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Neues 
PREUSSISCHES 

Adels-L/exicon 

oder 

V 

genealogische  und  diplomatische 

Ha  chrlehten 

von 

den  in  der  preussischen  Monarchie  ansässigen  oder  zn  derselben 
in  Beziehung  stehenden  fürstlichen,  gräflichen,  frei- 
herrlichen  und  adeligen  Häusern,  mit  der  Angabe  ihrer 
Abstammung,  ihres  Besitzthums,  ihres  Wappens  und  der  aus 
ihnen  hervorgegangenen  Civil  -  und  Militärpersonen,  Helden, 
'  Gelehrten  nnd  Künstler; 

bearbeitet  yon 

einem  Vereine  von  Gelehrten  und  Freunden 
der  vaterländischen  Geschichte 

•  unter  dem  Vorstände  des 

Freiherrn  JE.  v.  Zedlitet-Neukirch. 

- 

Zweiter  Band« 

* 

JE  —  JHT« 


Leipzig,  1836. 
fiebruder  Beichenbach. 
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Vorrede. 


ir  haben  im  Allgemeinen  diesem  Bande  dieselben  Bemer- 
kungen vorauszuschicken,  die  wir  bei  dem  ersten  Bande  zu 
machen  Gelegenheit  nahmen.  Grosse  Schwierigkeiten,  Mühe 
und  oft  vergebliche  Anfragen  mischten  sieb  im  Laufe  unserer 
Arbeit  mit  den  uns  von  vielen  Seiten  gegebenen  Beweisen 
der  Theilnahrae  und  Anerkennung.  Mit  grossem  Vergnügen 
haben  wir  eine  lange  Reibe  von  Briefen  aufzuweisen,  in  wel- 
chen uns  Zufriedenheit  mit  einzelnen  bereits  erschienenen  Auf- 
Sätzen  zu  erkennen  gegeben  wird.  Verschiedene  gelehrte 
Männer  und  viele  Freunde  der  Genealogie  haben  fortgefahren, 
uns  interessante  Mittheilungen  zu  machen,  andere  haben  uns 
dergleichen  verheissen.  Sehr  viele  schätzenswerthe  Notizen 
sind  uns,  besonders  in  Beziehung  auf  schweizerische,  in  Ver- 
bindung mit  dem  preuss.  Staate  gestandene  oder  noch  stehende 
Familien,  von  dem  gelehrten  und  emsigen  Forscher  in  die- 
sem Felde  der  Wissenschaften,  dem  Herrn  Freiherrn  v.  Crou- 
sax-Chexbres,  zugegangen.  Noch  sind  eine  grosse  Anzahl 
von  Aufsätzen  theils  in  den  Händen  der  betreffenden  Familien- 
Häupter  oder  Glieder,  den  wir  sie  zur  Ergänzung  und  Be- 
richtigung mittheilten,  oder  es  sind  uns  Nachrichten  verspro- 
chen worden,  die  bis  jetzt  noch  nicht  eingelaufen  sind.  Durch 
diese  Verhältnisse  sind  wir  genöthigt,  eine  lange  Reihe  von 
Aufsätzen  noch  für  die  Ergänzungstafeln,  oder  für  ein  künfti- 
ges Supplement,  je  nachdem  sie  einlaufen  werden,  zurückzu- 
legen. Zum  Theil  als  Nachricht  für  diejenigen  unserer  Leser, 
die  diese  Artikel  vielleicht  schon  vermisst  haben,  anderen 
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Theiis  auch  zur  Erinnerung  für  die  Zögernden  bemerken  wir 
hinsichtlich  der  bereits  vorgekommenen  Buchstaben ,  dass  wir 
unter  andern  noch  nachzutragen  haben  und  nachtragen  werden 
die  Nachrichten  über  die  Familien  v.  Bohlen,  v.  Bila,  y.  Bran- 
denstein, die  Freiherren  und  Herren  v.  Gaertner,  die  Grafen 
und  Herren  von  der  Groeben,  die  Freiherren  v.  Haxthansen, 
v.  Hagenow,  v.  Hoftmannswaldau,  u.  s.  w.  Noch  im  letzten 
Augenblicke  sind  uns  die  Materialien  für  die  Artikel :  die  Frei- 
herren u.  Herren  v.  Crousaz  -  Chexbres ;  die  Grafen,  Frei- 
herren und  Herren  v.  Egloffstein  und  die  Freiherren  v.  Falken- 
.  hausen  zugekommen,  um  sie  noch  dem  zweiten  Bande  einver- 
leiben zu  können. 

Der  Vorstand  des  Vereins  zur  Herausgabe 

des  Preussischen  Adels -Lexicon. 

■  .         ....       ■  .  • 
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Nachtrag 

zu  dem 

Pränumeranten-  und  Subscritoenten- 

Verzeicbnlsse. 


>3 

S3. 

*  7 


Se.  Durchlaucht,  Fürst  Ludwig  zu  Anhalt -C5- 

then-Pless,  zu  Ples*.  (Durch  Herrn  Ferd.  Hirt 
in  PI«*.)   

S«.  Durchlaucht,  Fürst  August  zu  Hohenlohe- 

Oeliringcn,  aof  Schlawentritz.  (Durch  Herrn  Ferd. 
Hirt  in  Breslau.)  

Ikro  Durchlaucht,  Prinzessin  Louise  zu  Hohen- 
lohe-Ingelfingen,  geb.  Prinzessin  zu  Hohen- 
lohe -Laugen bürg,  *u  Koschentin*  (Durch  Herren 
Max  &  Co.  in  Breslau.)  <  

S\  Durchlaucht  ,  Prinz  Biron  von  Kurland, 

in  Bonn.   (Durch  Herrn  A.  Marens  m  Bonn.)  .  .  .  . 

Se.  Durchlaucht,  Fürst  E.  M.  Lichnowjky  in  Wi 

(Durch  Herren  Sek  an  m  barg  &  Co.  in  Wien.) 

Ehr*  Erlaucht.,  Gräfin  Marie  zu  Schönborn- 
Wiesentheid«  in  Reichardshansen.  (Durch  Herrn  F. 
Wiimans  in  Frankfurt  a.  M.)  
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VIII 


Nachtrag  zu  dem  Pränumeranten - 


3  ? 


■  .  Arnsberg. 

Herr  YOn  SjUCSSen,   Justiz  -  Amts  -  Assessor  in  Ralve| 
(Dorch  Herrn  A.  L.  Ritter.)  

Arolsen« 

Herr  Georg,  Freiherr  von  Hanstein,  zu  Ershausen.! 

(Durch  Herrn  A.  Speyer.)  

Aschersleben. 

W,  Lieutenant.  (Durch  Herrn  C.  Lor-I 


Ex. 


Herr  von  G 

loberg.)  . 

Herr  von  JagOW,  Lieutenant  (Dura  Denselben.)  .  .  . 
Herr  VOn  Sack.  Premier  -Lieutenant   (Durch  Denselben.) 

Berlin. 

Herr  VOM  Ancillon,    wirklicher  Geheimer  Staats-  und 
Cabinets- Minister.   (Durch  Herrn  F.  Dum m ler.).  .  I  

Bibliothek  des  Köb.  General -Post -Amts.  (Durch 

Herrn  L.  Oehmigke.)  »•••Ii! 

Herr  VÖn  Boyen,  Staats- Minister  und  General- Lieutenant  1 
a.  D.   (Durch  Herrn  F.  Dümmler.)  • 

Herr  von  Bredow,  Landtags  -  Deputirter/airf  Va^enitz 
(Durch  Denselben.)  

Herr  von.  Garisien,  Major  im  Generalstabe  des  3.  Armee- 
Corps.   (Durch  Herrn  L.  Oehmigke.) 

Herr  Graf  zu  Dohna  -  Schlobitten,  wiriü.  Geheimer 

Rath,  auf  Schmitten  in  Ostpreussen.   (Durch  Herrn  F 
Dummler.)  *  

Herr  Otto,  Graf  zu  Egloffstein,  iufo  Pr.  kLm^ 

herr  und  Ritter.  

Herr  von  Gedeffroy«  (Durch  Herrn  C.H.  Jonas.)  ! 
HciT  Wilh.  Logier,  Buchhändler.  

Herr  Freiherr  VOn  Pogwiseh ,  Kön.  Pr.  Kammerherr 
und  Oberst- Lieutenant.   (Durch  Herrn  F.  Dummler.) 

HeiT  RagOtzky,  Candidat  des  Predigt-Amts,  in  Moegelin. 
(Durch  Herrn  W.  Logier.)  

Herr  Freiherr  Sentit  von  Pilsach ,  Hauptmann. 

(Durch  Herrn  L.  Oehmigke.)  .  

Herr  Freiherr  Vogel  von  Falkenstein,  Hauptmann 

im  Grenadier -Regiment  Kaiser  Franz,  und  Ritter.  . 


Kön,  Ober -Berg -Amt«   (Durch  Herrn  Ad.  Marcus.) 
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Braunsberg. 

Herr  Dr.  K.  von  Dittersdorf,  Begens  des  Kierikai- 

Seminars  und  Professor  der  Theologie  am  Lyceum.  (Darch 
Herrn  Rautenberg.)  

» ■     •  ► 

Brauniehweif. 

Herr  Graf  von  der  Schulenhnrg,  Geheimer -Rath,  in 

Wolfsburg.   (Darch  die  Schal- Buchhandlung.)  .  .  .'.  . 

Herr  Graf  Röttger  von  Veltheim,  in  Harbke.  (Darch 

Dieselbe.)  •  •  •  •  • T 

Breslau* 

Herr  von  Benningsen,  Hauptmann  im  10.  Infanterie- 
Regiment   (Durch  Herrn  C.  Weinhold.)  ...... 

Herr  Karl,  Graf  von  Carmer,  aufPanzkau.  (Durch 

Herrn  F.  Hirt.)  

Herr  Moritz  Doering,  Kaufmann  zu  Charlottenbrunn 
(Durch  Denselben.)   .  .  ^  ...  .  4 

Herr  Von,GafFron,  Kön.  Credit- Instituts -Director,  auf 
Kunern.    (Durch  Denselben.)  

Herr  W.  Von  Kessel,  Hauptmann  a.  D.,  in  Lamfeld. 
(Durch  Herrn  C.  Weinbold.)  ............ 

Herr  Graf  von  Matuschka,  Kön.  Kreis- pepatirter  und 
Landesältester  auf  Zülz.   (Durch  Herrn  W.  G.  Korn.) 

Herr  Von  PaCZCUsky,  Kön.  Geh.  Justiz -Rath  und  Rit- 
ter, zu  Strehlen.   (Durch  Herrn  F.  Hirt)  .  .  .  .  •.  . 

Herr  Dr.  Paritins,  Stadtrath.  (Durch  Herrn  C.  UV  ein- 
hold.)  ,:  «r*:>lvtf  v  .U. 

Herr  von  Pförtner,  Rittmeister,  auf  Lampersdorf.  (Durch 
Herrn  F.  Hirt.)  ^V;.VV 

Herr  Reichardt,  Graveur.   (Durch  Denselben.)  .  .  .  .  . 

Herr  Graf  von  Sauenna  -  Teltsch  auf  Laskowitz. 

(Durch  Herren  Max  und  Comp.)  

Herr  von  Schweinitz,  KÖn.  Landrath,  zu  Lüben,  für 
die  v.  Schweinitzische  Majoratsbibliothek  zu  Klein -Krichen. 
(Durch  Herrn  F.  Hirt)  

Herr  Ottomar  Graf  v.  Schwerin,  zu  Creutzburg. 

(Durch  Denselben. )  .  .T'i  'i        V  J 

Herr  Arthur  Graf  Seherr-Thoss,  auf  Bitschjn.  (Durch 

Denselben.)  .  •  •'  J;4 

Frau  von  Tschierschki ,  geb.  Freiin  von  Lüttwitz, 

auf  Mittelsteine.    (Durch  Denselben.)  .  .  K  if^tf'/.}  r  .  • 
Herr  von  Thiela«,  auf  Lampersdorf.  (Durch  Herrn  Fr 
Hentze. )..  .  Ni  •  •  .  .  •  .  .  .  .  •  • 
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Nachtrag  zu  dem  Pränumeranten 


Herr  Von  Weger,  Major.   (Durch  Herrn  Ferd.  Hirt.) 

Herr  Baron  Von  Zedlitz  ,    auf  Pischkowitz.  (Durch 

Denselben.)  

'   •  •  •  . 

Calle  an  der  Saale. 

Herr   Von    Steinacker,    Landrath.    (Durch  Herrn  W. 

Heinrich 8 ho fen  in  Magdeburg.)  

Carl  h  ruhe* 
Herr  Baron  von  Berbisdorf,  Grossherz.  Badischei 

Stallmeister.   (Durch  Herrn  K.  Winter  in  Heidelberg.) 

Cilli. 

Herr  Freiherr  von  Zedlitz,  K.  k.  Gefallen- Unterin- 

spector.  (Durch  die  Ferstl'schc  Buchhandlung  in  Grätz  ) 

Coblenz. 

Herr  Von  Borstel  ,  Commandirender  General  des  8.  Armee- 
Corps.   (Durch  Herrn  R.  F.  Hergt.)  

Cola. 

Fräulein  VOnKlcist.  (Durch Herren  Renard  ÄDubyen.) 

Herr  Freiherr  von  Münch -Beinghausen,  Kön. 

Preusa.  Regier.  Rath.    (Durch  Dieselben.)  

Cothen. 

Herr     von    Linden  ,     Kammerherr.     (Durch  Herren 


Schwetschke  u.  Sohn  in  Halle.) 

]>  a  n  z  i  g. 

HeiT  Von  Buddcubrock,  Oberster  und  Commandeiir  des 
5.  Infanterie  -  Regiments.  (DnrcJi  Herrn  L<\  S.  Gerhar  d.) 
Herr  von  Gerinershauscn.  (Durch  Denselben.)  .  .  .  „ 

Herr  Graf  von  Hülsen  ,  9berster  und  Commandant  von 

Weichselmiinde.    (Durch  Denselben.)  

II  o  r  t  m  u  11  d. 

Herr   A.   VOn  Miclecki,  Kön.  Berghauptmann.  (Durch 
Herrn  H.  Koppen.)  

Dresden. 

Herr  Von  Lindenau,  Kön.  Sachs.  Staats  -  Minister.  .  .  . 

Duisburg. 

Herr  Von  Posck,    Steuerrath.    (Durch  die  S einnach- 
ten berg'sche  Buchhandlung.)  

Frankfurt  .an  der  Oder. 
Herr  Franz  von  Rabenau.   (Durch  Heim  H.  Hoff- 
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XI 


dlof  an, 

Herr  Wilhelm  Graf  von  Carmer,  Landrath,  auf 

Raetzen.  (Durch  Herrn  H.  Reisner.)  *  •  I 

Fräulein  Cornelia  von  Frankenberg -Ludwigsdorf. 

(Durch  Herrn  H.  Prausnitz.)  

Herr   Von  Knobelsdorf!*,   Lieutenant  im  4.  Cürassier- 

Regiment  in  Beuthen.    (Durch  Herrn  H.  Reisner.) 
Herr  ton  Lüttow,  General.    (Durch  Herrn  €.  Flein- 

miag.)  

Herr  von  SydoW,  Landesältester,  auf  Thamra.  {Durch 

Herrn  H«  Reisner.)  •  . 

Garlitz;. 

HeiT  C.  A-.  Meusel,  Gutsbesitzer,  auf  Kuhna.  (Durcli 
die  Gr uaon'sche  Buchhandlung.)  .-  . 

•  "*  4 

Goslar. 

Herr  Von  Naefe,  Rittmeister.  (Durch  die  D  ieter ich* sehe 
Buchhandlung  in  Göttingen.)  

Güttingen. 
Herr  ton  dem  Knesebeck,  Justizrath.  {Durch  Herren 

Vandenhöck  u.  Ruprecht.)  .  

Die  Kiiüigliche  Bibliothek*  (Durch  die  Dieterich'sche 

Buchhandlung.)  ...»  

Herr  Graf  Von  Winzingerode,  auf  Rodenstein.  (Durch 

Dieselbe.)  

Halle. 

Die  Kön.  Universitäts  -  Bibliothek.   (Durch  Herren 
Schwetschke  «.  Sohn.)  

Hannover. 
Herr  Baron  Hormayr  zu  Hortenburg,  Kön.  Baier  scher 

Minister -Resident  

Hlrscnberg. 

Herr  E.  A.  F.  von  Uechtritz  und  Steinkirch. 

(Durch  Herrn  K.  Nesener.)  ...... 

Kdnigeber*. 

Kön.  Geheimes  Archiv.  (Durch  Herren  Gebr.  Born- 
träger.)  

Herr  Von  Wegnern,  Kanzler  von  Preussen.  (Durch 


Sa. 
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Die  Hinrichs'sche  Buchhandlung,  im  das  Ausland. 


Digitized  by  Google 


Xlt  Nachtrag  zu  dem  Priiumncranten- 

9Iagde1)ur|. 

Herr  IiCWCke,  Ober- Post -Director  

Slarienwerder. 

Herr  Von  Dallwitz,  Forst- Inspector  in  Osterode.  (Durch 
Herrn  Baomann.)  

Herr  Eisner,  Ober -Landes -Gerichts -Assessor.  (Dnrch 
Denselben.)  

Merseburg. 

Herr  Baron  von  Gauerstaedt ,  zu  Scortleben.  (Durch 

Herrn  L.  Nnlandt. )  

München« 
Herr  Baron  von  Cöster  

Münster. 

Herr  Freiherr  von  Droste -Kerckering,  auf  Stapel. 

ÜV  a  u  nib  u  r  g  an  der  Saale« 

Herr  VOnZcrssen,  Dom-Dechant.  (Durch  die  Franke' sehe 
Buchhandlung.)  

Weuhaldensleben. 

Herr  Von  Alvenslcben ,    Rittergutsbesitzer,  zu  Rogätz. 

(Durch  Herrn  Eyraud.)  

Herr  von  K röcher ^   Landrath,  zu  Vinzelberg.  (Durch 

Denselben.)  

\  e  u  -  Buppin. 

Herr  von  Dricberg,  Kammerherr,  in  Protzen.  (Durch 
Herren  Oehmigke  u.  Riemschneider.)  

Herr  von  WiiamawitZ,  Major  a.  D. ,  in  Striegleben. 
(Durch  Dieselben.)  

Herr  Von  AVilltcrfcld,  Ritter  des  St.  Johanniter-Ordens, 

Erb-  und  Gerichtsherr  auf  Burg  Freyenstein.  (Durcli 
Dieselben. )  

Herr  VOn  Zieten ,  Major  a.  D.    (Durch  Dieselben.)  .  .  . 

Oh  lau. 

Herr  Baron  von  Schlichten ,  Rittmeister  und  Esca- 

dronchef.   (Durch  Herrn  C.  Wein  hold  in  Breslau.)  .  . 

Oppeln« 

Herr  Graf  Von  Pücklcr,  Chef-Präsident.  (Durch  Herren 

Max  &  Comp,  in  Breslau  

Herr  LicrSZ,  Ober-Landes-Ger.- Assessor.  (Durch  Dieselb») 
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Paderborn. 

Herr  Baron  von  Schorlemtner,  Kaminerherr,  zu  Ne- 

r in gh ausen.    (Durch  Herrn  J.  Wesener.)  

Herr  von  Schimonski,  auf  Kndottowitz.  (Durch  Heim 

Ferd.  Hirt)  

Posen. 

Herr  Baron  Von  BarnecoW,  General  -  Major.  (Durch 
Herrn  Th.  Scherk.)   

Herr  Wilhelm  Graf  von  Blankensee  ,  zu  Schioss 

File  Ii  ne.   (Durch  Denselben.)  %  

Herr  Von  Hohberg,  Major  a.  D.,  Polizei -Director  und 
Landrath.   (Durch  Denselben.)  

Herr  Heliodor  Graf  von  Skorzewski,  Kammerherr, 

in  Lubostron.   (Durch  Denselben.)   

Herr  Raymond  Graf  von  Skorzewski,  in  Czemiwo. 

(Durch  Denselben.)  

Prenzlau. 

Herr  von  Arnim,  Rittmeister,  auf  Sperrenwalde.  (Durch 
Herrn  F.  W.  Kalbersberg. )   •  .  .  . 

Herr  Baron  von  Holzendorff,  auf  Jagow.  (Durch 

Denselben.)  .  .  .  .  . 

Herr  von  Winterfeld,  Lieutenant,  auf  Damer» w.  (Durch 
Denselben.)  .  *  

Ratlbor. 

HetT  von  Götz,  ObeT-LaHde^GeTichts-AsaeÄwr.  (Durch 
Herren  M  ax  &  "Co.  in  Breslau.)  ........... 

Beichenbach  in  Schlesien» 
Herr  von  Netz,  Major.  (Durch  Herren  Schulz  u.  Co. 

in  Breslau«)  

Herr  Sasse.   (Durch  Herrn  W.  G.  Korn  in  Breslau.)  .  . 


Herr  VOn  Book,  Lftndrataond  Ritter,  auf  Kersel.  (Durch 

Herrn  Ed.  Frantzen.)  .  .  .  

Herr  Harald  von  Brackel,  Ritter.  (Durch  Denselben.) 

Herr  von  Buddenbrock,  Kirclwpielsticbter,  auf  Gulbern. 

(Durch  Denselben.)  

Herr  Von  Jörgenson ,  Kameralhoferath  und  Ritter.  (Durch 

Denselben.)  .  .-  

Herr  Moritz  Baren  von  Wrangeil,  CoUegien- 

und  Ritter,  in  Walk.  (Durch  Denselben.)  .  .  . 
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Allerhöchst  bestätigte  Gesellschaft  ffir  Geschichte 
nnd  Alterthumskunde  der  Ostsee  -  Gouverne- 
ments«   (Durch  Herrn  Ed.  Frantzen.)  

Stettin* 

Herr  Ton  EnkeVOrt«  Gutsbesitzer  auf  Vogelsang.  (Durch 

die  Mor in* sehe  Buchhandlung.)  .  .  .  .  . 

Stralsund. 
HeiT  YOn  Bayetite«  Referendar.  (Durch  die  Löffle r'sche 

Buchhandlung.)   .  .  . 

Herr  Graf  Ton  Rantzow.  (Durch  Dieselbe.)  .  .  .  .  . 

Stuttgart. 
Königliche  öffentliche  Bibliothek.   (Durch  Herrn  F. 

H.  Köhler.)  

.Torgau. 

Herr  Ton  Borcke,  Major  and  Bat. -Commandern*  im  70. 
Infant  -  Reg.    (Durch  die  Wienbrack*  sehe  Buchhdlg.) 

Bibliothek  des  20.  Infanterie -Regiments«  (Durch 

Dieselbe.)    .  .  .  .  . 

Herr  Von  Thielau,  Kammerherr  und  Landärtalhneister, 
auf  Graditz.  (Durch  Dieselbe.)  


Herr  Baron  von  Brandis.  (Durch  Hern*  C.  H.  B  eck 

in  Nördlingen. )        •  ••«««*«•»••.  ...  . 
Warmbrunn« 

Herr*  Leopold  Graf  von  Schaffgotsch,  Kammerherr, 

Erblandhofmeister  und  Erbhofrichter  von  Schienen,  Rk- 
,    ter  etc.  auf  Kynast  und  Wannbrunn.    (Durch  Herrn  F. 
Hirt  in  Warmbrunn.)  .  

Weimar. 

Grossherzog!.  Hofmarschallamt«    (Durch  Herrn  w. 

Hoff  mann.)  

Wesel. 

Herr  Freiherr  von  Nagel,  zu  Gatrop.    (Durch  Herrn 
J.  A.  Klonne.)  

Wetzlar« 

Herr  Hofrath  Dr.  Dietz.   (Durch  Herrn  C  Wigand.) 

Wien« 

Herr  Graf  VOnFuchs«  (DurchHron.  Schaumburg&Co.) 

Wiesbaden. 

Fräulein  Adelheid  von  Stolterfoth«  in  Geisenheim. 

(Durch  die  Ritter'sche  Buchhandlung.)'   . 
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Fortsetzung  der  Beiträge  zur  Statistik 

des  Adels. 

(Vergl.  Seite  33  u.  34  des  eisten  Bandes.) 

V.  Der  Adel  in  der  Mark  Brandenburg  in  der  ersten 
Hälfte  des  löten  Jahrhunderts. 
(Nach  v.  GundliitgO 


1)  Der  Adel  in  der  Alt- 
Mark. 

Die  Herren  Ganss,  Edle  Herren 
t.  Paditz  auf  Alt-  und  Neo- 
Eckerhoff,  Gottberg  und  Viel- 
baum. 

Die  Freiherren  und  Herren  v.  Schu- 
lenburg zu  Benzendorf,  Apen- 
burg, Wallsleben,  Ritleben,  Cob- 
bel,  Mahlwinkel  und  Osterwohl. 

Die  Freiherren  v.  Biilau  zu  Schö- 
neberg und  Falkenberg. 

Die  Herren  von: 

Bartensieben  zu  Wolfsburg,  Metz- 
dorf und  Steimke. 

Alvensleben  zuKxleben,  Emmen- 
leben,  Ifernschnippe,  Kalbe,  Biss- 
mark, Zichtow,  Berge,  Schen- 
kenhorst und  Vienau. 

Arnstadt  zu  Demker. 

Bissmark  zu  Krevese,  Briest,  Schön- 
hausen, Dongelin  und  TJngelin- 
gen. 

Barsewitz  zu  Scharpenloh,  Viel- 
baum und  Esack. 

Börstel  zu  Gross-Schwarzlosen  und 
Schinne. 

Bertkow  zu  Bertkow  und  Wolden- 
rade. 

Die  Erben  Chwalcowo Chwalcowsky 
zu  MoUendorf,  Billberg,  Plaze 
und  Rengersleben. 

Dequede  zu  Deetz. 

Dusedau  zu  Welle. 

Eichstädt  zu  Eichstädt 


Die  Herren  von : 
Kinbecke  zu  Bretscbe. 
Calbe  von  Schäpetitz. 
Goerne  von  Nieder-Goren. 
Flüggen  auf  Germenau. 
Grävenitz  zu  Rittleben,  Neukirch 

und  Weibern. 
Canstein  nun  Erben  von  Schönberg. 
Hi  zacker  zu  Getzlingen. 
Jetz  zu  Hohenwulsche  und  Bust. 
Jetz  von  Gläden. 

Jagau  auf  Scharifenhufe,  Aulosen, 
Orlgunne,  Vielbaura,  Calenberge, 
Gaartz,  Natewisch,  Gerhoff  und 
Caiberwisch. 

Itzenblitz  zu  Grieben,  Biefkauund 
Järchel. 

Katte  von  Schöneberg. 

Knesebeck  zu  Tilsen. 

Knesebeck  zu  Langenapel. 

Krusemark  zu  Krusemark  und  Ho- 
henberg. 

Kröcher  von  Natewisch. 

Uechtritz  von  Raventhal,  Altenzaun 
und  Osterholz. 

Kläden  zu  Kläden,  Gohre  und  Ba- 
dingen. 

Kanneberg  zu  Krumke,  Kanneberg, 
HohenhofF,  Iden  und  Berge. 

Lindstadt  zu  Lindstiidt ,  Schwäch- 
ten und  Jarchau. 

Los  zu  Holzhausen. 

Lüderitz  zu  Lüderitz,  Ehewinkel 
und  Wittemohr. 

Meding  zu  Horst. 

Meseberg  zu  Meseberg. 

Bieverling  zu  Rosenhof. 
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Die  Herren  tob:  Die  Herren  von: 

Rossan  zu  Fercblip.  Kahrstädt  von  Seetzke. 

Rädern  von  Wolierslage,  Kahrstädt  von  GarüJin. 

RindorfF  zu  Grossen-Bllingen,  Iden,  Kahrstädt  von  Kaltenhof  und  Glok- 

Getzlingen  und  Rönnebeck.  kau. 

Raden  au?  Losenrade.  Kaphengst  von  Gulitz  und  Bree- 
Rauchhaupt  zu  Flessau.  sehe. 

Rienau  zu  Wahrburg.  Klinggraef  zu  Schrepkow. 

Rothen  zu  Sanne  und  Kucke.  Kleist  zu  Stavenan.  y 

Runstädt  zu  Schönfeld.  Klitzing  zu  Rehfeld  und  Grabow. 

Schencken  zu  Flechting,  Lemensehl  Klitzing  vonDreven  undKramzow. 

und  Hasselburg.'  Knesebeck  von  Bochin. 

Treschkau  zu  Baben.  Königsmarck  auf  Berlith  und  Ro- 
Tretfenfeld  zu  Konigde.  dahn. 

Vintzelberg  zu  Rochau.  Königsmarck  von  Kötzelin  und  Ro- 

Vose  za  Vielbanm.  dahn. 

Woldicke  von  Starkow,  Rohrbeck,  Kröcher  auf  Lohme. 

Arnim  und  Polkeritz.  Kröcher  auf  Lohme,  Dretz  und  Ro- 
Wagenschütz  zu  Altenzau.  dahe. 

Krusecke  auf  Dannewald. 

2)  Der  Adel  in  der  Prieg-  Kunow  von  Teschendorf. 

n:»z  Lilien  auf  Zatzke. 

,     '  „  „    ¥T  Moellendorf  zu  Gadau  nnd  Bern- 

Die  Herren  Ganss,  Edle  Herren  beide. 

von  Putlitz  zu  Putlitz,  Witten-  Möllendorf  auf  Wendorf. 

berg  nnd  Mansfeld.  Möllendorf  auf  Brenickendorf. 

Die  Herren  Ganss ,  Edle  Herren  Möllendorf  auf  Ponitz, 

von  Putlitz  zu  Wolftshagen.  Pauly  von  Darsikow. 

le  Herren  Gauss  »Edle  Herren  pjaten  auf  Rosenhagen. 

von  Putlitz  auf  Nefelbeck  und  Platen  aof  Mesendorf. 

Crumbick.  Platen  auf  Gantkow,  Macho  und 
Die  Grafen  v.Blnmenthal  auf  PrÖtt-  Rehfeld. 

lin  und  Holdseelen.  Platen  auf  Quitzow. 

Die  Herren  von :  Platen  zu  KuhwinkeL 

Blumenthal  auf  Krampfer.  Platen  auf  Wuticke. 

Btamentnal  auf  Abbendorf.  Prikenitz  auf  Wuticke. 

Blumenthal  auf  Blumenthal,  Horst  Quitzow  von  Gershagen. 

nnd  Dalhausen.  Quitzow  von  Kuhsdorf  und  Bul- 
Bredow  zu  Manckmusa.  lendorf. 

Brunn  von  Tornau.  Quitzow  von  Grube. 

Bülau  zu  Quizöbel.  Rathenau  auf  Pinnow  und  Möllen. 

Burghagen  auf  Frehn.  Betzdorf  auf  Weisen. 

Burghagen  auf  Burghagen,  Prenitz  Betzdorf  von  Kleinen-Bröse. 

nnd  Kleinow.  Rolule  auf  Zernikow. 

Burghagen  aof  Schönhagen.  Rohr  zu  Pentzlin. 

Burghagen  auf  Genshagen.  Rohr  auf  Meyenburg. 

Grabau  von  Bantikow.  Rohr  auf  Holzhausen. 

Grabau  zu  Grabau.  Rohr  aof  Rothenmohr  und  Meyen- 
Gühlen  auf  Gaartz  und  Königsberg.  bürg. 

Grävenitz  von  Schilde.  Rohr  von  Jernitz  und  Holzhansen. 

Grävenitz  von  Frehne.  Saldern  zu  Plattenburg  und  Wilse- 
Grävenitz  von  Roisdorf.  nack  (Stadt). 

Grumbkow  zu  Rnhßtadt  Saldern  von  Gaartz. 

Holsten  auf  Gotschow  und  Ponitz.  Scharfenberg  auf  Lohme. 

Jurgas  anf  Wulkow.  Stillen  von  Fretzdorf  und  Herz- 
Kamecke  auf  Kletzke.  sprung. 

Kahrstädt  von  Neuburg.  Vintzelberg  von  Frehne. 
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Die  Herren  von: 
Warnstidt  so  Wustrow. 


Wartenberg  ton  Dergerthin. 
Wartenberg  von  Klein-Gotschow. 
Wartenberg  von  Liggendorf, 
Wartenberg  von  Rosenhagen. 
Wartenberg  Ton  Nabelin  und  üntze. 
Wartenberg  von  Nabelin. 
Wenckstern  aof  Lenzewische. 
Wenckstern  von  Dalmin. 
Wenckstern  auf  Neufeld. 
Winterfeld  von  Stresow  nnd  Garlihn. 
W'interfeld  vonDallmin  und  Linden. 
Winterfeidauf  Freyensteinund  Dall- 


Die  Herren  von: 
zu  Krentzlin. 


Quast  von  Knddow. 
Rohr  von  Leetdin. 
Redern  von  Langen. 
Redern  von  Linde, 
Biilow  von  Logfeld. 
Jurgas  zu  Loyow. 
Wutenow  zu  Loyow. 
Granenthal  zu  Loyow. 


3)  J)  er  Adel  im  Lande  Hup- 
pin. 

Die  Herren  Grafen  von  Schwerin 

zu  Wallsleben,  Butow,  Dannen- 

feld  und  Woltersdorf. 
Der  Graf  von  Wartensleben  zu 

Baumgarten ,  Schönermark ,  und 

Ranschendorf. 
Der  Freiherr  von  Hartenfeld  auf 

Germenendorf. 
Der  Freiherr 

Buchow. 

Die  Herren  von: 
Stuterheim  von  Barsikow. 
Brunn  zu  Barsikow. 
Möllendorf  zu  Barsikow. 
Flans  zu  Baumgarten. 
Rohr  zu  Brunn. 


Zieten  zu  Mezeltin. 
Fabian  zu  Mezeltin. 
Lüderitz  zu  NackeL 
Quast  von  Frozen. 
Rathenau  von  Planitz. 
Trott  von  Ribbeck. 
Beville  zu  Stadt  Rheinsberg. 
Quast  von  Radesleben. 
Wutenow  zu  Sägelitz. 
Lüderitz  zu  Sägelitz. 
Rohr  zu  Stöffin. 
Rohr  zu  Tramnitz. 
Gahlen  zu  Wustrow. 
Zieten  zu  Wustrow. 
Langermann  zu  Werder. 
Schöning  zu  Zernigkow. 
Zieten  zu  Witberg. 


Maltiz  auf  Barsikow. 
Möllendorf  auf  Barsikow. 
Kahlbutz  zu  Campen. 
Knesebeck  zu  Carwe. 
Zernikow  zu  Cantow. 
Witstruck  zu  Cantow. 
Falkenberg  zu  Caterbow. 
Jorgas  von  Dessow. 
Rohr  v.  Drieplatz. 
Kröcher  zu  Dreetz. 
Lochow  auf  Dreetz. 
Brunn  auf  Drieplatz. 
Falckenberg  zu  Dolgow. 


Bredow  zu  Wuzetz. 

4)  Der  Adel  im  Havellande 
und  dahin  gehörigen  Lan- 
den :  Frisach,  Rhino,  GUn, 
Bellin  und  Löwenberg. 

Der  Herr  Graf  von  Blumenthal  auf 
Pahretz. 

Der  Herr  Graf  von  Radern  auf  Lö- 
wenberg. 

Der  Freiherr  von  Hunicke  auf  Bu- 
chow und  Karpzow. 

Der  Freiherr  von  Hartenfeld  auf 
Liebenberg  und  Hc 


Jurgas  zu  Ganzer. 
Fabian  zu  Gartow. 
Woldeck  zu  Gnevikow. 
Zicher  zu  Gnevikow. 


Die  Herren  von: 

Bredow  Herren  zu  Bredow. 
Wilmersdorf  zu  Buschkow. 
Briest  zu  Bamme. 
Goerne  zu  Plauen  (Stadt). 
Goerne  auf  Briest. 
Bredow  zu  Zistow. 
Ribbeck  zu  Duratz. 
Ribbeck  zu  Dalgo. 
Haacke  zu  Eutz. 

1  * 
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Die  Herren  von: 
Stosch  und  Eiben  von  Weiler 

Falkenreede. 
Knoblauch  zq  Fargeser  bei  Rathe- 
now. -  , 
Brösicke  zo  Görtz. 
Gersdorf  zu  Klein-  und  Gross- 
Bähnitz. 

Ribbeck  zu  Glienicke. 

Brosicke  zu  Guteitbahren. 

Brosicke  zu  Kezüer. 

Stechow  zu  Kozen. 

Hanecke  zu  Karzow. 

Brunn  zu  Lino. 

Bredow  zu  Marckow. 

Wilmersdorf  zu  Marckee. 

Wykerslot  zu  Marquardt. 

Briest  zu  Neuhausen. 

Bredow  zu  Niebehde. 

Göme  zu  Niezahn. 

Grote  zu  Priort. 

Bredow  zu  Bessin. 

Knoblauch  zu  Bessin. 

Kettwig  zu  Bessin. 

Hunecke  zuPahretz  anderWublitz. 

Katten  zu  Roschkow. 

Ribbeck  zu  Ribbeck. 

Bardeleben  zu  Ribbeck. 

Bronn  zu  Rezow. 

Bredow  zu  Rezow. 

Brösicke  zu  Riwend. 

Hunecke  zu  Sotzker. 

Falcke  von  Sotzker. 

Bardeleben  zu  Sotzker. 

Ribbeck  zu  Sagefeld. 

Stechow  zu  Stechow. 

Bardeleben  zu  Selblang. 

Stechow  zu  Selblang. 

Erxleben  zu  Selblang. 

Katsch  zu  Dobritz  und  Ferbitz. 

Bredow  zu  Bredickow. 

Bredow  zu  Görden. 

Bredow  zu  Hage. 

Bredow  zo  Knele. 

Bredow  zu  Klessen. 

Bredow  zu  Liepe. 

Bredow  zu  Landin. 

Bredow  auf  Lentzke. 

Bredow  zu  Yiezenitz. 

Bredow  Von  Wagenitz. 

der  Hagen  von  Kietz. 

Treskow  zu  Parey. 

der  Hagen  zu  Pnetzen. 

der  Hagen  zu  Spaatz. 

Rauch haupt  zu  Senilen. 

der  Hagen  zu  Stellen. 

Hagen  zu  Wolsehr. 


Die  Herren  von : 
Zieten  zu  Witzke. 
Wutenow  zu  Witzke. 
Zieten  auf  Dechtow. 
Bellin  auf  Lentzke. 
Lentzke  von  Lentzke. 
Räder  zu  Wansdorf  und  Bagow. 
Doberitz  von  Lentzke. 
Ludike  von  Gross-Zieten. 
Bredow  von  Hoppenrade. 
Trotte  von  Badingen, 
du  Rossey  zu  Schönwalde. 

8)  Der  Adel  im  Land  Zau- 
cha. 

Die  Edlen  von  Plotho  zu  Kiesel. 

'Die  Herren  von: 
Bochow  zu  ßliendorf. 
Haacken  zu  Bliendorf. 
Brösicke  auf  Cammer. 
Marwitz  zu  Kemnitz  und  Föben. 
Bochow  zu  Ferrich. 
Görne  zu  Gollwitz, 
Bochow  zu  Goltze. 
Wulften  von  Grabow. 
Rochow  zu  Reckan. 
Rochow  zu  Gothin. 
Borch  von  Grieben. 
Brösicken  von  Grebs« 
Haacke  auf  Grossen-Crcutz. 
Wulff en  auf  Gross-Lubbars. 
Münchhausen  zu  Hohbeck. 
Rochow  zu  Jeserich. 
Timmen  auf  Klein-Briesen. 
Thümen  auf  Klein-Lubbare. 
Thumen  auf  Körtzin. 
Rochow  zu  Krahne. 
Munchow  von  Ladeburg. 
Münchow  von  Lietzke. 
Rochow  zu  Merdonck. 
Rochow  von  Pernitz. 
Rochow  von  Plesow. 
Schilde  auf  Warckao. 
Görtzke  von  Schönefeld. 
Wulffen  von  Stegelitz. 
Timmen  auf  Stücken. 
Wulü'en  auf  Stresow. 
Rochow  zu  Trechwitz. 
Brand  auf  Lindow  zu  Wendischborg. 
Brand  von  Werbig. 
Rochow  von  Wildenbruch. 
Leipzig  von  Beerwalde,  Hermsdorf 

und  Kossin. 
Stuterheim  zu  Hennsdorf ,  Kossin, 

Meinsdorf,  Rhienow,  Weisen  und 

Wipersdorf. 
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6)  Der  Adel  im  Lande  Tel- 
t'o  w. 

Der  Freiherr  von  Ilgen  anf  Brietz. 

Die  Herren  von: 

Schlaberndorf  zu  Blankenfelde. 
Liepe  von  Blankenfelde. 
Schlaberndorf  von  Gross-Beuthen. 
Görtzke  von  Gross-Beuthen.  . 
Schlaberndorf  von  KLein-Beuthen. 
Görtzke  auf  Klein-Beuthen. 
Beer  auf  Grossen-Beer. 
Beer  auf  Kleinen-Beer. 
OUerstädt  von  Brusendorf. 
Wilmersdorf  von  Dalen. 
Otterstedt  za  Dalewitz. 
Marwitz  auf  Diedersdorf. 
Liepe  auf  Glasow. 
Haacken  von  Genshagen. 
Otterstadt  von  Gunsdorf. 
Gröben  zu  Giesendorf. 
Schlaberndorf  auf  Glienicke. 
Schlaberndorf  auf  Gröben. 
Görtzke  von  Schlaberndorf. 
Schlaberndorf  zu  Kietz  bei  Grö- 
ben. 

Görtzke  auf  Kietz  bei  Gröben. 
Haacke  von  Henersdorf. 
Schlaberndorf  von  Jutkendorf. 
Görtzke  von  Jutkendorf. 
Schlaberndorf  von  Gross-Kienitz. 
Knesebeck  auf  Klein-Kienitz. 
Beer  auf  Kiekebusch. 
Timmen  von  Keizendorf. 
Gröben  von  Löbenbruch. 
Alvensleben  von  Löbenbruch. 
Schlaberndorf  auf  Gross-Machno. 
Schlaberndorf  auf  Malow. 
Otterstadt  von  Pramsdorf. 
Haacke  von  Rangsdorf. 
Thiele  von  Ruhlsdorf. 
Einsiedel  von  Roziss. 
Schlaberndorf  auf  Zieten. 
Kamecke  von  Stegelitz. 
Haacke  von  Stansdorf. 
"Wilmersdorf  auf  Schönow. 
Wilmersdorf  auf  Schmarjendorf. 
Bardeleben  von  Selchow. 
Scharden  von  Tempelhoif. 
Wilmersdorf  auf  Wasdorf. 
Schlaberndorf  auf  Wasdort 
Schwerin  von  Wilmersdorf. 
Flans  von  Gross-Zieten. 
Flans  von  Klein-Zieten, 


7)  Der  Adel  imLandeOber- 
Barnim. 

Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Stadt  Buckow. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Klein-Buckow. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Danneberg. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Gartzien. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Gartzau. 

Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Hasenholtz. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 

Kothen. 

Der  Herr  Graf  von  Sparr  auf 
Trainpo. 

Der  Freiherr  von  Geuder  von  Lich- 
terfelde. 

Der  Freiherr  von  Jena  von  Dan- 
neberg und  Rüthen. 

Der  Freiherr  von  Wernizobre  auf 
Hohen-Fieno  und  Tornau. 

Die  Herren  von: 
Barfus  von  Alten-Briezen. 
Barfus  von  Bazelow. 
Barfus  auf  Biesdorf. 
Barfus  auf  Flankenfeld. 
Barfus  auf  Kunersdorf.  v 
Barfus  auf  Mogelin. 
Barfus  auf  Reichenberg. 
Barfus  auf  Reichenow. 
Börnsdorf  auf  Ranfft. 
Bornstädt  auf  Steinberg. 
Göze  von  Grunthal. 
Göze  von  Tempelfeide. 
Herold  von  Brunow. 
Heugel  auf  Sommerfeld. 
Howe  auf  l low. 
Kamecke  von  Gntnow. 
Esmecke  von  Harnekopf. 
Kamecke  auf  Haselberg. 
Kamecke  von  Bedicke. 
Kamecke  von  Bretzel. 
Lüderitz  von  Biesow. 
Lüderitz  von  Löwenberg. 
Löschebrand  von  Bollesdorf. 
Marwitz  von  Weesow.. 
Münchow  auf  Wölsickendorf. 
Pfuhl  von  Gielsdorf. 
Pfuhl  von  Schulzendorf. 
Pfuhl  von  Wilkendorf. 
Röbel  von  Geisdorf. 
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Die  Herren  von: 
Röbel  von  Hindifelde. 
Röbel  auf  Wilmersdorf» 
Seidel  auf  Biesdorf. 
Seidel  auf  Ludersdorf. 
Sydau  auf  Schönfeld. 
Sydaa  auf  Sydau. 

8)  DerAdel  imLandc  Nie- 
der  -Barn  im. 

Der  Herr  Graf  von  Sparr  aufPren- 
den. 

Der  Freiherr  von  Löben  auf  Fal- 

ckenberg. 
ver  t  reinerr  von  r omitz  zu  Jaucn. 
Der  Freiherr  von  Polnitz  auf  Berck- 

holtz. 

Der  Freiherr  von  Polnitz  auf  Kahro. 

Die  Herren  von: 
Barfus  von  Börnicke. 
Brösicke  auf  Schöniliess. 
Gorzke  auf  Bollensdorf. 
Gorzke  auf  Fredersdorf. 
Gorzke  auf  Vogelsdorf. 
Hagen  von  Blumberg. 
Hagen  von  Eiche. 
Happe  von  Lancke. 
Happe  von  Utzdorf. 
Kracht  von  Wartenberg. 
Marschau  von  Biberstein  auf  Wei- 
sensee. 
Marschall  von  Dalewitz. 
Marwitz  auf  Lohme« 
Platen  auf  Glinicke. 
Platen  von  Stolpe. 
Röbel  auf  Schöneiche. 
Röbel  zu  Hohen-Schönhause. 
Du  Rosey  von  Tassdork 
Seidel  von  Wartenberg. 

9)  DerAdel  im  Lande 
Beesskow  und  Storkow. 

Der  Herr  Graf  von  Barfus  auf 
Cossenblath  und  Krischt. 

Der  Herr  Graf  von  Lynar  zu  Gross- 
Beuchow. 

Der  Herr  Graf  von  Blumenthal  auf 
Falckenberg. 

Der  Freiherr  von  Mikrander  auf 
Plossien. 

Der  Freiherr  von  Scribensky  auf 

Lindenberg. 

Die  Herren  von: 
Berge  auf  Uartmannsdorf ,  Begelin 

und  Cumerow. 


Beiträge 

Die  Herren  von: 
Bredow  auf  Liebenow. 
Weisen  auf  Kreffelitz. 
Hohenstadt  auf  Schwerin. 
Löschebrand  auf  Radelow,  Ples- 

kow,  Selchow  und  Saarow. 
Langen  von  Sauwen,  Birckholtz, 

Leibsisch  und  Kothen. 
Löben  auf  Mehrtz. 
Marwitz  auf  Gross-Rietz,  Birkholtz, 
Drahendorf ,    Klein  -  Rietz  und 
Rossmannsdorf. 
Mal titz  auf  Tauche,  Cumerow  und 

Giesensdorf. 
Oppen  von  Krausnich  und  Wasser- 
burg. 

Platen  von  Münchhofen  und  Herma- 
dorf. 

Polentz  von  Stoberite   und  Wil- 
mersdorf. 
Rohr  auf  Mehrte  und  Ragow. 
Raschkow  von  Vorwerck. 
Steinkeller  von  Bahrensdorf,  Kru- 
gersdorf und  Görsdorf. 
Stntterheim  von  Neuendorfc 
Schlichen  von  Kahden. 
Weisenfels  auf  Kahden. 
Wagenschutz  von  Trepthen, 

10)  DerAdel  im  Lande  Lc- 
bu  s. 

Der  Fürst  Menschikoff  von  Biegen, 

Hohenwalde  und  Pilgram. 
Der  Herr  Graf  von  Flemming  auf 
Buckow,  Damdorff,  Mönchhofe 
und  Obersdorf. 
Erben  des  Freiherrn  von  DörfHing 
auf  Gusow,  Platkow,  Wuberkow 
und  Hermersdorf. 
Der  Freiherr  von  Canitz  von  Halt- 
Grossburg  in  Schlesien. 

Die  Herren  von: 
Du  Rösey  auf  Behlendorf. 
Burgsdorff  von  BÖdelzig,  Dieders- 
dorf, Gortsdorf,  Cartzig,  Mar- 
ckendorf, Höhen-Jesar  und  Trep- 
pelin. 

Ratbstock  von  Wulckow  und  Ku- 
nersdorf. 
Rnderling  von  Falckenberg. 
Bottendorf  zu  Falckenhagen  und 

Wohrin. 
Marwitz  von  Klessin. 
Marwitz  von  Fridersdorf. 
Pfuhl  auf  Kienitz  und  Jahnsfelde. 
Beerfelde  auf  Lossow. 
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Die  Herren  von: 
Wulflen  auf  Madelitz  und  Steinliöfel. 
Strunz  auf  Petersdorf,  Siversdorf 

und  Petershagen. 
Zieten  auf  Trebenitz. 
Kamecke  von  Tucheband. 
Kohr  von  Wilmersdorf. 

II)  Der  Adel  in  derUcker- 
Mark. 

Die  Herren  Grafen  von  Schlippen- 
bach zn  Güstow,  Schönermarck, 
Ropersdorf  und  Schapow. 

Der  Herr  Graf  von  Sparr  auf  Gnn- 
tersberg,  Greiffenberg  und  Stein- 
höfel. 

Der  Herr  Graf  von  Schwerin  zn 
Hetzdorf  und  Schlehkow. 

✓  Die  Herren  von: 

Arnim  von  Bözenburg. 
i  Arnim  von  Bartz. 
Arnim  von  Broddien. 
Arnim  auf  Berckholtz. 
Arnim  auf  Basedau. 
Arnim  von  Bietkow. 
Arnim  von  Bertkow. 
Arnim  auf  Claushagen. 
Arnim  auf  Güstrin. 
Arnim  auf  Cuetz. 
Arnim  auf  Dargersdorf. 
Arnim  auf  Kllingen. 
Arnim  von  Flieth. 
Arnim  von  Fredenwalde. 
Arnim  von  Falckenwalde. 

Arnim  auf  Gerswalde. 

Arnim  auf  Göllnitz. 

Arnim  zu  Güstow. 

Arnim  von  verkehrt  Grunow. 

Arnim  auf  Harnebeck. 

Arnim  von  Jacobshagen. 

Arnim  auf  Kackstädt. 

Arnim  auf  Luzelow. 

Arnim  von  Mahlendorf. 

Arnim  von  Mihlow. 

Arnim  von  Muhro. 

Arnim  auf  Naugarten. 

Arnim  auf  Nacklin. 

Arnim  zu  Rosenau. 

Arnim  auf  Stemhagen. 

Arnim  von  Stegelitz. 

Arnim  auf  Schwaneberg. 

Arnim  von  Thomasdorf. 
Arnim  von  Trebenau. 
Arnim  auf  Warthe. 
Arnim  ton  Wichmannsdorf. 
Arnim  von  Wegquem. 
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Die  Herren  von: 
Arnim  von  Wismar. 
Arnim  von  Werbelow. 
Arnim  auf  Zolchow. 
Arnim  auf  Zichow. 
Ahrensdorf  von  Brietzke. 
Aschersleben  von  Grüssow. 
Aschersleben  von  Aschersleben. 
Aschersleben  von  Polsen. 
Ahlim  auf  Ringewald. 
Arendswalde  von  Neuensund. 
Arendsdorf  von  Wilsokow. 
Buch  auf  Bagemulil. 
Buch  auf  Dobberzich. 
Buch  zu  Fahren  wähle. 
Buch  von  Galmersdorf. 
Buch  auf  Schöneberg. 
Buch  von  Woddow. 
Brockern  von  Carmzow. 
Borck  anf  Dämmen. 
Berg  auf  Hertzfeld. 
Berg  auf  Kleptow. 
Berg  von  Kmnzow. 
Berg  auf  Schönefeld. 
Bredow  von  Zieten. 
Chwalcowsky  Erben  von  Woddien. 
Dollen  auf  Kleinen  Luckow. 
Düringshofen  auf  Nieder-Landin. 
Diiringshofen  von  Muhrow. 
Diiringshofen  von  Passow. 
Düringshofen  auf  Pinnow. 
Diiringshofen  von  Stendel. 
Diiringshofen  auf  Weesow. 

Eichstädt  auf  Eichstädt. 

Eichstädt  auf  Tantow. 

Eichstädt  auf  Woddien. 

Eichstädt  auf  Zerrenthien. 

Fronhöifer  auf  Wollezk. 

Goden  anf  Falckenhagen. 

GreilFenberg  auf  Frauenbagen. 

Gretenberg  auf  Flelnn.sdorf. 

Gretenberg  auf  Knhweide. 

Geuden  von  Lubbenow. 

Göze  von  Weibelow. 

Holtzendorlf  von  Bandelow. 

Hagen  auf  Bauingarten. 

Holtzendodf  von  Brürkhagen. 

Iloltzendorff  von  Carmzow. 

Holtzendortf  auf  Gollin. 

Haacke  auf  Hessleben. 

lioltzendorir  auf  Jagow. 

Haacke  auf  Mittenwalde. 

Holtzendoiif  von  Petersdorf. 

Holtzendortf  auf  Schönerwerder. 

Haacke  auf  Schenckenberg. 

Ilagen  auf  Schmiedeberg. 

Iloltzendorff  auf  Stolzenhagen. 
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Die  Herren  von: 

Holtzendorff  auf  Tornow. 

Holtzendorff  von  Vietmannsdorf. 

Holtzendorff  auf  Weesow. 

Klutzow  von  Dedelow. 

Klotzen  von  Falckenhagen. 

Kefelhack  auf  Strelow. 

Linger  von  Alt-Kunckendorf. 

Lucko  auf  Krieven. 

Linger  von  Klein-Zieten. 

Münchow  auf  Vergitz. 

Münchow  auf  Zolchow. 

Neckern  auf  BlumenLagen. 

Oertz  auf  Bandelow. 

Oertz  auf  Göllnitz. 

Oertz  auf  Klinckow. 

Raven  auf  Brietzke. 

Hainin  von  Brussow. 

Raven  von  Ellingen. 

Raven  auf  Falckenhagen. 

Raven  auf  Klinckow. 

Raven  auf  Klockow. 

Reudern  auf  Kerckow. 

Raven  auf  Klein-Luckow. 

Raven  von  Farmen. 

Raven  von  Schönerwerder.  ✓ 

Raven  auf  Walmow. 

Sydo^w  auf  Bandelow. 

Saldern  zu  Brollien. 

Stoltze  auf  Felchow. 

Stulpnagel  von  Gruneberg. 

Stulpnagel  von  Papendorf. 

Stulpnagel  von  Taschenberg. 

Stulpnagel  auf  Wismar. 

Sydow  auf  Zernickow. 

Trotte  von  Breidereiche. 

Trotte  von  Rautzenberg. 

Trotte  von  Stegelitz. 

Trotte  von  Neuen-Tiemen. 

Trotte  von  Alten-Tiemen. 

W'interfeld  auf  Bandelow. 

Winterfeld  auf  Cutzerow. 

Wedel  auf  Dauer. 

Winterfeld  von  Falckenhagen. 

Winterfeld  von  Grimmen. 

Wiedel  auf  Göritz. 

WTollen  auf  Kuhno. 

Wedel  zu  Malchow. 

W  interfeld  von  Menckien. 

Winterfeld  auf  Nieden. 

Winterfeld  zu  Neuenfeld. 

Winterfeld  zu  Papendorf. 

Wredel  zu  Poltzow. 

Winterfeld  zu  Rulwitz. 

Wiedel  zu  Roggow. 

Weisen  zu  Ratzin. 

Winterfeld  von  Schönerwerder. 


Die  Herren  von: 
Winterfeld  von  Schmarsow« 
Wedel  zu  Wezenow. 
Winterfeld  zu  Wolznow. 
Winterfeld  zu  Zasedow. 

12)    Der  Adel  im  Lande 
Sternberg. 

Der  Freiherr  von  Jena  zu  Döber- 
nitz. 

Erben  des  Freiherrn  von  Schmet- 
tau  von  Königswalde  und  üater- 
walde. 

Die  Herren  von: 
Heyden  zu  Clauswalde. 
Selchow  zu  CI auswähle. 
Selchow  zu  Görbitsch. 
Marwitz  zu  Gleissen. 
Waldow  auf  Gleissen. 
Winningen  auf  Grabow. 
Falckenhan  auf  Grabow« 
Kettwich  zu  Graden. 
Selchow  von  Gross-Gander. 
Lossow  zu  Gross-Gander. 
Waldow  zu  Hammer. 
Waldow  von  Hertzogswalde. 
Winningen  von  Hildesheim. 
Winningen  zu  Kemnat. 
Slaten  zu  Kemnat. 
Ilow  zu  Kirschbaum. 
Ludwige  zu  Kohlo. 
Waldow  zu  Kölschen. 
Schlichting  zu  Klein-Gander. 
Ludwige  von  Klei n-Lubbichow. 
Selchow  zu  Lieben. 
Bredow  von  Leisso. 
Lücke  zu  Malso. 
Kettwich  zu  Matschdor£ 
Waldow  zu  Mittenwalde. 
Waldow  zu  Neu-Waldow. 
Schlieben  zu  Pinnow. 
Dechen  zu  Pinnow. 
Winningen  zu  Pinnow« 
Bredow  zu  Räuden. 
Eller  zu  Radach. 
Ilow  zu  Radach. 
Britzky  zu  Radach. 
Löben  zu  Reichenwalde. 
Trierbach  zu  Reichenwalde. 
Winterfeld  zu  Sando. 
Ilow  von  Schmaggerey. 
Schartwitz  zu  Schönerwald. 
Stentz  zu  Schönerwalde. 
Diebitsch  zu  Schönerwalde. 
Heydeck  zu  Schönerwalde. 
Born  zu  SchÖno. 
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Die  Herren  Ton  2 
Lacke  zn  Schöno. 
Winningen  zu  Sternberg  (Stadt). 
Mörner  von  Tornow. 
Ludwige  zu  Wandern. 
Iiow  zu  Wildenhagen. 
Winningen  zu  Walwitz. 
Brand  zu  Zerbo. 
Burgsdorff  zu  Ziebingen. 
Köckeritz  zu  Zohlo. 

13)  Der  Adel  im  Lande 
C  Qtb  uss. 

Der  Herr  Graf  ton  Picklar  zu  Bra- 
nitz, Döbern  und  Knckebusch. 

Die  Frau  Gräfin  von  Schönburg  zu 
Briesen  und  Brahme. 

Die  Frau  von  Reichenbachen  zu 
Hessen. 

Die  Herren  von: 
Muschwitz  zu  Almosen. 
Loben  auf  An  ras. 
Schütz  auf  Bahnsdforf. 
Berge  auf  Buchholtz. 
Pannewitz  zu  Babow. 
Bredow  zu  Birschdorf. 
Cotwitz  zu  Bresinchen. 
Pannewitz  auf  Dobberig. 
List  zu  Dieschnitz. 
Cotwitz  zu  Dobbem. 
Köckeritz  zu  Börnsdorf! 
Zabeltitz  zu  Eichow. 
Stuart  zu  Eichow. 
Sonntag  zu  Gallinichen. 
Nostitz  von  Görick  und  Geisemiorf. 
Muschwitz  von  Gallien. 
Pannewitz  auf  Gross -Gahlo. 
Schönfeld  auf  Gohre. 
Pannewitz  auf  Grödisch. 
Pfuhl  auf  Gotzda. 
Pannewitz  zu  Gablentz. 
Kracht  von  Gary. 
Zabeltitz  von  Hänichen. 
Khäden  von  Hänichen. 
Norman n  auf  Ilmersdorff. 
Löben  auf  Krischow. 
Löben  auf  Kuckrow. 
Löben  von  Kunersdorf. 
Pannewitz  von  Katlow. 
Kracht  von  Klinge. 
List  von  Kumptfendorf. 
List  auf  Kahsel. 
Pannewitz  auf  Koppatz. 
Pannewitz  auf  Kahren. 
Köckeritz  auf  Lindchen. 
Seidewitz  auf  Lubböcliow. 


Die  Herren  von: 
Reiswitz  auf  Leskow. 
Muschwitz  auf  Leutiiin. 
Theler  von  Lasow. 
Pannewitz  von  Lieskow. 
Orzen  auf  Langsdorf. 
Pannewitz  auf  Mischen. 
Cotwitz  auf  Mattendorf, 
Cotwitz  auf  Neuliausen. 
Kracht  zu  Gross  -  Osnig. 
Pannewitz  auf  Klein- Osnig. 
Loben  von  Pappitz. 
Muschwitz  zu  Petershagen. 
Löben  von  Raackto. 
Buchner  von  Radensdorf. 
Löben  von  Ruhen. 
Pannewitz  von  Roggosen. 
Klitzing  auf  Rantzow. 
Klitzing  auf  Reinbusch. 
Gözen  von  Stradow. 
Muschwitz  auf  Straussdorf 
Klitzing  von  Schorbns. 
Pannewitz  von  Schlichow. 
Pannewitz  von  Sergen. 
Zabeltitz  von  Schlaberndorf. 
Wiedebach  von  Steinitz. 
Lüdke,  auf  Tornow. 
Pannewitz  auf  Tranitz. 
Cottwitz  auf  Trebendorff. 
Löben  auf  Wulckersdork 
Stutterheim  zu  Wolckenberg. 
Muschwitz  von  Windort 
Löben  auf  Wiesendorf. 
Schenefeld  von  Werben. 
Stutterheim  von  Werben. 

14)  Der  Adel  in  der  Neo- 
Mark. 

a)  Im  Soldiner  Kreise. 
Des  Freiherrn  von  Dörffling  Erben 
zu  Eichheyde  und  Zugehör. 
Die  Herren  von; 
Sidow  zu  Adainsdorf. 
Waldow  zu  Adamsdorf. 
Dossow  auf  Batho. 
Wedel  auf  Cossin. 
Liebenthal  von  Cratzen. 
Stein  wehr  auf  Cre  iniin. 
Belling  zu  Cremlin. 
Steinwehr  auf  Deetz. 
Hagen  von  Deetz. 
Burgsdorff  auf  Dertzo. 
Hagen  von  Dicko. 
Raden  von  Giesenbrücke. 
Horckcr  zu  Glasow. 
Hagen  zu  Grüneberg. 
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Die  Herren  von: 

Steinwehr  von  Latzkow. 
Schacken  von  Lindebosch. 
Scheelen  auf  Lindebnsch. 
Burgsdorif  von  Mellenthin. 
Gruinkow  zu  Mellen. 
Hagen  von  Nealin. 
Plato  auf  Pizerwitz. 
Scheelen  aof  Pizerwitz. 
Hagen  auf  Pizerwitz* 
Fincken  zu  Pizerwitz. 
Bissmarck  von  Rhenitz. 
Küssow  auf  Tiampe. 
Burgsdorif  von  Wuthenow. 
Burgsdorff  zn  Zieten. 
Sidow  von  Zollen. 


b)  Der  Adel  im  Königsber- 
ger Kreise. 

Der  Freiherr  von  Dürfflrngs  Erben 
auf  Sclüldberg,  Kerckow  und 
Zogehör. 

Die  Herren  von: 

Sack  von  Blanckenfelde* 
Sack  von  Rohrbeck. 
Schmallenberg  auf  Rohrbeck. 
Sidow  von  Schmarffendorf. 
Platen  auf  Pelzig. 
Damnitz  auf  Herrndorf. 
Schmidberg  von  Herrndorf. 
Sidow  auf  Stoltzenfelde. 
Sidow  von  Doberpfnhl. 
Wambold  von  Umstadt  zu  Gerls- 
dorf. 

Müllenheim  von  Simonsdorf. 
Marwitz  auf  Zernigkow. 
Marwitz  von  Liebenfelde. 
Marwitz  von  Doltzig. 
Bredow  auf  Rostin. 
Schönebeck  von  Ringenwalde. 
Osten  von  Warnitz. 
Pietz  von  Wartenberg. 
Marwitz  zu  Beerfelde. 
Marwitz  auf  Grunrade. 
Sidow  von  SchönfeUL 
Sidow  von  Trossin. 
Marwitz  von  Sellin. 
Marwitz  von  hohen  Lubichow  und 
Bellinichen. 

Sidow  zu  Radduhn. 
Sidow  auf  Knnseberg. 
Sidow  auf  Rbedorf. 
Schönebeck  von  Gtithen. 
Kamecke  von  Wustro. 


c)  Der  Adel  im  Landsber- 
ger Kreise. 

Die  Herren  von: 

Schöning  von  Jahnsfelde,  Gralau 
und  Zantoch. 

Wrech  von  Gralau.  Bussow,  Kne- 
iting, Kolgien  nnd  Liebenau. 

Wrech  zu  Tainsei,  Warnick.  Gross- 
Camin  und  Klein -Camin. 

Marwitz  auf  Marwitz  und  Genien. 

Zanthier  von  Wormsfelde  und  Zan- 
toch. 

Polentz  von  Stoltzenberg. 

Brand  von  Galaw,  Zantoch,  Pu- 

linchen  nnd  Liepke. 
Marwitz  zu  Stennewitz  undPyrehne. 
Burgsdorif  von  Didersdorf. 

d)  Der  Adel  im  Frideber- 
ger  Kreise* 

Die  Herren  von: 
Schöning  zu  Birckholtz. 
Sanitz  von  Braunsfeld. 
Platen  von  Breitenstein« 
Wrech  von  Busso. 
Benekendorff  von  Blumfelde. 
Mohlen  zu  Cartzig. 
Bornstadt  von  Dolgen. 
Schönebeck  von  Falckenstein. 
Schönebeck  von  Geilenfelde. 
Brand  zu  Hermsdorf. 
Sanitz  von  Falckenstein. 
Bornstadt  von  Lauchstädt. 
Mohlen  von  Lichtnow. 
Sidow  von  Meli  rentin. 
Pabstein  von  Mansfeld« 
Borhaner  von  Bahlitz. 
Schöning  von  Schönrade. 
Pabstein  zu  Pancko. 
Bornstädt  von  Wagarten. 
Mohlen  von  Wugarten. 
Pabstein  von  Wugarten. 
Bornstädt  von  Wugarten. 
Vorhauer  von  Wugarten. 

e)  Der  Adel  im  Arendswal- 
der  Kreise.  , 

Die  Herren  von: 
Benekendorff  zu  alten  Glicke. 
Billerbeck  von  alten  Glicke. 
Wedel  von  Berckenbriigge. 
Waldow  von  Beerfelde. 
Waldow  von  Bernstein. 
Braunschweig  von  Blanckensee. 
Marwitz  von  Bntow. 
Wedel  von  Cortenitz. 
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Die  Herren  von: 
Wrech  von  Colpen. 
Wrech  auf  Cratznitx. 
Kothen  auf  Crampe. 
Rohwedel  von  Crantzin. 
Goltzen  von  Cörtow. 
Wedel  auf  Dentzig. 
Schenckowsky  auf  Fürstenau. 
Wedel  yon  Fürstensee,  Gabbert  und 

Glambeck. 
Waldow  auf  Grapan. 
Missbach  von  Grimberg. 
Wedel  von  Gross  -  Silber. 
Bruno  auf  Helpe. 
Braunschweig  auf  Jagow. 
Wrech  auf  Krinnig  und  Liebenau. 
Wedel  von  Mellen. 
Blanckensee  von  Mellen. 
Wedel  auf  Miencken. 
Wedel  von  Nantickow. 
Blanckensee  von  Nantickow. 
Blanckensee  von  Neuklicken. 
Waldow  von  Niepöltzig. 
Kercko  auf  Pammin. 
Goltz  von  Rackow. 
Martitz  auf  Kahnwerder. 
Osten  von  Rohrbeck. 
Vangerow  auf  Ostenberg. 
Natzmar  von  Rufen. 
Blanckensee  zu  Schiagentin  und 

Steinberg. 
Hagen  auf  Silberberg. 
Zahdow  von  Spechtsdorf. 
Anclam  von  Spechtsdorf. 
Martitz  auf  Spiegeln. 
Aderkass  auf  Stoltzenfelde. 
Wedel  auf  Studenitz. 
Aschersleben  zu  Ward  in. 
Benckendorf  auf  Wardin. 
Wedel  auf  Wedelsdorf  und  Werdere. 
Wedel  von  Zahrden. 
Wedel  auf  Zielen  fuhr. 

f)  Der  Adel  im  Drambur- 
ger Kreise. 

Die  Herren  von: 
Giintersberg  auf  Balster. 
Wachholtz  von  Baumgarten. 
Goltz  zu  Birckholtz. 
Kalsow  von  Blanckenhagen. 
Born  auf  Born. 
Goltz  zu  Carwitz. 
Borck  auf  Dalow. 
Neckern  aaf  Drentzig. 
Kleist  auf  Dietersdorf. 
Born  von  Dalgen. 
Borck  von  Fredersdorf. 


Die  Herren  von: 
Borck  von  Gersdorf. 
Born  zu  Gienow. 
Born  zu  Grossen. 
Borck  von  Gross -Gruno. 
Giintersberg  von  Gutsdorf. 
Borck  auf  Hundekopf. 
Giintersberg  von  Jacobsdorf. 
Bilderbeck  auf  Janickau. 
Borck  auf  Klebow. 
Goltz  auf  Kentdorf. 
Giintersberg  von  Körtnitz. 
Schmiedeberg  von  Klein  -  Gruno w, 
Mellenthin  und  Klein  -  Lancken. 
Birckholtz  auf  Melle w. 
Wedel  auf  Langenhagen. 
Thnn  zu  Langenhagen. 
Guntersberg  zu  Löwitz. 
Birckholtz  von  Löwitz* 
Wedel  von  Noblin. 
Giintersberg  von  Pammin. 
Lichstadt  auf  Pritten. 
Borck  auf  Prochenow. 
Borck  von  Pazenick. 
Rhoden  von  Kuno. 
Bargsdorff  von  Sarantzig. 
Wedel  zu  Sadelberg. 
Thun  zu  Steinhöfel. 
Birckholtz  auf  Schilde. 
Schmiedeberg  von  Storckow« 
Anclam  auf  Stoven. 
Borck  auf  Studenitz. 
Güntersberg  auf  Spiegel. 
Borck  von  Teschendorf. 
Birckholtz  von  Welschenburg. 
Rhäden  auf  Winningen. 
Borck  auf  Wuzig. 
Goltz  von  Wuhro. 
Billerbeck  zu  Wusterwitz. 
Born  von  Zambro. 
Zadow  von  Zadow. 
Borck  auf  Zetzin. 
Schmiedeberg  von  Zeunicken. 
Güntersberg  auf  Zuchow. 
Borck  von  Zultzhagen. 

g)  Der  Adel  im  Schiefel» 
beinischen  Kreise. 

Die  Herren  von:  . 
Meeseritz  auf  Barckenan. 
Podewelss  von  Boltenhagen. 
Briesen  von  Briesen. 
Kohlrep  von  Kartow. 
Beneckendorff  von  Kussenow. 
Briesen  auf  Kussenow. 
Podewelss  von  Dolgenau. 
Richel  zu'  Falckenberg. 
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Die  Herren  Ton: 
Stbsch  auf  Grassin. 
Beneckendorff  von  Kiertzow. 
Braunsen  weig  Ton  Klotzin. 
Kleist  von  Klutzkowe. 
Briesen  von  Kertzigen. 
Wachholtz  von  Klotz kowe. 
Beneckendorff  von  Lanckow. 
Lechow  auf  Lechow. 
Meeseritz  auf  Meeseritz. 
Briesen  auf  Poliohieben. 
Goltz  auf  Kepzin. 
Kleist  von  Rietzke. 
Podewelss  zu  Rutzhagen. 
Ricbel  auf  Lemerow. 
Blanekeoburg  von  Schluntzig. 
Briesen  auf  Schlonnewitz. 
Troym  auf  Schlonnewitz. 
Mvinchow  auf  Voitzkow. 
Wichmannsdorlf  von  Wobsersnow. 

Ii)  Der  Adel  im  Lande  Cros- 
sen« 

Die  Herren  Grafen  und  Herren  von 
Rothenburg,  zu  Alten-Beuthnitz, 
Dobersaul,  Drewitz,  Deutsch 
Netko  und  Polnisch  Netko. 

Der  Freiherr  von  Löben  auf 
Schmachtenhagen  und  Schönfeld. 

Der  Freiherr  von  Schöneich  auf 
Schegeln  und  Gersdorf. 

Der  Freiherr  von  Micrander  zu 
Clebau. 

Des  Freiheim  von  Schmettau  Er- 
ben auf  Pomerzien. 

Des  Freiherrn  von  Bludowsky  Er- 
ben auf  Grunow. 

Diev  Herren  von : 
Pannewitz  auf  Baudach. 
LichnowskY  auf  Briessnitz. 
Kracht  auf  Briessnitz. 
Burgsdortf  von  Blumberg. 
Knobeisdorff  auf  Cunow. 
Czychlinsky  von  Cremersborn/ 
Konarsky  von  Cunersriorf. 
Bredow  auf  Ooberow. 
Dechen  auf  Drehmo. 
Oppeln  auf  Fritschendorf. 
Gablentz  auf  Hermswalde. 
Schenckendorff  von  Heydenow. 
Loben  auf  Kurtscbow. 


Die  Herren  von : 
Rabenau  auf  Kultnadel. 
Rabenau  auf  Kossar. 
Brand  von  Kähmen. 
Arnold  von  Loyow. 
Grünberg  von  Lippen. 
Woschitz  auf  Liebthal. 
Winterfeld    auf   Radenickel  und 
Riessnitz. 

Thierbach  auf  Seedorf. 
Gtoger  auf  Sckiiven. 
Bredow  aufSchloss  und  Stadt  Som- 
merfeld. 

Oppeln  von  Tiemendorf. 
Zettwitz  auf  Torno. 
Knobelsdorf  auf  Topper. 
Gablentz  auf  Welmitz. 
Rabenau  auf  Weissag. 
Gloger  von  Zettitz. 
Wischkaw  auf  Drehno. 
Knobelsdorlf  auf  Deutsch  Saga. 
Thierbach  zu  Daube. 
Gablentz  zu  Göhren. 
Bredow  vbn  Grabnow. 
Schenckendorlf  von  GrieseL 
StösBel  von  Leutersdorf. 
Brand  auf  Mortzig. 
Luck  zu  Plaue. 

i)  Der  Adel  im  Lande  Zül~ 
,  .  lichow. 

Die  Herren  von: 
Mitllenheim  zu  Mosau. 
Knobeisdorff  zu  Mosau. 
Unruh  auf  Guhren. 
Kalckreut  von  Guhren. 
Haacke  auf  Neckern. 
Horn  Stadt  auf  Kaitzig. 
Kalckreut  zu  Buckow. 
Schenckendorff  von  Buckow.' 
Sack  zu  Haiwersdorf. 
Troscke  von  Klemtzig. 
Stosch  von  Goltzen. 
Troscke  auf  Langmeil. 
Unruh  auf  Schmollen. 
Schenckendorf  zu  Schmollen. 
Diebitzsch  von  Ostritz.  . 
Troscke  auf  Stadt  Trebschen. 
Diebitzsch  auf  Badelgau. 
Unruh  von  Oblath. 


Annterk.  4er  Herausgeber:  Wir  haben  die  Sehreibart  den  Autors 
unverändert  hier  beibehalten.  Ks  geht  Jtaraus  hervor,  welcher  Veränderung 
die  Familien-  und  Ortsnamen  seit  jener  Zeit  unterworfen  worden  sind ,  ohne 
im  Stande  zu  sein,  mit  Grund  behaupten  zu  können,  welche  Schreibart  die 
richtigere  sei ,  die  altere  oder  die  neuere. 
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VI.  Der  Adel  des  Ktfnigl.  Preuss.  Pommern  in 
ersten  Hälfte  des  18ten  Jahrhunderts. 

(Nach  v.  Gundling.) 


der 


l)  Der  Adel  im  Anclam- 

schen  Kreise. 

Der  Graf  v.  Flein  ming,  zu  Iven 
und  Gramzow. 

Die  Herren  von: 
Brockem  zu  Rietli  und  Albrechts- 
dorf. 

Borck  zu  Altwipshausen. 
Schwerin  zu  Angerose. 
Glasnapp  zu  Ventzin. 
Heiden  zu  Klein  Below  und  Gross 
Toitin. 

Luskow  zu  Luskow,  Biesewitz  und 

Buzow. 
Schwerin  zu  Boldekow. 
Borrentin  zu  Glin  und  Pozar. 
Zarnow  zu  Zinzow  nnd  Cavelpass. 
Schwerin  zu  Btissow. 
Schwerin  zu  Cummerow,  Drache- 

row,  Neuendortf,  Lowitz,  Stret- 

tensee,  Witstock  und  Wissecken. 
Heiden  zu  Cartelow; 
Eickstaedt  zu  Müggenburg,  Dar- 

gebel,  Tetterin  und  Kayendorif. 
Dossow  zu  Spanteckow,  Rebelow, 

Strippo,  Jappenzin,  Drevelow, 

Pantzkow,  Tüurow,  Denin,  Crien, 

Iven  und  Bruchmuhl. 
Schwerin  zuDucherowundDemnitz. 
Neezow  zu  Kagettow. 
Enckevort  zu  Vogelgesang,  Luckow, 

Warsin  und  Monckeberg. 
Schwerin  zu  Landscron,  Reheberg, 

Janow,  Neuendorff  und  Bartow. 
Parsenow  zu  Mussentin ,  Zemin, 

KL  Toitin  und  Cadow. 
Arras  zu  Neuenkirch. 
Bohl  zu  Neuenkirch. 
Bommin  zu  Neezow  und  Dasdorff. 
Kirchbach  zu  Badderow. 
Köppern  zuRadebuhr  undSchmng- 

gerow. 
Köppern  zu  Rossin  und 
Bergmann  zu  Tetterin. 
OhTÜng  zu  Nenkircken. 
Köppern  zu  Tutow  und  Witten-* 

Werder. 
Normann  zu  Thurow. 


2)  Der  Adel  im  De  mm  in- 
sehen  und  Trcp taui- 
schen Kreise. 

•  * 

Die  Herren  von: 

Bahren  zu  Pritzanow. 

Börner  zu  Ritzenfelde. 

Borck  zu  Tentzerow  und  Hohen- 
mocker. 

Dollen  zu  Kagsch. 

Glasnapp  zu  Zarrenthin,  Leustrin, 
Klingkenberg  und  Barsckow. 

Keffenbrinck  zu  Plestelm. 

Kettelhack  zu  Vanselow  und  Leppin. 

Maitzahn  zu  Tutzepath  und  Gultz. 

Maitzahn  zu  Schorsow. 

Maitzahn  zu  Cummerow,  Semmer- 
dorf,  Lenschenür,  Gnevezow  und 
Hohenboltentin. 

Mardefeld  zu  Bensin. 

Norman u  zu  Hohen  brirnsow,  Streldo 
und  Hohenmocker. 

Normann  zu  Werder.  t 

Oldenburg  zu  Kestelin. 

Parsenow  zu  Schmartow,  Osten, 
Retidin  und  Teusin. 

Podewils  zu  Sant^ow,  Eaggerow, 
Strehlow,  Hohenmocker  und  Ho- 
hen bussow. 

Rammin  zu  Plötz. 

Walsleben  zu  Kistin. 

Walsleben  zu  Leistenow,  Busch- 
muhle. Uschtel,  Gatschow,  Gan- 
schendorff, Sarow,  Hagen,  Gultz 
und  Beggerow. 

Walsleben  zu  Wodarg. 


3) 


Der  Adel  im  Randow- 
schen  Kreise. 

Die  Grafen  von  Mellin  zu  Dami- 
zow,  Schönfeld,  Keesow  und 
Schiltersdorf. 

Die  Herren  von: 
Creutz  zu  Radewitz,  Grüntz,  Pe- 
tershagen, Luckow,  Neuhoff  und 
Sommensdorif. 
Cnntzraann  zu  Brunn,  Pertinenüs, 
und  Lebbeho. 
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Die  Herren  von : 
Ekskstaedt  zu  Radickow. 
Eickstaedt  zu  Coblentz,  Krügsdorf, 

Zarrenthin,  Leb  beim,  Boock  und 

Gorckow. 

Eickstaedt  zu  Hohenholz  u.  Glasow. 
Faltzburg  von  Madrensee. 
Graefnitz  zu  Sonneberg  u.Zaltzow. 
Glasenapp  zu  Graseckow. 
Hagemeister  zu  Hogeselchow. 
Holtzendorlf  zu  Pinnow  und  Fro- 


Hempel  von  Pritzlow. 
Küssow  zu  Grampow  und  Gellin. 
Lepel  zu  Böck  und  Blanckensen. 
Loppenow  zu  Schöningen. 
Osten  zu  Penckun  (Stadt),  Woilin, 
Storckow,  Sommersdorf,  Bating- 
dorf  und  Friedefeld. 
Osten  zu  Wartin* 

zu  Krackow  und  Gunitz. 
ku  Daher. 
Rammin  zu  Rammin,  Stoltzenbdrg, 
Pampow,   Lentzen  und  Blan- 
ckensee. 
Rammin  zu.  Schmageros. 
Rosenstaedt  zu  Jamchow  und  Cru- 

merow. 
Sydow  zu  Blumberg. 
Sternbach  zu  Pomellen. 
Sydow  zu  Schönow,  Janchow  und 

Comerow. 
Sydow  zu  Woltersdorff. 
"Wolden  zu  Cunow. 
Wussow  zu  Pargow  und  Staffelde. 
Wussow  zu  Pomellen. 

4)  Der  Adel  im  Usedom- 

scheu  District 

Die  Herren  von: 
Borck  zu  Krincke,  Grumzin  and 
Suckow. 

Lepel  zu  Netelkow  und  Lubow. 
Lepel  zu  Neuendorff  und  Lubow. 
Müller  von  der  Luhn  zu  Mellen t in, 
Devichow,  Balm,  Huefe,  Wa- 
schensee,  J)argen,  Goflieim,  Ahl- 
Schwerin  zu  Stolpe. 

5)  Der  Adel  im  Wollin- 
schen  Kreise. 

Die  Grafen  vonFlemming  zu 


sin,  ZirsJaff,  Zuntz  und 


Die  Herren  von: 
Lepel  zu  Clünnow,  Reckow  und 

Schwantast. 
Lepel  zu  Clünnow  und  Reckow. 
Plötz  za  Zirslaff. 

6)   Der  Adel  im  Regen- 
walder  und  Labeschen 

Kreise. 

Die  Herren  von: 
Borck  zu  Premslaf,  Elvershayn, 

Flackenhagen ,  Niederhagen  und 

Obershagen. 
Borck  zu  Stargard  und  Nieder« 

hagen. 

Borck  zu  Kanckelfitz  und  Lassen- 
thin. 

Borck  zu  Rosenfeld. 

Borck  zu  Schönerwalde,  Sagen  und 
Rosenau. 

Borck  zu  Tarnow* 

Borck  zu  Kratzig. 

Borck  zu  Regow,  Obershagen,  Rad- 
dow,  Strahmel  und  Premslaf. 

Borck  zu  Dabsow. 

Borck  zuMoItzow,  Zozenow,  Scho- 
rantz,  Premslaf  und  Evershagen. 

Borck  zu  Natzmersdorf. 

Borck  zu  Wangerin. 

Borck  zu  Grabow. 

Borck  zu  Gertsha^en. 

Borck  zu  Wangerin,  Gr.  Breden- 
hagen, Polchow,  Haseley  und 
Klein  -  Bockenhagen. 

Borck  zu  Ciaoshagen. 

Borck  zu  Berndortf  und  Bonin. 

Bonin  zu  Doberitz. 

Blanckensee  zu  Rinnow. 

Edling  zu  Strahmel,  Zechow,  Schmö- 
lau und  Kerow. 

Kleist  zu  Grossen  Raddow. 

Kohn  von  Burhoff. 

Lockstaedt  zu  KrÖssin. 

Podewils  zu  Woitzel.' 

Podewils  zu  Sultzwitz. 

Preuss  zu  Sultzewitz. 

Schlüssen  zu  Claushagen. 

Tettau  zu  Zeitlitz. 

Uckermann  zu  Labbuhe. 

Vasallen  des  Geschlechts 
der  Pansinischen  von 
Borcke. 

Die  Herren  von: 
Borck  zu  Barsniewitz. 
Borck  zu  Bucholtz. 
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Putkammer  zu  Panain. 
Wenden  zu  Lentze. 
Weyher  zu  Damerwitz. 

7)  Der  Adel  im  Belgard- 
sehen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Blanckensee  zu  Pumlow. 
Butzke  zu  Butzke. 
Fersen  zu  Buurlaf,  Mandelatz  und 

Klein  -  Gressin. 
Ferien  zu  Gross  -  Tychow. 
Fersen  zu  Tietzow. 
Fersen  zu  Ristow  und  Lanckow. 
Glasnapp  zu  Rhedel  und  Zülken- 

hagen. 
Grumbkow  in  Burhoff. 
Heidebreck  zu  Alten  Sclilage  und 

Regelin. 
Kalunecke  zu  Grüssow. 
Kleist  zu  Gr«  Tychow,  Sietkow  und 

Kleist  zu  Tychow. 

Kleist  zu  Vietzow,  Wutzow,  Klein- 

Kressin  und  Mnttrin. 
Kleist  zu  Damen  und  Döbel- 
Kleist  zu  Rultden. 
Kleist  zu  Nerarien. 
Kleist  zu  Kieckow,  Döbel  und 

Zarnickow. 
Kleist  zu  Drehno. 
Kleist  zu  Zartkow. 
Kleist  zu  Klein  -  Cressin. 
Kleist  zu  Vietzow. 

Kleist  zu  Zernickow  und  Dreno. 
Kleist  zu  Kowalck. 
Kleist  zu  Schmentzin. 
Kleist  zu  Voldekow  und  Schmellin. 
Kleist  zu  Wolkow,  Tychow  und 
Bolkow. 

Lettow  zu  Alten  Schlage  und  Zie- 
zenow. 

Manteulfel  zu  Boslar. 

Manteuifel  zu  Qu  istern  au. 

Mönchau  zu  Gr.  Duberow,  Nas- 
sien und  Germem 

Platen  zu  Saager. 

Podewils  zu  KL  Kambien  und 
Neuhof. 

Podewils  zu  Battien  und  Glötzin. 
Podewils  zu  Ziethow. 
Podewils  zu  Battien  und  Glötzin. 
Podewils  zu  Kl.  Reichow. 
Podewils  zu  Gr.  Reichow. 
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Die  Herren  von 
Podewils  zu  Laatzig. 
Podewils  zu  Rarwin. 
Podewils  zu  Podewils. 
Hammel  zu  Reinfeld. 
Hammel  zu  Bulgrin,  Pnmlow  und 
Silesen. 

Wolde  zu  Bellenberg,  Retzien  und 

Zwirtznitz. 
Wolde  von  Wusterbaart,  Lassbeck 

und  Lanckow. 
Wolde  zu  Bolkow,   Bergen  und 

Sietkow. 

Wopersnow  zu  Camissau  und  Nat- 
zow. 

Wopersnow  zu  Standemin. 
Zozenow  zu  Alt -Schlage  und  Zie- 
zenow. 


8)  Der  Adel  im  Blucheri- 

schen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Blücher  zu  fclate  (Stadt),  Neuen« 
hagen  und  Lietzow. 

Blocher  zu  Zimmerhausen  und  Car- 
demin. 

9)  Der  Adel  im  Daher- 

sehen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Dewitz  zuWustow,  Verbegin,Sclilos- 
sien,  Gr.  und  KL  Bentz. 

Dewitz  zu  Hohenfelde,  Meesow, 
Roggow,,  Schrunwalde,  Vogts- 
hagen, Weitenliagen,  Crainers- 
dorf,  Blentkow,  Reden,  Schlos- 
sien,  Justemin,  Lastbeck,  Schö- 
now, Haselow,  Salmow  und  Da- 
berkow. 

Dewitz  zu  Schmeltzdorff,  Lowha- 

gen  und  Grosewantz. 
Dewitz  zu  Daher  (Stadt)  und  Gr. 

Bentz. 
Dewitz  zu  Daher.  • 
Dossow  zu  Daher  und  Weitenhagen. 
Koren  zu  Panchlin  und  KniepholF. 
Kleist  zu  Haselow. 
Kleist  zu  Haselow. 
Laurens  zu  Maldevien,  Höckenberg 

und  Wolkow. 
Plesse  zu  Breitenfelde. 


t 
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10)  Der  Adel   im  Flem- 
mingschen  Kreise. 

Die  Grafen  von: 
Flemming  zu  Hoff  und  Schwirsen. 
Flemming  zu  Clanshagen. 

Die  Herren  von: 
Brannschweig  zu  Schönhagen  und 

Baumgarten. 
Briese»  zn  Witstock. 
Flemming  zu  Speck  und  Unrow. 
Flemming  zu  Bentz  ,  Coldemantz, 

Rensin  und  Pemplow. 
Flemming  zu  Holzhagen,  Batzlaf, 

Langendorf,  Baumgarten,  Greit- 

low  und  Wittstock. 
Flemming  zn  Martentin. 
Flemming  zu  Matzdorf,  Basentin, 

Moratz  and  Bock. 
Flemming  von  Rointz  und  Batzlaf. 
Flemming  zn  Martentin. 
Nessen  zu  Klötzin. 
Wachholz  zu  Weichmühl. 

11)  Der  Adel  im  Fürsten- 
thume  Camio. 

Graf  von  ManteufFel  zn  Kerstin, 
Krntenbeck,  Garidelin  u.  Krunne. 
Die  Herren  von: 

Blanckenburg  zu  Carckow. 

Blanckenbnrg  zu  Rahetow. 

Blanckenburg  zu  Wartkow. 

Blanckenburg  zu  Motzelwitz  und 
Petershagen. 

Blanckenburg  zu  Leppin  und  Roy- 
zow. 

Blanckenburg  zu  Mötzelin. 
Blanckenburg  zu  Kl.  Poplot 
Bonin  zu  Dubbertoch. 
Bonin  zu  Mollen. 
Bonin  zu  Blauentin. 
Bonin  zu  Klaptow  und  Peterwitz. 
Bonin  zu  Bonin. 
Bonin  zu  Cartzin. 
Bonin  zu  Wojentin. 
Borck  zu  Lastehn  und  Tummen- 
hagen. 

Born  zu  Lestin  und  Dametz. 
Bälgen  zu  Kleist  und  Wussacken. 
Braunschweig  zu  Corvin. 
Briesen  zu  Trienecke. 
Below  zu  Darjow. 
Cronenfels  zu  Schotzow. 
Damitz  zu  Schultzenhagen. 
Damitz  zu  Fritzow. 
Damitz  zu  Justin. 


Die  Herren  von: 

Damitz  zu  Justin. 

Damitz  zu  Rabbun. 

Damitz  zu  Buntzen. 

Damitz  zu  Rutzow. 

Damitz  zu  Gr.  und  Kl.  Mollen. 

Damitz  zu  Judenhagen. 

Damitz  zu  Suinckenhagen. 

Damitz  zu  Pleinshagen. 

Kichmann  zu  Nerese. 

Froreich  zu  Schultzenhagen,  Kal- 
tenhagen,  Parpert  und  Piepers- 
dorf. 

Froreich  zu  Kaltenhagen. 

Goltz  zu  Neuenhagen  und  Streitz. 

Goltz  zu  Bieziker. 

Galbrecht  zu  Petershagen. 

Glasnapp  zu  Manow,  Zetten,  Sie- 
del,  Zevelin  und  Wisbar. 

Guldcnklee  zu  Kl.  Naugarten. 

Heydebreck  zu  Parnow. 

Heydebreck  zu  Parnow. 

Heydebreck  zu  Parnow. 

Heydebreck  zu  Schultzenhagen. 

Heydebreck  zu  Berckenhagen,  Cur- 
tesin  und  Curschwant. 

Heydebreck  von  Parsow,  Schwem- 
min und  Parnim. 

Iwatzhoif  zu  Trienecke. 

Kamecke  zu  Merrin. 

Kamecke  zu  Strachmin  Strippow 
und  Warnim. 

Kainecke  zu  Varchmin. 

Kainecke  zu  Kratzig,  Bieziker  und 
Varchmin. 

Kamecke  zu  Hohenfelde,  Nieder- 
hoff,  Altenhagen  und  Strippow. 

Kamecke  zu  Bieziker. 

Kainecke  zu  Varchminshagen. 

Kleist  zu  Zebbelin. 

Kleist  zu  Dubbertech. 

Kleist  zu  Dargen  und  Schweiin. 

Lettow  zu  Drawen,  Mühlencamp 
und  Cartzenburg. 

Lettow  zu  Holckewiese  und  Klein 
Cartzenburg. 

Lettow  von  Hohenborn  und  Dra- 
wen. 

Lettow  von  Drawen. 

Lettow  von  Kl.  Cartzenburg. 

Lepel  von  Demtzin. 

Münchow  zu  Gr.  Cartzenburg,  Zwe- 
iin und  Mersin. 

Münchow  zu  Nassau,  Leickow  und 
Cursewantz. 

Münchow  zu  Gr.  Cartzenburg. 

Münchow  zu  Neuenbuck. 
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Die  Herren  von : 
Münchow  zu  Neddelin  und  Cur- 

sewantz. 
jTiiinciiow  zu  Herrn. 
Münchow  zu  Altenbuck. 
Münchow  von  Latzig. 
Münchow  von  Tressin  und  Latzig. 
Münchow  Yon  Satzpe. 
Münchow  yon  Nassau  und  Gultze. 
Münchow  von  Bertzelin  u.  Gultze. 
Münchow  von  Clammen. 
Manteuffel  zu  Trienicke. 
Natzmar  zu  Lubow. 
Podewils  zu  Mallnow. 
Podewils  von  Schwartow. 
Podewils  von  Coseger. 
Podewils  zu  Ganzkow. 
Podewils  zu  Gieseckow. 
Pnttkammer  zu  Motzelwitz. 
Plathen  von  Putze,  Zerckow  und 

Fritzow. 
Pustaren  von  Pustar. 
Paxkben  auf  Macltentin. 
Paxleben  zu  Machentin. 
Hammel  zu  Lustebur. 
Hammel  auf  Reckow. 
Rangow  auf  Judenbagen. 
Schniolin    von  Todenhagen  und 

Streitz. 

Scbmeling  auf  Streitz  u.  Neuenbaltz. 
Somnitz  voriGransdorf  urtd  Stepau. 
Somuitz  von  Drenow. 
Schwerin  von  Wisbur. 
Schweder  auf  Todenhagen. 
Schweder  in  Datjow. 
Schultz  auf  Holtkwische. 
Versen  von  Croup. 
Versen  von  Pobantz. 
Varchmin  von  Plumenhagen. 
Wachholtz  auf  Nestin. 
Wolden   von   Streckentin,  Gertz 

und  Thiiner. 
Wobeser  von  Holtkwische. 

Sassenburg 


12)  Der  Adel  des  Greif- 
fenhagens chen  Krei- 
ses. 

Freiherrn  von  Schmettau  Erben 
zu  Kehrberg. 

Die  Herren  von : 
Anckerheim  zu  Rosenfelde. 
Barfuss  zu  Fiddichow  und  Selchow. 
Creutz  zu  Steckelin. 
Grumbkow  zu  Mellen, 
v.  Zedlitz  Adeto-Lex.  II. 


Die  Herren  von : 
Greiffellpfeil  von  Heinersdorff  und 

Schönfeld. 
Sydow  zu  Steinwehr. 
Sydow  zu  Zarnow. 
Steinecker  zu  Lindow. 

13)  Der  Adel  in  demGreif- 
fenbergschen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Borcke  auf  Colpin. 
Brookhusen  von  Ribitz. 
Brookbusen  zu  Gr.  Justin  und  Zol- 

dekow. 
Brookhusen  zu  Gr.  Justin. 
Brookhusen  auf  Zoldekow. 
Brookhusen  auf  Ribs. 
Brookhusen  von  Zoldikow. 
Brookhusen  von  Zoldikow. 
Brookhusen  von  Gr.  Justin. 
Brookhusen  zu  Gr.  Justin  und  Zol- 
dikow. 
Brusewitz  auf  Startz. 
Brusewitz  zu  Carabtz,  Bandesow 

und  Cummin. 
Brusewitz  von  Cummin. 
Brusewitz  von  Brendemuhl. 
Brusewitz  auf  Rarvin. 
Brusewitz  von  Cummin. 
Brusewitz  von  Görke  nnd  Jatzel. 
Carnitz  zu  Carnitz,  Neides,  Nitz- 

nac,  Dresenow,  Putschnow,  Gu- 

tzelfitz  und  Gr.  Zaplin. 
Carnitz  zu  Neides. 
Cove  von  Barckow. 
Edling  von  Ribbecard,  Ravenhorst, 

Medewitz  und  Wittenfelde. 
Flemming  zu  Bresow. 
Flemming  zu  Trebenow. 
Flemming  zu  Risnow. 
Grap  auf  Donow,  Grünhcrff  und 

Lutkenhagen. 
Grap  auf  Lutkenhagen  u.  Dorfliagen. 
Grap  auf  Dunow. 
Grap  auf  Dunow. 
Grap  auf  Dunow. 
Grap  zu  Damhoff. 
Grap  zu.  Dormagen. 
Grap  von  Tetzlafshagen. 
Gantzke  von  Pribernow  u.  Sellin. 
Guldenklee  zu  Pappenhagen. 
Hertzberg  zu  Parpart. 
Koller  von  Beverdick,  Cantereck, 

Dieschenhagen ,  Lutmannshagen, 

Kockit,  Schwanzhagen,  Siggel- 

kow  und  Hammer. 
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Die  Herren  von: 
Koller  von  Reckow. 
Koller  von  Reckow. 
Koller  von  Reckow. 
Koller  von  DoberpfuL 
Koller  von  Reckow. 
Koller  von  Moratz. 
Koller  von  Reckow. 
Koller  von  Reckow. 
Knesen  auf  Zirckewitz. 
Kamecke  auf  Baldekow. 
Kleist  zn  Poperow. 
Kalso  zn  Rubznow. 
Loppenow  zu  Loppenow. 
Meilin  zn  Gaartz  und  Gaantz. 
Mellin  von  Triglaff. 
Meilin  auf  Schnabo. 
Mellin  auf  Schabo. 
Manteutfel  zu  Sternin. 
Manteuifel  zu  CÖlpin. 
der  Osten  von  Cardemin. 
Parlow  von  Parlow  und  Tessin. 
Plötz  von  Stuchow. 
Plötz  von  vStartz. 
Plötz  von  Startz. 
Plötz  von  Startz. 
Plötz  von  Stuchow. 
Plötz  von  Stuchow. 
Plötz  von  Schwentz. 
Plötz  von  Schwentz. 
Plötz  zu  Schwartzhagen  undRockit. 
Plötz  von  Morgow. 
Plötz  von  Morgow. 
Plötz  von  Deuttin. 
Plötz  von  Deuttin. 
Plötz  von  Deuttin. 
Plötz  zu  Batzewitz. 
Rien  von  Witstoek. 
Rango  von  Triglaff. 
Steinwehr    von   Schwessow  und 

Schwentz. 
Steinwehr  von  Morgow. 
Steinwehr  von  Nemitz. 
Steinwehr  von  Schweaso. 
Steinwehr  von  Pruat 
Schlaberndorf  auf  Droaedow. 
Unveraert  von  Schweaso,  Nemitz 

und  Coplin. 
Wachholtz  zu  Altenaoff  und  Kl. 

Jarchow. 

Wachholtz  zu  Altenaoff  und  KI. 

Jarchow. 
Wachholtz  zu  Molstow. 
Wenden  auf  Schmackentin. 
"Witte  auf  BrendemuhL 
Witte  auf  Grambow  und  Witten- 

felde. 


Die  Herren  von: 
Witte  auf  Tribaow. 
Woitke  von  Zirkewitz. 
Zaatro  von  Doberpfuhl 

gard. 
Zastro  von  Moratz. 


und  Stro- 


Der  Adel  und  die  Vasallen. 

Die  Herren  von: 
Glasnapp  zu  Grammentz. 
Glasnapp  zu  Grammentz. 
Glasnapp  zu  Wurchow. 
Glasnapp  zu  Klotzem. 
Glasnapp  zu  Bulrantz. 

Der  Adel  und  die  Vasallen. 

Die  Herren  von:  • 

Glasnapp  zu  Grammentz. 

Glasnapp  zu  Pollnow. 

Glasnapp  zu  Vettrin  und  Natzlaff. 

Glasnapp  zu  Polnow  (Stadt),  Fa- 
tzing,  Natzlaff,  Rotzog,  Da- 
tzow,  Natbahr,  Raderang  und 
Fichthoff. 

14)  Der  Adel  im  Naugardt- 

schen  Kreise. 

Die  Herren  von  3 
Apenburg  zu  Kicker. 
Grape  in  Schwartzow. 
Heydebreck  von  Glietzke. 
Iwatzhof  zu  Kicker. 
Lockstedt   zu  Kl.  Lockstadt  und 

Meseckow. 
Lockstaedt  zn  Kl.  Sabow. 
Lockataedt  zu  Hindenburg. 
Pustar  zu  Döringahagen  und  Du- 

aterbeck. 
Rothenburg  von  Kicker. 
Ruchel  auf  Wolchow. 
Tornow  auf  Wolchow. 
Tornow  von  Schwartzow. 

» 

15)  Der  Adel  der  Com- 
membrirten  Herren 
von  Wedel. 

Die  Herren  von: 
Braunschweig  zu  Pflugrathe. 
Rein  zn  Wildenhagen. 
Rein  zu  Wildenhagen. 
Rein  von  Darsow. 
Rein  von  Darsow. 
Potkammer  auf  Hemblin. 
Steinwehr  von  Henckenhagen. 
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16)  Der  Adel  im  Ncu-Stet- 
tinschen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Bandemer  von  Soltnitz. 
Bonin  zu  Nasebant. 
Glasnapp  von  Lubgust. 
Glasnapp  von  Beerwalde. 
Glasnapp  von  Coprieben. 
Glasnapp  zu  Gellen. 
Hertzberg  von  Lottin. 
Hertzberg  von  Lottin. 
Hertzberg  von  Lottin. 
Hertzberg  zu  Lottin. 
Hertzberg  zu  Lottin. 
Hertzberg  zu  Lottin. 
Hertzberg  zu  Lottin. 
Hertzberg  zu  Lottin. 
Hertzberg  zu  Balirenbusch. 
Hertzberg  zu  Bahrenbusch. 
Hertzberg  zu  Bahrenbusch. 
Hertzberg  zu  Hertzberg. 
Hertzberg  zu  Barckenbrug. 
Hertzberg  zu  Hertzberg. 
Hertzberg  zu  Beerbaum. 
Humboldt  zu  Zammentz. 
Kleist  von  Kadatz. 
Kleist  von  Gissolck. 
Kleist  von  Jucliow. 
Kleist  von  Dallentin. 
Kleist  von  Künsebeck. 
Lemke  auf  Trebben. 
Lemke  von  Soltnitz« 
Lemke  von  Soltnitz. 
Lemke  von  Soltnitz. 
Loden  auf  Grammentz. 
Monchow  zu  Dallentin. 
Monchow  zu  Schneidinuhl. 
Monchow  zu  Wuckel. 
Monchow  zu  Wuckel. 
Monchow  zu  Wuckel. 
Monchow  zu  Wuckel. 
Monchow  zu  WuckeL 
Manteutfel  zu  Lumtzow. 
Manteullel  zu  Lumtzow. 
Manteutfel  zu  Gajerto. 
Manteutfel  zu  Collat/.. 
Mositzky  von  WullHatzke. 
der  Osten  von  Pinow. 
der  Osten  von  Bahrenbusch. 
PodewiU  von  Hasentielir. 
Podewils  von  Hasenliehr. 
Rotenberg  zu  Soltnitz. 
Rotenberg  zu  Soltnitz. 
Seyer  auf  Barckenbrug. 
Schnei  von  Draeck. 
Schnei  von  Vilnow. 


Die  Herren  von: 
Vangero  zu  Vangero. 
Vangero  zu  Vangero. 
Vangero  zu  Vangero. 
Versen  zu  Kulenburg. 
Wolden  zu  Coprieben. 
Wolden  von  Valm. 
Zastro  auf  Borntin. 
Zastro  auf  Ostenfeld. 
Zastro  von  Valm. 
Zastro  von  Wustranse. 
Zastro  von  Valm. 
Zastro  auf  Nemmin. 
Zastro  von  Neuhof. 

17)  Der  Adel  im  Osten- 
schen  Kreise. 

Der  Herren  von  Osten  und  dor 
Pfandgesessenen. 

Die  Herren  von: 
derOsten  auf  Stalitz  und  Natelwitz. 
der  Osten  auf  Witzmitz. 
der  Osten  auf  Wisburg. 
der  Osten  auf  Plathe. 
der  Osten  zu  Natelwitz. 
der  Osten  zu  Wismitz  und  Cumerow. 
der  Osten  zu  Cumerow  und  Justin, 
der  Osten  zn  WoWenburg  u.  Justin, 
der  Osten  zu  Gr.  Zaplin. 
der  Osten  zu  Geigelitz. 
Kamecke  zu  Wisburg. 
Lechno  Pfand  -  Gesessene  zu  Ra- 
benhagen. 

18)  Der  Adel  im  Poltzini- 
schen  and  Arnhausi- 
schen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Crockow  zu  Poltzin  (Stadt)  und 

Jagarthau. 
Glasnapp  von  Wardin. 
Glasnapp  von  Wardin  und  Lutzig. 
Klitzing  auf  Ziezenow. 
Lenzen  auf  Brnmstaedt. 
Manteulfel  zu  Poltzin  (Stadt)  und 

Langen. 

Manteuüel  zu  Poltzin  (Stadt)  und 

Wardin. 
Schmidinger  von  Brainstaedt. 
Wachholtz  von  Debersberg. 
Watter  von  Wardin. 
Watter  von  Langen. 
Witte  von  Lutzig. 
Uckermann  auf  Kedoln. 
Zastro  auf  Arn  hausen. 

2* 


19)  Der  Adel  in  dem  Py- 

ritzschen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Blanckensee  zu  Schönberg. 
Blanckensee  von  Gr.  Krussow. 
Elanckensee  von  Schönwerder. 
Blanckensee  zu  Schönwerder. 
Barsdorf  auf  Lnbtow. 
Bitlerbeck  von  Streesen. 
Billerbeck  von  Hohenwalde. 
Billerbeck  von  Sallentin. 
Billerbeck  aof  Blanckensee. 
Billerbeck  zu  Blanckensee. 
Billerbeck  zu  Billerbeck. 
Billerbeck  zu  Billerbeck. 
Bilberbeck  von  Schone. 
Billerbeck  von  Barnims  -  Conow. 
Billerbeck  auf  Warnitz. 
Billerbeck  auf  Warnitz. 
Bock  von  Barnims-  Cnnow.  , 
Bodelschwing  von  Sallenthin. 
Borcken  von  Brallentin. 
Braunschweig  von  Jagow. 
Brand  von  Khrenberg. 
Brederlo  aaf  Warsin. 
Brederlow  von  Gartz. 
Brederlow  von  Gartz. 
Diedert  auf  Hohen  -Grape. 
Dossow  aof  Cunow. 
Düringshofen  auf  Sabow. 
Eickstaedt  zu  Warsin. 
Flatow  zu  Rehfelde. 
Grumbkow  von  Gr.  Mellen. 
Guntersberg  von  Buslar. 
Hindenburg  zu  Falkenberg. 
Hindenburg  zu  Falkenberg. 
Hagen  von  Cossin. 
Hagen  von  Naulin. 
Russow  von  Megow. 
Kremtzow  zu  Sandow. 
Kremtzow  zu  Sandow. 
Kremtzow  zu  Sandow* 
Kösecke  von  Warsin. 
Kohsen  auf  Lelenne. 
Kühl  von  Gottberg. 
Kühl  von  Gottberg. 
Küssow  von  Schöne. 
Küssow  zu  Glocksin. 
Küssow  anf  Klucken. 
Küssow  von  Cunoverbahn. 
Küssow  von  Küssow. 
Marwitz  auf  Leine. 
Massow  von  DobberpfuL 
Mellentin  auf  Leist. 
Meincke  auf  Cunow  von  der  Strasse. 
Osterling  tu  Gr.  Küssow. 


Die  Herren  von: 
Oesterreich  zu  Hohen -Grape. 
Peetersdorff  auf  Klutzow. 
Pabstein  auf  Pumptow. 
Pariss  von  BurhotL 
Podewils  von  Gr.  Latzke. 
Podewils  von  Schwochow. 
Putkammer  von  Schwochow. 
Schack  zu  Prullwitz. 
Schack  zu  Prullwitz. 
Schack  zu  Prullwitz. 
Schack  zu  Prullwitz. 
Schack  zu  Prullwitz. 
Schöning  zu  Sallentin. 
Schöning  zu  Sallentin. 
Schöning  auf  Clemmen. 
Schöning  auf  Luhtow. 
Schöning  auf  Uckerhoff. 
Schöning  auf  Plöntzig. 
Steinwehr  von  Watfuck. 
Suckow  von  Schlotenitz. 
Sydow  zu  Neuen- Grap. 
Waldow  zu  Gottberg. 
Waldow  zu  Hasselbusch. 
Waldow  zu  Hohen -Grap. 
Wedel  auf  Kremtzow. 
Wedel  von  Fürstensee. 
Wedel  von  Gr.  Latzke. 
Wedel  auf  Costin» 
Wenden  auf  Neuen  -  Grap. 
Zanthier  zu  Buslar. 

20)  Der  Adel  im  Rummels- 
burgschen  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Blanckenburg  zu  Neuhoff. 
Blumenthal  zu  Quackenburg. 
Collreppen  auf  Neuen  -Kotziglow. 
Grumbkow  zu  Voltz. 
Glasnapp  von  Gr.  Reetz.  1 
Kamecke  von  Gummentz. 
Kamecke  auf  Schwessin. 
Kitte  von  Poberow. 
Kleist  von  Plötzke. 
Lettow  von  Camnitz. 
Lettow  von  Camnitz. 
Lettow  von  Camnitz. 
Lettow  von  Bial. 
Lettow  von  Plötzke. 
Lettow  zu  Pritzke. 
Lettow  von  Pritzke. 
Lettow  von  Bochow. 
Lettow  von  KL  Schwirsen. 
Lettow  zu  Kl.  Voltz. 
Lettow  zu  Fahrbelow. 
Massow  auf  Bartin. 


Digitized  by  Google 


zur  Statistik  des  Adels. 


«1 


Die;  Herren  von : 
auf  Wobelanse. 
Massow  auf  Brunnow. 
Massow  auf  Heinrichsdorf. 
Massow  auf  Camnitz. 
Massow  von  Falckenhagen. 
Massow  von  Falckenhagen. 
Massow  von  Reinfeld. 
Massow  von  Rohr. 
Massow  von  Rohr. 
Massow  von  Gr.  Schwirsen. 
Massow  von  Mallenzin. 
Massow  von  Turtzig. 
Massow  von  Treblin. 
Massow  von  Gr.  Voltz. 
Massow  von  Gr.  Voltz. 
Massow  von  Waldow. 
Plötz  zu  Papenzien. 
Patkammer  aof  Zackeös. 
Putkammer  auf  Barnow. 
Putkammer  auf  Lubben. 
Putkammer  von  Fonnickel. 
Putkammer  auf  Reinwasser. 
Putkammer  auf  Reddes. 
Putkammer  auf  Grünen walde. 
Putkammer  von  Potock. 
Putkammer  von  Wnstro. 
Putkammer  auf  Vejartlem. 
Putkammer  auf  Zettin. 
Putkammer  von  Versin. 
Rexin  von  Poberow. 
Koggenbock  von  Schwessin. 
Roggenbock  von  Schwessin. 
Riecken  zu  Hammer. 
Riecken  zu  Hammer. 
Wobeser  zu  Wobeser. 
Wobeser  zu  Wobeser. 
Wotke  zu  Scharnitz. 
Wrancke  von  Ponnickel. 
Zitzwitz  auf  Brotzen. 
Zitzwitz  zu  Bessewitz. 
Zastro  auf  Rheinfeld. 
Zastro  auf  Rhein  fehl. 
Zastro  zu  Wissofske. 
Virginen  von  Schwessin. 

21)  Der  Adel  tjn  Saatzi- 
gcr  Kreise. 

Die  Herren  von: 
Blanckensee  zu  Wulkow. 
Blanckensee  zu  Reichenbach. 
Brüse witz  auf  Mulckentiu. 
Delitz  auf  Temnik. 
Güntersberg  auf  Falkenwalde. 
Güntersberg  zu*  Reichenbach. 
Guntersberg  zu  Ziegenhagen. 


Die  Herren  von: 
Iwatzhoff  zu  Parlin. 
Käske  von  Linde. 
Kaske  von  Linde, 
Lentz  von  Roggow. 
Mildenitz  auf  Lentz  und  ßentz. 
Mildenitz  auf  Lentz. 
Malzahn  auf  Dalow. 
Mellentin  auf  Woltersdorff. 
Meinke  aof  Kuhnow. 
'  Oesterreich  von  Linde. 
Petersdorff  von  BoddendorfF. 
Petersdorff  von  BoddendorfF. 
Petersdorff  von  Grossenhagen. 
Petersdorff  von  Jacobsdorff. 
Pttersdorff  zu  Hlieesel. 
Schwan  auf  Faulenbentz. 
Suckow  zu  Kitzerow. 
Suckow  zu  Kitzerow. 
Stettin  auf  Korckenhagen. 
Schliefen  auf  Lutkenhagen. 
Uckermann  zu  Wachlin. 
Uckermann  auf  Kl.  Wachlin. 
Uckermann  auf  Kl.  Wachlin. 
Uckermann  auf  Kl.  Wachlin. 
Uckermann  auf  Kl.  Wachlin. 
Weyher  auf  Faulenbentz. 
Weyher  auf  Faulenbentz. 
Weyher  von  Mulckentiu. 
Weyher  zu  Parlin. 
Weyher  zu  Parlin. 
Weyher  zu  Parlin. 
Wedel  zu  Pegelow. 

22)  Der  Adel  im  Schla« 
weschen  Kreise. 

'Die  Herren  von: 
Below  von  Peest. 
Below  auf  Benckow. 
Below  auf  Benckow. 
Below  zu  Pustamrain. 
Below  auf  Saleske. 
Below  von  Gaatz. 
Below  von  Gaatz. 
Below  zu  Dunnow. 
Below  zu  Dunnow. 
Below  zu  Lindow. 
Below  zu  Costernitz. 
Belm  zu  Beesow. 
Kehn  auf  Zignitz. 
Crockow  auf  Peest 
(jiape  von 
Grape  von  Carvitz. 
Glasnapp  zu  Zirchow. 
Kleist  auf  Egsow. 
Kleist  auf  Fiantzen. 
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Die  Herren  von: 
Kleist  auf  Notzkow. 
Kleist  von  Nemitz, 
Kleist  auf  Plötzke. 
Kleist  auf  Ratlaick. 
Kleist  auf  Seggemin, 
Kleist  auf  Tychow. 
Kleist  auf  Tychow. 
Liebermann  zu  Cherow, 
Lettow  von  Pritzke. 
Lettow  von  Pritzke. 
Münchow  von  Barthein. 
Munthow  auf  Cartzenburg. 
Münchow  auf  Kuhtz. 
ManteufFel  auf  Crolow. 
Massow  zu  Thurtzig. 
Massow  zu  Wussecken. 
Natzmar  zu  Gutzmin. 
Natzmar  zu  Vellin. 
Podewils  zu  Orangen. 
Putkammer  auf  Notzkow. 
Putkammer  zu  Rotzenhagen. 

Putkammer  zu  Kunow. 

Putkammer  zu  Schlackow. 

Podewils  zu  Suckow. 

Podewils  zu  Vartzin. 

Podewils  auf  Wusterwitz, 

Rahmel  zu  Küsserow. 

Reckow  zu  Lubzow. 

Stoyentin  zu  Borckow. 

Steinkeller  zu  Rotzenhagen. 

Schleif  zu  Soldekow. 

Woitke  zu  Breitenberg. 

Woitke  auf  Sydow. 

Woitke  auf  Sydow. 

Walter  von  Zowen. 

Zitzwitz  auf  Besultz. 

Zitzwitz  zu  Quartzow. 

Zitzwitz  zu  Redchow. 

Zitzwitz  zu  TegUb. 

23)  Der  Adel  im  Stolpi- 
«chen  Kreise. 


Die  Herren  von: 
Bahn  von  Segerke. 
Bahnen  von  Culsow. 
Bandemer  von  Demminke. 
Bandemer  von  Cuhnhoff. 
Bandemer  von  Wittebeck. 
Bandemer  von  Wittebeck. 
Bandemer  auf  Wendisch  Buckow. 
Bandemer  auf  Wendisch  Buckow. 
Bandemer  auf  Lanckwitz  u.  Royetz. 
Bandemer  auf  Wussecken. 
Bandemer  zu  Schönenwalde* 
Bandemer  auf  Gambien. 


Die  Herren  von: 
Bandemer  von  Selesen  nnd  Silkow. 
Bandemer  von  Kückow  und  Beckel. 
Bandemer  von  Kückow  und  Beckel. 
Below  von  Segerke. 
Below  von  Culsow. 
Below  auf  Kl.  Machmin. 
Buchow  zu  Giesebitz. 
Goddentow  von  Prebendow. 
Goddentow  von  Prebendow. 
Gottberg  von  Gr.  nnd  Kl.  Dubsow, 

auch  Labussow. 
Galbrecht  von  Viatrow  und  Wei- 
tenhagen. 
Grumbkow  zu  Luppow,  Gr.  Ru- 
now,  Wangericke,  Darsien,  Kl. 
Gläschen ,   Wendisch  Karstnitz 
und  Rumbow. 
Gutzmerow  auf  Freist 
Hoym  von  Popplotz. 
Hoym  von  Gr.  Podel. 
Hoym  von  Zirsewenske» 
Hoymsky  von  Dannitz. 
Janitz  von  Sorchow. 
Kleist  von  Buschitz. 
Kleist  zu  Schwetzkow. 
Lettow  auf  Gr.  Machmin. 
Lettow  von  Damen  nnd  Klentzin. 
Lettow  von  Lossin  und  Coblitz. 
Liebermann  auf  Gelrien. 
Lietz  zu  Wutzkow. 
Lietz  zu  Wutzkow. 
Loske  von  Vargow. 
Loske  von  Vargow. 
Malschitzky  in  Vargow. 
Malschitzky  in  Vargow. 
Massow  von  Zetzenow  und  Dar- 

gerose. 
Massow  von  Manwitz. 
Massow  zu  Gr.  PodelL 
Massow  zu  Grumbkow. 
Massow  zu  Zirchow. 
Massow  auf  Somikow. 
Mitzlaff  auf  Cartzien. 
Mitziaff  auf  Cartzien. 
Mitzlaff  auf  Cartzien. 
Mitzlaff  auf  Cartzien  und  Schwu- 

chow.  ' 
Miltitz  zu  Kl.  Podell. 
Münchow  zu  Cosemühle,  Cose,  Gr. 

Rackitten  nnd  Kl.  Rackitten. 
Natzmar  auf  Wobesde. 
Nettelhorst  zu  Warbelow. 
Putkammer   von  Carstenitz  und 

Beutzin. 
Putkammer  zu  Coblitz. 
Putkammer  zu  Crampe. 
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Die  Herren  von: 
Putkammer  zu  Teutschen  Pastor« 
Potkammer  zu  Teutsch  Buckow« 
Putkammer  zu  Wollien. 
Putkammer  zu  KL  Kunow. 
Putkammer  zu  Gorsliagen. 
Putkammer  zu  Schlakow. 
Putkammer  zu  Vixow. 
Putkammer  in  Gr.  Podell. 
Putkammer  zu  Glowitz. 
Putkammer  zu  Mickerow. 
Putkammer  auf  Damerkow. 
Putkammer  auf  Klesintzke. 
Putkammer  auf  Klesintzke« 
Putkammer  auf  Ninjetzke. 
Putkammer  zu  NoBsin. 
Putkammer  auf  Gerskewitz. 
Putkammer  zu  Schakoffky. 
Putkammer  zu  Vietzke. 
Putkammer  anf  Jeseritz. 
Putkammer  auf  Galfert. 
Pirch  zu  KL  Nossinke. 
Pirch  auf  Kartken. 
Pirch  zu  Nippoglense. 
Pirch  auf  Poganitz. 
Podewils  auf  Rumbeck,  Roven, 

Sarrentin ,  Wobelien,  Zeddeün, 

Zepkewitz  nnd  Dochow. 
Podewils  zu  Wintershagen  und  Ne- 

sekow. 
Rexin  auf  Rexin. 
Rexin  von  Sorchow. 
Rexin  von  Schojow. 
Reckow  zu  Lübtzow. 
Seygers  Erben  zu  Stoyentin. 
Schwerin  zu  Starnitz. 
Schwerin  zu  Yessin  und  Vilgdow. 
Somnitz  von  Bayersdorf  und  Schö- 

newald. 

Stoyentin  zu  Neu  -  Gutzmaraw. 
Stoyentin  auf  Prebendow. 
Stoyentin  auf  Schorin. 
Stoyentin  von  Schorin* 
Stoyentin  zu  Vixow. 
Stoyentin  zu  Vixow. 
Stoyentin  von  Giebesitz. 
Stoyentin  von  Giebesitz. 
Stoyentin  von  Giebesitz. 
Stoyentin  zu  Langenböse. 
Stoyentin  zu  Langenböse. 
Stoyentin  zu  Darsow. 
Stoyentin  zu  Darsow. 
Stoyentin  zu  Saviat. 
Sydow  zu  Zernien. 
Sydow  zu  Glowitz. 
Vohrmano  zu  Crievan. 
Vohrinann  zu  Gumbien. 


Die 

Varchmien  zu  Grantzien. 
Wobeser  zu  Gohren. 
Wobeser  zu  Wendisch  Piasso w. 
Wobeser  auf  Schurow  und  Neitz- 
kow. 

Wobeser  zu  Carven. 
Wobeser  zu  Vieschen. 
WTobeser  zu  Dresow. 
Wobeser  zu  Silkow. 
Wobeser  auf  Vessin,  Vilgelow  und 
Reetz. 

Zitzwitz  von  Budow,  Kottow  und 
Muttren. 

Zitzwitz  auf  Alt-  u.  Neu  -Guglow. 
Zitzwitz  auf  Alt-  u.  Neu -Guglow. 
Zitzwitz  zu  Zitzwitz. 
Zitzwitz  zu  Labelin,  Dumreae  und 

Gropitz.  « 
Zitzwitz  zu  Gussow. 
Zitzwitz  zu  Kl.  und  Gr.  Gänsen 

und  Gallensow. 
Zitzwitz  auf  Kl.  Podell  und  Daber. 
Zitzwitz  zu  Kl.  Crien. 
Zastro  zu  Banseckow. 
Zastro  auf  Zechlin. 

24)  Der  Adel  im  Freyen- 
waldischen  der  Her- 
ren von  Wedel  Kreise. 

Die  Herren  von: 

Bornstädt  zu  Alten  -  Fliess. 

Frey  tag  auf  Harmclsdorff. 

Lepel  auf  Horst 

Lentz  von  Muggensohl. 

Lentz  zu  Muggensohl  und  Alt-Da- 
merow. 

Mellin  von  Silligsdorff. 

Pritz  auf  Alten  -  Fliess. 

Schaper  zu  Silligsdorff. 

Ückermann  zu  Karckow. 

Wedel  auf  Trampke,  Sassenhegen, 
Toltz ,  Schönebeck ,  Uchtenha- 
gen, Mellen  und  Bevering. 

Wredel  auf  Sassenburg.  Rossar  und 
Harmelsdorif. 

Wedel  auf  Rossow  und  Sassjenhurg. 

Wedel  zu  Teschendorff  und  Kan- 
nenberg. 

Wedel  auf  Schönebeck,  Hermels- 
dorff  und  Uchtenhagen. 

Wedel  auf  Braunepforth ,  Marien- 
hagen, Vehlingchsdorff,  Vosberg, 
Uchtenhagen,  Bevering,  Freyen- 
walde  und  Neuen-  Daiucrow. 

Wedel  von  Vossberg. 
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25)  Der  .Adel  im  Lande 
Lauenburg. 

Die  Herren  von: 
Balge  zu  Gartkewitz. 
Balte  von  Kramckewitz. 
Bartsch  zu  Kl.  Perlin. 
Bichow  zu  Bichow. 
Bergensky  auf  Bergensin. 
Bischowsky  zu  Bocho. 
BischolFsky  zn  Tero. 
Bistram  zu  Osseck, 
v    Bau  in  garten  auf  Paratscliin. 
Borespolsky  auf  Paratschin. 
Borespolsky  zu  Paratschin. 
Chmelentzen  zu  Bosclipol. 
Chmelinsky  auf  Dammercko. 
Chosnitzky  zu  Zechlin. 
Chmelentzky  auf  Klein -Perlin. 
Crockow  zu  Chmelentz. 
Damaros  zu  Zechlin. 
Uargolewsky  zu  Starbonin. 
Dzengelsky  zu  Bocho. 
Dzenzehzky  zu  Dzenzelitz. 
Dzenzeltzky  zu  Dzenzelitz. 
Dzenzcltzky  auf  Dzenzelitz. 
Dargolewsky  auf  Dzenzelitz. 
Ganske  zu  Schimerwitz. 
Grell  auf  Massow. 
Grell  von  Zewitz. 
Grell  von  Labun. 
Goddento  auf  Labun. 
Goddento  von  Nopenow  und  Dre- 
wen. 

Gostkowsky  zu  Damercko. 
Gruinbkow  von  Labuhn. 
Grnmbkow  von  Saulihn« 
Grube  zu  Kramckewitz. 
Grube  zu  Kramckewitz, 
Grnbe  zu  Kramckewitz. 
Grube  zu  Kramckewitz. 
Grube  zu  Kramckewitz. 
Hoym  auf  Witeresse. 
Jatzko  zu  Kersko. 
Jatzko  zu  Jatzko  und  Bibro. 
Kokoschky  von  Zechlin. 
Kowalke  auf  Damercko. 
Kochanstei  zu  Stressow,  Barckow 

und  Kumsow. 
Koss  von  Bocho. 
Koss  zu  Schimerwitz. 
Koss  zu  Schimerwitz. 
Koss  zu  Schimerwitz. 
Krockow  auf  Strelentin  und  Sassin. 
Krockow  auf  Nesenchow. 
Krockow  zu  Strelentin ,  Kisso  und 

Albeck. 


Die  Herreu  von: 
Krockow  von  Schmartow,  Tawen- 

tzin  und  Zelatzen. 
Libetow  zu  Libetow. 
.Libetow  zu  Libetow. 
Libetow  zu  Libetow. 
Lebinsky  zu  Schwichow« 
Landtow  auf  Mercinke, 
Lablewsky  auf  Tero. 
Mach  auf  Schlascho. 
Mach  auf  Schlascbo» 
Mach  auf  Schlascho. 
Mach  auf  Schlascho. 
Mach  von  Slayko. 
Mach  von  Slayko. 
Mach  zu  Schwichow. 
Mach  von  Liblo. 
Modrzewsla  zu  Schimerwitz. 
Natzmar  zu  Gr.  und  KL  Janwitz, 

Neuhoff,  Schönöse,  Rosgars  und 

Scharsow. 
Natzmar  von  Redkewitz. 
Parasky  auf  Boschpol. 
Paschke  auf  Schlascho. 
Pasch ke  auf  Schlascho. 
Paschke  auf  Schlascho. 
PierschowskyPierschowa  vonSchla- 

scho. 

Pirch  auf  Saulinck«.  .  : 

Pirch  zu  Bukowin. 

Pawelsen  zu  Kramckewitz. 

Plochantz  zu  Kramkewitz. 

Pirch  von  Zewitz. 

Pirch  zn  Redkewitz  und  Chotzlo. 

Pirch  zu  Anbendin  und  Tavenzin. 

Pirch  zu  Baargeld.  . 

P  ntk  am  in  er  auf  Pugerscho, 

Putkammer  zu  Baargeld. 

Prebendo  Prebendowsky  von  Chi- 

no ,  Hammer,  Ketzo  und  Taden. 
Reck  zu  Damercko. 
Reck  zu  Damercko. 
Rexin  auf  Labun. 
Rexine  von  Saulihn  und  Wodke. 
Köpki  von  Liblo. 
Rostke  zu  Chotzmohe. 
Rysike  zu  Scliimerwitz. 
Rysike  zu  Schimerwitz. 
Sarbske  zu  Sarbske. 
Sarbske  zu  Saulihn. 
Schwichow  auf  Pugerscho. 
Skorka  zu  Schimerwitz. 
Schlochow  zu  Schlochow. 
Somnitz  zu  Massow,  Roschitz  und 

Komdow. 
Somnitz  zu  Echarbro,  Nietzig  und 

Loben  tz. 
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Die  Herren  von: 
Somnitz  von  Wuntachin. 
Strebelinsky  auf  Mertzin. 
Tade  von  Rodesto. 
Tade  auf  Bonswitz. 
Tarmann  zu  Geld. 
Taventzin  auf  Mertzin. 
Telstow  zu  Telstow. 
Tesmer  zu  Schwichow. 
Walrab  von  Titzig. 
"Warzewsky  auf  Damercko. 
Warzewsky  auf  Namitz. 
W  eyher  von  Malschitz  u.  Zechlin. 
Weyher  auf  Frost  und  Schönör. 
Weyher  zu  Wussow. 
Weyher  von  Gänsen  und  Lande- 
chan. 

Weyher  zn  Buckowin. 
Wiesietzky  auf  Schlascho. 
Witke  auf  Perlin. 
Witke  auf  Tero. 
Witke  auf  Tero. 
Witke  auf  Tero. 
Witke  auf  Tero. 
Witke  auf  Tero. 
Witke  auf  Tero. 
Wisietzky  von  Läwitz. 
Zelazinsky  zu  Namitz. 
Zelazinsky  auf  Schwichow. 
Zelazinsky  zu  Zelatzen. 
Zelazinsky  zu  Schlascho. 
Zelazinsky  auf  Sehimerwitz« 
Zitzwitz  auf  Kl.  Libetow. 
Zitzwitz  zn  Goddentow. 

t 

26)  Der  Adel  im  Lande 
Batow. 

Die  Herren  von: 
Brychta  zu  Trebiatkow. 
Brychta  zu  Studnitz. 
Borgkowsky  auf  Reckow« 
Byck  auf  Cemno. 
Cliamier  zu  Cemno. 
Chamier  zu  Cemno. 
Cliamier  zu  Cemno. 
Chamier  zu  Trebiatkow, 
Cyrzan  auf  Studnitz. 
Cyrzan  auf  Studnitz. 
Cyrzan  zu  Czarna-Dombrowa. 
Carnowsky  zu  Polzin. 
Carnowsky  zu  Czarna  Dombrowa. 
Cysewsky  auf  Studnitz. 
Darcken  zn  Gustkow. 
Glisunsky  zu  Reckow. 
Goner  auf  Osloba  -  Dombrowa. 
Glyserynsky  von  Polzin. 


Die  Herren  von: ~ 

Glyserynsky  auf  Polzin. 
Jant  von  Polzin. 

Jutrzenka  auf  Czarna  Dombrowa. 
Jutrzenka  zu  Studnitz. 
.Jutrzenka  zu  Studnitz. 
Jutrzenka  zu  Reckow. 
Jutrzenka  zu  Trebiatkow. 
Jutrzenka  zu  Trebiatkow. 
Jutrzenka  zu  Trebiatkow. 
Kleist  auf  Zabinowitz.  % 
Kakowaky  zu  Modrzewo. 
Klopoteck  zn  Reckow. 
Klopoteck  auf  Studnitz. 
Klopoteck  zu  Oslaba  -  Dombrowa. 
Klopoteck  zu  Oslaba- Dombrowa. 
Klopoteck  zu  Osloba  Dombrowa. 
Kukowsky  zn  Polzin. 
Kwik  auf  Studnitz. 
Lipinsky  zu  Cemno. 
Lypinsky  zu  Cemno. 
Marek  zu  Modrzewo. 
Marek  zu  Modrzewo. 
Mitzina  auf  Modrzewo. 
Mlotke  zu  Trebiatkow. 
Menzitz  anf  Klamerin. 
Menzitz  auf  Klamerin. 
Menzitz  anf  Klamerin. 
Mondry  auf  Studnitz. 
Mondry  von  Czarna-Dombrowa. 
Mondry  zu  Czarna-Dombrowa. 
Mondry  zu  Czarna-Dombrowa. 
Modrzewsky  zu  Jelentz. 
Palbiezky  zu  Polzin. 
Palubucki  zn  Osloba  -  Dombrowa. 
Paschke  zu  Czarna  Dombrowa. 
Pioch  von  Polzin. ' 
Pioch  auf  Polzin. 
Pirch  zu  Kl.  Gostko. 
Plyserinsky  zu  Gostko. 
Plyserinsky  zn  Gostkow. 
Pomeiske  zn  Gr.  Pomeiske. 
Pomeiske  zu  Pomeiske. 
Pomeiske  zu  Kl.  Pomeiske. 
Pomeiske  zu  KU  Pomeiske. 
Pomeiske  zu  Zabinowitz. 
Prondzinaky  zu  Kl.  Gustko. 
Pych  zu  Trebiatkow. 
Reschke  zn  Trebiatkow. 
Sarnowsky  zn  Polzin. 
Samowsky  auf  Reckow. 
Sarnowsky  auf  Czarna  Dombrowa. 
Skorke  zu  Gostko. 
Skorke  zu  Gostko. 
Skorke  zu  Gostko. 
Slos  zu  Gostko. 
Smude  zu  Cemno. 
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Die  Herren  Ton : 
Smude  za  Cemno. 
Smude  zu  Cemno. 
Smude  za  Cemno. 
Smude  zu  Trzebiatkow. 
Smude  za  Potain. 
Smade  za  Trzebiatkow. 
Stein  zu  Modrzewo. 
Stein  za  Modrzewo. 
Studzinsky  zu  Studnitz. 
Styp  yon  Reckow. 
Styp  auf  Reckow. 
Styp  auf  Reckow« 
Styp  auf  Reckow. 
Tisclier  zu  Trebiatkow. 
Trzebiatkowsky  zu  Reckow. 


Die  Herren  Ton 
Wargowsky  zu  Gostko. 
Witbe  von  Jelentz. 
Witzam  zu  Klein-Gustko. 
Witzam  zu  Reckow. 
Wnuck  Ton  Cemno. 
Wnuck  zn  Trebiatkow. 
W ritzen  auf  Reckow. 
Writzen  zu  Reckow. 
Writzen  zu  Reckow. 
Writzen  zu  Reckow. 
Writzen  zu  Reckow. 
Wussow  zu  Bochholtz. 
Wussow  zu  Jessen  und 
Zirsam  zn  Gustko. 
Zloteck  von  Polzin. 


VII.    Der  Adel  in  Schlesien  am  Anfange  des  vorigen 

Jahrhunderts. 

< 

CNach  Sinaplas.) 

(Vgl.  Seite  30  des  ersten  Bandes.) 


G  r  af  1 

Altham. 

Almesloe. 

Athembis,  Attems. 

Barbo. 

Bathori. 

Bethlen. 

Beess. 

Berge. 

Bnin. 

Braida. 

Burghaus* 

Callenberg. 

Churechwant. 

Cellari 

Cobb. 

Colonna. 

Czernin. 

Daun. 

Dietrichstein. 

d'Hautois  le  Bronne. 

Dohne. 

Dunewald. 

Dyhrn. 

Erpach. 

Falckenhayn. 

Flemming. 

Franckenberg. 

Fulco. 

Galt 


iche  Ges  chl 

Gallas,  Gallasch. 

Galler. 

Gaschin. 

Geist  nnd  Hagen* 

Gellhorn. 

Gersdorff. 

Gfug. 

Giannini. 

Globen. 

Götzen. 

Hatzfeld. 

Heister. 

Henckel. 

Herberstein. 

Hoditz. 

Hofl'mann. 

Hohberg» 

Hohenzollern. 

Hernes. 

Hoym. 

Jarotschin,  Jaroschin. 

Jaworowitz. 

Jaxa. 

Karwath. 

Kaunitz. 

Khinsky. 

Kokorzowecz  Ton  Jto- 

korzowa. 
Kolowrath. 


echter. 


KÖnigsmarck. 

Kosspoth. 

Kotulinsky. 

Lichtenstein. 

Lignitz. 

Lobkowttz. 

Maltzan. 

ManteoffeL 

Metternich. 

Moncadä* 

Mötticht,  Mettich. 

Natt 

Neydhard. 
Nimptsch. 
Nostitz. 
Oedt 

Oppersdorf?. 

Podstatsky. 

Pompei. 

Praschma. 

Promnitz. 

P  rosskau. 

Puckler. 

Rechenberg. 

Reder. 

Keassen. 

Rosenberg. 
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Sanran. 

Shilato. 
Scha/Fg-otsch. 
Schid/ovritz. 
Schlegenberg. 

Schlick. 

SchmesskaL 

Schönaich. 

Sclirotenhach, 
tenbach. 

Schultz. 

Sedlnitzky. 

Sintzendorff. 

Sobeck. 

Sponeck. 

Sporck. 

Sprintzenstein. 


Stahrenberg. 

Steinau. 

Sternberg. 

Stolberg. 

Strattmann. 

Sunegh. 

Sweerts  und  Sporck. 
Taaffe. 
Tättenbach. 
Tenczin. 

Thum  und  Tassis. 
Thurzo. 
Trautsohn. 
Tschirnhauss. 
Trautmannsdorff. 
Truchsess  von  Wetz- 
hausen« 


Verdugo,  Vertugo. 

Vetter. 

Volckra. 

Waldstein. 

Wartenberg. 

WedeL 

Wilczek. 

Wolckenstein. 

Wrechowetz. 

Würben. 

Wurmbrandt. 

Zaremba. 

Zborowski. 

Zapolia. 

Zehentner. 

Zerotin. 

Zinz'endorff. 


Freiherrliche  Geschlechter. 


Abschatz. 

Ampringen. 

Balassa. 

Banner. 

Barfus8. 

Beck. 

Beyer,  Bayer. 
Bercka,  Duba  u.  Leipa. 
Biberstein. 
Bibran. 
Biedermann. 
Blanchowsky. 
Bludowsky. ' 
Blumenthal. 
Bock. 


Bodmar, 
du  Bois, 
Boreck. 
Braun. 
Brunetti. 
Budowa. 

de  Campo   a  Castel 

Campo. 
Canitz. 
Canon. 
Chamare. 
Claussnitz. 
Crafft 
Dambrowka. 
de  WahL 
Dobrzensky. 
Draho  tusch. 


Eichholtz. 

Eiseisberg. 

Eitner. 


Eichendorff. 
Falkenhayn. 
Kernemont 
Forno. 

Forstmeister  vonGell- 

hausen. 
Fragstein. 
Franckenberg. 
Friedeberg. 
Fürst 
Garnier. 
Gersdorff. 
Giesenburg. 
Glaubitz. 
Gottschalkowsky. 
Groschlag. 
Gruttschreiber. 
Hasslingen. 
Haugwitz. 
Hayn,  Heyn. 
Hemm  u.  Hemmstein. 
Hentschel  von  Gutsch- 

dorff. 
Heuel. 

Heymann  von 
,  thal. 
Histerle. 
Hock. 
Hoffmann. 
Hohenhausen. 
Holly. 
Hoym. 
Hund. 
Jarotschin. 
Kalkreut. 
Kannenberg. 
Kanann. 


Karwath. 

Kesslitz. 


Klus. 

Knichen. 

Knigge. 

Knobelsdorff. 

Kochtitzky. 

Koschinsky. 

Kottwitz. 

Krawarz  u.  Tworkau. 

Kruschina, 

Kühbach. 

Kurtzbach. 

Lange. 

Larisch. 

Leipe,  Lippa. 

Lestwitz. 

Lesskurault. 

Lichnowsky. 

Liedlan. 

Lilgenau. 

Lilienegg. 

Löben. 

Lody. 

Logan. 

LonguevaL 

Lhotsky. 

Low  und  RoxmitaL 
Lundy. 
Lincker. 
Macquier. 
Männicb. 
Manteuffel. 
Marcklo  wsky. 
Mattusska, 
Minckwitz. 
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Mitrowsky. 

Morawitzky. 

Monteyerques. 

MorenthaL 

Mudrach. 

Mülleftan. 

Neydhard. 

Kesselrode. 

Neuhauss. 

Nobis. 

Nostitz. 

Nowagk. 

Oedt. 

Oberg. 

Orlick. 

Paczensky. 

Farchwitz. 

Pawlowsky. 

Pecker. 

Pein. 

Perszten. 

Pestalutz. 

Peterswaldsky. 

Petrasch. 

Plaweczky. 

Plencken. 

Poppen. 

Posadowsky. 

Printz. 

Pückler. 

Questenberg. 

Reichel. 

Reichenbach. 


Reisewitz. 

Rhediger. 

Riedel. 

Rochaa. 

Rose,  Rosen. 

Roth. 

Rottenberg. 

Rummel. 

Rnppa. 

Ruvere. 

Kziczan. 

Saingenois. 

Sandrezky. 

Sauerma. 

Satzenhofen. 

Scalvinioni. 

Schallenfeld. 

Schärifenberg. 

Schellenberg. 

Schellendorff. 

Schenckendorff. 

Schiffer. 

Schlichting. 

Schinettau. 

Scli  Wamberg. 

Schweinitz. 

Sebisch. 

Sedmorad. 

Seherr  und  Tos. 

Seidlitz. 

Servi. 

Sieghofer. 

Skrbensky. 


Spatgens. 

Stechau. 

Stein. 

Sterneck. 

Stillfried. 

Stingelheimb. 

Stoltz. 

Stosch. 

Strotzky. 

Stwolin  und  Golden- 
stein. 
Sweerts  von  Reist. 
Sylver. 
Talmberg. 
Tharoulle. 
Tiepolt. 
Trach. 
Unruhe. 
Vogt. 

Vogt  nnd  Hunolstein. 

Vögten  und  Sagewitz. 

de  Wahl. 

Weissbach. 

Wengiersky. 

Westernach. 

Wickenburg. 

Winter  und  Sternfeld. 

Wolzogen. 

Wurtz  und  Burg. 

Zedlitz-Neakirch. 

Zierowsky. 

Zaanna. 

Zygan. 


Adelige  Geschlechter. 


Adelsbach. 

Adelsdorif,  Adlersdorff. 
Äff. 

Agricola. 

Aichheuser,  Eychhäu- 

ser. 
Aichinger. 
Albersdorff. 
Aldenberg. 
Aldergast. 

Althoff,  Scholtz  gen. 

Altmann* 

Altzenau. 

Apelles  v.  Löwenstein. 

Arenswald. 

Arnold. 

Arndten. 

Arentschild. 

Arnsdorff. 

Arras  v.  Arentzdorff. 
Artzat. 


Assel. 

Asshelm. 

Assig. 

Audorff. 

Auer. 

Augezd  oder  Augez- 

deezky. 
Aulogk. 
Aurifaber. 
Austen,  Ängsten. 
Aust  von  Waitzenfels. 
Axt. 
Atze. 
Bachstein. 
Badell. 
Bafor. 
Balck. 
Baldhoff. 
Baluwin. 
Bancz, 
Baner. 


Baxfass. 
Barnely. 
Bärschky. 
Barth. 

Bariholomäi. 
Baiuth. 

Baudmannswalde. 

Baudhs. 

Baumann. 

Baumgarten. 

Beck. 

Beckenschlaher. 

Becker. 

Behem. 

Behr,  Bär,  Beeraw. 
Beichelt. 
Be  Usch  mied  t. 
Bekzlow. 

Belwiess  und  Beerwal- 
dan. 
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Benkowsky, : 

ky. 
Berge. 
Bermuth. 
Bemdortf. 
Bernheim. 
BernwäYder. 
Berschowsky. 
Berszten. 
Betsch. 
Bezysky. 
Beyer. 

Beyer  von  Beyerswald, 
Beyer  v.  Bewerswald. 
Beyerhüber  von  Hüb. 
Biberstein. 
Biberitscb. 
Bibran. 
Bidau,  Bedau. 
Bielde. 
Bielsky. 
Bielzawsky. 
Biernatzki. 
Biewe. 
Biler. 
Biletzky. 
Bilina. 
Bi  titsch. 

Bilkowsky,  Belkowsky. 

Billicky. 

Bindemann. 

Bircken. 

Birckenbayn. 

Birckholz. 

Bischoffsheim. 

Bischoifswerd, 

Bissintky. 

Bitowsky. 

Blacha, 

Blanc. 

Blankenhagen. 
Blanck  enstein,  Blanck- 

stein. 
Blaskowietzky. 
Blomberg. 
Blumenkron. 
Bock. 
Bockogcb. 
Bockwitz. 
Bogatzky. 
Bogener. 
Bohl. 

Böhme  von  derHeyde. 
Böhme  von  der  Geiss. 
Böhmer  von  Böhmfeld. 


Bog,  Boga. 

Boja,  Boy. 

Bohowusky. 

Bojanowsky. 

Boitsch. 

Boltz,  Poltz. 

Bomsdorff. 

Bonarowa  od.  Hibrida. 

Boner. 

Honcza. 

Borau,  Kessel  genannt. 
Borcken. 
Boreck,  Boreg. 
Borensky. 

Borgsriorff,  Burgsdorff, 

BurckersdoriF. 
Borkowsky. 
Bornefeld. 

Borscliitzky,  Porschitz- 

Borscbnitz. 

Borsensky. 

Borwitz. 

Bose. 

Boy  de. 

Brabanlsky. 

Brand. 

Brauchitsch. 

Bredau,  Bredow. 

Bredel. 

Breitenwald. 

Brendel  v.  Hohenburg. 

Bresen. 

Bressier. 

Bretkowsky. 

Breuer  von  Brenbach. 

Bricbe. 

B  rieger. 

Briesen. 

Briex. 

Brinckmann. 
Brisewitzen,  Brisewitz, 

Brusewitz. 
Brisinowsky. 
Brix  von  Montzeln. 
B  rzischo  wsky  ,  Przy- 

schowsky. 
Brisnitz. 
Broch  witz. 

Brocken,  Brock,  Bru- 
cken v.  Weissenberg. 

Brockendorf  und  Pro- 
ckendorff«. 

Brodetzky. 

Brodowsky. 

Brog  oder  Leszczyc 

Bruck. 


Brück,  Angermünd  ge- 
nannt. 
Bruckott,  Brockott. 
Bniseck,  Brussky. 
Hu  bei  witz. 
Buch,  Boch,  Bauch. 
Bucher. 

Buchta,  Pochta. 

Buchwalde. 

Buckisch. 

Buciiwitz. 

Buchdorif. 

Bujakowsky. 

Bünau. 

Bndewoy,  Bnsewoy. 

Burck. 

Bargau. 

Burghard. 

Burckard. 

Burmann. 

Bu  rscheck ,  Bursche- 
cken, Burske. 
ßuscus. 

B usch  von  dem  Busche. 

Bosold. 

Butschky. 

Budtlar,  Buttlar. 

Büttner. 

Buxdorif,  Boxdorff. 
Casar. 
Calaminns. 
Caminetz. 

de  Campo  a  Castei 

Campo. 
Cardinal. 
Carlinsky. 
Carowe. 
Carscbenski. 
Cetner. 
Cetto  von 
Chila. 
Chmielikowsky. 
Chobrzan. 
Chocimiersky. 
Cholewa. 

Chorinsky,  Chorensky. 
Chotienitz,  Chotenitz, 

Chocientz. 
Christelwitz. 
Cioleck. 
Ci  risser. 
Clema. 

Climan,  Klimann. 
Cloendorff,  Clandorff. 
Cocx  von  Onssel. 
Colditz. 
Cölln,  KöUen. 
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Collier. 

Colo  von  Gabin. 
Conrad,  Conradowicz. 
Conrad,  Conrad. 
Corczewicz ,  Korck- 

witz. 
Coslarski. 

Cowal,  Kowalowski. 
Crato  von  Kraiftheim. 
Crausen. 
Crebil,  KrebiU 

Crischow. 
Cromelicz. 

Cromposch,  Kronv- 

poscb. 
Cronstädt,  Krohnstett. 
Crydellen. 

Cselesta  von  Cselestin. 

Cunzendorff. 

Czartewitz. 

Czechlaw. 

Czelme. 

Czeszaw. 

Czechowiz. 

Czecbowsky. 

Czedoler. 

Czepko  n.  Reigerfeldt. 

Czewler. 

Czima. 

Czindalsky,Weland  ge- 
nannt 
Czi  pianer. 

Czornberg,  Zornberg. 

Dabowa. 

Dachse. 

Dalibor. 

d.  Dhara. 
DamiansdorlF ,  Don- 

nansdorif. 
Damyn. 
Danewitz« 
Danwitz. 

Daumlosse,  Daumlo- 

sen. 
Debitz. 
Debschitz. 
Decius,  Dietzen. 
Degelin  vpn  Wangen. 
Dehn  und  Dehrn,  Roth- 

felser  genannt. 
Deichsel. 
Demritz. 
Diekmann. 
Diebitsch. 
Diemar,  Deinen. 
Dierix. 


Diewuntyn,  Dziewun- 

Dietzenstein. 

Dirschkowitz. 

Distler. 

Ditfeld  vonDittmanni- 

dorf. 
Dlnhomil. 

DobeneckjDobenecker. 
Dobischowsky. 
Döbner  und  Doben- 

hausen. 
Dobraschowski. 
Dobraschütz,  Dober- 

schitz,  Dobritsch. 
Dobrnsky  von  Rotfabn. 
Dobrzensky. 
Dobrzinsky. 
Dobrzikowsky. 
D  Obschütz. 

Döder  von  Schönbach. 

Dohalsky. 

Dolega. 

Dohlen. 

Doliva. 

Domascbin. 

Domantze. 

Dombnig. 

Domnisch. 

Dombrowsky. 

Domelaw. 

Domslaw. 

Donat. 

Donigk. 

Doppolts  von  Doppols. 

Dorilinger., 

Döring. 

Dornavier  vonDornau. 

Dornheim. 

Drachenheimb. 

Drachstädt. 

Drescher  von  Caden. 

Dresky. 

Dressler. 

Dria  oder  Mutina. 
Drogucz ,  Drogasch, 

Dragns. 
Drogoslaw. 
Drösel. 
Drossel. 

Droske,  Droschke. 

Drasina. 

Drzewica. 

Dubrafsky,Dubrawsky. 

Dubuisson. 

Duchze. 

Duditz,  Dudithioa. 


Dupin. 

Dürschnabel. 

Duvin,  Danin,  Durin, 

Dworzanski. 

Dzialosza. 

Dziembowski. 

Dzierzanowski. 

Eberhard. 

Ebertz,  Eberitz. 

Eberspach,  Ebersbach, 

Ebersdorif. 

Ebner. 

Eckart,  Eckhardten. 

Eckartsberg. 

Eckartshausen,Eckers- 

hausen. 
Ecker  von  Eckhoff. 
Ecker  genannt  Drech- 

seL 
Erkersdorff. 
Eckwart,  Eckwricht. 
Edelstein. 
Eder. 

Ehen,  Ebern« 

Ehrenberg. 

Ehrenfeld. 

Ehrenhold. 

Ehrenkron. 

Ehrenschild. 

Ehrenwald. 

Eichenborn. 

Eichler. 

Eichstädt,  Eickstadt. 

Eicke. 

Eiler. 

Eisenreich. 

Eisenwerth. 

Elbel. 

Ellgoth. 

Elssner. 

Eissnitz. 

Emberg. 

Emerich. 

Ende. 

Engelhart. 

Erbe  und  Ehrenburg. 

Ennberk. 

Esslingen 

Ettner. 

Eydeburg. 

Eysenmayer. 

Eysersdorlf. 

Etzel. 

Falckenberg. 

Fal  vart  v.  Falckenberg. 

Falckenhayn. 

Falckenstein. 
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Faidner. 

Fartten. 
FeiliUch« 
Fels. 
Fengler. 
Fentzel. 
Fehrentheil. 
Feuchtwangen, 
Feaer. 
Ficker. 
Filtz. 
Fischer. 
Flachenfeld. 
Flachsland. 
Fladen. 
Flandcin. 
Flanss,  Flantz. 
FlascbJcy,  Flaschke. 
Fleschenbach. 
FLotke,  Gottin  gen. 
Foglar,  Fuglar, 
Forchtnaw. 
Francke. 

Franck  von  Franken- 
barg. 

Franckenaa. 

Franckenstein. 

FranckentbaL 

Franquen. 

Frantzen. 

Freitag,  Freytag. 

Freudiger. 

Freudenhofer. 

Freund  und  Polnisch- 
Weistritz. 

Freyenfels. 

Friedeberg,  Frieden- 
berg. 
Frieniel. 
Fritsch. 

Fritz  und  Adlerskron. 

Frobeln. 

Frobelwitz. 

Frobrig,  Froberg. 

Frölich  n.  Freudenfels. 

Fuchs,  Fuchsen. 

Fulstein,  Fullestein. 

Funcken. 

Fuhrlohn. 

Fürstenstein« 

Gaba. 

Gabelenz. 

Garron. 

Galowitz. 

Galloway. 

Ganser. 

Gardaner. 


Garnsleben. 

Gärtner. 

Gartz. 

Gaschowitz. 

Gaven. 

Gawlowsky. 

Gebeltzig. 

Gebhart,  Gebhard« 

Geggenhofer. 

Geissberg. 

Geissler. 

Gelbhorn. 

Gellhorn. 

Gelowna. 

Georgen. 

Geralto  wsky. 

Geresleben. 

Gerhard. 

Gersdorf. 

Gerstenfeld. 

Gerstmann. 

Geschowski. 

Gilgenheiinb. 

Gitter. 

Gische. 

Gladiss. 

Glatz. 

Glambetzki ,  Glom- 

beczky. 
Gleissenberg. 
Glöckelsberg. 
Gluckenstein. 
Glinsky. 

Gnisen  von  Robach. 

Gobe,  Guben. 

Gocklau. 

Goldbach. 

Goldfuss. 

Golditz. 

Golkowski.* 

Gontkowski. 

Gorckwitz. 

Gordon. 

Görlitz. 

Görner. 

Gorseck. 

Goschitzky. 

Gosten. 

Gottschalcker. 

Gottschen. 

Gozdawa. 

Gozdziemba. 

Götz  u.  Sch  wanenfliess. 

Götz  und  Astein. 

GÖtzke. 

Grabie. 

Grabisch. 


Gräbner. 

Grabowiensky« 

Grafen. 

Grnlir. 

Grandon. 

Granowsky. 

Gregersdorf. 

Greill',  GreifFen. 

Greilf  v.  GreHienstein. 

Greill*  v.  Greiffenstern. 

Grelph. 

Gripha  oder  Swoboda. 

Grienhau. 

Grienlau. 

Giiinben. 

Grimhaupt. 

Grodis,  Grodiszki, 

Grodetzki. 
GrofFa. 
Grotowsky. 
Grotte. 

Grunaw,  Grünaw. 
Grun,  Gruner. 
Grünauer. 
Grünberg. 
Grund. 
Grundmann. 
Waltmann  von  Grün- 
feld. 
Grüssler. 
Gruschwitz. 
Gruttschreiber. 
Grysche. 
Gryzima. 
Grzymala. 
Gsellhofer. 
Goltz. 
Günterrode. 
Günther. 
Gunzeln. 

Guretzky  und  Kornitz. 

Guschke. 

Gussnar ,  Gassner, 
Güssner. 

Gutten,  Guttin  oder 
Flotke. 

Gutthäter. 

Guttschaller. 

Gutsmnths. 

Uabdank. 

Haberkorn. 

Häberland. 

Habersdorf. 

Hackenborn ,  Hacke- 
born. 

Hagen  and  Priebern. 
Heinzenaa. 
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Haiana  von  Gi( 
Halmersky. 

Hallmannsfeld,  Hall- 
mann. 

Haldorf,  Halleredorf, 
Helldorf. 

Hamraerdey. 
Hamm  erstei  n. 
Hanke  and  Lilienfeld. 
Hanniwald,  Hanwald. 
Hantschke. 
Harasowsky. 
,  Harte. 
Hase. 
Haske. 

Hassen,  Hassenheim. 
Hangken. 
Haubitz,  Hanwitz. 
.  Haugwitz.  , 
Haunold. 
Haupt. 
Hauschild. 
Hauswärder. 
Haymann,  Heymann. 
Haynsberg.  * J 
Hayn,  Heyn.  ' 
Haynolt 
Heider. 

von  der  Heyde,  von 
Heyden. 

Hegewald. 
Heidebrand. 
Heidenberg. 
Heiland. 

lleinze  von  Blanken- 
burg. 

Heinze  von  Weissen- 

rode. 
Hemhausen. 
Helma,  Heitmann. 
Helbichen. 

Helmberger  v.  Helm- 
berg. 

Helmrich. 

Hei  wich. 

Helwig. 

HelwigsdoHF. 

Henel  v.  Hennenfeld. 

Herin  v.  Henneberg. 

Hentschel  *•  Gutscu- 
dort 

Herborth  und  Futotein. 

Herden. 

Herfurth. 

von  Herlin. 


Hermann  von  Hör- 
mannsdorf • 

Herschmann ,  Hirsch- 
mann. 

Hertel. 

Hertel  von  Schaplan. 
Hertwig. 

Hertzmansky  von  Hel- 
denherz. 

Heseler,  Hassler. 

Hessen. 

Heugel.  . 

Heynchin. 

Hiltbrand. 

Hildebrand. 

Hirschberger. 

Hirschen. 

Hlawenkowsky. 

Hoby. 

Höckelshoven. 
Hofer  v.  Hoferburg. 
Holl  mann. 

Holfmann  von  Hofe. 
Ho  II  inannswaldau. 
Hochstätt,  Hochstad. 
Hohenstrand. 
Hohendorf,  Holindorf. 
Holfeldt. 
Holy,  HoUy. 
Holz. 

Holzbecher. 
Holzbock. 
Holzendorf. 
Holzhausen. 
Danieler  v.  Hönnings- 

dorf. 
Horburch. 
Horn,  Hörne. 
Horn  von  Hornau. 
Homberg. . 
Hörnig. 
Hornowsky. 
Hornwald. 
Hosseck. 
1  losch  ne. 
Hoverden. 
Hoyer. 

Hronowe  von  Rotwitz. 

Hubendorf. 

Haber. 

Hübner. 

Hubrieg. 

Half. 
Huhn. 

Hunter  oder  Pindler. 


Jackschenaa.  • 

Jägersburg. 

Jalofky,  Jalowka. 

Janetzko.   .  <       -  .• 

Janina. 

Janorinsky. 

Janowitz. 

Januschowsky. 

Jarkirschin. 

Jastrzembiec 

Jaworsky. 

Jelita  oder  Koslagora. 

Jencowitz. 1 

Janckwitz. 

Jemiolowsky. 

Jentsch. 

Jerin. 

Jesor,  Jeser. 

Jessensky. 
Jeotha. 
llow.  • 
Joarchewitz. 
Johannes  Pannonins 
KpiscopusWaradien- 


John,  Johnan. 
Johnsfeld. 
Jonston. 
Jöpner. 
Jordan. 
Joudaner. 
Jornitz. 
Irico. 
Isler. 
Jonosza. 
Iwanowitz. 
Kälbichen. 

Kalkreut,  Kalkreuter. 

Kalkstein. 
'  Kaie,  Kalow. 
Kalinowsky.  * 
Kaiisch. 
Kaltenbrunn, 
born. 

Kaltenhof! 
Kaminietz,] 
Kaininsky. 
Kamiensky. 
Kamper  v.  Siegersburg. 
Kamaritz. 
Kapler. 

Karas.  , 

Karmainsky. 

Karnawsky. 

Karniowsky.  \ 
Karnowsky. 
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Karnitzky  sonst  Krosch- 

nitzky. 
Karparg. 
Karwinsky. 
Katt,  Kalten. 
Kawetzky. 
Kaufmann. 
Kauffungen. 
Kay. 

Kazamirsky. 

Keller,  Koller. 

Keltsch. 

Kemmensdorf. 

Kemnitz. 

Kennazaw. 

Kern. 

Kernize. 

Kerriss  u.  Rosenhaag. 

Kessel. 

Kesselberg. 

Keul,  Keule,  Keuler. 

Keoschberg ,  Keysch- 

berg. 
Dd. 

Khokors,  Korkrosch. 
Kokorsky  Kokor. 

Khroe. 

Kickpusch,  Kykpusch. 

Kieselowsky. 

Kinast 

Kindler. 

Kiniglis. 

Kinner  Ton  Scharfen* 
stein. 

Kinner  v.  Löwenthurn. 
Kircbeisen  v.  Rosen« 
crom 

Kirchner  v.  Lilienkirch. 

Kirschenstein. 

Kirschbaum. 

Kirscbky. 

Kirstenau. 

Kitschky. 

Kitsrhker. 

Kitscher. 

Kitzkaue  r. 

Kittel. 

Kizinek. 

Kladrubsky. 

Kleist. 

Kiesel. 

Kletten» 

Kümberg. 

Klimkowsky  v.  Klirn- 

kowitz. 
Klingenberg. 
Klissky. 

v.  Zedlitz  Adeli-Lex. 


Klohutschi n ,  Klobut- 
schinsky. 

Kloch  v.  Körnitz. 

Klose,  Klosen,  Kloser. 

Klose  v.  K  losen  borg. 

Klosemann. 

Knauer  v.  Hartenfels. 

Knirhen. 

Knoll  v.  Rosenwald. 
Knorr  Rosenroth. 
Knorr  v.  Celtschen. 
Kobersberg. 
Kobylka,  Kobyly. 
Koch. 

Kochelwitz ,  Kochlo- 
witz,  Kochlowsky. 

Kochenmeister. 

Kuchenmeister. 

Köckritz. 

Köhler. 

Kolaczkoskwy. 

Kolben. 

Kolieniz. 

Kolbnitz  und  Kolben« 
see. 

Kolditz  oder  Colditz. 
Kolgraffen. 
Kölichen. 
Kolckowitz. 
Kollwitz. 
Kolsdorf. 
Komanzky. 
Koneczchlnmy. 
König. 
Königsfeld. 
Königsdorf. 
Königstein. 
Kopisch,  Kopatsch. 
Koppen. 

Kopelle,  Kapelle. 

Kopschame. 

Kopschiitz. 

Korab. 

Korkwitz. 

Korczak. 

Körnen,  Komer. 

Körnitz. 

Korwin. 

Kosthemhahr,  Ko- 

schenbahr. 
Kosciesza. 
Koschitzky. 
Koschmieder. 
Kossei. 
Koslarogi. 
Koslig,  Koichlieg. 

II. 


Kozlowsky. 

Korschimirsky. 

Kostenthal. 

Kostka. 

Kötzler. 

Koulhaass. 

Kozar  und  Kozarowa. 

Koziel. 

Krakau,  Cracau. 

KrädeL 

Kracker. 

Kranch. 

Kraniclifeld. 

Kranichs  tadt. 

Kranwitz,  Krenowitz. 

Krantze,  Krantz. 

Krappen. 

Krasnodombsky. 

Krause,  Craoae. 

Kreckwitz. 

Kreidelwitz. 

Kreischelwitz. 

Krenteschowo. 

Krenzheim  v.  Iphofen. 

Kretschmar. 

Krezick,  Krezinsky. 

Krichen. 

Krickaw. 

Kringer  v.  Bosselwitz. 
Kromer  von  Krippen- 
dorf. 
Kromese. 
Kromeyer. 

Krommenan ,  Krume— 

nau. 
Krumhoff. 
Kruger. 
Krymmele. 
Krzydlowsky. 
Krzischowsky. 
Krzywosand. 
Kühschmalz. 
Kuhnheim. 
Knie,  Kühl. 
Kuncke. 

Kunitz  v.  Knschdorf. 
Knntsch  von  Breiten- 
wald. 
Kupperwolf. 
Kur. 

Kurdebog,  Kordebog. 

Kürsten. 

Knrzey. 

Küslich. 

Kussaba. 

Knthenmayss. 

Kyme,  besser  Ryme. 

3 
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Labencz. 
Labenschki. 
Lachnitb  v.  Harten- 
berg« 
Lada. 

Ladenbach. 
Lambrecht,  Lampricht. 
Landeck. 

Landskron. 
Landstein. 
Landshütter. 
Lange,  Langen. 
Lange  v.  Langenau. 
Lorenz  v.  LangendorlT. 
Lange  v.Langenhcimb. 
Lange  v.  Langenhof. 
Langenau. 
Langenthal. 
Langenwerth. 
Langer. 
Langner. 
Langguts 
Lanzana. 
Lasen. 
Lasmund. 
Lassowsky. 
Lasserwitz. 
Lassota,  Lasata,  Les- 
sota. 

Latoffsky,  Latowsky. 

Lauer. 

Laussnitz. 

Lauterbacli. 

Leber. 

Lecher. 

Lechniti. 

Lefken,  Leffge. 

Legoth. 

Leining,  Loiningen. 

Leisentritt. 

Lelie. 

Leliwa. 

Lemberg. 

Lenche. 

Lenderoden. 

Lenz. 

Leode« 

Lerman,  genannt  Pa- 

sterwitz. 
Lossei,  Lassei. 
Lest. 
Leschitz. 
Leschke. 
Lestwitz. 
Lettauwen. 
Leubel. 
Lenschner. 


Leatsch« 

Lewinrode. 

Löwenrode. 

Libansky. 

Lichtenstein. 

Lideritzen. 

Liebe. 

Liebeneck. 

Liebenow,  Liebenau. 

Liibthaler. 

Liebdaler. 

Lilienthal. 

Limpurg. 

Linck,  Lincken. 

Lindamer. 

von  der  Linde. 

Linden. 

Lindenowsky. 

Lindner. 

Linow. 

Linxweilerv.  Ottweiler. 
Lis  oder  Bzura. 
List. 
Listen. 
Littwitz. 
Hofer  znm  Lobenstain. 
Löben,  Lobe. 
Lobris. 

Lochow,  Lochau. 

Lodzia. 

Lohenstein. 

Lohn. 

Lohr. 

Lopticz. 

Lorcke. 

Losen. 

Losenstein. 

Loss. 

Lossaw,  Lossau. 
Lhotsky  und  Mazani- 

zowsker. 
Lowe. 
LÖwenfeld. 
Löwenlcls. 

Lubicz,  Labenitz,  Lüb- 
schütz. 
Lübeck. 
Lubowsky. 
Luck. 

Luck  v.  Bognslawitz. 
Lucowitz,  Lnckowien. 
Ludewig. 
Liisowsky. 
Lüttichau. 

Lütticz,  Lottitz,  Lut- 

titz. 
Lyschowitz. 


da  Lys. 
Laxen. 

Machfried. 

Makowetzky ,  Moko- 
wietzky» 

Madalensky. 
Madrzitzky ,  genannt 
Schütz. 

Magir. 

Axleben,  genannt  Ma- 
gnus. 

Malaise. 

Malaschke. 

Malzick. 

Maltitz. 

Mankschutz. 

Manowsky ,  Markows- 
ky,  Marklow&ky. 

March. 

Marcinkowsky. 

Marquatt. 

Marschau. 

Marschowitz. 

Martels. 

von  der  Marwitz. 
Masch  kwitz. 
Masche« 

Maslaw ,    Maslo  wsky, 

Maslowesky. 
Massa. 

Mattincloit  / 

Mansch  witz. 

Mayersberg. 

Mayersheimb. 

Mazagk« 

Mazanitzowaky. 

Maxen« 

Mechwald. 

Mediger. 

Medzebor. 

Mehl. 

Melilhosen. 

Meloslaw. 

Miloslawitz. 

Menczicz. 

Menzelsberg. 

Menzyk. 

Mermeth. 

Merschitz. 

Mertwitz. 

Mesenau. 

Meszczinsky. 

Mestich. 

Mestitz. 

Mötsch. 

Mettel 
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Meusebach. 

Meywald,  Mehwald. 

Metzler. 

Metzrad. 

Michel. 

Michelsdorf. 

Michowitz,  Mecho  witz, 

Mechwicz. 
Mickasch. 
Microsowsky. 
Mieroschowsky. 
Milkaa. 
Milkowitz. 

Mildenberg,  Milten- 
berg. 
Milich. 

Milowitz,  Melowitz. 

Miloslawitz. 

Miltitz. 

Minkwitz. 

Minge,  Mingen. 

Miroschow,  Miro- 
schowsky,  Miero- 
schowsky. 

Miszkowsky. 

Mittmann. 

Mitmeier. 

Mitzlaff. 

Mltzlafe. 

Mleitz. 

Mlitzko,  Mlatzko. 
Mniszek. 

Mockendorf,  Macken- 
dorf. 
MohU 
Mölberger. 
Möllendorf. 
Mollerstein. 
Monan,  Monden. 
Münch. 
Mönchsberg. 
Mora. 
Mord  eisen. 
Mohrenberg. 
Mohrenfeld. 
M  obren  thal. 
Morgenbesser. 
Morgenroth. 
Mörner. 
Mosch. 

Moschewsky  v.  Moraw- 

czina. 
Mosczinsky,  Moszins- 

Möse. 

Moser. 

Mosenau. 


Mrockot 

Mücheln,  Mudilao. 

Mackendorf. 

Mühlberg. 

Mühlheim. 

Mühlpfort. 

Mahr. 

Müller. 

Münsterberg. 

Muschow,  Moscaia. 

Museli. 

Mutschelnitz. 

Nabram. 

Nachod. 

Nadciowsky. 

Nadelwitz. 

Nafen. 

Naissinger. 

Nalecz. 

Narbath, 

Nasch  witz. 

Nassau. 

Nassengriff. 

Nawoy. 

Neander. 

Neapolsky. 

Neborowsky. 

Necher,  Nächer. 

Nechel,  Nechner« 

Nentwig. 

Neriich. 

Netsch. 

Neu  decker,  Ney  deck. 

Neadorf. 

Neufville. 

Neu  hauser. 

Neukirche. 

Neumann. 

Neumannswaldau. 

Netz;  . 

Nickisch  t.  Roseneck. 

Niebelschütz. 

Niemitz. 

Nieseme  uscheL 

Niewiadomsky. 

Nissmitz. 

Nobecken. 

Nohr. 

Nolick. 

Normann,  Nordmann. 

Norock. 

Nos,  Nosen. 

Noskowsky. 

Nosswitz. 

Nowina. 

Nass. 

Obisch. 


4 


Oderberger. 
Odersky. 
Oderwasser. 
Oderwolk 
Odrowuns. 
Oelhafen.  i 
Oexel  v.  Friedenberg. 
OgigeL 
Ogonczyk. 
Olile,  Olau. 
Ohl  Ton  Adlerskron. 
Ohm,  genannt  Janu- 
sch owsky. 
Oksza. 

Opitz  v.  Boberfeld. 

Oppel. 

Oschinsky. 

Osezky. 

Osoria. 

Ozarowsky,  Ozorows- 
ky. 

Ossel,  Assel. 
Ossig,  Oys. 
Osslew. 
Osterberg. 
Ostoja. 
Ostrabowski. 
Ostrzew. 
Ostwoy,  Uttwein. 
Oswald. 
Ottendorf. 
Ottenfeld. 
Otter  von  Otterau. 
Otzieslaw. 
Otzig,  Otik. 
Pabor,  Babor. 
Pack. 

Festenberg ,  genann 

Pakisch. 
Paczick. 
Pakoslawsky. 
Palinowski. 
Pallagorsky. 
Palmencron. 
Palmen  v. 

ten. 
Pankendorf. 
Panthenan. 
Panwitz. 
Pardubitz. 
Partusche. 
Parzwal. 
Pasch  witz. 
Pesch  witz. 
Pasterwitz. 
Paulwitz. 
Pausewange. 

3* 
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Pechwinkel. 
Pelcka. 

PelgTzim,  Pelhrzim. 
Pelow,  Pilaw. 
Pentzig,  Pentzke. 
Peschick,  Pcschke. 
Petersdorf, 

Peterswald,  Peterswal- 
de. 

Peterwitz. 

Petke. 

Petzel>or. 

PfafTenberger. 

Pfal. 

Pilaumendorf. 
Pfeil. 

Plinzig,  Pinzing. 

Pförtner. 

Phaben. 

Pielesz. 

Pihiren. 

Piller. 

Pinoci. 

Piotrowski. 

Piplisser. 

Pischkersdorf,  Peis- 

kersdorf. 
Planitz. 
Planknar. 
Platz. 

Platzmeister. 
Plobrizimvel. 
Pluzenski. 
Pobog. 

Pochuer.  v 

Poduchowsky. 

Poduska. 

Pogorsker  und  Riiditz- 

ker. 
Pogrell. 
Pohle. 
Polack. 
Poley. 

Polsnitz  oder  Dachs. 
Poinian. 

Pomitzky,  Poiniske. 
Ponickaa. 
Ponine. 
Poppeiaa. 

Poppo,  Pappo  v.  Oster- 
na. 
Pop  schütz. 
Porembski. 
Portngall. 

Porschau.  • 

Porubski. 

poser. 


Postolsky. 
Pototendorf. 
Poswitz. 

Praudita,  Prawdzitz. 
Prauser. 
Prausnitz. 
Prantitz. 
Predel,  Bredel. 
Pretessenski. 
Pribern. 
Przissowski. 
Prittwitz. 
Prizelwitz. 
Prockendorf. 
Prockel. 

Prockon,  Prockath. 
Procopy. 
Profer. 
Proschinsky. 
Prostegowa. 
Protzky. 
Prüfer« 
Prnss. 

Przedslawitz. 
Przebisch. 
Przedbor. 
Prziczolitz. 
Pucher. 

Punzer  v.  Allgarten. 
Purska. 
Purutzey. 
P  usch. 

Püschen  v.  Gemsfeld. 

Puster. 

Pyrn. 

Quitsau. 

Quos. 

Rahe. 

Raben,  Rah. 
Rabenau, 
Rahelink. 
Rackel. 
Rackwitz. 
Rackner. 
Raczek. 
Raczinsky 
Radab,  Kadin. 
Radeck,  Radetzky,  Ra- 
dock. 

Radlinghofe. 

Radolinskyv.Radolina. 

Radonitz. 

Radwan,  Radwanski, 
Radelwitz. 

Ragowski,  Rogowski. 
Rampsch. 


•  i 


Rampusch. 
Randau. 
Rapaczki. 
Rappe. 
Rappisch. 
Raschitz. 
Rasch  ke.  I 
Räsewitz. . 

Räthel  v.  Hirschfeld. 
Räthel  v.  Hennersdorf, 
Rötel  v.  Reichenau. 
Rothe!  von  Schwanen- 
berg. 

Raupach. 
Raussendorf. 
Rawein. 
Rawicz. 

Raysky,  Buntsch  ge- 
nannt. 

Redenstock. 
Regensburg. 
Reibnitz. 

Reichau,  Reichen. 

Reichwald. 

Reideburg. 

Reimann  v.  Reimanns- 
walde, 

Reinbaben. . 
Reinhard  v.  Ringert- 
cron. 

Reinsberg,  Reinsperg, 
Renspurg,  Regens- 
burg. 

R. 
eiss. 

Remling. 

Renka. 

Resitz. 

Reste. 

Retschin,  Ratschin. 
Reuss,  Keusch. 
Reusner. 
Reynochi. 
Retz. 
Rheinthal. 
Rhoin,  Roy. 
Rhonau,  Ronan. 
Riebisch,  Kybisch. 
Richter. 

Richthof,  Pratorii  von. 

Rieger  v.  Mannheim«. 

Riesenstein. 

Riemer  v.  Riemberg. 

Rimielkowsky. 

Rinck. 

Rindfleisch. 

Ritzler. 
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Ruber. 
Rodowski. 
Rogala. 
Roge. 

Rogewitz,  Rodewitz. 
Rogoyski  y.  Kogoscli- 

nik. 
Kokanski. 
RoUr,  Rhor. 
Röhrscheidt. 
Romenau,  Rumenau. 
Rornka,  Rompke. 
Romnitz. 
Komolkowitz. 
Rompschelj  Romka. 
Rosa. 

Rose  v.  Rosenigk. 
Rosenberg. 

Ii  (»senkranz  v.  Rosen- 
holm. 
Rosenhayn. 
Rosenpusch. 
Rosenwald. 
Rosmant.  v 
Rössler. 
Rosteck. 
Rostock. 

Roth  und  Jacobsdorf. 

Roth  und  Rützen. 

Roth  und  Mersine. 

Rotenhan. 

Rotenhut. 

Rothkirch. 

Rotenburg. 

Rottwitz. 

Rousitz,  Rositz. 

Riidigersdorf. 

Rudzky,  Rutzki,  Ru- 

ditzki. 
Rudetzki  u.  Groditzki. 
Rudziczki,  Ruditzki. 
Rusetzki. 
RütFer.  . 
Rummerskirch. 
Runge. 
Runtzler. 
Rupinowski. 
Ruprecht 
Rutlau. 

Rybin  Lubonski. 
Rymann. 
Ryme,  Riemben. 
Rymultowsky  und  Kor- 
nitz. 

R\nckenherg»Rinckcn- 

berg. 
Rzeketski. 


Rzepitzker  v.  Rzepitz. 

Rzeplinski  v.  Berezko. 

Sachenkirche. 

Sachs  v.  Löwenheimb. 

Sack. 

Sakrzowski. 
Salava. 
Salisch. 
Sallgast. 

Sallhausen,  Salhausen. 

Salvart  v.  Falkenberg. 

Salza. 

Salzborn. 

Sander. 

Sannig. 

Sarnowsky. 

Sarotzki,  Scherotzki. 

Saszor. 

Saar« 

Säxen. 
Schachmann. 
Schachownice  oder 

Wczele. 
Schaf  v.  Ziebendorf. 
Schaf  v.  Weistritz. 
Schafen. 
Schaffhausen. 
Schaff  ranietz. 
Schachgnetti.  > 
Schalssa. 
Scharff. 

Scharowetz   v.  Scha- 

rowa. 
Schatonski. 
Schawan. 
Schebischowski. 
Schebitz. 

Schecken  v.  Ratschitz. 

Scheie  v.  Schelenhof« 

Schernberg. 

Scheliha,  Schelian. 

Scheliowsky. 

Schellenhof. 

Schellenwalde. 

Schenck. 

Schenckendorf. 

Scheps,  Schepsein 

Scheranowski. 

Schersdorf. 

Scheetza. 

Schick,  Schieck.. 

Schickmonsky. 

Schickfuss. 

Schiferdecker..  . 

Schildberg. 

Schilling. 

Schiitheissen. 


Schimonsky. 
Schindel. 

Schipa  und  Schip  Ton 

Branitz. 
Schir,  Schier. 
Schkopp. 
Schlabeck. 
Schlaberndorf. 
Schlangenfeld. 
Schlaupitz. 

Schlegel  v.  Gottleben. 
Schleinitz. 

Schleuser,  SchJeusser. 
Schleyerweher. 
Schliebenheim. 
Schliebitz ,  Schlewitz, 

Schliewitz. 
Schmeissen  t.  Ehrn- 

preissberg. 
Schmeling. 
Schmelzdorf. 
Schmerowski. 
Schmidt,  Schmidt«! en, 
Schmidt  v.  Schmiede- 

feld. 

Schmidt  v.  Kisenwei  tli. 
Schmidtlin  v.  Schmie- 
den. 
Scliinirsitz. 
Schmitberg. 
Schmolke. 
Schmolz. 
Schnabel. 
Schneckenhaus. 
Schneider. 

Schnorbein,*  genannt 
Hof. 

Schöbel  v.  Rosenfeld. 

Schober. 

Schoberg. 

Scholtzen ,  Schultz, 

Scultetus. 
Scholtz  v.  Löwenheim. 
Scholtzen   v.  Rosen- 

ihal  oder  Wolfowith. 
Scholtzendorf. 
Schönau. 
Schönberg. 
Schönborn. 
Schönleben. 
Schönwalde,Schönfeld. 
Schönowski. 
Schramm. 
Schreibersdorf,. 
Schreyvogel. 
Schubert 
Schulenburg. 
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Schalten. 

Schürer  v\  Waltheim. 
Schütz. 

Schütz,  genannt  Sinolt. 
Schwaben. 
Schobsdorf. 
Schwanitz ,  Schwan- 
witz. 
Schwuren. 
Schwarz. 
Schwarzen. 

Schwarzen  v.  Oberdorf. 
Schwarze  mit  den  Ko- 
sen. x 
Schwarzenhorn. 
Schweider. 

ScJiweiJig,  Schweidi- 

ger. 
Schweinichen. 
Schweidnitz,  Schwei« 

denitz. 

Scliwemler. 
Schwenkfeld. 
Schwender. 
Schwengilegel. 
Schwetlig.  * 
Schwobsdorf,  Schwabs- 
dorf. 
Schwotinsky. 
Schwull. 

Scipian  a.  Scipien,  ge«. 
nanntSchellenshand. 

Sclamma. 
Scythscii. 
Sebiscli. 

Sehnitz,  Sabenitz. 

Sebottendorf. 

Seckil. 

Seefeld. 

Seelstrang. 

Seher,  Seir. 

Seidel. 

Seidlitz. 

Seiferdan,  Syferdaa. 

Seibersdorf. 

SeüferL 

Seintz. 

»Seilitz. 

Sehlner. 

Selinenaa. 

Serpilius. 

Seyüer. 

Seyweth. 

Siebelegg. 

Siegroth. 

Silchanovii,  Silicz. 


• 

Simmer,  Zimmer. 

Simoni. 

Siomoraditzky. 

Sircben. 

Sitsch,  Sytzen. 

Skal. 

Skidenski. 
Skidzinski. 
Skoczowski. 
Skor. 

SkrziszowsU ,  Skrl- 
schowski. 

Skronski. 
SkrzidlowskL 
Skrzhllinski. 
Skwinski. 

Ol 

Slepowron. 
Sliwen,  Schlieben. 
Sluchow,  Schlichow. 
Smetz. 

Smogeraw,  Smogra. 
Smollen,  Schmollen. 
Sobiowski. 

Sochodolski  von  Wal- 
tersdorf. 

Soimizek. 

Sokolow,  Sokolowsker, 

Sollikowski. 

Solikowski. 

Sombrowka. 

Sommerfeld. 

Sommersbarg. 

Spanier,  Spanner. 

Spanowski. 

Sparnberg ,  genannt 
Tansdorfc 

Spenazer. 

Spengler. 

Spens  von  Boden. 

Sperer  von  Jonsdorif« 

Spiegel, 

Spiller. 

Spind  ler. 

Spinola.  •  r 

Spremberg. 
Springsegg. 
Springsfeld. 

Srzeniawa. 

Stabel. 

Stablowski. 

Stachow. 

Stadelraeyer. 

Stadion. 

Stange. 

Star. 

Starykon. 


» 

Starza  oder  Topor. 

Starzinsky. 

Staudenherz« 

Stein. 

Steinacker. 

Steinbach,  Stampach. 

Steinsberg. 

Steinkeller. 

Steinkirche. 

Steinsdorf. 

Steltzer  von  Steltzen- 

berg. 
Stengel. 
Stengowsky* 
Stentzsch. 
StentzeL 
Stephan,  Stefian. 
Stephanshayn. 
Stertz,  Schertz. 
Stibitz. 

Stiernsky,  Schtiernsky, 
Stirnsky. 

Stillarski  v.  Cent. 

Stillas.  Stiller. 

Stimpfel. 

Stirinsky. 

Stitten. 

Stointine. 

Storchwitz. 

Stössel. 

Stotzingen. 

Strachwitz. 

Stradomski. 

Stredele  v.  Montan i. 

Stregoner. 

Streit. 

Streitenfeld. 

Strelenski,  Strzelenski. 

Stielen. 

Strelitz. 

Strentzky,  Strzinsky. 

Strutzky. 

Striem,  Strien. 

Strohe,  v.  Stromnitz. 

Stronicheiu 

Stryck. 

Strzalin,  Strzata. 
Strzela. 

StTzemie,  Strepa. 
Strzeininsky. 
Studensky. 
Studnitz. 

Faust,  genannt  Sturm. 
Stwolinsky. 
Stylowski. 
ISuchodolski. 
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Sueimc. 

Sulow. 

Sustky. 

Salbestein. 

Swardawa. 

Swinka. 

Syrengesci 

Szalsza. 

Szeliga. 

Szenwitz. 

Tabor. 

Taborsky. 

Tader. 

Talkenberg. 

Taltitz. 

Tainm,Thainin,Tüann. 

Tarn  leider. 

Tarnaa. 

Tarner. 

Tase. 

Taubadel. 

Taubenheim. 

Täuber. 

Tauchritz. 

Tauchsdorf. 

Tauer. 

Techwitz,  Tochwitz. 

Teiclienau. 

Teichmann. 

Telsewitz. 

Temsky,  Tenipsky. 

Teppelwude. 

Tesclmer. 

Tettau. 

Tetzen,  Stetschen. 
Tetzler. 

Thielau  v.  Kroitsdi. 

Tltilau  v.  Steinberg. 

TteiiBoh. 

Tltoina<j:nini. 

Tlioinaskhclien. 

ThomaswaMau. 

Thiimbling  v.  Lewen- 

berg.  - 
Thurzo. 

TieMl  v.  Taltitz. 
Timuer  v.  Güldenklce. 
Titzenhofer. 
Titeenttein. 
Tlirck. 

Tommemlorf ,  Thoiu- 

niendorf. 
Topper. 
Töring. 
Traclienberg. 
Trauwitz. 
Ticpka. 


Treptan. 

Trianghi. 

Trilsain. 

Trogau. 

Troilo. 

Truckel. 

Trütschler. 

Trzeuiitzky,  Trzemes- 

ky. 
Trzinsky. 
Tschauimer. 
Tschapel,  Tchapsky. 
Tschelo  v.  Czechowitz. 
Tschepe. 
Tscherny. 

Tschech,  Tschechen. 

Tscheterwang. 

Tscheterwitz. 

Tschetschke. 

Tschetzwitz. 

Tschirnhaus. 

Tschirsky. 

Tschischwitz.Tschesch- 
witz,  Tschischowitz, 
Tschotwitz. 

Tucliendorf. 

Tunkel. 

Türk,  Türken. 

Twardawa. 

T  worko  wski  v.  Krawat. 

TJechtritz. 

Ullersdorf. 

Unbilde. 

Cngerathen. 

Ungnade. 

Unmoth. 

Unruh. 

Unwehrt,  Unwerdt. 

Unwürde. 

Uthruann. 

Venediger. 

Veyersdorf. 

Yiatis. 

Vielgutt. 

Vippach. 

Vladisler. 

Vlock. 

Vogel.  • 

Vogler. 

Vollbracht 

Vollgnad. 

Vollmar. 

Vorneitz. 

Wabiensky. 

Wachowsky. 

Wachtel. 

Wackarle. 


Wadewhtz. 

Wagner. 

Walch. 

Waldau  v.  Sehwano- 
witz. 

Waiden  v.  Mangschütz. 

Waldaw. 

Walditz. 

Walhofen. 

Wallis. 

Walspeck. 

Walther,  Walter. 

Walwitz,  Walwickh. 

Wambowsky. 

Warkotsch. 

Warlowsky  v.  Wailow. 

Warnsdorf! 

Wartha. 

Warzenogow. 

Wreberske,  Webersky. 

Wedel,  Wedeln. 

Weede. 

Wehner. 

Weiek  hatten  ,  genannt 

Stimpel. 
Weiger  v.  Weigesfeld. 
Weigsdorf. 

Weissbach ,  Wcissen- 
bach.  ' 
Weiss  v.  Weissenfeis. 
Weissdorf. 
Weissenbnrg. 
Weisskopf  v.  Wymberg. 
Wellenberk. 
Welly  v.  Salhausen. 
Wendlingen. 
Wuscke,  Witzky. 
Wentzky. 
Wrerde. 

Wrerder  v.  Schienz. 

Wermesdorf. 

Werner. 

Wernsdorf. 

Weschicz. 

Westheirner. 

Weyers. 

Weyrach. 

Widlack  oder  Gablenz 

von  Galwitz. 
Wiedebach. 
Wieniawa. 
Wieprzewski. 
Wierzchlinski. 
Wiese. 

Wiesenberg ,  Wiesen- 

bürg. 
WiesensUig. 
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WiesentLal. 
Wieza. 
W'iklinsky. 
lkyrs. 

Wildau  yon  Linden- 
wiese. 

Wildenstein. 

Wilkau, 

Willemsdorf. 

Willenberger  von  Wil- 
lenberg. 

Willer. 

Willinger. 

Willinowski/Wilamows- 
ki. 

Wilschke. 

Wiltberg,  Wildberg. 
Wiraraer  y.  Wimmers- 
berg. 

Winancko  Werten- 
stein. 
Winkelhofen. 
Winterfeld. 
Winus. 

Wiplar,  Wyplar. 

Wirbsky. 

Wirsewinsky. 

Wittig  v.  Wittigsheim. 

Wittenfeld. 

Wobeser. 

Wogstädt. 

Woisky. 

Woysslcr. 

Woitmole,  Weytmille. 
Woislawski. 


Wolff. 

Wollfersdorf,  Wuls- 
dorf, Wilsdorf. 
Wolffsburg. 
Woisky. 
Worgwitz. 

Worscliin,  Worscheym. 
Wostrofsky. 
Wostromirsky  von  Wo- 

stromierz. 
WToykowsky  vonPobo- 

row. 

Woyrisch,  Woyers» 

Weyers. 
Woytichowski. 
Wransky,  Wraminsky. 
Wrobelwicz. 
Wrochen. 
Wtrkowski. 
Wunderlich. 
Würbitz. 
Wuris. 
Wutginan» 
Wzlemowski. 
Wysoczki. 
Zabeltitz. 
Zabinsky. 
Zadora. 
Zagiczek. 

Zakrzowsky,  Zakrzews- 

ky. 
Zangen. 
Zärtl. 
Zawatzki. 
Zberkmulowii. 


Zdanitz. 
Zdanskie. 

Zdarse  v.  Chobotitz. 

Zdreschitzky. 

Zdrowsky. 

Zechplin. 

Zeilberg. 

Zeisskenberg. 

Zeissker. 

Zeletzky. 

Zettritz,  Czettritz. 
Zgorkii  v.  Gorka. 
Ziebulka. 
Ziegler. 
Ziegelheim. 
Ziemetitz,  Ziemietzky. 
Zimmermann. 
Zinn  v.  Zinnebarg. 
Ziptke. 
Zirchaw. 
Zirn,  Czirn. 
Zirnsdorf. 
Zizewitzen ,  Zitzwitz, 

Zittwitz. 
Zmieskal. 

Zobel  v.  Gibelstadt. 

Zoffeln. 

Zollenstein. 

Zollikofer. 

Zopowski.  1 

Znbeck,  Zderina. 

Zwecke. 

Zwola,  Zwolsky. 
Zichlinsky. 
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VIII.  Verzeichniss  der  adeligen  Geschlechter  und 
deren  Güter  im  Herzogthume  Geldern  bei  der 
x    Besitznahme  desselben  von  Seiten 

Preussens. 

Der  Adel  in  den  besonderen  Herrlichkeiten. 

Ton  Bönninghausen,  Herren  der  Herrlichkeit  Walbeck  und  Twistede. 
von  Dornirk  (Freiherr),  Herr  der  Herrlichkeit  Walbeck  und  Twistede. 
zu  Geldern  (Freiherr) ,  Herr  der  Herrlichkeit  A eisen  nnd  der  Güter 

In  gen  Rädt.  •  • 

von  Pas  Feuquieres  (Graf) ,  Herr  der  Herrlichkeit  Well, 
von  Schenck  (Frau  Marquisin),  Frau  der  Herrlichkeit  Afferden  und  der 

Häuser  Blyenbeck. 

Der  Adel  im  Lande  Geldern.  - 

von  Aach,  zu  Op  den  Berg, 
von  Afferden,  zu  Erpraed. 
von  Barick,  zu  Bremenhorst 
von  Cornarens,  zu  Asseid. 

von  Bornick  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  Te  Wanckum. 
von  Frezin  (Graf),  zu  Windvonderen. 
von  Gravs,  Herr  des  Hauses  Gastendonck. 

von  nnd  zu  HönsbrÖck  (Marquis),  Herr  der  Hauser  Honig,  Geisberg, 
Ingelsum,  te  Gesselen,  Ravensberg  und  des  Schlosses  Bärendonck. 
von  und  zu  Hönsbröck  (Marquis),  Herr  des  Hauses  Padenb  erg. 
von  Horst,  zu  Vinckenhorst 
von  Lingens ,  zu  Valckenhoff. 
von  Loe  (Freiherr),  zu  Wissen  von  Loey. 
von  Loe  (Freiherr),  zu  Wissen  zu  Vehlar. 
von  Lom,  Herren  des  Hauses  Bärsdonck. 
von  Marie,  Herren  des  Hauses  Dierfort. 
von  Numun  (Frau),  zu  Nienhuysen. 

von  Olne  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  In  gen  Ray  unter  Pondt, 

von  Saveland,  zu  Vinckenberg. 

von  Saveland,  Herr  des  Hauses  Honselaer. 

von  Servigny,  zu  We Ihorst. 

von  Steinen,  zu  Diesdonck. 

Der  Adel  im  Lande  Straelen, 

Horst  von  Heimerzheim  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  EyL 

de  Römer,  zu  Viasrath. 

von  Varo  (Graf),  Herr  des  Hauses  Caen. 

Der  Adel  im  Lande  Wachtendonck. 

von  Byland  (Freiherr),  zu  Laesdonckenhof. 
de  Cabanez,  Herr  des  Hauses  Holthausen. 

von  Dieterichstein  (Fürstin),  Frau  der  Stadt  und  Herrlichkeit  Wach- 
tendonck. 

Der  Adel  im  Lande  Krieckenbeck. 

von  Bierens  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  Dorenborg, 
von  Brunn,  Herren  des  Hauses  Langenfeld. 
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von  Cottenbach  (Freiherr),  zu  Dreckenhof. 

von  Groote  (die  Erben),  zu  Strouve.  » 

Ton  Ingenhofen,  zu  Baerlo. 

von  Lehndorf  (Freyin),  zu  Langendonck. 

von  Reck  (Freyin),  Frau  der  Herrlichkeit  Lobberich  und  der  Häaser 

Bachholz,  ten  Hoeve  and  Brück, 
von  Schiisberg  (Graf),  Herr  des  Hauses  Kr i eckenheck ,  Beye  und  Poo- 

len,  Bröck,  Wanckum  und  Klein  -  Krieckenbec^. 

w 

Der  Adel  im  Lande  Kessel.  . 

» 

Ton  Aerdt,  Herr  und  Burggraf  zu  Lottum. 
von  Bäxen,  Herr  des  Hauses  Ray. 
von  Bierens  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  Baerlo. 
von  Bochholtz  (Frey in),  Frau  des  Hauses  ter  Donck. 
von  Flenuning,  Herr  des  Hauses  Günne, 
von  Frezin  und  Arberg  (Graf),  Herr  des  Hauses  Horst 
von  Geldern  zu  Aerssen  (Freiherr),  Herr  der  Herrlichkeit  Bree. 
von  und  zu  Hönsbröck  (Marquis),  Herr  des  Hauses  Gribben. 
von  Hund  (Freiherr),  Herr  des  Hauses  de  Puting. 
Von  Laar,  Herr  zu  Bleryck,  zu  Laar  und  Stockheimschanz. 
von  Lom,  Herr  des  Hauses  Westering, 
von  Merwyck  (Freiherr) ,  Herr  der  Häuser  Kessel  und  Oven, 
von  Nerisclie  (desgl.),  Herr  des  Hauses  Hove  und  Venray. 
,  von  Olne  (Frh.),  Herr  des  Hauses  Birck. 
von  Rhede  Ä'Athlone  (Frh.),  Herren  der  Herrlichkeit  Blitterswyck. 
von  Rohe  d'Elmpt  (Frh.),  Herr  des  Hauses  Stege. 
Von  Rnys,  Herr  des  Hauses  Barlo  und  der  Herrschaft  zu  Bleryck. 
von  Schellard  (Graf),  Herr  des  Hauses  Geistern,  Spycker  zu  Spar- 
neland. 

Schencken  von  Nydeck,  Herr  der  Herrlichkeit  und  des  Landes  Oyen. 
vVend  von  Wiedenbrück  (Frh.),  Herr  der  Herrlichkeit  Broekhuysen, 
von  Winckelhausen  (Graf),  Herr  der  Herrlichkeit  und  des  Hauses 
Mierlo.  . 

von  Wylich  und  Lottum  (Graf),  Herr  der  Hauser  Caldenbruck,  Herr 
zu  Lottum  und  Bärsdonck« 


IX.  Verzeichnis»  der  adeligen  Familien  und  deren' 
Besitzungen  im  Herzogthumc  Geldern  im 

Jahre  1782. 

i)  Im  Amte  Geldern. 

von  Beauforth  (Franz  Karl),  Besitzer  des  adeligen  Gutes  Diesdonck 
unter  Pondt 

von  Blanck  (Joseph) ,  besass  zum  Kiessbrauch  das  adelige  Gut  Meulen- 

beck  unter  Veert,  ausserdem  die  adeligen  Häuser  Glimbach  und 

Rismolen  bei  Linnich  im  Jülichschen. 
a  Campo  (Erben) ,  besassen  das  adelige  Haus  Asselt  und  die  Marolph- 

sche  Landschaft  unter  Neukirchen, 
von  Knie  (Franz  Karl  Freiherr),  besass  das  adelige  Gut  Kpratli  unter 

Thönnisberg,  das  Lehngut  lläfmans  nebst  einigen  Erbpachten  un- 
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ter  Rayen,  Haamannshof  zu  Neukirchen,  desgleichen  das  Hans 
Eyl  im  Cölnischen  und  einige  Güter  im  Westphälischen. 

de  Foarnier,  besass  das  adelige  Haas  Bellinghoven  unter  NeukircheiL 

von  Francken  (Wittwe)  zu  Geldern,  hatte  den  Niessbranch  des  adeli- 
gen AUodialguts  Ray  anter  Pondt  and  das  Lelmgut,  die  Stove  ge- 
nannt   Sie  hatte  einen  Sohn,  Namens  Franz  v.  F. 

de  Grans  (Erben)  besassen  das  Hans  Titz,  das  nicht  rittermässig  und 
das  adelige  Haas  Gastendon ck  unter  Kyll. 

von  Hönsbröck  (Lotharias),  Erbmarschall  des  Herzogthums  Geldern 
und  der  Grafschaft  Zütphen,  auch  Hochdrossard  der  Stadt  Gel- 
dern, Kaiserl.  Königl.  Geheimer  Rath,  Marquis,  besass  a)  die  Ju- 
risdiction der  Vogtei  und  des  Niederamts  Geldern,  b)  die  Juris- 
diction von  Gribbenvorst  nebst  dem  Hause  Gribben  im  Amte  Kes- 
sel, c)  das  Haas  Blyenbeck  und  die  Herrlichkeit  A  eil  erden ,  das 
Haus  Haag,  nahe  bei  Geldern,  und  das  adelige  Haus  Diesforth  un- 
ter Wetten.  Ausserdem  war  er  Besitzer  ansehnlicher  Güter  im 
Herzogthume  Cleve,  als  im  Kaiserl.  Falkenburgschen,  Oestreich.- 
6eldern8chen  und  im  Amte  Montforth.  Er  hinterliess  einen  Sohn, 
Clemens  Wenceslaus. 

von  Hönsbröck  (Philipp),  Propst  des  Capitels  zn  Emmerich,  Dom-Ca- 
pitular  zu  Speyer  und  Bischof  zu  Raremonde,  besass  das  adelige 
Haus  Beerendonck  und  ter  Wetten. 

von  Hönsbröck  (Franz  Heinrich),  Ritter  des  deutschen  Ordens,  besass 
das  adelige  Haus  Ravensberg  unter  Vernum. 

von  Hönsbröck  (Friedrich),  Ritter  des  deutschen  Ordens,  besass  tm 
Geldernschen  das  adelige  Haus  Engelsuni  unter  Capellen. 

von  Hönsbröck  (Leopold),  Dom-Capitular  und  Regierangs  -  Präsident 
za  Speyer,  besass  das  adelige  Allodialgut  Brimmerhof  unter  Wetten. 

von  Hönsbröck  (Joseph),  Dom-Capitular  zu  Trier,  besass  das  adelige. 
Gut  Geisberg  unter  Capellen. 

von  Hönsbröck  (Johann  Friedrich),  Domherr  zn  Münster,  besass  das 
adelige  Haus  Peddenberg  unter  Schäphuysen. 

von  Hönsbröck  (Karl  Ludwig),  Domherr  za  Trier  und  Kämmerer  bei 
dem  kur- cölnischen  Hofe  za  Bonn,  besass  das  adelige  Haus  Wel- 
horst  unter  Sevelen. 

von  Loe  (Franz,  Freiherr),  kur- pfalzischer  Geheimer  Rath,  besass 
a)  im  Geldernschen  das  adelige  Gut  Alten veelhär  unter  Wetten, 
nebst  Zubehör;  ■  b)  im  Cleveschen  das  Haas  Wissen  nebst  der 
Jurisdiction;  c)  im  Limbergschen  die  Jurisdiction  von  Mehr,  An- 
bei ,  Martinsführen  und  d)  im  Cölnischen  das  adelige  Gut  Cou 
rädtshelm.  Von  seinen  fünf  Söhnen  war  Franz  Domherr  zu  Lüt- 
tich, Ludwig  Maltlieser- Ritter  und  in  kur- pfalzischen  Diensten, 
Clemens  Domherr  zu  Lüttich,  Johann  Adolph  Domherr  zu  Mün- 
ster, und  Johann  Wilhelm  befand  sich  damals  auf  Reisen.  Sein 
Bruder,  Friedrich,  Freiherr  v.  Loe  Winckelhausen,  stand  in  kur- 
pfalzischen  Diensten  als  Generallieutenant  za  Düsseldorf. 

von  Loe  (Edmond,  Freiherr),  stand  beim  Regiment  von  Gaudi  in  We- 
sel und  besass  das  adelige  Haus  Loe  unter  Wetten. 

von  Lora  (Wittwe),  besass  das  Haus  Semond  unter  Thönnisberg  und 
den  Bertelskatels-Zoll,  auch  einige  Güter  im  Jülich-  und  Liit- 
üchschen.  Ihre  Söhne  sind :  Ludwig,  Bernhard,  Karl  und  Theodor. 

von  Marie  (Ludwig),  besass  das  Haus  Hagelcruys  unter  Capellen  nebst 
noch  einigen  Gütern  im  Cleveschen. 

von  Poll  (Wynand  Albrecht),  Hofrath  beim  Landes  -  Administrativ ns- 
Collegium  und  Chef  in  der  Stadt  Geldern,  war,  nebst  den  Kindern 
des  verstorbenen  Heinrich  v.  Poll,  Besitzer  des  adeligen  Gutes 
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Nienwenhuysen  unter  Capellen  and  des  adeligen  Gut»  Willich  un- 
ter Veert. 

Yon  Reverberg  (Karl  Kmanuel,  Freiherr),  besass  das  adelige  Haus  Vin- 
ckenberg  unter  Scliäphuysen ,  ausserdem  aber  in  der  Grafschaft 
Horn  das  Haus  und  die  Herrlichkeit  Halen,  nebst  der  Herrlich- 
keit Nehr  und  im  Cölnischen  das  Gut  Lochenheim.  Seine  beiden 
Sohne  sind  Karl  Ludwig  und  Karl  Friedrich. 

von  Weyenhorst  (Karl),  besass  das  Haus  Vinckenhorst  unter  Capel- 
len, nebst  Bollendyck  und  Wintgenshöfen,  auch  einen  Zehent  un- 
ter Wetten,  desgleichen  im  CöUüschen  das  Haus  Langenhorst  und 
Illinghausen,  auch  die  Donck. 


2)  Im  Amte  Straelen. 


von  Bfixen  (Johann  Heinrich),  Obristlieutenant  vom  Saleraonschen  Gar- 
nison-Bataillon und 

von  Bäxen  (Franz  Theodor),  Major  im  Eichmannschen  Regimente,  be- 
sassen  Beide  pro  indiviso  das  adelige  Allodialgut  Coul,  das  ade- 
lige Haus  Ray  unter  Barlo  und  das  adelige  Gut  Caldenbröck  un- 
ter Lottum. 

von  Holdmann  (Johann),  besass  das  adelig  Sieburgsche  Lehngut  Kel- 
lerhof.  Er  hinterliess  einen  Sohn,  Theodor. 

von  Plessnaann  (Gottlieb  Ludwig),  Geheimer  Rath  und  Dhrector  des 
s  König!.  Landes  -  Administration*  -  Collegium  zu  Geldern,  besass  das 
adelige  Haus  Eyü. 

von  Varo  (Graf  Arnold  Karl),  Körtigl.  Drossard  des  Amtes  Strahlen, 
besass  das  adSlige  Allodialgut  Cän  nebst  Zubehör,  und  Namens 
seiner  GemahKn  das  adelige  Haus  Vlasräd,  so  wie  auch  im  Hol- 
ländisch -  Geldernschen  das  Gut  Stalberg.  Br  hinterliess  zwei 
Söhne,  Philipp  Ferdinand  und  Frans  Caspar. 

Die  Canonici  reguläres  zu  Marienzande  besassen  das  adelige  Siegburg- 
8obe  Lehngut  Aeyendonck. 

3)  Im  Amte  Wach tendonclc. 

de  Cabanes  (Wittwe),  war  Besitzerin  des  rittermassigen  Gutes  Pclfand, 
des  Allodialgutes  Holrheyde,  des  Zfitphenschen  Lehneutes  Bar- 
donck,  der  Ribbröcker  und  Hasterhöfe  nebst  Stevens  -Kath.  Sie 
hatte  zwei  Söhne,  Hermann  Joseph ,  in  französischen  Diensten, 
und  Philipp  Raphael,  KÖnigl.  Jnstizrath  zu  Geldern. 

von  der  Linden  (Ignatius),  Baron  "zu  Hoogvorst,  Graf  von  Ilombeck, 
Mitglied  der  brabanter  Stände,  besass  die  Herrlichkeit  Wachten- 
donk, so  wie  auch  die  Grafschaft  Honibeck  nebst  mehreren  Gü- 
tern im  Brabantschen  und  die  Jurisdiction  Marne  ft"  im  Luttichschen« 

,  Kr  hinterliess  einen  Sohn  mit  Namen  Johann  Joseph. 

...*«•  '  '        *  * 

.  4)  In  den  besondern  Herrlichkeiten. 

v«m  Bönnfngbanseh  (Karl),  Freiherr,  besass  die  eine  Hälfte  der  Herr- 
lichkeit Walbeck,  und  Twistede,  nehst  dem  adeligen  Hause  Wal- 
heck, auch  einige  Zehenten  nnd  Rrbpächte  in  der  Vogtei  Geldern, 
so  wie  auch  die  adeligen  Häuser  Lochtenburg,  Vreesendahl  in  der 
Meierei. 

von  Bornick  (Caspar),  Freiherr,  war  Besitzer  der  andern  Hälfte  der 
Herrlichkeit  Walbeck  und  Twistede,  des  adeligen  Gutes  Bank  um 
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Im  Geldernschen ,  der  Güter  Eynd ,  Lackhuysen  und  Wohnung  im 
Cleveschen,  so  wie  aucli  des  adeligen  Hauses  Dornick  im  Hol- 
ländischen. 

de  Liedel  (Peter),  besasä  im  Geldernschen  das  Hans  und  die  Herr- 
lichkeit Well,  Bergen  und  Ayen ,  im  Montfortschen  die  Hälfte  des 
Hauses  Annendahl  und  im  Cuyckschen  das  Haus  Oudendrill. 

von  Nagel  (Maximilian),  besass  das  adelige  Allodialgut  Stepräd,  die 
adeligen  Güter  V romholt,  Nienburg,  Caldenberg,  Nienhausen, 
Paggenberg,  sämmtlich  im  Cölnischen,  dem  Sauerlande  und  Os- 
nabrückschen  gelegen. 

von  Wymar  (August  Christian),  war  Besitzer  des  freien  adeligen  Hau- 
ses Arcen  nebst  den  Jurisdictionen  Arcen,  Velden  und  Lom  und 
des  adeligen  Hauses  Bree  mit  Zubehör  im  Amte  Kessel,  des  Hau- 
ses in  gen  Raey  unter  Wettin,  der  Herrlichkeiten  Glimbach  und 
Lossum,  auch  der  adeligen  Häuser  Kesberg  und  Pechs  im  Jü- 
lichschen. 

.  .  i     •  ■        i  i  •         .  '..'■>.' 

»    .  i  •  • 

5)  Im  Amte  Krieckenbeck. 

von  Bentinck  (Maximilian,  Freiherr),  Kammerherr  und  Hof- Kammer- 
Rath  in  kur- pfälzischen  Diensten,  auch  Amtmann  zu  Elberfeld 
und  Domherr  zu  Speyer,  besass  im  Geldernschen  die  eine  Hälfte 
der  Jurisdiction  Lobberich  mit  dem  Rittersitze  in  gen  Hove,  zwei 
kleine  Höfe,  Brockelmersch  genannt,  im  Jülichschen  die  Häuser 
Limburg  und  Wolfrädt  nebst  mehreren  Brüdern.  Von  seinen  bei- 
den Brüdern  stand  Friedrich,  deutscher  Ordensritter,  unter  den» 
kurpfalzischen  Dragonern,  Karl  aber  im  Östreichi sehen  Diensten. 

von  Bürens  (Wilhelm,  Freiherr),  Domdechant  zu  Aachen  und  Propst 
zu  Raetten,  war  Besitzer  des  adeligen  Hauses  Doorenbrug. 

?on  Foileville  (Adam  Wilhelm,  Freiherr),  kur-cölnischer  Kammer- 
herr,  besass  im  Geldernschen  die  Herrlichkeit  Greefräd,  das  ade- 
lige Haus  Langendonck  und  im  Westfälischen  die  adeligen  Häuser 
Nim  und  Breidenhaupt.  Er  hatte  zwei  Söhne:  Franz  und  Lud- 
wig, sein  Bruder  Ludwig  aber  war  Propst  von  St.  Albertus  zn 
Aachen  und  Domherr  zu  Wimpfen. 

von  Katenbach  (Baron),  war  Besitzer  des  adeligen  Gutes  Barlo  unter 
Leuth  im  Geldernschen  und  des  Hauses  Beeck  im  Jülichschen. 

Tan  Meer  van  Marselle  (Albertus  Franciscus),  römisch  -katholischer 
Priester  im  Kloster  zu  Oistrum,  besass  die  Jurisdiction  Oirlo  nebst 
Zubehör  und  ein  Sechstheil  in  der  Rossmühle  zu  Oistrum  nebst 
Probsterhof  unter  Venräy,  sein  Bruder  aber,  Reynier  Friedrich, 
das  Haus  Dahlenbröck. 

Ton  Mirbach  (Johann  Wilhelm),  kur- pfalzischer  Kammerherr  und  Ober- 
amtmann des  bergischen  Amts  Windeck,  war  Besitzer  des  adeli- 
gen Lehnguts  zu  Bröck,  der  Hälfte  der  Jurisdiction  Lobberich, 
des  Rittersitzes  Boeckholt  unter  Lobberich  und  des  Hofs  Schlip- 
beck  unter  Greefrädt,  im  Jülichschen  aber  besass  er  die  Herrlich- 
keit Hön8dorff,  Harlf  und  Rohrkempen.  Kr  hatte  damals  einen 
Sohn,  Namens  Karl  Joseph.  Von  -seinen  Brüdern  war  Friedrich 
Domherr  zu  Speyer,  und  Karl  Amtmann  zu  Wassenberg  im  Jü- 
lichschen. 

von  Nagel  (Franz,  Freiherr),  war  Besitzer  des  adeligen  Gutes  Dre- 
ckenff  unter  Wanckum  und  des  Guts  Pas,  ferner  des  Hauses  Bo- 
dingbagen  in  der  Grafschaft  Marek  und  einiger  Güter  im  Bergi- 
schen.  Er  hatte  zwei  Brüder,  Mauritz  und  Karl. 

von  Oeyen  (Peter),  Vicarius  zu  Yenlo,  und 
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von  Oeyen  zn  Kempen  (Oswald),  besassen  pro  indiviso  mit  ihren  bei- 
den Schwestern  das  adelige  Gut  DuyckenhoÜ'  unter  Leuth  im  Gel- 
dernschen  und  einige  Güter  und  Renten  im  Jülichschen.  Ihr  Bru- 
der Maximilian  stand  in  kur«  pfälzischen  Kriegsdiensten. 

von  Schasberg  (August ,  Reichsgraf) ,  kur- pfalzischer  Kammerherr  und 
Ober- Amtmann  zu  Brüggen  nnd  Dahlen,  hatte  drei  Sühne  und 
war  Besitzer  der  Höfe  tho  Laeth  und  tho  Roosen  unter  Leuthen, 
der  Häuser  alten  Krieckenbeck,  de  Gry t ,  Kesselershulf  mit  Zube- 
hör, der  Blanckenschen  Latschaft  und  des  Hofes  in  dem  Winckel 
zu  Hinsbeck ,  des  Hofes  Müllenheim  zu  Wsnckum,  der  adeligen 
Häuser  Krieckenbeck,  de  Beyenbrück  und  Pondt,  nebst  den  vier 
Jurisdictionen  von  Leuth,  Wanckum,  Hinsbeck  und  Herongen, 
auch  des  Hauses  Pooren;  im  Auslande  besass  er  aber  noch  die 
Reichsgrafschaft  Kerper  und  Lommersum,  die  Herrlichkeit  Ger- 
dringen  und  Neustadt  im  Jülichschen,  die  Häuser  Schasberg,  Weyer, 
Benzenrüd,  Franckenberg,  Lichtenberg  und  Brösdorf.  Von  seinen 
beiden  Brüdern  war  Karl  Dom-Capitular  zu  Münster  und  Pader-  . 
I ki in ,  nnd  Joseph  Ritter  des  deutschen  Ordens  und  Oberamtmann 
zu  Beyenberg  und  Barmen. 

van  der  Vären  (Josepha,  geb.  de  Brün),  war  Besitzerin  des  adeligen 
Hauses  Langenveldt,  ihr  Bruder,  Wilhelm  Joseph  de  Brün,  aber 
Maas -Licent- Empfänger  zu  WelL 

Das  Capitel  St.  Gereons  zu  Cöln  am  Rhein,  besass  im  Geldernschen 
die  Jurisdiction  der  Herrlichkeit  Vierssen  mit  allem  Zubehör. 

-»#1»  m*fi  «1  r>WlMfcä|HI  'läpSflU  a/c 

6)  Im  Amte  Kessel. 

von  Aerdt  (Theodor  Arnold  Caspar) ,  romisch  -  katholischer  Prediger 
zu  Lottum,  besass  die  Herrlichkeit  Lottum  nebst  Zubehör. 

von  Bürens  (Wilhelm ,  Freiherr) ,  war  Herr  der  Herrlichkeit  und  der 
Burg  Barlo,  Bongershof  zu  Gribbenvorst  und  Hofhof  zu  Wanckum, 
sämmtlich  im  Geldernschen  gelegen,  und  des  Hauses  Edeienburg 
im  Holländischen.  Er  hatte  einen  Bruder,  Franz  Jacob... 

von  und  zu  Fürstenberg  (Clemens  Lotharins,  Reichsfreiherr),  war  Herr 
des  Hauses  und  der  Herrlichkeiten  Horst  mit  Zubehör  und  Seve- 
num  mit  Zubehör  im  Geldernschen;  der  Häuser  Obsinning,  Re- 
mersda  und  Homberg  im  Luxem  burgschen ;  der  Häuser  Vehlen, 
Horst  und  Brock  im  Cölnischen,  des  Hauses  Hausen  im  Jülich- 
schen, der  Häuser  Ifastingen,  Adolphsburg,  Iberlo  und  mehrerer 
anderer  Güter  im  Westphälischen.  Kr  hatte  vier  Söhne:  Clemens, 
Maximilian,  Friedrich  und  Theodor.  Von  seinen  vier  Brüdern  wa- 
ren Francisens  und  Karl  Domherren  zu  Münster  und  Paderborn« 
Franz  Egon  Domherr  zu  Halberstadt  und  Domdechant  zu  Hil- 
desheim, und  der  vierte,  Ferdinand,  Domherr  zu  Paderborn  und 
Hildesheim. 

von  Geyer  zu  Acken  (Freiherr),  besass  das  adelige,  an  die  Jurisdi- 
ction von  Gribbenvorst  lehnrührige  Haus,  die  Stege  genannt. 

von  Hatzfeld  -Wittenburg  (Karl  Eugenins,  Reichsgraf),  kur- pfalzi- 
scher Geheimer  Rath,  Ritter  des  Huberts  -  Ordens  und  Oberhof- 
meister der  Korfürstin,  besass  im  Geldernschen  die  Herrlichkeit 
Mierlo  und  Thynray  nebst  einem  Bauhöfe  unter  Wanckum,  im  Jü- 
lichschen die  Reichsgrafschaft  Wildenburg,  die  Lehngüter  Gütte- 
hoven  und  Simersdorf,  und  zwei  Dritttheile  des  Fürstl.  Lindau- 
sehen  Fidei  -  Commiss.  Sein  Sohn  Edmund  stand  in  der  kur- 
pfalzischen  Leibgarde  zu  Mannheim. 
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Ton  Hüblein,  Hauptmann  des  von  Salenmonschen  Garnison -Bataillons 
zu  Geldern,  war  Herr  des  adeligen  Gates  Spicker  zu  Geysteren, 
des  Hofes  Spicker  und  einiger  Bauhöfe  nebst  Weide  -  Ländern. 

von  Laer  (Fried ricli ) ,  besass  die  halbe  Herrlichkeit  Bleryck,  das  Gut 
Laer,  gemeiniglich  die  Stock  heimer  Schanze  genannt,  zugleich 
auch  Meyerhof  mit  allem  Zubehör  und  einige  Güter  im  Pfalzi- 
schen. Von  seinen  vier  Söhnen,  August,  Karl,  Joseph  und  Ferdi- 
nand, stand  der  letztere  in  holländischen  Kriegsdiensten. 

ron  «1er  Linden  (Franz  Godard,  Freiherr),  Mitglied  der  Ritterschaft 
des  Nim  weger  Quaitiers,  auch  Burggraf  zu  Nimwegen,  war  Herr 
der  Herrlichkeiten  Wanssum  und  Blitterswick ,  eines  Bauhofes  un- 
ter Sevenum  im  Geldernschen;  ausserdem  besass  er  im  Holländi- 
schen das  Haus  Hinne  und  mehrere  andere  Güter.  Er  hatte  fünf 
Söhne:  Wilhelm,  Balthasar,  Johann  Elias,  Jacob  Karl  und  Rey- 
riier,  deren  letzterer  Canonicus  zu  Utrecht  war. 

von  Merwyck  (Wilhelm  Anton,  Freiherr),  Königl.  Geheimer  Rath  beim 
Landes-Adininistrations-Collegium  zu  Geldern  und  mit  Königl.  Er- 
lanbniss  Rath  und  Costumier  beim  Hofe  zu  Ruremonde,  besass  im 
Geldernschen  das  adelige  Haus  und  die  Herrlichkeit  Kessel  nebst 
Zubehör  und  das  adelige  Haus  Oyen  unter  Kessel,  welches  ein 
Unterlehn  vom  Hause  Bruckhausen  war,  ferner  im  Amte  Montfort 
20  Morgen  Land,  ipi  Holländischen  das  Lehngut  Ossenbach,  im 
Luxemburgschen  die  Herrlichkeit  Falckenhausen  und  im  Lüttich- 
schen  das  adelige  Haus  Goor.  « 

von  Oberscheid  (Johann  Albert  Reinhard),  hatte  das  Hans  der  Hove 
zu  Helden  nebst  zwei  Bauhöfen  im  Besitz;  auch  gehörte  ihm  das 
Haus  und  die  Herrlichkeit  Neerische  in  Brabant,  die  Erb-Vogtei 
zu  Ruremonde  und  die  Jurisdiction  von  Leuwen  im  Oestreichisch- 
Geldernschen  und  noch  mehrere  einträgliche  Güter.  Seine  beiden 
Brüder  Maximilian  und  Reinhard  lebten  zu  Brabant. 

J.  G.  Poell,  Rath  bei  dem  Hofe  zu  Venlo,  besass  im  Namen  und  ans 
Vollmacht  der  Erben  Ruys  die  eine  Hälfte  der  Herrlichkeit  Ule- 
ryck  und  das  Haus  Baerlo,  auch  zwei  Bauhöfe  unter  Hehlen  und 
velden.  t 

von  Renessen  d'Elderen  (Graf  Johann),  besass  im  Geldernschen  nn- 
tern  Amte  Kessel  das  adelige  Allodialgut  ter  Donck  zu  Sevenum, 
das  adelige  Gut  Windfondern  im  Niederamte  Geldern,  welches  ein 
linterlehn  vom  Hause  Caen  bei  Strehlen  war,  und  ein  adeliges 
Hans  und  Herrlichkeit  im  Lüttichschen. 

von  Sehellard  (Adam  Alexander,  Graf),  besass  im  Geldernschen  «ras 
Hans  und  die  Herrlichkeit  Geisteren  und  Oistrum  nebst  den  zu- 
gehörigen Höfen,  auch' den  Rittenitz  Sptaland;  im  Beigsrhen  das 
Hans  Haen  mit  einigen  Höfen,  das  Haus  und  die  Herrlichkeit 
kchinne,  das  Hans  Crapel  mit  vier  Höfen  und  im  Holländischen 
einige  Höfe  und  Zehenten. 

von  Wassenär  (Anna  Philippine,  Baronesse),  besass  im  Geldernschen 
die  Herrlichkeit  Venray  nebst  einem  Bauhofe  und  einer  Wasser- 
mühle, im  Cuykschen  aber  -das  adelige  Haus  Maacken  nebst  Zu- 
behör und  die  Fähre  zu  Vierlingsbeeck  über  die  Maas.  Ihre  bei- 
den Brüder  hielten  sich  zu  St.  Grevenhagen  im  Holländischen  auf. 

de  Winckel  (Peter  Heinrich),  war  Besitzer  der  Jurisdiction  Swol^en 
und  des  Hauses  Colck  unter  Bröckhnysenvorst;  ausserhalb  Lan- 
des besass  er  aber  verschiedene  Höfe  und  Ländereien  im  Oestrei- 
chisch-  Geldernschen  und  im  Amte  Montfort. 
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X.  Der  Adel  in  der  Preussischen  Provinz  Pommern 
mit  seinen  Besitzungen  im  Jahre  1836. 

(Nach  amtlichen  Mittheilungen. ) 


•     mi       |  II 


Namen  der  Familien. 


i  • 

tu 


<  » 


Namen  des  Hauptgutes. 

Borgstedt 
Heinrichsdorf 
Barzlin 
Lasseline 
Fimmenhagen 
Marzelwitz 
Rustow 


t.  Altrockschen  Erben  Parpatt 
Y.  Aminolf 

Arnim 
v.  Arnim 
v.  Arnim 
v.  Arnim 
T.  Arnim 

Bährenfels 
v.  Bagewitz 
v.  Bandeiner 
v.  Barnekow 
v.  Barnekow 
v.  Barnekow 

v.  Barnekow  (Freiherr)  Raiswieck 
T.  Barnekow  (Freiherr)  Sissow 
v.  Behr-Negedank  Cavelsdorf  • 
v.  Behr-Negedank  Semlow  | 
v.  Behr  (Kammerherr)  Bandelin  c.  p. 


Namen  der  Kreise,  in  wel- 
chen dieselben  liegen. 

Greifenberg. 

Grimme. 

Neustettin. 

Fürstenthum. 


Grimme. 
Drigge  ,  Bergen. 

Stolpe. 


Weitenhagert 
Kubbelkow 
Lanken 
Poseritz 


Bergen. 


C.  v.  Behr 
L.  v.  Behr 
v.  Behr 

v.  Behr-Negedank 

v.  Belling  (Wittwe) 

v.  Below 

v,  Below  (Frau) 

v.  Below 

v.  Below  i 

v.  Below 

v.  Below 

v.  Below 

v.  Below 

v.  Below 

v.  Below 

v.  Below  (Erben) 

v.  Below 

v.  Below 

Berg 
v.  Berg  (Prälat) 

Beyme  (Staats -Mi- 
nister) 

v.  Beringe 

v.  Bilow 

T.  Bilow 

v.  Bilow  (Wittwe) 
t.  Bilfinger 


Franzburg. 
Greifswalde. 


f.  Ov' 

kv  r 


a  - 


r; 


Behrenhof 
Pinnow  c.  p. 
Beestland 
Casbohm 
Tützow 
Hoelkewiese 
Salchow  c.  p. 
Rosslasin  k 
Strellentin  J 
Brünnow  \ 
Seelitz  ) 

Dünnow,  Muddel,  Lindow 
Reddenlin,  Simbow,  Me- 

denick 
Runow 
Saleske 
Peest 

Pennkow,  Seehof 
Gatz  Stolpe. 
Sieienz  Bergen. 
Gr.  Weckow,  Cartlow,  Cammin. 
Schinchow 

Trienke  .  Fürstenthum. 

Landsdorf  Grimme. 
Grellenberg  }  i 

Grischow  J  Grimme. 

DrosedoWjGülzoWjRakow) 
Pustami  n  Schiawe. 


Grimme. 

Belgardt. 
Fürstenthum. 
Greifs  walde. 

Lauenburg  -Bütow. 
Rummelsbarg. 

Schiawe. 


KT 


» 
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Namen  der  Familien. 

T.  Biberstein  (Mar- 
schau) 
v.  Blankenburg 
Y.  Blankenburg 
v.  Blankenburg 
v,  Blankenburg 

t.  Blankensee  (Graf) 

v.  Blankensee 

t.  Blankensee 

v.  Blessingh 

t.  Blixen 

v.  Blixen  -Fincke 

y.  Bl  ixen  Fincke 

Blixen 
y.  Blumenthal 
v.  Blumentlial 
v.  Blumentlial 


v.  Blumentlial 

T. 


Namen  deg  Hauptgutes. 
Drehnow 
Strip 


i  der  Kreise,  in  weN 
dieselben  liege». 

Furstenthum. 

Fürstenthum. 
Furstenthum. 
Neustettin. 


Camin. 
Stolpe. 


Greifewalde. 
Grimme. 


t.  Böhn 

Böhn  * 

Böhn 
v.  Böhn 
v.  Böhn 
v.  Böhn 
v.  Böhn 
Y.Bohlen 
y.  Bohlen 
t.  Bohlen 
v.  Bohlen  (Graf) 
y.  Bohleestern 

Graf  Bismark  y.  Bohlen  Carlsburg  c'  p. 
v.  Bojahn  Lowitz 
t.  Bonin  (Wittwe)  Bulgrin 
(Fn 

t.  Bonin  (Major)  Tauentzin 
r.  Bonin  (Kreis -De- 

putirter)  Naseband 
T.  Bonin  (Theodor  u. 

August)  Wulflatzig 
y.  Bonin  Schönwerder 
Y.  Bonin  (Ober- Prä-  Schöneberg 

sident) 

Y.  Bonin 
v.  Bonin 
y.  Bonin 

y.  Borcke  (Ludwig) 
v.  Borcke  (Johann) 
y.  Borcke  (Karl) 


Blumenwerder 

Zimmerhausen  und  Car-  Regenwalde. 

demin 
Zemlin 
Poblotz  \ 
Zipkow  \ 
Tetzitz 

Negentin  1 
Kl.  Zostrow  c.  p.  f 

Jargenow  } 
Janneritz  nnd  Chorow  I    „        _  , 
Qnakenburg  f  Kummelsburg. 

Varzin,  Wussow,  Gr.  und 

Kl.  Quesdow,  Lantow, 

Wendisch  Puddiger,  )  Schiawe. 

Suckow,  Natzlaff 
Segenthin  . 

Muddelmow  und  Waiden«  Regenwalde, 
bürg 

Scharsow 
Besow  I 
Ziegnitz  | 
Culsow  ) 
\*nd.  Piassow  f 
Kl.  Sillkow  ( 
Zirchow  j 
Stretense,  Panschow 
Böhlendorf  i 
Poppelwitz  f 
Preetz  l 
Altenhagen  j 


R 

Schiawe. 

Stolpe. 

Anklam, 
Bergen. 


Franzburg. 

Greifs  walde. 
Lauenburg -Bötow. 
Belgard  t. 


v.  Bonin  (Frau)  Sclilossramsten(Yorwerk)  Fürstenthum. 


} 


Lauenburg  -  Bütow. 

Neustettin. 
Pyritz. 


Kasserow 

Zowen  Alt-  and  Neu 
Lupow 
Altwigshagen 
Demnitz 

Heinrichs!) off,  Lübs 


} 

I 


v.  Zedlitz  Adels -Lex.  n. 


Schiawe* 
Stolpe. 

Anklam. 
4 
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*    -     *  »        Namen  der  Kreis«.! 

Namen  der  Familien.       Namen  des  Hauptgute«.  dieSeiben  Ii 


der  Kreise,  In  wcl- 

iegen. 


.  Borcke  Waldisch  \  Beleardt. 

.  Borcke  (Wittwe)      Althütten  f  pe'6a* 
.Borcke(geb.v.Kleist)  Schloss  Falkenborg:,  Züls-  Dramburg. 

hagen,  Dietersdorf,  Te- 
schendorf,  Plagow 
.  Borcke  Brallentin  Pyritz. 

.  Borcke  Kauseisitz u-Lessensten^ 


Borcke  Vorwerk  Labes  a 


r.  Borcke  Bonin 

.  Borcke  Grabow  \  Regenwalde. 

.  Borcke  Rackow  / 

r.  Borcke  (Rittmeister  Stargardt,  Crössin,  Mol- 
a.  D.)  strotz,  Schotanz,  Zo- 

zenow,  Maldewin 
v.  Borcke  Crienke,Gornzinu.Solkow  Usedom- Wollin. 

▼  Borgstede  Rörchen,  Kliesenav,  Frie-  Naugardten.  r 

drichwilhelmstIia!,Liib- 
zin,  Lonisenthal 

y.  Boriskowsky  (Jacob)  t  m  Reckow    ,  Laaenborg - Bütow. 

v.  Bonskowsky  (Franz) )  n 

v.  Bornstaedt  Relzow  Greifswalde. 

I  iT^t         KUplotl,  !  Fürsten*™, 
v.  Braunschweigsche    Ritzig  Schiefelbein. 
Krben 

Braunschweig  Sorchow  Stolpe, 

v.  Braunschwei*  Dolgenow  und  Kloclzin  Schiefelbein, 

f.  Braun  Pustow,  Vierow  u.  Ze-  Grimme. 

telwitz  .  * 

T.  Briesen  (geb.  v.  Lu-  Born  \ 

d«^g)    /   i  „ -Hon  >  Dramburg. 

Briesen  (geb.  t.     Pntten  / 

Hermsdorf)  ) 
?.  Briesen  Botenhagen  Schiefelbein. 

v.  Bretzke  Dimkuhlen  Belgardt, 

v.  Brockhausen  (Leg.-  Gross  - 

Secr.) 

Brockhosen  Camin  d 

v.  Brockhusensclie  Er-  Gros« -Justin  c  und  d  V  Camin. 
ben 

T.  Brockhosen  Riebitz  a 

Brockhusen  Riebitz  6 

Brockhausen  Küssow  Neustettin. 

Brockhausen  Mittelfelde,  Mellen,  Cam-  Dramburg. 

ritz,  Welschen 

v.  Brockhaosen  (Min.)  Kartlow  u.  Reitzenhagen  Schiefelbein. 
v.  Brockhusen  (Gen.!  Lüskow  Usedom -Wollin. 

Maj.)  - 

v.  Briinnow  Trebenow  Camin. 

Brüsewitz  Cambz,  Bandesow,  Ca-  Camin. 

min  n,  5,  c  « 

Bülow  Osseken ,  Wittenberg  Lauenburg  -  Butow. 

Y.BÜlow(GeorgeBern-  Albeck,  Gothen,  Nenhof  Usedom- Woltin. 
hard)                        und  Neukrug 
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T. 


Biilow  (Christian) 
Biilow  (Reisestall- 

) 


T.  Biilow 
B. 


Rieth 

Cammerow,  Labbuhn, 
Dohrow,  Niederha- 
gen, Paalzig,  Orns- 
bagen,  Regenwalde, 
Löwin  u.Hawenhagen 


T. 


E. 
F. 

T. 
T. 
T. 


v.  Buggenhagen 
▼.  Buggenhagen 

Buggenhagen 

Byern 


Bnggenhagen  c  p. 
Clotzow 
Züssow 
Willerswalde 


} 


T. 

T. 
T. 
H. 

C. 

T. 


T. 
T. 

V. 
V. 
T. 
T. 
T. 

T. 

T. 
V. 


Wussow,  Schloissin  n.Kl. 
Bentz 

Zemraen  e 
Wahrlang 
Renz 
Pentin 
Cantzow 

Cramin,  Erbpachtsgat 
zum  Amte  Pudayla  ge- 
hörig 

Conrin-Wierzbitzky  Broitz 

Czapiewski  (Andr.)  Polczen  a  ) 
Czarnowsky  \  b  D  .  f 

Czarnowsky  (Andr.)}  c  ™Iczen  | 


Chamier 

Chartron  (Major) 
Colmar 

Corswandt 
t.  Corswandt 
Corswandt 


Namen  der  Kreise,  in  wel- 
chen dieselben  ] 

üeckennünde. 


Regenwalde. 


Fürstenthum. 

Greifs  walde. 

Grimme. 
Pyritz. 
Naugardt 

Laaenburg-Bü 

Neustetün. 

Bergen. 

Greifswalde. 

Greifswaide. 

Üsedom-Wollin. 


Czeszewski 
Czirson  (Paul)  } 
Czirson  (Michael) [ 
Czirson  (Johann)  J 
Damitz 
Damitz 
Damitz 
Davier 
Deren  th  all 
Dewitz 


^Rekow  r 
a 

b  Stiidnitz 
c 

Schulzenhagej 
Schulze  nhagen 
Borentin 

wohnt  in  Treptow  a.d.R. 
Bütow 

Can treck ,  Dischenhagen, 


Lauenbtirg- Butow. 


Neustettin. 
Greiffenberg. 
Saatzig. 
Camin. 


t.  Dewitz 
t.  Dewitz 

t.  Dewitz 
Dewitz 
Dewitz 
t.  Dewitz 

Dietzelski 
t.  Dietzelski 
r.  Diringshofen 
t.  Döhn 
t.  Dorne 
▼.  Dorpowski 
T.  Drosedow 
t.  Eickstaedt  (minor. 


Golz 

«W,  ScMoU«,,  Kl. , 

Schloss  Daber  J 
Farbezin  I 
Weitenhagen  I 
undHöwenbleff 

I 


Merzin 
Balfanz 
Bartmannshagen 
KL  Bozepol 
Dolgen 
Coesternitz 


Regenwalde. 
Lauenburg -Butow. 

Neustettin. 
Grimme. 

Lauenburg-  Butow. 

Neustettin. 

Schlawe. 
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Namen  der  Familien. 

v.Eickstaedt  (Rittmei- 
ster a.  D.) 
v.  Eickstadt  (George) 
y.  Kickstadt 


T.  Eisenhardt  (Gen.- 

Maj.) 
v.  Enckevort 
v.  Knckevort 
v.  Essen 
v.  Ferber 

v.  Fischer  (Friedrich) 
Fischer  (verehel.) 

v.  Flemming  (Graf 
Karl  L.  Fr.) 

v.  Flemming 


v.  Flemming 

V.  Flemming  (Land- 
marschall) 

t 

Flemming 
▼.Flemming  (Rittmei- 
ster a.  D.) 
t.  Flemming  (Franz) 

Flemming  (Landr.) 
t.  le  Fort 
v.  Gadow 
v.  Gadow 
E.  v.  Gagern 
v.  Gagern 

v.  Gaudecker  (Deput.) 
y.  Gaudecker  (Deput.) 
Y.  Gädirke 
v.  Geibler 
T.  Gallhorn 
T,  Gelsdort 
v.  Gembitzki 
v.  Gentzkow 
v.  Gei  lach 
T.  Gersdorf 
v.  Glasenapp 
v.  Glasenapp 
v.  Glasenapp 
▼.  Glöden 
v.  Goetzen  (Graf) 

d.  Goltz 
v.  d.  Goltz 


Namen  des  Hauptgutes. 

Wartekow  * 

Coblenz,  Krugsdorf 
Hohenholzen ,  Rothen- 

Clempenow ,  Tantow 

und  Radekow 
Lietzow 

Garte 

Albrech  tsdorfu.  Vogelsang 
Nadrensee 

Turow,  Strelow  u.  Voigts- 
dorf 
Franzfelde  t  i 
Zemmin  h 

Ifen  ' 

Basentin  a  und  bt  Be-i 
verdick^  Drammeu,  \ 
Lanke  r,  Paatzig,  Kib- 1 
beitow,  8ager,Zebbin  I 

Benz,  Bresow  a  und  bl 
Clausliagen,  Pem-  \ 
plow 

Boeck  n,  h  u.  c,  Baum-1 
garten,  Holzhagen,  1 
Klötzin,  Langendorf,! 
Moratz  b  * 

Martentin  / 

Schruptow 

jYIatzdorf,Burow(Antheil) 

Leussin,  Zünz,  Zwizlaif 

Papendorf 

Drechow  l 

Hugolsdoii  | 

Müggendorf 

Framkenthal 

'Kerstin 

Zuchen 

Klokow 

Ferch  laml 

Grassee 

IVIoelzlin 

Repzin 

Brook,  Buchliolz  u.  s.  w. 

Parsow 

Saclioff 

Althütten 

Wurchow 

Tarmen 

Griebow 

Wisbur 

Krazig 

Schellin 


Namen  derKrelse,  In  wel 
eben  dieselben  liegen. 

Fürstenthum. 

Ueckermiinde. 
Randow. 


Regenwalde. 
Pyritz. 

Ueckermiinde. 

Randow. 

Grimme. 


Lauenburg  -  Bütow. 


Camin. 


Greiffenberg. 

Naugardt. 
Usedom  -  Wollin« 
Greifswalde. 

Franzburg. 

- 

Anklam. 

Birgen. 

Fiirstenthnm. 

Neustettin. 

Belgardt. 

Pyritz. 

Saatzig. 

Fiirstenthnm. 

ScbielVH'ein.  , 

Demmin. 

1  Tustenthum. 

Rummelsburg. 

Neustettin. 

Greifs  walde. 
Fürstenthum. 
Schiefelbem. 
Rummelsburg.  , 
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Namen  der  Familien.       Namen  des  Hauptgutes. 


v.  Goslomski 

v.  Gostkowski 
L.  v.  Gostkowski 
v.  Gottberg 

v.  Gottberg 
v.  Gottberg 
v.  Gottberg 
v.  Gowinski 
v.  Grabowki 
v.  Gruben  (Oberstl.) 
v.Gmclialla  Wersierski 
v.  Gruchalla 
y.  Gruclialla  (  Witwe) 
v.  Gusto wki  (Krben) 
v.  Hacke  (Graf) 
v.  Hackwitz 
v.  Hagemeister 
v.  Hagen 
v.  Hagen 
v.  Hagenow 
v.  Hagenow 
v.  Haindel 
v.  Hanstein 
V.  Hanstein 
v.  Hanler 
v.  Manier 
v.  Harren  berg 
v  Hellerniann 
v.  Hellennann 
v.  Hennings 
v.  Hertel 
v.  Hertel 
v.  Herzberg 
v.  Hesse 
v.  Heydebreck 
v.  Heydebreck 
v.  Heydebreck 
v.  Heydebreck 
v.  (1.  Heyden 
v.  d.  Heyden  Linden 
v.  d.  Heyden 
Hiller 

Hoch  wächter 
Hövel 


} 


Oslan  -  Dammerow  b 

Trezebiatkow  h 
Gustkow  h 
Gustkow  h 
Reblin 
Mahnwitz 
Starwitz 
Kl.  Diibsow 
Mersinke 
Gustkow 

Bergensin,  Comsow  etc. 
Czorn  -  Dammeiow  g 
Trezebiatkow  c 
Zemmen  k 

Gr.  Gustkow  b  und  c 
Radewitz ,  Dauiitzow  etc. 
Wasehow 
Clausdorf 
Langen 
Dremslaff 
Langenfelde 


Namen  der  Kreise,  in  wel- 
chen dieselben  liegen. 


Laaenburg  -  Bütow. 

Schlawe. 
Stolpe. 


Lauenburg  -  Bütow. 


i 


v. 
v. 

V. 
V. 
V. 
V. 
V. 

J. 

A. 
H. 


Horn 
Joden 
Joden 
Joden 

v.  Jutrczenka 
v.  Jutrczeuka 
v.  Jutrczenka 


Konieqmlski 
Koniecpolski 
Koniecpolski 


M.  v.  Jutrczenka 
J.  v.  Jutrczenka  Trcze-  Rekow 
biatowski 


Medraw 
Klützow 
Schmolsin 
Wussecken 
Cransdorf 
Barkow  I 
Parpart  J 
Carzin  \ 
Zebblin  f 
Streinlow  u.  s.  w. 
Daugzin 
Plenin 

Gr.  Herzberg 
Schlechtmühlen 
M  ai  n  im  \ 
Parnow  > 
Tessin  ' 
Puddiger 

Plötz  n.  s.  w.  I 
Tützpatz  n.  s.  w.  f 
Sabow 

Haegenken ,  Gr.  Mokratz 

Gr.  Milzow  n.  Kl.  Milzow 

DeitZlg  R 

Ranzin 

Grumsdorf 

Goenne 

Heimichsdorf 

Gr.  Guskow 
c  l  k  f 


Usedom  -  Wollin. 

Greifswalde. 

Franzburg. 

Belgardt. 

Regenwalde. 

Fürstenthum. 

Grimme. 

Pyritz. 

Stolpe. 

Bergen. 

Gretenberg. 

Fürstenthum. 

Grimme. 

Greifswalde. 

Franzburg. 

Neustettin. 

Franzburg. 

*  mm 

Fürstenthum. 

Schlawe. 
Demmin. 
Pyritz. 

Usedom- Wollin. 

Grimme. 

Dramburg. 

Greifswalde. 

Fürstenthum. 

Neustettin. 

Rummelsburg. 


Lauenhui'g  -  Bütow. 
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TT 

1» 

•age 


Namen  der  Familien. 

M.  vJntrczenka  Trcze-] 

biatowski 
y.  Jutrczenka  (Krben)] 
C.  v.  Jutrczenka 
t.  Jutrczenka 
r.  Kahlden 
v.  Kahlden 
v.  Kahlden 

v.  Kahlden  n.  Normunn  Zicker 
V.  Kamecke 
y.  Kamecke 
v.  Kainecke 
v.  Kamecke 
v.  Kameke 
y.  Kamcke 
y.  Kamcke 
y.  Kamcke  (Erben) 
v.  Kamcke 
y.  Kamcke 


Haupt  gutes. 


i 


Rekow 
ade 

Trczebiatkow 
Silkow 
Neclade 
Arbshagen 
Gottberg 


Misdow 

Egsow,  Kamerzien 
Kl.  Guschen 
Kl.  Reetz 


! 


I 


Gumentz 
Thunow 
Lostebuhr 
Varchim 
Bitzicker 
Varchimshagen 
y.  Kamcke  (Landrath)  Varchimshagen 
y.  Kamcke 
v.  Kathen 
y.  Katt 
v.  Kedrowski 
y.  Ketfenbrink 
y.  Ketfenbrink 


Namen  derKreise,  in  wel- 
chen dieselben  liegen. 


Lauenburg  -Biitow. 

Stolpe. 

Bergen. 

Franzbnrg. 

Pyritz. 

Bergen. 

Schlawe. 

Stolpe. 

Rummelsburg. 


r» 

b 


Cratzig 
Götemitz 

Finkenwalde  o.  s.  w. 
Stüdnitz 
Plestin 

Griebnow,  Creutzmanns- 

hagen 
Hohensee 
Paderow 

Büntzow,  Klitschendorf 
Kieckow 


Bergen. 
Randow. 

Lauenburg  -  Bütow. 
Dem  min. 


y.  Kirchbach  (Baron) 
y.  Kirchbach 
y.  Kirchbach  (Gebr.) 
y.  Kleist  (Landrath) 

y.  Kleist  (Hauptmann)  Schmenzien 

y.  Kleist  (Landrath)  Warnin 

y.  Kleist  (Rittmeister)  Damen  * 

y.  Kleist  (Lieutenant)  Kl.  u.  Gr.  Dubberow 

y.  Kleist  (Lieutenant)  Siedtkow 

y.  Kleist  (Lieutenant)  Zarnekow 

y.  Kleist  (Deputirter)  Battin 

y.  Kleist  (Witwe)  Cammissow 

y.  Kleist  (Geschwister)  Zuchen  n.  s.  w. 

y.  Kleist  Dubbertech 

F.  v.  Kleist  (geb.  y.  Neubackow 
Versen) 

v.  Kleist  Bornstedt  Glienicke 

v.  Kleist  (Graf  v.  Kleist  Juchow 
Loss) 

v.  Kleist  Küssow 

v.  Kleist  Danzen 

y.  Kleist  (Kamnwrherr)  Raddatz 

y.  Kleist  Paeppelhoff 

y.  Kleist  Nemitz  \ 

y.  Kleist  Tychow  | 

v.  Klinkowstrom  Treptow  a.  d.  R. 

y.  Klopoteck  Czamdameran  a  \ 

T.  Klopoteck  (Johann)  Oslawdamerarj  a  f 


Greifswalde. 

Anklam. 

Greifswalde. 


Belgardt 


Neu  Stettin. 

Rammeisburg. 
Schlawe. 


Laaenborg-B&tow. 


i 
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Namen  der  Familien.      Namen  de«  Hauptgulea. 

y.  Klot-Trautvetter     Gr.  Kedingshagen 
v.  Knebel  (Landrath)  Sarranzig 
y.  Knebel  -Döberitz  Friedrichsdorf 
Die  Kinder  desselben  Grunow,  Zelzin,Klebow 
v.  Knebel(Haoptmann)  Bulgrind 
y.  Knobelsdorf  (Lieut.)  Schmetzdorf 
t.  Köhler  Oebelitz 
v.  Koller  Jasenitz  u.  s.  w. 

v.  Koller  Dobberphul,  Goerkel 

v."  Koller  Reckow ,  Morotz  a  J 

v.  Koller -Banner  Morotz  c  1 
y.  Köppern  (Eduard)    Rathebur,  Marienthal 

y.  Köppern  '  Nemitz 

y.  Koss  Bannow 

y.  Kracht  (Gen.-Maj.)  Roggow  b 

y.  Krahn  Krahnshoft 

y.  Krause  Pritzlow 

y.  Krause  (Ferdinand)  Tenzerow,  Sternfeld 
Krausenstein  (Ww.)  Werder 

y.  Krauthoif  Jamitzow 

y!  Krockow  (Gral)  Schönwalde 

y4  Krockow  (Mino-     Peest  a 
rennen) 

v.  Krockow  (Graf  )       Chotzlow  u.  t.  w. 

Krossow  (Freiherr)  Falkenhagen 
y.  Krossow  (Freiherr)  Pansewitz 
y.  Krossow  (Freiherr)  Divitz 

Stelzow ,  Gramzow  nnd 

Krosenfelde 
Poetschow  c.  p. 
Polczen  d 
t 

Bötzow 
iCletzin 
Radem 
Lancken 
Lanckenburg 
Plüggentin 
Woldenitz 
Züxckwitz  ; 


Namen  derKreiAe,  in  wel- 
chen dieselbeu  liegen. 

Franzburg. 

Dramburg. 

Lauenburg  - 
Regenwalde. 
Franzburg. 
Randow. 

Camin. 

Anklam. 
Randow. 
Fürstenthunu 
Regenwalde. 
Lanenbnrg  -  Bütow. 
Randow. 


Usedom -Wollin. 
Greifswalde. 
Stolpe. 
Schlawe. 

Lauenbnrg  -  Bütow. 
Grimme. 
Bergen. 
Franzburg. 


v.  Kruse 
y.  Kruse 

v.  Kukowski ,  (Ant. 


Franz) 
y.  Kunow 
y.  Kuylenstierna 
Laitre  (de) 
v.  d.  Lancken 
y.  d.  Lancken 
y.  d.  Lancken 
■  y.  d.  Lancken 
Y.  d.  Lancken 


.«:  Ht  vr  * 
r-'i  ' 


Greifswalde. 
Lauenburg  -  Bütow. 

Regenwalde. 

Demmin. 

Rummelsburg. 


Bergen. 


y!  d*.  Lancken  u.  Wa-  Boldewitz 

ckenitz 
y.  Langen 
y.  Langen 
Laszewki  (Erben) 
v.  Lebbin 
y.  Leithorst 
y.  Lepel 


">'*  fl     U  * 


y.  Lepel 
y.  Lettow 

Lettow 
Lettow 
v.  Lettow 


Uselitz 
Parow 
Buchwald 
Standemin,  Nafün 
Wuckcl 

Goermitz,  Netzekow  etc. 

(Halbinsel  Gritz) 
Wyck  :jsi.}  t  . 

Drachwehne ,  Varchims- 

hagen 
Ribbecard 
Medewitz 


fff>;ihmiif<:} 


Demmin. 

Lauenburg -Bütow. 
Belgardt. 
Neustettin. 
Usedom -Wolli«. 

Greifswalde. 
Fürstenthum. 

Gretenberg. 
Naugardt. 
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Beiträge 


Namen  der  Familien.  *     Namen  des  Hanptgutes.  ^l^die^l^i^^!' 


y.  Lettow 
v.  Lettow 
v.*  Lettow 
v.  Lettow 

v.  Lettow  (Majorat) 
v.  Lettow 
v.  Lettow  ' 
v.  Lewinski 
v.  Lilienanker 
v.  Lindeqaist 
Y.  Lippe 
v.  Lobeck 
v.  Lockstädt 
v.  Lockstädt 
>  v.  Löper 
v.  Löper 
v.  Löper 
v.  Löper 
v.  Löwenklau 
A.  v.  Lonski 
v.  Lnck 
V.  Luckowitz 
v.  Lübtow 
v.  Lübtow 
Lübtow 
V.  Lübtow 
v.  Luhne 


Malschutz 

Kl.  Lorinsen  u.  Woeknin 
Gr.  Beetz 
Zeromin 
Gr.  Pomeiske 
Pomeiske  Klenzin 
Ravenkorst  x 
Reckow 
Daskow 
Schweickwitz 
zu  Treptow  a.  R. 
Kl.  Kedingshagen 
Carow,  Maskow 
Carow 
'Strölitz 
Schmorow 
Stramehl 
Wedderwill 
Treptow  a.  R. 
Trczebiatkow 
Borrenthin 
Dunow 
Labuhn 

Gr.  LübJow  (Anth.) 
Kl.  Lüblow  b 
Sterbenin 
Zarnefanz 


! 


v.  Mach  (Joseph  und  Gross -Lüblow 
Stanislaus) 


y.  Mach  (Adolph) 
v.  Mach 
Y.  Mach 

v.  Malottke  (Frau) 
y.  Malottke  (Jacob) 


Y.  Maitzahn  (Kam- 
ine rherr) 
v.  Maitzahn  (Karl) 


Klein  Perlin  a 
Klein  -  Volz 
Golfe  rt 
Oberschäferei 
Trzebiatkow  m  I 
v.  Malottke  (Friedrich)  Gross -Gustkow  { 
y.  Maitzahn  (Krblan-    Tenzerow  (Sternield)  ^ 
den) 

Zetteniin,  Wustgrabowj 

AR-Sommersdorf,  Leu-I 
schentin  u.  Wolckwitzl 
?.  Maitzahn  (George    Pinnow,  Dockow  l 
Heinr.)  / 
v. .  Maitzahn  (Ludw.    Rottmannshagen ,  Bü-  [ 

Gustav)  tzenfelde 
v.  Maitzahn  (Gustav)  Saarow 
v.  Maitzahn  (Lieuten.)  Vaiselow,  Leppin 
v.  Maitzahn  (Witwe  u.  KlUetel 
Kind) 

y.  Manstein  (General)  besitzt  kein  Gut 
v.  Manteulfel  (Lieut.)  Collatz  i 
v.  Manteuffel  (Major)  Ziegelwiese  f 
Y.  Manteuffel  (Major)  Hohenwardin  > 
v.  Manteulfel  (Lieut)  Ganzkow  \ 
v.  Manteulfel  (Lieat.)  Altsankow  J 


Lauenburg  -Bütow« 
Neustettin. 
Rummelsburg. 
Stolpe. 

Lauenburg -Bütow. 

Stolpe. 

Camin. 

Lauenburg  -  Bütow. 

Franzburg. 

Bergen. 

Franzburg* 
Naugaxdt 
Regenwalde. 
Greiffenberg. 

Regen  wakle. 

Greiffenberg. 
Lauenburg  -  Bütow. 
Demmin. 
Camin. 

i 

Lauenburg  -  Bütow. 

« 

Belgardt  - 
Lauenburg -Bütow. 

Rummelsburg. 

Schlawe. 
Fürstenthum. 

Lauenburg -Bütow. 


Demmin. 


BeJgardt. 
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Namen  der  Familien. 


v.  Manteuffel  (Lieut.)  Gauerkow 
y.  Manteuffel  (Wittwe)  Redel 

Buslav 
Lestin 


Namen  des  Haupteutes  Namend.erKreise,inweI- 
*^M*M* ulCB*       chen  dieselben  liegen. 


y.  Manteuifel 
v.  Mantenffel 
T.  Manteuffel 
v.  Manteuffel 
V.  der  Marwitz 
der  Marwitz 
v.  Massow 
V.  Massow 
v.  Massow 


) 

nthin  } 


Belgardt. 


,  Drosedow 
Schinucke.. 
Greiffenberg 
Klein-Nossin 
Löst  und  Gross-Möllen 
Rummelsburg,  Rohr 
Schwessin ,  Falkenhagen, 

Reinfeld 
Voblanse 
Gross  -  Schwirsen 
Gross  -  Voltz 
Bansekow 
Partlitz  I 
Todenhagen  4 
Volksdorf 
Hade 


Fürstenthum. 

Greiffenberg. 

Stolpe. 

Pyitz. 


Massow 
y.  Massow 
v.  Massow 
Massow 
v.  Mecklenburg 
v.  Mecklenburg 
y.  Mecklenburg 
y.  Mellenthin 

v.  Mellenthin  (Ob.-L.-  Gersdorf 
Ger.-Rath) 

T.Mellenthin  (Gebrüd.)  Kl.Lienchen  u.  ein  An-|  ^ 

theil  in  Langenhagen  !  Äaatzi£ 
v.Memmerty(Hauptm.)  Damerkow 
v.  Meyenn  (Kr.-Dep.)  Ganscliendorf  i 
v.  Meyenn  Wodarg,  Werden  | 

v.  Michaelis  Quatzow 
y.  Mitzlaff  Damen  u  Bewersdorf  j 

Grossendorf 


Rummelsburg. 


Stolpe. 

Franzburg. 

Grimme. 
Belgardt. 
Drainburg. 


Lauenburg-Bütow. 


Demmin. 


Schlawe. 


} 


▼.  Mitzlaü'  Katrow 
v.  Moltke  (Gr.  Amalie)  Schlossow 
v.  Mrosch  (Johann)      Trzebiatkow  e 
Anton  und  Albrecht  v.  Trzebiatkow  f 

Mrosed  ts 
v.  Mühlenfels  Mökow 
Y.  Müller  -  Dettlof      Zern  min 

(Landschaftsrath) 
v.  Münchow  (Wittwe)  Gross  -  Saatspe  j 
y.  Münchow  Laatzig  ( 

y.  Münchow  (Graf)      Vietzig,  Krampkewitz  b 

Klein- Wunneschin  h 
y.  Münchow  (George)  Eichenberge 
V.  Münchow  (Graf)  Mickrow 


Stolpe. , 
Demmin. 


■ 

Lauenburg-Bütow. 

Greifswalde. 
Demmin. 

Fürstenthum. 


Lauenburg-Bütow. 

Neustettin. 
Stolpe. 


.uuncuow  ^uratj      Mickrow  Stolpe. 

v.Munsteru.Meinhörel  Schwartow,  Schwartowke  Lauenburg-Bütow. 
(Graf) 

v.  Natzmer  (Steuerauf-  Treptow  a.  d.  R. 
seher) 

v.  Natzmer  sehe  Erben  Claptow 
v.  Natzmer  (Minoren-  Vettrin,  Borckow 
nen) 

.  Netzow  Kagenow 
•  Neumann  Trnbnitz  \ 

.  Nimptsch  (Wittwe)  Poggenhoff  J 
.  Norrmann  Hf»ll«  J 


Greiffenberg. 

Fürstenthum. 
Schlawe. 

K 

Anklam. 

•  •  • 

Bergen. 


Beiträge 


Namen  der  Familien.       Namen  des  Hauptgutef. 


,  Norrmann  •  Liddow 

.  Norrmann  NiederhofF 
,  Norrmann  Rckhoff 
.  Norrmann  (Registr.)  Treptow  a.  d.  R. 


i 


der  Oehe 
.  Oertzen 
.  der  Osten 
.  d.  Osten 
.  d.  Osten 
.  d.  Osten 


Oehe 
Huttnow 
Dubkewitz 
Martensdorf 
Stockow 
Riitznow 


d.  Osten  (Minoren-  Zirkwitz 

nen) 

.  d.  Osten 
.  d.  Osten 


! 


Namen  der  Kreise,  in  wel 
eben  dieselben  liegen. 

Bergen. 

Grimme. 

• 

Gretenberg. 

Bergen. 

Greiffenberg. 

Bergen. 

Franzburg. 

Fürstenthum. 


Schönow 

Gr.  und  KI.  JannewitzA 
Krampkewitz  rt,  Ror-| 
gars,  Kl.  Wunneschiri, 
Puggerschow,  Alten- 
hagen, Glath 
v.  d. Osten  (Gebrüder)  Bardukow,  Kutzen,  Pie- 

penburg,Zo  went,  Hey- 
debreck 
v.  d.  Osten  Wisba 
t.  d.  Osten  Writzmitz  und  Pinnow 

y.  d.  Osten  Peucunen 

Owstin  Quilow  c.  p. 

T.  Palubicki  (Joseph)  Polczen  c  und  k 
v.  Papstein  Blumberg 
v.  Paszke  Enzow,  Zissow,  Tadden 

v.  Paulsdorf  Paulsdorf  a  und  h 

v.  Petersdorf  (Wittwe)  Zodtkow,  Muttrin 
Petersdorf  (Lieut.)    besitzt  kein  Gut. 
V.  Petersdorf  (Georg  Carlshoff,  Blankenfelde, 
Christ.)  Buddendorf,  Cameis- 

berg, Grossenhagen, 
Liitkenhagen,  Pudden- 
zig;,  Reschl,  Bur ow  ei- 
nen Antheil 
Petersdorf  (Julius)  Jacobsdorf 


Greiffenberg. 
Pyritz. 

Lauenburg-Bütow. 


Regen  walde. 


Greifswalde. 

Lauenburg-Bütow. 

Pyritz. 

Lauenburg-Bütow. 

Camin. 

Belgardt. 


Pilsach 
Pirch 

Pirch  (Adam) 

Pirch 

Pirch 

Pirch  (Wittwe) 


Pirch  (Minorennen)  Niebendzi 


v. 

T. 
V. 

V. 
V. 

v.  Platen 

Platen  (Freiherr) 
t.  Platen 
v.  Platen 
v.  Platen 
v.  Platen 

Platen 
v.  Plötz'sche  Erben 
T.  Plötz 

v.  Plötz'sche  Erben 


Gramenz 
Wnndichow 
Polczen  f 
Kriissow  h  J 
Dobberphull  \ 
Bonswitz 


.1 


Ganschvitz 
Ganschvitz 
Gurtitz 
Parchow 
Reisevitz 
Venz 
Zubzow 
Stregow 

Stachow,  Staarz  n 
Kl.  Weckow,  Rockitt 


Naugardt. 


Neustettin. 
Stolpe. 

Lauenburg-Bütow. 
Pyritz. 

Lauenburg-Bütow. 


Bergen. 


! 


Camin. 
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Namen  der  Familien.      Namen  des  Hauptgutes. 


T.  Plötz 

y.  Plötz 
y.  Plötz 

T.  Poblotzka  (Wittwe) 
y.  Podewils 
y.  Podewils  (Hauptm.) 
t.  Podewils  (Lieut.) 
t.  Podewils  (General) 
y.  Podewils  (Edwin) 
y.  Podewils  (Obrist) 
?.  Podewils  (Hauptm.) 
y.  Podewils 


y.  Podewils 
y.  Poinnitz 


l 


y.  Prondczinski  (Mi- 
chael ) 
v.Prondczinski(Chrst) 
y.  Prondczinski  (Al- 
brecht ) 
v.  Putbus  (Fürst) 
y.  Patbus  (Graf) 
y.  Putbus  (Graf) 
y.  Pnttlitz  (Obristlietxt) 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 

y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
v.  Puttkammer 
y.  Pottkammer  (Frau) 
y.  Puttkammer  (Frau) 
v.Puttkanrmer(Wittw.) 
t.  Pattkammersohe  Er- 
ben , 
v.  Puttkammer 
y.  Puttkammer  (Baron) 
y.  Puttkammer  (desgl.) 
v.  Puttkammer  (desgl.) 
y.  Puttkammer  (desgl.) 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
y.  Puttkammer 
v.  Puttkammer 


B  atzritz 
Klücken  I 
Woidsick  I 
Gr.  Berlin 
Podewils 
Saager 
Gr.  Reichow 
Sarickow,  Zachariä  i 
Käseke,  Beggerow  | 
Coseeger 

Woitzel  und  Zülzesitz 
Orangen,  Sollnitz,  Kum-i 

merow,  Bosens,  Dren-| 

zig,  Bussin 
"Wusterwitz 
Freist,  Schönehn,  Speck,> 

Babidol,  Labenz,  God- 

dentow 
Oslawdamerau  a 

Rekow  h 
Stüdnitz  d 


) 


Putbus 

Schoritz 
Löbnitz 
Greiffenberg 
Gross-Küssow 
Klein-Gustkow 
Lindenbusch 
Cremerbrucb,  Reinwas- 

ser 
Saaben 

Reinfeld,  Karttum 
Gewiesen 
Poberow,  Zettin 
Wobeser 

Sellin  und  Storkow 

Versin 

Reddies 

Hensenhagen 

Pansin 

Bartlin 
Grumbkow 
Gross-Podel 
Stozenthin 
Wollin 

Deutsch-Corstnitz 
Lossin 

Klein-Machmin 
Grapitz 
Gross-Nossin 
Cavelwischer  Güter 


Namen  der  Kreise,  in  wel- 
chen dieselben  liegen. 

Fürstenthum. 

Pyritz. 

Lauenburg-Biitow. 
Belgardt. 

Demmin. 

Fürstenthum. 
Regen  walde. 

Schlawe. 


Lauenburg-Bütow. 


Franzburg. 

Greiffenberg. 
Pyritz. 

Lauenburg-Bütow. 


Rummelsburg. 


Regenwalde. 

Saatzig. 

Scblawe. 


Stolpe. 
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Beiträge 


Namen  der  Familien.      Namen  des  Hauptgutes. 


v.  Quillfeldt 

V.  Quillfeldt 

v.  Quistorp 

V.  d.  Reck  (Präsident) 

v.  Reckow  (Auguste) 

geb.  v.  Kleist 

Reckow 
V.  Reckow 
V.  Redern 
V.  Reibnitz 
V.  Reichenbach 
V.  Rekowsky 
V.  Rekowsky  (Erben) 
v.  Rekowsky  (Johann) 
v.  Rexin 


v.  Rhein 

Rhöder  (Wittwe) 
v.  Rodbertus 

Röbell  (Wittwe) 
v.  Rosen 
v.  Rüchel-Kleist 
v.  Rülow 

T.  Sallmuth  (Baron) 
v.  Sanden 
v.  Schack 
t.  Schack 

v.  Schätzel 

v.  Schierst 

v.  SchlagenteufFel 

v.  Schliefen 

Schlichtkrule  (Witt- 
we) 

v.  Schmeling  (Wittwe) 

v.  Schmeling  geb.  Häa 

v.  Schmeling 
Schmeling 

-v.  Schmeling 

v.  Schmeling  (Wittwe) 

v.  Schmeling 

v.  Schmeling 

Bleken  v.  Schmeling 

-V.  Schmidt 

v.  Schmidt 

v*  Schmidt 

v.  Schmiedeberg 

v.  Schmiedekopf  (Witt- 
we) 

v.  Schmidsek  (Wittwe) 
v.  Schmidsek  (desgl.) 
v.  Schuüterlow  * 


Buschenhagen 
Middelhagen 
Crentzow  c.  p. 
Vietzow,  Wutzow 
Storkow 

Camnitz 
Kleschinz 
Alt-Damerow  j 
Hohensellchowen  i 
Hufe  und  Regezow 
Schlaischow  v 
Czarndamerow  h  \ 
Gross-Gustkow  g  ) 
Wodtke,  Saulin,  Kl.  Da- 
merkow>Gnewin,Gne- 
winke,  Saulinke,  Gr. 
und  Kl  Schwichow 
Wildenhagenrt,&,c,  Wiet- 
stock a  u.  b,  Dorgsow 
Schlönwitz  (Antheil) 
Gransebieth 
Dumzin 
Rosengarten 

Hoffelde  und  Roggorn  a 
Osseken,  Wittenberg  \ 
Jassen  / 
Neuendorf  " 
Damerow 

Mitpächter  von  Kl.  Mil-J 
zow  und  Borgstedt  j 
Nautin 
Schweningen 
Werden 
Stolzenberg 

Rngelwadit  nnd  Gross-  \ 

Berckenhagen 
Holkewiese  a,  bt  c, 
Jüdenhagen 
Neuenhagen 
Gross-Möllen 
Pleushagen 
Gross-Streitz 
Klein-Wunneschin  C.  D. 
Freist  I 
Roggatz  I 
Schellin 
Semerow  | 
Berkenow  i 

Canow  und  Langenhagen 
Ruhnow  und  Winningen 

Rottow 

Altbuckow 

Stedar 


Namen  der  Kreise,  in  wel 
eben  dieselben  liegen. 

Franzburg. 
Grimme. 
Greifswalde. 
Belgard  t. 
Neustettin 

Rummelsburg. 

Stolpe. 

Saatzig. 

Usedom-Wolliiu 
Lauenburg-Bütow. 

Lauenburg-Bütow. 

Camin. 

Schiefelbein. 

Grimme. 

Fürstenthum. 

Bergen. 

Regenwalde. 

Lauenburg-Bütow. 

Belgardt. 

Grimme. 

Pyritz. 
Stolpe. 
Franzburg. 
Fürstenthum. 

Grimme. 


Fürstenthum. 

Lanenburg  -  B'uto  w. 
Stolpe 

GreifFenberg. 

Schiefelbein. 

Greifenhagen 
Regenwalde. 

Belgardt. 

Fürstenthum. 

Bergen. 
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Namen  der  Familien.       Namen  des  Hauptgutes.  ^r^r^h^^i^r'1' 


v.  Schöning 
v.  Schöning 
v.  Schöning 


Clemmen 
Cössin 

Muscherin,  Succow  a.  PI 

und  Uckerhoff 
Sallentin 

Tölz 


v.  Schöning 
v.  Schöning 

v.  Schmudde  (Martin)  Polczen  ( 
v.  Schmuddeschen  Mi-  Trzebiatkow  * 

norennen  \ 
v.Schmudde(  Michael)^ 
T.Schmudde  (Joh.Fr.)c 
v.  jSchon  Warbelow 
Schoulz  v.  Ascheroden  Neh  ringen ,  Bauendorf, 

(Baronin)  Rodde,  Dorow  o.  Cam- 

pen 

Schonlz  v.  Ascheroden  Zarnekow 

(Baronin) 
v.  d.  Schulenborg  Finkenhagen 
v.  Schulz  Jahnkow 
v.  Scholz  Muntzkow 
v.  Schulz  Gross-Glaschen 
v.  Schwanenbach  Sommerfeld 

V.Schwerin  (GrafHeln-  Putzor,  Boldekow,  Glien, 
rieh  Ludwig)  Schwerinern  rg,  Wosse- 

ken,  Löwitz,  ZinzoW, 
Rabenow,  Cavelpass  * 
v.  Schwerin  (Gr*af Maxi-  Sarnow 
milian) 

▼.Schwerin (Graf Karl)  Busow,  Sacherow,  Loui- 

senhoff 

v.  Schwerin  (Ludwig)  Rehberg,  Janow,  Lang 

krohn 

V.Schwerin  (separfrte)  Nenenkirch 
v.  Schwerin   (minor,  Curtshagen,  Neuendorff 
Gebrüder) 

v.  Schwerin  (Familie)  Spantekow,  Dennin,  Re- 

below,  Drevefow,  Ja- 
prenzin,  Strippow 


Fürstenthum. 

Grimme. 
Franzburg. 
Stolpe. 
Franzburg. 


V.Schwerin  (Karl Aog.)  Hohenbrüntzow,  Strech-J  Dennnj|1 

v.  Schwerin  (Graf)      Rebbrow  i  »  . 

v.  Schwichowsche  fer-  Geradorf,  Peteradorf  |  **™»bnig  -  Butow. 

Mitpächter  Von  Kl.  Mü-I  Grimma 
zow  und  Pöglitz       I  Im"©» 

i 


ben 
v.  Senz 

Pögliti 

v.  Sobeck  (Baron  und  Zarrenthin,  Leuasin, 

Kammerherr)  Bentzin 
v.  Sobeck  (Baron)       Kruckow,  Barckow,  Tu- 

tow 

v.  Sodenstjernp  Garn  in 

v.  Sparr  Schlönwitz  (Anttieil) 

v.  Sprenger  Crampe 
V-  Steinäcker  Megow 


Demmin. 


Franzburg. 
Schiefelbein. 
Stolpe. 
Pyritz. 
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Namen  der  Familien.      Namen  des  Hauptgates. 


v.  Steinäcker  (Freih.) 

v.  Steinkeller 
y.  Steinkeller 
y.  Stempeische  Erben 
v.  Stempel 
y.  Stillfried 
v.  Stogentin 
y.  Stogentin 
y.  Stogentin 
v.  Stranz 
v.  Strzebelinski 
T.  Stumpfeidt 
T.  Stumpfeidt 
t.  Stutterheim  (Major) 
v.  Styp-Rekowski 
y.  Sydow 
y.  Sydow 

y.  Sykorsky  (Johann) 
y.  Sykorsky  (Martin) 
y.  Tempski  (Anton) 
y.  Tesmar  (Friedrich 

Wilhelm) 
y.  Tesmar 
y.  Thadden 
y.  Than 
y.  Than 
y.  Than 

y.  Thielen  (Majorin) 

v.  Tigerström 

v.  Tigerström  (Wittwe) 

y.  Tornow 

y.  Tornow 

y.  Treskow 

y.  Troschke 

y.  Uckermann 

y.  Usedom 

y.  Usedom 

y.  Usedom 

y.  Versen  (Lieut.) 

y.  Versen 

y.  Vöhl  I 

y.  Vormann 

y.  Vormann 

y.  Waclihoiz 

y.  Wachholz 

y.  Wachholz 

y.  Wachholz 

y.  Wachtmeister  (Graf) 

y.  Wachtmeister  (Graf) 

y.  Wachtmeister  (Bar.) 

y.  Wackenitz 

y.  Wadtke  (Lieut.) 


i 


Antheil  von  Nipperwiese I 
und  Rosenfelde  i 
Treptow  a.  d.  R. 
Carvitz  I 
Zirchow  j 
Crampe 
Veilin 

Prebendow  . 
Schorin 
Zemmin 
Barkow 
Ober-Lowitz 
Trinwillershagen  ) 
Kotzenow  \ 
Falkenberg 
Reckow  c 
Petershagen 

Schönow  und  Wollersdorf 
Klonczen  e 
Polczen  h 
Klonczen  a 
Gross-Borkow 


Namen  der  Kr  eise,  lnwel- 

clien  dieselben  liegen. 

Greifenhagen. 

Greiffenberg. 

Schlawe. 


Stolpe. 
Schlawe. 

Stolpe. 

Greiffenberg. 
Lauen  burg-Biitow. 

Franzburg. 

Schiefelbein. 
Lauen  burg-Bütow. 
Fürstenthum. 
Stolpe. 


1 


Trzebiatkow 
Trieglalf 
Prusdorf 
Schlemmin 
Tribohm 
Hohenfelde 
Bassin 
Legerhof  I 
Pretzen 
Dominke 
Gadgen 
Zeimcke 
Gross-Machmin 
Freesen  v 
Glutzow  \ 
Zinmoissel  S 
Bevitzlalf  (Anth.)  Mor- 
delatz ' 
Crampe 
Gohlkow 
Billerbeck  | 
Libbehne  a  \ 
Althoff 
Schwedt  \ 
Jarchoch ) 
Treptow  a.  d.  R. 
Eixen 

Degelsdorf,  Bökendorf  * 

Vasekow 
Grammendorf  ■ 
Bottenhagen 
Bolkow 


Lauenburg-Bütow. 

Greiffenberg. 
Franzbnrg. 

Filrstenthum. 

Grimme. 

Anklam. 
♦Stolpe. 
Rummelsburg. 
Saatzig. 
Stolpe. 

Bergen. 

Belgardt. 

Füretenthnm. 
Greifswalde. 

Pyritz. 

Fürstenthnm. 

Greiffenberg. 
Franzburg. 

Grimme. 

Greifs  walde. 
Belgardt. 
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Namen  der  Familien.       Namen  des  Hauptgutes. 


Wadtke  (Haaptm.) 
Wadtke(Rittmeister) 
T.  Wadtke 
v.  Wadtke 
Y.  Waldow        '  v 


T.  Wangenheim 

v.  Wangenbeiin 
v.  Wartensleben  (Grä- 
fin) 

v.  Wartensleben  (Graf) 
y.  WartoQO-JRekowski 
T.  Wartoch-Rekowski 
▼.  Wedell 
V.  Wedell 
v.  Wedell 
Wedell 
v.  Wedell-Burghagen 
v.  Wedell 

v.  Wedell  (Rittmeister) 
Wedell  (Rittmeister) 
v.  Wedell  ( Landschaits- 

Rath) 
▼.  Wredell  (Kreisdeput.) 

W'edell  (Lieut.) 
T.  Wedell 

Wedell  (Major) 
v.  W'eiher  (Karl) 
T.  Weiber 

T.  Weiher  (Hermann) 

v.  Wenden 

t.  Wenden 

t.  Westreil 

v.  Wietersheim 

▼.  Willke  (Minorennen) 

T.  Winterfeldt  (Karl) 
v.  Winterfeld- 
v.  Willamowitz 


Wnnck-Lipinski 
v.  Wnock 

v.  Wödtke  (Oberst  a.  D.) 
Y.  Wolde 

v.Wolde(Oberstl  a.D.) 

Wolde  (Oberstl.) 
r.  Wolff 

Wolffradt 
t.  Wollfradt 


besitzt  kein  Gut. 
Goldbeck 
Sydow  a  | 
Sydow  h  I 

Steinhoffel,  Glashagen, 
Langenhagen ,  (An- 
theil)  Nobbin ,  Zen- 
thin,  Seidelberg 

Rohrwerder,  Kl.  Spie- 
gel, Wedellsdorf 

Neutobitr 

Schwirsen  a  and  h  \ 

Grambow  I 
Keckow  c  / 
Zemmen  b  | 
Blankensee 
Cremzow 
Fiirstensee 
Replin 
Pumptow 
Teschendorf 
Braunsforth 
Kanneberg 
Marienhagen 

Pegelow 
Schönebeck 
Velilingsdorif 
Vossberg 
Gross-Bozepoi 
Felslow 
Lischnitz,  Ganz,  Dzech- 

lin,  Scharschow 
Dargen  J 
Griebnitz  I 
Neu-Klinenhorst 
Batzlaif 

Alilbeck,  Gr.  Damerkow,! 

Piebendow  ( 
Cadow 

zwei  Höfe  in  Cunow 
Klvershagen ,  Obernha-i 

gen,  Cornitz  und  Kl.? 

Roddow  ■ 
Trzebiatkow  h  I 
Zemmen  a  and  c  | 
Wödtke 

Wusterbarth,  Lasbeck  j 
und  Lankow  I 
Vusterwitz 
Kankow 
Hohenwalde 
Schmadtzin  c.  p.  ) 
Lüssow  c.  p.  j 


Namen  d  erKreise,  In  wel- 
cheu  dieselben  liegen. 

Fürstenthum. 
Schla  we. 


Saatzig. 

Dramburg. 
Camin. 

Laaenbarg-Bütow. 

Pyritz. 
Regenwalde. 


Saatzig. 


Lauenburg  B ü t o w. 


Fürstenthum.. 

Grimme. 
Camin. 

Lauenburg-Bütow. 

Demmin. 
Stolpe. 

Regenwaide. 

Lauenburg-Bütow. 

Gretenberg. 

Belgardt. 

Dramburg. 

Saatzig. 
Pyritz. 

Greifswalde. 
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Namen  der  Familien.      Namen  des  Hauptgutes. 


v.  Wolow 

T.  Wrycz  -  Rekowski 
(Michael)  f 

v.  Wrycz  -  Rekowski  | 
(Jacob)  c 

v.  Wrycz  -  Rekowski 
(Albrecht)  g 

v.  Wrycz -Rekowski' 
(Joseph)  e 

v.  Wulferone 

v.  Wyschetzkische  Er- 
ben 

Wyschetzki 
v.  Zadow  (Lieutenant) 
v.  Zadow  (Hauptm.) 

Zanthier 
v.  Zanthier 
v.  Zansen 
v.  Zastrow 

v.  Zastrow  (Ldschafts- 
direct.) 

V.  Zastrow  (Ldschafts- 
direct) 

t.  Zastrow  (Eduard) 

v.  Zastrow  (Otto  Geor- 
ge) ■ 

v.  Zastrow  (Landrath) 

v.  Zastrow 

v.  Zastrow  gen.  Küs- 
sow 

v.  Zelasinski 

v.  Zelewski  (Oberst!.) 

v.  Zelewski 

v.  Zelewski 

V.  Zebelin 

v.  Zernowski 

v.  Ziminsky 

Zitzewitz  v.  Wittken 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 

v.  Zitzewitz 
Zitzewitz 

v.  Zitze witz 

v.  Zitzewitz 
Zitzewitz 

v.  Zitze  witz 


L'ubgort 


Reckow 


Zarrendorf 
Gross-Tuchen 

Sochow 
Alt-Wucherow 
Döberitz 
Pillnitz 
Carstnitz 
Niepars 

Schlennin  (Anth.)  Man- 
delatz 
Pobanz 

Treptow  a.  d.  R. 

Gortkewitz 
Wusterhausen 

Osterfelde; 
Gölpin 
Rossow  und  Sassenberg 


I 


Zelasen  a 
Buckowin 

Osseck 

Schimmerwitz  a 
Pentz 
Jerskowitz 
Reckow  r 

Gr.  Gostkow  ohne  Littr 
Plötzig  und  Klestow 
Brotzen 
Techlin,  Besswitz 
DumrÖse 
Labehm 
Budow 
Cosemühl 
Gross- Garsen 
Klein-Garsen 
Gagelow 
Nippoglense 
Zitzewitz 


Namen  der  Kreise,  Inwel 
chen  dieselben  Liegen. 

Neustettin* 


Lanenburg-Bütow. 

•  i  *         1  ■  _ 

\ 

Grimme* 

Lauenburg-Bütow, 

Stolpe. 
Drambnrg. 
Regenwalde. 
Franzbnrg. 
.  Stolpe. 
Franzburg. 

BelgardL 

Fürstenthum. 

GreilTenberg. 
Lauenburg-Biitow. 

Neustettin* 

Saatzig. 

■ 

Lauenburg-Biitow. 

Demmin. 
Stolpe. 

Lauenburg-Biitow. 


I 

Rummelsburg. 


Schlawe. 


41  ■ 
*. 


Stolpe. 


I 


zur  Statistik  des  Adels. 


65 


XI.    Der  auf  der  Insel  Rflgen  ehemals  ansässig  ge- 
wesene und  der  jetzt  ansässige  Adel. 


1)    Ausgestorbene  Ge- 
schlechter. 

Die  von  Ahnen. 

Ahrenhopen. 
m    Banker  oder  Pankern. 
Bergelasen. 

-  Bonow. 
Budden. 
Dolahn. 

-  Ehden. 

-  Gurevitz. 

-  Horst. 
Jasmund. 

-  Kartlevitz. 

-  -  Ketel. 

-  Kock  oder  Kocken. 

-  Krakevitz. 
Kulpen. 

-  -  Kyle. 

-  Leesten. 
Meritz. 


-  Moizlekow, 


Paselich.  1 
Quatern. 
Quatzen. 
Queren. 

Kliaden  oder  Rahden. 
Kaleke. 
Kaseclien. 
Rethen. 
Rothermund. 
Segebaden. 

Sl:t\  ekea  oderSlavekenitz. 
Scheel  oder  Schielen. 
Speek. 

Schmatzhagen. 

Stein. 

Stowenow. 


Die  von  Stubben. 
Vitzen. 

-  Wusseke  oder  Waschken. 

-  Zabelzitze. 

•  Zuhmen,  Tznmen,  Tzom 

oder  Suliui. 

2)  Gegenwärtig  blühende 
Geschlechter. 

Die  von  Aminhof. 

-  Bagewitz. 
Barnekow. 
Blessingh. 
Bohlen. 

•  Buchholz. 

-  Colmar. 

-  Dyke. 
Gagern. 
Härder. 
Kahlden. 

-  Kahlden  von  Normann. 

-  Kathen* 
Freiherr  von  Krassan. 
Die  von  Krassow.  '  - 

-  -  Langen. 

-  der  Lunken. 

-  Nimptsch« 

-  !  Normann. 

-  der  Oehe.  n 

-  Osten. 

•  Platen,   auch  Freiherren 

gleiches  Namens. 
Das  fürstliche  Hans  Patbus. 
Die  von  Rosen. 

-  Schmiterlöw. 

-  Freih.  Schoulz  von  Ascherade. 

-  von  Usedom. 


Die  Familien  Aminhof,  Bagewitz,  Blessingh,  Buchholz,  Colmar, 
Dyke,  Härder,  Kathen,  Langen,  Nimptsch,  Rosen,  Schmiterlöw,  Frei- 
herr Schoulz  v.  Ascherade  gehören  nicht  zu  dem  uralten  rügianischen 
Adel.  * 


v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II. 
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Beiträte 


XU.    Die  nach  dem  we  stphäl  isehen  Frieden  auf  der 
Insel  Rügen  vorhandenen  adeligen  Familien 
und  deren  Besitzthum. 


Die  von  Ahnen 
-  Barnekow 


-  -  Bohlen 

i 

-  -  Berglasen 

-  Bonow 

-  Gagem 

• 

-  -  Jasmnnd 


Ketel 
Krakvitz 


-  Lanken 


Dazow,  Silmenitz. 

Koseldorf,  Kl.  Kubbelkow,  Reischvitz,  Silvitz, 

Zoldekevitz. 
NB.  Die  Ii  als  wieker  Güter  erlangten  die  Bar- 

nekowe  erst  im  Jahre  1679  wieder. 
Bohlendorf,  Buse,  Cassenvitz,  Krimvitz,  Pre- 

senzke,  Schlakwitz,  Wostwitz. 
Lavenitz,  Losentitz,  Schlakvitz,  Teschvitz. 
Prossnitz,  Stedar. 

Frankenthal,  Gross-Carow,  Moiselbritz,  Te- 
tzitz, Teschvitz. 
Spieker,  Vorwerk. 

Kotelvitz,  Malzin,  Rentz,  Schoritz,  Savenitz, 

Unrow,  Zicker. 
Ketelshagen. 

Postlitz,  Presenzke,  Veiervitz. 
Pansevitz,  Saalkow,  Schweikvitz,  Siggelow, 

Vary  seil  vit  z  ,  Vekevitz. 
Borchtitz,  Dranske,  Lanken,  Ratnevitz,  Wol- 
denitz, Wostvitz,  Zürkvitz,  Zützitz. 
Dubkevitz,  Helle,  Jarnitz,  Lebbin,  Läse,  Nien- 
dorf, Poppelvitz,  Tribberatz,  Tribbevitz, 
die  Oehe. 

Batevitz,  Besevitz,  Glode,  Lüssevitz,  Plüg- 
gentin, Streu,  Unrow,  Wüsteney. 
Varnkevitz. 

Borchtitz,  Dornhof,  Fresen,  Granskevitz,  Gans- 
kevitz,  Parchow,  Silenz,  Venz,  Subbekow. 
die  Herrschaft  Putbus,  Coldevitz. 
Varnkevitz. 

Büdel,  Glutzow,  Murkvitz,  Sissow. 
Prosnitz. 
Venzvitz. 

die  Boldevitzer  Güter. 
Güstlitz,  Neclade. 
Ralow. 

Bubkevitz,  Kartzitz,  Zirmoisel. 
IS  atzvitz. 

Marlow,  Trochendorf,  Ueselitz. 

Der  Adel  besitzt  gegenwärtig  ungefähr  zwei  Dritttiteile  der  Insel, 
geniesst  mancher  Vorrechte  und  ist  mit  vielen  Privilegien  bewidmet, 
-  welche  ihm  von  den  älteren  Landesfürsten  sowohl,  als  auch  von  den 
nachmaligen  Königen  von  Schweden  bei  Landeshuldigungen  immer  be- 
stätigt worden  sind.  Die  Bestätigung  der  ritterschaftlichen  Privilegien 
im  Jahre  1720  von  dem  Könige  Friedrich  I.  von  Schweden  ist  in  vie- 
ler Hinsicht  massgebend  für  die  folgende  Zeit  geworden. 

Man  konnte  sonst  diesen  Stand  in  Feudal-  und  AUodialadel  thei- 
len;  dieser  Unterschied  hat  aber  jetzt  ganz  aufgehört,  seit  die  oben 
angeführte  königl.  schwedische  Erklärung  vom  Jahre  1811  den  Lehns- 
nexus mit  dem  Landesherren  aufgehoben,  und  der  grösste  Theil  der 


-  der  Oehe 

-  -  Osten 

-  .  Pankern 

-  -  PUten 

-  Freih.  von  Putbus 

-  von  Quatzen 

-  Rahden 
Raleken 
Rosenhand 

-  -  Rothermund 


Segebaden 
Usedom 
Wulf 
Zuhmen 
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Lehnsbesitzer  von  dieser  Erklärung  Gebrauch  gemacht  hat,  nm  seine 
Lehngüter  in  freie  Allodien,  zu  verwandeln.  Dadurch,  sowie  durch 
die  nenere  ständische  Verfassung,  zufolge  welcher  der  Adel  im  Allge- 
meinen einen  Stand  ausmacht,  haben  sich  aucli  die  Verhältnisse  der 
rügianischen  Ritterschaft  geändert.  Sonst  machte  nur  der  Lehngeses- 
sene Adel  einen  Theil  der  Landstandschaft  aus,  und  dieses  Corps  der 
rügianischen  Ritterschaft  hielt  in  Bergen  seine  Convente,  zu  denen 
Niemand,  als  der  Besitzer  eines  Lehngutes,  nach  erlangter  völliger 
Majorennitat,  Zutritt  hatte.  Bei  Beratschlagungen  über  Landesange- 
legenheiten machte  ein  aus  der  Mitte  des  Lehnsadels  gewählter  De- 
putirter  den  Vortrag,  worauf  die  Meinungen  und  Beschlüsse  des  Con- 
vents  dem  ritterschaftlichen  Landrathe  mitgetheilt  wurden,  welcher  sie 
dann  auf  dem  Landtage  in  Stralsund  zu  weiterer  Verhandlung  vorlegte. 
Jetzt  aber,  wo  in  Ansehung  der  Fortdauer  der  dem  Lande  bisher  zu- 
träglich gewesenen  landständischen  'Verfassung  die  Zukunft  erwartet 
werden  muss,  lässt  sich  auch  über  die  rügianische  Ritterschaft  nichts 
weiter  bestimmen,  obwohl  sie  ihre  Convente  v6n  Zeit  zu  Zeit  noch 


XIII.    Verzcichniss  der  ehemaligen  Laodvögtc  auf 
Rügen,  bis  auf  die  gegenwärtigen  Zeiten. 

Anno  1326  Stoislav,  Herr  zu  Putbutzke. 

Von  1334  —  1338  Johann  von  Putbutzke,  Capitaneus. 


Anno  1432  Henning  von  Jasmund. 

-  1443  Magnus  Plate. 

Von  1448  —  1462  Raven  Barnekow,  in  Stralsund  ermordet 
Anno  1471  Ehrich  von  Kahlende  auf  Rentz. 

1481  Raven  Barnekow*  Sohn  des  ermordeten  Raven  Barnekow. 
Von  1481  — 1490  Degener  von  Buggenhagen. 

-  1490  —  1496  Curd  von  Krakevitz. 

-  1496  —  1517  Waldemar,  Herr  von  Patbusch. 
1517  —  1524  Degener  von  Buddenhagen. 

-  15)4  — 1525  Balzer  Caspar  von  Jasmund. 

-  1525  — 1538  Wüken  von  Finten ,  zuvor  Gardvogt  oder  Landrich- 

ter, von  1520—1524. 

-  1536  — 1554  Jarslav  von  Kahlden,  zuvor  Gardvogt 

-  1554  — 1558  Matthäus  von  Normann,  zuvor  Landgerichtsschreiber. 

-  1658  — 1560  Ehrich  von  Kahlden. 

-  1560—1573  Georg  Joachim  von  Ptaten,  auf  Venz  Erbgesessen. 
1573  — 1584  Heinrich  von  Normann. 

-  1584  — 1595  Outzlaf  von  Rotermund,  auf  Boldevitz,  furstl.  Rath. 

-  1595  — 1602  Balzer  von  Jasmund,  auf  Spieker  Erbgesessen. 
.    1602  —  1604  Christoph  von  der  Lanken. 

-  1604  —  1611  Hans  von  Krakvitz,  auf  Postlitz  Krbgesessen. 

-  1611—1628  Christoph  von  der  Lanken,  auf  Woldenitz,  furstl.  Rath. 

-  1629  Nicolaus  von  Ahnen,  auf  Natzvitz,  blos  ernannt. 

-  1630  —  1632  Arend  von  Bohlen,  auf  Glasitz,  so  jetzt  an  Crimvitz 

gehört 

5* 
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Von  1632  — 1643  Eccarä  von  Usedom,  rüg.  Landrath  und  fdrstL  Rath. 
_    1643  —  1664  Ernst  von  Berglasen,  Landrath,  starb  1666. 

-  1664  —  1694  Wüken  von  Berglasen,  auf  Teschvitz ,  des  Vorigen 

Sohn,  rüg.  Landrath. 

-  1694  — 1698  Johann  Karl  v.  d.  Lunken,  anf  Zürkvitz  Erbgesessen. 

-  1699  — 1706  Jacob  von  Wewezer,  Land?ogt  und  königl.  Amtmann. 

-  1706  —  1711  Ärend  Christoph  von  Bohlen,  auf  Bohlendorf,  königl. 

Amtmann  und  Landvogt. 

-  1711—1716  Hermann  Alexander  von  Wolfradt,   Amtmann  und 

Landvogt. 

-  1716  — 1718  Johann  Jansson  von  Silberstern ,   königl.  dänischer 

Amtmann  und  Landvogt. 

-  1718—1721  Christoph  August  von  John,  königl.  dänischer  Amt- 
*  mann  und  Landvogt.  ' 

-  1721  — 1734  Hermann  Alexander  von  Wolfradt ,  wiederum  Land- 

vogt. 

-  1736  r-  1759  Bogislav  Georg  von  Platen. 
m    17(50  —  1785  Karl  Gustav  von  Wolfradt. 

-  1785  — 1805  Karl  Friedrich  von  Usedom,  darauf  Schlosshanptmann 
%  bei  der  königl.  schwedischen  Regierung  in  Stral- 
sund. 

-  1805  —  1806  Dr.  Karl  Ludwig  Adolph  von  Bohlen,  1806  Amtsrich- 

ter, seit  1811  königl.  Kreisrichter. 


XIV.    Die  Stifter  und  Klöster  für  die  Töchter  de» 
preussischen  Adels  im  Jahre  1851$. 
CFortsetzung  v.  S.  58  des  h  Bandes.) 

C.    In  der  Provinz  Schlesien. 

1)  Das  gräfliche  von  Campaninische  Stift  in  Barschau 

bei  Lüben. 

Die  Gräfin  Campanini,  früher  als  Künstlerin  bekannt  unter  dem 
Namen  Barbarini,  Gemahlin  des  Glogauischen  Ober-Amts-Präsidenten 
▼.  Cocceji,  aber  von  diesem  geschieden,  errichtete  im  Jahre  1799  die- 
ses Fräuleinstift.  Sie  bestimmte  laut  ihrem  Testamente  die  Güter 
Barscliau  und  Polach  im  Kreise  Lüben,  und  Porschütz  im  Kreise  Glo- 
gau  für  diese  ihre  Stiftung.  Obgleich  die  Gründerin  selbst  katholisch 
war,  so  bestehet  das  Stillt  dennoch  nach  ihrem  Willen  für  18  Frau- 
lein, von  denen  die  Hälfte  der  katholischen,  die  andere  Hälfte  aber 
der  evangelischen  Confession  angehören  sollen.  Keine  dieser  Fräu- 
lein darf  über  4000  Thaler  eigenes  Vermögen  besitzen.  Eine  Aeb- 
tissin  und  vier,  Fräulein ,  die  alle  drei  Jahre  untereinander  wechseln, 
.  sind  in  dem  Genuss  der  ihnen  gewährten  Vortheile  und  wohnen  im 
Stiftsschlosse  zu  Barscliau.  Die  übrigen  14  erhalten  eine  jährliche  Pen-  * 
sion  von  150  Thalern.  Sobald  sich  eins  der  Stiltsfräulein  verehelicht, 
hört  die  Unterstützung  auf.  Der  jedesmalige  General- Landschaf tsdi- 
rector  von  Schlesien  ist  Ehren-Cnrator  des  Stiftes,  und  ein  Landrath 
oder  Landesältester  Propst  desselben.  Die  Aebtissiu  und  die  Stifts- 
fräuiein  tragen  ein  ihnen  mit  königl.  Bewilligung  beigelegtes  Stifts- 
kreuz.  (M.  s.  auch  den  Art  Gräfin  v.  Campanini.) 
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Aebtissin:  Verwittwete  Freyin  e.  Rettenberg ,  geborne  Gräfin  * 
Matusckka, 

Stiftsfraolein: 

Fraulein  Josepha  v,  Aulocl-,  Fräulein  Ida  v,  Frankenberg-LHd- 

Juliane  v.  Iscutsch.  wigsdorff. 
Gräfin  Emma  v,  Frankenberg,  -        Charlotte  v,  Johnston, 

Fräulein  Auguste,  v.  Schkopp.  -       Griselda  v.  Woyrsch. 

Mariane  v-  Engelhardt.  Gräfin  Josephinc  v.  Neuhaus, 

Marie  v.  Heidebrand,  Fräulein  Amalie  v.  Stössel. 
Emilie  v.  Salis.  -        Jenny  v,  Wostrowshj. 

Mariane  von  Közeghy, 

Ehren-Curator:  Herr  Graf  v.  Dyhrn  und  Freiherr  ztt  Schönau 

auf  Resewitz,  General-Landschafts-Director. 

Stiftspropst:  Herr  t>.  Meier  auf  Ransen,  Landrath  des Steinauer 

Kreises. 

2)   Das  Fräuleins ti  ft  zo  Rietschiitz  bei  Glogau. 

Die  Gräfin  v,  Schwerin,  geborne  Gräfin  v.  Schmettan,  gründete  die- 
ses Stift  im  Jahre  178?,  indem  sie  die  Einkünfte  ihrer  Güter  Riet- 
schütz,  Schahitzen  nnd  lllgowitz  zum  Unterhalt  Von  fünf  adeligen  Fräu- 
lein bestimmte.  Bei  der  Vermählung  eines  der  Stiftsfräulein  hört 
der  Genuss  der  Stiftung  für  dasselbe  auf.  Das  Stift  hat  seinen  Vor- 
steher und  das  älteste  der  Fräulein  ist  ihm  als  Seniorin  vorgesetzt. 
Die  vier  Stiltsfräulein  führen  den  Titel  Canonwsinnen. 

Seniorin:  Fr.  Grafin  Karoline  v,  Rödern, 

Canonissinn  en: 

Gräfin  Bernhardine  v.  Rödern,       Gräfin  Amalie  v.  Rödern, 

Karoline  v.  Rödern,  Fräulein  Pauline  v,IIahnenfeld. 

Vorsteher!  Herr  Graf  v,  Schmettau  auf  Rrauchitschdorf. 


AnmerL  Ausser  diesen  beiden  wichtigen  Stiftungen  für  die  Töchter 
des  Adels  in  Schlesien  besteht  ein  drittes  Fräuleinstift,  weiches  ans 
einem  uns  unbekannten  Grunde  nicht  in  dem  Handbuche,  über  den 
königl.  preuss.  Hof  und  Staat  aufgeführt  wird.  Es  ist  das  v.  Lest- 
witzsche  Fräuleinstift,  welches  seinen  Sitz  in  dem  herrschaftlichen 
Schlosse  zu  Gross-Tschirnau ,  in  alten  Urkunden  Czernina,  Czyrna, 
auch  Scyrna  genannt,  zum  Regierungsbezirke  Breslau  gehörig  und 
14-  Meile  von  der  Stadt  Gurau  gelegen ,  hat.  Karl  Rudolph  von 
lUsiwitz  (Lesstcitz),  der  Letzte  seines  alten  Geschlechtes,  starb  am 
27.  August  1803  kinderlos.  Er  schenkte  dijrch  seinen  letzten  Willen 
seine  Güter  zur  Gründung  eines  Stiftes  für  mehrere  evangelische 
arme  adelige  Fräulein,  die  unter  einer  Aebtissin  und  einer  Priorin 
stehen,  und  thcils  im  vollen  Genüsse  der  Stiftung  in  dem  genannten 
Schlosse  wohnen,  theils  sich  ausserhalb  befinden  und  ein  Jahrgeld 
von  150  Reichsthalern  erhalten.  Dieses  'Stift  wurde  am  29.  Septbr. 
1815  eröffnet.  Seine  Verwaltung  wurde  unter  Beaufsichtigung  der 
konigL  Regierung  zwei  Cnratoren  anvertraut,  dem  Baron  v.  Slosch 
auf  Gleinich  und  dem^  Grafen  v.  Rödern  auf  Glumbowitz.  (M.  s.  auch 
den  Art.  die  Freiherren  und  Herren  von  Lestwitz  )  \ 

J 


Digitized  by  Google 


I 


70  Beiträge 

D.    In  der  Provinz  Sachsen. 

Das  Fräuieinstift  zu  Halle. 
(Auch  adelig  v.  Jenaischeg  Jungfräuleinstift  zu  Halle.) 

Der  Kanzler  und  Geheime-Rath  Gottfried  v.  Jena  stiftete  im  Jahre 
170?  aus  seinen  Mitteln  ein  Stift  für  eine  Aebtissin  und  9  Fräulein. 
Ks  steht  unmittelbar  unter  der  Regierung  zu  Merseburg  und  erhielt  im 
Jahre  1707  ein  Schutz-  und  Gnadenzeichen,  welches  die  Aebtissin  nnd 
Conventualinnen  um  den  Hals,  die  Schultern  und  auf  der  Brust  an 
einem  Gris  de  ftn-Bande  tragen.  Es  besteht  aus  einem  Oval  von  Golde, 
auf  dessen  einer  Seite  ein  weisses  auf  Gris  de  ?ro-Grunde  emaillirtes 
Kreuz  sich  befindet,  auf  der  andern  Seite  aber  die  Aufschrift  steht: 
„Sr.  Königl.  Majestät  von  Preussen  Schutz-  und  Gnadenzeichen  für 
das  von  dem  Kanzler  Gottfried  v.  Jena  angelegte  evangelisch-reformirte 
Fräuleinstift  zu  Halle",  mit  der  Jahreszahl  1707.  Unten  an  demselben 
haiigt  der  gekrönte  königl.  Namenszug. 

Aebtissin:    Frau  Wilhelmine  v.  Lichnowska. 

Seniorin:   Fräulein  Henriette  v.  Arnim, 

Canonissinnen: 

Fräulein  Albertine  v.  Lichnowska.  Fräulein  v.  Hagen,  . 

v.  StwoHnska.  -       v.  Kamptz. 

Freyin  Wilhelmine  v.  d.  Recke.  -       v.  Barfue. 

Fraulein  Helene  v.  d.  Recke. 

Curatoren:  Herr  Dr.  DoMhoff,  Hofprediger  und  Superintendent 

-     -  Rienäcker9  Domprediger. 

Anmerk.  1)  Früher  bestanden  in  dieser  Provinz  noch  zwei  adelige 
Fräuleinstifte,  welche  unter  der  kurzen  Regierung  des  Königs  Jerome 
von  Westphalen  aufgelöst  worden  sind,  und  ihrer  Guter  und  Vor- 
theile unrechtmässiger  Weise  verlustig  gingen.  Namentlich  das  ade- 
lige Jungfräuleinstift  oder  lutherische  Fräuleinstift  zu  Wolmirstädt, 
unmittelbar  vor  dem  Städtchen  dieses  Namens,  zwei  Meilen  von 
Magdeburg  gelegen.  Es  ist  früher  ein  Cisterzienser-  Nonnenkloster 
gewesen  und  bestand  aus  einer  Aebtissin ,  einer  Priorin  und  sechs 
Conventualinnen.  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  es  zu  einem 
adeligen  Fräuleinstifte,  und  ertheilte  ihm  im  Jahre  1732  ein  blaues 
mit  weissen  Ecken  und  dem  Namenszoge  des  Königs  und  der  Kö- 
nigin versehenes  Ordenskreuz,  welches  von  den  Stiftsfräulein  so- 
wohl an  einem  blauen  Bande  mit  silberner  Einfassung  am  Halse,  so 
wie  auch  seit  dem  Jahre  1769  auf  der  linken  Seite  des  Kleides  ge- 
stickt, getragen  wurde.  Bei  der  Aufhebung  des  Stiftes  war  die  letzte 
Aebtissin  Fräul.  v.  Jagow ,  die  letzte  Priorin  FräuL  u.  Schieky  und 
die  letzten  Conventualinnen:  Frl.  v.  Karstedt,  Frl.  v.  Pomiana,  FrL 
v.  Steinwehr,  Frl.  v.  Bismarky  Frl.  v.  Warbmg  und  FrL  v.  Jagow. 

Das  zweite  war  das  adelige  Jungfräuleinstift  zu  Marien born, 
einem  Dorfe,  das  2j  Meile  vom  Städtchen  Seehausen  und  6  Meilen 
von  Magdeburg  entfernt  liegt.  Es  bestand  ans  einer  Domina  oder 
Aebtissin ,  (  einer  Priorin  und  sechs  Conventualinnen.  Die  letzte  Se- 
niorin war  ein  Frl.  v.  Crönenfels,  die  letzte  Priorin  eine  Demoiselle 
Tietsen,  und  die  letzten  Conventualinnen:  ein  Frl.  v.  Bcville,  Frl. 
v.  Trevenar%  FrL  t>.  Richthofc  Frl.  v.  Krehs,  und  ein  Frl.  v.  Zobeltitz. 

Anmerk.  2)   Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  hier  anzuführen,  dass 
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die  6.  54  im  I.  Bande  bemerkte,  durch  den  Tod  de*  Stiftshaupt- 
.znaniis  v.  Avemann  erledigte  Stelle  im  Jahre  1836  mit  dessen 
dem  Regierungsrathe  v.  Avemann,  wieder  besetzt  worden  ist. 


XV.  Beitrage 
zur  Geschiebte  des  schwarzen  Adlerorden s5  als  der 

höchsten  Auszeichnung  und  Hofehre  inPreussen. 

Das  Verhältnis«  der  preuss.  Ritterorden  und  Ehrenzeichen  im  All- 
gemeinen ,  ist  Ton  uns  durch  folgende  chronologische  Nachweisung  er- 
läutert worden  (m.  s.  preuss.  Staat  von  dem  Freiherrn  v.  Zedlitz,  B.  I. 
S.  168  o.  s.  f.): 

Die  Stiftung  des  schwarzen  Adlerordens  bei  der  Krö- 
nung Friedrich  I.  zu  Königsberg,  am  18.  Januar  1701. 

Die  Verwandlung  des  Ordens  de  In  generosite  in  einen  Mi- 
litair-  Verdiens  torden  (pour  lemerite)  durch  König  Frie- 
drich II   1740. 

Der  von  dem  MarkgTafen  Georg  Friedrieh  von  Brandenburg- 
Baireuth  im  Jahre  1734  auf  den  Grund  des  früher  bestandenen 
Ordens  de  In  Mncarite  gestiftete  Orden  des  rothen  Adlers 
wird  bei  der  Uebernahme  der  fränkischen  Fürstentümer  An- 
spach und  Baireuth  zum  zweiten  Orden  des  königl.  Hauses 
erklärt  am  12.  Juni   170?. 

Die  Prägung  goldener  und  silberner  Denkmünzen  zur  Beloh- 
nung für  Unteroffiziere  und  Soldaten   1793. 

Die  Stiftung  der  Militair  -  Ehrenzeichen  erster  und  zweiter 
C lasse  zur  Belohnung  für  das  im  Kampfe  gegen  den  Feind  er- 
worbene Verdienst  am  30.  September   1806. 

ETweiterungs-Crkunde  für  königL  preuss.  Orden  und  Ehren- 
zeichen. 

Die  Stiftung  der  zweiten  Classe  des  rothen  Adlerordens,  und 
die  der  dritten  Classe,  auch 

die  des  allgemeinen  Ehrenzeichens,  am  18.  Januar    ....  1810. 

Nachträgliche  königl.  Cabinets-Ordre,  enthaltend  weitere  Be- 
stimmungen, die  Orden  betreifend,  18.  Januar  1811. 

Die  Errichtung  des  königl.  preuss.  Johanniterordenszum 
■  ehrenvollen  Andenken  der  aufgelösten  und  erloschenen  Balley 
Brandenburg  am  23.  Mai  1812. 

Die  Stiftung  des  eisernen  Kreuzes  erster  und  zweiter  Classe 
zur  Belohnung  der  im  Befreiungskampfe  erworbenen  Verdienste 
den  10.  März  1813. 

Die  goldenen  Verdienst  -  Medaillen  werden  durch  silberne 
Kreuze  ersetzt   .  1814. 

Nachträgliche  Bestimmungen  zur  Krweiterungs-Urkumle  wer- 
den erlassen  durch  eine  Cabinets-Ordre  vom  18.  Juni    .  .  .  1825. 

Verordnung,  durch  welche  der  rothe  Adlerorden  zweiter  Classe 
in  zwei  Abtheilongen,  und  zwar  in  die  mit  und  die  ohne 
Stein  zerfallt,  zugleich  wird  das  allgemeine  Ehrenzeichen  zum 
rothen  Adlerorden  vierter  Classe  erhoben,  während  das  zweiter 
Classe  blos  die  Benennung  des  allgemeinen  Ehrenzeichens  fuh- 
ren soll,  den  18.  Januar   1830. 
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Eine  «achträgtkhe  Verordnung  zu  den  Ordensverlialtnissen 
erschien  am  23.  Januar  ,   •  t$&* 

Dier  Icönigt.  General-Ordenscomraission  wird  die  Ausarbeitung  ^ 
einer  neuen  Ordensliste  anbefohlen  durch  königl.  Cabinets-Ordre  ,Mg 
vom  21.  Februar  1830,  und  sie  erschien  im  Jahre   1932* 

.  Friedrich  I.,  König  von  Preussen,  stiftete,  wie  wir  oben  erwähnt 
haben,  den  schwarzen  Adlerorden,  und  erliess  am  18.  Januar  1701  fol- 
gende, darauf  bezügliche  und  die  Statuten  des  Ordens  bildende  Verordnung 
gen.  Sie  sind  durch  die  Zeitverhältnisse,  und  namentlich  durch  die  Erwei- 
terungsurkunde vom  Jahre  1810,  in  einigen  Nebenbeziehungen  verän- 
dert, jedoch  in  der  Hauptsache  ganz  dieselben  geblieben,  wie  der  4*t£ 
Paragraph  jener  Erweiterungsurkunde  vom  18.  Jan.  1810  deutlich  sagt: 

Der  schwarze  Adierorden  verbleibt  in  seiner  bisheri- 
gen Verfassung, 

Statuten 
des  königl.  preoss.  Ordens  vom  schwarzen  Adler« 
Tom  18.  Januar  1701. 

Wir  Friedrich,  von  Gottes  Gnaden,  König  in  Preussen,  Markgral 
zn  Brandenburg,  des  heil.  Köm.  Reichs  Krtz-Cämmerer  und  Churfürst, 
zu  Magdeburg,  Cleve,  Jülich,  Berge,  Stettin,  Pommern,  der  Cassuben 
und  Wenden,  auch  in  Schlesien  zu  Crossen  Hertzog,  Burggraf  zu  Nürn- 
berg, Fürst  zu  Halberstadt,  Minden  und  Camin,  Graf  zu  HohenzoUern, 
der  Marek  und  Ravensberg,  Herr  zu  Ravenstein  und  der  Lande  Lauen- 
burg'und  Bütow,  Yhun  kund  und  fügen  hiemit  zu  wissen: 

Dass  Wir  bei  Annehmung  der  Königlichen  Wurde  des  von  Uns 
gestifteten  Königreichs  Preussen,  unter  andern  auch  für  nöthig  erach- 
tet, einen  Königlichen  Preussischen  Ritter -Orden  darinnen  aufzu- 
richten. 

Unser  Orden  de  la  Gendrosite ,  den  Wir  noch  als  Printz,  und  in 
Unserer  zarten  Jugend  gestitftet,  zeuget  genugsam,  wie  sehr  Wir  auch 
schon  damals  geneigt  gewesen,  Rittermässige  Personen  und  Thaten 
von  andern  zu  unterscheiden;* 

Und  da  es  nachgehends  der  Güte  des  Allerhöchsten  gefallen,  Uns 
zur  Regierung  zu  bringen,  und  nunmehro  gar  in  den  Königlichen  Stand 
zu  erheben: 

So  haben  Wir,  wenigstens  bei  Unserer  itzigen  Erhöhung,  nicht 
wohl  ermangeln  können,  die  in  Unserer  Jugend  gehabte  gute  Intention 
anitzo  völliger  an  den  Tag  zu  legen,  und  einen  rechten  vollkommenen 
Ritterorden  einzuführen: 

Sonderlich  einen  solchen,  der  tüchtig  wäre,  beydes  das  Absehn 
Unsere  neu-gesliffteten  Reiches  und  Ordens,  und  die  Pflicht  derer  von 
Uns  aufgenommenen  Ritter  recht  vorzustellen. 

Hierzu  hat  Uns  der  Orden  vom  Schwartzen  oder  Preussi- 
schen Adler  (wie  Wir  diesen  Unsern  Orden  benennet)  sehr  beqvem 
gedaucht:  nicht  allein  ^weilen  die  meiste  KönigUche  Orden  von  einem 
gewissen  Thier  den  Namen  fuhren :  sondern  weilen  auch  unter  den 
Thieren  der  Adler  sonderlich  edel ;  weilen  Er  ein  König  des  Geflügels,, 
und  ein  Sinnebild  der  Gerechtigkeit  ist,  und  bei  dem  allem  dasPreus- 
sische  Reichs- Wapen  machet. 

Als  ein  König  des  Geflügels  schicket  er  sich  wohl  zu  Unserer 
Königliclien  Würde,  wesswegen  Wir  ihm  auch  eine  Königliche  Krone 
auf  das  Haupt  gesetzet. 
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Als  Unser  Reichs- Wapen  bezeichnet  er  um  so  viel  eigentlicher  den 
Ort  und  Sitz  dieses  Ordeus>  nin  alsobald  vor  andern  Orden  erkandt  zu 
Verden;  Und  als  ein  Hild  der  Gerechtigkeit,  zeiget  er  eben  den  End- 
zweck Unseres  Reiches  und  Ordens  an,  und  worauf  beydes  abgezielet; 
nein I ich  Recht  und  Gerechtigkeit  zu  üben,  und  jedweden 
das  Seine  zu  geben; 

"Welches  desto  deutlicher  auszudrucken,  Wir  dem  Adler  in  der  ei- 
nen Klaue  einen  Lorbeer-Kran  tz,  in  der  andern  Donnerkeile,  und  über 
dem  Haupte  Unsern  gewöhnlichen  Wahlspruch: 

Suum  Cuique 

mur  Ueberschrifft  verordnet: . 

Mit  dem  Krantze  die  Gerechtigkeit  der  Belohnungen,  mit  den  Don- 
ner-Keilen die  Gerechtigkeit  der  Straffen,  nnd  mit  dem  Suum  Cuique 
die  allgemeine  Unparteilichkeit  anzudeuten,  nach  welcher  nicht  nur 
einein  und  dem  andern;  sondern  allen  dnrehgehends  und  einem  jedwe- 
den nach  Verdiensten  das  Seine  geleistet  werden  solte. 

Zu  geschweigen,  dass  weilen  der  Adler,  wie  bekandt,  allezeit  In 
die  Sonne  zu  sehen  pfleget,  und  nach  nichts  geringem  noch  niedrigem 
trachtet,  Er  mit  diesen  Eigenschafften  Uns  auch  im  Geistlichen  zum 
Sinnbilde  dienen  und  anzeigen  kann:  Wie  Wir  und  Unsere  Ritter  Un- 
sere Zuversicht  und  Vertrauen  eintzig  und  allein  zu  Gott  dem  Aller- 
höchsten erheben,  nnd  durch  das  Suum  Cuique  nicht  allein  den  Men- 
schen, was  den  Menschen  gehöret;  sondern  auch  selbst  dem  Allerhöch- 
sten das  Seine,  und  Gott  was  Gottes  ist  zu  geben,  Uns  mit  einander 
verbunden;  nemlich  zu  einer  Pflicht,  die  Wir  Unseren  Rittern  vor  al- 
len andern  Pflichten  auferlegt  und  angepriesen  haben  wollen. 

Hey  solcher  Beschaffenheit  dieses  Ordens  sind  Wir  gewiss,  dass 
nicht  allein  die  Edlen  Unseres  Reiches  es  für  eine  Gnad  nnd  Ehre; 
sondern  auch  seihst  andere  Potentaten  es  für  etwas  angenehmes  schät- 
zen werden,  in  eine  Geinein-  und  Brüderschaft  dieses  Ordens  mit  Uns 
einzutreten : 

Jene  zu  einem  offenbahren  Zeugniss  Hires  Wohlverhaltens ,  Diese 
zu  einer  Erinnerung  des  gleichen  Bernffes,  den  sie  mit  Uns  von  Gott 
dem  ELErrn  haben,  über  Recht  und  Gerechtigkeit  an  Gottes  Stat  zu 
halten. 

Aber  alle  diese  Absichten  wird  man  mit  mehrerem  aus  Unseren 
Ordensstatuten  ersehen,  die  Wir  sowol  dem  Orden  zu  desto  besserer 
Ordnung,  als  auch  Unsern  Rittern  zu  desto  genauerer  Nachricht  der 
Ihnen  obliegenden  Pflicht  in  folgenden  Articulen  abfassen  lassen: 


Anfanglich;  Weilen  Wir  der  Stiffter  und  Urheber  dieses  Ordens 
seyn,  selbigen  auch  seines  obenerwehnten  Absehens  halber  in  sonder- 
baren Ehren  gehalten  wissen  wollen, 

So  erklähren  Wir  Uns,  und  Unsere  kunfftig  nach  Gottes  Willen 
habende  Erben  und  Nachkommen  an  der  Preussischen  Krön,  zum 
Ober-Haupte,  Souverain  und  Meister  dieses  Ordens,  wollen  auch  von 
männiglich  dafür  erkannt,  verehret  und  genennet  seyn. 

Und  gleich  wie  Wir  diesen  Orden  eben  bei  der  Fundirung  Unse- 
res Reiches  und  zu  gleicher  Zeit  mit  Unserer  Krone  gestifftet;  Also 
Wir  auch  allen  Unsern  Nachkommen  an  der  Preussischen  Krön  aus- 
drücklich aufgegeben,  nnd  sie  verbunden  haben,  dass  Sie  zum  Anden- 
cken  des  Stiffters  und  der  neu-gestiffteten  Krone,  auch  den  mit  dieser 
Krone  zugleich  gestiffteten  Orden  unverändert  beybehalten ,  und  selbi- 
gen dem  Königreich  Proussen  auf  ewig  einverleibet  seyn  lassen. 
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Wie  es  nicht  aHein  natorlich  ist,  dass  man  dasjenige,  "womit  we- 
nige beehrt  werden,  demjenigen  vorzieht,  so  vielen  wiederfahren  kan, 

Sondern  es  auch  die  Krfahrung  gegeben,  dass  gewisse  Ritterliche 
Orden,  dUTch  die  grosse  Menge  derer,  so  dazu  gelanget,  in  Verach- 
tung gerathen,  und  endlich  gar  verfallen  und  erloschen, 

Also  wollen  Wir  die  eigendliche  Zahl  der  Ritter  dieses  Ordens  anf 
dreissig  hiemit  gesetzet  und  beschrencket  haben,  dergestalt,  dass  sol- 
che Zahl  ohne  gar  erhebliche,  und  zu  ünsers  Königlichen  Hanses  und 
des  Ordens  sonderbaren  Hhren  und  Nutzen  gereichenden  Ursachen 
nicht  überschritten  werden  soll; 

Die  Söhne  aber  und  Brüder  des  jedesmahl  Regierenden  Königs  in 
Preussen,  welche  des  Ordens  gebohrne  Mitglieder  sind,  werden  unter 
solche  dreissig  Ritter  nicht  gezehlet 

III. 

Unser,  und  derer  künfftig  in  Preussen  regierenden  Könige  Prin- 
tzen  haben  zwar,  wie  itzt  erwehnet,  durch  ihre  Geburt  ein  Recht  die- 
ses Ordens  Mitglieder  zu  seyn,  zu  dessen  Bezeugung  Ihnen  auch,  so 
fort  nach  ihrer  Ankunfft  auf  die  Weit  das  Orange  -  Farbe  -  Band,  sammt 
dem  blauen  Kreutze,  allermassen  solches  unten  beschrieben  wird,  an- 
geleget  werden  soll,  die  solenne  Investitur  aber  und  Einkleidung  in 
den  Orden  geschiehet  erst  alsdann,  wann  Sie  zuforderst  zu  der  Com- 
munion  des  EL  Abendmahls  zugelassen  worden. 

IV. 

Könige,  Churfürsten  und  Fürsten,  so  in  diesen  Orden  treten,  sol- 
len an  keine  gewisse  Zahl  der  Jahre  oder  Zurücklegung  gebunden 
seyn,  sondern  je  und  zu  allen  Zeiten,  wann  es  Uns  und  den  künfti- 
gen Ordens -Souverainen  beliebet,  durch  Anlegung  des  Orange-Far- 
ben-Bandes und  blauen  Kreutzes  in  den  Orden  genommen  werden 
können:  die  völlige  Einkleidung  aber  und  Auslieferung  der  übri- 
gen Insignien  geschiehet  mit  dergleichen  Hohen  -  Standes  -  Rittern  eben 
so  wie  mit  den  Printzen  Unsers  Königlichen  Hauses  eher  nicht,  als  bis 
dieselbe  zuforderst  das  Abendmahl  des  Herrn  genossen,  und  dadurch 
in  die  Gemeinschafft  der  Christlichen  Kirchen ,  welche  der  Grund  die- 
ses Unsers  Ordens  billig  seyn  inuss,  völlig  eingetreten, 

Jedoch  wollen  wir  diejenigen  Vorrechte,  welche  Wir  in  dergleichen 
und  andern  Fällen,  dem  Fürstlichen  Stande,  vermittelst  dieser  Statu- 
ten beygeleget,  nur  von  den  Regierenden  Fürsten,  und  denen,  so 
Reichs -Fürstlichen  Häusern  zu  vergleichen  seyn,  verstanden  haben. 

v. 

Die  übrige  Fürsten  aber,  auch  Grafen,  Freyherrn  und  Adelige, 
sie,  seyn  Unsere  Vasallen  und  Unterthanen,  oder  Fremd be,  welche  Wir, 
nach  Befindnng  ihrer  Tugend  und  Meriten  mit  diesem  Unserm  Orden 
beehren  und  begnadigen,  müssen,  ehe  und  bevor  sie  dazu  gelassen 
werden,  das  dreissigste  Jahr  erreichet  haben. 

VI. 

Alle  und  Jede,  so  in  diesen  Unsern  Orden  aufgenommen  werden, 
sollen  aus  rechtem  aufrichtigem  altem  adeligem  Rittermässigem  Ge- 
schlecht entsprossen  und  herkommen  seyn,  Sich  auch,  ehe  Sie  noch 
einige  Ordens -Zeichen  bekommen,  durch  Beybringung  und  Beweis  der 
auf  sie  abstammenden  acht  Ahnen,  vier  von  der  Väterlichen  und  vier 
von  der  Mütterlichen  Seiten  dazu  fähig  machen«.  . 
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Damit  auch  dieser  Unser  Königl.  Orden,  und  dessen  sämmtiiche 
jlieder  ohne  allen  gegründeten  Vorwurtf  seyn,  so  soll  Niemand  zu 
demselben  gelassen  werden 

der  unehelicher  Geburt  seyn  möchte,  oder  dem  wegen  seines  vorhin 

fefuhrten  Lebens  und  Wandels,  mit  Fug  etwas  schimpffliches  oder 
erkleinerliches  vorgeriicket  werden  könnte. 
Absonderlich  aber  sollen  diejenige  davon  ausgeschlossen  seyn,  welche 
Gott  gelästert ,  Uns  und  Unserm  Königl.  Hause  untreu  worden,  oder 
die  sonst  wider  Ehre,  Recht  und  Gewissen  gehandelt  haben,  und 
dessen  überwiesen  seyn. 

vin. 

Die  Benennung  derer,  so  in  diesen  Unsern  Orden  aufgenommen 
werden  sollen,  benalten  Wir  Uns  und  Unsern  Nachkommen  an  der 
Krön,  als  des  Ordens  Souverainen,  lediglich  und  allein  bevor; 

Und  damit  solcher  Orden,  welcher  ein  gewisses  Zeichen  Unserer 
Zuneigung,  Vertrauens  und  Gnade  seyn  soll,  nicht  durch  andere  un- 
gebührliche Wege  erlanget  werden  könne,  sondern  jedesmal  aus  Un- 
serm eignen  Trieb  und  Bewegung  herkomme,  so  wollen  Wir  alle  die- 
jenige, so  selbst,  oder  durch  andere  darum  ansuchen,  gäntzlich  davon 
ausgeschlossen  haben,  es  sey  denn,  dass  dieselbe  Reichs  -  Fürstlichen 
.Standes  seyn,  als  welchen  das  bezeigende  Verlangen,  in  den  Orden 
aufgenommen  zu  werden,  daran  in  keine  Weise  hinderlich  seyn  soll. 

IX. 

Gleich  wie  Wir  bei  Unserer  heutigen  Krönung  mit  Benennung  ge- 
wisser Ritter  den  Anfang  gemachet,  und  Unsern  Sohn  den  Kronprin- 
tzen,  sammt  Unserer  Brüder  Lbd.  Lbd.  Lbd.  wie  auch  verschiedene 
andere  Fürstliche,  Gräfliche,  Freyherrliche  und  Adelige  Personen  in 
diesen  Orden  versetzet  haben,  also  soll  auch  hinkünfftig  dieser,  nem- 
üch  der  18.  des  Monaths  Januarii,  und  dann  ebenfalls  der  12.  Julii, 
als  an  welchem  Wir  das  Licht  der  Welt  zuerst  an  geschau  et  haben, 
Jährlich  gewidmet  seyn ,  bey  einer  alsdann  angestellten  Capitularischen 
Versammlung,  diejenige,  welche  diesem  Orden  küniftig  zogesellet  wer- 
den, ordentlich  einzukleiden. 

Wir  halten  Uns  auch  versichert,  dass  gleich  wie  diejenige  so  ne- 
ben Unserm  Sohn  und  Brüdern  jetzo  dieses  Ordens  zu  allererst  ge- 
würdiget worden,  in  Krieg-  und  Friedens  -  Geschafften  Uns  bisshero 
viel  nützliche  Dienste  geleistet  haben,  also  Sie  auch  in  solchem  ihrem 
rühmlichen  Verhalten,  und  an  ihnen  verspürter  Gottes -Furcht,  Ta- 
pfferkeit,  Treue  und  Kiffer  vor  die  Wohlfahrt  und  Glorie  Unsere  Hau- 
ses weiter  fortfahren,  und  sich  dadurch  der  Ihnen  jetzo  erwiesenen 
Ehre  noch  würdiger  machen,  auch  damit  allen  künfftigen  Mitgliedern 
dieses  Unsere  Ordens  zum  Muster  und  Exem'pel  einer  Tugend  -  vollen 
Nachfolge  dienen  werden. 

X. 

Alle  diejenigen,  so  in  diesen  Orden  aufgenommen  werden,  sollen 
vor  der  völligen  Investitur  auf  diese  Statuten  schweren,  und  deren 
Beobachtung  mit  dem  gewöhnlichen  Ordens  -Eyde  angeloben. 

XL 

Durch  den  auf  dieses  Ordens  Statuta  leistenden  Eyd  sollen  die 
Ordens -Ritter  absonderlich  verbunden  seyn: 
Ein  Christliches ,  Tugendhafftes ,  Gott  und  der  ehrbaren  Welt  wohl- 
gefälliges Leben  zu  führen ,  aucü  *  i 
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Andere  mit  daza  aufzumuntern  and  anzurrischen» 

Die  Erhaltung  der  wahren  Christlichen  Religion  überall,  abson- 
derlich aber  wider  die  Ungläubigen ,  zu  befördern. 

Armer,  verlassener,  bedruckter  Wittiben  und  Waisen,  auch  an- 
i,  derer ,  Gewalt  und  Unrecht  leidender  Leute  sich  anzunehmen , 
„  Ueber  die  Ehre  Unsers  Königlichen  Hauses  und  des  Ordens,  ab- 
sonderlich aber  über  Unsere  Königliche  Prärogativen,  und  was  den- 
selben anhanget,  zu  halten,  und  nicht  allein  daran  so  viel  an  ihnen 
ist,  keinen  Abbruch  geschehen  zu  lassen,  sondern  selbige  vielmehr 
noch  weiter  auszubreiten, 

Ueberall  Friede,  Einigkeit  und  gutes  Vernehmen  zu  stifften  und 
zu  erhalten, 

Mit  Männiglich,  absonderlich  aber  mit  ihren  Ordens -Brüdern, 
in  gutem  brüderlichen  Vernehmen  zu  leben,  und 

Derselben  Ehre,  zeitliches  Glück  und  guten  Namen  wider  alle 
Verläumdungen ,  und  wodurch  Ihnen  sonst  nachgestellet  werden 
möchte,  treulich  und  ungescheut  zu  verthätigen ,  und  was  der  eine 
davon  erfahrt,  seinen  Ordens  -  Brüdern  nicht  allein  sofort  zu  eröf- 
nen,  sondern  sich  auch  sonst  desselben  dawieder  anzunehmen,  und 
insgejnein  alles  dasjenige  zu  thun  und  zu  beobachten,  was  einem 
Tngendhatften,  ehrlichen  und  rechtschaffenen  Ritter  eignet  und  ge- 
bühret. 

XII. 

»   ,.  •  i  «        .  .      ..  *  •  i  ■« 

Zum  Abzeichen  mehr -gedachten  Unsers  Königlichen  Preussischen 
O nie iis  ,  haben  Wir  genommen  ein  blau-emaillirtes,  in  acht  Spitzen 
ausgehendes  Kreutz,  in  dessen  Mitte  der  einen  Seite  Unser  Name: 

FRIDERICUS  REX. 

mit  den  beiden  ersten  Buchstaben  FR  zusammengezogen;  in  einer  je- 
den von  denen  vier  Mittel- Ecken  aber  ein  schwartzer  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  vorgebildet  ist. 

Welches  Kreutz  jeder  Ritter  dieses  Ordens  an  einem  Orange -  fär- 
ben breitem  Bande,  von  der  lincken  Schulter  nach  der  rechten  Hülfte 
zu ,  benebst  einem  auf  der  lincken  Brust  befestigtem  silbernen  gestick- 
ten Stern,  tragen  soll;  in  der  Mitte  solchen  Sterns  ist  ein  schwartzer 
lliegender  Adler  vorgesteüet,  welcher  in  der  einen  Klaue  den  Lorbeer- 
Krantz,  und  in  der  andern  einen  Donner-Keil  hält,  mit  dem  betge- 
fügten Symbolo:  Suum  Cuique. 

XIII. 

Ein  solches  Ordens -Creutz  sammt  dem  Ordens -Bande  soll  jeder 
Ritter  so  bald  Wir  ihn  dazu  benennet,  und  noch  vor  der  Investitur 
bekommen.  Wann  er  aber  wircklich  eingekleidet  werden  soll,  so  wird 
demselben,  nachdem  er  Gott  zu  Ehren,  .und  zum  Unterhalte  des,  in 
dieser  Unserer  Residente  Königsberg  neu -angelegten  Waysen  -  Hauses 
ftmtfxig  Ducaten,  zu  Händen  Unsers  Ordens  -  Schatz  -  Meisters  baar  er- 
leget hat,  von  Unserm  Ordens- Cantzler  und  den  übrigen  Ordens-Of- 
fizirern  die  gantze  Ordens- Kleidung,  von  Uns  aber  Selbsten  die  Or- 
dens-Kette  angeleget,  in  welcher  völligen  Ordens- Kleidung  er  auch 
hernach  bei  allen  dazu  benannten  solennen  Capituls- Versammlungen 
eu  erscheinen  schuldig  ist. 

XIV.  , 

Diese  gantze  Ritter -Kleidung  Unsen  schwartzen  Arller- Ordens, 
wie  sowol  Wir  selber,  als  auch  die  übrige  Mitglieder  des  Ordens,  sel- 
bige tragen  wollen,  soll  beschaffen  seyn,  wie  folget:  *j  ■ 
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Nomlfch,  cs  leget  ein  Jeder  Ritter  einen  Unter -Rock  an  von 
blauem  Sammet,  und  über  demselben  einen  Mantel  von  Incarnat-ro- 
them  Sammet,  mit  Himmelblau -färben  Mohr  gefüttert,  jedoch  mit 
dem  Unterschied,,  dass  Unser  und  des  jedesmaligen  Cron - Printzen 
Mantel  lange,  die  Ritter  aber  an  den  Ihrigen  gantz  kurtze  Schleppen 
haben,  und  wird  solcher  Mantel  mit  langen  abhängenden  und  am  Ende 
'  starcke  Qväste  habenden  Schnüren  auf  der  Brnst  zusammen  gebunden ; 

Ueber  solchen  Mantel  haben  sowol  Wir  selbst,  als  die  samtli- 
che Ritter,  die  grosse  Ordens -Kette,  auf  beyden  Schultern  befesti- 
get; diese  Kette  ist  von  der  Chiffre  Unsers  Namens  und  von  Ad- 
lern ,  so  Donnerkeile  in  den  Klauen  halten ,  wechselweise  an  ein- 
ander gefiiget,  und  hänget  an  der  Mitte  selbiger  Kette,  forn  auf  der 
Brust,  das  obgedachte,  gewöhnliche  und  eigentliche  blaue  Ordens- 
Kreutz.  Auf  der  lincken  Seite  des  Mantels,  Wird  ein  grosser  silber- 
ner gestickter  Stern,  so  wie  er  bereits  oben  im  12ten  Articnl  beschrie- 
ben, angeheftet,  und  endlich  trägt  ein  Ritter  bei  dieser  Einkleidung 
einen  schwartzen  Sammeten  mit  einem  weissen  Feder -Busch  ausge- 
zierten  Hut 

XV. 

Bei  andersartigen  Solennitäten  aber,  als  Beylagern,  Kindtauffen 
und  Begräbnissen,  so  in  Unserer  Königl.  Familie  vorgehen,  ungleichen 
wann  Wir  am  ersten  Oster-,  Pfingst-  und  Weynachts  -  Tage  des  Mor- 
gens, in  Begleitung  der  jedesmal  in  Unserm  Hofiager  sich  befinden- 
den Ordens -Glieder  zur  Kirche  gehen,  soll  über  eines  jeden  Ritters 
ordentlicher  Tracht  und  Kleidung,  die  grosse  Ordens-Kette  gehängt, 
und  selbigen  Tag  getragen  werden. 

XVI. 

Wann  aber  sonst  bei  Privat -Trauren  oder  Reisen  die  Ritter  ge- 
meine Mäntel,  so  den  Orden  bedecken,  anlegen,  so  können  Sie  zu 
desselben  Anzeige,,  einen  grossen  silbernen  Stern,  so  wie  er  droben 
bereits  bedeutet,  auf  solchen  Mänteln  tragen. 

XVII. 

Der  gantze  obbeschriebene  Ordens  -  Ornat ,  bestehend  in  dem  gül- 
denen blau  -  emai Hirten  Kretitze,  der  güldenen  Kette,  dem  Sammeten 
Ober-  und  Unter- Kleide,  dem  Hute  mit  Federn,  und  dem  Ordens- 
Degen,  welche  Wir,  nebst  dem  Statuten -Buche,  jedem  Ritter,  bey 
seiner  Einkleidung  gegen  seinen  Schein  abfolgen  und  liefern  lassen 
wollen,  muss  bei  tödtlichem  Iüntrit  eines  jedweden  Ritters,  innerhalb 
drey  Monaten  nach  desselben  Absterben,  von  seinen  Erben ,  gegen  Zu- 
ruckgebung  solchen  Scheins,  dieses  Ordens  bestelltem  Schatz- Meister 
wieder  eingeliefert  werden: 

Es  stehet  aber  doch  denen  Erben  des  Abgelebten  frey,  bey  der 
Leichbestattung  des  verstorbenen  Kitters,  zu  desselben  Ehren,  das  Or- 
dens-Kreutz  und  die  Kette  der  Leiche  mit  vortragen  auf  einem  In- 
carnat- Farben  Sammeten  Kissen  und  nechst  dem  Sarge  bey  währen- 
der Leich-  Predigt  niederlegen  zu  lassen. 

Wie  Wir  dann  auch 

xvra. 

wohl  geschehen  lassen  können,  dass  ein  jeder  Ritter,  zn  Bezeigung, 
dass  Kr  ein  Mitglied  dieses  Unsers  Ordens  sey,  sein  angebohrnes  ge- 
wöhnliches Wapen  und  Insiegel  mit  dieses  Ordens  Kette,  und  unten 
anhangendem  Kreutze  auszieren  möge. 
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Damit  aber  bei  denen  Capitularischen  ZusammenkünfFten  so  wol 
bey  der  Procession  zur  Capelle,  als  bey  dem  Sitzen,  Votiren,  Unter- 
schreiben, und  sonst en  der  Ordnung  halber,  zwischen  den  Ordens- 
brüdern kein  Missverstand  und  Streit  entstehen,  sondern  vielmehr  alle 
Liebe  und  Einigkeit  unter  denselben  befordert  und  erhalten  werden 
möge,  so  soll  jedoch,  ohne  dass  dieses  sonsten  dem  einen  oder  dem 
andern  an  seinen  habenden  und  vermeinten  Befugnissen  und  Vorrech- 
ten zum  Nachtheil  gereichen  könne,  ein  jeder  Ritter*,  bey  obgedach- 
ten  Fällen,  nach  der  Zeit  seiner  Einnehmung  in  den  Orden  seinen 
Platz  nehmen,  solche  Einnehmong  aber  von  dem  Tage  angerechnet 
werden,  da  dem  neu  -  angehenden  Ritter  das  Orange -Farbe -Band  mit 
dem  Kreutze  zugestellet  worden; 

Doch  sind  hievon  die  Könige,  Churfürsten  und  Fürsten  ausge* 
rtommen,  und  behalten  dieselbe  die  nach  ihrem  Stande  unter  ihnen 
hergebrachte  Ordnung. 

XX. 

Zu  bestandigen  Ordens  -  Capellen ,  in  welchen  die  Ritter,  im  Na- 
men des  Allerhöchsten,  jedesmal  einzukleiden,  und  zugleich  des  Or- 
dens Gottes-Dienst  zu  verrichten,  haben  Wir,  sowol  in  diesem  ünsern 
Königreich  Preussen,  als  auch,  in  Unserer  Chur-  und  Marek  Branden- 
burg, die  in  den  Residentzien  beyder  Lande  befindliche  Schloss- Ca- 
pellen gewidmet,  damit  wann,  bei  einfallenden  Capituls  -  Tagen ,  Wir 
Uns  allhie ,  oder  in  der  Marek  Brandenburg  befinden ,  so  wol  an  dem 
einen  als  dem  andern  Ort,  die  Solen nia  des  Ordens  desto  bequemlicher 
und  anständiger  begangen  werden  können. 

XXI. 

Welchergestalt  aber  bei  solchen  Capitularischen  Versammlungen, 
sowol  die  Procession  nach  der  Ordens -Capelle  einzurichten,  als  auch, 
wie  es  mit  der  Einkleidung  der  neuen  Ritter  zu  halten,  und  was  da- 
bey  zu  beobachten,  desshalb  haben  Wir  ein  gewisses  Ceremoniel  ver- 
fassen lassen,  dem  darunter  jedesmahl  nachzugehen. 


,  ■    i.  • 


Wenn  Wir  Königlichen,  Chur-  und  Fürstlichen  Personen,  ohne 
dass  Sie  in  Unserm  Hof- Lager  zugegen  seyn,  den  Orden  geben,  so 
wird  Ihnen  solches  durch  ein  Schreiben,  so  von  dem  Souverain  un- 
terschrieben, und  von  dem  Ordens  -  Cantzler  contrasigniret,  bekannt 
gemachet,  und  lasset  entweder  solcher  König,  Churfürst  oder  Fürst 
durch  eine  an  Uns,  als  des  Ordens  Souverain,  thuende  Abschickung, 
die  Insignia  des  Ordens  abholen,  oder  aber,  Wir  wollen  Ihm  dieselbe 
durch  Unsern  Ordens -Ceremonien -Meister  zusenden,  und  überlie- 
fern lassen ; 

Alle  übrige  aber,  so  in  den  Orden  angenommen  werden,  müssen, 
zu  Empfehlung  der  Investitur,  bey  Unserm  Hofe  persöhnlich  sich  ge- 


xxin. 

Der  neue  Ritter  »oll  sofort  bei  seiner  Aufnehmung  in  den  Orden 
nicht  allein  seinen  von  zwey  oder  mehr  Adelichen  eydlich-  bekräftig- 
ten Stamm -Baum  ,  sondern  auch  sein  auf  einer  Kupfernen  TaflTel  mit 
allen  Farben  und  Zierrathen  ausgestrichenes  Wapen,  samt  dessen 
Helm -Zeichen  und  Schild  -  Decke ,  dem  Ordens  -  Secretario  einsenden, 
und  hat  derselbe  alsdann  den  Stamm -Baum  in  sein  Ordens  -  ProtocoU 
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einzutragen,  das  Wapen  aber  lasset  der  Ordens -Ceremonien- Meister 
in  Unsere  Ordens -Capelle  an  behörigem  Ort  anhefftem 

XXIV. 

Ein  jeder  Ritter  soll  taglich  das  Ordens  -  Krentz  an  einem  Orange- 
Farben  Bande  tragen,  und  wo  er  dem  zuwider  handelte,  und  ohne 
das  Ordens  -  Zeichen  öffentlich  erschiene,  vor  das  erstemahl,  da  sol- 
ches geschieht,  dem  von  Uns  allhie  in  Königsberg  gestiftetem  neuen 
Waysen- Hause  50  Ducaten  und  das  anderemahl  100  Ducaten  erlegen, 
zum  drittenmahl  aber  des  Ordens  gar  verlustig  erklährt  werden. 

XXV. 

Alle  die,  welche  in  diesen  Unsern  Orden  aufgenommen  werden, 
müssen  nicht  allein  diejenigen  Orden,  so  Sie  vorhin  schon  erhalten 
Laben  möchten,  zuvor  ablegen,  sondern  auch  nachgehends  dabei  kei- 
nen andern  mehr  mit  annehmen,  jedoch,  dass  die  Könige,  Churfür- 
sten  und  Fürsten,  welchen  Wir  in  diesem  Stück  Ihren  freyen  Willen 
lassen ,  hierunter  nicht  mit  begriffen ; 

Wir  haben  auch  den  Ritterlichen  Johanniter  -  Orden ,  so  weit  der- 
selbe unter  die  in  Unserer  Chur-  und  Marek  Brandenburg  belegene 
Balley  Sonnenburg  gehöret,  von  dieser  Regul  ausgenommen; 

Und  ob  zwar  also  auch  diejenige,  welche  vorhin  mit  Unserm  Or- 
den de  la  Generosite. begnadigt  gewesen,  selbigen,  wenn  Sie  in  die- 
sen Unsern  grossen  Orden  treten,  ablegen  und  zurück  geben, 

^  So  ist  doch  Unsere  Meinung  nicht,  gedachten  Unsern  Orden  de  la 
Generosite  dadurch  gar  aufzuheben,  sondern  gleich  wie  derselbe  viel- 
mehr denen,  so  ihn  lange  gehabt,  unter  andern  auch  zur  Beförderung 
in  diesen  neuen  Orden  dienen  soll,  also  soll  auch  niemand  den  gros- 
sen Orden  bekommen,  der  nicht  vorher,  wenigstens  eine  kurtze  Frist, 
den  Orden  de  la  generosite  getragen. 

XXVI. 

Damit  Wir  auch  diejenige  von  Unseren  Vasallen  und  Unterthanen, 
welche  Wir  mit  diesem  Unserm  Orden  begnadigen,  bey  vorfallenden 
Ordens-  und  andern  Angelegenheiten  jederzeit  zu  Unsern  Diensten 
bereit  und  an  der  Hand  haben  mögen,  so  soll  keinem  von  denselben 
frey  stehen,  von  dem  Orte  seines  gewöhnlichen  Aufenthalts  an  einen 
andern  über  zwantzig  Meilen  von  demselben  abgelegenen  Ort  zu  rei- 
sen, ohn  dass  Er  zuforderst  Uns  Nachricht  davon  gegeben  habe. 

XXVII. 

Keine  Ritter  dieses  Unsers  Ordens  vom  schwartzen  Adler,  wann 
•ie  gleich  nicht  Unsere  Vasallen  und  Unterthanen  seyn ,  sollen  sich  in 
einigem  Kriege,  Angriff  und  üeberfall,  wodurch  Wir  und  Unsere 
Nachkommen  an  der  Krön ,  von  andern  befehdet  und  überzogen  wer- 
den, gebrauchen  lassen,  und  in  keine  Wege  wider  Uns  und  Unser  Kö- 
nigliches Haus  die  Waffen  fuhren,  es  wäre  denn,  dass  Ihr  Ober-  und 
Landes -Herr  selber  und  Persönlich  in  solchem  Kriege  zugegen  wäre, 
auf  weichem  Fall  sie  auch  den  Ordens -Ornat  wieder  zurück  za  ge- 
ben gehalten  seyn. 

XXVIII. 

Gleich  wie  Wir  auch  denjenigen  Rittern,  welche  Wir  in  diesen 
Unsern  Orden  theils  bereits  angenommen,  theils  künfftig  noch  anneh- 
men möchten ,  alles  Gutes,  auch  Hülffe  und  Beystand  in  ihren  billigen 
Angelegenheiten  versprechen  und  Uns  dieser  Unserer  Mitglieder,  des- 


Digitized  by  Google 


80  »elträge 

«Hk  oberste»  Haüpt  Wir  Selber  seyn,  wider  Mänidgtfch  krSfftfgit  arv- 

nehmen  wollen. 

Also  sind  Wir  auch  entschlossen,  wo  nicht'  allen  und  jeden  Or- 
dens-Rittern, jedoch  nach  and  nach  einigen  von  den  Aeltesten,  die  nicht 
sonst  mit  geistlichen  Beneiiciis  schon  versehen  sind,  die  kiinfftig  in 
Unsern  Landen  zuerst  sich  erledigende  Pralaturen  und  Canoiricate,  za 
welchen  sie  sich  alsdann  gebührend  zu  qnalificiren  haben,  vor  allen 
andern  zu  verleihen,  bis  Wir  Gelegenheit  gefunden,  bey  diesem  Un- 
term Orden  besondere  ComthureyeH  zu  stiften; 

Es  sollen  aber  alle  diejenige  Ritter,  welche  zu  dergleichen  Be- 
neficiis gelangen,  von  deren  Einkommen  jährlich  etwas  Gewisses,  zn 
dem  Unterhalt  des  in  Unserer  hiesigen  Residentz  von  Uns  gestifteten 
Waysen-Uauses  zahlen,  auch  nach  Ihrem  Tode  das  Einkommen  des 
so  genannten  Gnaden  -  Jahres  demselben  überlassen. 

Wir  wollen  auch  einen  jeden  Ritter  dieses  Ordens  in  Unsern  an 
denselben  abgehenden  allergnädigsten  Befehlen  und  Schreiben,  auch  » 
andern  Ausfertigungen ,  aus  allen  Unsern  Cantzleyen  den  Titul : 

Unsers  schwartzen  Adler -Ordens -Ritter,  ertheilen,  denen  Adli- 
ciien,  in  Ansehung  dieses  Ordens,  das  Prädicat:  Edel  beylegen,  und 
ihnen  insgesammt  den  Platz  und  den  Vorsitz  geben  lassen,  welchen 
die  General -Lieutenants  Unserer  Armee  hergebracht  haben.  Denen 
Ordens -Bedienten  soll  auch  der  Titul  ihrer  bey  dem  Orden  habenden 
Charge  aus  Unsern  Cantzleyen  jedesmahl  gegeben  werden. 

XXX. 

Solte  zwischen  denen  Ordens  -  Gliedern ,  wegen  Ehren  -  Sachen 
oder  das  point  d'honneur  betreffend,  Irrung  nnd  Streit  entstehen,  so 
sollen  diejenigen  Ritter,  So  zuerst  davon  Nachricht  bekommen,  sich 
sofort  ins  Mittel  schlagen ,  und  die  Sache  in  der  Güte  Brüderlich  bey- 
mlegen,  allen  möglichsten  Fleiss  anwenden; 

Däfern  aber  solches  nicht  zu  erhalten,  so  werden  solche  und  der- 
gleichen Sachen  billig  zu  des  Ordens  Capitularischen  Erörterung  aus- 
gestellet,  da  es  denn  bey  demjenigen,  so  in  versammelten  Ordens- 
Capitul,  als  einem  so u verain cn  Gericht,  desshalb  gesprochen  worden, 
ohne  ferners  Einwenden,  sein  Verbleiben  haben,  und  ein  jeder  dem- 
jenigen, was  ihm  dabei  zuerkannt  und  auferleget  worden,  schlechter- 
dings nachkommen  muss. 

XXXI. 

Daferne  auch,  über  alles  VerhofFen,  einer  oder  ander  von  den 
Rittern  dieses  Ordens  sich  dergestalt  vergessen,  und  übel  verhalten 
solte,  dass  er  dem  gantzqn  Orden  ein  Aergerniss  und  Schandfleck  ge- 
ben würde;  So  soll  darüber  ebenfalls  von  einem  gesammten  Ordens- 
Capitul  geurt heilet,  dem  Verbrecher  behörige  StratFe  zuerkant,  und, 
gestalten  Sachen  nach,  bis  zur  würcklichen  Abnehmung  des  Ordens 
geschritten,  absonderlich  aber  derjenige  in  dem  Orden  nicht  geduldet, 
sondern  dessen  wieder  beraubt  werden, 
Welcher  sich  als  einen  Gottes  -  Lästerer  und  Atheisten  aufgeflihret, 
Des  Criminis  Laesae  Majestatis  schuldig  geworden, 
In  einer  Krieges -Begebenheit  schändlich  durchgangen, 
.  Oder  sonst  wider  Ehre,  Pflicht  und  Gewissen  gehandelt. 

XXXII. 

Gleich  wie  es  einem  wohl- eingerichteten  Orden  nicht  allein  zur 
Ehre,  sondern  auch  zu  dessen  Aufnehmen  und  Besten  gereichet,  wann 
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•elbiger  mit  gewissen  vor  seine  Rechte  und  dabey  vorfallende  Ver- 
ricütungen  sorgenden  absonderliclien  Bedienten  versehen  ist, 

Also  ordne«  and  setzen  Wir  hiermit,  dass  auch  dieser  Unser  Or- 
den, so  Beobachtung  seiner  Geschäfte  und  Angelegenheiten,  folgende 
Bediente  haben  soll: 
,       1)  Einen  Ordens -Cantzler  ? 

2)  Einen  Ordens  -Ceremonien-  Meister, 

3)  Einen  Ordens  »Schatz -Meister, 

4)  Einen  Ordens- Secretarium ,  und 

5)  Zwei  Ordens -Herolde. 

XXXIII. 

Zum  Ordens- Cantzler.  welcher  jedesmahl  ein  Mitglied  des  Or- 
dens seyn  muss,  haben  Wir  vor  diesesmahl  Unsern  obersten  Staats- 
Minister,  Ober-Cämmerer,  Ober -Stallmeister,  General- Oeconomie- 
Director,  Ober -Hauptmann  aller  Chatoul- Aemter,  General- Erb- 
Postmeister,  Marschau*  von  Preussen,  wie  anch  Protector  aller  Un- 
ser Academien,  den  Grafen  von  Wartenberg,  vornehmlich  in  dem  Ab- 
sehen bestellet,  weil  derselbe  in  dem  Werck  der  nunmehr  durch  Got- 
tes Segen,  in  Unser  Hans  glucklich  gebrachten  Königlichen  Würde, 
als  dem  Grunde  und  Ursprung  dieses  Unsers  König!.  Ordens,  Uns 
grosse  Dienste  geleistet  hat,  und  soll  derselbe,  bey  vorgehenden  Ca- 
pitularischen  Zusammenkünften ,  ausser  seiner  droben  beschriebenen 
Ritterlichen  Ordens -Kleidung  und  Ornat,  jedesmal  das  grosse  Ordens« 
Siegel  in  einem  viereckigten  Sammeten  Beutel,  auf  welchem  auswen- 
dig das  Ordens -Wapen  gesticket,  am  lincken  Arm  an  einer  güldenen 
Schnur,  allernechst  Unser,  als  des  Ordens -Sou verain,  tragen,  ausser- 
dem auch  "dieses  Ordens  -  Siegel,  wie  solches  unten  eigentlich  beschrie- 
ben ist,  in  seiner  Verwahr  haben,  und  alles,  was  in  den  Ordens  -Sa- 
chen ausgefertiget  wird,  in  seiner  Gegenwart  damit  besiegeln  lassen; 

Es  soll  anch  derselbe  alles,  was  bei  Capituls -  Tagen  vorzustellen 
und  zu  erinnern  ist,  vortragen, 

Auf  die  Beobachtungen  der  Ordens -Satzungen,  und  Statuten  ge- 
naue Acht  haben,  und  die  übrige  Ordens  -  Bediente  insgesamt  zu  ih- 
rem Amt  und  Schuldigkeit  gebührend  anhalten,  und  wo  dem  etwa  in 
einigem  Stück  zuwider  gehandelt  wurde,  dahin  sehen,  dass  solches  in 
Zeiten  geändert  und  abbestellet  werde. 

XXXIV. 

Der  Ordens  -Secretarius  hält  über  alles,  was  in  Ordens -Sachen 
vorgehet,  ein1  richtiges  und  vollständiges  Protocoll,  die  Patenta  so  je- 
dem Ritter,  bey  seinem  Eintritt  in  den  Orden  ertheilet  werden,  und 
was  sonst  in  Ordens  -  Sachen  zu  schreiben  vorfällt,  fertiget  er  aus, 

Er  hält  eine  ordentliche  Matricul  von  allen  Ordens -Rittern,  in  wel- 
cher eines  jeden  Name  und  Wapen,  samt  der  Zeit,  wann  derselbe 
dem  Orden  zugesellet  worden,  verzeichnet,  f 

Er  hat  die  Bewahrung  aller  den  Orden  betreifender  Doeumenten, 
Briefschallten  und  Uhrknnden, 

Er  soll  auch,  wegen  der  Ahnen  und  Wapen,  so  ein  jeder  Ritter 
zu  der  Ordens  -  Registratur  einschicken  muss,  und  dass  dieselbe  in  ge— 
.  höriger  Form  eingerichtet  werden ,  Sorge  tragen,  und  deshalb  bei  dem 
Ordens -Cantzler  nöthige  Erinnerung  thun. 

XXXV. 

*  Del  Ceremonien -Meister  hat  bey  vorgehenden  Ordens  -  Solen  nt- 
täten  die  Ceremonien  unter  des  Cantzlers  Directum  zu  reguliren ,  and 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  6 
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dass  alles  in  guter  Ordnung  und  ohne  Confusion  zugehe,  Sorge  zu 
tragen,  die  neue  Kittet  an  dem  Tage  ihrer  Einkleidung  nach  Hofe  zu 
holen,  und  zu  introduciren ,  derselben  einkommende  Wapen  an  ihren 
Ort  aufhängen  zu  lassen,  die  von  der  Ordens- Ritter  Tode  erhaltene 
Nachrichtung  dem  Ordens -Cantzler  zu  hinterbringen.  Wegen  Abneh- 
mung  derselben  Wapen  aas  der  Ordens  -  Capelle  Anstalt  zu  machen, 
auch  von  denen,  unter  des  Ordens  -  Gliedern  entstehenden  Streitigkei- 
ten, so  bald  er  Nachricht  davon  erhält,  den  Ordens-Cantzler  in  Kennt- 
nis» zu  setzen, 

XXXVI. 

Der  Schatz -Meister  soll  diejenige  Gelder,  so  Wir  zu  des  Ordens 
Nutzen  und  Besten  anwenden  werden,  in  Empfang  nehmen,  und  die 
Rechnung  darüber  fuhren.  Alle  Ordens -Kleider.  Ketten  und  übrige 
Ordens  -  Zeichen ,  so  zu  dem  Orden  gehören,  in  Verwahr  halten,  auch 
dieselbe,  wann  sie  ausgegeben  werden,  von  sich  stellen,  und,  dass  sie 
nach  .eines  jeden  Ritters  Absterben,  wieder  zurückgeliefert  werden, 
Sorge  tragen,  nicht  weniger  auch  dahin  sehen,  dass  dasjenige,  was 
bey  Kinnehmung  der  Ritter  in  den  Orden  gezahlet  wird ,  und  was  Wir 
an  Straf Fen  und  sonsten  zu  dem  allhie  gestifteten  neuen  Waysen-Hause 
durch  diese  Statuta  verordnet  haben,  und  ferner  verordnen  werden, 
demselben  richtig  gereichet  und  abgefolget  werde. 

XXXVII. 

Die  beyde  Herolden  sollen  bey  Processionen  mit  ihren  Herolds- 
Stäben  vorangehen,  wann  Capituls  -  Tage  gehalten  werden,  zur  Hand 
seyn,  und  vor  dem  Zimmer,  in  welchem  die  Deliberationes  gepflogen 
werden,  aufwarten  >  auch  zu  Verschickungen  in  Ordens  -  Sachen  sich 
gebrauchen  lassen,  und  dasjenige,  was  üvnen  desshalb  befohlen  wird, 
getreulich  ausrichten. 

xxxvin. 

Alle  diese  Ordens  -  Bediente  müssen  sich  Uns,  Unsern  Nachkom- 
men, auch  sämtlichen  Orden,  mit  einem  Kyde  verwandt  machen,  und 
schweren,  dass  sie  deB  Ordens  Aufnehmen,  Ehre  und  Bestes  überall 
tochen,  auch  was  in  diesen  Statuten  und  der  Bestallung,  die  Wir  ei- 
nem jeden  von  ihnen  ertheilen. werden,  enthalten,  verordnet  und  be- 
fohlen ist,  getreulich  beobachten  wollen. 

XXXIX. 

Das  Ordens- Siegel  Boll  folgender  gestalt  beschaffen  seyn:  Auf  der 
einen  Seite  stellet  solches  Unser  Königl.  Wapen  vor,  mit  desselben 
vornehmsten  Feldern,  und  ist  selbiges  mit  der  grossen  Ordens -Kette 
um  geben. 

Auf  der  andern  Seite  aber  führet  selbiges  das  Sinnbild  des  Or- 
dens, mit  dem  Symbolo:  Suum  Cniqne,  wie  solches  oben  Art.  XII. 
beschrieben,  und  die  Umschrifft:  M&gnum  Sigilium  nobilissimi  ordinis 
aquilae  Borussicae. 

XL. 

Und  ob  gleich  Unsere  gnädigste  und  ernste  Willens -Meynung  ist, 
dass  über  alle  diese  Statuta  und  Ordnungen ,  nun  und  zu  ewigen  Zei- 
ten, von  Uns  und  Unsern  Nachkommen,  Königen  in  Preussen,  und 
dieses  schwartzen  Adler -Ordens  Souveränen  genau  und  eigentlich  ge- 
halten, der  Orden  bey  denen  ihm  darin  verliehenen  Privilegien,  Rech- 
ten und  Prärogativen  geschützet,  und  dawider  im  geringsten  nicht  ge- 
handelt werden  soll, 
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So  behalten  Wir  dennoch  Uns  ond  solchen  Ünsern  Nachkommen 
bevor,  jdarin,  nach  Gelegenheit  der  Zeit,  und  anderer  bewegenden 
Ursachen  und  Umstände,  sothane  Enderung  zu  machen,  auch  bey  vor- 
fallenden Gelegenheiten  dergestalt  zu  dispensiren,  als  Wir  und  Un- 
sere Nachkommen,  aus  höchster  unbeschrenckter  Macht,  solches  gut- 
finden werden. 

Des  zur  Uhrkunde,  haben  Wir  diese  Ordens -Statuta  mit  eigener 
Hand  unterschrieben,  und  Unser  Königliches  Ordens -Siegel  daran  han- 
gen lassen.  So  geschehen  in  dieser  Unserer  Königlichen  Residentz 
Königsberg,  am  Tage  Unserer  Krönung,  welcher  ist  der  l8te  Januarii, 
nach  Christi  Unsers  Erlösers  Geburt  in  Ein  Tausend  Sieben  Hundert 
und  Erstem  Jahre. 

Wir  lassen  nnn  diesen  Statuten  des  Ordens  ein  Verzeichnis*  der 
Ritter  desselben  von  der  Ernennung  der  vier  ersten  Könige  von 
Prenssen  folgen,  mit  der  Bemerkung,  dass  wir  mit  der  Fortsetzung 
dieses  Verzeichnisses  beschäftigt  sind. 

l 

1)  König  Friedrich  I.   und  seia  Nachfeiger  Frie- 
drich Wilhelm  I.  ertheiltca  diesen  Orden 

»  * 

folgeadea  Persoaea. 

1701. 

Joh.  Albr.,  Reichsgr.  v.Barfus,  königl.  preuss.  G.  F.  M.,  1701,  starb 

1704  ausser  Diensten  (den  17.  Januar). 
Albr.  Friedr.,  Markgr.  v.  Brandenburg,  1701,  starb  1731  (17.  Jan.) 
Christian  Ludw.,  Marlgr.  v.  Brandenburg,  1701,  starb  1734  (18.  Jan.) 
Phil.  Wilh.,  Markgr.  v.  Brandenburg -Schwedt,  1701,  starb  1711  den 

19.  Decbr.  (17.  Januar).  .  . 

Wilh.  Dietr.  v.  Biilow,  Oberhofmeister  der  Königin,  1701,  starb  1737 

als  Kanzler  des  Ordens. 
Friedr.  Wilh.,  Herzog  vi  Curland,  1701,  star^l7Il. 
Otto  Magnus,  Gr.  v;  Dönhoff,  königl.  preuss.  Geh.  Rath  und  Brigadier, 

1701,  starb  1717  als  G.  L.  und  Geh.  Et-Mta. 
Alexander,  Burggr.  und  Gr.  zu  Dohna,  königl.  preuss.  wirkl.  Geh.  Rath 

und  G.  L. ,  1701,  starb  1728  (25.  Febr.)  als  G.  F.  M.  und  erster 

Geh.  Et. -Min. 

Chrph.,  Burggr.  und  Gr.  zu  Dohna,  königl.  preuss.  wirkt  Geh.  Et. -Rath 
und  G.  M.,  1701  (17.  Jan.),  starb  1733  als  gewes.  Gen.  v.  d.  Inf. 
und  Geh.  Kt-  Rath. 

Friedr.  Ludw.,  Herzog  zu  Holstein- Beck ,  königl.  preuss.  G.  v.  d.  Cay. 
1701,  starb  1728  als  Gen.  -  Feldmarschall. 

George  Friedr.  v.,Krcytzen,  königl.  preuss.  Oberrath  und  Kanzler  des 
Königreichs  Preussen,  1701 ,  starb  1710  den  4.  Mai. 

PliiL  Karl,  Frh.  v.  Wglich  und  Lotlum ,  königl.  preuss.  Ober-Hof-Mar- 
schall und  G.  L.,  1701,  starb  1719  als  Rgr.  v.  W.  u.  L.  und  kö- 
nigl. preuss.  Gen.  -  Fehlmarschafl. 

Otto  Wilh.  v.  Perbandt,  königl.  preuss.  Oberrath  und  Landhofmeister 
des  Königreichs  Preussen,  1701,  starb  1706. 

Friedr.  Wilh.,  Kronprinz  v.  Preussen,  1701,  starb  1740  als  König  von 
Preussen. 

Ehrph.  Alex.  v*  Kauschkc,  königl.  preuss.  Oberrath  oder  Oberborggr. 

des  Königreichs  Preussen,  1701,  starb  1725  als  Landhofmeister. 
Julius  Ernst  v.  Tettau,  gewes.  honahd.  Gen. -Feldzeugmeister,  1701, 

starb  1711  als  Landesdirector  in  Preussen. 

6* 
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Joh.  George  *.  Tettau,  königL  preuss.  G.  M.,  1701,  starb  1713  als 

Gen.  -  Lieut  _T 
Adam  Ehrph.  v.  WaUenrodt,  königl.  preuss.  Ober- Rath  u.  Ober-Mar- 
schall des  Königreichs  Preussen,  1701,  starb  1711  als  Gr.  v.  W. 
nnd  Landeshofmeister  des  Königreichs  Preussen. 
Joh.  Casimir  Kolb,  Reichsgr.  v.  Wartenberg,  königl.  preuss.  Ober-Kara- 
und  Geh.  Et.  -  Minister ,  1701,  starb  1712  ausser  Dienst. 


1702. 

Franz  Gr.  du  Hamel,  königl.  preuss.  G.  L.,  1702,  starb  170£  als  ve- 

netianischer  General  der  Landarmee. 
Otto.  Reichsgr.  v.  Schwerin,  königl.  preuss.  Geh.  Et.-Min.,  1702,  st.  1705. 
Alex.  Herrmann,  Preih.  v.  Wartenslehen ,  kais.  G.  F.  M.,  I70£,  starb 

1734  als  Reichsgr.  v.  W.  und  königL  preuss.  Gen.  -  Feldmarschall. 

1703. 


Leopold,  reg.  Fürst  zu  Anhalt -Dessau,  königl.  preuss.  G.  M., 
starb  1747  als  königL  preuss.  Gen. «Feldmarschall. 

Aug.,  Reichsgr.  zu  Sayn  und  Wittgenstein,  königl.  preuss.  Ober -Hof- 
Marschall,  1703,  verlor  den  Orden  1710,  starb  1735. 

1704. 

Hans  Karl,  Freih.  *.  Thingen,  röm.  kaiseri.  G.  F.  Bff.,  1704,  starb  1709 

als  Reichsgr.  v.  Th. 
Will».  Friedr.,  reg.  Markgr.  zu  Brandenburg  -  Anspach ,  1704,  st.  1723. 
Chrn.  Ernst,  reg.  Markgr,  zu  Brandenhur g-hdmbach  u.  Bayreuth,  1704, 

stl7l£ 

1705. 

Chrn.  Heinr.,  reg.  Markgr,  zu  Brandenburg -Cuhnbaeh,  1706,  st  1708. 
Friedr.,  Erbprinz  zu  Hessen -Cassel,  königl.  preuss.  G.  L.  und  Statt- 
halter des  Herzogth.  Cleve,  1706,  st  1761  als  König  von  Schweden. 
Moritz  Wilh.,  reg.  Herz,  zu  Sachsen -Zeitz,  1706,  starb  1718. 

1706. 

Paul  Anton  t>.  Kamecke,  königl.  preuss.  Grand -Maitre  de  Garderobe, 

1706,  starb  1717  ausser  Diensten. 
Joh.  Aug.  Marschall  v,  Biberstein ,  königL  preuss.  Kammerherr,  1706, 

starb  1736  als  Geh.  Et. -Min. 
Maiquard  Ludw.  w.  Prwtzen,  königL  preuss.  Geh.  Et.-Min.,  1706, 

starb  1726. 

Friedr.  Wilh.,  Freih.  v.  Wittenhorst  zu  Sonsfeld,  königl.  preuss.  G.  L., 
1706,  starb  1711. 

1707. 

George  Wilh.,  Erbprinz  v.  Brandenburg -Bayreuth,  1707,  starb  1726. 
Friedr.  Wilh.,  Fürst  zu  HohenzoHern- Hechingen,  1707,  starb  1735. 
Friedr.  Ludw.,  Prinz  v.  Preussen,  1707,  starb  1708. 
Wilh.  Moritz,  Reichsgr.  zu  Sohns- Braunfels ,  königL  preuss.  Geh.  Et- 
Min.,  1707,  starb  1724.  . 

1708. 


Job.  Wilh.,  reg.  Herz,  zu  Sachsen- Eitenach,  1708,  starb  1720. 

1709. 

Alme.  Dairidowitsch,  Reidufün«  «.  Mcnczikoff,  russ.  kaiseri.  Gen.  en 
Chef,  1709,  sterb  1729. 
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1710. 

Philipp  Reinhard,  gefursteter  Reichsgr.  zu  Hanau,  1710  starb  1712. 

*nedr.  Wilh.,  Prinz  v.  Preussen,  17l0,  starb  1711. 

Kberli.  Ludw.,  reg.  Herzog  zu  Würtemb.- Stuttgart,  1710  starb  1733. 

1711. 

George  Fried,  Karl,  Markgr.  zu  Brandenburg- Calmbach,  17ll,  st.  1735. 
ltaibStm'  KamC€ke>  könißK  Preuss'  Geh-  ^.-Minister,  1711, 

1712. 

Samuel  v.  Herlefeld,  königl.  prenss.  Ober -Jägermeister  u.  Geh.  Fi- 

nanzrath,  1712,  starb  1730  als  Frh.  v.  H. 
Friedr.  Adolf,  Reichsgr.  zu  Lippe  -  Detmold ,  1712,  starb  1718. 
vVilh.,  Fürst  zu  Nassau -Dillenburg,  1712,  starb  1724. 
Karl  Friedr.,  Prinz  «.  Prettsscn  und  Oranien,  1712,  starb  1786,  als 

König  von  Prenssen  —  Friedrich  der  Grosse  oder  Binzige. 
Friedr.  Will».,  Reichsgr.  v.  Schwerin,  Oberhofmeister  der  Kon i tri n  von 

Preussen,  1712,  starb  1747  als  Geb.  Et -Min. 
Alex.  Beruh.,  Reichsfreih.  v.Spän,  königl.  prenss.  G.  ML,  1712,  starb 

1745  ansser  Diensten. 
Friedr.  Gotthard  v.  Syberg,  königl  preuss.  Ober -Stallmeister,  1712. 

starb  1729. 

1713.  .  , 

George  Heinr.,  Frh.  v.  Schlitz,  gen.  v.  Görtz,  herzogl.  holstein.  Geh. 

Rath,  1713,  enthauptet  1719. 
Dubislaw  Geneomar  v.  Natzmer,  königl.  prenss.  G.  L.,  1713,  starb 

1739  als  Gen.- Feldmarschall.  *  '  ' 

1715. 

Hans  Heinr.  v.  Katle,  starb  als  Gen.  -  F.  M.  Gr.  v.  Katte. 
George  Abraham  v.  Arnim,  königl  peuss.  G.  L.,  1715,  starb  1734 
als  Gen. -Feldmarschall. 

1716. 

Friedr.  Wilhelm,  Reichsgr.  v.  Gravenitz,  herz,  würtemb.  wirk!.  Geh. 

Rath,  171b,  starb  1755  als  königl.  preuss.  G.  L. ♦) 
Friedr.  Ludw.,  £r&prm*  t>.  Würtemb.  - Stuttg. ,  1716,  starb  1731. 

1717. 

George,  Prinz  v.  Hessen- Cassel,  königl.  prenss.  G.  M.,  1717,  starb 

1755  als  gew.  königl.  preuss.  Gen.  v.  d.  Infanterie. 
Lndw.  Karl  Wüh.,  Prinz  von  Preussen,  1717,  starb  1719. 
Ernst  Ludw.,  Hersog  zu  Sachsen -Meiningen,  1717,  starb  1724. 

1719. 

Wilh.  Gustav,  Erbprinz  v.  Anhalt- Dessau,  königl.  preuss.  O brist, 

1745,  starb  1737  als  G.  L. 
Friedr.  Wilh.,  MarJtgr  v.  Brandenburg  -  Schwedt ,  174£,  starb  1771. 
Anton  Franz  v.  Buttlar,  königl.  preuss.  G.  M.,  17^4,  starb  als  G.  W. 

des  Oberrhein  -  Kreises.  . 


<0  Ks  erhielten  auch  zwei  andere  Grafen  v.  Gravenitx,  nämlich  Frintr. 
Wtt.,  und  Victor  Sigismund,  den  Orden;  die  Jaare  der  Verleihung  bind  aber 
m  den  Listen  nicht  genau  angegeben. 
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1720. 

Job.  Freih.  v.  JSMtz,  gen.  v.  Görtz,  1720,  starb  1747  als 
Y.  Schi,  und  gewes.  Schlosshauptmann  zu  Hannover. 

1721. 

Chrn.  Aag.,  Prinz  v.  Anhalt -Zerbtt,  königL  preuss.  G.  M.  17#,  starb 
17*7  als  reg.  Fürst  and  königL  preuss.  G.  F.  M. 

Alexis  Gawrielewitsch,  Reichsgr.  v.  Golofkin,  rnss.  kaiserl.  Kammer- 
herr  und  ausserordentL  Gesandter  am  preuss.  Hofe,  1721»  starb 
1760  als  russ.  kaiserl.  Geh.  Rath.  . 

Reinhard,  Vincenz  Reichsgr.  v.  Hornsen,  röm.  kauert  F.  M.-Lieut 
der  Generalstaaten,  Gen.-Lieut  und  ansserordentl.  Abges.  am 
preoss.  Hofe,  172t,  starb  1733  als  holt  Gen.  t.  d.  CavaU. 

Gustav?  Freih.  v.  Mardefeld,  königl.  preuss.  Geh.  Et -Min.  u.  Regier«- 
Präs.  zu  Magdeburg,  1721. 

Chrn.  Ernst,  reg.  Reichsgr.  zu  Stoiber g -  Wernigerode*  1721 ,  st  1771. 

1722. 

Victor  Friedr.,  reg,  Fürst  zu  Anhalt -Bemburg,  17$f»  starb  1765.  ^ 
Loop.  Maxim.,  Prinz  v.  Anhalt  -  Dessau ,  königL  preuss.  G.  M.,  17f», 

starb  1751  als  reg.  Fürst  und  königl.  preuss.  G.  F.  M. 
Aug.  Wilh.,  Prinz  v.  Preusten,  1722,  starb  1768  als  Kronprinz. 

1723. 

Albr.  Wolfe.,  Reichsgr.  zu  IAppe  -  Schaumburg  -  Bückeburg ,  17#, 
starb  1748. 

1724. 

Adrian  Bernhard  t*.  Borke,  kßnigl.  preuss.  G.  L.,  1724,  starb  1741 
als  Gr.  v.  B.,  G.  F.  M.  und  Geh.  Et-Mimster. 

Albr.  Conr.,  Reichsgr.  v.  Finckenstein,  königl  preuss.  Gen.  v.  d.  Infant, 
17§£,  starb  1736  als  Gen. -Feldmarschall. 

1726. 


Friedr.  Heinr.  Ludw.,  Prinz  v.Preussen,  1726,  k3nigL  preuss.  Gen.  v. 
d.  In£  und  Bruder  Friedrich  des  Grossen;  st  1802. 

1727. 

Karl  Wilh.  Friedr.,  Markgr.  zu  Brandenburg  -  Anspach ,  1727,  st  1177. 

1728. 

Friedr.  Kart  Alb.,  Markgr.  v.  Brandenburg,  1728,  starb  1762. 
Heinr.  Friedr.,  Markgr.  v.  Brandenburg,  1728,  ttarb  1778  als  Markgr. 

v.  Brandenburg  -  Schwedt 
Friedr.,  Erbprinzv.  Brandenburg-Bayreuth,  17*|,  st.  1763  als  reg. Markgr. 
Karl,  Hers,  zu  Braunschweig-  Wolfenbüttel,  17^,  starb  1780.  # 
Ludw.  Ernst,  Prinz  v.  Braunschweig-  Wolfenbüttel,  1728,  als  kaiserL, 

auch  holländ.  Gen.  -  FeldraarschalL 
Dav.  GottL  v.  Oersdorf,  königl.  preuss.  G.  L.,  1728,  starb  1732. 

1730. 

Peter  v.  Blankensee,  königl.  preuss.  G.  L.,  1730,  starb  1734. 
Gr.  v.  Loewenwalde,  russ.  kaiserL  Ober- Hof inarschall,  1730. 
Aug.  Ferdinand,  Prinz  v.  Preussen,  1730,  königl.  preuss.  Gen.  v.  d. 
Inf.  und  Heermekter  des  Jon. -Ordens,  starb  am  2.  Mai  1813. 
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1731.  ' 

Jacob  w.  B*sehefcry  königl.  preuss.  G.  L.,  1731,  starb  1731. 

iieinr,  Reichsgr.  v.  Brühl,  königl.  j>oln.  u.  kurfürstt.  sachs.  Geh.  Küm- 
merer, 1730,  ji,  starb  1753  als  königL  poln.  Premierminister. 

Gustav  Adolf,  Freih.  v.  Gotter,  königL  preuss.  bevollm.  Gesandter  am 
Wiener  Hofe,  17J£,  starb  1762,  als  Gr.  ▼.  G.  o.  Geh.  Bt-Min. 

Kurt  Cnrph.  v.  Schwerin,  königl.  preass.  G.  L.  1731,  ff,  starb  1757 
als  Gr.  t.  Scliw.  nnd  G.  F.  M. 

Friedr.  Bogisl.,  Gr.  v.  Schwerin,  konigt.  preass.  Ober  -  Stallmeister, 
tJUt  starb  1747  ab  Geh.  Et. -Min. 

Alex.  Ludw.,  Reichsgr.  v.  Wittgenstein,  herz,  wurtemb.  Gen.-Wachtm., 
1731,  starb  1768  als  Gen.  -  Feld  in.  -  Lieutenant  des  schwäb.  Kr. 

1732- 

Clirph.  Martin,  Reichsgr.  v.  Degcnfei*,  königl.  preuss.  G.  L.  nnd  Geh. 
Kt- Minister,  17^,  starb  1762  als  Reichsgr.  t.  Schömberg  -  De- 
genfeld. 

1734. 

Erhard  Ernst  *  Reder,  königL  preass.  G.  L.,  1734,  starb  1743  als 
Gen.  -  Feldmarschall. 

1735. 

Casp.  Otto  v.  Glasenap,  königL  preass.  G.  L.,  17^,  starb  1747  ab 


1737. 

Otto,  Reichsgr.  v.  Schwerin,  königL  preuss.  Kammerherr,  17fJ,  starb 
1755. 

1738. 

Reinold,  Freih.  v.  Reede  tot  Ggnkel ,  der  Gen. -Staaten  G.  M.  und  be- 
vollmächtigter Gesandter  am  preass.  Hofe,  1738,  starb  1747  als 
Gen.  y»  d.  Cavaüerie. 

1739. 

Adam  Ludw.  v.  Blumciilhal,  königL  preuss.  Geh.  Et -Minister,  1739 
starb  1760. 

Wilhelm  Dietr.  w.  Buddenbrook,  königL  preass.  G.  L.,  1739,  starb  1757 
als  Gen-FeWmarscball. 

Friedrich  v.  Börne,  königl.  preuss.  Geh.  Et -Min.,  1739  starb  1745. 
Joh.  Friedr.  v.  Lengewang,  konigl.  preuss.  Geh.  Et.- Min.,  1739,  starb 
1760  ausser  Diensten. 

Iletnr.  Karl  v.  d.  Marwitz,  konigl.  preass.  Gen. - Lieut ,  1739,  starb 
1744  als  Gen.  v.  d.  Infanterie. 


Matthias  Job.,  Reichsgr.  v.  d.  Schulenburg ,  der  Republik  Venedig  G. 
F.  14.,  1739,  starb  1747. 

1740. 

Philipp  Otto  v.  Grumlkow,  königl.  preass.  Geh.  Et  -  Minister ,  1740, 
starb  1752. 

Karl  Ludw.  Friedr.,  Erbprinz  u  Mecklenburg  -  StreUts , 
1794. 
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Heinr.  ».  PodewQs,  künigl.  preoss.  Geh.  Et -Mim,  «1740,  starb  1760 
ab  Gr.  v.  P. 

Anmerkung.  Auch  erhielt  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  I.  Joh. 
Sigism.  Freiherr  v.  d.  Heyden,  künigl.  prtuuu*.  General  von  der  Infanterie, 
gestorben  am  29.  Januar  1730,  diesen  Orden,  jedoch  ist  das  Jahr  der  Verlei- 
hung nicht  angegeben.  , 

Derselbe  Fall  tritt  hei  dem  Herzoge  Friedrich  Wilhelm  von  Jlolstein  -  Beck 
ein,  der  am  11.  Novbr.  1749  als  G.  F.  M.  und  früherer  Gouverneur  von  Ber- 
lin starb. 


2)  Ernennungen  Königs  Friedrich  II. 
(Vgl.  Preuss  in  v.  Ledeburs  Allgem.  Archiv.  17ter  Bd.  S.  3*.  u.  ff) 

Ü40. 

Dietrich«  Fürst  von  Anhalt -Dessau,  den  1.  Juni,  als  preuss.  Gen.-Maj., 
starb  als  Gen.- Feldmarschall  a.  D.  17Ö9. 

Gen.  -  Lieut.  Adam  Christoph  von  Flae&s ,  im  Juni;  starb  als  Gen.- 
Feldmarschall  1748. 

Oberjägermeister  Graf  Georg  Christoph  von  Schlichen  auf  Sanditten, 
im  Juni;  starb  1748. 

Gen. -Lieut.  Adolph  Friedrich,  Graf  von  der  Schulenburg,  im  Juli;  starb 
im  Jahre  1741  in  der  Schlacht  bei  Mollwitz. 

Gen.- Lieut.  Arnold  Christoph  von  Waldow,  im  Juli;  starb  zu  Bres- 
lau 1763. 

Erbprinz  Christian  Friedrich  Karl  Alexander  von  Anspach,  nachmals 
regierender  Markgraf,  den  16.  August,  als  Friedrich  auf  der  Ere- 
mitage bei  Bayreuth  war.   Er  starb  1740. 

Die  verwittwete  Herzogin  von  Würteniberg  -  Stuttgart ,  Marie  Auguste, 
geborne  Prinzessin  von  Thum  und  Taxis»  empfing  den  Orden  in 
Stuttgart  im  October,  aus  den  Händen  des  preussischen  Obersten 
von  Kainein.  Sie  starb  1756.  ,  . 

1741. 

Gen. -Lieut  Henning  Alexander  von  Kleist;  starb  als  Gen,  -  Feldmar- 
schall 1749. 

F.  M.  Christoph  Wilhelm  von  KalcUtein,  den  9.  Mai;  starb  1759. 

Gen. -Lieut.  Joachim  Christoph  von  Jeetze,  im  Juni,  im  Lager  bei 
Grotkau;  starb  als  Gen. -Feldmarschall  1752. 

Staatsminister  Hans  Karl  Fürst  von  Cnrolnth,  des  heil.  rom.  Reichs 
Graf  v.  Schönaich,  den  31.  Octbr.;  starb  als  pcrpetuirlicher  Ober- 
Fürstenraths  -  Präsident  in  Schlesien,  auch  Ober- Präsident  der 
Ober- Amts -Regierung  und  des  Ober-Consistorii  zu  Breslau,  starb 
am  11.  Octbr.  1764. 

Staatsminister  Graf  Otto  Leopold  von  Beess,  den  7.  Nov.;  starb  1761. 

Kabineisminister  Heinrich  Graf  von  Podewüs,  den  7.  Nov.,  starb  im 
J.  1760. 

Gen. -Lieut.  Egidins  Ehrenreich  von  Sydow,  den  7.  November. 
Obermundschenk  Graf  Leo  Maximilian  von  Henchel  zu  Donnersmarck, 

den  7.  Nov.,  starb  1770. 
Graf  Conrad  Ernst  Maximilian  von  Höchberg,  Commenthur  zu  Werben, 

den  7.  Nov.  starb  1742. 
Graf  Otto  Wenzel  von  Nostitzt  den  7.  Nov.,  starb  1751. 
Oberamtsregierungspräsident  in  Glogau ,  Graf  Karl  Albert  von  Ralem, 

Freiherr  auf  Krappitz;  starb  im  als  Geh.  Staate  -  Minister. 
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Baron  Samuel  von  Schmetten ,  Grand -Maitre  der  Artillerie,  urid  spä- 
ter  Feldmarschall,  im  December;  starb  1751  als  lieichsgraf 
Ton  Schmettau. 

Hans  Heinrich,  Graf  von  Höchberg  auf  Rolirstock ,  den  29.  December, 
starb  1743. 

1742. 

Gen. -Major  Friedrich  Rudolph,  Graf  von  Rothenburg,  den  17.  Mai  an! 

dem  Schlachtfelde  von  Chotusitz ;  G.  L. ,  wurde  Graf  Rotbenburg 

erst  den  18.  März  1746,  aber  mit  dem  Range  dieser  Würde  vom 

20.  Juni  1742;  starb  1761. 
Gen.-Lieut.  Friedrich  Siegraund  von  Bredow,  den  22.  Mai;  starb  als 

Gen.  v.  d.  Cavullerie  1765. 
Gen.-Lieut.  Friedrich  Leopold  von  Oesler ,  den  24.  Mai;   starb  als 

G.  F.  M.  1762. 

Staatsminister  Graf  Joachim  Andreas  von  Malzahn,  Freiherr  von  War- 

tenberg,  den  6'.  Juli;  starb  1786. 
Herzog  Ferdinand  von  Brnunschweig -  Wolfenbüttel ,   als  preussischer 

Oberst,  den  30.  Juli;  starb  als  Gen.-Feldinarschall  1792.  i 
Gen.-Lieut.  Friedrich  Wilhelm  von  Dnssow,  den  13.  October,  starb 

als  Gen. -Feldmarschall  1758. 
Der  Russische  Gen.-Lient  Graf  Michael  Larionowitzsch  von  Woron- 

zow,  im  Novbr.,  starb  als  russ.  Grosskanzler  1767. 
August  Ludwig,  reg.  Fürst  von  Anhalt -Cöthen,  starb  1755. 

1743. 

Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  von  Russland,  am  12.  Marz  vom  preoss. 
Gesandten  in  St.  Petersburg,  dem  Baron  von  Mardefeld,  mit  vie- 
ler Feierlichkeit  überreicht  -,  s.  genealogisch  -  historische  Nachrich- 
ten. Lpz.  bei  Heinsius  1743.  I>  i.  4.  S,  436.  —  Den  20.  Februar 
1743  hatte  der  russische  Gespulte  in  Berlin,  Graf  Czernitscheff, 
dem  Könige  zu  Charlottenburg,  im  NamÄn  der  Kaiserin'  von  Russ- 
land, den,  durch  den  Kammerjunker  v.  Sievers  überbrachten, 
ungemein  prächtigen  russischen  St.  Andreasorden*)  überreicht  und 
zugleich  ,Ja  Chaine  de  St.  Alexandre",  welche  jeder  Ritter  des 
Annenordens  zuvor  haben  soll;  s.  Berl.  Nachr.  1743  Nr. 23. 24.  — 
Den  30.  November  1/43  gab  der  König,  dem  Andreastage  zu  Eh- 
ren, ein  grosses  Fest  und  trug  den  Orden;  starb  1762. 

Staatsminister  Graf  Ludwig  Wilhelm  von  Münchow,  den  25.  März; 
starb  1753. 

Graf  Joseph  Leopold  Erdmann  von  Schlegenherg ,  den  27.  Marz. 

Graf  Karl  Joseph  Krdmann  von  HenckcJ,  freier  Standesherr  zu  Beuthen, 
von  der  katholischen  Linie,  Oberamtsregiernngsprfisident  in  Op- 
peln, den  27.  März;  wurde  wegen  Landmerratherei  den  21.  April 
1746,  „für  sich  und  seine  männliche  Descendenten"  aller  Ehren 
und  Würden  durch  richterlichen  Spruch  verlustig  erklärt,  und  sein 
ererbtes  Wappen  öffentlich  cassirt  und  durch  den  Scharfrichter  zer- 
brochen.  Er  starb  1760. 


o)  Ausser  diesem  russischen  Orden  bat  Friedrich  nur  noch  zwei  fremde 
Orden:  den  polnischen  weissen  Adler -Orden,  1718,  und  den  schwedischen 
Serapionen  -  Orden  (s.  unten  beim  Jahre  175S)  getragen.  Den  Hosenhaud- 
•rden,  welchen  seine  drei  nächsten  Vorgänger  erhielten  f),  trug  er  nicht. 

-}•)  Der  «rosse  Kurfürst ,  welcher  noch  keinen  eigenen  Orden  hatte ,  legte 
auf  den  Hosenbamlordln ,  der  dem  goldenen  Vliesse  an  Ansehen  kel- 
nesweges  nachstand,  solchen  Werth,  dass  er  ihn  auch  um  den  Wap- 
penschild seines  Petschafts  legte. 
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Cardinal  Philipp  Ludwig,  Graf  vom  Sintzendorf ,  Fürstbischof  von  Bres- 
lau, den  7.  Mai;  starb  1747. 

1744. 

Gen.-Lieat.  Adam  Friedrich  von  Wreech,  im  Janaar,  starb  1746. 
Gen.  der  Inf.  Christian  von  hinger .  Chef  der  Artillerie ,  im  Februar; 
starb  1755. 

Gen. -Lieut.  Hans  von  LehwaM,  im  Febr.;  starb  1768  als  Gen. -Feld- 
marsch  all. 

Graf  Karl  Gustav  von  Tessin,  schwedischer  Reichsrath  und  ausseror- 
dentL  Ambassadeur  am  Berliner  Hofe,  den  13.  Juli;  starb  1774. 

Gen.-Maj.  Friedrich  Sebastian  Wunibald  Graf  Truchsess  zu  Waldburg, 
den  1.  Aug.;  Gen.-Lieat.  wurde  er  im  Jahr  1745,  blieb  in  der 
Schlacht  bei  Hohenfriedberg  1745.  ' 

Gen.-Lieut  Gottfried  Kmanuel  von  Einsiedelf  den  1.  Aug.;  er  fiel, 
wegen  des  unglücklichen  Abzugs  aus  Prag,  am  95.  Novbr.  1744  N 
in  schwere  Ungnade  und  starb  den  14.  October  1745. 

Gen. -Lieut  Christoph  Ernst  von  Nassau,  im  Nov.;  den  5.  Marz  1746 
in  den  Grafenstand  erhoben;  starb  1755. 

Friedrich  Wilhelm  (II.)  als  Prinz  von  Prenssen ,  <1en  V).  December; 
starb  als  Konig  von  Preussen  den  16.  Novbr.  1797. 

174S. 

Gen. -Lieut  Friedrich  Christoph  v.  MbUendorff,  im  Januar  ;  starb  als 
Gen.  -  Feld  marsch  all. 

Gen.-Lieut.  Wilhelm  Alexander,  Graf  von  Dohna,  im  März  starb  1749. 

Gen.-Lieut.  Karl  Friedrich,  Graf  von  PosadowsU,  Freiherr  von  Po- 
stelwitz, den  4.  Juni;  starb  1747. 

Gen,  -  Lieut  Peter  Ludwig  du  Moulin,  den  4.  Juni  für  die  Schlacht  bei 
Hohenfriedberg;  starb  als  Gen.  d.  Inf.  1756. 

Georg  Ludwig,  Prinz  von  Holstein  -  Gottorp ,  im  Juli,  preuss.  Gen.- 
Lieut.;  starb  als  russischer  Gen. -Feldmarschall  1763. 

Staatsminister  Adam  Otto  von  Viereck,  den  11.  September;  starb  1758. 

Gen.-Lient.  Prinz  Moritz  von  Anhalt -Dessau,  den  17.  December  für 
die  Schlacht  bei  Kesselsdorf;  starb  als  Gen. -Feldmarschall  1760. 

Gen.-Lieut.  Anselm  Christoph  von  Bonin,  den  17.  December  für  Kes- 
selsdorf; starb  1755. 

Gen. -Lieut.  Gustav  Bogislav  von  Münchow,  den  17.  December  für 
Kesselsdorf;  starb  1766. 

1746. 

Gen. -Lieut  Friedrich  Wilhelm  von  Rochow,  den  18.  Jan.;  starb  1759. 
Gen. -Lieut  Otto  Friedrioh  von  Leos,  den  18.  Januar;  starb  als  Gen. 
d.  Inf.  1747. 

Prinz  Gustav  (III.)  von  Schweden,  geb.  den  24.  Januar  1746,  wurde 
1771  König,  und  starb  den  29.  März  1792.  Er  bekam  den  schwar- 
zen Adlerorden  im  März  1746. 

Gen.-Lient  Graf  Friedrich  Ludwig  zu  Dohna,  im  September;  starb 
1749«  x 

1747. 

Grosskanzler  Samuel  Freiherr  von  Cocceji,  den  7.  März;  starb  1755. 

Alexander  (Axel)  Freiherr  von  Morde f cid ,yden  7.  März,  bei  seiner, 
nach  der  Ruckkehr  von  dem  Gesandtschaftsposten  in  St  Peters- 
burg erfolgten  Ernennung  zum  Kabinetsiuinister;  starb  1748. 
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1748. 

Friedrich  Heinrich  Karl ,  Prinz  von  Preustsen  (zweiter  Sohn  des  Prin- 
zen von  Preussen  August  Wilhelm,  geb.  den  30.  December  1747), 
den  16.  Januar. 

Gen. -Heut.  Hans  Christoph  Friedrich,  Graf  von  Hache,  den  27.  Mai; 
starb  1754. 

Gen.-Lieot  Kaspar  Ludwig  von  Bredow,  im  Juni;  starb  1773. 
Gen.-Lieut  Asmus  Ehrenreich  von  Bredow,  im  Juni;  starb  1756. 
Gen.-L.ieut  Kasim.  Wedig  von  Bonin,  im  September;  starb  1752. 

1749. 

Fürst  Philipp  Gotthard  von  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau,  den 
19.  Januar.   Er  verlor  den  Orden  1757  und  starb  1795. 

Gen. -Feldmarschall  Jacob  Reith,  Gouverneur  von  Berlin,  im  Octbr.; 
blieb  in  der  Schlacht  bei  Hochkirch  1758. 

Georg  Dietloff  von  Arnim,  Staatsminister  und  Generalpostmeister,  Ende 
December;  starb  1753. 

1750. 

Franz,  Fürst  von  Hatzfeld,  den  8.  Januar;  starb  1779* 

Ludwig,  Erbprinsf  von  Hessen- Darmstadt ,  preuss.  G.  M.  und  Chef  des 

in  Prenzlau  stehenden  Regiments  (Nr.  12  )  zu  Fuss,  starb  als  reg. 

Landgr.  zu  Hessen -Darmstadt  und  russ.  Gen. -Feldmarschall  1790. 
Prinz  August  Wilhelm  von  Braunschweig  -  Bevern ,  als  preuss.  Gen.- 

UeuL  den  17.  Mai;  starb  als  Gen.  v.  d.  Int  17gl. 

1751. 

Friedrich  Wilhelm,  regierender  Graf  von  Lippe -Bückeburg,  den  14. 
Juni;  starb  1777. 

Lord  Marishai  9  älterer  Bruder  des  F.  M.  Keith,  wurde  bei  seiner  Er- 
nennung zum  Gesandten  am  französiclren  Hofe,  Ende  August 
1751,  zugleich  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  und  ward  seit- 
dem in  den  Zeitungen  immer  Excellenz  genannt;  starb  als  Gou- 
verneur des  Fürstenthums  Neufchätel  und  Valengin  1766. 

Gen.-Lieut  Heinrich  August  Baron  de  fo  Motte  Fouqui,  den  2.  Sept., 
im  Lager  von  Marschwitz  bei  Ohlau,  wo  der  König  selbst  ihm  den 
Orden  anlegte;  starb  als  Gen.  v.  d.  Infi  1774. 

Heinrich  Leopold,  Graf  von  Reichenbach,  General- Erb -Landespostmei- 
ster in  Schlesien,  den  13.  September,  als  der  König  in  Schlesien 
war;  starb  1775. 

Karl  Ferdinand,  Fürst  von  Loos - Corswaren ,  bei  seiner  Ernennung 
zum  preuss.  Ober  -  Kammerherr  zugleich  mit  dem  schwarzen 
Adlerorden  begnadigt. 

1752. 

Graf  Heinrich  IX.  Rcuss,  Herr  zu  Plauen,  Staatsminister,  den  21.  Ja- 
nuar;  starb  1780  als  Oberhofmarschall. 

Adolph  Friedrich,  König  von  Schweden,  Der  schwedische  General-Ma- 
jor Graf  von  Lieven  uberbrachte  Anfangs  August  von  seinem 
Herrn,  dem  neuen  Könige  von  Schweden,  für  den  König  von 
Preussen  den  Seraphinenorden  nach  Berlin,  indem  er  zugleich  den 
schwarzen  Adlerorden,  welchen  der  verstorbene  König  Friedrich 
von  Schweden  getragen,  für  den  neuen  König  von  Schweden  wie- 
der mit  zur'üok  bekam;  starb  1771. 

Gen.-Lieut.  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von  Knau,  im  September  bei 
der  Revue  in  Neisse ;  starb  1759. 
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Gen.-Lient.  Reimar  Julius  von  Schwerin,  Chef  des  Dragoner -Regi- 
ments (No.  2.)  in  Lüben,  Anlangs  October;  starb  1754. 

1753. 

Friedrich  Wilhelm,  Baron  v.  Rannenberg,  Oberhofmeister  der  Konigin 

von  Preussen,  im  Februar,  starb  1762. 
Gen.-Lieut.  Christoph  IL,  Burggraf  v.  Dohna,  im  Juni,  starb  176?. 
Prinz  Friedrich  Eugen  ».  Würtemberg-Stuttgart,  als  preuss.  Oberst  und 

Chef  des  Drag. -Regimes.  No.  12.,  im  December,  starb  17i/7  als 

Gen.-Feld-Marschall. 

1754. 

Gen.-Lieut.  Nikolaus  Andreas  v.  Katzler,  Commandenr  des  Regiments 
Gensd'armes,  Ende  Mai,  starb  17b0. 

Joacliim  Ewald  u,  Massow,  dirigirender  Minister  von  Schlesien,  den  12. 
Sept.,  starb  1769. 

Gen.-Lieut.  Johann  Georg  v.  Lcstwitz,  Ende  Septbr.,  starb  1767. 

Friedrich  Franz,  Prinz  v.  Braunschweig-lVolfenhüttel,  fiel  in  dem  nächt- 
lichen Kampfe  bei  Hochkirch  ^.  Octbr.  1758,  26  Jahre  alt. 
*  ._,  .  i  ... 

1755. 

Der  Gen.-Major  und  Commandant  zu  Brieg  u.  ITautcharmoy ,  im  Mai 
Gen. -Li eut.  und  zugleich  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  starb 
an  seinen  in  der  Schlacht  bei  Prag  erhaltenen  schweren  Wunden 
1757. 

Karl  Christoph  Graf  v.  Schmettau,  im  Mai  Gen.-Lieut.  und  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens,  starb  1775  a.  D. 

1756. 

Gen.-Lieut.  Hans  Karl  v.  Winterfeldt,  den  21.  Mai,  er  iiel  in  dein  Ge- 
fecht bei  Moys  am  7.  Septbr..  1757.  » 

Geiu-Lieut.  Franz  Ulrich  u.  Kleist,  den  1.  Octbr.  für  die  Schlacht  bei 
Lowositz,  starb  1757. 

Gen.-Lieut.  Ernst  August  de  la  Chevallerie,  Baron  t>.  7a  Motte,  im  Fe- 
bruar, starb  1758. 

Gen.-Lieut  Peter  v.  Pennavaire,  im  Februar,  starb  1759. 

Gen.-Lient.  Hans  Joachim  v.  Zielen ,  den  5.  Mai ,  starb  als  Gen.  v.  d. 
v^avallene  178^. 

Gen-Lieut.  Joachim  Christian  ».  TresJcow,  den  6.  Mai  für  die  Schlacht 
bei  Prag,  starb  1762. 

Gen.-Major  Friedrich  Wilhelm  v.  Seydlitz,  den  5.  November  für  die 
Schlacht  bei  Rossbach,  starb  als  Gen.  v.  d.  Cavall.  1773.  „Se. 
Majestät  der  Konig  haben  den  General-Major  von  der  Cavallerie, 
Herrn  v.  Seydlitz,  aus  höchsteigener  Bewegung,  und  zur  Bezeigung 
Dero  aUergnadigsten  Zufriedenheit  über  seine,  in  der  gloriosen 
Bataille  bei  Kossbach  bewiesene  ausnehmende  Tapferkeit,  mit  Dero 
grossem  Orden  des  schwarzen  Adlers  zu  begnadigen  geruhet44 
Seydutz  war  erst  für  die  Schlacht  bei  Kollin  Gen.-Major  gewor- 
den; den  20.  Novl.r.  1757  wurde  er  (laut  Nachrichten  aus  der  geh. 
Krieges-kanzlei)  Gen.-Lieut. 

Gen.-Lieut  Friedrich  Wilhelm  Querin  v.  Forcade  de  Biaix,  den  7.  De- 
cember für  den  Sieg  bei  Leutlien  und  für  die  von  ihm  geleitete 
Eroberung  von  Breslau,  starb  1765. 

Ernst  Wilhelm  v.  Schlabrendurf ,  dirigirender  Minister  von  Schlesien, 
den  2ö.  December,  starb  1769. 
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1758. 

Gen.-Lieat.  Angust  Friedrich  v.  Itzcnplitz,  starb  1759  an  seinen,  in  der 
Schlacht  bei  Kunersdorf  erhaltenen  schweren  Wunden. 

Gen.-Lieut.  Johann  Dietrich  v.  Hülsen,  starb  1787. 

Gen.-Lieut.  Christoph  Friedrich  v.  Latlortf,  den  24.  November,  starb 
1762. 

1759. 

Georg  Karl  Emil,  Prinz  v.  Prctlssen «  dritter  Sohn  des  Prinzen  von 

Preussen  August  Wilhelm,  geb.  den  30.  October  1758,  gestorben 

den  15.  Februar  1759. 
Gen.-Lieut.  Friedrich  August  v.  Finch ,  für  die  glückliche  Action  bei 

den  Meissnischen  Dörfern  Korbitz  und  Krögis,  den  21.  Septbr. 

1759.    Er  verlor  den  Orden  wegen  des  Vorfalls  bei  Maxen,  und 

starb  als  königl.  dänischer  Gen.  v.  d.  Inf.  17G6. 
Karl  Wilhelm  Ferdinand,   Erb\rrinz  von  Braunschweig -  Wolfenbuttel, 

starb  als  Herzog  v.  Braunschweig  und  königl.  preuss.  Gen.-Feld- 

marschalt  an  seinen  Wunden  1806. 
Gen.-Lient  Heinrich  v.  Manteuffel,  im  Februar,  starb  1775. 

1760. 

Gen.-Lieut.  Franz  Karl  Ludwig,  Graf  t>.  Wied  zu  Neu- Wied,  den  16. 

August,  starb  1765. 
Gen.-Lieat.  Johann  Albrecht  v.  Bülow,  im  August,  starb  als  Gen.  der 

Inf.  1776. 

1761. 

Gen.-Lieut.  Bogislaw  Friedrich  v.  Tauentzicn,  starb  als  Gen.  der  Inf.  17&1. 
Gen.-Lieat.  Karl  Christoph,  Freiherr  v.  d.  Goltz,  starb  176U 

1762. 

Kaiser  Peter  III.  von  Russland,  den  20.  März,  starb  1762. 

Rasa.  F.-M.  Peter  August  Friedrich,  Prinz  von  Holstcin-lkch,  den  20. 

März,  starb  als  regierender  Herzog  1775. 
Russ.  Gen.  en  Chef,  Nikolaus  Fried  rieb,  Freiherr  t>.  Korjf,  den  20. 

Marz,  starb  1766. 
Graf  Zacharias  Czernitscheff,  den  20.  März. 

Cabinetsminister  Karl  Wilhelm,  Graf  i>.  Finchenstein,  den  21.  Mai,  starb 
1800. 

Katharina  II.,  Kaiserin  von  Russland,  den  22.  November,  starb  1796, 

1763.  -  , 

Friedrich  Christian ,  regier.  Markgraf  zu  Bayreuth ,  im  März ;  preuss. 

Gen.-^lajor,  starb  1769. 
Friedrich  Augast,  Prinz  von  Braunschweig- Wolfenbütlel  (Braunscliweig- 

Oels),  preuss.  Oberst,  starb  als  Gen.  der  Inf.  nnd  Herzog  v.  Braun- 

achweig-Oels,  und  sein  jüngerer  Brader 
Wilhelm  Adolph,  Herzog  von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  preuss.  Oberst, 

beide  den  1.  October,  starb  1770  als  Gen.-Maj. 
Graf  Hans  Ferdinand  v,  Sandrezhy  und  Samiraschutz,  den  23.  Octbr., 

starb  1776.  • 

1764. 

Graf  Stanislaus  Augustos  Poniatowski,  Grosstruchsess  von  Litthaoen, 

den  5.  April,  später  König  von  Polen. 
Fürst  Karl  Friedrich  CzartorusU,  Grosskanzlcr  von  Litthauen,  den 

6.  April. 
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Johann  Karl  Friedrich,  Fürst  von  Carolath,  gewesener  preuss.  G.-L., 

im  Februar,  starb  1781. 
Friedrich  Erdiiiann,  Prinz  von  AnliaU-Cöthen-Pless,  preass.  Gen.-Lieut, 

starb  1797. 

1766. 

Gen.-Lieut.  Friedrich  Christoph  v.  Saldern,  den  12.  Decbr.;  st.  1785. 

>  1767. 

Joseph  Wilhelm,  reg.  Fürst  von  Hohenzollern-Hechingen,  starb  1798. 

Gen.-Lieut.  Friedrich  Khrenreich  v.  Kamin ,  im  September ,  starb  1782 
als  Gouverneur  von  Berlin. 

Wilhelm,  First  zu  Nassau-Oranien ,  Erbstatthalter  der  verein.  Nieder- 
lande, den  4.  Octbr.,  starb  1806. 

1768. 

Gen.-Lieut.  Karl  Wilhelm  v.  Dieskau,  Chef  der  sänimtlichen  Artillerie, 
im  Juni,  starb  1777. 

Gen.-Lieut.  Joachim  Fried  rieh  v.  Stutterheim,  der  Aeltere  (in  Königs- 
berg), starb  1783. 

1769. 

Staatsminister  Ludwig  Philipp,  Freiherr  v.  Hagen,  starb  1771. 
Friedrich  Heinrich  Emil  Karl,  Prinz  von  Preussen,  ältester  Sohn  des 

Prinzen  August  Ferdinand,  den  27.  October,  starb  1773. 
Leopold  Friedrich  Franz,  reg.  Fürst  von  Anhalt-Dessau,  starb  1817. 

1770. 

Gen.-Lieut.  Johann  Jobst  Heinrich  Wilhelm,  Freiherr  v.  Buddenhrock, 
den  12.  Januar,  starb  1781. 

Gen.-Lieut.  und  Gen.-Adjutant- Friede  Freih.  v.  Wylich,  den  12.  Ja- 
,  nuar,  starb  1770. 

Gen.-Lieut.  Rupert  Scipio,  Freih.  v.  Lentulus,  Gouverneur  von  Neuf- 
chatel,  den  12.  Januar,  starb  1787. 

Prinz  Karl  von  Schweden,  nachheriger  Herzog  von  Sndermanland ,  kam 
den  19.  Octbr.  1770  nach  Berlin,  und  die  Zeitung  vom  23.  mel- 
dete, dass  der  König  ihn  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  beschenkt. 
Er  war  den  7.  October  1748, geboren,  und  ist  1809,  als  Karl  XIII., 
König  von  Schweden  geworden,  starb  1818. 

Paul  Petrowitsch,  Grossfürst  von  Russland  (Kaiser  Paul  L),  im  Sep- 
tember, starb  1801. 

Russ.  Gen^-Feldzeuemeister,  Graf  Gregor  Orlow,  im  September. 

Russ.  Gen.  en  Chef,  Peter,  Graf  t>.  Panin,  im  September. 

Friedrich  Adolph,  Prinz  von  Schweden,  Herzog  von  Ostgothland,  geb. 
den  18.  Juli  1750;  ihm  hat  der  König  den  Orden  in  Berlin  eigen- 
händig ertheilt 

Franz  Adolph,  Fürst  zu  AnhaU-Bcrnburg-Schaumhurg,  als  preuss.  Gen.- 
Lieut,  den  21.  Mai,  starb  1784. 

1772. 

Friedrich  Wilhelm  (III.),  Prinz  von  Preussen,  geb.  den  3«  August  1770, 
den  11.  Sept.  1772  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  >den  29.  Juli 
1777  Fähnrich,  1784  Sec.-Lieor.  im  1.  Bataillon  Leibgarde,  178Ö 
Stabscapitain,  1790  Oberst,  1792  Gen.-Major,  den  16.  Novbr.  1797 
König. 

Johann  Georg  Heinrich  Graf».  Werthern,  Staatsminister  und  Grand- 
Maitre  de  la  Garderobe,  den  18.  Novbr.,  starb  1790. 


* 


Digitized  by  Google 


zur  Statistik  des  Adels.  95 

Victor  Friedrich  Graf  zo  Solms,  prenss.  Gesandter  in  8t  Petersburg, 

im  November,  starb  als  Obcrhofmarschall  1792. 
Friedrich  IL,  seit  1760  reg.  Landyr.  von  Hessen-Cassel,  den  1. Decbr., 

preuss.  Feld-Marschall,  starb  1785. 
Gen.-Lieut.  Christoph  Karl  v.  Bülow,  im  December,  starb  als  Gen.  v. 

d.  Cavall.  1788. 

Gen.-Lieut.  Georg  Karl  Gottlob  v.  d.  Gottenz,  im  December,  starb 
1777.  , 

1773. 

Gen.-Lieut.  Otto  Lndwig  v.  StuUerheim,  in  Magdeburg.  Er  verlor  den 
Orden,  als  er,  bei  dem  Ausbruche  des  baierschen  Krbfolgekrieges 
(wirklicher  körperlicher  Hinfälligkeit  wegen)  um  den  Abschied  bat; 
starb  1780. 

Gen.-Lieut  Hans  Priedr.  v.  Krusemarlc,  im  Januar,  starb  1775. 

Gen.-Lieut  Anton  v.  Krolow,  im  Januar,  starb  1778. 

Friedrich  Christian  Heinrich  Ludwig,  Prinz  von  Preussen,  Sohn  des 

Prinzen  August  Ferdinand,  geb.  1771  den  11.  Novbr.,  bekam  den 

Orden  im  December  1773. 

1775. 

Christoph  Heinrich,  Qraf  v.  JUichenlach-Neuschloss ,  den  |.  Mai,  starb 
1791. 

1776. 

Run.  Feld  »Marschall  Peter  Alexandrowitsch ,  Graf  Ronumzaw. 
Fürst  Gregori  Alexandrowitsch  Potemkin,  starb  1791  als  russischer  Ge- 
neral en  Chef, 

Staatsminister  Joachim  Gratu.  Maltzan,  Standesherr  der  freien  Stan- 
des! i  er  rschaft  Militsch,  Ob  er- Kämmerer  in  Schlesien. 

1777. 

Staatsminister  und  Oberkammerherr  Graf  v.  d.  Osten,  den  3.  Juli,  starb 

1794  als  Fürst  v.  d.  Osten,  genannt  Sacken. 
Gen.-Li.eut  Johann  Ferdinand  v.  StecJww,  den  4.  Sept,  starb  1778. 

1778. 

Gen. -Lieut.  Wilhelm  Sebastian  v.  Helling,  im  August  für  seine  Aus- 
zeichnung beim  Einrücken  (über  Tollenstein  und  Gabel)  in  Böh- 
men, starb  1779. 

1779. 

Gen.-Lieut.  Wichard  Joachim  Heinrich  «.  Metlendorff,  den  16.  Februar 
für  die  Kriegsexpedition  auf  Brixen,  starb  als  Gen.-Feld- Marschall 
1816. 

Alexander  (I.)  Paolowitsch,  Grossfiirst  von  Russland,  den  30.  Novbr., 
starb  als  regierender  Kaiser  von  Russland  den  1.  Decbr.  (19.  Nov.) 
1825. 

1780. 

Albrecht  Friedrich ,  Graf  v.  Erlach ,  Schultlieiss  zu  Bern , .  den  10.  Ja- 
nuar, starb  178? 

Karl  Georg  Leberecht,  reg.  Fürst  zu  AnhaU-Cöthen,  preuss.  Gen.-Maj., 

den  10.  Juni,  starb  1789. 
Karl  Georg  August,  Erbprinz  von  Brnnnschwciff-  WolfcnhüUeh 
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1782. 

Gen.-Lieut.  Michael  Constantin  v.  Zarcmla,  starb  1780. 
Gen.-Lieut  Christoph  Augast  v.  Ijengefeld,  den  7.  Juli,  starb  1789. 
Gen  -Lieut.  Döring  Wilhelm  v.  Kroliow,  den  7.  Juli,  starb  a.  D. 
Karl  Ludwig,  Erbprinz  von  Baden,  den  7.  Juli,  starb  1818. 

1784. 

Staatsminister  Friedrich  Wilhelm  Freih.  v.  d.  Schulenlmrg-Kchncrt,  den 
25.  März  ,  starb  als  ehemal.  Gen.  d.  Cavall.,  Graf  v.  S.  K.,  1815. 

Gen-Lieot  Friedrich  Wilhelm  v.  Wartcnhcrtj,  den  25.  Marz. 

Gen.-Lieut  Heinrich  Gottlob  v.  Brawn,  den  22.  Mai,  starb  1798. 

Gen.-Lieut.  Constantin  v.  BillerhecJc,  den  3.  Juni,  starb  1785. 

Gen.-Lieut.  Levin  Friedrich  v.  Harte,  Gouverneur  von  Stettin,  bei  der 
Revue  daselbst,  den  ö*  Juni,  starb  1785. 

».*•••*  $ 

.   |         m  ■  ■  . 

1785. 

Gen.-Lieut.  Joachim  Bernhard  v.  Prittwitz,  den  28.  Mal  bei  der  Mag- 
deburgischen Revue,  starb  1793.  . 

Gen.-Lieut  Georg  Ludwig  v.  Valwig,  im  August  bei  der  schlesischen 
Revue,  starb  als  Gen.  der  Cavall.  1796. 

Peter   Herzog  von  Kurland  und  Sagan,  den  28.  Octbr.,  starb  1800. 

Wilhelm  IX.,  regier.  Landgr.  von  Hessen^Cassel,  preuss.  Feld-Marschall, 
den  29.  Novbr.,  starb  1821. 

1786. 

Karl  August,  regier.  Herzog  zu  Sachsen-Weimar,  den  19.  Jan-,  preuss. 
Gen.-Maj.,  starb  1828. 

Karl  Friedrich,  reg.  Markgr.  von  Baden,  den  14.  April,  1803  Gross- 
herzog, starb  1811.  • 

Karl  August  Christian,  reg.  Pfalzgraf  und  Herzog  von  Zwewruch,  den 
21.  April,  starb  1795.    , 

Gen.-Lieut.  Ernst  Ludwig  v.  Pfuhl,  den  28.  Mal,  spater  Gen.  von  der 

Infanterie,  starb  1798*). 

5)  Ernennungen  von  Friedrich  Wilhelm  II. 

Heinr.  Wilh.  v.  Anhalt,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  1786. 

Joachim  Chrstn.  Gr.  v.  Blumenthal,  königl.  preuss.  geheimer  Staatsmi- 
nister, starb  1800.  „        .  v  ....  _ 

Adrian  Heinr.  Gr.  v.  Borcl;,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut,  starb  1788  ab 
Gen.  v.  d.  Cavall. 

Ewald  Frdr.  v.  Hertzherg,  königl.  preuss.  £eh.  Et. -Minist,  starb  als 

Graf  v.  H.  1793.  ,  _  •  •  / 

Joh  Karl  Graf  v.  Hdhenzollern-Hechxngen,  Bischot  zu  Culm.  m 
Karl  George  Heinr.  v.  Äoyro,  königL  preuss.  geh.  Et-Minister,  sputer* 

Gr.  ,v.  Hbyro,  starb  180?  .  •  . 

Fried.  Franz,  reg.  Herzog  zu  Mecklenhurg-Schwenn,  seit  dem  14.  Juni 

1815  Grossherzog  von  M.-S.  . 
Dabist  Friedr.  t>.  P/«*e»,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut,  starb  1787  als 

Fried^Chrn.  Ludw.,  Prinz  von  Preussen,  fiel  in  dem  Gefecht  bei  Saal- 
feld 1806. 


Hier  schliesst  das  Verzeichnis*  von  Preuss  In  v.  Ledebur'»  Allge- 
Arclüv,  17.  Band,  S.  82  u.  f. 
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Friedr.  Ludw.  Karl,  Prinz  von  Preussen,  starb  1796. 

Friedr.  Willi .  Ileinr.  August,  Prins  von  Preussen,  gegenwärtig  Gen.  d. 

Inf.  und  Inspect.  sä/nintlicher  Artillerie. 
Friedr.  Albr.  Gr.  v.  Schwerin,  künigU  preuss.  geh.  Et -Minister  und 

Ober-Stallmeister,  starb  1789. 
Karl  II.  (Aug.  Chrn.),  reg.  Pfalzgr.  u.  Herz,  zu  Zwegbrücl',  starb  1795. 

1787. 

Leopold  Ludw.  Graf  von  Anhalt,  königl.  preuss.  Gen.-Lieot.,  Gen.  ?. 

d.  Infanterie,  starb  1794. 
Ludw.  Erbpr.  von  Hessen- Darmstadt ,  später  regierender  Grossherzog 

von  Hessen,  starb  den  6.  April  1830. 
Willielm  Frdr.,  Erbprinz  von  Xassaii-Oranien,  künigl.  preuss.  Gen.-L., 

gegenwärtig  reg.  König  der  Niederlande. 
Willi.  Georg  Friedr.,  Prinz  von  Nassau-Uranien. 
Friedr.  Karl,  Reichsgr.  v.  Schlichen,  k.  pr.  Gen.-Lieut,  starb  1791. 
Karl  Clirn.  Erdmann,  reg.  Herzog  zu  Würtemberg-Oels,  königl.  preuss. 

Gen.-Lieut.,  starb  1792. 
Joh.  Jac.  v.  Wunsch,  königl.  preuss.  Gen.  v.  d.  Inf.,  starb  178S. 

1788. 

Joh.  Heinr.  v.  Carmer,  königl.  preuss.  Grosskanzler  nnd  geh.  Et-Min., 

später  Freiherr,  zuletzt  Graf  v.  C,  starb  1801. 
Friedr.  Ludw.  Willi.  Chrn.,  reg.  Landgr.  zu  Hessen-Homburg,  starb  1820. 
N.  N.  v.  Sinner,  Schultheiss  zu  Bern,  starb  in  demselben  Jahre. 
Nicol.  Friedr.  Freiherr  v.  Steiger,  Schultheiss  zn  Bern. 
Karl  Ahrah.  Freih.  v.  Zedlitz,  königl.  preuss.  geh.  Et-Min.,  starb  1790 

auf  seinen  Gütern  in  Schlesien. 

1789. 

Hans  George,  Prinz  von  Anhalt-Dessau,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.  von 
der  Armee. 

Alex.  Friedr.  v.  Knobelsdorf,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  später  Gen. 

v.  d.  Inf.,  starb  als  Gen»-Feld-Marschall  1799. 
Martin  Ernst  v.  SchJieffen,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  starb,  längst  ans 

dem  Dienste  zurückgezogen,  1825  auf  seinen  Gütern  bei  Cassel. 
Adolf  Detlev  v.  Usedom,  künigl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  starb  1792. 

1790. 

Fried.  Wilh.,  Prinz  von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  blieb  als  regier. 

Herzog  von  Brannschweig  1815  in  der  Schlacht  von  Belle  alliance. 
Johann  Enstach,  Reichsgr.  v.  Schlitz,  gen.  v.  Görtz,  königl.  preuss.  geh. 

Et-Min.,  starb  1826. 
Friedr.  Anton  Freih.  v.  Heynitz,  königl.  pr.  geh.  Et-Min.,  starb  1802. 
Friedr.  Ludw.,  Fürst  zu  Hohenlohc-Ingelfingen,  k.  pr.  Gen.-L.,  starb  1818. 
Anton  Aloys  Meinrad  Franz,  reg.  Fürst  zu  Hohenzollern-Sigmaringen, 

starb  1831. 

Ludwig  Karl  v.  Kalkstein,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut,  später  Gen.  v. 

d.  Inf.,  zuletzt  Gen. -Feld -Marschall,  starb  1800. 
Friedr.  Heinr.  Karl,  Prinz  von  Preussen,  lebt  gegenwärtig  zu  Rom. 

1791. 

Martin  Ludw.  v.  Eichmann,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut. 
Hieronymus,  Marchese  v.  Lucchesini,  k.  p.  Kamraerherr,  später  geh.  Et-M. ; 
starb  1825- 

Michael,  Fürst  Radzivill,  Woiwode  v.  Wilna,  starb  1831. 
Adolf  Friedr.,  reg.  Herzog  zu  MecMenhurg-Strelitz,  starb  1794. 

1792. 

Joh.  Nicol.  v.  Kalkreuth,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut 
y.  Zedlitz  Adels-Lex.  IL  7 
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GuBtav  Adolf,  König  von  Schunden,  Jetzt  Oberst  Gmtavson. 

Friedr.  Lndw.  Alex.,  Prinz  von  Würtemberg  -  Stuttgart ,  konlgl.  preuss. 

Gen.-Lieut.,  starb  1817. 
N.  N.  Gr.  v.  Zuhoff,  russ.  kaiserl.  Gen.-Adjut 

1793. 

Friedr.,  Erbprinz  von  Anhalt-Dessau,  k.  pr.  Gen.-Major,  starb  1814. 
Ludw.  Willi.  Aug.,  Prinz  von  Baden,  königl.  preuss.  Gen.-Major,  nahm 

1795  den  Abschied,  und  starb  1830. 
Freilu  v.  Igelström,  rass.  kaiserl.  Gen.  en  Chef. 

Friedr.  Adolf,  Graf  v.  Kalkreuth,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  starb  im 
Jahre  1818  als  Gen.-Feld-Marschall  und  Gouverneur  von  Berlin. 

Karl  Ludw.  Friedr.,  Erbprinz  von  Mecklenburg  -Strelitz ,  starb  als  reg. 
Grossherzog  1816. 

Friedr.  Wüh.  Karl,  Prinz  von  Preussen,  jetzt  Gen.  d.  Cavallene  und 
Gonvern.  von  Mainz.  ,  .... 

George  August  v.  Schönfcld,  königl.  preuss.  Gen.-Lieut.,  starb  179i>. 

N.  N.  v.  Sievers,  russ.  kaiserl.  Gen.  en  Cuef. 

Valerian  Gr.  v.  Zuhoff,  russ.  kaiserl.  Gen.-Maj. 

1794.  .  „  , 

Wilh.,  Erbprinz  von  Hessen-Cassel,  gegenwärtig  Kurfürst  v.  Hessen-Cassel. 
Graf  u.  Suwarow,  russ.  kaiserl.  Gen.-Feld-Marschall. 
Bugen  Friedr.  Heinr.,  Prinz  von  Würteniberg-Stuttgart,  königl.  preuss. 
Gen.-Lieut.,  starb  1822  als  Gen.  der  Cavallerie. 

1795. 

Karl  August,  Freih.  t>.  Hardenberg,  königl.  preuss.  wirk!,  geh.  Etats- 

Cabinets-  und  dirigir.  Minister,  starb  als  Staatskanzler  Fürst  von 

Hardenberg  1822  zu  Genua. 
George  Karl  Friedr.  Joseph,  Erbprinz  von  Mecklenburg -  Strelitz ,  jetzt 

regierender  Grossherzog.  »  , 

Nicolaus,  Gr.  v.  Zuboff,  russ.  kaiserl.  Gen.-Major. 
Maximil.  Joseph,  regier.  Pfalzgr.  und  Herzog  zu  Zweybrück,  k.  pr. 

Gen.-Lieut,  starb  als  König  von  Baiern  am  13.  October  1825. 

1796. 

N.  Nl  v.  Beerfelden,  russ.  kaiserl.  Gen.  en  Chef. 
Fürst  Anton  RadzwiU,  starb  1833. 

Jacquier  de  Bernay  v.  Favrat,  Gen.-Lieut.  der  Infant,  starb  180J. 

Fürst  Rcpnin,  russ.  kaiserl.  Feldmarschall. 

*.  Wendessen,  Gen.-Lieut  der  Infant.,  starb  1797. 

1797. 

t>.  Wittorf,  landgr.  Hessen-Casselscher  Staatsminister. 
Gr.  v.  Haugwitz,  Staats-  und  Cabinets-Minister,  starb  1832. 
v.  Bischofswerder,  Gen.-Lieut.  der  CavalL,  erhielt  den  Abschied  mit 
Pension  in  demselben  Jahre. 

Noch  linden  wir  in  den  Listen  einige  im  vorigen  Jahrhunderte  in 
den  Orden  aufgenommene  Ritter,  bei  denen  in  den  Listen  die  Zeit  der 
Aufnahme  nicht  angegeben  ist.  Namentlich  ist  dieses  bei  Folgenden 
der  Fall: 

Graf  Colonna.  s  s 

Graf  Friedrich  Willielm  v.  Gravenitz. 
'    Graf  Victor  Sigismund  v.  Grävenitz.    M.  s.  oben  S.  89- 
Johann  Sigismund  Freih.  von  der  Heyden. 
Herzog  Friedrich  Wilhelm  v.  Holstein- Beck. 

(Die  Fortsetzung  folgt). 
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Ebel,  Herr  von. 

König  Friedrich  I.  erhob  den  Hauptmann  bei  seiner  Leibgarde, 
Johann  Ebel,  am  6.  Mai  1704  in^den  Adelstand. 

* 

Eben  nnd  Brunnen,  die  Freilierren  und  Herren  von. 

Dieses  vornehme  and  einst  sehr  begüterte  Geschlecht  stammt  aus 
Tyrol,  wo  sein  ursprüngliches  Stammschloss  Petrapiana,  auf  deutsch 
Ebenstein,  bei  Trient  liegt  Conrad  v.  E.  besass  es  im  Jahre  1227. 
Mehrere  Zweige  dieses  Geschlechtes  wendeten  sich  im  14.  Jahrhun- 
derte nach  Schwaben,  wo  Georg  v.  E.  im  Jahre  1345  die  Güter  Brun- 
nen nnd  Zubehör  an  der  Hier  erwarb,  und  der  Stifter  des  Hauses  Eben 
und  Brunnen  wurde.  Aus  Schwaben  wendete  sich  ein  Zweig  dieser 
Familie  nach  Schlesien  nnd  Böhmen.  In  Schlesien  besassen  sie  die 
Herrschaft  Königsberg  und  Kamineran  im  Schweidnitzschen,  das  Burg- 
lehn Reichenbach  im  Reich enbachschen,  ebendaselbst  Dütmannsdorf, 
Gross-Nedlitz  und  Bresa  im  Breslanschen,  Arnsdorf  im  Strehlenschen. 
Karl  Ferdinand  und  Georg  Gottfried  v.  Eben  und  Brunnen  wurden 
am  1.  Mai  1977  in  den  böhmischen  Freiherrenstand  erhoben.  Der  Er- 
stere  war  ein  berühmter  Parteigänger  anter  MontecuculL  Er  besass 
Güter  bei  Saaz  in  Böhmen  und  wurde  in  der  Gegend  bei  Strassbnrg 
im  Elsass  erschossen.  Georg  Gottfried  aber  besass  die  Herrschaft  Kö- 
nigsberg mit  dem  berühmten,  noch  heute  als  Ruine  höchst  merkwür- 
digen Schlosse  Rienau  im  Schlesierthale  unweit  Charlottenbrann.  Hier 
werden  noch  mehrere  sich  auf  die  Familie  v.  E.  beziehende  Sagen 
erzählt,  and  ein  Bild  erinnert  an  die  wunderbare  Rettang  eines  jun- 
gen Freiherren  v.  E.  durch  eine  grosse  Dogge,  die  ihn  der  Todesge- 
fahr entriss.  Am  17.  April  1717  starb  der  erwähnte  Georg  Gottfried 
y.  K.,  der  letzte  Reiche  seines  Geschlechtes.  Seine  Herrschaften  und 
Güter  fielen  an  den  Gemahl  seiner  einzigen  Tochter,  Anna  Eleonora, 
den  Landesältesten  Gotthard  -Friedrich  v.  Reinhardt  auf  Lang-Helwigs- 
dor£  —  Von  den  böhmischen  v.  E.  war  Hans  Adolph  v.  E.  und  B. 
aas  kaiserlichen  Diensten  in  preussische  getreten.  Er  erzeugte  mit 
Kieonora  Elisabeth  v.  Newe,  Karl  August,  Freiherren  v.  E.  und  B., 
der  aU  preuss.  Generallieutenant  der  CavaUerie  und  Ritter  des  rothen 
Adlerordens  verstorben  ist,  und  längere  Jahre  hindurch  Chef  des  ehe- 
malig v.  Zietenschen  Husarenregimentes  war.  —  Er  hinterliess  mit 
Louise  v.  Möhring  mehrere  Kinder,  namentlich  auch  einen  Sohn,  der 
zuerst  in  prenssischen,  spater  in  englischen  und  portugiesischen  Dien- 
sten stand,  zuletzt  aber  in  einer  der  jungen  Republiken  der  neuen 
Welt  figurirte,  und  besonders  auch  bei  den  Vorfallen  in  Portugal  eine 
Rolle  spielte  und  viel  genannt  wurde.  Als  Oberst  in  englischen  Dien- 
sten, erhielt  er  1817  den  preass.  JohanniteVorden.  —  Das  Wappen 
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100  Ebersbacli  —  Eberstein. 

Derer  v.  E.  zeigt  ein  getheiltes  Schild,  dessen  Qbertheil  schwarz,  darin 
ein  unten  abgekürzter  goldener  Greif  mit  aushangender  rother  Zunge, 
ausgestreckten  VorderkraUen  und  ausgebreiteten  Flügeln;  der  untere 
Tbeil  ist  schwarz ,  und  darin  drei  goldene  Sturmpfuhle.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  wiederholt  sich  der  goldene  Greif.   Siqan.  S.  346. 

Ebersbach,  die  Herren  von. 

Schon  in  dem  Bardenliede  des  Freiherrn  v.  Abschatz  werden  die 
v  Ebersbach  oder  Eberspach  unter  den  alten  Rittern  der  Quaden  und 
Lygier  aufgeführt.     Sie  sollen  ursprünglich  Baiern  angehören;  aber 
schon  im  14.  Jahrhunderte  kommen  Edelleute  dieses  Namens  in  Schle- 
sien vor,  und  im  Jahre  1320  kommt  ein  Peregrinus  v.  E.,  der  ein  an- 
gesehener Cavalier  am  Hofe  Herzogs  Conrad  von  Oels  war,  als  im 
Namslauschen  begütert  Tor.    Merkwürdig  ist  es,  dass  ihr  spateres 
Stammhaus  dasselbe  Brunzelwalde  bei  Freystadt  gewesen,  das  nachmals 
ein  Schloss  der  Freiherren  v.  Abschatz  war.     Die  Tochter  des  um 
das  Jahr  1570  verstorbenen  letzten  Zweiges  ans  dem  Hause  Ebersbach- 
Brunzelwalde,  des  Ritters  Hans  v.  E.,  vermählte  sich  an  Christoph  von 
Kottwitz,  und  brachte  die  Güter  des  Hauses  demselben  zu.   Eine  an- 
dere Linie  Derer  v.  E.  besass  das  Dorf  Ebersbach  bei  Görlitz,  das  in 
der  neuesten  Zeit  dem  geheimen  Kriegs-Kammerrathe  v.  Broitzen  (m. 
s.  diesen  Art.)  gehörte.    Als  die  Hussiten  Im  Jahre  1426  die  Lausitz 
verwüsteten,  zerstörten  sie  auch  das  Schloss  der  Ebersbache,  da- 
mals wohnten  zwei  Brüder  auf  diesem  Schlosse,  der  eine  war  zu- 
gleich* Pfarrer  seines  Dorfes  (Parochus  loci),  der  andere  aber  war  der 
eigentliche  Besitzer  des  Gutes.    Den  Ersteren  ermordeten  die  Hussi- 
ten, der  Letztere  floh  ins  Ausland  und  begab  sich  nachmals  nach  Schwe- 
den, wo  er  der  Stammherr  eines  adeligen  Geschlechtes  wurde,  das 
sich  spater  auch  in  Liefland  und  in  Preussen  ausgebreitet  hat.   (M.  *♦ 
Krause,  schlesische  Priesterquellen.)  —   Die  v.  E.  in  Schlesien  führ- 
ten ein  gespaltenes,  abwechselnd  roth  und  weiss  getheiltes,  Schild,  auf 
dem  Helme  aber  eine  Tonne,  die  mit  drei Straussfedern  geschmückt 
war  (roth,  weis»,  roth), 

-      Eberstein,  die  Grafen  und  Herren  von.  , 

1)  Von  den  allen  Grafen  v.  E.  im  Braunschweigschen  gehört  die- 
jenige Linie  nur  hierher,  welche  im  Jahre  1263  nach  Pommern  kam, 
und  in  dieser  Provinz  grosse  Besitzungen  erwarb.  Der  erste  nach 
Pommern  gekommene  v.  E.  war  Otto  v.  E.,  ein  Sohn  des  unglückli- 
chen zu  Braunschweig  hingerichteten  Dietrich,  Grafen  v.  E.  Jener  Otto, 
der  erste  Graf  v.  E.  in  Pommern,  war  der  Schwestersohn  des  Bischofs 
Herrmann  v.  Camin,  aus  dem  gräfl.  Hause  Gleichen.  Dieser,  sein 
Qheim ,  belehnte  ihn  1263  mit  der  Stadt  Naugardt  und  den  dazu  ge- 
hörigen Gütern.  Einer  seiner  Nachkommen,  Graf  Ludwig  v.  E.,  erbaute 
das  schöne  Schloss  zu  Naugardt,  welches  jedoch  gegenwärtig  in  Trüm- 
mern liegt.  Georg  I.  wurde  im  Jahre  1523  von  dem  Herzoge  Boles- 
lav  X.  mit  dem  Lande  Massow  belehnt,  und  dieses  der  Gralschaft  Nau- 
gardt einverleibt.  Seit  dieser  Zeit  schrieben  sich  die  Grafen  v.  E. 
Herren  des  Landes  zu  Naugardt  und  Massow.  Aus  ihrer  langen  Stamra- 
reihe,  die  man  bei  Micräl.  VI.  S.  446  verzeichnet  findet,  erwähnen 
wir  namentlich  des  Grafen  Ludwig  v.  E,  der  im  Jahre  1471  zum  22. 
Bischof  von  Camin  erwählt  wurde.  Albert  Graf  v.  E.  hatte  eine  En- 
kelin des  berühmten  Kanzlers  v.  Distelmeyer  zur  Gemahlin.  Nachdem 
aus  Braunschweig  vertriebenen  und  dort  ihrer  Guter  verlustigen 
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Grafen  v.  E.  400  Jahre  hindurch  in  Pommern  gehlühet  und  wieder  in 
hohem  Ansehen  nnd  Reichthume  gestanden  hatten,  erlosch  mit  Lud- 
uig  Christoph  Graf  v.  E.,  der  zu  Friedrichsberg,  damals  Quarkenburg, 
am  3.  Decbr.  1663  kinderlos  starb,  das  gräfl.  Hans  der  E.  in  Pom- 
mern.   Schon  einige  Decenni^n  früher,  nnd  zwar  am  22.  April  1625, 
hatte  Herzog  Boguslav  XIV.  dem  Herzoge  Ernst  Bogislaus  zu  Croy 
nnd  Arschott  die  Anwartschaft  auf  Naug&rdt  und  Massow  ertheilt ,  die 
wirkliche  Belehnung  erfolgte  am  17.  Februar  1665.    Nach  dem  am  7. 
Februar  1684  zu  Königsberg  erfolgten  Tode  des  gedachten  Herzogs 
fielen  diese  Herrschaften  dem  Kurhause  Brandenburg  an  heim,  und 
wurden  in  königliche  Domainenämter  verwandelt.     Das  Wappen  der 
Grafen  v.  E.  giebt  Siebmacher,  I.  S.  14  u.  17,  II.  S.  14,  III.  S.  15 u. 
26.    Das  der  pommerschen  Linie  oder  Eberstein -Naugardten  (nicht 
Neugardten,  wie  im  Wappenbuche  steht)  zeigt  einen  nach  der  rechten 
Seite  aufspringenden  goldenen  (nach  v.  Meding  einen  silbernen)  Lei- 
wen im  blauen  Schilde,  und  anf  dem  gekrönten  Helme  einen  Pfauen- 
schweif.  Vor  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Braunschweigischen  aber  führ- 
ten sie  eine  rothe  Rose  im  silbernen  Schilde,  spater  auch  einen  und 
hin  und  wieder  zwei  schwarze  Eber  im  silbernen  Schilde.    In  dem  bei 
Siebmacher  III.  S.  15.  aufgeführten  gräll.  v.  Ebersteinschen  Wappen  ist  der 
Löwe  weiss  und  nach  der  rechten  Seite  gekehrt ,  und  auf  dem  Helme 
wiederholt  sich  der  Hals  desselben  Löwen.    M.  s.  T.  M.  Crolhi  ob- 
seru.  geneal.  ad  Pdlatin.  Wittelsbach,  et  Eberstein.  Comitum  famüias; 
in  Histor.  et   Comnientar.  academ.   elcct.   scient.  Theodor.  Palatinae. 
Vol.  IV.  histor.  Mauh.  1778.  4.    Micräl.  S.  446.    D.  Pol.  I^jser  J/i- 
star.  comitum  Ebersteniens.  in  Saxon.   Uelmst.  1724.  4.  Siebenkees, 
Bd.  I.  Abschn.  I.  S.  344.    Gauhe,  II.  S.  229  —  236.    Bucelin,  P.  II. 
S.  7.  2.  Abschn.,  S.  4.  P.  III.  app.  S.  115.   Hoppenrodt,  S.  31  —  33. 
Brüggemann  s  Beschreib,  von  Pommern,  II.  ThL  S.  290  u.  291.  Wut- 
strack s  Besohr.  von  Pommern,  S.  68.  526.  534  u.  8.  f. 

2)  Das  adelige  Geschlecht  von  E.,  aus  welchem  zu  verschiedenen 
Zeiten  Mitglieder  im  preuss.  Heere  gedient  haben,  stammt  aus  Thü- 
ringen, Franken  und  dem  Mansfeldschen  ab,  und  kommt  hin  und  wie- 
der auch  als  eine  Linie  der  gräfl.  vor.  Wolf  Georg  v.  E.,  aus  der 
Grafschaft  Mansfeld ,  hat  sich  in  vielen  Schlachten  des  siebenjährigen 
Krieges  ausgezeichnet,  auch  in  der  Campagne  1778  den  Orden  pour 
Je  merite  erhalten.  Er  starb  als  Majof  und  Commandern*  eines  Grena- 
dierbataillons im  Jahre  1779  zu  Berlin.  In  der  1.  ostpreuss.  Füsilier- 
Brigade  stand  ein  Major  v.  E. ;  im  Jahre  1810  war  er  Oberstlieute- 
nant im  3.  Infanterieregiment,  und,  als  Oberst'  in  Pensionsstand  getre- 
ten, starb  er  noch  in  demselben  Jahre.  —  Ein  anderer  v.  E.  war 
Lieutenant  im  Regiment  Prinz  Ludwig  Ferdinand.  Er  cominandirte 
im  Jahre  1820  unter  dem  Namen  Elter  v.  E.  ei»  Bataillon  des  15. 
Landwehrregiments ,  und  ist  gegenwärtig  Oberstlieutenant  a.  !}•  und 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  III.  Classe,  nachdem  er  sich  bei  Ligny 
das  eiserne  Kreuz  erworben  hatte.  In  der  Gegenwart  dienen  noch 
mehrere  Offiziere,  Barone  v.  E.,  in  der  Armee,  namentlich  der  Oberst- 
lieutenant Baron  Eberstein  v.  Büring,  der  aus  sächsischen  Diensten 
in  preuss.  getreten  ist.  —  Ein  im  Jahre  1807  dimittirter  Capitain  v. 
E. ,  der  früher  in  der  ostpreussischen  Füsilierbrigade  gestanden  hat, 
führt  den  Namen  Firnhaber  v.  E.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  der 
fränkischen  K.  I.  S.  104.  Es  sind  drei  mit  den  Stengem  zusammen- 
kommende, einen  Triangel  bildende,  weisse  Lilien  im  blauen  Fehie» 
Auf  dem  ungekrönten  Helme  steht  eine  nach  der  linken  Seite  gekehrte 
Mohrin  ohne  Arme,  mit  einer  silbernen  Krone  und  einem  silbernen 
Zopfe.  M.  s.  Schannat,  Client.  Fuld.  S.  75.  Gauhe,  I.  S.  355  u.  f., 
II.  S.  229  -  235.   Königs  Adelshistorie,  III.  S.  238  u.  8.  f. 
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Eberti,  die  Herren  von. 

Ks  haben  in  der  preussischen  Armee  einige  Offiziere  aas  dieser 
Familie  gedient,  namentlich  der  Major  im  Cadettencorps  v.  E. ,  der 
«eine  militärische  Laufbahn  in  der  Artillerie  begann,  im  Jahre  1822 
als  Oberstlieutenant  in  den  Pensionsstand  trat,  and  1824  starb«  — 
Diese  Familie  fuhrt  im  goldenen  Schilde  drei  Felsen,  and  auf  diesen 
den  Kopf  eines  schwarzen  Ebers.  Das  letztere  Bild  wiederholt  sich 
auf  dem  Helme. 

■ 

* 

— 

Bberta,  Herr  von. 

,  Ans  dieser  Familie  steht  gegenwartig  im  preuss.  Staatsdienste  der 
erste  Consistorialsecretair  beim  Consistorium  za  Posen. 


Ebra,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  der  Grafschaft  Stolberg  an.  Ans  ihr  ist 
1  Wilhelm  August  Litdwig  v.  E.  hervorgegangen,  der  königl..  preuss. 
Generallieutenant,  und  zuletzt  commandirender  General  in  den  Pro- 
vinzen zwischen  der  KIbe  und  der  Weser  war,  nnd  einige  Jahre  nach 
seiner  Pensionirnng  am  28.  Juni  lfc18  gestorben  ist  Er  war  im  Jahre 
1806  Commandear  des  Infanterie-Regiments,  Graf  Wartensieben,  za 
Erfurt,  and  hat  den  Rahm  eines  tapfern  nnd  sehr  thntigen  Führers 
der  Infanterie  mit  ins  Grab  genommen.  Ein  Sohn  desselben,  der  sich 
im  Reitergefecht  bei  Hainau  in  Schlesien  das  eiserne  Kreuz  erwarb, 
steht  gegenwärtig  im  7.  Kürassierregiment. 


Ebrowski,  Herr  von. 

Ein  Rittmeister  v.  Ebrowski  ist  dem  7.  Uhlanen-Regiment  aggre- 
tfrt ,  und  beim  28.  Landwehrregiraent  (2.  Bat  za  Brühl)  zar  Dienst- 
leistung commandirt 

E  eilten,  die  Herron  von. 

Ein  zur  westphälischen  Ritterschaft  gehöriges,  altadeliges  Geschlecht, 
das  im  silbernen  Schilde  drei  schwarze  Adler  (oben  zwei,  unten  einen 
und  auf  dem  gekrönten  Helme  einen  vierten  solchen  Adler  führte.  Sie 
correspondirten  in  Hinsicht  des  Wappenbildes  mit  den  'ebenfalls  der 
westphälischen  Ritterschaft  angehörigen  v.  Koyenden,  welche  drei  rothe 
Adler  im  goldenen  Schilde  führten.   M.  s.  Siebmacher  IIL  S.  134. 


Eckardt,  Herr  von» 

< 

Am  30.  Sept  des  Jahres  1786  erhob  Konig  Friedrich  Wilhelm  IL 
dm  damaligen  Capitain,  nachmaligen  Major  nnd  Commandeur  des 
Cadettenhauses  zu  Stolpe,  Johann  Friedrich  Eckardt,  in  den  Adelstand. 
Nachdem  er  im  Jahre  1796,  ohne  mannliche  Nachkommen  zu  hinterlassen, 
gestorben,  ist  auf  diese  Weise  die  mit  ihm  erhobene  Familie  wieder 
erloschen. 
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Eckardt  (Eckard  ten),  die  Herren  von. 

In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  war  eine  adelige  Familie  dieses 
Namens  im  Oelsischen  begütert ,  namentlich  besass  sie  hier  einen  An- 
tlicil  des  gegenwärtig  gräll.  v.  Dyhrnschen  Gates  Muhlwitz  bei  Bern- 
stadt, welches  Sinapius  Milowitz  nennt.  Siebmacher  giebt,  III.  S.  94, 
das  Wappen  dieser  Familie',  die  er  v.  Rckardten  nennt  Es  ist  ein 
getheiltes  Schild.  In  der  unteren  goldenen  Hälfte  liegt  ein  schwarzer 
Sparren,  unter  demselben  steht  auf  grünem  Hügel  ein  Eichenbaumchen, 
das  mit  seinen  Wipfeln  bis  in  die  obere  in  roth  und  Silber  abgetheilte 
Hälfte  reicht.  An  diesem  Bäumchen  läuft  nach  der  rechten  Seite  hin 
«in  weisser  Hand.  Auf  dem  gekrönten  Helme  stehen  zwischen  zwei 
BülTelhörnern,  deren  vorderes  oben  weiss  und  unten  roth,  das  hintere 
aber  oben  schwarz  nnd  nuten  gelb  ist,  die  im  Schilde  angegebenen 
Wappenfiilder,  jedoch  ohne  Sparren.  Die  Helmdecken  sind  vorn  gelb 
und  schwarz,  hinten  roth  und  weiss. 


Eckartsberg,  die  Herren  von. 

Die  Herren  t.  Eckartsberg,  die  nach  mehreren  Autoren  gleiche 
Abstammung  mit  dem  in  Thüringen  längst  erloschenen  uralten  Ge- 
schlechte der  Eckertsberge  haben  sollen,  nach  anderen  aber  aus  Fran- 
ken abstammen,  waren  schon  am  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  in 
Schlesien  begütert.  Um  das  Jahr  lb80  besass  schon  Christian  Heinrich 
v.  B-,  Kreisdeputirter,  das  Gut  Zun  che,  eigentlich  Nieder-Zau che,  wel- 
che« einer  seiner  Nachkommen  zn  einem  der  schönsten  Landsitze  der 
Provinz  gemacht  hat.  —  Johann  Ludwig  v.  E.  war  königl.  General- 
major und  Chef  eines  Füsilierregiments ,  welches  zuletzt  v.  Zweifel 
hiess  and  in  Bayreuth  in  Garnison  stand.  Er  war  im  Bayreuthschen 
geboren  und  hatte  den  meisten  Schlachten  des  siebenjährigen  Krieges 
•  beigewohnt,  bei  der  von  Cunersdorf  und  in  der  Belagerang  von  Ol- 
mütz  ward  er  verwundet.  Im  Jahre  1793  hatte  er  den  Abschied  mit 
Pension  erhalten.  —  Gegenwärtig  ist  Karl  Heinrich  iv.  E.,  früher  auf 
Kunzendorf,  Landiath  des  Kreises  Glogau.  Von  seinen  Brüdern  be- 
sitzt der  ältere,  der  Landesälteste  und  Kreisdeputirte  v.  E.,  Parchaa 
im  Kreise  Lüben,  der  jüngere  aber,  der  Landesälteste,  Kreisdeputirte 
und  Rittmeister  a.  D.,  L.  H.  v.  E. ,  das  Familiengut  Nieder-Zauche. 
Der  erwähnte  v.  E.  auf  Parchaa  ist  mit  einer  Gräfin  v.  Logau ,  und 
der  v.  E.  auf  Nieder-Zauche  mit  einer  Grälin  v.  Möns  vermählt.  Der 
Letztere  erwarb  sich  in  dem  glücklichen  Reitergefecht  bei  Hainau  das 
eiserne  Kreuz.  —  Siehmacher  giebt,  1.  S.  148,  das  Wappen  der  thü- 
ringischen v.  Kckertsberge.  Sie  führten  im  goldenen  Schilde  ein  sil- 
bernes Hifthorn  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern ,  die  mittlere 
in  Silber,  die  anderen  in  Gold. 


Eckartskanscn,  die  Herren  von. 

Sie  wurden  auch  Eckershausen  und  Ekwerthaasea,  genannt  nnd 
geschrieben,  und  kommen  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Schle- 
sien vor,  wo  Eckwerl  v.  Eckartshausen  des  Fürstenthums  Münster- 
berg Landesdeputirter  war  (m.  s.  die  Annalen  der  Stadt  Frankenstein ; 
Handschrift).  —  Eine  Tochter  von  ihm,  Anne  Marie  Etisabelh  v.  E., 
vermählte  sich  1680  mit  Heinrich  v.  Blankenstein  (Lichtstem'«  Für- 
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stenkrone  pag.  307).  Melirere  Autoren  setzen  anch  Die  K.  unter 
rite  Ritterschaft  des  Fürstenthums  Liegnitz.  (Silesiogr.  HeneL  C.  8- 
pag.  771.) 

-  «\    .       •  '  * 

Eckenbrecher,  die  Herren  von« 

Der  Künig  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  20.  Januar  1792  den 
Hauptmann  und  Ritter  des  Verdienstordens,  Johann  August  Eckenbre- 
eher,  in  den  Adelstand.  Dieser  verdienstvolle  Artillerieoffizier  war  ein 
gebomer  Berliner,  und  hatte  sich  namentlich  durch  sein  Com  in  an  do 
der  Artillerie  vor  Gorkum  in  Holland,  im  Jahre  1787  ausgezeichnet 
Kr  gelangte  am  27.  Septbr.  1803  zum  Commando  des  reitenden  Artil- 
lerieregiments  zu  Berlin,  erhielt  im  Jahre  1809  als  Generalmajor  den 
Abschied,  und  sein  Tod  erfolgte  am  8.  Novbr.  1822.  —  Ein  Sohn 
von  ihm  starb  1826  als  verabschiedeter  Major  mit  Hinterlassung  von 
männlichen  Nachkommen.  —  Das  dieser  Familie  bei  ihrer  Erhebung 
beigelegte  Wappen  zeigt  im  silbernen  Schilde  drei  neben  einander 
stehende  Blumen,  jede  mit  vier  Blättern  au  den  Stengeln,  aus  grünem 
Rasen  wachsend.  Auf  dem  Helme  ist  zwischen  einem  Adleriluge  eine 
brennende  Granate  angebracht 

•  ■     

Ecker-Eckhofcn,  die  Herren  von. 

Man  findet  diese  Familie  auch  oft  blos  Eghofen  oder  Eckhofen 
geschrieben.  —  Wenzel  Ecker  v.  Eghofen  war  des  Kaisers  Ober- 
zollamtmann in  Ober-  und  Niederschlesien,  er  starb  am  24.  Februar 
1611  in  Breslau.  Er  scheint  der  letzte  seines  Geschlechtes  gewesen 
zo  sein.  —  Sie  führten  als  Wappen  ein  gespaltenes  Schild,  dessen 
vordere  Seite  weiss,  die  hintere  schwarz  war,  doch  durchstreicht  beide 
ein  Winkelmaass ,  welches  im  weissen  Felde  roth ,  im  schwarzen  gelb 
ist.  Auf  dem  gekrönten  Helme  sieht  man  einen  gekrönten  schwarten* 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und  auf  jeder  Seite  zwei  Fahnen; 
auf  der  vorderen  Seite  ist  die  obere  Fahne  roth,  auf  der  hinteren 
Seite  aber  die  obere  Fahne  gelb,  die  untere  schwarz*  Die  vorde- 
ren Heiradecken  sind  weiss  und  roth,  die  hinteren  gelb  und  schwarz. 

Eckersberg,  Herr  von. 

• 

Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  18.  Januar  1702  Johann  Phi- 
lipp Cebrowski  aus  Preussen,  unter  dem  Namen  v.  Ettersberg  in  den 
Adelstand. 

Eckersdorf,  die  Herren  Ton. 

Ein  altes  erloschenes  schlesisches  und  mährische«  Geschlecht,  des- 
sen Stammhaus  Eckersdorf  das  heutige  gräfl.  Anton  Magnische  Schlbss 
bei  Neurode  in  der  Grafschaft  Glaz  ist  Doch  bluhete  auch  eine  Linie 
Eckersdorf-Labitsch  und  Poditau.  —  .Im  J.  1464  ward  Wenzel  v.  E.  mit 
Schild  und  Helm  vom  König  Georg  begnadigt.  Adrian  v.  E.  aufLabitsch 
und  Poditau  starb  am  1.  Decbr.  1641.  Er  war  mit  Maria  Reichen*- 
bach  von  Kunzendorf  vermählt,  und  wird  für  den  Letzten  seines  Ge- 
schlechtes in  Schlesien  gehalten.  Wenigstens  fielen  die  Güter  seines 
Hauses  an  seinen  Eidam ,  den  Gemahl  seiner  einzigen  zurückgelasse- 
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nen  Tocliter  Marie  f  durch  deren  Tod  am  2.  Octbr.  1698  «ße  Eckern- 
dorfe  auch  in  weiblicher  Linie  erloschen.  Das  Wappen  dieser  Familie 
zeigt  im  blauen  Schilde  einen  weissen  Baumstock ,  der  von  einem  ro- 
then  Pfeil  durchbohrt  ist,  and  Stock  and  Pfeil  büden  ein  Andreaskreuz. 
M.  s.  Sinapios  S.  347. 

E.U.H,  Her, 

Der  geheime  Kriegsrath  t.  E.  in  Königsberg  worde  am  3*  Joli 
1738  geadelt  ,  am  2-  Augast  1740  za  Gombinnen  verhaftet  und  auf  20 
Meilen  von  Berlin  verwiesen.  Wie  bekannt,  hatte  er  durch  falsche 
Berichte  die  Regierung  hintergangen. 

Eckhardtstein,  die  Freiherren  von. 

Der  Gutsbesitzer  Ernst  Jacob  Eckhardt  wurde  am  20.  Februar 
1799  unter  dem  Namen  Eckhardt  von  Eckhardtstein  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben.  Seine  Söhne  und  Enkel  besitzen  noch  in  der  Gegen- 
wart sehr  ansehnliche  Güter  in  der  Provinz  Brandenburg,  eben  so 
auch  bedeutende  Fabrikanlagen  in  Berlin.  Namentlich  die  Berliner 
Steingutfabrik,  welche  der  Baron  E.  v.  E*  unter  der  Finna  E.  F.  G. 
von  Eckhardtsteinschen  Erben,  und  eine  Spiegelfabrik,  welche  die 
Witwe  des  Freihenrn  H.  v.  E. ,  geborne  von  Kröcher,  unter  der  Firma 
F.  H.  v.  Eckhardtsteinsche  Erben  besitzt  —  Zu  Charlottenburg  wohnt 
der  königt  Kammerherr  und  Major  a.  D.,  auch  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  2ter  Classe,  Franz  v.  E.  —  Das  Wappen  dieser  Familie  ist 
ein  in  zwei  Theile  zerfallendes  Schild.  Die  obere  Hälfte  zeigt  den 
preussischen  Adler  im  silbernen  Felde,  der  untere  Theil  ist  durch  einen 
Spitzenschnitt  in  ein  blaues  und  goldenes  Dreieck  getheilt  und  von 
einem  Tothen  Querbalken,  der  mit  drei  Eicheln  belegt  ist,  durchschnit- 
ten. Auf  diesem  Schilde  steht  eine  siebenperlige  Freiherrnkrone  und  über 
dieser  sind  zwei  offene  Tornierhelme  angebracht  Der  rechter  Hand  ist 
gekrönt  und  trägt  den  Kopf  und  Hals  des  preuss.  gekrönten  Adlers« 
der  linke  eine  gestreifte  Wulst  und  einen  rothen  AöUernugel  mit  den 
oben  erwähnten  drei  Eicheln  belegt.  Zu  Schildhaltern  sind  ein  golde- 
ner Löwe  und  ein  blauer  Bär  mit  goldenem  Halsbande  gewählt 

Eckwart,  die  Herren  von. 

-  Es  kommen  unter  dem  Bchlesischen  Adel  drei  Familien  vor,  die 
bald  Eckwart,  Eckwricht,  auch  Eckweicht  (v.  Schickfuss  sogar  Eck- 
brecht) geschrieben  und  genannt  werden,  ab/er  alle  ein  und  demselben 
Geschlechte  angehörig  waren,  dessen  Stammhaus  nach  Lucä  Schrei- 
beredorf im  Fürstenthume  Brieg  war.  Namentlich  besass  Caspar 
v.  Eckwricht  im  Jahre  1586  Schreibersdorf,  und  seine  Vorfahren 
hatten  schon  um  das  Jahr  1540  dieses  Gut;  im  Jahre  1664  kommt 
Catpnr  Bernhard  v.  Eckwart  als  Herr  der  Güter  Masswitz,  Kochen 
und  Neudorf  und  als  Landes -Cassendirector  des  Fürstenthums  Brieg 
vor.  Die  Eckwricht  besassen  auch  Seifersdorf  bei  Ottmachau  und 
Alünchhoff  bei  Munsterberg-  Dieses  letztere  Gut  ist  am  längsten  in 
ihren  Händen  gewesen.  —  Die  Eckwrichs  aus  dem  Hanse  Schreibers- 
dorf hatten  folgendes  Wappen.  Es  war  ein  quadrirtes  Schild,  dessen 
lstes  und  4tes  Feld  roth,  das  5te  und  3te  blau,  und  zwischen  diesen 
Feldern  mittendurch  ein  weisser  Balken  gezogen  war.   Auf  dem  Hehn« 
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ein  Mond  mit  anter  sich  gekehrten  Hörnern,  halb  ro (Ii,  halb  weiss, 
oben  mit  drei  weissen  Federbüschen  geziert.  Die  Helmdecken 
waren  rotli  nnd  weiss.  —  Alle  drei  Familien  stimmten  mit  "Sein  Wap 
penschilde  überein,  nnr  unterschieden  sie  sich  dadurch,  dass  die  Eck- 
w richte  nnd  Eckweichte  eine, weisse  Kugel,  die  oben  mit  fünf  weis- 
sen Fed  er  huschen  besteckt  war,  führten  und  die  Helmdecken  bei  die- 
sen Letzteren  auch  roth  und  blau  waren. 

Edeling  (Edling),  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  zum  pommerschen  Adel  und  besass  hier  im 
Greiifenberger  Kreise  mehrere  Güter,  namentlich  Ribbekart,  Völzin 
«nd  Wittenfelde,  die  Georg  Friedrich  v.  E.  mit  des  Prälaten  Wilhelm 
Mildenitz  Erbtochter  erheirathete.  Bogislav  Wilhelm  v.  E.  war  Land- 
rath, und  sein  einziger  Sohn  Egidms  Karl  Wilhelm  v.  E.,  Kammerherr. 
Mit  dessen  Tode  scheint  die  Familie  erloschen  zu  sein,  denn  König 
Friedrich  IL  belehnte  den.  Generalmajor  v.  Lettow  mit  den  genann- 
ten Gütern,  auf  die  ihm  schon  früher  die  Anwartschaft  geworden  war. 
Die  Familie  v.  E.  führte  einen  die  Länge  herab  getheilten  Schild;  in 
dem  rechten  blauen  Felde  eine  halbe  goldene  Sonne  mit  Strahlen;  in 
dem  linken  goldenen  Felde  eine  halbe  blaue  Lilie,  die  sich  an  die 
halbe  Sonne  anschliesst.  Auf  dem  Schilde  befindet  sich  ein  oifener 
Turnierhelm  mit  einer  Krone,  und  auf  derselben  ein  halber  Hirsch  mit 
einem  Flügel.  So  sagt  Brüggemann,  v.  Meding  aber  II.  No.  212.  sagt, 
ein  Greif  mit  einem  Hirschkopfe.  Die  Helmdecken  sind  blan  und  Gold. 
M.  s.  Micräl.  480.  —  Ganz  verschieden  ist  das  Wappen  der  Grafen 
T.  Edling  in  Oestreich,  das  man  in  Tyroifs  Wappenbuch  der  österr.  • 
Monarchie  VII.  Taf.  14.  findet.  Dennoch  wirft  v.  Hellbach  beide  Fa- 
milien unter  einander,  indem  er  sagte  „Die  v.  Edling  oder  Edeling 
sind  vom  po  mm  erschein  und  östreichschem  Adel,  Freiherren  und  («ru- 
fen." Hinsichtlich  der  Oestreichischen  aber  kommen  in  Leupold's  All- 
gemeinem Adeis-Archiv  der  östreichischen  Monarchie,  das  weiter  nicht 
fortgesetzt  worden  ist,  1.  Bd.  S.  97,  Kachrichten  über  die  Grafen  v. 
«düng  vor. 

■ 

Edelkirchen,  die  Herren  von. 

Nach  von  Hattstein  (1.  B.  S.  105)  stammen  die  von  Edelkirchen 
aus  der  Kurmark  ;  diese  verliessen  sie  aber  schon  vor  langen  Jahren 
und  haben  sich  anderweitig  niedergelassen.  Man  findet  ihr  Wappen  in 
Hites  Suppl.  167. 


Edelsheim,  Freiherr  von. 

Der  grossherzogl.  badensche  wirkliche  Geheime -Rath  und  Ober- 
Ceremonienmeister ,  Freiherr  v.  E.,  ist  schon  seit  dem  Jahre  1800  kö- 
nigl.  preuss.  Kammerherr  und  seit  dem  Jahre  1823  Ritter  des  preuss. 


Edelstein,  die  Herren  von. 

Die  Edlen  v.  Edelstein  werden  als  ein  angesehenes  Geschlecht  go~ 
,  dal  im  *7ten  Jahrhunderte  in  Schlesien  blühte.    Im  Jahre 
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1657  am  10.  Oetbr.  verschied  zu,  Breslau  Im  blühenden  Mannesalter 

Balthasar  Francisens  Edler  v.  B.,  Ihro  kaiserL  Majestät  Oberamtsrath 
im  Herzogthwne  Schlesien.  Er  besass  das  Burglehn  Krolkwitz  im 
Breslanischen  and  wohnte  den  Füratentagen  als  kaiserL  Commissarios 
und  als  ein  Mann  von  grossem  Ansehen  bei.  (M.  s.  Henei.  Sile» 
aiogr.  C.  7.  p.  298  und  C.  12.  pag.  1157.  Locä  p,  1326.) 

Eerde,  die  Perren  von* 

Ein  Herr  v.  E.  ist  gegenwärtig  Landrath  des  Kreises  Geldern  und 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  4ter  Classe.  Wir  vermögen  nicht  zu 
entscheiden ,  ob  er  zu  der  freiherrlichen  Familie  v.  Eerde  gehört,  am 
welcher  Franz  Karl,  Freiherr  v.  E.  das  adelige  Gut  Eprath,  das  Lehn- 
gut Häfmanns,  nebst  einigen  Erbpachten  unter  Rayen,  Hausmannshof 
eu  Neukirchen,  desgleichen  das  Haus  Eyll  im  Cölnischen  und  einig« 
Güter  im  Westphälischen  besass. 


Effern,  die  Grafen  und  Herren  von« 

Eine  rheinlandische  Familie,  deren  Stammsitz  das  Dorf  Eifern  Im 
heutigen  Landkreise  Cöln  ist.  Sie  kommt  mit  Zander  (Alexander)  v.  E. 
schon  1409  vor,  nnd  zerfiel  spater  in  die  Linien  Eifern -Elfern,  El- 
fern-Zeverick  und  Eifern -Giersriorf.  —  Johann  v.  E.  begleitete  1562 
den  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  zur  Wahl  des  Kaisers  Maximilian  IL 
(Brosii  annales  III.  p.  75).  —  Andreas  v.  E.  blieb  im  Heere  des  Prin- 
zen von  Oranien  auf  der  Mocker  Heide.  —  Wilhelm  v.  E.  war  nach 
Lieüand  gezogen  und  wurde  Burggraf  zu  Riga.  Er  war  mit  Agnes 
von  Schwarzenberg  vermählt  —  Heinrich  v.  E.  war  1590  Domherr  zu 
Speier,  und  Wühelm  v.  E.  1612  Bischof  zu  Worms  (starb  1616).  — 
Agnes  Elisabeth,  Freiin  v.  E.,  vermählte  sich  um  das  Jahr  1638  mit  dem 
berühmten  General  Peter  Melander,  nachmaligem  Herrn  und  Reichs- 
grafen von  Holzapfel.  (Er  fiel  am  17.  Mai  1648  in  der  Schlacht 
von  Sachmarshausen.)  Seine  Witwe  erwarb  die  Herrschaft  Schaum- 
burg durch  Kauf  von  dem  Fürsten  von  Nassau.  Beide  Herrschaf- 
ten brachte  ihre  einzige  Tochter  aus  jener  Ehe,  Elisabeth  Charlotte, 
Gräfin  von  Holzapfel  ihrem  Gemahl,  dem  Grafen  Adolph  von  Nas- 
sau-Dietz.  —  Am  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  zur  gräflichen 
Wurde  gelangt,  bekleidete  ein  Graf  von  Eifern  1714  den  Posten 
eines  kurpialzischen  Staatsministers.  —  Ein  anderer  war  General 
der  Cavallerie  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz.  —  Gegenwärtig  scheint 
dieses  vornehme  Geschlecht  erloschen  zu  sein.  Es  war  mit  den 
Gymnich,  Merode,  Metternich,  Schwarzenberg  und  andern  Dyna- 
sten-Geschlechtern verwandt  und  führte  im  rothen  Schilde,  das  von 
einem  goldenen  Querbalken  getheilt  war,  einen  vierfach  gezinkten  gol- 
denen Balken,  auf  dem  Helme  aber  den  Kopf  und  Hals  eines  golde- 
nen Elephanten.  M.  s.  Siebmacher.  I.  S.  132.  Gauhe,  L  8.  359.  In 
Cöln  kommt  auch  ein  adeliges  Geschlecht  der  Eifern  oder  Eiferen  von 
Stolberg  vor.  Sein  Wappen  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  der  vor- 
erwähnten freiherrlichen  Familie.  Das  Schild  ist  blau  und  von  drei 
goldenen  Balken,  von  denen  der  obere  viermal  gezinkt  ist,  der  Quere 
nach  getheilt.  Auf  dem  offenen  Turnierhelme  steht  der  Hals  und 
Kopf  eines  rothen,  nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Elephanten.  Sieb- 
,  macher  V.  S.  307. 
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.Lg ein,  Herr  von. 

jFYfoJWcÄ  Egeln  schwang  sich  nnter  dem  grossen  Kurfürsten  und 
den  Königen  Friedrich  I.  nnd  Friedrich  Wilhelm  I.  vom  gemeinen  Rei- 
ter bis  zum  Generallieutenant  und  Chef  eines  Kiirassierregiments  em- 
por.   Er  war  zu  Tilsit  geboren  und  Abkömmling  einer  alten  adeligen 
Familie ,  die  mit  dem  deutschen  Orden  aus  dem  Reiche  nach  Prens- 
sen  gekommen  war.   Erst  als  er  zum  Staahsofiiziere  avancirt  und  mit 
der  Amtshauptmannschaft  Oletzkow  begnadigt  worden  war,  machte  er 
von  dem  Adel  seiner  Vorfahren  nieder  Gebrauch.    Er  starb  1734  in 
den  ersten  Tagen  des  Augusts  zu  Fischhausen  kinderlos.   Noch  ehe  er 
Offizier  wurde  hatte  er  sich  mit  einem  armen  Landmädchen  verheira- 
tet;  sie  verliess  ihren  Gemahl  freiwillig,  als  er  zu  hohen  Würden  ge- 
langte, weil  sie  glaubte,  sich  in  diese  Standeserhöhung  nicht  schicken 
zu  können,  und  kehrte  daher  zu  ihren  gewohnten  früheren  Beschäfti- 
gungen zurück.   Der  General  vergass  aber  dennoch  nicht  seiner  Gat- 
tin, sie  erhielt  laut  des  Testamentes  sein  ansehnliches  Vermögen,  und 
im  Leben  rühmte  er  öfters  laut  ihre  aus  Herzensgüte  entsprungene 
Resignation,  die  als  ein  seltenes  Beispiel  weiblicher  Bescheidenheit,  in 
solchen  Fällen,  wohl  der  Erwähnung  werth  bleibt.  —    Die  alte  Fa- 
milie von  Egell  oder  Egeln  führte  nach  Siebmacher  III.  Bd.  S.  64  ein 
quadrirtes  Schild;  in  dem  isten  und  4ten  Felde  zeigte  sich  ein  golde- 
ner Löwe  auf  schwarzem  Grunde,  im  2ten  und  Men  aber  ein  dreifa- 
cher rother  Spitzenschnitt  in  Silber.   Auf  dem  Helme  stand  der  Löwe 
zwischen  einem  Adler/luge.   Der  rechte  Flügel  war  oben  weiss,  unten 
rotU,  der  linke  oben  gelb  und  unten  schwarz.    ..  £,„ 

Eggers,  die  Herren  von. 

Kin  Capitain  v.  E. ,  der  früher  im  Regiment  Graf  v.  Tauentzien 
gestanden  hatte,  starb  1819  als  ausgeschieden  vom  9.  Garnison- Ba- 
taillon. —  Derselbe  führte  folgendes  Wappen:  Das  Schild  war  ge- 
spalten. In  der  rechten  Hälfte  stand  ein  schwarzer  halber  Adler  in 
Silber,  in  der  linken  war  oben  eine  Sonne,  unten  ein  goldener  Quer- 
balken in  roth.  Auf  dem  Helme  stand  ein  Adlerflug. 

Egloff,  die  Herren  von, 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  11.  Juni  1792  die  von  dem 
Grafen  Otto  Friedrich  von  Kglolfstein  mit  Anna  Barbara  Stein  erzeug- 
ten Kinder,  nachdem  sie  legitimirt  worden  waren,  und  zwar  Lud- 
wig Heinrich  Karl  August  KglolF  und  Friederike  Harham  und  Louise 
Göttliche,  in  den  Adelstand.  Ludwig  Heinrich  Karl  August  y.  B.  ist  ge- 
genwärtig Major  im  1.  Husarenregimente  und  Ritter  mehrerer  Orden. 
Das  eiserne  Kreuz  erwarb  sich  derselbe  in  dem  Gefechte  bei  Lnckan 
—  Friederike  Barbara  v.  B.  ist^lie  Gemahlin  des  Landschafts- 
direotors  von  Knoblauch  auf  Bansen  im  Krmelande.  —  Louise  Gött- 
liche ist  mit  dem  General  v.  Mayer,  früher  Commandern*  des  38.  In- 
fanterieregiments, vermählt,  v.  Hattstein,  Th.IH.  S.  lo5,  nnd  v..Meding, 
II.  S.  153,  beschreiben  das  Wappen  einer  Familie  v.  Kgloff,  die  aber 
mit  der  hiev  näher  erwähnten  in  keiner  Verbindung  steht. 

Egmont,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Eine  uralte,  dem  Niederrhein  nnd  den  Niederlanden  angehörige 
vornehme  Familie,  deren  Stammschloss  in  Nordhoüand  und  der  Alt- 
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mark  belegen  ist.  Die  Geschichte  ihres  Ursprungs  verliert  sich  in  das 
Dunkel  der  Vorzeit.  Einige  Autoren  lassen  sie  von  den  alten  Köni- 
gen der  Friesen  abstammen.  Hierher  gehören  die  Egmonts  am  Nie- 
derrhein ,  von  denen  Johann  v.  E. ,  der  Gemahl  der  Maria  v.  Erkel 
war,  die  mütterlicher  Seite  der  letzte  Abkomme  des  herzoglichen  Hau- 
ses von  Geldern  und  Jülich  war,  und  daher  Ansprüche  auf  das  Her- 
zogthum Geldern  machte.  Der  einzige  Solin  aus  dieser  Ehe,  Arnold 
v.  E.  starb  im  J.  1472  als  prätendirter  Herzog  von  Geldern.  Er  war 
mit  Katharinc,  Tochter  des  Herzogs  Adolph  v.  Cleve,  vermählt.  Schon 
bei  dem  Absterbert  des  letzten  Herzogs  zu  Geldern  war  die  Frage 
entstanden,  ob  dessen  Schwester,  Johanna,  ihrem  Gemahl,  Johann 
v.  Erkel,  ein  grosses  Reichsherzogthura ,  wie  Geldern  war,  zubringen 
könne,  und  ob  überbauet  die  Herren  v.  Erkel  und  die  später  in  ihre 
Kechte  tretenden  Herren  v.  Egmont  durch  diese  Vermählung  Reichs- 
herzöge  werden  könnten,  da  sich  die  beiden  sonst  vornehmen  Ge- 
schlechter nicht  fürstlicher  Geburt  zu  rühmen  im  Stande  waren.  Deii 
Standen  des  damaligen  Herzogthums  Geldern  war  aber  mehr  mit  einem 
grossen  Edelmann  ans  ihrer  Mitte,  als  mit  einem  grossen  Fürsten  ge- 
dient ,  und  sie  wollten  daher  dem  Arnold  v.  Egmont  huldigen.  Dage- 
gen aber  lehnten  sich  die  Stände  im  Oberquartiere  und  Ruremonde 
auf;  sie  hielten  es  mit  Adolph ,  Grafen  v.  Bergen ,  weil  sie  wussten, 
dass  die  Geburt  der  Erkel  und  Egmont  zur  fürstlichen  Würde  und  Fur- 
stengenossenschaft  nicht  hinlänglich  sei.  Sie  stützten  sich  vorzüglich 
auf  die  Thatsache,  dass  kurz  vorher  Wilhelm  v.  Erkel,  der  kin- 
derlos verstorbene  Bruder  der  Maria  v.  Erkel,  vermählten  v.  Kgmont^ 
seine  Güter  dem  Herzog  Reinhold  von  Jülich  und  Geldern  zum  Lehne 
gegeben,  und  ihn  auf  diese  Weise  als  Landesherrn  anerkannt  hatte. 
Arnold  v.  Egmont  sparte  aber  weder  Geld  noch  Worte,  um  sich  bei  den 
Ständen  beliebt  zn  machen.  Er  gab  ihnen  neue  Vorrechte  und  bekräf- 
tigte die  alten,  und  versicherte  sich  auch  im  Jahre  1424  der  Stadt  Nim- 
wegen,  doch  war  Ruremonde  zu  nichts  zu  bewegen.  Es  gelang  auch 
dem  Arnold  v.  Egmont,  seine  Ansprüche  mittelst  eines  kaiserl.  Versi- 
cberungsbriefes  weiter  geltend  zu  machen.  Bald  aber  trat  Graf  Adolph 
▼.  Bergen  als  Prätendent  auf  nnd  erwirkte  einen  Gegenbefehl  des  Kai- 
sers, durch  welchen  die  Stände  angewiesen  wurden ,  sich  ohne  Zeit- 
verlust an  diesen  ihren  neuen  Herzog  Adolph  v.  Bergen  zu  wenden. 
Am  Donnerstage  vor  Plingsten  im  Jahre  14'28  wurde  genannter  Graf 
Adolph  v.  Bergen  zu  Ofen  in  Ungarn  vom  Kaiser  mit  dem  Herzog- 
thume  Geldern  belehnt.  Es  entstand  daraus  eine  Fehde  zwischen  den 
beiden  Prätendenten,  die  am  13.  Juli  1429  durch  einen  Waffenstill- 
stand geschlossen  wurde.  Nach  dem  Inhalte  desselben  blieb  Geldern 
einstweilen  dem  Arnold  v.  Egmont,  Jülich  aber  wurde  als  Eigenthnm 
der  Grafen  v.  Bergen,  erklärt.  Wenige  Jahre  darauf  aber  erklärte  Kai- 
ser Sigismund  den  Arnold  v.  Egmont  und  seinen  Anhang  in  die  Reichs- 
acht und  des  Herzogthums  Geldern  verlustig.  Doch  führte  dieser  mit 
dem  Schwerte  in  der  Hand  seine  Sache  weiter  fort,  bis  im  Jahre  1431) 
zn  Dahlen  ein  neues  Abkommen  getrolfen  wurde.  Arnold  erhielt 
sich  im  Besitz  von  Geldern,  und  empfing  vom  Kaiser  und  dem  Papste 
Pius  II.  den  herzog!.  Titel,  obgleich  beide  Oberhäupter  auch  seinem  Wi- 
dersacher dieselbe  Würde  beigelegt  hatten,  weil  sie  von  beiden  Hülfe., 
gegen  die  Türken  erwarteten.  Ein  mächtiger  Nachbar,  der  Herzog 
Philipp  von  Bnrgund,  der  Gütige,  suchte  im  Trüben  zu  fischen  und 
hielt  es  bald  mit  der  einen,  bald  mit  der  andern  Partei.  Arnold  hatte 
seinen  Sohn  Adolph  mit  Margaretha,  des  Herzogs  Ludwig  von  Savoyen 
Tochter,  vermählt,  um  den  damaligen  Papst  Felix  V.,  der  dem  Hause 
Savoyen  der  Geburt  nach  angehörte,  zu  gewinnen.  Was  aber  die  aus- 
wärtigen Feinde  Arnolds  nicht  vermochten,  bewirkte  seine  Gemahlin 
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Katharina  v.  Cleve.  Sie  war  mft  Arnold  zerfallen  ond  hetzte  fiireo 
Sohn  Adolph  gegen  ihn  auf.  Dieser  lockte  den  Vater  im  Jahre  1405 
nach  Grave,  wo  er  ihn  sechs  Jahre  hindurch  fn  Gefangenschaft  hielt  Der 
Papst,  der  Kaiser  nnd  alle  benachbarten  Fürsten  erschraken  über  das 
Unternehmen  des  gottlosen  Sohnes,  der  seinen  Vater  in  Armnth  st  ih- 
ren wollte  and  dabei  erklärte,  er  wolle  ihn  lieber  in  einem  Brannen 
ersäufen  und  sich  dann  selbst  hineinstürzen,  ehe  er  ihn  länger  re- 
gieren liesse.  Auf  diese  Weise  hatten  Matter  and  Sohn  ihre  Nachkom- 
menschaft unglücklich  gemacht,  und  dem  Egmontschen  Hause  den  To— 
desstoss  gegeben.  Der  Herzog  von  Burgund  benutzte,  wie  wir 
■chon  oben  erwähnten ,  den  Streit  zwischen  Sohn  und  Vater,  er  iie&s 
jenen  gefangen  nehmen  und  zur  Strafe  sechs  Jahre,  also  eine  eben  so 
lange  Zeit ,  als  sein  Vater  hatte  dulden  müssen ,  im  Gefängniss  sitzen. 
Diesen  aber  vermochte  er,  ihm  das  Herzogthum  Geldern  und  die  Graf- 
schaft Zütphen  gegen  92,000  GoldgiUden  und  den  Vorbehalt  gewisser 
Einkünfte  abzutreten.  Bald  darauf,  am  22.  Febr.  1472,  starb  Arnold,  und 
der  Herzog  Karl,  der  Kühne,  von  Burgund  wurde  vom  Kaiser  Friedrich  III. 
mit  Geldern  belehnt.  Auf  den  noch  in  Verhaft  sitzenden  Adolph  von  Eg- 
mont wurde  keine  Rücksicht  genommen,  doch  auch  Herzog  Karl  fand 
bald  darauf  seinen  Tod.  Er  fiel  in  der  berühmten  Schlacht  bei  Nancy 
gegen  die  Schweizer,  wodurch  die  Sache  wieder  eine  andere  Richtung 
erhielt  Adolph  entkam  glücklich  seiner  Haft,  aber  indem  er  noch  be- 
müht war,  seine  Rechte  auf  das  Herzogthum  wieder  geltend  zu  ma- 
chen, traf  ihn  der  Stoss  einer  feindlichen  Partisane  vor  Tournay,  und 
somit  überraschte  auch  diesen  Prätendenten  der  Tod.  Karl  v.  Egmont, 
der  Sohn  Adolphs,  versuchte  es  im  Jahre  1492,  sich  wieder  in  den  Be- 
sitz seiner  vermeinten  Erbländer  zu  setzen,  allein  die  Kurfürsten  des 
Reiches  sprachen  ihm  alle  Rechte  an  das  Herzogthum  Geldern  ah  und 
es  wurde  ihm  aufgegeben,  sich  künftig  bloss  Karl  v.  Egmont  zu  schrei- 
ben. Unterdessen  hielten  es  aber  noch  die  Stände  des  Landes  mit 
ihm,  was  den  Kaiser  Maximilian  I.  vermochte,  Geldern  im  Jahre 
1494  mit  Krieg  zu  überziehen.  Herzog  Albrecht  zu  Sachsen  erschien 
als  kaiserl.  Feldhauptmann  in  Geldern,  Karl  v.  Egmont  stellte  sich 
ihm  entgegen  und  führte  den  Krieg  glücklich  gegen  den  von  Venedig 
und  Frankreich  auf  andern  Seiten  bedrängten  Kaiser.  Zwei  Jahre 
später  schlug  er  sich  nicht  minder  glücklich  mit  dem  Herzoge  v.  Jü- 
lich, aber  1499  kam  des  Kaisers  Maximilian  Sohn,  Philipp,  König 
von  Castilien,  mit  einem  Heere  nach  Geldern.  Mit  Mühe  erlangte  Karl 
Egmont  einen  zweijährigen  Wa Ifenstillstand.  Nach  dem  Ausgange 
desselben  ergrifr  er  die  französische  Partei,  unter  deren  Vermittelung 
ein  neues  Abkommen  getroffen  wurde,  bis  die  Könige  von  Frankreich, 
England  und  Schottland,  die  zu  Schiedsrichtern  erwählt  waren ,  den 
Streit  geschlichtet  haben  würden.  Kaiser  Maximilian  starb  1519,  und 
Karl  von  Spanien  gelangte  zum  Kaiserthume.  Bald  nach  dessen  Krö- 
nung fingen  die  Uneinigkeiten  wegen  Geldern  von  Neuem  an.  Sie 
wurden  durch  den  Frieden  zu  Gorkum,  geschlossen  den  3.  Oct.  1578, 
beseitigt,  aber  Karl  von  Egmont  bereute  wieder  die  in  demselben  ge- 
schlossene Abkunft  \  er  neigte  sich  von  Neuem  auf  die  Seite  Frank- 
reichs und  zerfiel  deshalb  auch  mit  seinen  eignen  Ständen.  Bald  dar- 
auf starb  er  am  8.  Juni  1538  und  liegt  zu  Arnheim  im  Dom  begra-  ' 
ben,  sein  Herz  aber  ist  in  der  Minoritenkirche  beigesetzt.  Mit  ihm 
erloschen  die  Prätendenten  des  Herzogthums  Geldern  aus  dem  Hause 
Egmont.  Die  Lander  wurden  von  Neuem  der  Gegenstand  weitläufi- 
ger Uneinigkeiten  und  ein  Schauplatz  blutiger  Kriege,  zu  denen  später 
auch  noch  die  Gräuel  des  Fanatismus  zum  Unglück  des  Landes  hin- 
zukamen. In  ihnen  fielen  die  Häupter  der  Grafen  v.  Egmont  und  Horn 
anf  dem  Blutgerüste.   Im  Jahre  1555  kam  Geldern  an  den  König  Phi- 
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Wpp  II.  Er  Hess  die  Hauptstadt  de»  Landes  befestigen*  In  derselben 
hatte  Kitthttrinn.  Karls,  des  letzten  Egmonts,  Tochter,  ihr  Leibgedinge. 
Sie  starb  um  das  Jahr  1560.  Das  Herzogt  Ii  um  blieb  nun  bis  zu  König 
Karls  II.  Tode  unter  spanischer  Herrschaft.  Dieser  erfolgte  im  Jahr» 
1700,  und  König  Friedrich  I.  von  Preussen  machte  mit  dem  Schwerte 
die  rechtmässigen  Ansprüche,  die  von  seinem  Vorgrossältervater,  dem 
Herzoge  Wilhelm  zu  Cleve -Jülich  und  Berg,  herrührten,  geltend.  Ee 
nahm  nun  die  Stadt  und  Festung  Geldern,  nebst  den  Aemtern  Gel- 
dern, Kessel,  Kriekenbek,  Wachtendonk  und  Straalen  gegen  das  ihm 
zugefallene  und  von  Frankreich  besetzt  gehaltene  Fürstenthum  Orange 
an.  Durch  den  Utrechter  Frieden  (geschlossen  am  April  1713)  tie» 
len  diese  Länder  gänzlich  an  den  König  Friedrich  Wilhelm  von  Preus- 
sen  und  Kurfürsten  von  Brandenbarg,  der  mit  seinen  übrigen  Titeln 
auch  den  eines  Herzogs  zu  Geldern  verband.  Das  Original  des  am  2. 
April  1713  in  dieser  Beziehung  zu  Utrecht  geschlossenen  Tractates 
mit  der  von  dem  Kaiser  unterin  12.  Mai  desselben  Jahres  hinzugefüg- 
ten Corfirmation  befindet  sich  in  dem  geheimen  Cahinets-  Archiv  zu 
Berlin ;  wir  aber  haben  die  weiteren  Schicksale  des  Herzogthums  Gel- 
dern des,  historischen  Zusammenhanges  wegen  dem  Artikel  des  Hau- 
ses» Egmont  iüer  beizufügen,  nicht  für  überflüssig  erachtet. . 
a«"ino»H  *M{&»JC  ^«ti«  •  •  •»"»•*«  ■*  '••..»:  •*    ;:    ■'*«*«    •••  • 

Eh  den,  die  Herren  von. 

Die  dem  alten  Adel  Rügens  angehörigen  y.  Ehden  oder  Edea 
stehen  auf  der  Liste  der  ausgestorbenen  Geschlechter  aui  jener  jetzt 

Sreussischen  Insel.  Micrälius  erwähnt  sie  S.480,  v.  Meding  beschreibt 
ir  Wappen,  HI.  Bd.  S.185,  und  Siebmacher  giebt  es,  IH.ThL  S.  160. 
Es  ist  ein  rothes  Schild,  in  dem  fünf  Eicheln  auf  einem  rothen  Aste 
dargestellt  sind.  Der  Helm  trägt  drei  Straussfedern  (weiss,  roth,  weiss). 

Ehren  berg,  dio  Herren  von. 

1)  Ein  Major  v.  Ehrenberg,  der  im  3.  Musquetier- Bataillon  des 
Regimentes  v.  Diericke  zu  Mühlhausen  in  Garnison  stand,  war  ans 
Baden-Dnrlach  gebürtig.  —  Ein  Hr.  v.  E.  ist  Rittmeister  v.  d.  A.  und 
Postmeister  zu  Pyritz.  Er  erhielt  im  Jahre  1823  den  Johanniteror- 
den.  —  Zu  Meseritz  lebt  der  Kreis  -  Steuereinnehmer  v.  E.,  dessen 
ältester  Sohn,  der  Dr.  med.  Julius  v.  E. ,  zu  Berlin  ist.  —  2)  Der 
früher  im  Feldjägerregiment  stehende  Lieutenant,  Albert  Ehrenberg, 
ist  in  den  preuss.  Adelstand  erhoben  worden.  Er  machte  die  Feld- 
züge 1813,  14  und  15  im  ostpreussischen  Jägerbataillone  mit,  erwarb 
sich  das  eiserne  Krenz  bei  Leipzig,  und  war  zuletzt  Major  und  Chef 
einer  Garnison  -  Compagnie.  Er  starb  im  Pensionsstande  im  Monat 
Juni  1836  zu  LÖsgen  bei  Crossen.  —  Eine  Linie  der  Freiherren  v. 
Arnold  fuhrt  den  Beinamen  v.  Ehrenberg.  Es  haben  übrigens  schon 
seit  langen  Zeiten  Edellente  dieses  Namens  in  der  Armee  gedient,  und 
sind  zum  Theii  zu  höheren  Rangstufen  gelangt;  namentlich  nennen 
wir  von  ihnen  den  ehemaligen  Commandeur  des  Dragonerregiments 
v.  Tschirschky,  zuletzt  v.  Kraft,  Obristen  v.  Ehrenberg,  der  im  Jahre 
1792  mit  Pension  aus  dem  activen  Dienste  trat 

Ehrcnburg,  die  Herren  yon. 

Diese  adelige  Familie,  die  grösstenteils  im  Jägerndorfschen  nfid 
Teschenschen  ansässig  war,  nannte  und  schrieb  sich  eigentlich  Erbe 
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▼on  Ehrenbnrg.  Ans  ihr  war  Melchior  Erbe  v.  E.,  kaiserl.  Rath  und 
Kanzler  des  bischöflichen  Hofrichteramtes  zu  St.  Johannis  in  Breslau, 
wo  er  am  7.  Januar  1641  gestorben  ist.  M.  s.  Henel.  Silesiogr.  Renov. 
c  7.  i>.  271-   Cnnradi  SiL  Tog.   Schlesische  Curiositäten,  P.  II.  S.  614.  * 

*  * 

Ehrenliold.  die  Herren  von. 

Der  Landsyndikns  des  Glogauischen  Fürstenthums ,  Joachim  Ket- 
telbütter  nnd  Sabina  K obers,  die  Tochter  eines  Professors  zn  Frank- 
furt a.  d.  O.,  waren  die  Eltern  des  Johann  Matthias  Kettelbütter  v. 
Ehrenhold ,  den  der  Kaiser  im  Jahre  1674  in  den  Ritterstand  erhob, 
und  ihn  nach  nnd  nach  mit  Würden  bekleidete.  Er  wnrde  im  Jahr« 
166?  Comes  Palatinus  nnd  166S  kaiserlicher  Rath.  Sein  Tod  erfolgte 
zn  Glogau  Üen  10.  August  1677.  Er  hinterliess  drei  Söhne  nnd  Tier 
Töchter.  Der  eine  yon  den  ersteren,  Johannes  v.  E.,  starb  zn  Lieg- 
nitz im  Jahre  1721. 

Ehrenkrentz,  Herr  von.  : 

Ein  Offizier  dieses  Namens  diente  im  Jahre  1806  im  Regiment 
Kurfürst  von  Hessen.  Er  trat  als  Capitain  aus  der  Gensdarme  rie,  und 
wurde  1824  Hauptsteueramtsrendant  zu  Elberfeld. 

Ehrenkron,  die  Herren  von. 

§i  ■  *  ».  » 

Kaiser  Leopold  I.  hatte  am  6.  Not.  1689  den  Pküipp  Cramcr,  und 
am  28.  Octbr.  1704  auch  den  Johann  Florian  Simon  Khrenkron  in  den 
Adelstand,  mit  dem  Beinamen  v.  Ehrenkron,  erhoben.  Ein  Neffe  des 
letztern  starb  im  Jahre  1811  hochbejahrt  als  königl.  preuss.  Oberst  im 
In?alidencorps  und  Ritter  des  Verdienstordens  zu  Haberschwerdt. 


Ehrenschild,  die  Herren  von* 

Kaiser  Leopold  erhob  am  9.  Juli  1685  den  Gottfried  Georg  Jo~ 
sej>h  Ehrenschild  zu  Hirschberg  mit  allen  seinen  Nachkommen  in  den 
Ritterstand.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  kaiserl.  Hofrichters  und 
Consuls  der  Stadt  Hirschberg.  Mit  Martha  Rosalia  y.  Hayn  hatte  er 
fünfzehn  Kinder  erzeugt,  zehn  Söhne  und  fünf  Töchter.  Trotz  dieser 
zahlreichen  Nachkommenschaft  ist  schon  seit  langen  Jahren  dieses  Ge- 
schlecht in  Schlesien  ausgegangen;  dagegen  kam  in  Dänemark  die 
Familie  v.  E.  zu  hohen  Wurden.  Namentlich  War  Conrad  v.  E.  königl. 
Staats  min  ister,  Ritter  des  Danebrog-  Ordens ,  dänischer  geheimer  wie 
auch  Staats-  und  Kanzeleirath ,  Landdrost  zu  Pinneberg  und  Herr  auf 
.  Teich  ho  f.  Kr  starb  zu  Hamburg  im  Jahre  1698.  (M.  s.  auch  Zell  er  s 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt 'Hirschberg,  I.  pag.  191  •)  Die  Familie 
E.  fuhrt  ein  ouadrirtes  Schild,  in  dessen  1.  Felde  drei  Rosen,  im 
2.  nnd  3.  ein  aufgerichteter  Löwe,  im  4.  aber  drei  Hämmer  kreuzweis 
übereinander  gelegt  dargestellt  sind.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht 
zwischen  einem  Adlerfluge  eine  Taube,  ein  grünes  Oelblatt  im  Schna- 
bel haltend. 
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Elirenstein,  die  Herren  von. 

Die  Söhne  des  zu  Hamburg  lebenden  Majors  a.  D.  v.  E  traten  ,« 
preuss.  Dienste.   Der  ältere  ist  Lieutenant  im  2.  Garde-Ü hlaWnl", 
wehrregiment;  der  jüngere  stand  als  Lieutenant  im  37 uSSSSl 

ET1'!???  na,hjn  ff.^  1833  seinen  Abschied,  um  Ä  i 
in  dem  Müitair  der  freien  Stadt  Hamburg  einzutreten.  AdJutan* 

- 

Eich,  die  Herren  von. 

Eine  sehr  begüterte  Familie  in  der  Kifel,  deren  Stammhaos  mnth 
massiich  das  Dorf  Büsch- Eich  oder  der  Hof  Nieder -KuT  ist  Ä 

BefeVldervÖrger?eisterei  G™^»  «**  Kreises  Daun  im  fiel* 
SSLif         °n  and«ren  abe*  wird  auch  Eich  bei  Andernach  a  s  ihr 
•       2ÄS  7gena,^t;   ?cha.nnat  lässt  die  Stammreihe  dieseTGeschlec 

S?«  J  L^T?  V  iE,Ch.'  der  im  Jahre  1318  lebte>  ^ginnen,  do^herS" 
nen  alte  Urkunden  eines  Peter  v.  E.,  den  man  ß?  den  Vater  deTw" 
wähnten  PjuJ  hält.     Jener  Peter  v.  E.  kommt  als  Pfandfnhaber  Sil 
Schlosses  Olbrück  vor,  mit  dem  seine  Nachkommen  später^lSL  t 
lehnt  wurden.    Art  T.  Eich  kommt  zuerst  in  einer  Urk  J    e  yon  Ütl 

Jon  Johann  von  Braonsberg,  Herren  zu  Isenburg,  und  Aanel 

belehn  .    P„„/  y.  Eich  der  Aeltere  war  1309  einer  der  SchiedsriVh^ 
des  kölnischen  Erzbischofs  Heinrich  bei  dem  Vergleiche  ?l  5  r 

Paul,  Peter  und  ITnnrttA.  P*u7,  mit  dem  Zunamen  der  Jüngere  TS& 
?o™*e.hV^che  Gemahlin  mit  Namen  Lysa.  Sie  erkaufte  *njX 
ISJ-S^rÄ  Sponheimschen  Dörfer  Obermendig  Vo^kesfe  » 
oZ£?n  Jv  Vm,bsTc^  .  Dieser  ^  *  Eich  ntnnte'iich  Hot  S 
wS$$£S?i  V?gt  ^„^^  -  I«  14.  Jahrhunderte  kommen  d£ 
Bruder  lttchard  und  Peter  v.  E.  vor,  welche  den  Zehnten  zu  S  i  ■ 
Andernach  von  dem  Stifte  St.  Castor  in  CoWenz  ge^eUi.  ten  1 
STJäi7,  EDWurd«  von  d™  Erzbischof  Werner  von  Trfcr\lt 
dem  Schlosse  Rauschenberg  auf  dem  Hundsrück  belehnt,  aber  norh  » 

tT  r«    1>i   ?      des  15'  ^hrhunderte  iclieint  dieses  aniehnUel^ tl , 
lige  Geschlecht  erloschen  zn  sein.   Zuletzt  wird  Gottharl  T  S  7 
seine  Wittwe  Truda  in  einer  Kaufsurkunde,  die  £  fflK?  GÄtudS 
bei  VaUendar  ond  Montabaur  abschlössen,  erwähnt.    M.  s.  KrämeÄ  nfi? 

Eichendorf f,  die  Freilierren  von« 

herre^v1  fT  Fami11.ie|ntraditi«»  ^ammt  das  Geschlecht  der  Frei- 
hluttJ'  K-!1Y,U,8 ^  a»*  Beiern,  wo  sich  unweit  Passan  noch 
Ä "  «S ^^n.f^cb«ndor!f^eüfld^  Kaiser  Heinrich  I.  Her  der 
So«  i  ?U  1?  ,dn.tten.  Hauptkriege  gegen  die  Wenden  um  das  Jahr 
928  das  Geschlecht  in  den  Adelstand  erhoben  haben  mit  mehreren  I« 

ÄI?,*Äte?e5Ch!  Namen  1,1  der  Kir<*«  Maria  auf  derNoh^I 
SEI»*"/!  -Brandenburg  aufgezeichnet  wurden,  wo  man  den 
erfocht.   Später  muss  einTheil  der  Familie  seinen  Wohnsitz  in  Baierf 

TnsaW11  1,aben',  Um  ^  in  brandenbuSn  Lnndln 

ansässig  zn  machen.   Sie  trug  hier  bis  zum  Jahre  1650  das  Gut  Zer- 
ban  im  Kreise  Sternberg  zn  Lehn,  auch  besass  sie  Pihrrin  £i  Mifn 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  iL  Q  ÄuU" 
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rose,  Petersdorf  and  die  Muhle  Eichendorff  auf  der  Grenze  des  Le- 
buser und  Oberbarnimschen  Kreises,  deren  Name  sich  noch  bis  aut 
den  heutigen  Tag  erhalten  hat.  —   Um  das  Jahr  1353  wurde  Heinrich 
t  E.  zum  Vogte  des  Landes  Lebus  bestellt.  —    Otto  v.  E.  besass 
Pilgrin  vom  Jahre  1485  — 1499;  sodann  kam  es  an  dessen  Bruder  Pc- , 
1er  auf  Petersdorf.   1542  wurde  Christoph  Vasall  des  Bisthums  Lebus. 
Dieser  hatte  drei  Söhne,  nämlich  Caspar,  Sigismund  und  Burchard. 
Von  diesen  hatte  Cns/mr  drei,  Sigismund  zwei  und  Burchard  yiei ;*<>hne. 
Allen  insgesaramt  gehörte  Pilgrin,  welches  sie  endheb  an  die  tamilie 
v.  Burgsdorlf  verkauften.   Sie  alle  starben  im  Jahre  1630  an  der  Pest. 
Oben  genannter  Burchard  hinterliess  einen  einzigen  Sohn ,  Hartwich, 
Erdmann  v.  E.     Dieser  verkaufte  Zerben  und  ging  zu  seines  \aters^ 
Bruder  Jacob,  der  durch  Heirath  mit  einem  Fräulein  v.  Sensiboye 
Deutsch -Krawarn  und  Kanthen  in  Oberschlesien  erworben  hatte,  und 
k  k  Rittmeister  war.   Jacob  starb  kinderlos»  und  sein  Besitzthum  üel 
an  Hartwich  Erdmarm,  dadurch  wurde  er  in  Schlesien  ansässig.  Die- 
ser wurde  1657  vom  Kaiser  Ferdinand  in  den  mährischen  Herrenstana 
erhoben,  wobei  er  die  gesetzlich  bestimmte  Anzahl  Ahnen  aufweisen 
inusste.   Kaiser  Leopold  1.  ernannte  am  31.  Jan  1676  denselben  zum 
k.  k.  Rath  und  belehnte  ihn  mit  der  Herrschaft  Sedluiitz  m  Mahren; 
am  10.  März  wurde  er  Landeshauptmann  zu  Troppau  und  zugleich 
mit  allen  seinen  Nachkommen  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Jon 
seinen  beiden  Söhnen  gehen' die  beiden  Linien  der  Familie  in  Mah- 
ren und  Schlesien  aus.  Die  entere,  Sedlinitz  besitzende  starb  im  letzten 
Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts  ans,  wodurch  das  Lehn  an  die 
Linie  in  Schlesien,  welche  schon  im  Besitze  von  Krawarn  und  mehre- 
rer anderer  war,  kam.     Da  diese  ihr  aber  später  verloren  gingen, 
so  hat  die  Familie  jetzt  keinen  Grundbesitz  im  preuss.  Staate.  Jetzt 
lebende  Mitglieder  der  Familie  sind:  Rudolph,  Freiherr  v.  E.,  dessen 
beide  Neffen,  Wilhelm,  k.  k.  Gubemialrath  und  Kreishauptmann  zu 
Trient,  und  Joseph,  königl.  preuss.  Regierungsrath  zu  Berlin,  vermahlt 
mit  Aloysia  v.  Larisch,  mit  der  er  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  hat, 
und  die  Schwester  des  W.  und  J.  v.E.,  Louise,  Fienn  v.E.  Sammt- 
liche  Mitglieder  bekennen  sich  zur  katholischen  Religion.   Joseph,  *  rein. 
v.E.,  ist  als  geistreicher  Schriftsteller  im  Gebiete  der  Poesie,  ™terdem 
Namen  Florens,  auf  das  rühmlichste  bekannt.    Das  Wappenbild  d«c 
Freiherren  v.  E.  ist  ein  goldener  Eichstamm  mit  auf  der  rechten  S»eite 
einer  und  auf  der  linken  zwei  Eicheln  im  rothen  Schilde.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auf  dem  mit  einer  Grafenkrone  bedeckten  Helme. 

EiclAoltz  (Aichholtz) ,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  dessen  Stammhaus  bei  Lieg- 
nitz, und  zwar  auf  der  Wahlstatt  der  Schlachten  der  Katzbach  liegt. 
Schon  im  Jahre  1346  stand  Andreas  v.E.  in  hohem  Ansehen  am  Hole  des 
Herzogs  Nikolas  von  Münsterberg.  —  Nikolai  v.  h.  auf  fcichholtz  ge- 
hörte im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  zu  den  angesehensten  Mitglie- 
dern der  Liegnitzer  Ritterschaft.  Diese  Familie  besass  auch  Nicol- 
stadt,  Schimmelwitz  u.  s.  w.  Auch  schrieb  sich  eine  Linie  dieses 
Hauses  v.  Schimmelwitz,  nach  dem  erwähnten  Gute.  Dietrich  v.  B., 
kaiserl.  Kammerrath,  wurde  am  12.  Novbr.  1701  vom  Kaiser  Leopold 
in  den  Reichsfreiherrenstand  erhoben.  Gegenwartig  scheint  diese  *  a- 
milie  bei  uns- erloschen,  denn  auch  in  der  Provinz  Preussen  ,  wohin 
sichschon  im  15.  Jahrhunderte  einZweig  gewendet  haben  soll  (wieKari 
Schütze  in  seiner  Chronik  von  Preussen,  P.  I.  pag.  1*2  erwähnt),  kommt 
dieser  Name  nicht  mehr  vor.     Ihr  Stammhaus  in  Schlesien  ist  ge- 
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penwärtig  das  Besitzthum  eines  v.  Olszewski.  —  Die  v.  E.  führten 
im  goldenen  Schilde  einen  rothen  Thurm  mit  drei  Spitzen,  der  mit 
einem  halben  Monde  geschmückt  war.  Dieses  Bild  wiederholte  sich 
auf  .dem  Helme.  Die  Decken  gelb  und  roth.  Siebmacher  giebt  die- 
ses Wappen,  I.  S.  51.  Ein  anderes  steht  in  demselben  Wappenbuche, 
I.  S.  16&  Hier  ist  das  Schild  quadrirt.  In  den  blauen  Feldern  1  und 
4  ist  auf  grünem  Hügel  ein  Eichenzweig  mit  drei  Eicheln ,  in  den 
Feldern  2  und  3  aber  ein  auf  einem  Baumstamme  sitzendes  Eichkatz- 
lein  im  goldenen  Felde  dargestellt.  Auf  dem  Helme  wiederholt  sich 
der  Eichenzweig  mit  den  drei  Eicheln.  Sinapius  erwähnt  Derer  y.  E., 
I.  S.  348  und  II.  S.  607.  Gauhe,  I.  S.  361. 

Elchler,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Das  sehr  alte  Geschlecht  der  Freiherren  v.  E.,  eigentlich  Eich- 
ler von  Auritz,  stammt  aus  Franken.  Es  wurde  am  20.  Novbr.  1712 
vom  Kaiser  Karl  VI.  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  In  dem  preuss. 
Staate  ist  diese  Familie  zwar  nicht  ansässig,  aber  einige  Mitglieder 
derselben  standen  oder  stehen  noch  in  der  Armee.  Im  Jägerregiment 
stand  der  Capitain  A.  v.E. ;  er  wurde  1809  Major  im  Garde- Jägerba- 
taillon, und  ist  als  pensionirter  Oberstlieutenant  gestorben.  Ein  Bro- 
der von  ihm  starb  1828  als  Major  und  Adjutant  des  Kriegsministers 
zu  Berlin.  —  Ein  Freiherr  v.  E.  war  im  Jahre  1806  geheimer  Re- 
gierungsrath, und  der  älteste  Rath  bei  der  Anspachschen  Regierung. 
Er  war  auch  seit  dem  Jahre  1792  königl.  preuss.  Kammerherr.  — 
2)  Heinrich  v.  E.,  der  bis  zum  Jahre  1806  als  Capitain  in  der  ost- 
preussischen  Füsilierbrigade  zu  Memel  gestanden  hatte,  wurde  1809  als 
Major  vom  1.  Infanterieregiment  mit  Pension  verabschiedet,  und  starb 
81  Jahre  alt  am  lö.  Septbr.  1831  zu  Tilsit.  Sein  Sohn  stand  im  Jahre 
1826  als  Capitain  im  17.  Infanterieregiment 

Eichlitz,  Herr  von. 

Ein  Hauptmann  a.  D.  v.  Eichlitz  ist  als  Einnehmer  hei  dem  Un- 
tersteueramte zu  Laskowitz  bei  Brieg  angestellt. 

Eichmann,  flie  Herren  von* 

König  Friedrich  I.  erhob  am  Tage  seiner  Krönung,  am  18. 
Januar  1701,  den  Doctor  der  Rechte  und  Landrath  zu  Stolpe  in  Pom- 
mern, Ewald  Joachim  Eichmann,  in  den  Adelstand.  Er  verlieh  ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  folgendes  Wappen :  in  einem  von  der  Rechten 
zur  Linken  schräg  durchschnittenen  Schilde  ist  in  dem  oberen  blauen 
Felde  der  zunehmende  Mond  zwischen  zwei  goldenen  sechseckigen 
Sternen,  in  dem  unteren  silbernen  Felde  eine  grüne  Eiche,  und  auf 
dem  gekrönten  Helme  ein  sechseckiger  goldener  Stern  dargestellt.  Die 
Schildhalter  sind  auf  beiden  Seiten  zwei  mit  Eichenlaub  bekränzte 
wilde  Männer.  —  v.  Gundling  führt  die  v.  E.  als  Besitzer  des  Gates 
Neurese  im  Fürstenthume  Camin  an.  Dieses  Gut  war  früher  ein  v. 
Manteuifelscfres  Lehn,  welches  der  oben  erwähnte  Ewald  Joachim  v.  E. 
im  Jahre  1704  erkaufte.  Nach  dem  Tode  des  Kriegsraths  Emanuel 
Ernst  v.  E.,  des  jüngeren  Sohnes  Ewalds  Joachims,  mit  dem  die  Fa- 
milie erlosch,  hei  sein  Gut  Neurese  an  die  hinteriaBsene  Wittwe,  ge- 
borene v.  Broich.    Ein  anderer  Sohn  des  Landraths  Ewald  Joachim 
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Matthias  Friedrich  v.  war  am  4.  Febr.  1760  ebenfalls  ohne 
liehe  Nachkommen  mit  Tode  abgegangen*  —  Martin  Ludwig  v.  E., 
geb.  zu  Colberg  am  18.  Febr.  17 10,  gelangte  in  der  prenss.  Armee 
bis  zur  "Wurde  eines  Generallieutenants,  Chef  eines  Füsilierregünento 
und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  und  des  Ordens  pour  le  meVite, 
und  im  Jan.  1791  trat  er  als  General  der  Infanterie  in  den  Ruhestand. 
Sein  Bildniss  und  seine  Lebensbeschreibung  befinden  sich  im  Berlini- 
,  sehen  genealogisch-historischen  Kalender  für  das  Jahr  1784.  Aus  der-i 
selben  Familie  stammt  auch  der  Ohrist  v.  B.  bei  dem  Berliner  Invali- 
dencorps, der  im  Jahre  1815  gestorben  ist,  ab.  Brüggemann  a.  a.  O. 
giebt  über  die  Familie  Eichmann  im  1.  Bande,  11.  Hauptstück  und 
Tbl.  11.  Bd.  II.  S.  589  Nachrichten. 

Eicke,  die  Herren  von. 

Eine  schlesische  Familie,  deren  Stammhaus  von  Sinapius  Pollwitz 
l>ei  Liegnitz  genannt  wird.  Dieser  Ort  heisst  aber  eigentlich  Pohl- 
witz (Gross-Pohl  witz),  und  liegt  in  der  Nahe  von  Wahlstatt.  Der  er- 
ste dieses  Geschlechtes,  welcher  in  der  vaterländischen  Geschichte  vor- 
kommt, ist  Peczho  v.  iL,  der  um  das  Jahr  1342  judex  curute  des  Her- 
zogs Bolko  zu  Schweidnitz  war.  Seine  Enkel  und  Nachkommen  er- 
warben Pohlwitz,  Dambritsch,  Huhn,  Schiitzendorf,  Röppersdorf,  Bnch- 
wald  u.  s.  w.  Anna  Elisabeth  v.  E. ,  zuerst  vermählt  an  den  schott- 
ländischen  Baron  v.  Londi,  Commandant  v.  Bremen  und  Verden,  und 
zum  zweitenmal  mit  dem  kaiserl.  General  Freiherrn  Jacob  v.  Schlee- 
pasch ,  wird  von  Sinapius  als  eine  sehr  geistreiche  Dame  geschildert, 
die  sich  zu  ihrer  Zeit  als  Schriftstellerin  einen  grossen  Namen  erwor- 
ben hat.  Unter  den  von  ihr  edirten  Schriften  nennt  er  unter  andern: 
die  geistliche  und  häusliche  Seelen-Apotheke,  in  allen  geistlichen  und 
leiblichen  Nöthen  zu  gebrauchen.  Frankfurt  und  Leipzig  1687*  und:  den 
anmuthigen  Seelenerquickenden  Würzgarten,  oder  auserlesenes  Gebet- 
buch. La  neuerer  Zeit  war  Georg  Adolph  E.  auf  Strien  bei  Winzig, 
königl.  Justizrath  und  Stadtdirector  zu  Winzig.  .Dieses  Dorf  gehört 
gegenwärtig  einem  Herrn  v.  Seelstrang.  —  In  der  pieuss.  Armee  ha- 
ben zu  verschiedenen  Zeiten  Mitglieder  ans  dieser  Familie  gedient. 
Noch  gegenwärtig  lebt  zu  Berlin  der  Generallieutenant  a.  D.  v.  E., 
der  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Kürassierregiment  Graf  v.  Henckel 
stand,  zuletzt  Generalmajor  und  Commandeur  der  10.  Cavalleriebri- 
gade  war,  und  1825  als  Generallieutenant  mit  Pension  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  worden  ist.  —  Im  11.  Infanterieregimente  steht  ein 
Major  v.  E.  Der  erwähnte  General  erwarb  das  eiserne  Kreuz  I.  Classe 
beiBrienne,  und  der  Major  das  eiserne  Kreuz  II.  Classe  in  der  Schlackt 
bei  Leipzig.  —  Ein  anderer  Major  v.  E.,  gegenwärtig  a.  D.,  erhielt 
es  vor  Avesnes.  —  Herr  v.  E.  auf  Haltauf  bei  Ohlau,  ist  Kreispolizei- 
Districtscommissarius»  —  Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  aus  ei- 
nem weissen  Schilde.  In  demselben  zeigt  sich  in  grünem  Schilfe  ein 
Wasserhuhn,  das  einen  Fisch  im  Schnabel  hält  Auf  dem  Helme  steht 
dasselbe  BiM ;  die  Helmdecken  sind  schwarz  und  weiss.  M.  s.  Gau  he, 
1.  8.  86*.  Sinap.,  I.  S.  349  u.  f.,  II.  S.  606—610.  Meding  be- 
schreibt das  Wappen,  U.  No.  218. 

Eickel,  die  Herren  Ton. 

Eine  altadelige  Familie  in  Wettphalen  und  im.  Regierungsbezirke 
Düsseldorf  der  Rheinprovinz,  die  auch  oft  Eyckel,  Ekel,  Eiklo  und 
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Eikelo  in  Urkunden  genannt  wird.  Ihr  Stammhaus  ist  das  Dorf  Ekel 
in  der  Grafschaft  Mark.  In  der  dasigen  Kirche  befindet  sieh  ein 
Grabstein  mit  den  Worten:  „Hic  ligt  begraben  Tabo  von  Kkel,  der 
Heyde."  —  Gerhard  v.  Eickel  zu  Grön  war  ltiöd  Justiz*  und  Hof- 
gerichtsrath beim  Hofcerichte  zu  Cleve,  v.  Steinen  in  der  westphäli- 
sehen  Geschichte,  giebt  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht,  II.  S.  68j, 
Tabelle  31.  Siebmacher  giebt,  II.  8  HO,  das  Wappen  desselben,  und 
v.  Aleding  beschreibt  es  II.  No.  219.  Sie  führten  im  silbernen  spa- 
nischen Schilde  einen  von  der  obern  Rechten  zur  untern  Linken  lau- 
fenden Balken  mit  drei  goldenen  Wecken  belebt.  Dasselbe  Bild  wie- 
derholte sich  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  Büifelhörnern. 


Eickstedt,  die  Herren  tob. 

_Auch  Eichstedt,  Hestedt,  Egstedt,  Eckstedt,  Eycstede.    Ein  aus 
Thüringen  stammendes,  altes,  vornehmes  und  angesehenes  Geschlecht, 
von  dem  eine  Linie  in  das  Magdeburgische  und  in  die  Altmark  über- 
ging, und  sich  auch  später  in  der  Uckermark  verbreitete.   Eine  andere 
kam  mit  Albrecht  dem  Bar  nach  Brandenburg,  machte  sich  in  der 
Mittelmark  ansässig,  und  ging  von  da  zum  Theil  nach  Pommern  über. 
Die  dritte  Linie  blieb  in  Thüringen.   Aus  ihr  sind  die  heutigen  Vitz- 
thums v.  Eckstadt  hervorgegangen,  die  von  dem  Amte  eines  Vicedoma 
von  Erfurt,  welches  sie  lange  Zeit  bekleideten,  den  Namen  Vicedom 
oder  Vitzthum  vorgesetzt  haben.    Die  Stamm  reihe  des  ganzen  Ge- 
schlechts wird  mit  Conrad  v.  E.,  dem  Sohne  Eckhards,  Edlen  Herren 
von  Schraplau,  eröffnet.   Von  den  in  die  diesseitigen  Staaten  gekom- 
menen Linien  besass  die  altmärkische  bis  in  die  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  Eichstedt  und  Baumgarten.    Die  ältere  uckermärkische 
Linie  besass  Eickstedt,  Damme,  Ziemkendorf  u.  s.  w.  in  der  Ucker- 
mark und  ist  erloschen.  Ihre  Besitzungen  kamen  an  einen  Zweig  der 
pommerschen  Linie,  der  nun  die  neuere  oder  zweite  uckermärkische 
Linie  bildete.   Auch  diese  ist  vor  Kurzem  ausgestorben,  und  ihre  Gu- 
ter besitzt  gegenwärtig  der  unten  näher  erwähnte  General-Landschafts- 
director  v.  E.-Peterswald.     Die  uckermärkische  Linie  hatte  auch  die 
Gesaramthand  an  den  pommerschen  Lehnen,  aber  nicht  die  altmärki- 
sche.  Bei  der  zweiten  uckermarkischen  Linie  versteht  sich  diese  Lehns- 
verbindung von  selbst,  weil  sie  ursprünglich  dahin  gehörten.   Die  mit- 
telmärkische Linie  hat  ihr  Staromgnt  Eichstädt  bei  Oranienburg.  Es 
kam  schon  zeitig  in  andere  Hände;  doch  war  sie  noch  im  16.  Jahr- 
hunderte im  Besitz  anderer  Güter  in  jener  Landschaft  Wie  man  ver- 
mothet,  ist  sie  mit  einem  Geistlichen  erloschen.   Die  pommersche  Linie 
ist  in  diesem  Augenblicke  die  ausgedehnteste  und  gehörte  schon  sehr 
früh  zum  hohen  Adel  in  Pommern,  oder  zu  den  Schlossgesessenen. 
Alle  pommerschen  v.  E.  gehören  zur  Clempenowschen  Linie  und  ha- 
ben die  gesammte  Hand  an  diese  Lehne.     Indessen  bat  man  sie  zu- 
weilen nach  ihren  Besitzungen  genannt,  und  so  existirt  heute  eine 
Clempenowsche,  Hohenholzsche,  Coblenzsche  und  Tantowsche  Linie. 
Auch  die  Glieder  des  Geschlechtes,  welche  im  Arnswaldischen  Kreise 
Lehne  besassen,  gehören  zur  Clempenowschen  Linie.    Ferner  haben 
die  Nachkommen  des  Oberhofmarschalls  Hans  v.  E.  auch  die  Zinne- 
schen Güter  am  Madiiesee.    Gegenwärtig  ist  ein  Zweig  des  Clemue- 
nowschen  Hauses  in  Schlesien  angesessen.   Die  Familie  besitzt  erblich 
das  Erbkämmereramt  in  Vorpommern.    Es  ist  in  neuester  Zeit  von 
dem  verstorbenen  Joachim  Gottlieb  Friedrich  v.  E.  auf  Silberkopf  an 
den  General-Landschaftsdirector  v.  E.-Peterswald  übergegangen.  Von 
der  pommerschen  Linie  gelangte  Friedrich  v.  E.  zur  Würde  eines  Bi- 
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sc.hofs  von  Camin.  und  sass  als  der  13.  Bischof  vom  Jahre  1339  bis 
1345  auf  dein  bischöflichen  Stuhle.    Cr  schlag  die  Brandenburger  am 
Cremmer  Damm,  schloss  den  Frieden  zwischen  Brandenburg  und  Pom- 
mern, gab  der  Stadt  Böhlitz  ihre  städtische  Einrichtung  u.  s.  w. 
Ausser  den  schon  seit  langen  Zeiten  besessenen  Gütern  Rothenciem- 
penow,  Book,  Ale  wegen  und  Radikow,  ferner  den  alten  Lehnen  Zaren- 
thin, Leh beim,  Hohenholz,  Glasow,  erwarb  sie  im  16.  Jahrhunderte  die 
Güter  Coblenz  und  Krugsdorf.    Ausserdem  trog  die  Familie  schon  in 
älterer  Zeit  auf  dem  rechten  Oderufer  Güter  vom  Abte  zu  Colbatz 
zu  Lehn,  namentlich  das  Städtchen  Wollin.    Vincenz  v.  E.  war  im 
16.  Jahrhunderte  Kanzler  und  später  Grosshofmeister  von  Pommern.  — 
Sein  Sohn  Hans  v.  E.  wurde  pommerscher  Oberhofmarschall.  —  Die- 
selbe Würde  erlangte  Bogislav  v.  E.  —    Georg  v.  E.,  der  Erbkämme- 
rer von  Pommern ,  Ritter  des  Johanniterordens ,  Chefpräsident  der  k. 
Regierung  zu  Stettin,  Herr  auf  Rothenclempenow  Ii.  s.  w.,  starb  kin- 
derlos. —   Friedrich  Wilhelm  v.  E.  auf  Coblenz  und  Krugsdorf,  königl« 
Landrath ,  halte  zwei  Söhne.   Der  jüngere  von  diesen,  Friedrich  Wil- 
helm v.  E. ,  geb.  am  7.  Septbr.  1704,  gelangte  am  2.  März  1756  zur 
Würde  eines  wirkl.  geh.  Staatsministers,  grand  maitre  de  la  garderohe, 
und  wurde  am  28.  Januar  1753  mit  seinem  Neffen  August  Ludwig  Maxi- 
milian ?.  E.,  nachmals  Oberhofmeister ,  Erbkämmerer  von  Pommern 
und  Ritter  des  Johanniterordens,  mit  dem  Beinamen  v.  Peterswald,  in 
den  Grafenstand  erhoben.     Der  Name  Peterswald  kam  von  einem 
Oheim  (Mutter  Bruder),  des  ersten  Grafen  v.  E.-P.,  dem  hannover- 
schen Oberstallmeister  v.  Peterswald,  der  den  Minister  zum  Universal- 
erben eingesetzt  hatte,  her.    Der  Minister  starb  kinderlos,  und  sein 
erwähnter  Nelfe,  Aug.  Ludw.  Max.  v.  E.,  folgte  ihm  im  Besitz  der 
Güter.    Aber  auch  er  starb  kinderlos,  und  seine  Besitzungen  gingen  4 
vertragsmäßig  auf  die  Linie  über,  welche  jetzt  in  deren  Besitz  ist, 
nämlich  auf  Christoph  Friedrich  Ludwig  v.  E. ,  und  sodann  auf  dessen 
Sohn ,  Johann  Georg  Ephraim  v.  E.    Den  Namen  Peterswald  hat  der 
König  dem  gegenwärtigen  Besitzer  von  Hohenholz  und  dessen  Nach- 
kommen zu  führen  bewilligt.  —    Georg  Friedrich  v.  E.,  königl.  Präsi- 
dent, hinterliess  drei  Sohne,  von  denen  einer  Priemen  erbte,  der  zweite 
erkaufte  Wartkow,.und  der  dritte  erhielt  durchs  LoosTantow.  —  Die 
von  dem  oben  erwähnten  Chefpräsidenten  Georg  v.  E.  besessenen  Clem- 
penower  Güter  lielen  an. den  ebenfalls  schon  erwähnten  Generaldirec- 
tor  der  pommerschen  Landschaft  und  Oberlandesgerichtsrath,  auch 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  mit  Eichenlaub  U.  Classe,  v.  E.-Petera- 
wald.  —   In  Schlesien  besitzen  gegenwärtig  die  vier  Söhne  des  auch 
schon  erwähnten  Joachim  Gotllieh  Friedrich  die  Güter  Silberkopf,  Sie- 
rikau  und  Görnitz.  —   Ein  Bruder  desselben,  ('.  A.     v.  K.,  iit  königl. 
preuss.  Major  in  der  Adjutantur  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes.  Von 
demselben  ist  im  Frühjahre  1836  eine  Urkundensammlung  zur  Ge- 
schichte des  Geschlechtes  Derer  v.  E.,  welche  vorzüglich  auch  die 
Marken  und  Pommern  und  die  darin  angesessenen  Familien  betrifft, 
angekündigt  worden.  —    Das  ursprünglich  v.  Eickstedtsche  Wappen 
der  pommerschen  Linie  sind  die  Schraplauschen  schwarzen  Balken  im 
goldenen  Felde;  von  diesen  ist  der  obere  mit  zwei,  der  untere  mit 
einer  goldenen  Rose  belegt.    Auf  dem  Helme  steht  auf  einem  abge- 
hauenen Eichstamme  mit  grünen  Eichenblättern  ein  grüner,  mit  einem 
goldenen  Halsbande  gezierter  Papagei,  der  einen  goldenen  Ring  im  , 
Schnabel  trägt.  —   Die  altmärksche  und  erste  uckermärksche  Linie 
füiirten  ein  anderes  Wappen,  nämlich  drei  Schwerter  im  blauen  Felde. 
—  Das  erloschene  Geschlecht  der  Grafen  v.  E.-P.  führte  ein  spitz 
zulaufendes  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschilde.     Das  1.  und  4. 
Quartier  zeigte  im  rothen  Felde  einen  weissen  Balken,  auf  dem  ein 
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Eberkopf  dargestellt  ist;  das  ?.  nnd  3.  blaue  Quartier  enthielt  die  gül- 
denen Kämmererschlüssel  in  Beziehung  auf  die  Erbkäminorerwürde. 
Das  Herzschild  wie  der  mittlere  Heiin  tragen  die  v.  Eickstedtschen 
Wapuenbilder,  die  wir  oben  angeführt  haben  ,  dieser  nämlich  den  Pa- 
pagei ,  jener  den  Balken.  Der  Helm  rechts  ist  gekrönt  and  trägt  ro- 
the  nnd  silberne  Büfl'elhörner,  der  linke  aber  einen  Pfauenschweif  mit 
dem  Kämmererschlüssel  belegt  Die  Helmdecken  sind  gold  und  schwarz. 
Dieses  Wappen  darf  laut  einer  vom  Könige  genehmigten  Stiftung  des 
verstorbenen  Grafen  v.  E.-P,,  der  jedesmalige  Besitzer  des  Majorats 
fuhren.  Dieses  Majorat  ist  ein  Capital,  welches  auf  Damme  eingetra- 
gen ist  Gegenwartig  besitzt  es  der  General-Landschaftsdirector  v.  E.-P. 
M.  s.  Joh.  Joach.  Steinbrück  s  histor.  geneal.  Nachricht,  von  dem  an« 
gesehenen  Geschlechte  Derer  v.  E.,  unter  Anleitung  der  Lehnbriefe 
und  anderer  glaubwürdigen  Urkunden  entworfen,  nebst  zwei  Wappen 
und  einer  Stammtafel.  Stettin  1801.  —  Gauhe,  I.  S.  363  u.  f.  Br'üg- 
gemann's  Beschreib,  von  Pommern,  I.  2.  Hptstck.  Micral. ,  S.  4H0, 
Ürkundensammlnng.  Siebmacher  giebt  das  Wappen,  I.  S.  175,  III. 
S.  159.  Dieneinann,  S.  186  No.  15,  S.102  No.  7.  Das  grafl.  «v.  K.-P. 
Wappen  findet  man  im  neuen  Wappenbuch  der  preuss.  Monarchie,  I. 
S.  3rj.  Der  oben  erwähnte  Major  r.  E.  wird  durch  das  angekündigte 
Werk  eine  sehr  ausführliche  Geschichte  des  Geschlechtes  Derer  v.  E. 
liefern. 

Einem,  Herr  von. 

Ans  dieser  Familie  war  A.  (S.  A.  v.  Einem,  Rath  mann  und  Stadt* 
Secretair  zu  Werben  im  Regierungs-Bezirke  Magdeburg,  der  im  Jahre 
1833  gestorben  ist 

Einsiedel,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  Entstehung  dieser  uralten  Familie  wird  auf  zweifache  Weise 
angegeben.  Der  einen  Angabe  nach  sollen  sie  aus  der  Schweiz  nach 
Sachsen  gekommen  sein,  wo  sie  unter  der  Abtei  Einsiedel  Güter  be- 
lassen; nach  der  andern  sind  sie  böhmischen  Ursprungs.  Eine  alte 
Urkunde  nennt  den  Stammvater  des  Geschlechtes  Meginrad,  der  um 
das  Jahr  830  lebte  und  in  einer  Eremitage  in  Böhmen  lange  Zeit  zu- 
rückgezogen von  der  Welt  gehauset  haben  soll.  Sein  Dasein  wird  in 
«las  Jahr  830  gesetzt.  Aber  erst  im  Jahre  1281,  zu  derselben  Zeit,  als 
die  erste  Angabe  die  v.  E.  nach  Sachsen  versetzt,  kommt  erst  wieder 
ein  Grvbow  v.  E.  vor,  der  als  ein  tapferer  Kriegsheld  ritterlich  ge- 
fochten. In  den  Kriegen  der  Hussiten  kämpften  ebenfalls  Viele  aus 
diesem  Geschlechte  mit  Kurt  v.  E.  vertheidigte  sich  auf  dem  Schlosse 
Schreckenstein  nach  der  im  Jahre  1423  vorgefallenen  Schlacht  bei 
Aussig.  Sein  Sohn  Friedrich  pflanzte  durch  mehrere  Söhne  den  alten 
Stamm  fort.  —  Ein  Enkel  von  ihm,  Hildebrandt  v.  E.,  war  knrsäch- 
eischer  Hofmarschall  und  Stifter  der  Gnandsteiner  Linie.  Eine  andere 
Linie,  die  Salissche,  verehrt  in  Heinrich  v.  E.,  kurfürstl.  geh.  Rath  und 
Oberhofrichter  zu  Leipzig,  eine  dritte,  die  Scharfensteinische,  in  HitH- 
boJdt  v.  E.,  kursächsischem  Canzler  und  Oberinspector  der  Consistorien, 
eine  vierte,  die  Syrasche,  den  Abraham  v.  E.,  der  als  ein  sehr  gelehr- 
ter Mann  von  seinen  Zeitgenossen  geehrt  wurde,  ihren  Stammvater. 
Gnandstein,  Salis  und  Syra  liegen  im  Amte  Borne,  das  Schloss  Schrek- 
kerutein  aber*  bei  Wolkenstein  im  Erzgebirge.  Seit  dem  Jahre  1745  sind 
Zweige  der  Familie  in  den  Grafenstand  erhoben  worden.  In  das  preuss. 
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AdeJslexikon  gehört  diese  Familie  in  zweifacher  Hinsicht  Entens 
durch  einen  bedeutenden  Grundbesitz  in  der  preuss.  Ober-  und 
derlausite,  wo  Georg,  Graf  v.  E.,  königl.  sächsischer  wirkl.  Geheihiert 
RaÜi  und  Kajnmerherr,  die  Standesherrschaft  Seidenberg  und  Reibers- 
dorf zum  Keg.-Bez.  Liegnitz  gehörig,  und  bettlew,  Graf  v.  E„  ehema- 
liger sachsischer  Cabinetsminister,  die  Herrschaft  Mückenburg  mit  Tet 
deutenden  Eisenwerken  im  Reg.-Bez.  Merseburg  der  Provini  Sachsen 
»Tw  ilAUkCÜ  ,St  g"****  v-  K.  königl.  sächs.  wirkl.  GeheimerTaü" 
auf  Wolkenburg,  Domherr  und  Cantor  zu  Naumburg  und  Senior  und 
aistos  des  Col  egiaUtiftes  zu  Zeitz.   Heinrich,  Graf  v.  E.,  besitzt  da* 
Gut  Diehsa bei  Rothenburg  im  Reg -Bez.  Liegnitz.    Zweitens  haben 
mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  im  preuss.  Civil-  und  Militärdienste 
gestanden.   Namentlich  Gottfried  Emanuel,  Gr.  v.  K.,  aus  dem vSSÜL 

Jr  lr°de?  ^  mMi  0ctbr'  1745  a,s  Preuss'  ^nerallieutenLfwt* 
ter  des  schwarzen  Adlerordens  und  Chef  der  Leibgrenadiergarde  stort 
~  Adolph,  Graf  v.  K.,  aus  dem  Hause  Wolkenburg ,  starb  als  preuss! 
Oberst  am  20.  Juli  l«2l  zu  Lützen,   und  Ferdinand,  Graf  v  &  als 

Tnn;g!flQI5!rei]SSüJ?erg!iaa,p^naim  und  Don»üerr  zu  Havelberg,  am  23. 
Juni  1833  zu  Bneg  in  Schlesien.    Beide  waren  Brüder  der  oben  et 

die cJl^ff  W?  KaTl  0nd  Dettl€W'  Km«  bester  von  ihnen, 
die  brafin,  Johanna  Auguste,  ist  mit  dem  Grafen  Awjust  Ferdinand  v 
iiaseler  k  pr.  Kammerherrn  und  Standesherrn  der  Herrschaft  Leuthen* 
vermahlt.  Das  ursprüngliche  v.  Einsiedeische  Wappen  führt  im  goldenen 
Fe  de  einen  Mann  in  Einsiedlertracht,  welcher  n  der  rechten  Hand 
und  auf  der  Schulter  einen  Stab  mit  einem  Rechen,  in  der  ünkL  aber 
einen  Hammer,  von  dem  ein  Rosenkranz  herabhängt,  träfet  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme.  Allgem.  Handbuch!  L  £t*£Z 
545.  Beckmanns  Anhaltsche  Historie,  VII.  S.  211.  Gauhe  i  «Vii 
N«  3ir9J  Gewehte,  L  f hl.  7.  u.  29.  Taf m\  königl 

Eisenmeyer,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  nennt  Sinapius  ein  „Sago  nebst  Toga  ruhmlirhRt 
mentutes  Geschlecht,  das  sicE  durch  ritterliche  TapfXt~h  in 
i.ameral-  und  Landesofficiis  durch  Treue  und  Geschicküchkeit  her- 
l  lSt  a  Av™  !*■¥•  v'  ß*  war  Erbherr  auf  Albersdorf  und  Lan- 
der ^^WdSF.rtetB^Ul«nl^  Wahrscheinlich  ist  es  derselbt 
?„  dl  >  -iHeUbfcU' S'  324'  vom  Kaiser  Karl  VI.  am  8.  Mai  1713 
in  den  böhmischen  Ritterstand  aufgenommen  wurde.  In  der  Gegen- 
wart ist  von  diesem  Geschlechte  keine  Spur  mehr  vorhanden.  -  Ihr. 
woppen  bestand  m  einem  oben  der  Länge  nach  getheilten  Schilde 
Im  vorderen  weissen  Felde  stand  ein  blauer,  zur  Unken  Seite  gSeÄ 
Lowe,  der  in  der  rechten  Pranke  eine  weisse  Feder  hielt.   Def  andere 

Stvt  Ze!t\    ™*  la?urfa^enf,m  Grnnde  silberne  sechsspitzige 

Sterne;  unten  war  dieses  Schild  goldfarben  uno"  darin  ein  die  Spitzen 
emwailskehrender  schwarzer  Adlernügel  dargestellt.   Auf  dem  gek  ön!  ■ 
p-u Helme*.ar  der  schwarze  Adlerflügel,  in  dessen  Mitte  ein  blauei 
Feld  mit  drei  Sternen,  angebraclit.   M.  s.  Sinapius,  L  S.  351. 


Eisenreich,  die  Herren  von. 

ltroi:?,  d!.n  vorne^sten  und  ältesten  Patrizier-Geschlechtern  der  Stadt 
üreslan,  die  zum  schlesischen  Adel  gezählt  wurden,  gehörten  die  von 
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Eisenreich.   Bs  hat  Bich  ans  dieser  Familie  namentlich  Conrads  v.  E., 

Rathsherrn  zu  Breslau,  und  Katharina  v.  Poppelau  Sohn,  Lucas  V.  E., 
geboren  zu  Breslau  im  Jahre  1430,  eben  sowohl  durch  die  dem  Va- 
terlande geleisteten  Dienste,  als  durch  grosses  Talent  und  richtige 
Anwendung  desselben,  bekannt  gemacht  Er  wurde  zu  Terschie 
denen  Malen  hinter  einander  zum  Haupte  der  Stadt  Breslau  ge- 
wählt, und  verwaltete  das  Amt  eines  Landeshauptmanns  des  Fürsten* 
thums  Breslau  in  den  schwierigsten  Zeiten  zu  grosser  Zufriedenheit  des 
Landes.  Im  Jahre  1466  führte  er  dem  Könige  Matthias  in  Ungarn 
1800  Reiter  gegen  Georg  Podiebrad,  König  in  Böhmen,  zu  Hülfe,  und 
erschien  unerwartet  zu  Olmütz  höchst  willkommen  mit  seiner  Reiter- 
schar. König  Kasimir  von  Polen  gab  ihm  einen  deutlichen  Beweis 
seiner  Achtang,  indem  er  ihn  in  demselben  Jahre  noch  als  Zenge  beim 
Friedensschlüsse  mit  dem  Grossmeister  des  deutschen  Ordens  nach 
Thorn  berief.  Dieser  merkwürdige  Mann  starb  am  6.  Mai  1506  zu  Bres- 
lau. Sein  Epitaphium  findet  man  in  der  Elisabeth kirche  daselbst  Er 
soll,  als  einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  seiner  Zeit,  ein 
Tagebuch  unter  dem  Titel:  Diarium  de  sui  temporis  rehus  potissimum 
a  se  gestis,  hinterlassen  haben.   (M.  s.  Hancke's  Sites.  Indigen.  Erud. 


C.  53)  Conradi  Siles.  Tog. ,  Krausen's  Vergnügungen  müssiger  Stun- 
den, P.  XIV.  pag.  180,  und  Schlesische  Curiosität  II.  S.  6l0. 

dHftdlMM  JtUu^i'f'»!'*         -rf  <'su*.'»'us».  r.        na  -  :v«n  iwl-A        •  *»  «I**»11»'' 


Eisenschmidt,  Herr  von. 

Ein  Offizier  dieses  Namens,  Emst  v.  Eisenschmidt,  stand  1806  als 
Premierlieutenant  im  Husarenregiment  Prinz  Engen  v.  Würtemberg. 
Er  zeichnete  sich  in  dem  Feldzuge  1806  und  1807  in  Schlesien  bei 
mehreren  Gelegenheiten  als  Führer  von  Streifcommandos  vor  Neisse 
und  Cosel  aus,  nachdem  er  sich  schon  in  der  polnischen  Campagne 
in  einem  Gefechte  bei  Sobiewola  den  Verdienstorden  erworben  hatte. 
Bei  dem  Cavalleriegefechte  in  der  Nähe  von  Hainau  verschaffte  ihm 
sein  Muth  das  eiserne  Kreuz.  Nach  dem  Feldzuge  1813  wurde  er 
als  Major  und  Kreisbrigadier  bei  der  Gensd'armerie  angestellt  Er 
starb  am  25.  Januar  1836  zu  Brieg.  Seine  Wittwe  ist  eine  v.  Larisch, 
Aus  dieser  Ehe  sind  drei  Töchter  vorhanden. 


Eitncr,  die  Freiherren  von. 

Ein  vornehmes,  im  vorigen  Jahrhunderte  blühendes  freiherrliches 
Geschlecht  in  Schlesien.  Schon  1599  am  29.  Novbr.  starb  zu  Neisse 
Matthias  v.  Eitner,  bei  St.  Joh.  zu  Breslau  Canonicus  und  zu  Neisse 
Dompropst,  sein  Grabmal  ist  in  der  Hauptkirche  zu  Neisse.  —  Jo- 
hann Joseph  Ljnas  Frh.  v.  E.  war  1720  Canonicus  des  hohen  Dom- 
stiftes zu  Breslau,  und  hochfürstbiscböflicher  General- Vicariats-Arats- 
assessor.  Dieses  alte  Geschlecht  führte  im  rothen  Schilde  einen  schwar- 
zen Kamm.  Auf  dem  gekrönten  Helme  stand  eine  schwarz  ausgeschla- 
gene  tartarische  Mütze,  mit  drei  Hahnenfedern  geschmückt,  auch  mit 
gelben  Quasten  verziert  Die  Helmdecken  roth  und  schwarz.  Sin*, 
pius,  IL  Thl.  S.  330. 

Elbel,  die  Herren  von. 

Dieses  längst  ausgegangene  Geschlecht  gehörte  zur  alten  schlesi- 
schen  Ritterschaft.  Die  Hauptiinie  dieser  adeligen  Famüie  schrieb  skh 
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V 

Elbel  von  Tunkeiidorf.  Dieses  ihr  Stammgnt  verkauften  sie  schon  im 
17.  Jahrhunderte  an  den  Rath  zu  Schweidnitz.  Grünau  bei  Schweid- 
nitz, Wiltsch  bei  Neu  markt,  Moisdorf  bei  Jauer,  und  Antheile  von 
Kaufungen  gehörten  denen  v.  Elbyl.  Noch  in  den  heutigen  Zeiten  wird 
ein  Antheil  von  Kanfungen  Elbel -.Kaufungen  genannt)  auch  sind  meh- 
rere Ritter  aus  diesem  Geschlechte  in  den  Grüften  der  katholischen 
Kirche  daselbst  beigesetzt  Man  sieht  an  einer  Mauer  auch  das  Bild 
eines  v.  Ebel  eingehauen  mit  dem  Wappen.  Endlich  wurden  noch  in 
neuester  Zeit  bei  einer  Reparatur  des  Thurmes  der  Kirche  zn  Kan- 
fungen, im  Kreise  Schönau,  Urkunden  in  dem  Thnrmknopfe,  die  meh- 
rere v.  Ebel  unterzeichnet  hatten,  gefnnden.  Das  Wappen  zeigte  im 
rothen  Schilde  drei  eisenfarbige  Blechhandschuhe.  Auf  dem  Helme 
standen  zwei  Flügel,  der  vordere  roth,  der  andere  weiss;  die  Helm- 
decken roth  und  weiss.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen  1.  Th.  S.  61, 
von  Meding  beschreibt  es  III.  TM.  Nr.  191.  Sinapius  giebt  1.  Bd. 
8.  340  und  II.  Bd.  S.  ÖlO  Nachricht  von  dieser  Familie,  auch  erwähnt 
Gaulie  dieselbe  II.  Bd.  S.  2ÖL 

EUitten  (Elditt),  die  Herren  von. 

Ein  sehr  altes  stiftsfaliiges  Geschlecht  im  Halberstädtischen«  Karl 
Ludwig  v.  Elditten  wurde  1728  in  den  Johanniterorden  aufgenommen 
nnd  als  Comthur  von  Werben  designirt.  Noch  bis  zur  Aufhebung  des 
hohen  Domstifts  zu  Halberstadt  Avaren  Mitglieder  dieser  Familie  in  der 
Reihe  der  Prälaten  und  Domherren.  Der  letzte  Subsenior  des  Stiftes 
und  einer  der  Klecti  waren  aus  dieser  Familie.  Noch  in  neuester 
Zeit  kommt  dieselbe  unter  dem  im  Regierungsbezirke  Königsl/erg  an- 
sässigen Adel  vor.  Siebmacher  giebt  I.  Siipptem.  .1.  ihr  Wappen» 
eben  so  TyrotF  46,  und  Siebenkees  ertheilt  Nachrichten  darüber  im 
1.  Bd.  1*  Abschn.  S.  $47;  auch  findet  man  dieses  Geschlecht  im 
halberstädtscben  Stiftskalender  aufgeführt  Sie  fuhren  im  goldenen 
Schilde  einen  Baumstamm ,  auf  welchem  zwei  Elstern  oder  Krähen  si- 
tzen. Ein  dritter  solcher  Vogel  wiegt  sich  unter  dem  Baumstämme 
auf  einem  sichelförmigen  Aste.  Auf  dem  Helme  steht  ein  vierter 
schwarzer  Yogel  zwischen  einem  goldenen  Adlerfluge. 

Ell  er,  die  Herren  von. 

Ein  altes  vornehmes,  jetzt  erloschenes  Geschlecht  in  Westphalen 
nnd  am  Niederrhein,  welches  die  Würde  eines  Landdrosten  der  Graf- 
schaft Ravensberg,  und  in  jener  Landschaft  und  im  Fürstenthume  Min- 
den ansehnliche  Güter,  namentlich  Lobach,  Bustedt,  Kaltenhof  u.  s.  w. 
l>esass.  —  Wolf  gang  Emst  war  knrbrandenburgscher  Geh.  Kriegsrath, 
General,  Oberster  über  zwei  Regimenter,  Gouverneur  von  Minden  pnd 
Sparenberg  u.  s.  w. ,  ein  Mann,  der  sich  als  Soldat  wie  als  Staatsbe- 
amter, das  volle  Vertrauen  des  grossen  Kurfürsten  erworben  hatte. 
Er  starb  im  August  1680  zu  Pyrmont.  Mit  seiner  Gemahlin  Juliane 
Charlotte  Kalkhun  von  Leuchtmar  hat  er  mehrere  Kinder  hinterlassen. 
Kiner  seiner  Enkel  war  1806  Drost  zu  Berum  im  Fürstenthume  Ost- 
friesland, ein  anderer  aber  Major  im  Regimente  von  Hagken  zu  Ah- 
len und  starb  1813.  Der  Name  von  Eller  lebt  fort  durch  die  Erlaub- 
niss,  welche  Se.  Majestät,  der  jetzt  regierende  König,  dem  Major  von 
Eberstein  unter  dem  11.  Aug.  1819  ertheilte,  den  Namen  und  das 
Wappen  der  erloschenen  Droste  von  Eller  zu  fuhren.  —  In  Cöln  blühte 
eine  Patrizierfamilie  v.  Eller,  die  nach  Siebmacher  ein  mit  dem  vor- 
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erwähnten  Gesehlecnte  Reiches  Wappen  führte ;  nämlich  ein  i 
blauen  Speichen  geformtes  Rad  im  goldenen  Schilde.  Dieses  Bild  wie- 
derholte sich  zwischen  einem  blau  und  goldenen  Aillerlluge  auf  dem 
Helme.  Siebmacher,  II.  Bd.  S.  119  und  V.  Bd.  S.  302. 

Ellerts,  die  Herren  tob. 

Ans  dieser  Familie  ist  der  Jnstitiarios  nnd  Ober  -  Bergrath  beim 
Ober -Bergamte  zu  Dortmund,  nnd  ein  Fraulein  Sophie  v.  E.  ist  ge- 
genwärtig Canoniasin  im  Stifte  Gesecke. 

EUgoth,  die  Herren  Ton. 

Der  einzige  Edelmann  dieses  Namens ,  der  uns  bekannt  geworden, 
ist  Johannes  v.  Etlgoth  aus  Schlesien,  der  sich  nach  einem  der  in  die- 
ser Provinz  liegenden  Oerter  Ellgut  genannt  haben  soll,  wie  Hancke 
fde  Sil.  Indigen.  Krudit.  C.  29)  erzählt  Er  starb  am  24.  Aug.  1542  zu 
Cracau  als  Doctor,  Scholasticns  und  Domherr.  Auch  führt  die  alte, 
noch  gegenwärtig  in  Schlesien  blühende  Familie  v.  Skal  den  Beina- 
men v.  Gross- Ellguth. 

Ellrich  skau  s  e  n ,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

«■  ■ 

Diese  adelige  Familie  wird  auch  Elrichshansen ,  Ehrlichshausen, 
Erlingsliausen  nnd  Erlishausen  geschrieben.  Sie  stemmt  aus  Fran- 
ken, und  eine  Linie  ist  schon  seit  langer  Zeit  in  den  Freiherrnstand 
erhoben  worden.  Zwei  Ritter  aus  diesem  Hause  sind  zu  hohen  Wür- 
den im  deutschen  Orden  gelangt,  nämlich  Conrad  v.  E.  war  Compan 
des  Hochmeisters  Michael  von  Sternberg.  Im  Jahre  1419  wurde  er 
Comthnx  zu  Rognit,  1432  Gross- Comthnr  zn  Marienburg,  am  21. 
April  1441  aber  Hochmeister  des  deutschen  Ordens.  Ihm  folgte  sein 
Bruder  Ludwig  t.  E.  als  der  29ste  Hochmeister.  Bei  dem  im  Bay- 
renthschen  garnisonirenden  Kegimente  Graf  v.  Tauentzten  stand  ein 
Stabscapitain  v.  E. ;  welcher  gegenwärtig  zu  Crailsheim  im  Würtember- 
gischen  lebt.  —  Der  königl.  würtemb.  Obristlieutenant  bei  der  Leib- 
garde zn  Pferde,  Baron  v.  E.,  erhielt  im  Jahre  1828  den  preuss.  Jo- 
hanniterorden.  Sie  führen  ein  strassenweise  getheiltes  silbernes  und  ro- 
thes,  oder  auch  ein  roth  und  silbern,  schräg  sechsmal  getheiltes  Schild. 

- 

Ellrodt,  die  Herren  von. 

Von  dieser  preussischen  Familie  sind  Linien  in  den  Freiherrn»- 
nnd  Grafenstand  erhoben ,  aber  mit  den  Erhobenen  oder  ihren  Söhnen 
wieder  erloschen.  Ein  Hauptmann  v.  E.  war  Adjutant  bei  dem  Gene- 
rallieutenant v.  Seibert,  Inspecteur  der  Werbungen  im  Reich  (der  1810 
gestorben  ist),  und  lebte  noch  um  das  Jahr  1830  a.  D.  zu  Frankfurt 
a.  M.  —  Ein  bis  zum  Jahre  1806  im  Regimente  Schöning  zu  Kö- 
nigsberg stehender  jüngerer  Bruder  desselben  trat  1820  als  Capitain 
der  Gensdarmerie  aus  dem  activen  Dienst. 

Elmendorf,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Die  Ritter  Elmendorf  gehören  zum  ältesten  Adel  Westphalens, 
namentlich  ist  das  Stift  Münster  ihre  Heimath.  Mit  dem  Orden  zogen 
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Eimenreich,  Herr  von. 

T>;.nF/n  ^aPitain  Tr  Klmenreich  kam  im  Jahre  18l5  ans  schwedischen 
?q  ÄgasT  preUßSlSche  und  stand  W       4ten  Invaliden  -  Compagnie 

Elsanowsky,  Herr  von. 

lnvltnUCoZ2Li^e^TenS  hat  Jahre  W  <*« 

invai,(ien-üo  npagnie  y.  Treskow  gestanden;  nach  der  Ao.losunfr  der- 

Ä  ^rse^aT-  WOlde  ef,  ?"  2te"  ^vinzial- Invalide" Vol 

Eisner,  die  Herren  von. 

Eine  schlesische  Familie,  welche  seit  dem  Jahre  1642  in  dlwr 
Prov.nz  und  namentlich  im  Bremischen ,  ansässie  ist     Zoew  wer 
den  aus  ihr  Joachim  v.  Ii.  und  dessen  i  „    tZ  r     ~  z,uerst  werr 
gernaeht    Der  Lotete  tfÄ^ÄftÄS 

iader  Würde  eitp^tend  "lfbe^  Von  i,,ren  K^W»».™,»  sind  *wei 
lÄrK/'»  preussischen  Generallieutenants  gelangt,  nament- 
ortnaVl» a"*  ^t"™«*  Gensdarmen  und  Kittet  de.  rothen  Adler- 

Sandalt  «fr  i^16-^8  ?e*,rben  der  ■"•<•«»  war  z«le« 
SenTr  18l"  n«  V ?'?nf  JW,t^ber«  nnd  «*aib  zu  Dessau  am  15ten 
otpior.  1»  u    Der  Enkel  des  Hratern  und  der  Sohn  des  am  lt  Anril 

markt  w;  .''„  l„  ,t2'  1"  derrGegenwart  das  Gut  »eserwito  bei  Neu? 
dorf  bei  Gold"; ^auclf k!ttJ'T"ef1te'^  und  B™<-r  Pilgrau,^ 

rrÄtnteJ^f^ 

dem  dl  *S  v!?  Abdr,1,cke  das  Schild  silbern  und  das  Feld,  in 
fl»g  abbracht        S,eI,en'  g0,'le,,•   Aaf  dem  Hehne  Ut  «in  Ad'«" 

i   .  • 

i 

Elssnitz,  die  Herren  von. 

mit  der  suchen  V^v**8  Ges1chledlt  in  Glesien,  welclies  nicht 
der  G^  S  m!  nrle  V°J  <Ier  Oel8oitz  zu  ^'wechseln  i»t  In 
FamKie  srh.in,  V  *  !heSer  Nauie  nicht  meür  h"  vor,  und  die 
von  ihrer  Ges SC,*ü,,.,vor  N««  Zeit  <^heh  zu  se  n.  Auch 
keine  NachHc  (en  "?d  ,lhrem  ^«h»»  in  Schlesien  haben  wir 
das  W«nnLn  ■!  a  lfS«f»n'Ien »  »nd  Sinapius  giebt  (II.  ßd.  S.  611)  nur 
das  Mappen',  fibereinstimmend  mit  der  Zeichnung  in  Siebmachers  IL 
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TM.  S«  47.  Sie  führten  im  schwarzen  Schilde  eine  goldene,  vom  rech- 
ten ober»,  Winkel  (des  Anschauers)  zur  linken  untern  Seite  gezogene 
Strasse,  darinnen  drei  schwarze  Kugeln  oder  Balle.  Auf  dem  Helme 
zwei  Adlei  Hügel,  der  vordere  gelb,  der  hintere  schwarz.  Die  Decken 
gelb  und  schwarz. 

Elster,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  adeligen,  aus  Sachsen  und  namentlich  der  Lausitz  ab- 
stammenden Familie  war  der  Obrist  im  Kürassier  -Regimente  v.  Man- 
stein,  zuletzt  von  Holzendorf,  v.  Elster.  Ein  Elstermann  v.  E.  ist  ge- 
genwärtig Major  und  Chef  der  Garnison-Compagnie  des  12.  Infanterie« 
Regiments.  Das  Wappen  der  Familie  von  Elster  zeigt  im  blauen 
Schilde  eine  silberne,  einen  Fisch  im  Schnabel  tragende,  Elster.  Das- 
selbe Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme.  Ein  anderes  vor  uns  lie- 
gendes Wappen  zeigt  ein  in  der  Quer  getheiltes  Schild.  Im  obern  ro- 
then  Theile  liegt  ein  geharnischter,  ein  Schwert  führender  Arm;  der 
untere  Theil  ist  blau ;  hier  steigt  über  ein  Gitterwerk  ein  Schwan  em- 
por. Aus  dem  gekrönten  Helme  wächst  der  Hals  eines  Pfaues. 

Elstermann,  die  Herren  von. 

Eine  schlesische  Familie,  aus  welcher  Theodor  Karl  v.  Elster- 
mann  im  Jahre  1806  Landrath  des  Kreises  Neustadt  war,  und  in  Gross - 
Glogau  lebte.   Sein  Bruder  stand  als  Capitain  beim  3.  Musquetier-Ba- 
taillon  des  Regiments  ?.  Steinwehr. 
* 

Eitz,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Das  alte  berühmte,  noch  gegenwartig  in  einer  gräflichen  und  frei- 
herrlichen  Linie  blühende  Geschlecht  Eitz  gehört  in  Beziehung  auf 
seine  früheren  Besitzungen  dem  preuss.  Staate  und  namentlich  der  Ei- 
fei,  also  der  Rheinprovinz,  an.  Ohne  dass  wir  uns  in  das  Dunkel  der 
Vorzeit  vertieren  wollen,  in  welches  der  Ursprung  dieser  Familie  ge- 
hüllt ist,  erwähnen  wir  hier  nur,  dass  schon  im  Jahre  690  ein  Ritter 
Kberhardus  zu  Eitz  unter  den  Patriziern  der  alten  Stadt  Trier  vor- 
kommt, obgleich  Hnm  bracht  den  Stammbaum  derselben  erst  mit  Georg 
v.  E.,  der  um  das  Jahr  938  gelebt  haben  soll,  anfangt.  Doch  sind 
keine  Urkunden  bekannt,  die  diese  Angabe  nachweisen,  dagegen  ist 
festgestellt,  dass  Rudolph  v.  B.,  der  im  Jahre  11(>0  lebte,  den  Namen 
Kitz  von  dem  gleichbenannten  Schlosse  unweit  Münster,  in  dem  Main- 
felde belegen,  annahm.  Doch  melden  die  Turnierbücher,  dass  an f  den 
Tarnieren  zu  Rothenburg  in  den  Jahren  942  und  940,  und  zu  Augs- 
burg im  Jahre  1080,  Ritter  aus  diesem  Hause  zugelassen  wurden.  Auch 
erschienen  sie  auf  den  Turnieren  zu  Zürich  1165,  zu  Cöln  tt79,  zu 
Worms  1209,  zu  Würzburg  1235,  zu  Ingelheim  1237,  zu  Darmstadt 
14(13,  zu  Würzburg  1479  und  zu  Mainz  1481.  Namentlich  kommen  im 
13.  Jahrhundert  in  Urkunden  Johann  und  Wilhelm  v.  E.  um  das  Jahr 
1203,  Johann  1210  vor.  Die  beiden  Brüder  Johann  und  Peter,  1210 
bis  1223;  Gottfried,  1229;  Herrmann,  1246;  Dietrich  und  seine  Bro- 
der Elias  und  Wilhelm,  1264  und  1268;  Karl,  1275,  und  Wilhelm, 
1275.  —  Das  Schloss  Eitz  war  eine  unmittelbare  Ganerbschaft  des 
heiL  römischen  Reichs,  von  der  alle  Ganerben  ritterlichen  Geschlech- 
tes den  Namen  angenommen  hatten.   Es  hörte  aber  im  14.  Jaiuuun*. 
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derte  der  Reichslehnverband  des  Schlosses  Kitz  am,  and  es  wurde  ein 
Lehn  des  Erzstiftes  Trier,  daher  die  v.  B.  aus  früheren  Reichsvasal- 
len  Lehnsleute  von  Trier  wurden.  —  Werner  Brender,  Herr  zu  Eitz, 
übertrug  im  J.  1311  seinem  Sohne  Peter  die  Vog  t  ei  zu  Rübenach, 
daher  die  noch  heute  bestehenden  Linien  der  Grafen  und  Edlen  Her- 
ren Eitz  zu  Eitz,  und  die  der  Freiherren  Eitz  zu  Rübenacli  entstan- 
den. Die  letztere  Linie  erhielt  im  Jahre  1312  von  dem  Grafen  Ru- 
precht von  Firneburg  die  zur  Vogtei  Rübenach  gehörigen  Güter,  und 
im  Jahre  1563  wurde  diese  Linie  von  Neuem  von  den  Herzögen  von 
Luxemburg  mit  Rübenach  und  Bissholder  belehnt  —  Äusserndem  ge- 
nannten Peter  v.  E.  kamen  im  14.  Jahrhunderte  vor:  Dietrich  v.  E., 
1331—1336,  Lanzlot,  1336  —  1337.  Die  Brüder  Richard  und  Hein- 
rich, 1336.  Johann,  Burggraf  zu  Baldeneck,  oder  Balduin  v.  E.,  nach 
dem  Erzbischof  Balduin  so  genannt,  der  dieses  Schloss  in  einer  Fehde 
gegen  die  v.  Elz,  v.  Ehrenberg,  v.  Schöneck  und  v.  Waldeck,  dem 
alten  Schlosse  Elz  gegenüber  gebaut  hatte,  1337  — 1356.  Dessen  Ge- 
mahlin, Anna,  1337  — 1341.  Friedrich,  Johanns  Bruder,  1337 — 1346. 
Johann  und  sein  Neffe  Wilhelm.  Peter,  genffhnt  v.  Isenburg,  und  sein 
Bruder,  Peter,  genannt  y.  Ur,  und  Johann,  sein  Bruder.  —  Dietrich, 
Herr  zu  Eltze,  wurde  1401  von  dem  römischen  Könige  Ruprecht,  als 
Pfalzgrafen  hei  Rhein,  mit  den  Lehnen  belehnt,  welche  durch  den 
Tod  Winands  v.  Waldeck  dem  Pfalzgrafen  heimgefallen  waren,  und 
1476  fielen  auch  durch  Erbschaft  diesem  Hause  viele  Güter  zu,  die 
früher  den  Brohls,  Monreals  und  Einenbcrgs  gehört  hatten,  und  im 
Jahre  1526  erbte  Ulrichs,  Herrn  zu  Burg  Brohl,  Sohn,  Philipp  v.  E., 
von  seiner  Mutter,  Elisabeth  v.  Pyrmont,  und  deren  Brüdern  die  gros- 
sen Besitzungen  des  Hauses  Pyrmont  und  die  Herrschaft  Ehrenberg. 
Seine  Söhne  fugten  ihrem  väterlichen  Namen  den  des  Geschlechtes  von 
Pyrmont,  eben  so  wie  das  Wappen  desselben  bei.  Der  Sohn  Johann  s  II. 
v.  E.  und  seiner  Gemahlin,  Katharina  Valbot  von  Passenheün,  Jo- 
hann III.,  vermählte  sich  mit  Margaretha  v.  Helmstadt,  und  dessen 
Sohn,  Johann  V.,  mit  Maria  v.  Breitbach.  Aus  dieser  letztern  Ehe 
war  Johann  Jacob,  der  im  Jahre  1581  als  Kurfürst  von  Trier  starb. 
Die  Enkel  seines  Bruders  Georg  wurden  die  Stifter  der  Linien  Eitz- 
Oetingen  und  Eitz  -  Kempenich ,  und  seine  Vettern  Johann  Friedrick 
und  Johann  Philipp  stifteten  zwei  andere  Linien,  die  der  Elz  Bliesca- 
stell  und  die  der  Eitz  Waibling.  Endlich  entstand  durch  Johann  AiLolph, 
Herrn  zu  Eitz,  einen  Sohn  Friedrichs  v.  E.  auf  Bliescasteü,  die  Linie 
Eitz  -  Rodendorf ,  nachdem  ihm  die  Herrschaft  Rodendorf  durch  seine 
Gemahlin,  Katharine  v.  Brandscheit,  im  J.  1563  zugefallen  war.  Diese 
Linie  erlosch  aber  schon  wieder  mit  seinem  Enkel,  Friedrich  Ernst,  im 
Mannsstamme,  im  weiblichen  aber  erst  im  J.  1805  mit  Maria  There- 
sia v.  E.  Rodendorf,  Witwe  des  Freiherrn  Schenck  v.  Schniidtburg. — 
Es  bestand  auch  eine  evangelische  Linie  von  Eitz,  die  braunschweig- 
sche  genannt,  deren  Gründer  Philipp  Samson  v.  E.  war,  sie  ist  aber 
im  J.  1728  mit  Philipp  Adam  v.  E.,  kurbraunscuweigschein  Getauten 
Käthe,  dem  Enkel  des  Stifters,  wieder  erloschen.  —  Im  Jahre  1732 
gelangte  wieder  ein  Zweig  der  Eitz  zur  erzbischöllichen  Würde  und 
zum  kurfürstlichen  Throne,  nämlich  Philipp  Karl  v.  E.,  ein  Sohn  des 
Johann  Anton  v.  E.  und  der  Anna  Maria  Antonie  Schenck  v.  Schmied t- 
burg,  der  Kurfürst  von  Mainz  wurde,  und  1743  starb.  —  Sein  jün- 
gerer Bruder»  Karl  Anton  Ernst,  wurde  am  4.  Novbr.  1733  von  Kai- 
ser Karl  VII.  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Bald  darauf  wurde 
mittelst  eines  kaiseil.  Diploms  den  Reichsgrafen  v.  Eitz  gestattet,  das 
Wappen  und  den  Namen  der  Faust  v.  Stromberg  mit  dem  ihrigen  zu 
vereinigen ,  denn  Anselm  Kasimir  Front ,  ein  Sohn  des  ersten  Grafen 
E.,  hatte  sich  mit  der  Erbtochter  des  Freiherrn  Friedrich  Dietrich 
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Joseph  Faust  von  Stromberg  vermählt.  Der  Enkel  desselben,  Hugo 
Philipp  Kart,  erwarb  die  Herrschaft  Vukovar  in  Ungarn ,  und  sein  voll- 
ständiger Titel  war:  Hugo  Philipp  Karl,  des  heil,  römischen  Reichs 
und  des  Königreichs  Ungarn  Graf  und  Edler  Herr  zu  Eitz,  genannt 
Faust  v.  Stromberg,  Graf  und  Herr  zu  Vukovar,  Erbherr  zu  Trapp- 
stadt, Vendersheim,  Kömelsheim  und  Leyen,  Herr  zu  Burggrafenrode 
und  Wiersen  heim,.  Pfandherr  zu  Schmidtburg,  kaiserl-  wirkl.  Gehei- 
mer Rath ,  Commandeur  des  kaiserl.  St  Josephsordens ,  kurmainzischer 
wirkt  Geheimer  Rath  und  Oberstajlmeister ,  Oberamtmann  zu  Ober* 
Lahnstein  und  Gerresheim,  kurtrierscher  wirkl.  Geheimer  Rath,  Erb- 
marschall  und  Oberamtmann  zu  Mayen,  Monreal  und  Kaisersesch.  Er 
verlor  durch  die  franz.  Revolution  einen  grossen  Theil  seiner  Aemter, 
"Würden  und  Einkünfte  in  den  Rheinlanden.  —  Noch  erwähnen  wir 
der  Antonia  Maria,  Gräfin  v.  Eitz,  welche  am  13.  Septbr.  1756  *ur 
Aebtissin  und  Reichsfürstin  zu  Münster- Bilsen  gewählt  wurde.  Die 
gräfliche  Linie  nannte  sich  gewöhnlich  Eitz -Kempenich,  nach  der  Herr- 
schaft Kempenich,  welche  Anton,  der  jüngere  Sohn  Georgs,  im  Jahre 
1581  pfandweise  erhalten  hatte.  Er  war  es  auch,  der  seinem  Ge- 
schlechte die  Erbmarschallswiirde  des  Erzstiftes  Trier  erwarb.  —  Nach 
den  Stürmen  des  Krieges  hat  die  gräfliche  Linie  zu  Vukovar  in  Un- 
garn ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen.  Der  Senior  des  Hauses  ist  ge- 
genwärtig Graf  Emmerich  Joseph  Philipp  Johann  Nepomuk,  geb.  den 
22.  März  1765  zu  Mainz,  des  Königreichs  Ungarn  Magnat,  Graf  und 
Herr  zu  Vukovar,  k.  k.  Geheimer  Rath  und  Obergespan  des  Sinnier 
Comitats,  auch  Mitglied-  der  k.  k.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  in 
Wien.  Er  war  früher  kaisert  Reichs  -Hofrath,  dann  ausserordentlicher 
Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am  kursächsischen  Hofe,  aus- 
serordentlicher Botschafter  am  königl.  spanischen  Hofe,  und  iSiö  aus- 
serordentlicher Botschafter  und  Begleiter  der  Erzherzogin  Leopoldine, 
damaliger-  Kronprinzessin  von  Portugal  und  Brasilien.  Er  war  mit 
Marie  Henriette,  Tochter  des  k.  k.  Staats-  und  Conferenz- Ministers, 
Fürsten  Franz  Gondaccar  v.  Colloredo  -  Mansfeld ,  und  nach  deren 
Tode,  der  im  J.  1814  erfolgte,  ist  er  1821  mit  Marie,  Gräfin  Samo- 
gyi  von  Medgyes,  vermählt  Es  lebt  nur  ein  Sohn,  Franz  Ser^him 
Johann  Nepomuk,  aus  der  zweiten  Ehe,  aber  aus  der  ersten  drei  Töch- 
ter, von  denen  Isabelle  Sophie  mit  dem  Fürsten  Karl  v.  Thum  und 
Taxis,  k.  k.  wirklichem  Kämmerer  und  königl.  wiirtembergischem  Obri- 
sten,  und  Karoline  Luise  mit  dem  Grafen  Heinrich  Choteck  v.  Chot- 
kowa  ond  Wognin  vermählt  ist.  —  Von  seinen  Geschwistern  ist:  An- 
tonie ,  Stifsdame  zu  Münster -Bilsen;  Clemens,  Domherr  zu  Trier, 
Speyer  und  des  Ritterstifts  St.  Alban;  Karoline,  lebt  unvermählt;  Ja- 
tob,  Graf  and  Herr  zu  Eitz,  Burggräfenrode  und  Trappstadt,  k.  k. 
wirkl.  Kämmerer;  fr  an  eisen,  Stiftsdame  im  herz.  sav.  Darnenstifte; 
Lothar,  Domherr  zu  Mainz  und  Trier,  und  August,  k.  k.  Kämmerer, 
Generalmajor  und  Stadtcominandant  zu  Verona,  vermählt  mit  Rosina, 
Frei  in  von  BrentanoN  (aus  dieser  Ehe  ist  ein  Sohn  vorhanden),  und 
endlich  Franz,  k.  k.  Kämmerer,  Obrist  im  Regimente  Graf  Ignaz  Har- 
degg  Kürassier  No.  8.  und  Adjutant  bei  dem  Erzherzoge  Karl.  Er  ist 
mit  Antonia,  Gräfin  v.  Lodron,  vermählt.  —  Der  oben  erwähnte  Ja- 
cob ist  mit  Maria  Anna,  Freifräulein  v.  Wambold  zu  Umstadt,  ver- 
mählt. Aus  dieser  Ehe  leben  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter,  von  de- 
■en  Sojmia  Eleonore  Walhurgc  Thekla  mit  dem  Eibgrafen  Erwin  Da- 
mian v.  Schön born-  "Wiesen theid  vermählt  ist.  7-  Schliesslich  bemer- 
ken wir  noch  neben  der  Wappen  -  Beschreibung  den  Umstand,  dass 
**etem  gräflichen  Geschlechte  eigentümlich  ist ,  die  Mitglieder  der  Fa- 
itfe,  deren  Väter  noch  leben,  Söhne  zu  Eitz,  die,  deren  Väter  aber 
dt  |ind,  selbst  wenn  sie  noch  nicht  volljährig  sind,  Herren  zu  Eitz  zu 
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nennen.  —  Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  ist  ein  Löwe  im 
rothen  Schilde  und  auf  dem  Helme,  jedoch  führt  eine  Linie  einen  gol- 
denen, die  andere  einen  silbernen  Löwen,  und  oft  bezeichnete  man 
sie  durch  den  Unterschied  dieses  Wappenhildes.  Eine  dritte  Linie 
führte  zwar,  wie  die  erste,  einen  goldenen  Löwen  im  rothen  Schilde, 
aber  auf  dem  Helme  zwei  B'üü'elhörner  statt  der  beiden  rothen  Flügel. 
Bei  Siebmacher,  I.  S.  123  ist  das  Schild  getheilt;  die  untere  Hälfte  ist 
weiss,  und  in  der  oberen  rothen  steht  der  Löwe  verkürzt  nach  der  linken 
Seite  gewendet.  Das  gräflich  v.  Kitzische  Wappen  ist  ein  fünffach  ge- 
theiltes  oder  ein  geviertetes  mit  einem  in  der  untersten  Reihe  einge- 
schobenen Felde  versehenes  Schild.  Ausserdem  hat  dasselbe  ein  Herz- 
Bchild,  in  dem  der  wachsende  silberne  Löwe  dargestellt  ist.  Im  Isten 
and  öten  goldenen  Felde  sind  zwei  rothe  Balken  mit  einem  zweika- 
ntigen Adler  und  darüber  schwebender  Kaiserkrone  angebracht.  Im 
2ten  und  3ten  schwarzen  Felde  zeigen  sich  zwei  silberne  Balken,  mit 
silbernen  Greifen  belegt.  Das  4te  oder  eingeschobene  mittlere  Feld 
der  untersten  Reihe  ist  das  Schach  aus  dem  Faust  -Stromhercscliui 
Wappen  und  zwar  zwei  Reihen,  jede  von  fünf  Steinen  weiss  und  roth, 
und  der  Stern  ohne  Tinctur.  Das  Schild  ist  von  rier  Helmen  bedeckt. 
Der  mittlere  zur  Rechten  trägt  den  Eltzischen  rothen  platten  Hut  von 
Hermelin,  mit  aufwachsendem,  links  gekehrten  Löwen  zwischen  golde- 
nen Adlerllügeln.  Der  andere  mittlere  Helm  links  ist  der  Faust-Strom- 
bergsche  (m!  s.  d.  Art.).  Von  den  beiden  äussern  Helmen  trägt  der 
rechte  den  Reichsadler,  der  linke  den  Greif.  Die  Helmdecken  Silber 
und  roth.  M.  s.  auch  Ge.  Helwich  (eccles.  metrop.  Mogunt.  Vicarii) 
Genealogia,  i.  e.  dilucida  instruct.  et  explicatio  arboris  geneal.  cont. 
nobil.  et  antiq.  dorn,  ab  Eitz  etc. .  ein  Manuscript  in  fünf  kleinen  Fo- 
liobogen unter  der  Hartmannschen  Sammlung.  Humbracht,  Tab. 
128—131  Ganhe  giebt  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht,  I.  S. 
370  —  373.  Hattstein,  I.  S.  139—160.  Bucelin,  II.  S.  75.  Sect.  2. 
p.  3.  III.  p.  224.   Schannat,  Fuld.  Lehnhof  S.  1724. 

Elverfeld,  die  Freiherren  und  Herren  yon. 

Ein  altes  westphälisches  vornehmes  Geschlecht ,  welches  häufig  in 
der  Geschichte  des  Landes  vorkommt,  und  namentlich  in  der  Graf- 
ichaft  Mark  noch  gegenwärtig  ansässig  und  verbreitet  ist  Auch  hatte 
sich  eine  Linie  nach  Niedersachsen  gewendet.  Derselben  gehörte  der 
gelehrte  Jonas  v.  E.  an,  der  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte  und 
ein  Werk  über  den  holsteinschen  Adel  in  lateinischen  Versen  schrieb. 
Dasselbe  erschien  im  Jahre  1592  zu  Hamburg,  und  ist  gegenwärtig 
äusserst  selten.  Ein  Freiherr  Wilhelm  v.  E.  war  bis  zum  Jahre  1806 
Landrath  des  ünterwaldschen  oder  Paderbomschen  Kreises  und  Dom- 
capitular  zu  Paderborn,  Münster  und  Hildesheim.  August  Friedrich 
E.  war  Dom-Scholaster  zu  Paderborn  und  Dom- Capitular  zu  Mün- 
iter  und  Hildesheim.  Mehrere  andere  Mitglieder  dieser  rreiherrliehen 
Familie  waren  ebenfalls  in  diesen  Domstiftern.  In  der  Gegenwart  ist 
der  Freiherr  v.  E.  zu  Villigst  erster  Assessor  bei  der  vereinigten  Ge- 
neralsynode. Eine  Linie  dieser  Familie  führt  den  Beinamen  Werries, 
namentlich  ist  der  Freiherr  Maximilian  Friedrich,  Freiherr  v.  E.  -  Wer- 
ries zu  Münster,  seit  1824  königl.  preuss.  Kammerherr,  ond  der  im 
Jahre  1803  zum  Kammerherrn  ernannte  Friedr.  Clemens  v.  Elverfeld- 
Beverförde-Werries  starb  1834.  v.  Steinen  in  seiner  westphälischen  Ge- 
schichte giebt  I.  Tab.  5-  und  IU.  S.  1506  Nachrichten  über  dieses  Ge- 
schlecht. Siebmacher  giebt  I.  S.  191  das  Wappen  derselben,  und  Herr 
t.  Meding  beschreibt  es  II.  S.  324.   Es  ist  ein  goldnes  Schild  vo*  eilf 
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rothen  Querbalken  durchzogen,  oder  eilfmal  roth  getheiit  (eilf  Felder, 
Blverfeld),  und  auf  dem  gekrönten  Turnierhelme  einen  roth  gekleide- 
ten Mann  ohne  Arme,  dessen  rothe  Mütze  mit  drei  schwarzen  Federn 
geziert  ist,  zwischen  zwei  roth  und  goldenen  Bülfelhörnern.  < 

.   Elverich,  die  Herren  von. 

Herrmann  v.  Erverich,  genannt  Häss,  war  1666  Geheimer  Regie- 
rnngs-  und  Amts  -  Kammerrath  im  Fürstentbume  Cleve.  M.  s.  histor. 
polit.  geogr.  Statist  milit.  Beitr.,  die  königl.  preuss.  Staaten  betreifend, 
2ter  Theil,  Ister  Band  S.  72. 

Erobst,  die^  Herren  von. 

Dieses  adelige  Geschlecht  wird  auch  v.  Embs  und  Emps'  geschrie- 
ben  und  gehört  dem  Canton  Altmuhl  in  Franken  an,  wo  es  bedeu- 
tende Guter  besitzt«  Die  letzte  Aebtissin  des  im  Jahre  1807  aufge- 
hobenen adeligen  jungfräulichen  Klosters  Düssern  zu  Duisburg  im  Her- 
zo£thume  Cleve  und  Mark  war  ein  Fräulein  v.  E.  Dieses  Geschlecht 
führte  im  rothen  Schilde  den  Hals  einer  weissen  Gans.  Dasselbe  Bild 
wiederholt  sich  auf  dem  Helme.  M.  s.  Siebmacher,  I.  S.  109. 
• 

Emerich,  die  Herren  von. 

Von  dieser  adeligen  Familie  ist  ein  Zweig  gegenwärtig  in  Schle- 
sien ansässig.  —  .Sic  führt  im  oben  schwarzen,  unten  blau  und  gol- 
den geschachteten  Schilde  ein  silbernes  Meerfräulein ,  das  sich  auf  dem 
gekrönten  Helme  zwischen  zwei  Adleriiiigeln  wiederholt.  Ein  Lieute- 
nant v.  Emerich  steht  im  Gardehusarenregiment  in  Potsdam. 

Einpich,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  IL  ertheilte  unter  dem  3.  Januar 
1794  dem  ehem.  mecklenburgschen  Domainenrathe ,  Karl  Friedrich  Em« 
pich,  der  unter  dem  sächsischen  Reichsvicariat  am  1.  Juli  1792  ge- 
adelt worden  war,  ein  Anerkennungsdiplom.  Er  kaufte  sich  auch  in 
den  diesseitigen  Staaten  an,  doch  ist  mit  seinem  Tode  diese  neue  Fa- 
milie wieder  erloschen. 

Ende,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  altadelige  Familie  gehört  jetzt  dem  Königreiche  Sachsen 
an ,  aber  ihren  Ursprung  und  ihr  Herkommen  nahm  sie  in  der  Schweiz, 
wo  das  Stammschloss  Endt  oder  Enne  in  der  Mühe  der  zum  Thurgau 
gehörigen  Abtei  St.  Gallen  liegt  Nach  der  Zerstörung  desselben  und 
dem  Verluste  ihres  zweiten  Schlosses  Nuwurg  schlugen  sie  ihre  Woh- 
nung auf  dem  Schlosse  Grimmenstein,  in  einem  Thale  des  Oberrheins 
gelegen ,  auf.  Die  Familie  verkaufte  dieses  Schloss  im  Jahre  1408  dem 
Abte  von  St.  Gallen.  Um  das  Jahr  1018  kam  zuerst  Engelfried  von 
Enne  oder  Ende  ans  der  Schweiz  nach  Tyrol;  hier  erwarb  er  ein 
Schloss.  das  seinen  Namen  erhielt.  Die  Familie  wurde  aber  in 
ärgerliche  Händel  mit  den  Landesherren  verwickelt,  die  sie  zuletzt  nö- 
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th  igten,  das  Land  zu  räumen.  Von  dieser  Tyroler  Linie  habon  zwei 
Mitglieder  unter  dem  Namen  Albert  I.  und  Albert  II.  die  Würde  eines 
Bischofs  zu  Brixen,  und  zwar  Albrecht  I.  im  Jahre  1328,  der  andere 
Im  Jahre  1377,  erlangt  Schwer  zu  bestimmen  ist  es,  in  welchem 
Jahre  die  v.  E.  nach  Sachsen  gekommen  sind.  Einige  Autoren  neh- 
men das  Ute,  andere  das  12te  Jahrhundert  an.  Im  13.  Jahrhundert 
sind  sie  schon  vielfach  in  der  Landesgeschichte  erwähnt;  so  waren 
Heinrieh  nnd  Otto  V.  E.  die  vornehmsten  unter  den  Rittern  des  meiss- 
nischen  Adels,  die  im  Jahre  1290  die  Markgrafen  Heinrich  urtd  Frie- 
drich gegen  ihre  Feinde  zu  beschützen  bemüht  waren.  Heinrich  v.  E. 
befehligte  die  HülfsvÖlker,  welche  die  Markgrafen  Friedrich  und  Die- 
trich von  Meissen  den  Thüringern  im  Jahre  1295  zu  Hülfe  schickten. 
Gotthard,  Freiherr  v.  E.,  blieb  in  der  Schlacht  von  Ravenna  als  kai- 
serlicher Obrister.  —  Gottfried  v.  E.,  Hofrichter  zu  Leipzig,  war  als 
einer  von  den  wenigen  sächsischen  Edelleuten  bekannt,  die  sich  der 
Einführung  der  lutherischen  Confession  widersetzten.  Von  seinen  Nach- 
kommen sind  viele  zu  hohen  militairischen  Würden,  andere  zu  baden* 
tenden  Hofstetten  und  Civilposten  gelangt.  Kaiser  Joseph  I.  erhob 
am  10.  Mai  1705  Christian  Vollrath  v.  K.  in  den  Reichsfreiherrn- 
stand,  während,  wie  wir  oben  schon  erwähnt  haben,  eine  Linie  die- 
ses Geschlechtes  schon  in  frühester  Zeit  die  freiherrliche  Würde  führte. 
In  Beziehung  auf  den  preuss.  Staat  erwähnen  wir  zuerst  des  Hans 
Adam  v.  E.  auf  Trinum  nnd  Alt- Jessenitz,  der  kÖnigl.  preuss.  Obrist 
und  Amtshauptmann  zu  Rosenburg  war.  Ganz  vorzüglich  aber  gehört 
hierher  Friedrich  Albrecht,  Freiherr  v.  E.,  ein  am  18.  Febr.  1755  zu 
Celle  im  Hannoverschen  geborner  Sohn  des  Staatsministers  Freiherrn 
v.  E.  und  einer  v.  d.  Schulenburg.  Er  hatte  im  Jahre  1775  seine  miU- 
tairische  Laufbahn  in  hannoverschen  Diensten  begonnen  und  war  in 
der  Rheincampagne  General-Adjutant  bei  den  Feldmarschällen  von  Re- 
den, v.  Freitag  und  Graf  v.  Wallmoden.  Schon  damals  ward  er  mit 
dem  preuss.  Militair-  Verdienstorden  geschmückt.  Als  die  hannover- 
sche Armee  im  Jahre  1803  aufgelöst  wurde ,  trat  er  in  die  Dienste  Sr. 
Maj.  des  Königs  von  Preussen.  Zuerst  war  er  Major  bei  dem  Regi- 
ment Garde  du  Corps,  später  aber  bei  dem  Regiment  König  von 
Baiern.  Durch  die  (-Kapitulation  von  Lübeck  gerieth  er  I80ti  in  fran- 
zösische Gefangenschaft.  Nach  dem  Tilsiter  Frieden  erhielt  er  die  er- 
betene Entlassung  und  trat  1807  als  Hofmarschall  des  Erbprinzen  in 
weimarsche  Dienste.  Im  Jahre  1813  aber  vertauschte  er  das  Hofleben 
mit  dem  Schwerte ,  wurde  als  Obristlieutenant  dem  Hauptquartiere  des 
Fürsten  Blücher  zogetheilt,  und  von  diesem  den  Generalen  Barclay 
de  Tolly  und  Langeron  zugewiesen.  An  der  Seite  derselben  wohnt« 
er  allen  Schlachten  und  Gefechten  der  schlesischen  Armee  bei.  Im 
Jahre  1815  wurde  er  Generalmajor  und  Commandant  von  Cöln.  1825 
trat  er  als  Generallieutenant  in  den  Ruhestand,  und  wohnte  von  da 
an  in  Berlin,  wo  er  am  4.  Octbr.  1829  gestorben  ist.  Ein  biographi- 
scher Aufsatz  steht  in  der  Vossischen  Zeitung.  Er  endet  mit  folgen- 
den, für  den  Verewigten  ehrenvollen  Worten:  Unter  den  verschieden- 
sten Verhältnissen  hat  ihm  sein  Biedersinn ,  seine  strenge  Redlichkeit 
das  Vertrauen  der  höchsten  Personen ,  wie  die  Achtung  und  Liebe  sei- 
ner Umgebungen  erworben,  und  neben  seiner  Brauchbarkeit  und  Ta- 
pferkeit, die  er  als  Soldat  geltend  machte,  besass  er  in  verschiede- 
nen Feldern  des  Wissens  sehr  schätzbare  Kenntnisse ,  die  ihn ,  bei  je- 
nen Vorzügen  des  Herzens,  jeden  Wirkungskreis  ehrenvoll  ausfüllen 
liessen.  —  Die  Freiherren  v.  Ende  führen  im  goldenen  Schilde  und 
auf  dem  Helme  einen  Fuchs  in  natürlicher  Farbe.  M.  s.  über  diese 
Familie  Dreyhaupt,  Beschreib,  des  Saalkreises  auf  d.  42.  K.  Sinap., 
II.  S.  öll.  v.  Schönberg,  I.  fol.  282  u.  t  391  u.  f.  74  —  98 ,  wo  einige 
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geneal.  Tafeln,  v.  üecbtrite,  diplomat  Nachrichten  (v.  1686  —  1781), 
IV.  S.  46—49.  V.  S.  26—30.  König,  I.  301  —  336.  Das  Wappen 
giebt  Siebmacher,  I.  8. 154. 

Am  En  de ,  die  Herren. 

Siebmacher  giebt  daa  Wappen  der  Familie  Am -Ende  im  10.  Cd. 
S.  19  anter  den  Geadelten.  Sie  führt  im  rothen  Schilde  eine  blaue, 
mit  drei  goldenen  und  grünen  Wecken  belegte,  Strasse,  und  auf  dem 
Schilde  trägt  der  gekrönte  Turnierhelm  ein  rothes  St  Lazarus-  oder 


Wir  vermögen  nicht,  zu  bestimmen,  ob  die  verschie- 
denen Beamten  und  Offiziere,  die  in  preussischein  Dienste  stellen,  zu 
jener  adeligen  Familie  gehören.  Der  Österreichische  Generalmajor  Am 
Ende,  welcher  1809  ein  Commando  an  der  sächsischen  Grenze  und 
kurze  Zeit  in  Sachsen  selbst  hatte,  führte  das  oben  angegebene  Wappen. 

Engel ,  die  Herren  von. 

'  p  ••*.-. 

Mehrere  Offiziere  dieses  Namens  haben  in  der  preussischen  Ar- 
mee gedient.  Ein  Stabscapitain  v.  Engel  stand  in  dem  Regiment  von 
Owstien  zn  Stettin,  er  machte  die  Feldzüge  1813  und  1814  in  dem 
8ten  schles.  Landwehr -Regiment  mit,  und  erhielt  1817  den  JVfajors- 
Charakter  mit  Pension.  Er  hat  sich  bei  Dresden  und  in  der  Schlacht 
von  Culm  ausgezeichnet  und  dafür  das  eiserne  Kreuz  Ilter  Klasse  er- 
halten. Ein  vor  uns  liegendes  Wappen  der  von  Engel  stellt  im  golde- 
nen Schilde  einen  silbernen  Engel  mit  dem  Schwert  in  der  rechten 
Hand  dar.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  einem  Adierfiuge 
ein  verkürzter  Löwe,  der  eine  Fahne  in  den  Pranken  hält.  In  den 
österreichischen  Staaten  sind  1756,  1772  und  1808  verschiedene  Ci- 
vilbeamte  dieses  Namens  nobilitirt  worden.  Zu  diesen  Erhebungen 
gehört  die  des  Legations -Secretairs  Engel,  der  zum  Ritter  Engel  v. 
Engelsburg  erhoben  wurde. 

■ »  . 

Engelb^rg,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Eifel,  das  wahrscheinlich  jetzt  er- 
loschen ist  Lorenz  Friedrich  v.  E.  zu  Oirsbach  erhielt  die  von  Heim- 
Lachschen  Güter  zu  Basem  bei  Cronenburg  zu  Lehn,  die  später  durch 
Heirath  an  die  von  Klinkhammer  kamen.  Der  letzte  des  Geschlechtes 
soll  in  dem  ersten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  mit  Hinterlassung 
einer  Witwe,  gebornen  v.  Mylius,  zu  Cöln  gestorben  sein.  Eifiia  il- 
lustrata,  2ter  Band,  lste  Abtheil.  Siebmacher  giebt  Bd.  I.  S.  202  das 
Wappen  eines  gleichnamigen  Geschlechts  aus  der  Schweiz,  das  im  ro- 
then Schilde  einen  goldenen  Löwen,  und  auf  dem  Helme  zwischen 
zwei  Schwertern,  deren  Spitzen  in  die  Höhe  stehen,  eine  rothe  Bi- 
schofsmütze mit  goldenem  Knopfe  führt. 

,  «■ 

Engclbrccht  (Engclbrechtcn) ,  die  Herren  von. 

Der  Enkel  des  von  Kaiser  Karl  VIT.  in  den  Adelstand  des  heili- 
gen römischen  Reiches  erhobenen  königl.  schwedischen  Vicepräsidenten 
der  Kammer  und  des  obersten  Appellations- Tribunals  zu  Wismar,  En- 
gelbrecht, gelangte  in  der  schwedischen  Armee  zu  dem  Range  des 
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Generalmajors  nnd  Chefs  eines  Infanterieregiments.  Im  Jahre  1805  wurde 
er  Generaladjutant  des  Königs  und  Commandern*  der  Gotha  -  Garde  zu 
Stockholm;  1815  trat  er  mit  dem  Range  eines  Generallieutenant  aus 
dem  schwedischen  Dienste,  und  durch  ein  Patent  vom  4.  Novbr.  1S15 
wurde  er  preuss.  Generallieutenant,  bald  darauf  auch  Gouverneur  von 
Stralsund ,  ftispecteur  der  pommerschen  Landwehr,  auch  Ritter  des  ro- 
then  Adlerordens  Ister  Classe.  Kr  starb  am  5.  April  1818,  als  er,  mit 
einer  diplomatischen  Sendung  beauftragt,  durch  Christianstadt  reiste. 
Kin  Obrist  v.  Kngelbrecht,  Commandeur  des  Regiments  von  Treskow, 
blieb  bei  dem  hitzigen  Kampfe ,  welchen  jenes  tapfere  Regiment  180b' 
bei  Halle  bestand,  und  ein  zweiter  Obrist  dieses  Namens  starb  im 
Jahre  1808  als  Brigadier  in  Preussen.  Auch  lebt  in  Preussen,  und 
namentlich  in  der  Gegend  von  Soldau,  ein  adeliges  Geschlecht 
von  Engelbrecht,  welches  in  jener  Gegend  das  Gnt  Kosslau  be- 
sass.  Eine  Tochter  aus  diesem  Hause  ist  die  verwitwete  Generalin  v. 
Besser  zu  Neuwied.  Siebmacher  giebt  zwei  Wappen  der  Herren  v.  E. 
Erstlich  II.  S.  132.  Dieses  gehört  einer  elsasser  Familie  an.  Das 
zweite  steht  unter  den  Geadelten  IV.  S.  54.  Hier  ist  im  goldenen 
Schilde  ein  durch  rothe  Balken  geformtes  Andreaskreuz,  und  in  der 
oberen  Hälfte  desselben  der  Kopf  eines  wilden  Ebers  dargestellt.  Der- 
selbe steht  auch  zwischen  einem  schwarzen  Adleriiuge  auf  dem  Helme. 
M.  s.  Pantheon  des  preuss.  Heeres  1.  Band  117.  Ganz  andere  Bilder 
haben  zwei  vor  uns  liegende  Wappen  der  Familie  v.  E.  Das  eine 
scheint  einer  altern  Zeit  anzugehören.  Es  zeigt  im  silbernen  Schilde 
zwischen  einem  schwarzen  Adleriiuge  eine  Kugel,  und  der  Adlerilug  w  ie- 
derholt  sich  auf  dem  Helme.  Das  andere  hat  ein  in  ein  silbernes  und 
in  ein  rothes  Feld  getheiltes  Schild.  In  dem  oberen  silbernen  Felde 
ist  ein  schwebender  Engel  mit  dem  Schwerte  dargestellt,  das  unter«! 
rothe  Feld  ist  mit  drei  schräg  liegenden  silbernen  Raiken  belegt. 
Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen  einem  Adleriiuge  ein  ge- 
krönter Kopf,  aus  welchem  ein  mit  der  Spitze  nach  aufwärts  gekehr- 
ter Degen  emporsteigt 


Engelhardt,  Herr  von. 


Der  Rittmeister  und  Legations  -Secretair  bei  der  Gesandtschaft  am 
königl.  schwedischen  Hofe,  Engelhardt,  wurde  im  Jahre  1835  geadelt. 

Engelhart  (Engelhardt),  die  Herren  von« 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  stammt  aus  der  Schweiz 
(m.  8.  Stumpfius  Beschr.  der  Eidgenossenschaft  13.  Buch  S.  361,  und 
deutsches  Heldenbuch  fol.  54  und  55),  und  kam  in  frühen  Zeiten  nach 
Deutschland,  von  da  nach  Liefiand  und  Kurland,  wo  sie  ansehnliche 
Besitzungen  erwarb.  Nach  Schlesien  kam  unmittelbar  aus  der  Schweiz 
um  das  Jahr  1380  Hans  Engelhart,  der  Lange  oder  ältere  genannt.  Er 
erkaufte  bedeutendes  Grundeigenthum  in  der  Grafschaft  Glaz,  na- 
mentlich an  der  böhmischen  Grenze,  später  erwarb  er  auch  die  Vogtei 
Wünschelburg,  die  sein  Sohn  Valentin  v.  E.  im  Jahre  1414  an  tlie 
Grafen  von  Glaz  verkaufte.  Darauf  brachte  diese  reiche  Familie  die 
Herrschaft  Schnallenstein  mit  dem  festen,  nun  in  Trümmern  liegenden 
Bergschlosse  dieses  Namens  (dem  Grafen  Wilhelm  Magni  gehörig),  an 
lieh.  Kaiser  Ferdinand  I.  und  später  Kaiser  Maximilian  II.  vermehr- 
ten, der  Erstere  "durch  ein  Diplom  vom  10.  Decbr.  1558,  der  Letztere 
dnreh  einen  Erlass  vom  19.  Decbr.  1573,  ihr  Wappen.    Kaiser  Ku- 
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«lolpli  II.  aber  gab  ihnen  nnter  dem  4.  Mai  1597  ein  neues  Anerken- 
nunggdiplom  ihres  alten  Adels.    Im  15.  Jahrhunderte  machten  sieh  die 
v.  E.  auch  im  Fürstenthume  Breslau  ansässig,  so  wie  sie  auch  im  ba- 
sischen und  briegschen  Güter  besassen.    Sie  schrieben  sich  aber  noch 
lan<:e  V.  Engelhardt  und  Schnallenstein.    Viele  Söhne  aus  diesem  al- 
ten Hanse  haben  sich  von  frühester  bis  in  die  neueste  Zeit  durch  Hel- 
denmuth  und  Tapferkeit  ausgezeichnet,  und  einige  besiegelten  diese 
kriegerischen  Eigenschaften  mit  dem  Tode  auf  dem  Scblachtfelde.  So 
verwahrte  man  noch  in  der  letzten  Zeit  ein  Schreiben  des  Herzogs  V. 
Modena  au  die  Familie  v.  E. ,  worin  dieser  Fürst  seine  Theilnahme 
an  dein  Tode  des  Obristeu  Ferdinand  ?.  E.,  der  im  Treffen  bei  Boz- 
zolo ,  unweit  Cremona,  am  28.  Decbr.  1647  durch  eine  Kanonenkugel 
das  Leben  verlor,  bezeigte.  —    Auch  Christoph  Gottfried  v.  E.  er- 
warb sich  unter  dem  Prinzen  Eugen  hohen  Kriegsruhm  in  Italien.  Er 
war  ein  berühmter  Ingenieur  und  Geometer,  auch  General -Director 
der  Landes- Vermessungen.    In  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  besas- 
sen die  v.  E.  die  Güter  Imgramstädt  und  Märzdorf  im  Schweiduitzi- 
hen,  nach  und  nach  aber  wurden  sie  weniger  zahlreich  an  Mitglie- 
dern.   Von  ihren  Nachkommen  in  neuester  Zeit  ist  der  Obrist  v.  E. 
Commandeiir  des  4.  Husarenre^iments  auszuzeichnen,  den  wir  wieder 
wie  seine  Vorfahren  v.  Engelhaft  geschrieben  linden.    Er  hatte  sich 
auf  den  Schlachtfeldern  den  Orden  pour  le  merite  mit  Eichenlaub  und 
das  eiserne  Kreuz  1.  Classs  erworben,  und  war  auf  diese  Weise  wür- 
dig fortgeschritten  auf  der  Bahn  tapferer  Vorfahren.  —    Ein  Rittmei- 
ster \.  I     stand  früher  als  Premier  -  Lieutenant  und  Generaladjutant 
in  dem  Kegimente  König  von  ßaiern  Dragoner.    Er  starb  im  Jahre 
1818,  und  ein  Sohn  von  demselben  steht  in  der  Gegenwart  im  2ten 
Dragonerregimente.  —    Ein  Fräulein  Mariane  v.  E.  linden  wir  un- 
taf  .len  Stiftsfräulein  der  grätlich  v.  Campaninischcn  Stiftung  zu  Bar- 
schau  bei  Liegnitz  aufgeführt.  —    Eine  Linie  dieses  altadeligen  Hau- 
ses wendete  sich  schon  vor  zwei  hundert  Jahren  nach  Oesterreich.  Aus 
derselben  wurde  der  kaiserl.  Oberstlieutenant  Vimcnz  ßngelhaxt  von 
Schnallenstein  im  Jahre  1772  Freiherr.    Ein  Enkel  desselben  ist  der 
gegenwärtige  Oberst  Baron  v.  E.  8. ,  der  längere  Zeit  hindurch  Ad- 
jutant des  Herzogs  Ferdinand  v.  Würtemberg,  Gouverneurs  von  Mainz, 
war.    Sie  führen  im  getheilten  Schilde,  oben  im  blauen  Felde  das  Bild 
eines  weissen  gekrönten  Engels  mit  gelben  Flügeln  ,  der  in  der  rech- 
ten Hand  ein  blosses  Schwert  hält.     Das  Untertheil  des  Schildes  zer- 
lallt in  schräge  roth  und  gelbe  Strassen.    Auf  dem  gekrönten  Helme 
wiederholt  sich  der  Engel.     Die  vorderen  llelmdecken  sind  gelb  und 
roth,  die  hinteren  gelb  und  blau*    Siebina«  iher  giebt  «las  Wappen  II. 
S.  53.    Gaulle  beschreibt  diese  Familie  I.  S.  377  u.  f.    Sinapius,  I. 
S.  350.  11.  S.  012  —  14.    Hupeis  Materialien.  1788.  S.  227. 

T)     \':f    >    .  .    *  M.         »•   ....  >  -t1» 

Engclke,  Herr  von. 

Ein  in  Danzig  privotisirender  Gelehrter,  Namens  Peter  GottUeb 
Engelke,  wurde  am  10.  März  1805  in  den  Adelstand  erhoben. 

Engelstorff,  die  Herren  von.  i 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Eifel,  welches  im  14.  Jahrhunderte 
die  Herrschaft  Reuland ,  wie  man  verniuthet,  durch  Heirath  erworben 
hatte.  Schon  im  Jahre  1367  kommt  ein  Edmund  v.  Engelstorp  in  Ur- 
kunden vor ,  und  1388  wurde  Edmund  v.  E.  auf  Reuland  von  dem  Her- 
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Boge  von  Jülich  mit  Waldenburg  belehnt.    Er  erzeugte  mit  einer  ans 

dem  berühmten  Geschlechte  v.  Merode  einen  Sohn,  Dietrich  E., 
der  als  Herr  von  Reuland,  Engelsdorf,  Wildenburg,  Assenborn,  Kins- 
weiler,  Thum  und  Maubach  angeführt  wird,  und  ein  sehr  angesehe- 
ner und  reicher  Ritter,  aber  wahrscheinlich  auch  der  Letzte  des  rei- 
chen Geschlechtes  war.  Seine  einzige  Tochter,  Alverada,  vermählte 
sich  im  Jahre  1401  mit  Werner  v.  Palland,  dem  sie  ihr  reiches  Erbe, 
die  obengenannten  Herrschaften  und  Güter,  zubrachte.  M.  s.  Hill,  il- 
Jnstr.  1.  Bd.  2.  Abth.  S.  109t  und  2.  Bd.  1.  Abth.  S.  105.  Ferner  Krä- 
mers akademische  Beitrage.  Urkunde  zur  Geschichte  der  Herren  v. 
Heinsberg. 

Engeström,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  Familie  Engeström  wurde  am  2?.  Novbr.  1751  geadelt,  und 
spater  ist  eine  Linie  von  dem  Könige  von  Schweden  in  den  Freiherrn- 
stand, eine  andere  in  den  Grafenstand  erhoben  worden.  (M.  s.  Suec 
Rikes  S.  64.)  Ein  Zweig  dieses  Hauses  war  auch  in  dem  heutigen 
Regierungsbezirke  Stralsund  ansässig.  Ein  Rittmeister  v.  E.  ist  schon 
mehrere  Jahre  hindurch  Landrath  des  Kreises  Bergen  (Insel  Rügen), 
und  seit  1829  Ritter  des  rothen  Adlerordens.  —  Ein  früher  in  schwe- 
dischen Diensten  gestandener  Graf  von  Engeström  war  aggr.  Major 
im-  H.  Kürassier -Regimente.  Er  nahm  seinen  Abschied  und  lebte  spä- 
ter in  Marschau;  auch  ist  er  bei  Posen  begütert.  —  Die  Grafen  v.  E. 
führen  ein  <wadrirtes  Schild  mit  einem  Hcrzschildlein.  Das  Iste  und 
4te  Quartier  ist  blau  und  darin  ein  goldener  Ring  dargestellt,  die  Fel- 
der zwei  und  drei  sind  roth,  und  mit  einem  von  der  linken  obern  zur 
rechten  untern  Seite  gezogenen,  mit  sechs  Schaustücken  belegten  Bal- 
ken verselien.  Das  Herzschildlein  ist  ebenfalls  von  einem  Balken 
durchzogen,,  über  dem  zwei,  und  unter  demselben  ein  Stern  ange- 
bracht sind. 

Enkevort  (Enckevort),  die  Herren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  bestätigte  am 
18.  Januar  1665  den  Adel  des  General  -  Proviantmeisters  Daniel  Enke- 
vort, den  dieser  durch  ein  Diplom  de  dato  den  16.  Februar  1663  von 
Kaiser  Leopold  I.  erhalten  hatte.  Diese  Familie  erwarb  nach  und 
nach  ansehnliche  Güter  in  Pommern  und  in  der  Mark;  namentlich  in 
Pommern  Vogeisang,  Lukow,  Warsin  und  Mönkeberg,  im  Kreise 
Anklam.  Diese  Güter  erkaufte  der  Hauptmann  Berndt  Friedrich  v.  E., 
ein  Enkel  des  Daniel  v.  E.  Er  hinterliess  sechs  Söhne,  von  welchen 
Karl  Gottlob  die  Güter  erbte.  Jetzt  besitzt  Eduard  v.  E.  Vogelsang 
und  Albrechtsdorf,  im  jetzigen  Kreise  XJckermünde,  und  die  Nach- 
kommen des  Regierungspräsidenten  Gustav  Heinrich  v.  E.  besitzen  Gartz 
und  Rosenfelde,  im  Kreise  Pyritz,  namentlich  der  Landschaf tsdeputirte 
Heinrich  v.  E.  Gotthilf  Christian  v.  E.  hatte  keine  Söhne,  eben  so 
auch  Berndt  Friedrich  v.  E. ,  Obrist  bei  dem  Cadettencorps  zu  Berlin« 
Dieser  Letztere  hatte  zwar  keine  Güter,  er  war  aber  auf  Vogelsang, 
Liikow  und  Warsin  mit  belehnt.  Man  sehe  Brüggemann,  Bd.  I.  X. 
Hauptstück.  In  der  Gegenwart  dienen  mehrere  Söhne  aus  diesem 
Hanse,  namentlich  der  Hauntmann  v.  E.  im  1.  Garderegiment.  In 
dem  oben  erwähnten  kaiserlichen  Diplome  ist  das  Wappen  auf  folgende 
Weise  bestimmt:  ein  Schild,  das  in  der  Mitte  mit  einem  breiten  ro- 
then Strahl,  darin  nach  einander  drei  eiserne  Kanonenkugeln  so  ab- 


I 


Digitized  by  Google 


Enschriugcn. 

gethcitt  bind,  dass  der  untere  Theil  weiss  oder  silberfarben,  in  wel- 
chem  Grunde  auf  einem  grünen  Berge  ein  hockemln-  aufrecht  znm 
Grimm  g< reizter  Lpwe  auf  beiden  Selten  mit  seinen  Pranken  einen 
grünen  Palmbaum  halt;  der  obe(re  Theil  ist  goldj  es  sind  darin  zwei 
;en  einander  einwärts  gestellte  schwarze  Adler  mit  ollVnem  Schna- 
bei,  rothen  Zungen  nnd  von  sieb  spreizenden  Waffen :  auf  »lern  Schilde 
ein  frei  offener  adeliger  Tnrnierhetm,  mit  einer  goldfarbenen  althcid- 
nischen  Krone  geziert,  auf  welcher  ein  rother  ausgebreiteter,  einfa- 
cher und  gekrönter  Adler,  wie  im  Schilde,  sich  beiindet. 


Enscliringciij  die  Herren  von. 

Ludwig  v.  Enschringen,  der  nra  das  Jahr  1?30  lebte,  wird  als  der 
Stamniherr  des  alten,  einst  s«-hr  begüterten  Geschlechtes  dieses  Na- 
mens, welches  der  Eifel  und  dem  Jülicher  Lande  angehört,  bezeich- 
net. Durch  Vermahlung  mit  der  Erbtochter  des  letzten  Kittersdorf 
brachte  ein  Enkel  Ludwigs  auch  die  Burg  Rittersdorf  mit  ansehnli- 
chen Gütern,  in  dem  jetzigen  Bitburger  Kreise,  an  sein  Haus.  — 
Laudolf  v.  E.,  einer  der  vielen  Söhne  des  Johann  v.  E. ,  stiftete  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jft.  Jahrhunderts  ein  Kloster  vom  Orden  der  Au- 
gustiner des  heiligen  Kreuzes.  Dieses  Kloster  lag  bei  Welsch -Bil- 
lig; es  war  der  heiligen  Helena  gewidmet  und  reichlich  ausgestattet. 
Dieser  Laudolf  v.  E.  bekleidete  hohe  geistliche  Würden  und  Aemter. 
Er  war  Doctor  beider  Hechte,  Dechant  zu  St.  Paulin,  Propst  zu  St. 
Simeon  in  Trier,  und  zum  heiligen  Kreuz  vor  Mainz,  Domherr  zu 
Lüttich,  des  kaiserl.  Hofes  und  dos  Laterans  Pfalzgraf  und  Vicekanz- 
ler  der  Universität  zu  Trier.  Der  Grabstein  dieses  merkwürdigen  Man- 
nes war  noch  vor  einigen  Jahren  zu  nelenenberg,  einem  Gute,  wel- 
ches jetzt  dem  Herrn  Limbourg  gehört,  vorhanden.  Dietrich  y.  E. 
wurde  1496  mit  der  Vogtei  zu  Auw  an  der  Kyll  belehnt,  eben  so  war 
er  es  auch  mit  dem  Amte  eines  Erbkusters  des  Klosters  St.  Maximin, 
welches  sein  Bruder,  Laudolf  \.  E.,  Propst  zu  St.  Simeon,  von  den 
Erben  des  trierschen  Schöffen,  Heinrich  Saurborn,  gekauft.  —  Jo- 
hann ,  ein  Sohn  Dietrichs,  war  knrtrierscher  Canzler  und  hatte  mit 
seiner  Gemahlin,  Johanna  von  Schwarzenberg,  das  Schloss  dieses  Na- 
mens mit  verschiedenen  dazu  gehörigen  Gütern  erworben.  Dazu  er- 
kaufte er  auch  die  Burg  zu  Lysheim.  Von  seinen  vier  Söhnen  war 
Robert  v.  E.  Proust  zu  St.  Simeon  in  Trier.  Der  zweite,  Nilolas 
Y.  E.,  hinterliess  einen  Sohn,  der  aber  jung  starb;  ein  dritter  Sohn, 
Johann ,  hatte  mehrere  Kinder.  Von  ihnen  vermählte  sich  Laudolf 
v.  E.  mit  der  Gräfin  Margarethe  v.  Manderscheid.  Ein  Sohn  aus  die- 
ser Ehe,  Gerhard  v.  E. ,  Herr  zu  Schwarzenburg  und  zu  Weiler  zum 
Thurm,  ertrank  im  Jahre  1605  in  der  Mosel.  Er  war  der  Letzte  von 
dem  Hauptstamine  oder  der  Hauptlinie  der  v.  Enschringen  zu  Ritters- 
dorf und  Schwarzenburg.  Seine  mit  Ursula  v.  Braunsberg  zu  Burg 
Brool  erzeugte  Erblochter,  Anna  Magdalena  v.  Ev  vermählte  sich  mit 
Johann,  Freiherrn  von  der  Reck.  Eine  Nebenlinie,  die  der  v.  E-  zu 
Lissem,  war  schon  früher  mit  Philip]}  v.  E.  erloschen,  wie  Humbracht 
behauptet.  Der  Verfasser  der  Eillia  illustrata  führt  aber  eine  ürknnde 
vom  Jahre  1684  an,  in  welcher  noch  Wilhelm  Dietrich  v.  E.  als  Herr 
zu  Lissem  und  Wolfsfeld  aufgeführt  wird,  dagegen  erwähnt  dieselbe 
Quelle  «las  Erlöschen  einer  Linie  dieses  Hauses,  der  v.  Knschringen- 
EU,  mit  Franz  Hermann  v.  E. ,  dessen  Güter  seine  Schwester,  Ma- 
ria .bta.ilusia,  au  ihren  Gemahl,  Franz  Friedrich  v.  Sickingen,  hraehte. 
Zuletzt  wird  uoch  im  Jahre  1664  Johann  Dietrich  v.  E.  zu  Bitburg 
erwähnt,  der  mit  Sibilla  Llegina  v.  Koppenstein  vermählt  war,  aber 
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olrne  Kinder  starb.  —  Dl«  v.  E.  führten  im  goldenen ,  mit  vier  ro* 
thcn  Querhaiken  belegten  Schilde  einen  schwarzen,  aufrechtstehenden 
JLÖwen  mit  doppeltem  Schweif;  auf  dem  Helme  ein  hervorwachsendes 
Weib,  mit  Flugein  statt  der  Arme  nnd  mit  einem  um  die  Stirn  ge- 
wundenen Bande.  Die  v.  Dienheim  führten  dasselbe  Wappen.  Eine 
andere  gleichnamige  Familie  führte  einen  Sparren  im  schwarzen  Felde. 

Erbach,  die  Grafen  und  Herren  von« 

Dieses  vornehme  Hans  gehört  zu  den  ältesten  Grafengeschlecb- 
tem  in  Franken  ,  das  seine  Stammreihe  mit  Eginhart,  einem  der  er- 
sten Beamten  Karls  des  Grossen,  der  mit  der  kaiserlichen  Prinzessin 
Enitna  Vermählt  war,  eröffnet  In  verschiedenen  Zweigen  verbreitet, 
vereinigte  es  sich  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  zwei  Haupt- 
äste, von  denen  der  eine  den  Namen  Erbach -Erbach,  der  andere  den 
Kamen  Erbach -Fürstenau  annahm.  Der  erster  e  Hauptast  erlosch  im 
Jahre  1731  mit  dem  Grafen  Friedrich  Karl,  nnd  der  letztere  folgte  ihm 
in  den  ansehnlichen  Besitzungen,  und  theilte  sich  wieder  in  die  Li- 
nien Erbach-  Heichenberg <,  jetzt  Erbach- Erbach,  Erbach- Fürstenau  nnd 
Erbach -Schönberg.  Alle  drei  haben  unter  sich  den  Rang  und  das  Se- 
niorat  nach  dem  Alter  eingeführt.  'Es  verwaltet  zwar  jede  Linie  ihre 
Besitzungen  selbst,  indess  werden  die  Haus-  und  Familienangelegen- 
heiten gemeinschaftlich  behandelt,  so  wie  dieses  auch  Titel  und  Wap- 
pen sind.  Ihrem  Besitze  nach  gehören  sie  dem  Grossherzogthume  Hes- 
sen, unter  dessen  Oberherrschaft  die  Besitzungen  Urbach  nnd  Broi- 
berg  stellen,  und  dem  Königreiche  Baiern,  unter  dessen  Oberherrschaft 
das  Mediatgericht  Eschau  steht,  an ,  allein  wir  fuhren  dieses  reichsgrälL 
Haus  hier  auf,  weil  verschiedene  Söhne  aus  demselben  in  der  diesseiti- 
gen Armee  zum  Theil  hohe  militärische  Wörden  bekleidet  haben.  —  Der 
im  Jahre  1803  den  10.  Mai  verstorbene  Christian  Karl,  Graf  v.  Er- 
bach-Fürstenau, war  kÖnigl.  preussischer  Generalmajor  v.  d.  A.  — 
Denselben  Rang  bekleidete  Grat  Gustav  v.  Erbach -Schönberg,  der  im 
Jahre  1812  zn  Zwirkenberg  gestorben  ist.  —  Endlich  war  auch  der 
Vater  des  gegenwärtigen  Standesherrn,  der  Graf  Cliristian  Karl  v.  Er- 
bach-Fürstenau, nachmals  konigl.  würtembergischer  Generalmajor. 

}>reu«s.  Offizier, -der  Armee.  —  Wir  fügen  hier  diesen  Angaben  noch 
blgemle  .statistisen*  und  genealogische  Notizen,  die  sich  auf  das  ge- 

Sen wartige  V erhaltniss  dieses  reichsgräfiiehen  Hauses  beziehen,  hinzu: 
»er  Besitz  des  Hauses  beträgt  gegen  11  pMeilen  mit  fast  40,000  Ein- 
wohnern; nicht  mit  eingeschlossen  dabei  sind  die  Standesherrschaft 
Roth  und  die  Allodialgüter  des  grafl.  Hauses  Wartenberg,  welche  der 
Linie  Erbach -Reichenberg,  jetzt  Erbach  -  Erbach,  zugefallen  sind.  — 
Die  Grafen  v.  Erbach -Erbach  fahren  nach  der  Verordnung  des  Stif- 
ters,  Georg  Wdhelm,  den  Namen  Franz,  und  im  Wappen  den  von 
Franz  !.  1755  demselben  beigesetzten  kaiserl.  Adler.  Die  Primogeni-  . 
tur  ist  in  dem  Hause  1784  eingeführt.  Ansser  dem  Antheile  an  Er- 
bach, 4j  □  Meilen  mit  12,000  Einw.,  besitzt  diese  Linie  auch  die 
Grafschaft  Warten berg- Roth  im  Wiirtembergischen  und  das  dazu  ge- 
hörige Amt  Steinbach  in  Baiern,  1}  QM.  mit  3900  Einw.  Beide  etwa 
mit  110,000  Gulden  Einkünfte.  Die  Residenz  ist  Erbach  und  Roth.  — 
Gegenwärtig  ist  Standesherr  dieser  Linie  Graf  Franz  Eberhard,  Graf 
zu  Erbach  und  von  Wartenberg,  Herr  zu  Breuberg,  Curl  nnd  Oster- 
mannshofen,  geb.  den  27.  Novbr.  1818.  —  Ein  Oheim  des  Grafen 
Franz  Georg  Friedrich,  geb.  den  14.  Febr.  1785,  ist  königl*  baieri- 
scher  Oberstlieutenant  von  der  Cavallerie.  —  Von  der  Linie  Erbach- 
Fürsteiau  ist  gegenwärtig  Albrecht  August  Ludwig,  Graf  zu  Erbach! 

* 
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Herr  zu  Breuberg  und  Kothenberg,  könfgl.  wurtembergischer  General» 
major,  geb.  den  18.  Mai  1787,  Standesherr.  Er  ist  mit  der  Fürstin 
Luise  Sophie  Amalie  zu  Hohenlohe- Neuenstein -Ingeltingen  vermählt. 
Aus  dieser  Ehe  leben  eilf  Kinder ,  sechs  Söhne  und  fünf  Töchter.  Ein 
Bruder  des  Grafen,  Wilhelm  iAulwig  Friedrich)  kaiserl.  Österreichischer 
Kämmerer  und  Rittmeister,  wurde  im  Jahre  1829  Ritter  des  preussi- 
sehen  Johanniterordens.  —  In  dieser  Linie  ist  das  Erstgebnrtsrecht 
seit  1756  festgesetzt  und  1768  bestätigt  worden-  Die  Einkünfte  der- 
selben werden  auf  75,000  Gulden  angeschlagen.  Die  Residenz  ist  Für- 
stenau. Sie  besitzt  den  Fürstenauschen  Am  heil  an  Erbach,  QM« 
mit  12,000  Einwohnern,  ausserdem  ist  die  Herrschaft  Rothenberg  ihr 
Eigenthum.  —  Erbach -Schönberg,  die  jüngste  der  drei  Linien,  stif- 
tete der  im  Jahre  1758  gestorbene  Graf  Georg  August.  —  Der  gegen- 
wärtige Standesherr  ist  Graf  Ludwig ,  geb.  am  1.  Juli  1792,  grossher- 
zogl.  hessischer  Obrister.  Er  besitzt  den  Schönbergschen  Antheil  an 
Erbach  mit  3$  DM.,  14,000  Einw.,  und  seine  Einkünfte  werden  auf 
75,000  Gulden  angeschlagen.  In  dieser  Linie  ist  das  Erstgeburtsge- 
setz  schon  am  28.  Decbr.  1748  festgesetzt  und  1752  bestätigt  worden. 
Die  Residenz  ist  Schönberg.  —  Alle  drei  Linien  führen  gegenwärtig 
folgendes  "Wappen,  wahrend  diese  Familie  bis  zum  Jahre  1507  sich 
des  Titels  und  Wappens  der  v.  Bückenbach  bediente.  Es  ist  ein  qua- 
drirtes  Schild i  die  Felder  1  und  4  quer  getheilt,  oben  in  roth  zwei 
silberne,  unten  in  Silber  ein  rother  Stern;  in  den  silbernen  Feldern 
'1  und  3  sind  zwei  rothe  Querbalken  angebracht.  Auf  dem  Helme  ste- 
llen zwei  roth  und  silberne  quer  getheilte  BüfFelhÖrner  mit  verwech- 
selten Farben,  dazwischen  zwei  goldene,  in's  Andreaskreuz  gelegte 
Lanzen  mit  silbernen  Fahnen.  M.  s.  Blondell  geneal.  Franc.  II.  S.  80. 
Spener,  Hist.  insign.  p.  441.  Biedermanns  Grafen  Tab.  62  —  78.  A1U 
gemeines  geneal.  Handbuch  I.  S.  15.  Bucelini,  P.  II.  p.  8.  II.  Sect. 
p.  5.  P.  III.  App.  p.  103.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  I.  S.  15. 
S.  101.  VI.  S.  13. 


Erckcrt,  Herr  von. 


Ein  Enkel  des  markgrafi.  anspach  -  bayreuthschen  Geheimen  Raths 
V.  Erckert,  gegenwärtig  Hauptmann  bei  (lern  Cadettencqrps  zu  Culm, 
und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  im  J.  vor  Arrnheini), 

Erde,  die  Freiherren  von. 

Ein  altes  vornehmes  Geschlecht  in  Geldern*,  im  Cölniscben  und 
in  Westphalen.  Aus  demselben  besass  im  Jahre  1782  Franz  Karl, 
Freiherr  v.  E. ,  das  Gut  Eprath  unter  Thünnisberg,  das  Lehngut  Häf- 
manns,  nebst  einigen  Erbpachten  unter  Rayen,  Haumannshof  zu  Neu- 
kirchen, desgleichen  das  Haus  EyU  im  Cölnischen  und  einige  Güter 
im  Westphäüscben. 

Erdmann,  die  Herren  von. 

Ein  Major  v.  Erdmann ,  auch  Endtmann  geschrieben ,  stand  1806 
in  dem  3.  Musketier- Bataillon  des  Regiments  v.  Pelcherzim  in  Cosel, 
und  starb  im  Jahre  1824  iin  Pensionsstande.  —  In  österreichischen  Dien- 
sten stehen  noch  in  der  Gegenwart  mehrere  Herren  v.  E.  t  namentlich 
siq>hnn  v.  E. ,  der  im  Jahre  1830  Generalmajor  und  Brigadier  in  der 
Lombardei  zu  Mailand  war. 
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Erdmannsdorf!*,  die  Herren  von. 

- . 

Eine  der  ältesten  und  angesehensten  Familien  in  Sachsen,  die  ihr 
Stammschloss ,  welches  his  in  das  15.  Jahrhundert  in  ihren  Händen 
war,  im  Amte  Augustusburg  hat.  Es  wird  aber  gewöhnlich  nur  Ez- 
dorif  genannt.  Später  erwarb  die  Familie  auch  Neukirchen,  Kössern 
und  viele  andere  Güter.  Hin  Menelius  v.  E.  kommt  im  Jahre  1451 
auf  einem  Landtage  zu  Grimma  vor.  Er  erwarb  sich  den  Ritterschlag 
iür  die  Dienste,  die  er  im  Hussitenkriege  geleistet  hatte.  (M.  s.  Weckens 
Dresdner  Chronik  S.  439.)  —  Nikulas  v.  E.  wird  im  Jahre  1454  un- 
ter den  gelehrten  Magistern  zu  Leipzig  genannt.  (M.  s.  Vogels  Leip- 
ziger-Chronik.) Dietrich  v.  E.  war  154t)  HofmarschaU  zu  Coburg,  -r 
Wolf  Dietrich  v.  E.  verlieh  der  Familie  einen  neuen  Glanz  als  königl. 
polnischer  und  kursächsischer  Oberhof-  und  Landjägermeister.  Er  lebto 
im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.  —  Sein  Bruder,  Ernst  Dietrich, 
war  königl.  polnischer  Kammerherr  und  Ilausmarschall.  (M.  s.  Muei- 
leri  annal.  Sax.)  Im  preussischen  Civildienste  erwarb  sich  anerkannte 
Verdienste  der  Chef- Präsident  v.  Erdmannsdorff ,  der  als  Chef- Prä- 
sident der  Regierung  zu  Liegnitz  verstorben  ist.  Ein  Sohn  aus  des- 
sen Ehe  mit  einer  gebornen  von  Rappart  steht  im  $6.  Infanterieregi- 
mente zu  Magdeburg.  —  Julius  Bernhard  Richard  v.  E.  zu  W'eissig 
bei  Hoyerswerda,  wurde  im  Jahre  1832  königl.  prenss.  Kammerherr. — 
Der  königl.  preuss.  Oberforstmeister  v.  E.  besass  Hohenalsdorlf.  Von 
«einen  Töchtern  wurde  Therese  Emma  v.  E. ,  die  Gemahlin  des  Prin- 
zen Georg  Bernhard  von  Anhalt- Dessau ,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
zu  einer  Grätin  von  Heina  erhoben.  M.  s.  ein  Mehreres  über  diese 
Familie  in  v.  Ueclitritz  Diplomat.  Nachrichten  II.  S.  37  u.  f.  König, 
II.  S.  371  u.  f.  Gauhe,  I.  S.  38t  O.  f.  Das  v.  Erdmannsdaiifsche  Wap- 
pen ist  ausserordentlich  einfach.  Es  besteht  aus  einem  gespaltenen, 
auf  der  rechten  Seite  goldenem,  auf  der  linken  Seite  rothein  Schilde. 
Aul  dem  offenen  ungekrönten  Turnierhelme  sind  zwei  Adlerüügel,  von 
denen  der  rechte  roth  und  der  linke  golden  ist,  angebracht. 

Erffa,  dio  Herren  von. 

Die  Herren  t.  Erffa  gehören  zum  sächsischen  und  thüringischen 
Adel,  namentlich  waren  sie  in  einigen  Kreisen  des  jetzigen  Regierungs- 
bezirks Erfurt  begütert.  Gegenwärtig  linden  wir  sie  aber  nicht  ala 
Staatsdiener,  Offiziere  oder  Grundbesitzer  erwähnt.  Siebmacher  giebt 
ihr  Wappen  I.  S.  149,  und  v.  Meding  beschreibt  es  II.  S.  226.  Sie  füh- 
ren im  blauen  Schilde  zwei  goldene  Adlerfliigel,  und  auf  dem  gekrön- 
ten Helme  sechs  roth  und  weisse  Fähnlein  an  goldenen  Stangen.  Nach- 
richten über  diese  Familie  giebt  König,  II.  S.  379  —  90.  Uechtrite,  I. 
74  und  75.   Schannat,  Client.  Fuld.  S.  75.   Gauhe,  I.  S.  382  —  84, 

- 

Erhard,  Herr  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
erhob  durch  Diplom  vom  19.  Oct.  1835  den  Major  und  gegenwärtig 
Brigadier  der  Garde- Artillerie,  J oh.  Christian  Ludwig  Erhard  und  des- 
sen Nachkommen  in  den  Adelstand.  Das  dieser  adeligen  Familie  bei- 
gelegte Wappen  zeigt  im  gespaltenen,  rechts  goldenen,  links  schwar- 
zen Schilde,  hier  drei  silberne  Balken,  dort  einen  nach  der  rechten 
Seite  aufspringenden  Edellürsch.  Der  letztere  ist  eben  so  verkürzt  auf 
dem  gekrönten  adeligen  Turnierhelme  dargestellt.  Die  Decken  und 
das  Laubwerk  golden  und  schwarz. 
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Erichson  (sen.),  die  Herren  von. 

Schon  unter  den  Offizieren  der  kleinen  Armee  des  Kurfürsten 
George  Wilhelm  kommt  ein  Erichson  als  Oberstlieutenant  nnd  Corn- 
iuandeur  eines  Regimentes  von  350  Mann  zu  Fuss,  vor.  In  der  neuem 
Zeit  ist  dieser  Name  in  der  preussischen  Armee  sehr  achtungsvoll  ge- 
nannt durch  Knrl  Gustav  v.  Erichson,  der  am  11.  Jan.  1743  zn  Mos- 
kau geboren  war  und  seit  1760  im  diesseitigen  Heere  diente.  Als  Ho- 
sarenmajor machte  er  die  Rhein  -  Campagne ,  in  der  er  sieb  den  Ver- 
dienstorden  erwarb ,  mit.  Im  Jahre  1802  tauschte  er  mit  dem  Für- 
sten v.  Anhalt  -Pless,  und  wurde  Brigadier  der  oberschlesischen  Fü- 
siliere, an  deren  Spitze  er  bei  Jena  tapfer  focht,  bis  er  verwundet 
naen  neimar  georaciit  werden  musste.  aeuon  im  Janre  louy  wurae 
■ein  50jähriges  Dienstjubiläum  feierlich  begangen,  er  war  damals  Com- 
mandant  der  Festung  Cosel.  Als  General- Lieutenant  trat  der  ehren- 
voll ergraute  Krieger  1813  mit  Pension  in  den  verdienten  Stand  der 
Ruhe.  Er  starb  am  5.  März  1827.  Der  Verfasser  des  Pantheon» 
sagt:  „er  hinterlies  ein  ruhmvolles  Andenken  durch  Tapferkeit,  Treue 
und  "Anhänglichkeit  an  seinen  König,  aber  nicht  minder  durch  reine 
Herzensgute."  Sein  Sohn,  jetzt  Major  ausser  Diensten,  erwarb  sich  in 
der  Schlacht  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz.  Ein  Rittmeister  E.  er- 
hielt im  Jahre  1812  die  Erlaubniss,  den  Namen  und  das  Wappen  sei- 
ner Adoptivmutter  v.  Zitzewitz  mit  dem  seinigen  zu  vereinigen ,  und 
sich  v.  Erichson ,  genannt  v.  Zitzewitz ,  schreiben  zu  dürfen.  —  Sie 
fuhren  im  goldenen  Schilde  zwei  Adlerbeine  mit  den  Krallen  übers 
Kreuz  gelegt,  und  auf  dem  Helme  zwei  Büffelhörner. 


Erkcl,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Erkel  werden  unter  die  vornehmen  Edelleute  und 
Dynasten  in  Geldern  gezählt  Sie  besassen  den  Reichsadel  ohne  dass 
sie  sich  unter  die  Reichsfursten  und  Fürstengenossen  zählen  durften. 
Daher  entstanden  grosse  Streitigkeiten,  als  Johann  v.  E.,  der  Gemahl 
der  Johanna,  Tochter  des  Herzogs  Wilhelm  zu  Geldern  und  Jülich,  An- 
sprüche auf  das  Erbe  seiner  Gemahlin,  der  Letzten  ihres  Stammes, 
Inachte.  Er  kam  dadurch  namentlich  mit  dem  Grafen  von  Holland  in 
grosse  Weitläufigkeiten  und  Prozesse,  die  ihm  Gut  und  Freiheit  ko- 
steten. Zuletzt  sah  er  sich  genöthigt,  das  Wenige,  was  er  noch  be- 
sass,  an  das  Haus  Kgmont  zu  überlassen.  (M.  s.  diesen  Artikel.) 

Eike  Im,  die  Grafen  von« 

Heinrich,  Graf  und  Erbdrost  zu  Erkelen,  war  Abgesandter  des 
Herzogs  Wilhelm  zu  Jülich  bei  dem  am  3.  October  1528  zn  Gorkum 
geschlossenen  Frieden  mit  Karl  v.  Kgmont,  Herzog  von  Geldern.  M. 
e.  diesen  Artikel. 

Erl  ach,  die  Freiherren  von« 

Die  Schweiz  ist  das  Vaterland  des  uralten  freiherrlichen  Geschlech- 
tes v.  Erlach,  namentlich  ist  der  Canton  Bern  ihre  Heimath.  Ein 
Zweig  desselben,  der  Feldmarschall  Hieronymus  v.  E.,  wurde  im  Jahre 
1715  Reichsgraf.  Das  alte  Stammhaus  der  Familie,  das  Schloss  Er- 
laoh,  gelierte  derselben  bis  in  das  13.  Jahrhundert,  und  sie  leitet,  wie 
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viele  alte  Schwel  zergeschlechter,  ihre  Abkunft  von  den  Grafen  von 
Neufcliatel  ab.  Viele  ausgezeichnete  Männer,  Feldherren  und  Staats- 
beamte, die  theils  dem  Vaterlande,  theils  anderen  Staaten  wichtige 
Dienste  geleistet  haben,  sind  aus  jhr  hervorgegangen.  Es  wendeten 
sich  schon  im  16.  Jahrhunderte  mehrere  Zweige  dieses  Geschlechtes 
nach  Deutschland,  besonders  nach  Obersachsen,  und  in  die  anhaltschen 
Staaten..  In  Beziehung  anf  den  preuss.  Staat  gehören  folgende  Zweige 
dieses  vornehmen  Geschlechtes  hierher.  Albrecht  Friedrich  v.  E.,  Herr 
zu  llindelbank  und  Urthenau,  geb.  1696,  erhielt  im  Jahre  1781  den 
schwarzen  Adlerorden  und  starb  in  einem  seltenen  hohen  Alter  im 
Jahre  1788.  —  Ein  Freiherr  Sigismund  v.  E.  starb  im  Jahre  1722  als 
königl.  prenss.  Generalmajor  und  Hof  marsch  all.  Er  war  früher  Colo- 
fiel,  Commandant  der  100  Schweizer  König  Friedrichs  I.,  verlor  aber 
bei  dem  Antritte  der  Regierung  Friedrich  Wilhelms  seine  Chargen.  — 
Friedrich  August,  Freiherr  v.  E. ,  der  Sohn  des  anhält- bernburgschen 
Hof  marschalles  August  Lebrecht  v.  E.  und  einer  v.  Schenk,  gelangte  zur 
Würde  eines  königl.  preuss.  Generallieutenants  und  Chefs  eines  .  Füsi- 
lierregiments, das  in  Schweidnitz  garnisonirte,  auch  war  er  Kitter  des 
Ordens  pour  le  nie  rite ,  Erbherr  auf  Ober-  und  Nieder- Sürding  und 
Bogenau  im  Breslauischen.  Er  trat  im  Jahre  1791  aus  dem  activen 
Dienste  und  starb  schon  einige  Jahre  später.  Kr  hinterliess  von  seiner 
Gemahlin,  einer  geb.  v.  Wrallwitz,  verwittweten  v.  Rauchhaupt,  einen 
Sülm  und  drei  Töchter.  Der  Sohn  privatisirte  zuletzt  in  Mannheim ; 
von  den  Töchtern  vermählte  sich  eine  mit  dem  Grafen  von  Pückler 
auf  Gimmel,  die  zweite  mit  dem  Freiherren  v.  Röhl,  damals  auf  Gr.- 
Reiclien  und  gestorben  als  Landrath  zu  Trebnitz.  Beide  sind  schon 
seit  einigen  Jahren  verstorben ,  die  dritte  aber  ist  die  noch  lebende 
Wiltwe  des  Freiherren  v.  Zedlitz  auf  Teichenau  bei  Schweidnitz  in 
Schlesien ,  als  der  letzte  weibliche  Abkomme  des  freiherrlichen  Ge- 
schlechtes v.  E.  in  den  prenss.  Staaten.  —  Das  v.  Erlachsche  Wap- 
pen  zeigt  im  rothen  Felde  einen  silbernen  Pfahl.  Siebmacher  giebt, 
1.  S.  200,  dieses  Wappen.  Hier  ist  der  weisse  Pfahl  mit  einem  blauen 
Sparren  belegt.  Derselbe  zeigt  sich  auch  zwischen  zwei  rothen ,  oben 
mit  einem  Dache  zusammengefügten,  und  mit  rothen  Strauss-  und  ei- 
nigen Hahnledern  geschmückten  Säulen  auf  dem  Helme.  M.  s.  Leu, 
Schweizer  Lexicon  VI.  S.  392. —  411.  May,  bist,  milit  de  la  Suisse, 
VI.  p.  62  etc.  Lutz,  Nekrolog  merkwürdiger  Schweizer  S.  124  —  130. 
Biographisches  Lexicon  aller  Helden  und  Militairpersonen  u.  s.  w., 
8-  403  u.  f.    Gau  he,  I.  S.  384. 


Erlen  kam      die  Freiherren  von. 

Ein  angesehenes,  diesen  Namen  führendes  Geschlecht,  welches  ans 
dem  Königreiche  Neapel  abstammt,  nnd  früher  den  Namen  de  Campo 
rührte,  wendete  sich  nach  Deutschland  und  namentlich  nach  Schwaben, 
wo  es  anfänglich  von  Kamp  genannt  wurde.  Ein  Sohn  aus  diesem 
Hause  zeichnete  sich  im  Kriege  gegen  die  Türken  besonders  aas,  na- 
mentlich brachte  er  denselben  eines  Tages  eine  bedeutende  Niederlage 
auf  einein  mit  Eilen  besetzten  Fehle  bei.  Karl  V.  erhob  ihn  in  den 
deutschen  Keichsadel,  und  die  Familie  Kamp  soll  den  Namen  bei  die- 
ser Gelegenheit  in  Erlenkamp  verwandelt  haben.  Die  Freiherren- 
würde ist  ihr  am  21.  März  1  '»74  mittelst  Diplom  des  Kaisers  Leopold  I. 
ertheilt  w6rden.  König  Friedrich  II.  gab.  dem  damals  im  Appenburg- 
sehen  Dragonerregiment  stehenden  Lieutenant,  Adolph  Friedrich  Lun- 
«/ermmm,  die  Erlaubniss  unter  dein  3.  Juli  177b',  den  Namen  und  das 
Wappen  der  Freiherren  v.  Erlcnkajup  fuhren  zu  dürfen.    M.  s.  auch 


Einest  —  Ernsfchansen* 


den  Artikel  v.  Langermann.  —  Das  sehr  zusn mm  entsetzt o  freiherr- 
lieh  t.  Langennann-Krlenkampsche  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem 
Mittelschildchen  verseilen.  Die  Felder  1  und  4  zeigen  jedes  zwei 
silberne  Balken  und  einen  blasen  Löwen  in  Gold,  die  Felder  2  und  3 
aber  jedes  einen  rothen  Sparren  und  drei  Krlenbäume,  oben  zwei  und 
Buten  einen.  Das  blaue  Uerzschild  ist  mit  einem  ron der  rechten  obern 
zur  linken  untern  Seite  gehenden  rothen  Balken  belegt,  und  es  sind) 
in  demselben  sechs  silberne  Sterne  dargestellt  Von  den  zwei  gekrön- 
ten Helmen  des  Schildes  trägt  der  zur  Rechten  zwischen  einem  golde- 
nen mit  dem  silbernen  Balken  belegten  Adlerfluge  den  blauen  Löwen, 
der  linke  aber  zwischen  einem  silbernen  und  rothen  Adlerllage  den 
Erlenbaum.   Das  Laubwerk  ist  Wim  und  Silber. 

i^icr;«-  ,  !  ^T.  •  ;.(■'  ha  i-  i\-        s-O' xvm 

Em  est,  die  Herren  von. 

Ans  diesem  alten  Patriziergeschlecht  der  Stadt  Bern ,  welche«  un- 
ter seinen  Vorfahren  Landvögte  und  andere  hohe  Staatsbeamte  zahlt, 
kam  Johann  Vittor,  geb.  zu  Bern  im  Jahre  174),  ans  fremden  Dien- 
sten 1786'  in  die  jprenss.  Armee.  Er  focht  in  der  Rheincam  pagne  an 
der  Spitze  eines  Füsilierbataillons  mit  grosser  Auszeichnung,  und  erwarb 
sich  bei  Kaiserslautern  den  Verdienstorden ;  1804  erhielt  er  die  zweite 
Magdeburgische  FüsiLierbrigade,  und  bei  Jena  hatte  er  ein  Commando 
im  Rücheischen  Corps.  Er  starb  im  Pensionsstande  1817.  —  Ein 
Sohn  ron  ihm  ist  der  königl.  Regierungs-  und  Forstrath  E.  zu 
Breslau ,  der  früher  als  Offizier  im  Feldjäjjerregimente  stand.  Einer 
v.  E.,  der  im  Regimente  Prinz  Louis  Ferdinand  diente,  ist  1810  in  der 
deutschen  Legion  in  Spanien  geblieben.  —  Diese  Familie  führt  hn 
goldenen  Schilde  einen  schwarzen  Widder.  —  Ausserdem  finden  wir 
auch  Herren  v.  Emst,  wie  den  Regierungsrath  Ferdinand  v.  E.  zu  Kö- 
nigsberg, und  einen  Offizier  in  der  Cavallerie,  zuletzt  Gensd'armerie, 
der  in  der  Liste  bald  v.  Ernst,  bald  Ernest  geschrieben  wird.  —  Zwei 
▼or  uns  liegende  Abdrücke  ergeben  folgende  Verschiedenheit  in  den 
Wappen  der  Familien  v.  Ernest  und  v.  Ernst.  Die  Familie  v.  Ernest 
führt  im  goldenen  Schilde  den  Obertheil  eines  aufspringenden  schwar- 
zen Widders  ,  die  v.  Krnst  aber  im  blau  und  goldenen  getheilten  Schilde 
einen  aufspringenden  Löwen,  der  in  der  rechten  Pranke  einen  über 
die  Schultern  gelegten  Spiess,  in  der  linken  aber  ein  Schild  halt  Ein 
drittes  ebenfalls  vor  uns  liegendes  Wappen  einer  Familie  T.  Ernest  ist 
ein  quadrirtes  silbernes  Schild.  Im  1.  Quartiere  zeigt  sich  ein  aus  den 
Wolken  kommender  und  einen  Säbel  führender  Arm,  im  2.  steht  ein 
Patriarchen-  oder  erzbiscböüiches  Doppelkreuz,  im  3.  sind  drei  rothe 
schräg  gelegte  Balken,  und  im  4.  ein  halber  Mond  zwischen  drei 
einen  Triangel  bildenden  Sternen  dargestellt 

k 

Ernsthau  8  e  n  «  die  Herren  von» 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  im  Jahre  1786  den  geh. 
Finanzrath  und  Präsidenten  des  Obercollegii  medtei,  Victor  Tobias 
Ernst,  mit  dem  Prädicat  t.  Emsthausen,  in  den  Adelstand,  Zwei  Söhne 
von  ihm  dienten  in  der  Armee;  der  ältere  im  Reg.  rac  v.  Borke, 
nahm  1809  seinen  Abschied  und  starb  1813  als  Österreichischer  Ritt» 
meister,  der  jüngere,  im  Regiment  v.  Natzmer,  schied  1820  als  Capi- 
tain  ans  dem  20.  Infanterieregiment  aus,  und  wurde  als  Major  v.  d.  A. 
Landrath  des  Kreises  Gummersbach  im  Reg.-Bez.  Coln.  Eine  Toch- 
ter des  Präsidenten  war  an  den  General  t.  Küchel  wnnäbit,  und  eine 
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andere  an  den  Freiherren  v.  Kottwitz  auf  Kossar  bei  Crossen,  nnd  war 

später  noch  mehreremale  vermählt.  Das  v.  Ernsthausensche  Wappen 
zeigt  in  einem,  von  der  obern  linken  zur  untern  rechten  Seite  mittelst 
eines  rotlien  Balken  getheilten  Schilde,  auf  der  rechten  Seite  silberne, 
auf  der  linken  goldene,  im  ersteren  Felde  drei  Sterne.  Ein  vierter 
stellt  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  einem  Adleriluge. 


Erskein.  die  Herren  von. 

Man  findet  dieses  Geschlecht  auch  Erskin  genannt,  es  gehört  zum 
pommerschen  Adel  und  scheint  ausgegangen  zu  sein ,  denn  wir  linden 
es  weder  in  den  Listen  der  Civil-  und  Militairbeamten ,  noch  als  ge- 
genwärtig ansässig  aufgeführt.  Brüggemann  giebt  es  jedoch  nicht  mit 
dem  Zeichen  der  ausgestorbenen  Familien  an. 


Ertringcn,  die  Herren  von. 


M.  s.  Grat  von  Leutrum« 


Erwitte,  die  Freiherren  von. 

Sie  gehörten  zur  alten  Ritterschaft  in  Westphalen.  Hier  lag  im 
Stifte  Paderborn  das  schon  im  11.  Jahrhunderte  ans  den  Händen  der 
Familie  gekommene  Stammschloss  Erwette  oder  Erwitte.  Sie  selbst 
scheint  ebenfalls  langst  verschwunden  zu  sein. 

7  s|         •   ,  •    .  1     •  '• 

Erxdorf,  die  Herren  von. 

Ein  langst  abgegangenes  Geschlecht  in  den  Marken  und  in  Sach- 
sen, das  im  13.  Jahrhunderte  blühte  und  von  Angeli  und  Müller  er« 
wähnt  wird. 


Erxleben,  die  Herren  von« 

Ein  altadeliges  vornehmes  Geschlecht  in  den  Marken  und  Pom- 
mern. Es  besitzt  gegenwärtig  in  dem  Regierungsbezirke  Potsdam  die 
Güter  Selbelang,  Retzow  u.  s.  w. ,  namentlich  ist  der  jetzige  Besitzer 
derselben  der  königl.  Rittmeister  v.  d.  A.,  Domcapitular  zu  Branden- 
burg, und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Königsborn  und 
Zeitz),  so  wie  auch  des  rothen  Adlerordens  III.  C  lasse  und  des  Jo- 
hanniterordens.  —  Die  v.  Erxleben  führen  im  Schilde,  und  eben  so 
auf  dem  Helme,  zwischen  einem  Adlerfluge  zwei  Eisen,  in  Form  einer 
Baumscheere  zusammengelegt. 


t     d'Escars,  Herzog  von. 

Bis  zum  Jahre  1806  stand  der  1825  als  königl.  französischer  Ge- 
nerallieutenant  u.  8.  w.  verstorbene  Herzog  von  d'Escars,  damals  Graf 
<TE.  in  der  Wurde  eines  königl.  preuss.  Generalmajors  unter  den  Ti- 
tulair-  Offizieren  der  Armee.  > 


Esch,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Ein  der  Rheiii[>rovinz  angehöriges  altadeliges  Geschlecht,  wel- 
ches von  den  alten  Dynasten  von  Escli  abstammt,  und  mit  vielen  vor- 
nehmen Hansern  verwandt  ist.  Philipp  v-  K.  wurde  im  Jahre  1503 
von  den  Grafen  v.  Manderscheid  mit  Gütern  zn  Dreiss,  Gladbach  und 
'  Laxen  belehnt.  Es  soll  derselbe  Abgesandter  auf  dem  Reichstage  (1500) 
gewesen  sein.  —  Johann  Edmund,  Baron  v.  E.,  war  Gouvernenr  und 
Amtmann  zu  Coblenz  und  Ehrenbreitenstein  l(v.  Krohne  gieht  ihm  den 
Titel  eines  kaiserl.  Feldzeugmeisters  und  Commandanten  von  Trier). 
—  Johann  Anton,  Freiherr  v.  E. ,  war  kaiserl.  General  und  liegt  zu 
Möns  im  Chore  des  Frauleinstiftes  begraben.  —  Karl,  Freiherr  v.E-, 
war  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  kurpfalzischer  Kam- 
merpräsident und  Reichsvicariatscanzler.  —  Zuletzt  kommen  von  die- 
ser Familie  noch  die  Kinder  aus  der  Ehe  des  Eberhard  v.  K.  vor«  von 
denen  Vitus,  der  älteste,  Domherr  zu  Corvey  ^/und  der  zweite,  Anton, 
Kammerpräsident,  Kornmeister  und  Domherr  desselben  Stiftes  war. 
Ein  dritter  Bruder,  Franz  Philipp,  war  Domcapitular  zu  Minden,  und 
Karl  Friedrick  kurtrierscher  Kammerherr.  Der  vierte  jener  Brüder 
war  mit  Karoline  v.  Spät  /vermählt.  Diese  Familie  besass  auch  Lang- 
wiesen im  Westerwalde  (Reg.-Bez.  Trier).  Sie  führt  im  gespaltenen 
Schilde  dreizehn  Eisenhütchen,  fünf,  vier  und  drei,  und  unter  densel- 
ben einen  halben,  nach  der  linken  Seite  aufspringenden  Löwen«  —  2) 
Eine  andere  Familie  v.  E. ,  welche  früher  in  dem  Besitz  der  Burg 
Esch  im  Kreise  Saarlouis  war,  soll  ein  Zweig  einer  gleichnamigen  Fa- 
milie sein,  die  im  Lande  Metz  ansässig  war  und  in  Urkunden  auch 
unter  dem  Namen  Aix  vorkommt.  Ihr  gehörte  der  Ritter  ilesso  v.  E* 
an,  der  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  lebte.  —  Und  Philipp  v.  K> 
der  um  das  Jfahr  1474  von  dem  Herzoge  Karl  von  Lothringen  mit 
mehreren  Gütern,  namentlich  mit  Neuenkirchen  in  dem  heutigen  Kreist* 
Ottweiler  belehnt  wurde,  —  Im  16.  Jahrhunderte  kam  die  Burg  Esch 
mit  den  dazu  gehörigen  Gütern  an  die  v.  Cronberg,  im  17.  Jahrhun- 
derte aber  an  die  v.  Kerpen  und  die  v.  Hon.  Die  Erbtochter  des 
Lothar  v.  Hön  brachte  sie  im  Jahre  1768  an  ihren  Gemahl,  einen 
Marquis  V.  Villers,  dessen  Enkel,  Jacob  Ludwig  Guisbert,  Graf  v.  Vil- 
lers, jetzt  Besitzer  der  Burg  Esch  ist.  Diese  letztere  Familie  v.  Esch 
führt  im  rothen  Schilde  zwei  silberne  Querbalken,  auf  dem  oberen  drei, 
auf  dem  unteren  zwei  goldene  Kugeln. 

Esebeck,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  ihrem  Ursprung1  nach  dem  Brannschwefe- 
schen  an,  wo  nach  Beckmann^  Anhaltscher  Historie  (Bd.  VII.  S.  29) 
ihr  Stammhaus  Esebeck  lag,  welches  der  Stammherr  sich  als  Lohn 
seiner  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  dem  Kaiser  Heinrich  IJ  ge- 
leisteten Dienste  erworben  haben  soll.  Im  13.  Jahrhunderte  war  ein 
v.  E.  Meister  des  Tempelordens  in  Deutschland  und  dem  Wendenlande. 
(M.  s.  v.  Ledeburgs  allgem.  Archiv  für  die  prenss.  Geschichte  Bd.  16.) 
Ks  ist  aber  dieses  ihr  erstes  Lehn  schon  im  12.  Jahrhunderte  in  andere 
Hände  gerathen  und  das  ritterliche  Geschlecht,  das  den  Namen  davon 
beibehielt,  wendete  sich  in  das  Anhaltische  und  Magdeburgische,  wo 
sie  die  Güter  Liebena  und  Locherau  in  der  Nahe  von  Cöthen  erwar- 
ben. Später  gehörte  ihnen  auch  Gross -Salza  im  Magdeburgischen, 
und  Siegelsdorf  bei  Halle,  namentlich  war  Joachim  triedrich  v.  E., 
ein  Sohn  des  Armus,  der  am  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte, 
Herr  auf  Liebena,  Zebmig  und  Gross-Saka.    Ein  Solln  aus  diesem 
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kam  an  den  Hof  des  Herzogs  und  Pfalzgrafen  von  Zweybr&ck, 
nnd  werde  von  dem  Kaiser  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  Von  sei- 
nen Söhnen  blieben  mehrere  in  ihrem  neuen  Vaterlande,  oder  sie  folg- 
ten, als  das  Haas  Pfalz  -Z weybrück  anf  den  bayerischen  Thron  ge- 
langte ,  dem  Kurfürsten  nach  München,  nnd  noch  heute  leben  Nach- 
kommen von  demselben  in  Baiern  nnd  dem  Grossherzogthum  Hessen; 
namentlich  ist  ein  v.  E.  Oberst  nnd  Flügeladjutant  des  Grossherzogs  v. 
Hessen.  Eine  Linie  der  Freiherren  v.  E.  fuhrt  den  Namen  Baron 
Esebeck  van  der  Hagen,  genannt  Mussain.  Ans  derselben  ist  Baron 
Armand  v.  E.,  seit  dem  29.  Jan.  1834  mit  Alexandrin*  Victorie^  Gräfin 
v.  Goldstein -Breil,  vermählt  Einige  Mitglieder  kamen  auch  nach 
Frankreich,  wohin  sie  aus  österreichischen  Diensten,  als  dem  linken 
Kheinufer  angehörig,  vom  Kaiser  Napoleon  im  Jahre  1809  reclamirt 
worden  waren.  Einer  der  oben  angeführten  Söhne  des  ersten  Freiher- 
ren v.  E.  in  Zweybrücken,  trat  in  den  letzten  Jahren  des  siebenjähri- 
gen Krieges  in  preuss.  Militärdienste,  wo  er  am  20.  Mai  1803  zur 
Würde  eines  Generalmajors  und  Chef  eines  Dragonerregiments  ge- 
langte. Er  starb  im  Jahre  1810  zu  Berlin.  Von  seiner  Gemahlin, 
einer  geb.  Schönberg  von  Brenkenhoff,  Tochter  des  herzogt.  Dessau- 
schen  Hofmarschalles  v.  B.,  hat  er  vier  Söhne  hinterlassen.  Zwei  von 
denselben  sind  auf  dem  Schlachtfelde  gefallen,  und  zwar  einer  im  Jahre 
1813  als  Capitain  im  1.  Regiment  Garde,  der  andere  als  Rittmeister 
im  5.  Kürassierregiment  Die  beiden  noch  lebenden  sind  Ludwig  WiU 
Lelm,  Freiherr  v.  K.,  königl.  preuss.  Major  und  ehemaliger  Polizeiprä- 
sident von  Berlin,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Gr<-Gör- 
schen),  des  rothen  Adler-  nnd  des  Jolianniterordens.  Den  Posten  eines 
Polizeipräsidenten  der  Residenzstadt  verwaltete  er  vom  Jahre  1822  bis 
1831,  nnd  lebt  gegenwärtig  auf  dem  schon  oben  erwähnten  Fami- 
liengute Siegelsdorf  bei  Halle.  Er  ist  mit  Louise  v.  Räumer,  einer 
Tochter  des  hochverdienten,  nnn  verewigten  wirkL  geh.  Rathes  Kurl 
Oeorg  v.  Raumer,  vermählt,  —  nnd  Karl  Freiherr  v.  E.,  königl.  preuss. 
Generalmajor  nnd  Brigadier  zu  Königsberg,  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
ees  (erworben  in  der  Schlacht  von  Gr.-Beeren),  des  Johanniter-  und  des 
rothen  Adlerordens,  Herr  der  Eiserwagenschen  Güter  in  Ostpreussen. 
Er  war  zuerst  mit  Friederike  v.  Sanken  (gest.  1830),  und  gegenwärtig 
(seit  1832)  ist  er  mit  Therese  v.  Stülpnagel,  Tochter  des  Generalmajor 
T.  Stülpnagel  zu  Berlin,  vermählt.  Aus  beiden  Ehen  hat  er  acht  Kin- 
der, worunter  sechs  Söhne.  Der  älteste  steht  als  Lieutenant  bei  dem 
Gardereserve-Infanterieregiment  in  Potsdam.    Das  v.  Esebecicsche  Wap- 

Cn  hat  in  einem  getbeilten,  oben  blauen  nnd  unten  goldenen  Schilde, 
enteren  zwei,  im  unteren  eine  Rose. 

Esmann,  die  Herren  von. 

Ein  Major  r.  Esmann  ans  dem  Mecklenburgschen  gebürtig,  wurde 
sm  12.  Octbr.  1792  in  das  Regiment  von  Manstein  versetzt,  nachdem 
er  mehrere  Jahre  hindurch  Adjutant  bei  der  westfälischen  Inspection 
der  Infanterie  gewesen  war.  Ein  Sohn  von  ihm  stand  als  Offizier  im 
Regiment  Kurfürst  ?.  Hessen,  und  ist  1812  dimittirt  worden. 

Esse  Hon,  die  Herren  von. 

Dieser  adeligen ,  ans  Westphalen  stammenden  Familie  gehört  an : 
der  königl.  Landrath  des  Kreises  Söst,  Rittmeister  a.  !>.,  Director  des 
Land-Armen  und  Besserungshauses  zu  Benninghausen,  und  Ritter  des 
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eisernen  Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  Hei  Lfgwv)  Esseüen. 
Derselbe  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment  v.  Rudolph  Leib- 
husaren  in  Berlin,  und  schied  im  Jahre  1806  aus  dem  westphatischen 
Landwehrcavallerieregiment  ans.  —  Ausserdem  haben  mehrere  Offi- 
ziere dieses  Namens  in  der  preoss.  Armee  gedient.  Riner  v.  wel- 
cher als  Offizier  in  dem  Regiment  v.  Schenk  zu  Hamm  stand,  ist  im 
Jahre  1824  gestorben.  Ein  anderer  v.  K.,  der  in  dem  Regiment  v. 
Wedell  zu  Bielefeld  und  Lippstadt  stand,  lebte  im  Jahre  1808  verab- 
schiedet zn  Bochum,  und  blieb  im  Jahre  1809  als  grossherzogl.  ber- 
gischer Offizier  in  Spanien.  —  Diese  genannten  Mitglieder  der  Fami- 
lie v.  E.  sind  die  Nachkommen  des  Justizraths  Friedrich  Heinrich  DhH-  N 
rieh  v,  Ks  seilen,  Krbüerren  auf  Kringeida  nz  und  Kramwinkel  bei  Cleve, 
dessen  alter  Adel  durch  ein  Diplom  vom  1?.  März  1787  eine  neoe 
Anerkennung  erhalten  hatte,  und  des  Landrichters  nnd  Jnstizraths  v. 
Kssellen  zu  Bochum.  # 
*ti»r  u:'&  .UV    r«.  •■■'■.■»<  .«wv»    i  b  ii>-  ?:>\S-   j ■><> 

Essen,  die  Herren  von. 

Von  diesem  alten  vornehmen  Geschlechte,  das  ursprünglich  deut- 
scher Abkunft  ist ,  aber  vor  langen  Jahrhunderten  nach  Lielland  nnd 
Schweden  gezogen,  dort  grosse  Besitzungen  erworben,  und  zu  hohen 
Würden  in  der  Administration  wie  im  Heere  gelangt  ist;  kam  ein  Zweig 
nach  Pommern.  Hier  besitzt  diese  Familie  gegenwärtig  das  Gut  Na- 
di  tose  im  Kreise  Uckermünde ;  der  Landschaftsrath  v.  K.  aufNadrense 

,  starb  am  7.  Sept.  1834.  Peter  v.  K.,  kaiserl.  russ.  General  der  Ini'an* 
terie  und  Gouverneur  von  Petersburg,  erhielt  im  Jahre  1807  den  gros- 
sen prenss.  rotben  Adlerorden.  In  der  Armee  haben  viele  dieser  Fa- 
milie ungehörige  Olliziere  gedient.    Ein  Major  v.  E.  stand  im  Regi- 

■.  ment  Treskow  in  Uanzig,  war  18l5  Coinmandant  vonMemel  nnd  starb 
1818.  Brüggemann  führt  sie  im  IX.  Ilauptstück  unter  dem  Namen 
Edle  v.  E.  auf.  Sie  fuliren  im  silbernen  Schilde  einen  obern  Unken 
and  untern  rechten  gelegten  blauen,  mit  -drei  goldenen  Carreanx  be- 
setzten Scliriigbalken  und  auf  dem  Helme  zwei  goldeoe  Büffelhörner 
ohne  Mundstücke.   Siebmacher,  V.  Zus.  35. 

'       -  ■  - 

Esslinger,  die  Herren  von. 

Die  ilauptlinien  dieses  alten  vornehmen  schlesischen  Geschlechtes, 
dessen  Ursprung  aus  der  ehemaligen  freien  Reichsstadt  Esslingen  in 
Schwaben  hergeleitet  wird,  waren  zwar  in  österreichisch-Schlesicn  an- 
sässig, doch  hatten  Bich  auch  Zweige  davon  in  den  Fürstentümern 
Breslau ,  Schweidnitz  nnd  Münsterberg ,  so  wie  auch  in  der  Standes- 
herrschaft  Militsch,  niedergelassen.  Im  Breslanschen  hatten  sie  ihr  Gut 
Bohrau  zum  Stammhause  gewählt;  sie  schrieben  sich  davon  Esslinger 
und  Bohre.  —  Nikvlas  v.  K.undß.  war  1634  Hofmeister  zu  Militsch, 
und  mit  Barbara  v.  Lütwitz  aus  dem  Hause  Golschwitz  im  Glogau- 
sehen  vermählt.  —  Im  Fürstenthume  Schweidnitz  besassen  die  v.  E. 
noch  in  den  ersten  Decennien  des  18.  Jahrhunderts  das  Gut  Ober-Bö- 
gendorf. —  In  der  Gegenwart  linden  wir  diese  Familie  in  den  dies- 
seitigen Landen  nicht  mehr  erwähnt.  —  Sie  führten  im  goldenen 
Schilde  eine  schwarze  Schildkröte.  Dieses  Bild  wiederholte  sich  auf 
dem  Helme  zwischen  einem  goldenen  Adlerfluge.  Die  Helmdecken 
golden  und  schwarz.  Dieses  Wappen  giebt  Siebniacher,  I.  S.  51,  un- 
ter den  schlesischen,  M.  s.  auch  schlesiscue  Curiosität.  P.  I.  pag.  351, 
P.  iL  pag.  ÖH. 
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Esterno,  Graf  d'. 

Kin  vornehmer  Flüchtling  ans  Frankreich,  Graf  d'Esterno,  wurde 
▼on  äes  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  im  Jahre  1798  zum  Kam- 
merherrn ernannt. 

l'Estocq,  die  Herren  von. 

Die  gegenwärtig  in  den  prenssischen  Staaten  lebenden  ▼.  f  Kstocq 

Sehören  der  protestantischen  Linie  dieser  französischen,  ans  der  Picar- 
ie  und  Champagne  stammenden  Familie  an ,  die  sich  nach  dem  Wi- 
derrufe des  Edictes  von  Nantes  nach  England,  Schottland,  spater  nach 
Deutschland  und  namentlich  nach  Hannover  wendete.  Die  katholische 
Linie  besitzt  noch  heute  das  Stammgut  l'Estocq  bei  Amiens.  Von 
ren  Vorfahren  haben  mehrere  in  hohen  Staatswürden  gestanden.  Einer 
war  englischer  Admiral  und  führte  1744  eine  englische  Flotte  gegen 
die  verbündete  französisch -spanische  Seemacht  —  Johann  Hermann 
v.  FE.,  der  sich  der  Arzneikunde  gewidmet  hatte,  wurde  russischer 
Geheimerrath,  Leibarzt  der  Kaiserin  Elisabeth,  Präsident  des  Verwal- 
tnngsraths,  auch  hatte  ihn  der  König  von  Polen  in  den  Grafenstand 
erhoben.  Nicht  minder  durch  seine  Fähigkeit  wie  durch  seine  Schick- 
sale, sein  Gluck  und  sein  Unglück,  durch  die  Schmerzen  der  Folter, 
die  ihm  das  Geständniss  niemals  begangener  Verbrechen  erpressten, 
durch  seine  Befreiung  und  seinen  abermaligen  Fall  ist  dieser  Mann 
bekannt  geworden.  Er  starb  kinderlos  am  8.  Septbr.  1767.  —  Dem 
preuss.  Staate  gehört  ans  dieser  Familie  an:  Anton  Wilhelm  v.  fE., 
geboren  am  16.  August  1738  zn  Celle  in  Hannover.  Seine  Geburt  ko- 
stete der  Mutter  (einer  geb.  v.  Grabow  aus  dem  Hause  Sukritz  im 
Mecklenburgschen)  das  Leben.  Der  Vater  trat  in  demselben  Jahre  als 
Oberstlieutenant  in  preuss.  Dienste,  starb  aber  bald  darauf.  EinOheiui 
war  Kriegsrath  und  Canzler  der  Universität  zu  Königsberg;  von  die-» 
sem  wurde  der  junge  FE.  erzogen.  Er  trat  1768  in  die  Armee  ein, 
erlernte  in  der  Schule  des  berühmten  Zielen  und  anter  den  Angen 
Friedrichs  IL  das  Kriegshandwerk  und  den  Dienst  der  leichten  Reite- 
rei, und  wurde,  nachdem  er  in  vielen  Schlachten  und  Treffen  an  sei- 
ner Seite  gefochten,  1762  Adjutant  seines  Lehrmeisters.  Im  bairischen 
Erbfolgekriege  war  er  Escadrons-Chef,  in  der  Rhein-Campagne  Oberst- 
Lieutenant  und  dann  Oberst  Die  Tage  von  Kaiserslautern,  Kirch- 
heim, Boland,  Trippstadt  u.  s.  w.  sind  glänzende  Punkte  auf  seiner 
Kriegerbalm.  Im  Jahre  1797  wurde  er  Chef  des  grünen  Husarenre- 
giments, 1798  Generalmajor,  1803  commandirender  General  der  längs 
der  Grenze  zwischen  Preussen  und  Polen  aufgestellten  Truppen  und 
Ghef  derTowarzys  (Bosniaken).  In  dem  verhirngnissvollen  Jahre  1806 
erhielt  er  am  22.  Novbr.  den  Oberbefehl  über  samtntliche  Truppen  in 
Preussen  mit  der  Ordre,  sich  an  die  russischen  anzuschliessen.  Wie 
der  General  l'E.  mit  diesem  Rest  der  Armee  den  alten  Ruhm  wieder 
begründete  und  den  Ausschlag  bei  Eylau  gab,  steht  mit  unvergessli- 
chen  Zügen  in  den  Tafeln  der  prenssischen  Geschichte  eingeschrieben. 
Er  erhielt  im  Jahre  1807  den  schwarzen  Adlerorden  und  das  Gouver- 
nement von  Berlin,  gab  dasselbe  suf  Verlangen  Napoleons,  der  über 
Schills  Auszug  aufgebracht  war,  im  Jahre  1809  wieder  ab,  wurde  1812 
General  der  Cavallerie  und  iSi'i  Gouverneur  des  Landes  zwischen 
der  Oder  und  der  Elbe.  Im  Jahre  1814  ernannte  ihn  Se.  Majestät 
zum  Gouverneur  von  Breslau ,  er  nahm  aber  noch  in  demselben  Jahre 
seinen  Abschied,  um  den  Rest  seiner  Tage  in  Berlin  zu  verleben. 
Doch  er  gehörte  zu  den  kräftigen  Naturen,  denen  das  Ziel  des  liebge- 


Digitized  by  Google 


Etzdorf  —  Encn.  147 


wordenen  Berufes  auch  zum  Schlussstein  ihres  Lebens  wird,  denn  un~ 

Xe  wohnt  der  Rahe,  starb  er  bald  darauf,  nachdem  er  sie  erlangt  hatte, 
en  5.  Januar  1815.  Seine  Wittwe,  geb.  v.  Kopnelow,  ist  Oberhof* 
meiste] in  der  Prinzessin,  Gemahlin  des  Prinzen  Wilhelm  (Bruder  Sr. 
Majestät) ,  und  Dame  des  Louisenordens.  —  Kin  Sohn  aus  dieser  Ehe, 
der  im  Jahre  1806  bei  dem  Regiment  Garde  in  Potsdam  stand,  nahm 
im  Jahre  1823  als  Major  im  Garde-Cürassierregiment  und  Adjutant  im 
Gardecorps  seinen  Abschied,  und  wurde  Hofmarschall  des  Grossher- 
zogs vod  Mecklenburg-Strelitz.  Er  hat  aber  schon  vor  einigen  Jahren 
diese  Stellung  verlassen,  und  besitzt  gegenwärtig  Neundorf  bei  Görlitz. 
—  Ernst  v.  FE.,  ein  Neffe  des  Generals  der  Cavallerie,  wurde  von 
diesem  in  den  preuss.  Militärdienst  gebracht  Kr  stand  zuerst  bei 
dem  Husarenregiment,  das  damals  sein  Oheim  commandirte,  und  spä- 
ter als  Major  in  dem  Dragonerregiment  von  Rouuuette.  Im  Jahre  1*15 
war  er  Adjutant  bei  dem  Generalfeldmarschall,  Graf  Kalkreuth,  schied 
als  Generalmajor  aus  dem  activen  Dienst  und  wurde  Ministerresident 
mehrerer  deutschen  Bundesfürsten  am  königl.  preuss.  Hofe.  Er  ist 
auch  Ritter  des  rothen  Adlerordens  II.  C lasse,  seine  Gemahlin  starb 
im  Monat  Juni  183*).  —  Ein  Sohn  von  ihm,  Ernst  v.  I  K.,  ist  königl. 
Regierungsrath  in  Merseburg.  —  Das  Wappen  Derer  v.  VR.  Ist  qua- 
drirt,  und  zeigt  im  1.  und  4.  goldenen  Quartiere  silberne  Schlangen, 
in  dem  2.  und  3.  silbernen  Quartiere  aber  einen  umfallenden  Baum- 
stamm mit  drei  Blättern.  Auf  dem  gekrönten  Turnierhelme  steht  ein 
nach  der  rechten  Seite  gewendeter  Hahn. 

SafiM  i'*J *• '  .•'.>■.'..<  • 

Etzdorf,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  alten,  Thüringen  und  Meissen  ursprünglich  angehöre 
gen,  im  Jahre  1682  in  den  Freiherrenstand  erhobenen,  theiis  auch 
gräliiehen  Familie,  die  sich  nach  und  nach  auch  in  vielen  andern  deut- 
schen Staaten  verbreitet  hat,  und  namentlich  auch  in  dem  fränkischen 
Canton  Uttenwald  sehr  begütert  war  und  noch  ist,  haben  einige  Mit- 
glieder in  der  preuss .  Armee  gedient  Der  Ast,  welcher  im  Jahre  1790 
durch  den  Kurfürsten  Karl  Theodor  die  grä II.  Würde  erlangt  hat,  führt 
den  Beinamen  v.  Etzdorf-  Weyhen- Stephan.  —  In  dem  Regiment  Fürst 
v.  Hohenlohe  standen  zwei  Brüder  v.  E. ;  der  ältere  blieb  im  Jahre 
1813  als  Capitain  and  Commandeur  des  Jägerdetaschements  des  7.  Inf.- 
Regts.  Der  Jüngere  war  Capitain  im  20.  lnf.-Regt.  und  trat  im  Jahre 
1821  als  Major  aus  dem  activen  Dienste.  —  Sie  führen  im  silbernen 
Schilde  einen  rothen  Hirsch  und  auf  dem  Helme  einen  Streitkolben, 
schwarz  und  weiss  geviertheilt.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen,  I. 
8.  156.  M.  s.  auch  Schannat,  Client.  Fuld.  S.  76.   Gauhe,  I.  S.  302. 


Euen,  die  Herren  von. 

Im  Jahre  1806  war  der  Chef  dieser  adeligen  Familie  in  Preussen 
der  Oberst  im  Regiment  Königin  Dragoner  v.  Euen  ;  aus  der  Mittel- 
mark gebürtig.  Er  starb  im  Jahre  1815  im  Pensionsstande.  —  Ein 
Hauptmann  v.  E.  stand  in  dem  Regiment  Prinz  Ludwig  Ferdinand  in 
Magdeburg,  und  wurde  1813  als  Major  pensionirt  —  Ein  Fähnrich 
v.  E. ,  der  1806  im  Regiment  v.  Mülfling  stand ,  war  im  Jahre  1828 
Capitain  im  18.  Inf. -Regt  und  ist  gegenwärtig  Major  a.  D.  Er  er- 
warb sich  1814  bei  Paris  das  eiserne  Kreuz  II.  Classe.  —  Im  Jahre 
1806  war  Ferdinand  v.  K.  königl.  Kriegsrath  und  Consul  dirigens  der 
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Stadt  Habelschwert  in  der  Grafschaft  Glaz.  —  In  der  Gegenwart  ste- 
hen noch  zwei  Offiziere  dieses  Namens  in  der  Armee',  die  Gebrüder 
v.  E.  in  dem  19.  Infanterieregiment 


Enlcnbnrg,  die  Grafen  zu. 

Dieses  uralte  vornehme  Geschlecht  leitet  seinen  Ursprung,  wie  die 
längst  erloschenen  Grafen  v.  Wettin,  von  dem  Sachsenkönige  Wittekind 
ab.  Dietrich  und  Albrecht ,  Grafen  zu  Kulenburg,  und  Heinrich,  Freih. 
zu  Eulenburg,  waren  die  jüngeren  Söhne  Albrechts,  Markgrafen  zu 
Meissen.  Dietrich  starb  kinderlos,  Atbrecht  warComthar  des  deutschen 
Ordens,  and  Heinrich,  Herr  der  Herrschaften  Sonnenwalde  in  der  Lau- 
sitz und  Steinau  in  Schlesien,  wurde  als  Gemahl  der  Prinzessin  Hed- 
wig Henrica  der  Eidam  eines  Herzogs  von  Glogau.  Sein  Enkel  Bo- 
tho Wenzel,  Freiherr  v.  Enlenburg,  war  der  tapfere  Vertheidiger  des 
Ordenssitzes  Marienborg  1445,  zum  Lohne  erhielt  er  ansehnliche  Gü- 
ter zu  Lehn,  namentlich  Gallingen,  Leuneburg  u.  s.  w. ,  und  wnnle 
dadurch  einer  der  grössten  Grundbesitzer  in  Preussen.  Doch  machte 
weder  er  noch  die  lange  Reihe  seiner  Nachkommen  von  der  ange- 
stammten alten  gräflichen  Würde  Gebrauch.  Selbst  sein  Urenkel  Gott- 
fried, der  1598  geboren  war,  und  1W>4  Landhofmeister  von  Preussen 
wurde,  starb  am  9.  Febr.  lttfiO  als  Freiherr  v.  Eulenburg,  eben  so  war 
dessen  Enkel  Gottfried,  der  sich  Freiherr  von  und  zuEylenburg  schrieb 
(Klaproth  a.  a.  O.  S.  413),  wirklicher  geh.  Kriegsrath  und  Obermar- 
schall  von  Preussen  im  Januar  1743.  Erst  Thomas,  Freiherr  v.  Ku- 
lenburg,  geh.  Rath,  und  sein  Vetter  Ernst  Christoph,  Freiherr  v.  En- 
lenburg, wurden  mit  ihrer  ganzen  Nachkommenschaft  durch  ein  Diplom 
vom  19.  Februar  1786  wieder  in  den  Grafenstand  erhoben.  Die  Gra- 
fen zu  E.  besitzen  noch  gegenwärtig  die  Gallingenschen ,  Lenneburg- 
Prassenschen  und  die  Wickenschen  Güter  in  Preussen.  Namentlich  Leu- 
neburg-Prassen  als  Majorat  Went  Botho  Rlimar ,  Graf  zu  E.  (durch 
Abtretung  seines  noch  lebenden  Vaters,  Botho  Wilhelm,  Obersten  v.  d.  A.); 
er  ist  mit  Bertha*  Gräfin  v.  Dohna-Schlodien,  vermählt.  Die  Gallin- 
genschen Güter  besitzt  Alexander  Ernst,  Graf  zu  E.,  königl.  prenss. 
Oberstlieutenant  v.  d.  A.,  Wittwer  von  Friederike  v.  Rauter;  die  Wik- 
kenschen  Guter  aber  Botho  Heinrich,  vermählt  mit  Therese,  Gräfin  v. 
Dönhof- Friedrichstein.  Die  beiden  Letzten  sind  die  Sühne  Wenzel 
Heinrichs ,  Grafen  zu  E.,  Majors  v.  d.  A.,  des  jüngeren  Bruders  vom 
Grafen  Botho  Wilhelm,  der  ebenfalls  bei  Lebzeiten  die  genannten  Gu- 
ter diesen  seinen  Söhnen  abtrat.  Das  Wappen  dieses  grail.  Hauses 
besteht  aus  einem  oben  goldenen"  unten  rothen  Schilde.  In  dem  obe- 
ren goldenen  Felde  steht  ein  gekrönter,  unten  abgekürzter,  nach  der 
rechten  Seite  gewendeter,  schwarzer  Greif.  Derselbe  wiederholt  sicli 
mit  goldenen  Flügeln  auf  dem  Helme.  Die  Decken  und  das  Laubwerk 
sind  rotli  und  golden. 


Exter,  Herr  von. 

In  Berlin  prakticirte  in  dem  ersten  Decenninm  dieses  Jahrhunderts 
ein  Hofrath  Dr.  v.  K.  M.  s.  Handbuch  für  den  königl.  prenss.  Hof 
und  Staat.  Jahrg.  1804.  S.  423. 
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Ejlf  in  preuss.  Kriegsdiensten  stand.    Kr  wurde  im  Jahre  1784  Chef 


Sie  gehören  einem  uralten  jii  Hellsehen  Rittergeschlechte  an,  wel* 
che«  am  25.  Octbr.  1712  in  den  Freilierrenstand  erhoben  worden  ist. 
Schon  iin  14.  Jahrhunderte  erwarben  die  Krümmel  v.  Eynatten  die 
Burg  Flammersheim.  (M.  s.  diesen  Artikel.)  Wilhelm  v.K.  war  kaiserh 
General  im  30jährigen  Kriege.  —  Aiholas  v.  K.  war  der  erste  Frei- 
herr dieses  Geschlechtes.  —  Maximilian  Ucinrich,  Freiherr  v.  K., 
wurde  1764  als  Mitglied  der  Ritterschaft  wegen  der  Herrschaft  Trieps 
uufgeschworen.  —  It'dhelm  Antun  v.  E.  war  im  Jahre  1765  Senior 
des  Stiftes  zu  Cornelius  Münster.  —  Die  Freiherren  v.  E.  führen  ein 
(pjadiirtes  silbernes  Sehild.  Jn  1  und  4  stehen  zwei  rothe  Herzen  und 
ein  goldener  zweimal  rotligeschachter  Winkel.  Die  Fehler  2  u.  3  sind 
durch  einen  rothen  Querbalken  geüieilt,  und  in  jedem  sind  sechs  rothe 
Vögel  angebracht.  Oben  zwei,  unten  einer y  und  wieder  oben  einer 
und  unten  zwei.  Auf  «lern  offenen  Turn ierli ebne  steht  zwischen  zwei 
toth  und  weissen  ßüilelhörnern  ein  eben  solcher  Vogel. . 


Die  den  preuss.  Staaten  angehörigen  v.  E.  hüben  den  Adel  am 
29.  Juli  1594  vom  Kaiser  Rudolph  II.  erhalten.  Ihre  Stammreihe  beginnt 
mit  Lucas  Eysenhardt,  der  mittelst  unter  jenem  angegebenen  Datum 
ausgestellten  Diplomes  in  den  Adelstand  erhoben  worden  war.  Ein 
Nacldcomme  desselben,  Johann  Friedrich  v.  E.,  königl.  preuss.  Kriegs- 
rath und  Erbherr  auf  Barensdorf,  empfing  am  2.  Oetbr.  1786  von  Kö- 
nig Friedrich  Wilhelm  II.  den  preuss.  Adel,  und  fugte  vermöge  die- 
ser Ernennung  seinem  früheren  Wappen  noch  zwei  schwarze  Adlerliö- 
gel  bei.  —  Johann  Friedrich  v.  E.  ist  der  V  ater  und  Grossvater  der  v 
in  der  Gegenwart  bei  uns  lebenden  v.  E.  —  Von  seinen  Söhnen  starb 
Johann  Karl  v.  E.  als  pensionirtor  Sladtdirector  im  Jalire  1834  zu 
Berlin.  —  Friedrich  Johann  ist  königl.  preuss.  Generalmajor  a.  D., 
Ritter  des  Verdienstordens  (erworben  im  Jahre  1806  bei  Lübeck),  de» 
eisernen  Kreuzes  I.  Ciasse  (erworben  vor  Wittenberg)  u.  s.  w.  Er  be- 
sitzt die  Lützower  Güter  im  Kreise  Regenwalde  der  Provinz  Pom- 
mern. Mit  seiner  Geu.ahlin,  Helene  v.  Roth,  hat  er  drei  Sohne  er- 
zeugt, Ferdinand,  Friedrich  und  Sigismund,  welche  mit  königl.  Geneh- 
migung den  Familiennamen  ihrer  Mutter  dem  ihrigen  beigefügt  haben, 
und  sich  v.  Kysenlianll-Roth  nennen.  —  Julutnn  Emst  Ferdinand  v. 
E.  ist  königl.  preuss.  Oherstiieotenant  im  3.  Ulilanenregiment,  Ritter 
des  Ordens  pour  le  meritc  (erworben  im  Jahre  1813  in  Russland),  des 
eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (erworben  in  der  Schlacht  von  Belle  alliance) 
u.  s.  w.  Er  hat  ^on  seiner  Gemahlin,  Wdhelunne  v.  Schenkendorf, 
sechs  Kinder,  namentlich  drei  Söhne,  Ferdinand ,  Ma.c  und  Conrad 
Lucas.  —  Wir  fügen  hier  einen  Auszug  des  vor  uns  liegenden  Adels- 
diploms dieser  Familie  bei. 


E)  mitten,  die  Freiherren  von. 


Eysenhardt,  die  Herren  von. 
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1)  Nobilitation  und  Besserung  Wappens  mit  der  Quart irung  für 

Lucas  Eysenhardt. 
d.  d.  Prag  den  29.  Juli  1596. 

Wir  Radolff  der  Ander  von  Gottes  Gnaden  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

—  —  Wann  Wir  nun  giietlich  angesehen,  wargenommen  vnd  betrach- 
tet, die  Erbarkeit,  Redtligkait,  adeliche  gaete  Sitten,  Tugent  vndt  Ver- 
nunft ,  damit  Vnser  und  des  Reichs  Lieber  getrewer  Lucas  Eysenhardt 
vor  Uns  berühmt  worden,  auch  die  getreuen,  gehorsamen  vnd  willigen 
Dienst,  so  Er  erstlichen  Unserer  freundlich  geliebten  Frawen  M  netter, 
der  Römischen  Kaiserin,  in  das  zwölfte  Jar,  hernach  aber  weilandt  Vil- 
ser« freundlich  geliebten  Schwester,  der  Kunigin  zu  Frankreich  seeL 
auch  bey  Zwölf  Jar  lang,  vnd  dann  vollends  am  Zeithero  vuns  zu  Un- 
ser n  gnädigsten  Gefallen  ,  vnuerdrossens  getreues  Vleiss  erzaigt,  noch 
taglichs  thu et,  vnd  hin  furo  Uns  und  Unserm  löblichen  Hauss  Oester- 
reich zu  beweisen  des  Vnderthenigsten  erbietens  ist,  auch  wohl  thuen 
mag  und  soll. 

So  haben  Wir  u.  s.  w.  allermassen  und  gestalt,  als  ob  Sy  von  Iren 
Vier  Ahnen,  Vatter,  Mutter  und  Geschlechten  baiderseits  recht  Edelge- 
born  Rittermessig  Lehn  vnd  Thurnerssgenossleuth  waren;  u.  s.  w. 

—  —  sein  zuverhabendt  Wappen  vnd  Clainot  nachfolgen dermassen 
genediglich  verändert  und  geziert  vnd  gepessert.  —  ;  als  nemlich 

ain  quartierten  Schilt  dessen  hindter  vndter  und  vorder  Obertheil 
Rot  oder  Rubinfarb,  in  deren  jeden  erscheint  für  sich  aufrechts 
ain  weisser  oder  silberfarben  Low  mit  zurück  geworfenen  doppel- 
ten Schwanz,  ausgeschlagener  roten  Zungen,  und  von  sich  ge- 
streckten vordem  Pranckchen;  die  andern  zween  Thail  aber  der 
Quartierung  gelb-  oder  gold-farb,  in  yedem  ain  Plaue  oder  La- 
surfarbe doppelte  Lilien,  mit  Irem  Bundt,  auf  dem  Schilt  ain  freyer 
oflner  Adelicher  Tliurneirs  Helm  zur  Linkchen  mit  roth  und  weiss 
rcc.Ii ten  Seiten  aber  gelber  und  Plawer  Helmdeckchen,  auch  derob 
ainen  goldfarbenen  Küniglichen  Cron  geziert,  daraub  erscheint  für 
sich  aufrechts  ain  Vordertheil  eines  weissen  Löwen  gestalt,  mit 
zurück  aufgeworfenen  doppelten  Schwanz,  roth  ausgeschlagenen 
Zungen  und  in  der  rechten  Prankchen  über  sich  haltend  ain  Plaue 
doppelten  Lilien  mit  Irem  Bundt.  u.  s.  w. 

—  —  —  Unser  und  des  Reichs  schweren  Ungnade  und  Straf  und 

darzu  ein  Poen,  nemlich  Funlfzig  Mark  lötigs  Goldts  Uns 

halb  in  Unser  und  des  Reichs  Cammer  vnd  den  andern  halben  Thail 
▼eil  gedachten  Lucas  Eysenhardt  —  verfallen  seyn  soll.  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Mit  Urkundt  diss  Briefs,  besiegelt  mit  Unserm  Kayserlichen  an- 
hangenden Insiegel,  datum  zu  Prag  den  Neun  und  zwanzigsten  Julii 
Fünfzehnhundert  Sechs  und  Neunzig. 
Rudolpff 
.  Vt  Freymanri. 

Vorstehende  Abschlifft  ist  nach  dem  im  Kaiserlichen  Reichs -Ar- 
chiv verwahrten  Original  -  Concept  collationirt  und  von  Wort  zu  Wort 
gleichlautend  befunden  worden,  Urkundlich  dieser  meiner  Fertigung. 

Wien  den  17.  Martii  1767. 

(L.  S.)  M.  Molitor, 

Kaiserl.  Rath  und  Geheimer  Reichs -Ho f- 
Canzley-Registrator. 
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2)  Auszug  aus  dem  neuern  Adelsdi  plom. 
d.  d.  Berlin  den  2.  O  ctober*1786. 

—  Einen  in  Gold  eingefassten,  anf  beiden  Seiten  eingefassten  un- 
ten spitzig  zulaufenden  quadrirten  Schild,  in  dessen  ersten  und  vierten 
rotlien  Felde  ein  silberner  Löwe,  mit  roth  ausgeschlagener  Zange  und 
doppeltem  Schwanz,  im  ?•  u-  ü.  goldenen  Felde  aber  eine  blaue  Lilie 
zu  sehen  ist.  Der  Schild  ist  mit  einem  blau  angelaufenen,  roth  aua- 
geschlagenen, mit  goldenen  Bügeln  und  anhängendem  gleichm aasigem 
Kleinod  gezierten,  frei  offenen  adlichen  Turnier-Helm  bedeckt,  über 
welchem  aus  einer  goldenen  Krone,  zwischen  einem  schwarzen  Adlers- 
flug, der  im  1.  u.  4.  Felde  beschriebene  Löwe  in  wachsender  Gestalt, 
die  blaae  Lilie  des  2.  u.  3.  Feldes  mit  den  Klanen  haltend,  zu  se- 
hen ist 

Die  Helmdecken  zur  rechten  sind  Mau  und  golden,  und  die  zur 
linken  roth  und  silher. 

Fr.  Wilhelm. 
Finkenstein.   G.  Herzberg. 


Eysersdorff,  die  Herren  von. 

Das  in  der  Grafschaft  Glaz  gelegene,  ans  mehreren  Antheilen  be~ 
stehende  Dorf  Eisersdorf,  ist  das  Stammhaus  dieses  altadeligen  Ge- 
schlechtes. Lucä  nennt  es  wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler 
Cysersdorf  (Lucä's  Chronik,  p.  787).  Dieser  Autor  setzt  die  Familie 
in  das  Fürstenthmn  Neisse,  wahrscheinlich  war  sie  später  in  dieser 
Nachbarlandschaft  ihrer  Heimath  ansässig,  v.  Hellbach  verwechselt  das 
Neissesche  mit  dem  Meissnischen.  —  Sie  führten  mit  wenig  Abwei- 
chung ein  gleiches  Wappen  mit  den  Kokorski  in  Mähren,  im  weissen 
Schilde  eine  gelbe  Mauer  mit  drei  Zinnen,  ein  goldgekrönter  rother 
Löwe  springt  über  diese  Mauer,  jedoch  nur  im  Obertheil  sichtbar. 
Ein  zweiter  solcher  Löwe  steht  ebenfalls  abgekürzt  auf  dem  Helme. 
Die  Decken  weiss  und  gelb.  —  Die  Familie  v.  Kokorski  in  Mähren 
führt  den  Löwen  im  Schilde  und  auf  dem  Helme  ohne  Krone. 


Eyss,  Herr  von. 

Ans  diesem  adeligen  Geschlechte  ist  ein  Mitglied  der  Oberbürger 
meisteret- Verwalter  zu  Ehrenbreitstein,  v.  Eyss. 


Ezel,  die  Herren  von. 

Unter  dem  alten  Adel  Schlesiens  kommt  eine  Familie  dieses  Stam- 
mes vor,  die  Bacelin,  Spener  nnd  Sinapius,  Letzterer  LS. 65,  auffuh- 
ren. Siebmacher  giebt  f.  S.  65  ihr  Wappen.  Sie  führte  im  schwar- 
zen Schilde  drei  goldene  Säulen,  deren  mittelste  mit  einer  Krone  ge- 
schmückt war.  Eine  vierte  Säule  (ohne  Krone)  stand  zwischen  zwei 
Büffelhörnern  (schwarz  nnd  gelb)  anf  dem  Helme.  Diese  längst  aus- 
gestorbene Familie  ist  nicht  mit  einer  bürgerlichen  Familie,  die  Ezel 
oder  Oezel  heisst,  nnd  sich  gegenwärtig  O'Ezel  zu  schreiben  pflegt,  zn 
verwechseln. 
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F. 


Fabecki,  die  Herren  yon. 

Der  Oberst  v.  F.  a.  D. ,  früher  Commandeur  eines  Grenadierba- 
taillona,  zeichnete  sich  in  der  Schlacht  bei  Eykn  aus,  erhielt  dafür  den 
Verdienstorden  nnd  starb  am  5.  Marz  1832  zu  Pr.-Holland.  Von  die- 
sem und  von  einem  Gutsbesitzer,  dem  Brnder  des  Vorigen,  sind  die 
gegenwärtig  in  der  Armee  dienenden  Offiziere  dieses  Namens  Abkom- 
men, die  wir  in  der.  Gegenwart  mit  dem  Namen  v.  Fabeck  bezeichnet 
linden ,  namentlich  den  gegenwärtigen  Oberst  nnd  Commandenr  des 
1.  Infanterieregiments,  v.  F.,  der  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regi- 
ment v.  Hüchel  stand.  Ein  Bruder  von  ihm  blieb  im  Feldzoge  1813*, 
ein  anderer  stand  in  russischen  Diensten.  Der  Letztere  erhielt  im 
Jaht£  1814  den  preuss.  Verdienstorden.  Ancli  erwarb  sich  in  der 
Schlacht  bei  Leipzig  ein  Capitain,  den  wir  v.  Fabecky  geschrieben  lin- 
den, das  eiserne  Kreuz  Ii.  Ciasse. 

4 

Faber,  die  Herren  von. 

Mehrere  v.  Faber  standen  früher  in  der  Armee  nnd  namentlich  im 
königL  Artilleriecorps ,  wie  der  Major  v.  F.  im  2.  Art-Keg.  zu  Bres- 
lau, der  1825  im  Berliner  Invalidenhause  starb.  Ein  gleichnamiger 
Major  (zuletzt  in  der  schles.  Artilleriebrigade)  starb  1813.  Ein  Capi- 
tain  v.  F.  ist  1818  als  Inspector  des  Berliner  grossen  Friedr.  Waisen- 
hauses gestorben.  Franziska  v.  F.  ist  beim  Holstaate  der  Kronprin- 
zessin von  Preussen,  und  Agnes  v.  F.  bei  dem  der  Gemahlin  des  Prin- 
zen Karl  angestellt;  sonst  linden  wir  kein  Mitglied  dieser  Familie  mehr 
im  königl.  Dienste.  —  Eine  verehelicht  gewesene  v.  Faber  besass  noch 
in  neuerer  Zeit  ein  Gut  bei  Freystadt  in  Niederschiesien. 

t  ■ 

\ 

Fabian,  die  Herren  von. 

<  ^ 

Aus  dieser  adeligen  Familie,  die  aus  den  Marken  abstammt,  wo 
v  sie  das  Gut  Mezenthin  bei  Ruppin  besass  (v.  Gundling  a.  a.  O.  Anhang 
S.  17,  ebenderselbe  führt  sie  auch  als  Besitzer  des  Gutes  Gartow  in 
derselben  Gegend  belegen,  an),  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  mehrere 
Mitglieder  im  Heere  gedient  Christian  Georg  v.  F.  war  Rittmeister 
in  dem  Regiment  Prinz  Heinrich  von  Preussen,  und  wurde  in  der 
Schlacht  von  Kunersdorf  schwer  verwundet,  nachdem  er  schon  bei 
Chotnsitz  ehrenvolle  Wunden  erhalten  hatte.  In  der  Gegenwart  steht 
ein  Major  dieses  Namens,  der  sich  in  Frankreich  im  Jahre  1814  das 
eiserne  Kreuz  Ii.  Ciasse  erworben  hat,  im  23.  Infanterieregiment.  — 
Aus  dem  Hause  Gartow  war  Maria  Isouise  v.  F.,  die  Gemahlin  des 
Sigismund  Khrenreich  v.  Bredow  auf  Prillwitz  u.  s.  w.,  und  Matter 
des  Obersten  Ehrenreich  Sigismund  v.  Bredow. 

■ 

Fa. gel,  Herr  yor. 

Der  in  Holland  *  geborene  niederländische  Generallieutenant  und 
gegenwärtige  ausserordentliche  Gesandte  und  bevollmächtigte  Minister 
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des  Königs  der  Niederlande  am  Hofe  des  Königs  der  Franzosen ,  Ba- 
ron v.  Fagel,  auch  Ritter  des  preuss.  rotlien  Adlerordens  I.  Classe, 
war  bis  zum  Jahre  1806  königL  preuss.  Major,  wirkt.  Offizier  der  Ar- 
mee und  Adjutant  des  damaligen  Prinzen  von  Oranien. 

* 

4 

Fahrenheit  (d),  die  Herren  yon. 

Der  aus  einer  Danziger  angesehenen  bürgerlichen  Familie  stam- 
mende Johann  Friedrich  Wilhelm  Fahrenheit,  damals  Kriegs-  und  Do- 
niainenrath ,  wurde  am  2.  Octbr.  1786  in  den  preuss.  Adelstand  erho- 
ben. Er  besass  sehr  ansehnliche  Güter  in  der  Provinz  Prenssen,  und 
sein  Sohn  besitzt  noch  gegenwärtig  Angerap  im  Kreise  Darkehmea. 
Derselbe  unterhalt  ein  in  vorzüglichem  Rufe  stehendes  Gestüt  v.  F. 
ist  auch  Ritter  des  rotben  Adlerordens  III.  Classe.  Sehr  berühmt  ist 
einer  ihrer  Vorfahren,  Dmnicl  (Jubriel  Fahrenheit,  geworden.  Er  war 
um  das  Jahr  lfjyO  zu  Danzig  geboren,  und  verliess  seine  frühere  mer- 
kantilische  Bestimmung,  um  seiner  vorherrschenden  Neigung  für  das 
Studium  der  Natur  zu  folgen.  Kr  durchreiste  Deutschland  und  Eng- 
*  land,  liess  sich  in  Holland  nieder,  trat  daselbst  mit  den  berühmtesten 
Naturforschern  in  enge  Verbindung,  und  erfand  als  Resultat  seiner 
Forschungen  ein  Quecksilber-Thermometer,  theilte  den  Raum  zwischen 
dem  künstlichen  Gefrierpunkte  nnd  dem,  bis  zu  welchem  das  Quecksil- 
ber im  siedenden  Wasser  steigt,  in  212  Theile.  Während  wir  jetzt 
gewöhnlich  nach  dein  von  Reaumur  verbesserten  Thermometer  rech- 
nen, bedienen  sich  noch  heute  die  Engländer  fast  ausscli  liesslicli  des 
Fahrenheitscben  Thermometers.  Dieser  merkwürdige  Mann  starb  im 
Jahre  1740,  als  er  eben  wieder  ein  riesenhaftes  Werk  seines  Geistes, 
eine  Entwässerungsmaschine  für  die  durch  die  Ueberschwemmungen 
heimgesuchten  Niederlande  fast  vollendet  hatte. 

Fahr enholz,  Herr  von. 

Aus  diesem  märkischen  Geschlechte,  welches  gegenwärtig  in  den 
preuss.  Staaten  erloschen  zu  sein  scheint,  starb  im  Jahre  1822  der 
Oberst  v.  Fahrenholz,  der  früher  im  Dragonerregiment  v.  Brüsewitz 
stand.  Er  war  auch  Ritter  des  Verdienstordens  (erworben  in  dem 
Treifen  bei  Rawka).  Grundmann  erwähnt  mit  wenig  Worten  dieses 
Geschlecht  in  seiner  Clironik  der  Uckermark  S.  21. 


Falken,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges,  gegenwartig,  wie  es  scheint,  bei  uns  erloschenes 
Geschlecht,  das  in  Pommern  und  in  der  Mark  Güter  besass.  In  Pom- 
mern war  es  im  Kreise  Helgardt  ansässig.  In  der  Mark  besassen  sie 
das  Got  ßleddin  (?),  wie  Ganhe  behauptet  Vielleicht  soll  es  heissen 
Blessin.  v.  Gundling  nennt  sie  als  Besitzer  von  Socker  im  Havellande, 
üebrigens  waren  auch  mehrere  Zweige  dieser  Familie  in  der  Lausitz 
und  im  Meissnischen  begütert.  Merkwürdig  sind  aus  diesem  Geschlechte 
Herrmann  v.  F.,  der  utn  das  Jahr  1240  Heermeister  des  deutschen 
Ordens  in  Lief  land  war,  und  sich  tapfer  mit  den  Russen  herumschlug. 
—  Clemens  v.  F.  auf  Nauenhoif,  der  1480  kursächsischer  Jägermeister 
nnd  Amtshauptmann  zu  Moritzborg  war.  —  Zwei  Bruder  aus  diesem 
Geschlechte,  flans*  und  Matthias,  kursächsische  Rätlie,  hatten  im  Jahre 
1412  das  Unglück,  ihren  Tod  in  den  Flammen  zu  linden,  als  das  da- 
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xnalige  kurfqrstL  Lnstschloss  Lochau  (gegenwartig  Annaburg)  in  Asche 
gelegt  wurde.  Die  Mutter  des  Landeshauptmannes,  Grafen  George  v. 
Götzen,  die  erste  Gemahlin  des  Generalfeldmarschalles  Grafen  v.  G., 
war  Elisabeth  v.  Falken.  Die  v.  F.  führten  ein  rothes  und  weisses 
Schild,  welches  in  der  Mitte  durch  eine  schwarze  Linie  getheilt  war« 
In  der  oberen  weissen  Hälfte  stand  ein  rother,  in  der  unteren  rothen 
ein  weisser,  nacU  der  lioken  Seite  gekehrter,  Greif.  Auf  dem  Helme 
war  zwischen  zwei  rothen  und  silbernen  Büffelhörnem  ein  rother  Fal- 
ken dargestellt  —  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  III.  S.  159.  Mi- 
erälius  erwähnt  dieses  Geschlecht  S.  483.  Gauhe,  L  S.  393.  Grosser 
in  der  Geschichte  der  Lausitz,  III.  S.  68. 

Falke  Biberg  (auch  Fockenberg),  die  Herren  von. 

Von  diesem  altadeligen  Geschlechte,  das  ursprünglich  den  Land- 
schaften an  der  nnteren  Weser  angehört,  wo  sie  namentlich  Herstelle 
und  Blankenau  besassen,  waren  Terschiedene  Aeste  in  Schlesien,  in  der 
Uckermark  and  in  Preussea  verbreitet.  Ckristoph  v.  F.,  Drost  zn 
Blankenau,  der  im  Jahre  1590  starb,  hatte  mit  Apollonia  vom  Spiegel  zum 
Desenberge  mehrere  Söhne  gezeugt,  namentlich  Dietrich,  Grafen  v.  F., 
der  sich  durch  seine  heldenmüthip;e  Vertheidigung  Magdeburgs  hoch- 
berübmt  gemacht  hat  und  seinen  Tod  auf  den  rauchenden  Trümmern 
der  Feste  fand,  als  sie  Tilly's  wilde  Schaaren  bestürmten.  Sein  Bru- 
der, Moritz  v.  F.,  der  in  kaiseri.  Diensten  stand,  soll  nach  einigen 
Schriftstellern  den  König  Gustav  Adolph  bei  Lützen  getödtet  haben. 
Dietrich  besass  auch  Güter  in  Schweden,  die  sein  jüngerer  Bruder  1636 
ererbte;  sein  Enkel  Conrad,  Graf  v.  F.-,  gelangte  zu  hohen  Würden  im  k. 
schwed.  Civildienste.  In  Schlesien  war  ein  Ast  ansässig,  der  aus  Hessen  da- 
hin gekommen  war;  ein  anderer  Zweig  schrieb  sich  aus  dem  Hause  La- 
jnirsch.  Die  ans  Hessen  am  Rhein  dahin  gekommenen  stifteten  in  Schlesien 
das  Haus  Falkenberg-Racke ,  von  dem  Gute  gleiches  Namens,  das  sie 
im  Oelsischen  besassen ,  so  genannt.  Dieser  Linie  gehörte  auch  Gr.- 
Dober,  Bischkawe,  Netsche,,  Bergwitz,  sämmtlich  im  Oelsischen  ge- 
legen, und  Christoph  Friedrich  erwarb  um  das  Jahr  1680  Biegnitz  im 
Glogauschen.  Bis  zum  Jahre  1806  standen  noch  mehrere  Subaltern- 
Olhziere  dieses  Namens  in  der  Armee,  und  noch  gegenwärtig  ist  die- 
ses der  FalL  Ein  Capitain  v.  F.,  der  früher  in  dem  Regiment  v.  Tres- 
kow  zu  Danzig  gestanden  hatte,  schied  im  Jahre  1819  aus  dem  25, 
Infanterieregiment  aus.  Ein  anderer  war  bis  zum  Jahre  1823  Capitain 
in  der  9.  Invalidencompagnie.  Die  schlesischen  v.  F.  führten  im  schwar- 
zen Schilde  einen  gedeckten  Tisch,  auf  dem  auf  jeder  Seite  vier  Tel- 
ler standen,  und  auf  dem  Hernie  einen  Falken.  Alle  übrigen  Wap- 
pen Derer  v.  F.  sind  sehr  verschieden  von  diesem,  nur  der  Falke 
auf  dem  Helme  ist  bei  den  meisten  angebracht.  M.  s.  über  die  schle- 
sischen v.  F.  Sinap.,  I.  S.  253 ;  über  die  nckermarkischen  Grundinann, 
S.  21;  über  die  preussischen  Gauhe,  Anhang,  S.  1453.  v.  Gundling 
a.  a.  O.Anhang,  S.  16,  füllet  sie  als  Besitzer  der  Güter Caterbow  und 
Dolgow  bei  Rappin  an. 
< 

Falkenhain,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Der  Stammvater  dieses  uralten  Geschlechtes  ist  Falco,  den  Kaiser 
Heinrich  1.  nach  der  Schlaeht  bei  Merseburg,  im  Jahre  9W,  zum  Rit- 
ter schlug  und  mit  Gütern  im  Stifte  Würzen  belehnte.  Von  seinen 
Nachkommen  begab  sich  ein' Zweig  schon  im  12.  Jahrhunderte  nach 
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Schlesien,  wo  er  sich  bei  Schönau  niederliess  und  Falkenhein  erbaute» 
oder  doch  diesem  erworbenen  Orte  den  Namen  gab.  Mehrere  zogen 
mit  dem  Herzoge  Balthasar  nach  Preussen  nnd  Hessen  sich  daselbst 
nieder.  Ein  anderer  Ast  hatte  sich  in  der  Mark  verbreitet  nnd  erwarb 
daselbst  Falkenhausen  bei  Miincheberg,  so  wie  im  Lande  Sternberg 
Grabow.  Als  Besitzer  von  diesem  Gate  führt  sie  auch  v.  Gnndling, 
der  sie  v.  Falkenhahn  nennt,  an.  In  Schlesien  aber  haben  sie  zahlreiche 
Besitzungen  gehabt ;  sie  schrieben  sich  hier  auch  v.  F.  und  Brauchitsch- 
dorf.  Conradswaldau,  Royn,  Rothkirch,  Rüstern,  Seicliau  und  Gassen- 
dorf gehörten  ihnen.  In  der  Gegenwart  besitzt  ein  v.  F.  das  Gut 
Raschwitz  oder  Raschkowitz  in  Oberschlesien.  —  Sigismund  v.  F. 
wurde  am  8.  October  1721  in  den  böhmischen  Freiherrenstand  erho- 
ben, und  Friedrich,  Freiherr  v.  F.,  braunschweigischer  Gesandter  am 
kaiserlichen  Hofe  zu  Wien,  war  schon  am  9.  Decbr.  1689  in  den  Gra- 
fenstand erhoben,  und  dadurch  Stifter  der  heute  noch  in  Oesterreich 
blühenden,  und  die  Herrschaften  Dross,  Otterschlag  und  Rechberg  be- 
sitzenden gräflichen  Linie,  deren  Chef  gegenwärtig  Graf  Eugen  Isidor, 
Je  k.  Kammerer  und  Generalmajor  ist.  Seine  Gemahlin  ist  die  Gräfin 
Karoline  v.  Walsee.  Es  leben  aus  dieser  Ehe  fünf  Söhne.  Diese  Linie 
gehört  der  katholischen  Kirche  an.  Am  6.  Novbr.  1741  erhob  König 
Friedrich  IlTden  Freiherrn  Ernst  August  v.  F.  in  den  prenss.  Gra- 
fenstand. Von  der  schlesischen  ist  anzuführen  Friedrich  Gotthelf  v.  F., 
der  als  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Gouverneur  der  Festung 
Schweidnitz,  am  6.  Marz  1786  zu  Schweidnitz  mit  dem  Ruhme,  einer 
der  bravsten  Offiziere  Friedrichs  des  Grossen  gewesen  zu  sein,  ver- 
starb. Von  den  in  der  Gegenwart  nicht  zahlreichen  Mitgliedern  der 
protestantischen  Linie  starb  ein  Lieutenant  v.  F.,  der  im  Regiment 
Graf  v.  Cnnheim  gestanden  hatte,  im  Jahre  1807  zu  Colberg ;  ein  an- 
derer fiel  im  Jahre  1806  vor  der  Festung  Cüstrin,  als  der  einzige 
Offizier,  der  den  schneiten  Fall  dieses  Platzes  mit  seinem  Blute  besie- 
gelte« —  Das  Wappen  der  Herren  v.  F.  in  Schlesien  zeigt  im  weis- 
sen Schilde  ein  rothes  Jägerhorn;  dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf 
dem  Helme,  geschmückt  mit  fünf  weissen  Reiherfedern.  Die  märkische 
Linie  führte  dasselbe  Wappen ,  nur  hatte  sie  statt  der  angegebenen 
Reiherfedern ,  Pfaaenfedern ;  Bilder,  die  »mit  dem  Namen  F.  in  Ver- 
jbindung  stehen.  M.  s.  Sinap.  I.  S.  368,  II.  S.  71.  Siebmacher  giebt 
das  Wappen  I.  S.  58.  u.  178.  Das  erstere  ist  das  der  schlesischen,  das 
»weite  das  der  märkischen  Linie.  —  Die  gräfliche  Linie  in  Oester- 
reich führt  das  Falken  ha  in  sehe  Jagdhorn  im  Herzschilde,  das  Haupt« 
Schild  aber  ist  quadrirt.  Die  Felder  1  und  4  sind  blau,  nnd  jedes  mit 
drei  von  der  obern  Rechten  zur  untern  Linken  angebrachten  goldenen 
Münzen  belegt.  Das.  zweite  rothe  Feld  stellt  einen  nach  der  rechten 
Seite  aufspringenden  silhernen  Löwen  vor,  das  vierte  ist  schwarz  und 
weiss  getheilt,  nnd  enthält  ein  halb  schwarzes,  halb  silbernes  Einhorn 
mit  abwechselnden  Tincturen  dargestellt.  Die  drei  Helme  sind  gekrönt, 
auf  dem  mittleren  steht  der  Löwe  verkürzt,  die  beiden  äusseren  tra- 
gen die  in  Form  eines  Pfauenschweifes  gestellten  goldenen  Blatter, 
belegt  mit  dem  Jagdhorne.  —  Die  Franz  Adamsche  Linie  führt  ganz 
dasselbe  Wappen,  nur  ist  es  im  Helmschmucke  dadurch  verschieden, 
dass  hier  alle  drei  Helme  das  Jagdhorn  tragen.  —  Die  in  den  preuss. 
Grafenstand  erhobene  Linie  führt  ein  rothes  Jagdhorn  ohne  Beschläge 
im  silbernen  Schilde,  und  die  Grafenkrone  ist  nur  mit  zwei  Helmen 
bedeckt.  Der  rechte  trägt  das  Jagdhorn  nnd  einen  Federbusch,  der 
Unke  einen  rothen ,  die  Spitzen  nach  der  linken  Seite  gekehrten  Adler- 
flüceL  - 
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Falkenstein,  die  Herren  von. 

„Biese  vornehme,  altadelige  Familie  hat  durch  ritterliche  Proben 
unerschrockener  Tapferkeit  und  unverrückter  Treue  unsterblichen  Ruhm, 
und  durch  Ihre  kaiserl.  Majestät  allerhöchste.  Gnade  die  besondere 
Freiheit  erlangt ,  in  Petschaften  rotlies  Wachs  zu  brauchen,  ingleichen, 
<lafern  sie  sich  ihrer  Gelegenheit  nach  in  Städten  niederlassen  wollen, 
die  Exemption  von  allen  bürgerlichen  Beschwerden  vor  sich,  ihre  Fa- 
milie nnd  ihr  Gesinde,  es  wäre  denn,  dass  sie  liegende  Güter  in  sol- 
chen Städten  an  sich  brächten,  davon  sie,  jedoch  ohne  Einnehmung 
einigen  Kriegsvolkes,  Hofgesindes  und  Botschaften,  neben  derselben 
Bürgerschaft ,  gebührendes  Mitleiden  tragen,  und  solcher  Güte  wegen. 
Recht  nehmen  und  geben,  sonst  aber  wegen  derselben  Güter  von  bür- 
gerlicher Obrigkeit  und  Jurisdiction  gänzlich  exempt  sein,  so,  dass 
sie  von  keiner  andern  Obrigkeit  als  von  Ihro  kaiserl.  Majestät  und  der- 
selben Regierung ,  oder  der  nachgesetzten  höchsten  Landesobrigkeit  zu 
erscheinen  schuldig.,  auch  dass  sie  und  ihre  Leute  weder  an  des  heU 
ligen  römischen  Reichs -Holgericht  zu  Rothweil,  noch  ander  fremdes 
Gericht  geladen  werden,  in  Kriegs-  und  Empörungszeiten  den  kaiserl. 
und  Reichsadler,  auch  derer  Erb -Königreiche  des  Erzkauses  Oest- 
reich,  und  Burg  und  Wappen  an  ihren  Wohnungen,  Haab  und  Güter 
zu  einem  Schutz  und  salvagnardia  anschlagen  mögen»  sammt  andern 
anf  ewig  allergnädigst  verliehenen  herrlichen  Prärogativen."  (M.  s.  Si- 
napii  schlesische  Curiositäten  II.  p.  620.).  —    Aus  diesem  alten  Ge- 
schteohte  war  Kuntz  v.  F.  1269  unter  den  schweidnitzischen  und  jauer- 
schen  Vasallen.  (M.  s.  Universal  -  Lexik.  II.  S.  149.)  —  1651  glänzten 
noch  von  sechs  Gebrüdern  zwei  in  kaiserl.  Kriegsdiensten,  Thomas  und 
Vliristoph  Vogel  v.F. —  Thomas  v.F.  erwies  sich  „durch  28  Jahre  (um  die 
Worte  des  Sinapius  zu  brauchen)  dergestalt  tapfer,  dass  er  vom  unter- 
sten Grade  ohne  einigen  faveur  bloss  durch  seine  eigene  Tugend  und 
A^orsicht  von  einem  Befehl  zum   andern  geleitet,   und  endlich  zur 
Hauptmanns- Charge  befördert  worden,  ininassen  er  sich  in  während 
solcher  Zeit  in  vielfaltigen  blutigen  Occasionen ,  und  sonderlich  in  de- 
nen mit  Ihro  kaiserl.  Majestät  und  des  heiligen  römischen  Reichs  Fein- 
den vorgegangenen  Schlachten,  als:  die  Schlacht  bei  der  Dessauer 
Brücke  an  der  Elbe  im  Fürstenthume  Anhalt,  mit  den  Mansfeldern, 
!Ö2<>,  bei  der 'Belagerung  von  Stralsund  1628,  bei  der  Schlacht  von 
Leipzig  1631,  in  der  Schlacht  von  Lützen  1632,  bei  der  Belage- 
-  rung  der  Städte  Nürnberg,  Schweidnitz  und  Stein  1633,  von  Regens- 
buxg  1634/  in  der  Nördlinger  Schlacht  1635,  der  Magdeburger  Schlacht, 
von  Wittstock  1636,  Einnahme  der  *§tadt  Zittau,  Belagerung  der  Fe- 
stung Eger  und  mehrerer  andern  harten  Treffen,  Scharmützeln,  Par- 
tieen,  Einfallen  und  zum  öftern  eingebrachten  und  der  kaiserl.  Gene- 
ralität präsentirten  viel  gefangenen  Offizieren  und  gemeinen  Soldaten, 
nicht  weniger  bei  Belager-,  Erober-  und  Entsetzungen  vornehmer  Fe- 
stungen und  Pässe  in  den  ungarischen  Grenzen,  als  unter  andern  bei 
Fillek  in  Ungarn ,  seine  herzhafte  Grossmütliigkeit  ungescheut  eigener 
Lebens-  und  Leibesgefahr  dergestalt  continuiret,  dass  solches  zu  ei- 
nem immerwährenden  Ruhme  und  allen  ritterlichen  Sieg  liebenden  Sol- 
daten zu  einem  Exempel  der  Nachfolge  angesetzt  werden  kann,  wie 
Ihro  Majestät  Kaiser  Ferdinandus  III.  diese  allergnädigste  Expression 
selbst  zu  gebrauchen  gewürdigt."  —    Im  Jahre  1716  den  2.  April  starb 
Jimmibal   Leopold   von   Falkcnstein   auf  Starwitz,    im  Ottmachau- 
Neisseschen;   seine  Gemahlin   war  Anna  Elisabeth   von  Hundt  und 
Cosel.  —   Karl  Sigismund  Leopold  von  Falkenstein,  ein  Sohne  des 
Vorigen,  studirte  zu  Neisse,  Breslau  und  von  1720  auf  der  Ritter- 
academie  zu  Liegnitz,  dann  1722  den  19ten  März  „festo  St  Jo- 
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sephi  unter  Praesi<lio  des  Herrn  Dr.  August  Possens,  de  Hypotheca 
tacita  uxoris  in  bonis  mariti  disputiret,  anch  eodein  anno  darauf  den 
4ten  November  das  Anagranuna  l'Arco  Steso  oder  ruhenden  Bo- 
gen aus  den  glorwürdigsten  Kaisernainen  ausgeführt  hat,  cum  successu 
et  laude**  (Sinapii  sclüesisclie  Cur.).  Er  war  später  Regierungsrath  zu 
Frankenstein  und  Besitzer  von  Oher-Kuntzendorf  bei  Münsterberg; 
verüeirathete  sich  mit  einer  Grälin  Mettich  aus  dem  Hause  Wiese,  und 
nach  deren  Tode  mit  Anna  Maria  v.  Ilantke.  —  Johann  Joseph  v.  F., 
ein  Broder  des  Vorigen,  war  Domdechant  im  Collegiatstifte  zu  Ober« 
Giogau.  —  Innocetdia  v.  F. ,  Tochter  des  oben  erwähnten  Karl  Sigis- 
mund und  der  Grälin  Mettich,  war  Priorin  des  Nonnenklosters  zu  Ra- 
tibor  und  lebt  gegenwärtig  pensionirt  daselbst.  —  Deren  Bruder,  Hau- 
mbal  v.  F.,  geb.  zu  Munsterberg  den  15.  Octbr.  1750,  trat  in  Neisse 
als  Junker  in  das  Regiment  Rotkirch  ein,  avajicirte  den  1.  OcttTt.  1777 
zum  Seconde-  Lieutenant  und  den  12.  Septbr.  1787  zum  Prem.-Liea* 
tenant  im  Regimente  Hohenlohe- Jngelüngen,  machte  den  Feldzug  am 
Rhein  mit,  aus  welchem  er  als  Capitain  und  mit  dem  Orden  pour  le 
merite  geschmückt  zurückkehrte.  1799,  den  19.  Octbr.,  wurde  er 
Major  und  1805  zum  Train  versetzt.  I80ti  nahm  er  den  Abschied 
trat  aber  in  demselben  Jahre  wieder  ein,  jwid  zwar  als  Commandeur 
des  lsten  schlesischen  Reserve -Bataillons,  welches  er  selbst  formiren 
musste,  und  mit  dem  er  die  Belagerung  von  Cosel  mitmachte,  indem 
er  die  Kobelwitzer  Redoute  und  das  Fort  Wilhelm  vertheidigte.  Kr 
war  mit  Maria  Theresia  Müller  aus  Ziegenhals  verehelicht,  nach  de- 
ren Tode  mit  Helena  Grätz  aus  Breslau,  und  starb  am  25.  Septbr.  180S 
in  einem  Alter  von  beinahe  58  Jahren  zu  Cosel.  —  Kmannel  v.  F., 
ein  Bruder  des  Vorigen,  geb.  den  21.  März  1754  war  Lieutenant  im* 
Regiment  Pelgerziem,  wurde  1801  Steuereinnehmer  in  Münsterberg, 
1802  in  Wohlan  und  starb  daselbst  im  Pensionsstande  1810  in  einem 

Alter  von  56  Jahren.   Er  war  mit  Karoline  v.  Brosicke  verehelicht  

Ein  anderer  Bruder,  Johann  Karl  v.  F.,  geb.  den  17.  April  1773,  trat 
den  9.  Mai  1788  in  das  Husarenregiment  Herzog  Eugen  v.  Wörtern- 
berg,  wurde  1791  Cornet,  1794  den  24.  Juni  Lieutenant  und  blieb» 
1794  den  25.  August  in  einem  Scharmützel  bei  Warschau  in  dem  Al- 
ter von  21  Jahren.  —  Eduard  Ernst  Friedrich  ilannÜ^l  v.  F. ,  ein 
Sohn  des  erwähnten  Hannibal  v.  F.,  geb.  zu  Breslau  den  5.  Januar 
1797,  trat  den  14.  März  1813  als  freiwilliger  Jäger  in  das  Jägerdeta- 
schement  des  westpreussischen  Grenadier- Bataillons  ein,  machte  als 
solcher  den  2.  Mai  desselben  Jahres  die  Schlacht  von  Gross  -  Göt- 
schen mit,  den  20.  Mai  die  Schlacht' bei  Bautzen  mit,  avancirte  den 
16.  Aug.  im  Lager  bei  Jauer  zum  Port  d'Kpee- Fähnrich  im  1.  west- 
preuss.  Infanterieregimente,  blieb  aber  beim  Grenadier-Bataillon  und 
*  locht  in  demselben  am  26.  August  in  der  Schlacht  an  der  Katzbach 
am  22.  Septbr.  in  dem  Avantgarde -Gefechte  bei  Bischofswerda ,  und 
am  23.  Septbr.  in  dem  bei  Potezaplitz  in  Sachsen.  Für  das  Gefecht 
bei  Bischofswerda  ernannte  ihn  der  König  am  8.  Pecbr.  1813  zum  So- 
conde- Lieutenant.  Den  1.  Jan.  1814  ging  er  bei  Caub  über  den 
Rhein,  stand  bei  dem  Blokadecorps  von  Thionville,  dann  bei  dem  von 
Vitry  sur  Marne,  war  am  11.  Febr.  im  Gefecht  bei  Montmirail,  den 
12.  Febr.  bei  Chäteau  Thierry,  den  22.  Febr.  bei  Mercy,  den  9.  März 
in  der  Schlacht  von  Laon  und  den  31.  März  erhielt  er  das  eiserne 
Kreuz.  Nach  dem  Frieden  marschirte  er  aus  der  Gegend  von  Paris 
zurück  nach  Berlin,  wo  das  Grenadier -Regiment  Kaiser  Franz  for- 
mirt  wurde,  und  so  kam  er  mit  seinem  Bataillon  in  dasselbe.  181;» 
marschirte  er  zum  zweitenmale  nacli  Paris,  1818  ging  er  mit  einer 
Compagnie  des  Regiments  nach  Aachen  zur  Kawerwache  während  des 
Congresses,  den  30.  März  1821  wurde  er  Prffner-  Lieutenant,  und 
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am  13.  Octbir.  1829  Capitata  und  Compagnie  -  Chef.    In  den  Jahren 
1822,  23  und  24  arbeitete  er  im  topographischen  Bureau  und  nahm  die 
Gegend  von  Drossen  in  der  Neumark,  von  Seehausen  bis  Calvörde  ia 
Sachsen  und  die  um  Warmbrunn  und  Hirsnhberg  in  Schlesien  aof.  In 
den  Jahren  1827  und  28  vermass  er  die  Gegend  um  Berlin  und  ver- 
heirathete  sich  am  9.  April  1829  mit  Luise  Gärtner  aus  Berlin.  — 
Besäen  Schwester,  Adelheid  Leopoldina  Helena  v.  F.,  geb.  zu  Breslau 
den  8.  Decbr.  1799,  verheirathete  sich  den  15.  Novbr.  1819  mit  Fer- 
dinand v.  Delitz,  Capitain  im  Kaiser  Franz  Grenadier- Regiment  M. 
*,  diesen  Art.  Sie  erhielt  1831  den  Luisenorden  für  treue  Pflege  der 
Verwundeten  in  Breslau,  wö  sie  1813  als  junges  Madchen  beinahe  ein 
Jahr  lang  rein  aus  patriotischem  Gefühle  dieses  Geschäft  in  den  dorti- 
gen Lazarethen  übernahm,  bis  sie  am  Nerveniieber  erkrankte,  von 
dem  sie  jedoch  glücklich  genas.  —  Friedrieh  v.  F.,  ein  Sohn  des  oben 
erwähnten  Emanuel  v.  F.,  geb.  zu  Namslau  den  5.  Febr.  1784,  war 
Lieutenant  beim  Reserve- Bataillon  des  westpreuss.  Infant-Regiments. 
Kr  wurde  den  2.  Mai  1813  in  der  Schlacht  bei  Gross  -  Görgehen  durch 
die  Brust  geschossen  und  starb  bald  darauf  in  Folge  dieser  Ver- 
wundung,  29  Jahre  alt*  —     Ein  Bruder  desselben,    Knrl  Frie- 
drich Joseph  Franz  Alexander  y.  F.,  geb.  den  17.  April  1797  zu  Fran- 
kenstein, trat  den  23.  Mai  1814  in  die  schlesische  Artillerie -Brigade 
ein,  wurde  1817  Port  d'Epee  -  Fähnrich  in  der  7.  Artillerie -Brigade, 
and  1818  Offizier.    Im  Jahre  1825  nahm  er  wegen  Kränklichkeit  den 
Abschied  und  lebt  gegenwärtig  verheirathet  zu  Cöln.  —  Ein  anderer 
Bruder,  August  Jnsejfh  v.  F.,  geb.  zu  Münsterberg,  ist  gegenwärtig 
Deposits!-  und  Salarien-Cassenrendant  in  Landshut.   Er  ist  seit  1820 
mit  Eugenie  John  verheirathet  —  Der  jüngste  Bruder  endlich,  Eduard 
Alexander  Benjamin  v.  F.,  geb.  zu  Winzig  im  Jahre  1804,  ist  gegen- 
wärtig Lieutenant  in  der  7ten  Artillerie -Brigade,  und  seit  1833  ver- 
heirathet mit  Julie  John  aus  Landshut  —   Die  v.  F.  fuhren  ein  qua- 
drirtes  Wappen.   Im  1sten  und  4ten  schwarzen  Felde  ist  ein  goldener 
Löwe  mit  offenem  Rachen ,  roth  ausgeschlagener  Zunge  und  über  sich 
gewundenem  doppelten  Schwänze  dargestellt.    Das  Ute  und  3te  Feld 
zeigt  im  Grunde  drei  grüne  Hügel,  von  denen  der  Mittlere  etwas  über 
die  andern  hervorragt,  auf  demselben  steht  ein  braun  und  weiss  ge- 
fleckter fliegender  Falke,  in  den  Krallen  des  rechten  Fusses  einen 
grünen  Lorbeerzweig  haltend.  Auf  diesen  vier  Feldern  ruht  ein  Herz- 
schild, in  welchem  sich  ein  Mann  bis  an  die  Kniee  zeigt  und  zwar  im 
weissen  Harnisch  mit  aufgesetzter  Sturmhaube,  von  welcher  eine  weisse 
und  gelbe  Straussfeder  herabhängt    Die  Mannesgestalt  stützt  den 
linken  Arm  in  die  Hüfte,  und  in  der  rechten  Hand  hält  sie  ein  zum 
Streich  geführtes  blankes  Schwert    Auf  dem  Helme,  welcher  mit 
einer  Krone  versehen  ist,  sind  die  Hügel  und  der  Falke,  wie  im  2ten 
Felde  dargestellt   Die  vordem  Helmdecken  sind  golden  und  schwarz, 
die  hintern  silbern  und  schwarz. 


Falko wsky,  die  Herren  von. 

Mehrere  Edelleute  dieses  Namens  haben  in  der  preussischeii  Ar- 
mee gedient.  Ein  Major  v.  F.  stand  in  der  oberschlesischen  Füsilier- 
brigade und  starb  18l2  im  Pensionsstande.  Ein  Capitain  hatte  bis 
zum  Jahre  1806  die  Invaliden  -  Compagnie  des  Regiments  Prinz  Ho- 
henlohe zu  Breslau  und  starb  1807.  Ein  Sohn  des  zuersterwahnten 
schied  als  aggregirter  Capitain  im  Jahre  1825  aus  dem  29.  Infanterie- 
Regimente  aus,  und  «r  spater  im  29.  Land  weht  -  Regiment«.  Er  hat 
aich  bei  Laon  das  eisefne  Kreuz  erworben. 
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Fallois,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  stammt  aus  Lothringen  and  gehört  za  dem 
ältesten  Adel  daselbst,  wie  ein  vor  uns  liegendes  Zcugniss,  welches 
sich  der  erste  in  die  diesseitigen  Staaten  gekommene  v.  F.  im  Jahre 
1777  zu  Nancy  in  der  Absicht,  sich  im  preuss.  Staate  nationalisiren 
za  lassen,  ausfertigen  liess,  zeigt.  Derselbe  nahm  preuss.  Kriegsdien- 
ste, ging  aber  einige  Jahre  darauf  in  russische  über  und  gab  so  sein 
Vorhaben,  die  Nationalisirung  betreffend,  auf.  Sein  Sohn  nahm  im 
Jahre  1779  Dienste  in  der  preuss.  Armee,  und  stand  in  derselben  bis 
1809,  wo  er  bis  zum  Jahre  1815  die  grossherzogl.  mecklenbarg-schwe- 
rinschen  Trnppen  als  General  commandirte.  Nach  Beendigung  des 
Krieges  trat  er  in  den  preuss.  Civildienst  und  verblieb  in  demselben 
bis  za  seinem  erst  kürzlich  erfolgten  Tode.  Er  hinterliess  zwei  Söhne, 
welche  beide  Lieutenants  im  2.  Garderegiment  sind.  —  Die  Familie) 
v.  Fallois  führt  im  goldenen  Schilde  einen  blauen  Sparren ;  dieser  Spar» 
Ten  ist  mit  einem  silbernen  Stern  belegt,  und  im  unteren  Theile  des 
Schildes  ein  blauer  Stern  angebracht.  Auf  dem  mit  einer  neunperligen 
Grafenkrone  bedeckten  Helme  ist  eine  Hand  natürlicher  Farbe,  mit 
einem  silbernen  Sterne  belegt,  dargestellt. 


Falzburg,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  adeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  Nadrensee 
(nicht,  wie  v.  Gundling  angiebt,  Madernse)  im  Kreise  Randow  besass. ' 
Kart  Christoph ,  der  letzte  seines  Stammes  und  Namens ,  starb  am  1. 
Mai  1758.  Das  Gut  Nadrensee  fiel  an  die  einzige'  Tochter  Luise  Jiu« 
liane  Hedwig  v.  Falzburg.  Am  10.  Nov.  1765  wurde  das  Lehn  allodi- 
licirt.  Das  Fräulein  erscheint  noch  in  den  Vasallentabellen  vom  Adel 
in  Vorpommern  im  Jahre  1777.  —  Das  Wappen  dieser  Familie  stellt 
im  silbernen  Schilde  einen  stehenden  Mann  dar;  er  hat  einen  Degen 
an  der  Seite  und  hält  mit  <Jer  rechten  Hand  einen  Dolch.  Auf  dem 
Helme  steht  eine  Jungfrau,  die  eine  Blume  in  der  Hand  trägt«  M.  s. 
Bcüggemann,  1.  Bd.  11.  Hauptstück. 


Fargel,  die  Herren  von« 

Diese  Familie  gehört  ihrer  Abstammung  nach ,  der  Jetzt  kurfurstL 
hessischen  Gralschaft  Hanan  an.  Aus  dem  Hause  Fargel- Rückingen 
kam  Johann  v.  F.  in  die  diesseitigen  Staaten.  Kr  trat  am  16.  Decbr. 
1665  als  Oberst  in  die  Dienste  des  grossen  Karfürsten,  zuerst  errich- 
tete er  1669  einige  Compagnien  Fussvolk  in  Halberstadt;  1675  aber 
eine  Schwadron  Heiter.  '  Der  Kurfürst  verlieh  ihm  bald  darauf  ein 
Infanterieregiment  (Nr.  3,  zuletzt  von  Renouard  in  Halle),  das  er  im 
Mai  1679  seines  hohen  Alters  wegen,  an  den  Feldmarschall  Fürst 
George  za  Anhalt  -  Dessau  abtrat.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1682. 
Durch  lange  Jahre  hatte  er  an  der  Seite  Friedrich  Wilhelms  allen  Tref- 
fen and  Schlachten  beigewohnt  and  treue  Dienste  geleistet.  Kr  war 
noch  Gouverneur  der  kleinen,  später  geschleiften,  Bergfestung  Rein- 
stem im  Vorharz.  4  Mit  Amalia  v.  Bachmann  hatte  er  einen  Sohn  und 
eine  Tochter  erzeugt.  In  den  Listen  der  Armee  steht  sein  Name  un- 
richtig Fürgel  geschrieben. 
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Fargow  (Fargowcn).  die  Herren  von. 

• 

Ein  aasgestorbenes,  pommersches  Geschlecht,  das  im  Laaenburg- 
sehen  begütert  war  und  von  Micral.  S.  484  erwähnt  wird.  Brüggemann 
bezeichnet  es  mit  dem  Kreuz,  was  so  viel  bedeutet,  als  aasgestorben, 
im  IX.  Hauptstück.  Sie  führten  im  blanen  Schilde  einen  silbernen, 
nach  der  rechten  Seite  gekehrten ,  Mond  und  ein  goldenes  Passions- 
kreuz. Ein  eben  solches  stand  auch  auf  dem  ungekrönten  Helme.  M. 
s.  Siebmacher,  III.  S.  159. 

* 

Fasolt,  die  Herren  von. 

Ein  sehr  altes  Geschlecht  in  Prenssen,  dessen  Adel  durch  ein 
Anerkennungsdiplom ,  welches  der  grosse  Kurfürst  dem  Rathsverwand- 
ten Rudolph  Fasolt  am  28.  Septbr.  1661  ausstellte,  erneuert  und  be- 
stätigt ward. 

> 

Faudcl,  Herr  von. 

■  *  *  . 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  4.  Aug.  1803  den 
Geheimen  Finanzrath  und  Minister- Residenten  der  anhaltschen,  ba- 
denschen,  baierschen  and  hohenzollernschen  Höfe,  Tobias  Faudel,  in 
den  Adelstand.  Er  ist  vor  mehreren  Jahren  ohne  männliche  Nachkom- 
men in  Berlin  gestorben. 

Faust  von  Stromberg,  die  Freiherren  und  Herren. 

Diese  ausgestorbene  uralte  adelige  Familie  in  den  Rheinlanden, 
deren  Ritter  in  verschiedenen  Schauspielen  und  Ritterromanen  eine 
Holle  spielen ,  besteht  in  der  Gegenwart  nur  als  Beiname  der  Grafen 
v.  Eitz,  die  sich  Grafen  von  and  zu  Kitz,  genannt  Faust  von  Stromberg 
schreiben.  Humbracht  giebt  die  ordentliche  Stammreihe  der  F.  von 
St  vom  13ten  bis  in  das  17te  Jahrhundert  Die  berühmtesten  Mitglie- 
der dieser  Familie  sind  Johann  Valentin  F.  v.  St.,  karmainzischer  und 
kurbaierischer  Rath,  zuletzt  Mitglied  vom  Senate  des  Kammergerichts 
zu  Speyer.  Er  hat  siclf  als  Schriftsteller  durch  seinen  Tractat  „von 
den  Verbrechen/*  der  jedoch  erst  nach  seinem  in  Jahre  1666  erfolgten 
Tode  gedruckt  worden  ist,  bekannt  gemacht.  —  Franz  Ludwig  F.  v. 
St  war  Dompropst  zu  Würzburg  und  starb  1673.  —  Franz  Ernst  war 
Geheimer  Rath  zu  Wiirzburg  and  Oberamtmann  zu  Äsfurth ;  von  des- 
sen Söhnen  war  Philipp  Ludwig  kurmain  zacher  und  bambergischer  Ge- 
heimer Rath,  auch  Präsident  der  Ober- Einnahme.  Der  zweite,  Franz 
Georg,  fürstl.  bambergischer  Geheimer  Rath,  Domherr  zu  Mainz, 
Würzburg  und  Bamberg.  —  Der  dritte,  Friedrich  Dietrich^  war  würz- 
burgischer  Geheimer  Rath  und  Amtmann  zu  Arnstein,  und  der  vierte, 
Gottfried  Philipp  Joseph,  kur  -  mainzischer  Geheimer  Rath  und  Statt- 
halter za  Erfurt  Dieser  Letztere  brachte  die  freiherrliche  Würde  auf 
sein  Haus.  Der  letzte  Faust,  Freiherr  v.  Str.,  war  Friedrich  Dietrich 
Joseph.  Seine  einzige  Tochter,  Marie  Ena  Johanna,  vermählte  sich 
mit  Casimir  Anselm  Franz,  Grafen  v.  Eitz  (gest  IT/S  i ,  und  brachte 
diesem  Hause  Güter,  Wappen  una*  Namen  za.  —  Das  Faust  v.  Strom- 
bergsche  Wappen  zeigt  ein  golden  und  roth  geschachtetes  Feld  in  vier 
Reihen.  Im  oberen  Winkel  ist  der  erste  Platz  mit  einem  schwarzen 
Sterne  belegt.  /  Auf  dem  Helme  liegt  ein  Fürstenhut  mit  Hermelin  zwi- 
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sclien  zwei  silbernen  Lanzen,  deren  Fähnlein  mit  schwarzen  Sternen 
belegt  sind.  «—  Auf  diese  Weise  ist  dieses  Wappen  ganz  verschieden 
von  den  der  übrigen  Familien  v.  F.,  als  da  sind:  die  Faust  v.  Sturm, 
die  Faust  in  Frankfurt  a.  M. ,  die  Faust  in  Aschalfenburg,  die  Fau- 
sten v.  Illingen,  n.  s.  w.  Das  Wappen  der  Faust  v.  Stromberg  giebt 
Meding,  M.*No.  216-  und  Siebmacher,  V.  S.  89  mit  einiger  Verän- 
derung in  Beziehung  auf  den  Helmschmack. 

•  ■ 

Faust  von  Sturm,  die  Herren. 

Ein  langst  ausgegangenes  Geschlecht  in  Schlesien,  das  ursprüng- 
lich bei  uns  in  Stendal  in  der  Altmark  ansässig  gewesen  ist,  aber  ei- 
gentlich aus  dem  Elsass  und  zwar  aus  der  Gegend  von  Strasburg  her- 
stammt. Herzog  Sobislav  wurde  am  Ende  des  1?.  Jahrhunderts  von 
einem  Faust  v.  Sturm,  Hauptmann  zu  Frauenberg,  12  Jahre  lang  auf 
dem  Schlosse  Frauenberg  in  gefänglicher  Haft  gehalten,  und  musste, 
wie  die  Chronik  erzählt,  während  dieser  Zeit  viele  Widerwärtigkeiten 
erdulden.  Er  nahm  aber  fürchterliche  Rache  an  demselben;  denn  kaum 
zur  Regierung  gelangt,  Hess  der  Herzog  den  Faust  vor  sich  beschei- 
den und  erschlug  ihn  mit  eigener  Hand.  —  ,  In  der  Mitte  des  15ten 
Jahrhunderts  kommen  in  liegnitzischen  Briefen  Ritter  aus  diesem  Ge- 
schlechte  vor,  namentlich  Christoph  F.  v.  Sturm  1455.  —  Im  1  fiten 
Jahrhunderte  war  Martin  F.  v.  St.  des  Herzog  Friedrich  III.  zu  Lieg- 
nitz Kriegshauptmann  und  Rath.  Lucae  und  Thebesius  nennen  ihn 
einen  berühmten  Fetdherrn.  Noch  im  17.  Jahrhunderte  besassen  die 
Faust,  Sturm  genannt,  Seifersdorf,  Schönfeld,  Kraussen  u.  s.  w.  im 
Bunzlauischen.  —  Sie  führten  im  rothen  Schilde  und  auf  dem  Helme 
zwei  geharnischte  silberne  Anne,  welche  die  Hände  in  die  Höhe  hal- 
ten.   Die  Helmdecken  roth  und  Weiss. 


Favarger,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  im  Fiirstenthnme  Neufchätel,  aas  welchem 
David  v.  Favarger  im  Jahre  1628  fürs«.  General -Procurator  and  1633 
Staatsrath  wurde.  —  Peter  v.  F.  gelangte  unter  den  Herzögen  v.  Lon- 
gueville  ebenfalls  zu  dieser  Würde.  —  In  der  preuss.  Armee  diente 
im  Jahre  1793  ein  Mitglied  dieser  Familie  in  dem  Regiment  Jäger  zu 
Fuss  als  Obristlieutenant.   M.  s.  auch  Leu ,  Schweizer-Lex.  VII.  S.  50. 


Fehrentheil  (Fcrentheil) ,  die  Herren  von. 

Ein  in  Schlesien  und  Sachsen  ansässiges  und  begütertes  adeliges 
Geschlecht,  welches  von  dem  Kaiser  Maximilian  II.  im  Jahre  1576  den 
Adel  erhielt  Diese  Familie  besass  zuerst  Schilkwitz  bei  Stroppen, 
und  führte  schon  damals  den  Beinamen  v.  Gruppenberg,  dessen  sich 
später  nur  einzelne  Zweige  bedient  haben.  Audi  gegenwärtig  ist  sie 
noch  im  Besitze  verschiedener  Güter  im  Oelsischen ,  Trebnitzschen, 
Görlitzschen  und  Laubanschen.  Namentlich  gehört  Gross-Breesen  bei 
Stroppen  und  Ksdorf  dem  Hauptmann  v.  F.,  Ober-,  Mittel-  und  Nie- 
der-Beilmannsdorf  bei  Lanban  dem  Stiftsverweser  Karl  Wilhelm  Fer- 
dinand v.  F.  —  Georg  Sigismund  v.  F.  war  des  ölsischen  Fürsten- 
thums Land  -  Commissarius.  —  Karl  Friedrich  v.  F.  war  lange  Jahre 
hindurch  Präsident  der  herzogt,  braunschweigschen  Regierung  zu  Oels. 
Ein  Major  v.  F.,  der  früher  im  K'urassierregiment  Graf  v.  Henckel 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  11 

* 


Digitized  by  Google 


»  * 

16«  Feilitzscli  —  Felbigcr. 


stand,  ist  gegenwärtig  Postmeister  in  Oels.  —  Ein  Premier  -  Lieute- 
nant v.  F.  im  18.  Infanterieregiment  starb  im  Jahre  1813  zu  Prag  an 
seinen  Wunden.  —  Das  Wappen  der  Herren  v.  F.  bestellt  aus  einem 
blauen  Schilde,  in  dessen  Mitte  ein  Mohrenarm  mit  rothem  Aermel  an- 
gebracht ist,  der  einen  Stengel  mit  drei  Kleeblättern  hält.  Das  Moh-r 
renbild  steht  abgekürzt  mit  blossem  Haupte,  rothem  «locke  bekleidet, 
die  rechte  Hand  in  die  Seite  gestützt  und  in  der  linken  ein  Kleeblatt 
tragend,  auf  dem  Helme.   Die  Helmdecken  sind  blau  und  roth. 


Fcilitzsch  (FeilitscL),  die  edlen  Herren  von. 

Eine  Sage  und  selbst  mehrere  alte  Genealogen  lassen  die  t.  F. 
von  den  Felicibus  romanis,  die  kaiserliche  Landpüeger  in  Judüa  wa^ 
ren,  wie  uns  die  Apostelgeschichte  lehrt,  abstammen,  während  es  durch 
Urkunden  festgestellt  ist,  dass  die  ersten  Stammherren  dieses  alt- 
adeligen Geschlechtes  zu  den  Zeiten  Heinrich  I.  im  Voigtlande  um 
das  Jahr  900,  nach  manchen  Schriftstellern  noch  weit  früher  bekannt 
waren*  Der  Stammort  dieser  Familie,  das  Dorf 'Fei litsch,  liegt  in  der 
Nähe  der  gegenwärtig  bairischen  Stadt  Hof,  an  der  Grenze  des  säch- 
sischen Voigtlandes,  und  daher  gehören  sie  sowohl  zum  fränkischen, 
als  zum  sächsischen  Adel.  Sie  sind  aber  auch  in  die  diesseitigen  Staa- 
ten gekommen,  namentlich  nach  Schlesien,  wo  sie  schon  im  17.  Jahr- 
hunderte das  Gut  Cawallen  bei  Oels  besassen.  —  Auch  in  der  Armee 
haben  einige  Mitglieder  dieser  Familie  gedient.  Karl  Adam  Heinrich 
▼.  F.,  aus  dem  Hause  Treuen  und  Unterlauterbach  im  Voigtlande ,  er- 
hielt wegen  seiner  bei  Kesselsdorf  empfangenen  Wunden,  als  Obrister 
das  Cofrimando  über  das  Invalidencorps  bei  Berlin,  und  starb  den  18. 
Januar  1768  unverheirathet  zu  Berlin.  Auch  bis  zum  Jahre  1806  dien- 
ten bei  der  Infanterie  noch  einige  Offiziere  dieses  Namens.  Zum  Theil 
schrieben  sie  sich  auch  Feilitzer,  wie  der  frühere  Hauptmann  v.  F., 
im  Regimente  Renouard,  der  im  Jahre  1813  als  Postmeister  in  Bran- 
denburg starb.  Gegenwärtig  ist  Karl  Heinrich  August  v.  t1,  konigl. 
bairischer  Kammerjunker,  Mitglied  des  Domcapitels  zu  Naumburg  un- 
ter den  majores  praebendati.  Die  edlen  Herren  v.  F.  haben  ein  in 
drei  Theile  zerfallendes  Schild,  oben  weiss,  in  der  Mitte  roth,  unten 
schwarz.  >  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  zwischen"  zwei  Flügeln  ein 
gespitzter  Hut  (Hofrath  Salver  nennt  denselben  eine  Pyramide  oder 
einen  orientalischen  Spitzhut),  der,  wie  die  Flügel  selbst,  die  oben  er- 
wähnten drei  Farben  trägt.  —  Merkwürdig  ist  Fabian  v.  F.,  ein  Rath 
des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen,  durch  das  Zengniss,  das  ihm 
Dr.  Luther  gab,  der  von  ihm  sagte:  „Dieser  Rittersmann  urtheik  pure, 
argute,  pie  et  feliciter."  M.  s.  Gauhe,  I.  S.  400  —  40?.  König,  1.  Th. 
8.  337 — 92.  M.  M.  Pfontalii  Analecta  historiar.  de  origine,  patria,  di- 
gnitate,  virtutibus  et  rebus  gestis  nobilium  a  Feilitsch.  Cur.  Var.  1628. 
4»  12  Bogen.  Sinap.  360.  Siebmacher  _giebt  das  Wappen  I.  S.  153.  V. 
S.  90.  v.  Meding  beschreibt  es  II.  No.  236.  Die  jetzt  grafl.  Familie 
Zettwitz  führte  früher  ein  mit  Denen  v.  F.  ganz  übereinstimmendes 
Wappen. 


Felbiger,  Herr  von. 

Im  Jahre  1733  wurde  der  Oberfiscal  in  Schlesien,.  Ignatz  Anton 
Felbiger,  böhmischer  Ritter.  Ein  Sohn  seines  Bruders  war  der  be- 
rühmte JPadagog  Abt  Felbigcr  in  Sagau, 


Digitized  by  Google 


Felden  —  Fels.  163 
Felden,  die  Herren  von. 

Kaiser  Leopold  I.  erhob  am  27.  Febr.  1698  einen  Joham  Felden 
in  den  böhmischen  Adelstand.  —  In  der  prenssischen  Armee  stand  ein 
Major  v.  Felden,  aas  Sachsen  gebürtig,  in  dem  Regimente  Zenge  zu 
Frankfurt  a.  d.  O.  Er  starb  im  Jahre  1807.  —  Sein  Sohn  ist  der 
Major  Ton  Velden  im  Generalstabe.  Derselbe  erhielt  im  Jahre  1815, 
nach  der  Schlacht  bei  Ligny,  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe. 

Feldern,  Herr  von. 

In  Schlesien  wurde  im  Jahre  1729  der  Kammerrath  Joh.  Franz 
Feldern  in  den  Ritterstand  erhoben.  M.  s.  Megerle  y.  Mühlfeld  österr. 
Adelslex.  8.  281. 

i 

\ 

Feld n er,  die  Herren  von. 

Diese  adelige,  Schlesien  angehörige  Familie  wird  auch  zuweilen 
Foldner  und  Fiildner  geschrieben.  In  alten  Urkunden  werden  sie  auch 
▼on  Faidner  genannt.  Sie  sollen  aus  Schwaben ,  wo  noch  gegenwär- 
tig eine  Familie  Feldner ,  genannt  Beyer,  lebt,  nach  Schlesien  gekom- 
men sein,  und  zwar  mit  den  Herzogen  von  Wiirtemberg - Oels  und 
Bernstadt.  So  war  auch.  Caspar  Feldner  im  Jahte  1679  des  Herzogs 
Ulrich  zu  Wiirtemberg -Oels  und  Bernstadt  fürst!.  Regierungsrath  und 
Kammerdirector.  Wahrscheinlich  ist  der  in  dem  betreifenden  Artikel 
genannte  v.  Fiildner  ein  Abkomme  von  ihm.  —  Die  v.  F.  führten  im 
rothen  Schilde  eine  blaue  Strasse  und  darin  einen  weissen  Fisch  zwi- 
schen zwei  silbernen  Streifen.  Dasselbe  Wappen  giebt  Siebmacher  un- 
ter dem  Namen  Feldner,  genannt  v.  Beyer,  P.  IL  pag.  97.  Ferner 
sehe  man  Silesiogr.  C.  8.  pag.  771.  Olsnograph.  Pars  I.  pag.  706»  Si- 
napius,  IL  S.  620.  Gauhe,  IL  S.  280. 

Felgernianu,  die  Herren  von. 

Ein  Capitain  Friedrich  Wilhelm  F.  stand  bis  zum  Jahre  1808 
in  dem  Regimente  v.  Sanitz  und  später  im  sclilesischen  Nationalba- 
taillon. Er  starb  am  7.  Septbr.  1831  zu  Berlin.  —  Ein  Sohn  tob 
ihm  war  bisher  aggregirter  Capitain  des  Regiments  Kaiser  Franz  Gre- 
nadier und  Examinator  bei  der  Militair-Examinations-Commission, 
nnd  wurde  im  Jahre  1835  Director  des  Militair-  Knaben  -Instituts  zu 
Annaburg. 

Fellenberg,  Herr  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  20.  April  1728  Daniel  Fel- 
lenberg, Mitglied  des  grossen  Raths  im  Canton  Bern,  in  den  preus- 
sischen  Adelstand. 

Fels,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

1)  Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  gehörte  Böhmen  nnd  Schle- 
sien an,  wo  Adam  y.  Fels  nach  und  nach  den  Kaisern  Ferdinand,  Ma- 
ll* 


i 
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ximilian  und  Rudolph  diente.  —  Ein  Sohn  von  ihm  war  Daniel  von 
Fels,  geboren  zu  Breslau.  Er  studirte  auf  der  Universität  zu  Wit- 
tenberg, vermählte  sich  zu  Prag  mit  der  Tochter  seines  ehemaligen 
Lehrers  Tycho  Brahe,  und  starb  schon  kurze  Zeit  darauf  in  Prag  am 
4-  Febr.  160?.  M.  s.  Sinapius ,  II.  S.  621.  —  2)  Die  Grafen  v.  Co- 
lonna  führten  von  ihrer  in  Tyrol  gelegenen  Herrschaft  Fels  den  Bei- 
namen "Edle  Herren  von  und  zu  Fels,  und  sie  kommen  auch  häufig, 
namentlich  im  16.  Jahrhunderte  blos  als  Freiherren  von  Fels  vor,  wie 
Melchior,  Freiherr  v.  F.,  der  1543  starb.  —  Sein  Sohn,  Leonhard 
Colonna,  schrieb  sich  Leonhard  Colonna,  Freiherr  v.  F.,  und  sein  En- 
kel ,  Kaspar,  des  heiligen  römischen  Reichs  Graf  Colonna,  Edler  Herr 
Ton  und  zu  F.,  erwarb  ausser  seinen  vielen  Besitzungen  in  Oestreich 
und  Böhmen ,  auch  in  Schlesien  die  Herrschaften  Tost,  Peisskretscham, 
Brunau,  Kottulin,  Lab  and,  Gr.  Strehlitz,  Leschnitz  u.  s.  w. 


Felstow,  die  Herren  von. 

Hin  und  wieder  finden  wir  dieses  altadelige  Geschlecht  in  Pom- 
mern auch  Velstow  geschrieben.  Et  besass  das  (jetzt  von  Weihersche) 
Gut  Felstow  im  Kreise  Lauen  hur- Bütow.  —  Der  Oberst  Philipp 
Jacob  v.  Felstow  War  1777  nach  den  VasaHentabellen  Herr  eines  An- 
theils  von  Felstow  bei  Lauen  bürg.  Wir  finden  diese  Familie  in  der 
Gegenwart  weder  in  den  Listen  der  Armee,  noch  in  denen  der  Civil— 
beamten.  Brüggemann  beschreibt  im  XL  Hauptstück  ihr  Wappen.  Sie 
führt  im  blanen  Schilde  drei  mit  den  Spitzen  in  die  Höhe  gerichtete 
Pfeile  über  einem  halben  silbernen  Monde,  der  mit  seinen  Spitzen  über 
einem  sechseckigten  goldenen  Sterne  liegt  Auf  dem  Helme  stehen 
drei  mit  den  Spitzen  in  die  Höhe  gerichtete  Pfeile.  Die  Helmdecken 
sind  blau  und  Silber.  So  stellt  es  auch  Siebmacher  unter  dem  Namen 
Velstowen  V.  Th.  S.  171  vor. 

•      •       •  .  • 

Feltz,  die  Herren  Ton. 

Dieses  Geschlecht  kommt  unter  dem  Adel  der  Eifel  auch  häufig 
unter  dem  Namen  von  der  Fels ,  von  Kuppe  und  v.  Laroche  oder  Ro- 
cliette  vor.  Es  besass  eine  gegenwärtig  in  Trümmern  liegende  Burg, 
Fels  genannt,  die  sich  über  das  gleichnamige,  am  Flüsschen  Erenz  Ge- 
legene Dorf  erhob.  Ihre  Besitzer  erscheinen  im  13ten  und  14ten  Jahr- 
hunderte gewöhnlich  unter  dem  Namen  de  Ruppe.  Namentlich  er- 
scheint Arnoldus  de  Ruppe  als  ErÖlfner  der  Stammreihe  dieses  Ge- 
schlechts. Von  seinen  Nachkommen  wurde  Georg,  ein  jüngerer  Sohn 
des  Johannes  v.  R.  und  der  Elsa  v.  Hertingen,  der  Stifter  einer  Ne- 
benlinie. —  Im  Jahre  1507  war  eine  Tochter  aus  dem  Hause  Feltz 
Aebtissin  des  Klosters  zum  heiligen  Geiste  in  Luxemburg.  —  Heinrich 
v.  F.  war  1575  kurtrierscher  Amtmann  zu  Camberg,  und  Hans  Jacob 
v.  F.,  ein  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1603  kurtrierscher  Statthalter.  — 
Johann  v.  F.  war  Ritter  des  deutschen  Ordens  zu  Trier.  Mit  den  En- 
keln seiner  Neffen,  Paul  v.  F.,  Herrn  zu  Mersch  und  Hellingen,  und 
Christoph  v.  F.  ist  dieses  Geschlecht  im  Mannesstamme  noch  im  17. 
Jahrhunderte  erloschen,  und  Apollonia  v.  F.  oder  la  Röchelte,  Frau 
zu  Mersch,  Tochter  Conrad  Hermanns  v.  F.  und  Enkelin  des  oben  er- 
wähnten Paul,  brachte  die  Besitzungen  desselben  ihrem  Cremahle, 
'  Gottfried  v.  Autel,  zu.  M.  s.  Eiflia  iUustrata,  2ter  Bd.  lste  Abtheil. 
S.  121-124. 
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Fengler,  Herr  von. 

Der  Kaiser  Leopold  I.  erhob  am  28.  August  <1es  Jahres  1702  den 
KitFj)or  Jostyh  Fengler,  Canzler  des  fiirstl*  Stiftes  Laybus,  im  schle- 
sischen  JTürstenthume  Wohlau,  in  den  böhmischen  Ritterstand. 

F erb  er,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Vorpommern,  die  gegenwartig  ansehnli- 
che Güter  im  Kreise  Grimmen,  des  Regierangsbezirks  Stralsund,  be- 
sitzt, namentlich  Turow,  Strelow  und  Voigtsdorf.  Bruggemann  führt 
dieses  adelige  Geschlecht  Bd.  1.  9.  Hauptstück  an. 

Fernemont,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Diese  Familie  führte  früher  den  Namen  Barbice  oder  Barbitz  nnd 
Barwitz.  Sie  stammt  aus  Piemont,  von  wo  sie  sich  nach  Lothringen 
wendete;  hier  erwarb  sie  im  16.  Jahrhunderte  die  Barohte  Fernemont, 
Ton  der  sie  ihren  zweiten  Namen  genommen  hat.  Der  östreichische 
General  Johann  Franz  v.  Barwitz,  Freiherr  v.  Fernemont,  wurde  am 
1.  Juni  1643  in  den  österr.  Herrenstand  aufgenommen  und  zwar  in  die 
nenen  Herrengeschlechter  von  Nieder-Oestreich.  Kr  war  Landeshaupt- 
mann des  Fürstenthums  Glogau,  und  erkaufte  hier  ansehnlichen  Grund- 
besitz, namentlich  die  Herrschaft  Schlawa  an  der  Provinzialgrenze. 
Der  gegenwärtige  Besitzer  derselben  ist  der  einzige  Sohn  des  am  8. 
Febr.  1875  verstorbenen  Grafen  Karl  Stanislaus  v.  F.,  der  preossi- 
sche  Kammerherr  (seit  1810)  nnd  Regierungsrath  a.  D. ,  Franz  Karl 
Gr.  v.  Fernemont,  Freih.  v.  Barwitz,  vermählt  mit  Karoline  v.  Anhalt, 
Tochter  des  pensionirten  General -Majors  v.  A.  In  Berlin  lebt  die 
Wittwe  des  Grafen  Karl  Stanislaus ,  eine  geb.  Herft  und  Schwester  der 
Gemahlin  des  Staatsministers  v.  Nagler. 

Ferrari^  die  Freiberren  von* 

-  • 

König  Friedrich  IT.  liess  dem  Chevalier  Giulio  Ferrari  zn  Vicenza 
nnter  dem  7.  Juli  1708  ein  Freiherrn -Diplom  ausfertigen.  Das  dein 
Erhobenen  betgelegte  Wappen  besteht  aus  einem  in  der  obern  Hälfte 
rothen,  unten  gohtenen  und  mit  drei  blauen  Querbalken  belegten 
Schilde.  Durch  die  Mitte  gehen  zwei  silberne  und  zwei  schwarze,  fast 
bogenförmig  gelegte  Streifen,  auf  denen  sieben  kleine  goldene  Balken, 
schräg  gezogen,  angebracht  sind.  Auf  diesen  Streifen  steht  ein  schwar- 
zer preussischer  Adler.  Das  Schild  ist  mit  zwei  Helmen  bedeckt ,  von 
denen  der  rechts  den  gekrönten  Hals  des  schwarzen  Adlers,  der  links 
zwei  rothe  und  eine  weisse  Straussfeder  trägt. 

Feuer,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Feuer  wurden  der  schlesischen  nnd  böhmischen  Rit- 
terschaft zugesellt;  sie  waren  im  Briegschen  und  Liegnitzischen  ansäs- 
sig. Hier  besassen  sie  namentlich  Barschdorf,  jetzt  ein  könig).  Do- 
mainendorf. —  Melchior  Friedrich  v.  F.  starb  am  17.  April  1705  als 
Kaiser).  Rath  und  Kammer -Burggraf  in  Brieg,  nachdem  er  im  Jahre 
1702  in  den  böhmischen  Ritterstand  aufgenommen  worden  war.  — 
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Sein  Sohn,  Johann  Friedrich  v.  F.,  der  1716  auf  der  Ritterakademie 
studirte,  erscheint  als  der  letzte  seines  Geschlechtes.  Sie  führten  ein 
kreuzweis  in  vier  Theile  zerfallendes  roth  und  silbernes  Schild ;  in  den 
beiden  rothen  Feldern  standen  geharnischte ,'  feoerspritzende  Handgra- 
naten haltende  Männer ;  in  den  silbernen  Feldern  waren  schwarze  auf- 
geschwungene, die  Spitzen  gegen  einander  kehrende  Adlerflügel  vor- 
gestellt In  der  Mitte  war  ein  blaues  Herzschildlein,  mit  einem  la- 
teinischen goldfarbenen  Buchstaben  F  bezeichnet,  angebracht  l}as 
Schild  wurde  von  zwei  gekrönten,  offenen  Turnierhelmen  bedeckt  Der 
eine  trug  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerfiügeln  den  Buchstaben  F, 
der  andere  aber  den  im  Schilde  vorkommenden  gehamischten  Mann, 
der  in  der  rechten  die  Granate,  in  der  linken  aber  einen  Lorbeer- 
zweig hielt.  In  Baiern  ist  ein  gleichnamiges  adeliges  Geschlecht,  das 
sich  Feuer  v.  Au  schrieb,  ansässig  gewesen.  Ks  führte  im  rothen  und 
silbernen  Schilde  ein  Kleeblatt,  und  auf  dem  Helme  den  Hals  eines 
Rehes.  Von  der  schles.  Familie  v.  Feuer  giebt  Sinapius,  1.  H.  S.302, 
und  Gauhe,  1.  B.  S.  405,  Nachricht 

Fialkowski,  Herr  von«  . 

Einer  v.  Fialkowski  ist  gegenwärtig  Spec-  Pächter  des  königl. 
Domainengutes  Pachoiewo,  zum  Amte  Boguniewo,  im  Regierungsbe- 
zirke Posen  gelegen,  gehörig. 

Fiebig,  die  Herren  von. 

Verschiedene  Stabsoffiziere  und  Subalternoffiziere  dieses  Namens 
standen  und  stehen  noch  gegenwärtig  in  der  preussischen  Armee,  na- 
mentlich bei  der  Artillerie.  Zwei  sind  zum  General-  und  Obristen- 
range  gelangt,  und  standen  in  dem  Rufe  als  Kenner  und  tapfere  Fuh- 
rer ihrer  Waffe.  Namentlich  der  Generalmajor  v.  F.,  zuletzt  als 
Obrist  und  Commandant  des  Platzes  zn  Colberg  angestellt,  der  am  12. 
August  1822  starb,  und  der  Obrist  und  Inspecteur  der  3ten  Artillerie- 
Inspection,  der  im  Jahre  1826  gestorben  ist  Ein  Lieutenant  v.  F., 
der  bis  zum  Jahre  180<j  in  der  oberschlesischen  Füsilierbrigade  diente' 
und  im  Jahre  1834  als  Obristlieutenant  aus  dem  4.  Infanterie- Regi- 
mente  mit  Pension  in  den  Ruhestand  trat,  erwarb  sich  bei  Luckau  das 
eiserne  Kreuz.  Ein  Sohn  des  oben  erwähnten  Generals  steht  gegen- 
wärtig als  Lieutenant  bei  der  Garde -Artillerie,  und  ein  anderer  Offi- 
zier dieses  Namens  ist  Premier -Lieutenant  im  4.  Iiifanterie-Regimdhte 
zu  Danzig. 

Filz,  die  Herren  ron. 

Hin  und  wieder  findet  man  dieses  uralte  schlesische  Geschlecht, 
das  schon  um  das  Jahr  938  erwähnt  wird,  auch  Filtz  geschrieben. 
Sein  Name  steht  besonders  in  den  Turnierbüchern  aufgezeichnet  (Bu- 
celini  Index  alphabeticus  Ludorum  equestrium).  Am  Anfange  des  16. 
Jahrhunderts  besass  dieses  Geschlecht  das  heute  gräfl.  Hardenbergsche 
Gut  und  Schloss  polri.  Schildern  im  Liegnitzischen,  es  erwarb  aber  in 
der  Mitte  desselben  Jahrhunderts  die  Puditscber  und  Gross- Wilka wer 
Güter  im  Fürstenthuine  Oels,  und  fing  von  da  an,  sich  Filz  und 
Puditsch  zu  schreiben  und  zu  ansehnlichen  Wurden  zu  gelangen.  Na- 
mentlich waren  mehrere  v.  F.  und  Puditsch  Landeshauptleute  und 
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Burggrafen  zu  Brieg,  Oels  und  Wohlau.  Eine  andere  Linie  schrieb 
sich  F.  von  Märzdorf,  und  eine  dritte  Filz  und  Plohe.  Dieses  in 
der  Gegenwart  nicht  mehr  in  Schlesien  vorkommende  Geschlecht  führt 
eilt  gespaltenes  Schild ,  dessen  Yordertheil  rotli,  und  in  demselben  ein 
weisses  Horn,  im  weissen  Hintertheile  aber  das  Horn  roth  ist.  Auf 
dem  Helme  sind  die  beiden  Hörner  wie  im  Schilde,  das  eine  weiss, 
das  andere  roth ,  dargestellt.   Die  Helmdecken  roth  und  weiss. 


Finance,  de,  die  Herren« 

Bis  zum  Jahre  1806  waren  mehrere  Offiziere  dieses  Namens  in  der 
Armee.  Einer  stand  in  der  2ten  ostpreussischen  Füsiliert»  rigade  und 
starb  im  Jahre  1822  als  Capitain  bei  der  Landgens'darmerie.  Kin  an- 
derer, der  in  dein  Regimente  v.  Natzmer  gestanden  hatte,  comman- 
dirte  das  Landwehrbataillon  des  40.  Infanterie-  Regiments.  Er  erwarb 
sich  bei  Ligny  das  eiserne  Kreuz  erster  Classe,  war  später  Obrist- 
lieutenant  zu  Münster,  und  ist  jetzt  Regiments  -  Commandeur.  Ein 
dritter  v.  F.,  der  im  Jahre  1866  Fähnrich  in  dem  Regimente  v.  Al- 
vensleben  zu  Glaz  war,  stand  im  Jahre  1828  als  Capitain  und  Adjutant 
bei  der  iOten  Division« 

i  t 

4  \ 

Fink,  die  Herren  von. 

Mehrere  v.  Fink  haben  höhere  militärische  Würden  in  der  preuss« 
Armee  erlangt   Der  bekannteste  von  ihnen  ist  Friedrich  August  v,  F., 
der  Sohn  des  mecklenburg- strelitzischen  Oberschenken  und  Jägermei- 
sters, Johann  Wilhelm  v.  F.,  der  im  J.  1744  aus  russischen  Diensten 
in  die  König  Friedrichs  II.  als  Major  nUd  Flügeladjutant  trat,  und  sowohl 
im  zweiten  und  dritten  schlesischen  Kriege,  wo  er  ein  Grenadier -Ba- 
taillon führte,  so  wie  im  siebenjährigen  Kriege  als  Regimentschef,  Ge- 
neralmajor und  später  als  Generallieutenant  grössere  Abtheilungen  be- 
fehligte ,  bei  Karwitz  am  21.  Septbr.  1759  sich  den  schwarzen  Adler- 
orden  erwarb  und  überall  als  Mann  \on  Muth,  Beharrlichkeit  und  rich- 
tigem Blicke  bewährte.   Endlich  traf  ihn  am  20.  Nov.  1759  das  in  der 
Kriegsgeschichte  so  bekannte  Unglück  bei  Maxen,  wo  er,  vou  feind- 
lichen Massen  umringt,  nach  tapferer  Gegenwehr,  genöthigt  ward, 
mit  8  Generalen  und  14,000  Mann  sich  den  Oestreichern  zu  ergeben. 
Kr  blieb  bis  zum  Hubertsburger  Frieden  in  der  Gefangenschaft,  wurde 
bei  seiner  Rückkehr  in  Berlin  verhaftet  und  vor  ein  Kriegsgericht  ge- 
stellt ,  bei  welchem  der  General  Zieten  den  Vorsitz  hatte.   Das  Ür- 
theil  fiel  auf  Cassation  nnd  einjährige  Haft  in  der  Festung  Spandau 
ans.    Nach  diesem  unglücklichen  Jahre  und  nach  erlangter  Freiheit 
trat  er  in  dänische  Dienste ,  ward  in  solchen  den  7.  Novbr.  desselben 
Jahres  General  von  der  Infanterie,  1765,  den  6.  April,  Deputirter  beim 
General -Kriegsdirectorium,  den  31.  Juli  Obrister  und  Chef  des  hol- 
steinschen  geworbenen  Infanterie  -Regiments ,  und  1766,  den  29.  Ja- 
nuar, Ritter  des  Danebrogordens.    Er  starb  den  24.  Febr.  1766  zu 
Copenhagen,  und  war  mit  Ulrike  Henriette,  der  einzigen  Tochter  des 
königl.  preuss.  Landraths  Julius  Adolph  v.  finggenhagen,  vermählt.  — 
Jonathan  Frietlrich  v.  F.,  geboren  in  aer  Neu  mark,  gelangte  zur  Würde 
eines  konigl.  preuss.  Generalmajors  und  Commandanten  der  Festung 
Peitz  (im  Jahre  1748).   Kr  war  mit  Juliane  Christiane  v.  Brenkenhoff 
vermählt,  die  vor  ihm  gestorben  ist.  —    Wilhelm  Ernst  v.  F.  war 
Amtshauptmann  zu  Mühlenhof  und  Mühlenbeck ,  königl.  preuss.  Obrist 
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und  der  erste  Chef  des  Cadettencorps.  —  Die  alte  vornehme  west- 
phütiscbe  Familie  v.  Finken  schreibt  sich  in  der  Gegenwart  Vincke 
und  kommt  an  seiner  Stelle  besonders  vor.    Nicht  hierher  gehört  die 
schwedische  Familie  v.  F.,  von  welcher  Krohne,  I.  8.  395,  berichtet; 
auch  nicht  die  Familie  von  Filikenberg,  von  welcher  derselbe  Schrift- 
Steller  I.  S.  292  Auskunft  giebt.   Endlich  sind  in  Baiern  and  in  Oest- 
reich  mehrere,  grösstentheils  in  nenerer  Zeit  geadelte  Familien,  die* 
theils  v.  Fink  und  Finck,  eine  auch  v.  Finckh,  geschrieben  werden. 
Die  Letztere  hat  den  Andreas  Finckh  zum  Stammvater,  der  sich  durch 
seine  Tapferkeit  gegen  die  Türken  bekannt  gemacht  hat,  ond  den 
Adel  dafür  vom  Kaiser  Ferdinand  I.  im  Jahre  1543  erhielt.  Seme  Nach- 
kommen aber  worden  vom  Kaiser  Joseph  II,  am  10.  Octbr.  1777  in 
den  Reichsadelstand  erhoben,    v.  Medmg  beschreibt  ihr  Wappen  II. 
S.  319.   Hin  und  wieder  wird  anch  das  alte,  berühmte  Geschlecht  der 
Freiherren  v.  Vincke  in  Westphalen  mit  dem  v.  Fink  verwechselt,  m. 
s.  dies.  Art.  —   In  den  Wappenbüchern  findet  man  zwei  verschiedene 
"Wappen  Derer  v.  Fink  oder  Finken.  Das  eine  zeigt  im  rothen  Schilde 
drei  goldene v  Finken  and  auf  dem  Helme  den  goldenen  Hals  eines  Fin- 
ken aus  einer  Wulst  wachsend.    Das  andere  ist  durch  einen  Spirzen- 
schnitt  dreimal  getfieik.    In  dem  rechten  Dreieck  stehen  im  goldenen 
Felde  zwei  grüne  Querbalken,  in  dem  linken  rothen  Dreieck  zwei  sil- 
berne Querbalken,  in  dem  dritten  oder  untern  Dreieck  aber  ist  im 
rothen  Felde  der  aof  grünem  Hügel  stehende  Fink  dargestellt.  Ans 
dem  gekrönten  Helme  wächst  ein  goldenes,  gekröntes,  in  der  Rechten 
einen  Scepter  haltendes,  Mannsbild.    Siebmacher,  IL  8.  83  ond  III. 
S.  193. 

Finkcnstcin,  die  Grafen  nnd  Herren  (Fink)  von^ 

Die  Familie  Fink  von  Finkenstein  gehört  ursprunglich  den  ösrrei- 
chischen  Provinzen  Karnthen  und  Tyrol  an.   Von  da  ist  sie  mit  dem 
Jöhanniterorden  nach  Preossen  gekommen.    Schon  im  Jahre  996  er- 
schien Friedrich  v.  F.  auf  dem  Turniere  zu  Braunschweig.  —  Conrad 
v.  F.  zog  mit  30  geworbenen  Reisigen  and  Knechten,  und  100  Ret- 
tern dem  Orden  in  Preussen  zu  Hülfe.   Von  ihm  stammen  die  heuti- 
gen Grafen  Fink  von  Finkenstein  in  Preussen  und  Brandenburg  ab.  «— 
Im  Jahre  1442  war  Heydenreich  v.  F.  Heermeister  des  Ordens  in  Lief- 
land.  In  Prenssen  erwarben  die  v.  F.  zuerst  die  Hasenbergschen  Gü- 
ter. ■—   Michael  Fink  v.  F.  auf  Hasenberg  starb  HO  Jahre  alt.  — 
Von  seinen  Nachkommen  erwarb  Matthias  die  Seewalder ,  und  sein 
Bruder  die  Roggenhauser  Güter.    Dadurch  wurde  der  Erstere  Stifter 
der  lutherischen,  und  der  Andere  Stifter  der  reformirten  Linie.  Von 
der  letztern  wurde  Albrecht  v.  F.  Stammvater  der  Gilden bnrgschen  ond 
Schönbergschen  Linie.  —    Georg  Christoph  v.  Fink  zu  F»,  geboren 
1632,  starb  am  9.  Juni  1697  als  knrbrandenburgischer  GeneraJlieute- 
nant,  wirklicher  Geheimer  Rath,  Oberburggraf  des  Herzogthums  Preus- 
sen nnd  Landvoigt  zu  Schaken.  —   Albrecht  Conrad  Reinhold  Fink 
-v.  F.,  geboren  im  Octbr.  1660  zu  Saberau  bei  Soldau,  ward  am  21. 
März  1705  königl.  preuss.  Generallieutenant,  1717  Gouverneur  vonMe- 
mel,  1718  Oberhofmeister  des  Kronprinzen  Friedrich,  nachmaligen 
Königs  Friedrich  des  Grossen ,  1728  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens 
nnd  Gouverneur  von  Pitlan,  1731  residirender  Comthur  zu  Lützen  nnd 
des  St.  Johanniterordens  Senior,  und  1733  General- Feldmarschall.  In 
Folge  seiner  besondern  Auszeichnung,  und  seiner  geleisteten  Dienste 
bei  der  Brobernng  von  Dornik  und  in  der  Schlacht  von  Malplaquet, 
hatte  ihn  der  Kaiser  Leopold  I.  am  4.  Febr.  1710  in  den  Reichsgrafen- 
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stand  erhoben.  Er  starb  am  16.  December  1736  zu  Berlin  Im  75sten 
Jahre  feines  Alters.  (Man  sehe  die  Geschichte  desselben  in  Pauli  s  Le- 
ben grosser  Helden,  6.  Th.  S.  255  bis  282.)  Er  wurde  der  Stifter  der 
beute  noch  blühenden  brandenburgischen  Linie  der  Reichsgrafen  Fink 
v.  F.  Mit  Susanna  Magdalena  v.  Hof,  Tochter  eines  hessischen  Ober- 
hofinarschalls,  hatte  er  neun  Kinder,  von  denen  ihn  Tier  Sohne  und 
zwei  Töchter  überlebten.  —  Friedrieh  Ludwig,  des  heiligen  römi- 
schen Reichs  Graf  Fink  v.  F.,  geboren  1709,  einer  der  vier  Söhne 
des  Feldmarschalls ,  wurde  am  21.  März  1760  königl.  preuss.  General- 
lieutenant  und  Chef  eines  Regiments  Dragoner.  Nachdem  er  schon  die 
meisten  früheren  Treffen  des  siebenjährigen  Krieges  ehrenvoll  mit- 
gemacht hatte,  wurde  er  in  der  Schlacht  bei  Torgau,  nachdem 
ihm  Jas  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen  worden  war,  gefangen, 
bald  aber  wieder  ausgewechselt.  Er  war  auch  Ritter  des  Johanniter^ 
Ordens  und  starb  im  Monat  März  des  Jahres  1785  nach  63jährigen 
treuen  Diensten.  (M.  s.  sein  Leben  und  Bildniss  in  dem  Berliner  ge- 
neal-  historisch  -  militärischen  Taschenkalender  Jahrgang  1784.)  Kr 
liinterlies8  von  AI  bertine  Marie,  Grälin  Fink  v.  F.,  aus  dem  Hause 
Gusenburg,  nur  eine  Tochter.  —  Karl  Wilhelm,  Graf  Fink  v. 
geb.  den  11.  Febr.  1714»  ein  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  war  zuerst 
Gesandter  am  Hofe  zu  Stockholm,  dann  an  denen  zu  Couenhagen  und 
London,  und  leistete  wichtige  diplomatische  Dienste.  Mit  der  Schwe- 
ster Friedrichs  des  Grossen,  Louise  Ulrike,  die  sich  mit  dem  schwe- 
dischen Kronprinzen  vermählte,  kam  er  1742  zum  zweitenmale  als  aus- 
serordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  nach  Stock- 
holm, und  1747  wurde  er  wieder  als  ministre  plenipotentiaire  an  den 
St.  Petersburger  Hof  geschickt.  Zugleich  ernannte  ihn  Friedrich  der 
Grosse  zum  wirklichen  Geheimen  Staatsminister,  und  in  Beziehung  auf 
sein  blühendes  Alter  schrieb  der  unvergessliche  Monarch  damals  an 
■einen  ersten  Cabinetsminister  v.  Podewils  eigenhändig  folgende  merk- 
würdige Zeilen:  „Finc  a  da  merite  et  ses  talens  prämatures  m'en~ 

£echent  de  lui  refuser  un  caractere  premature*  pour  son  sge.  Ditez 
ü  oXil  soit  ministre  puis  qu'il  en  est  digne  et  qu'il  continue  a  Me 
servir,  comme  il  a  fait  jusqu  ici  ä  present.  Frederic"  Nach  der  Rück- 
kehr des  Grafen  v.  F.  von  Petersborg  wurde  derselbe  am  2.  Juni 
1749  wirklicher  Geheimer  Cabinetsminister.  In  dieser  neuen  hochwich- 
tigen Stellung  erwarb  er  sich  nicht  allein  das  vollkommene  Vertrauen 
•eines  Königs,  sondern  es  knüpfte  sich  in  derselben  das  Band  immer 
fester,  welches  von  der  frühesten  Jugend  an  Friedrich  II.  und  den 
Grafen  umschlossen  hatte.  Selbst  in  dem  Getümmel  der  Waffen  des 
siebenjährigen  Krieges  gehörte  es  zur  Tagesordnung  des  Königs,  sein 
Tolles  Herz  in  einem  Briefe  an  seinen  treuen  Finkenstein  auszugies- 
een,  und  dieser  folgte  unter  allen  Umständen  mit  gleicher  Treue  den 
Entwürfen  der  Heldenkraft  und  des  Heldengeistes  seines  Monarchen. 
Er  war  von  diesem  mit  den  geheimen  Instructionen  versehen,  wie  es 
gehalten  werden  sollte,  wenn  ihm  das  Schicksal  den  Tod  auf  dem 
Sd  dach  Uelde  bestimmt  hätte.  Mit  inniger  Rührung  liest  man  alle  dar- 
auf sich  beziehende  Nachrichten.  Auch  hielt  Friedrich  11.  selbst  nach 
den  Schlachten  sein  Tagewerk  erst  für  beendet,  wenn  er  dem  Gra- 
fen v.  F.  sein  Schicksal  und  die  nöthigen  Verhaltungs-Massregeln  mit- 
getheilt  hatte.  In  allen  Angelegenheiten  nahm  er  dafür  wieder  den 
Rath  seines  Ministers  entgegen,  und  liess  keine  Gelegenheit  unbe- 
nutzt, diesen  ihm  so  sehr  ergebenen  Staatsmann«  seine  Erkenntlichkeit 
an  den  Tag  zu  legen.  Die  Verleihung  des  schwarzen  Adlerordens  im 
Jahre  1762,  bedeutende  Entschädigungen  für  den  Verlust,  welchen  der 
Graf  durch  die  Feinde  auf  seinen  Gütern  erlitten  hatte,  eine  Präbende 
des  Hoch-  und  Domstifts  zu  Halberstadt  u.  s,  w. ,  waren  nebst  dem 
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iimigsten  Vertrauen  und  wirklicher  Freundschaft  die  Belohnungen  de« 
Monarehen  für  solche  Dienste.   Er  überlebte  seinen  königl.  Beschützer, 
stets  werth  und  hochgehalten  von  der  ganzen  königl.  Familie,  noch 
14  Jahre,  den«  Lebensweisheit  nnd  eine  blähende  Gesundheit  des  Kör- 
pers, wie  die  Munterkeit  seines  Geistes,  Hessen  ihn  zu  einem  gluckli- 
chen Alter  von  86  Jahren  gelangen.    Er  hatte  68  Jahre  hindurch  den 
hohen  Posten  eines  Staatsministers  bekleidet,  4fr Minister  in  den  Staats- 
rath eingeführt,  und  von  74  Ministern,  die  nach  ihm  ernannt  worden 
waren,  öt  überlebt.    Er  starb  ohne  vorhergegangene  Krankheit,  am 
3.  Januar  1800.  —  Karl  Friedrich  Ludwig  Albrecht,  Reichsgraf  Fink 
v.  F.,  Erbhauptmann  auf  Gilgenburg,  geboren  daselbst  am  6.  Decbr. 
1746,  wurde  1772  Präsident  der  westpreussischen  Regierung  zu  Ma- 
rienwerder, 1784  aber  wirklicher  Geheimer  Staatsminister  und  Präsi- 
dent der  ostpreossischen  Regierung,  zuletzt  Canzler  des  Königreichs 
Preossen.  Er  starb  am  28.  Juni  1803.  —  Während,  wie  wir  oben  be- 
merkt haben,  der  Feldmarschail  Graf  v.  F.  Stifter  der  brandenburgi- 
schen Linie  wurde,  ist  von  der  preussischen  Linie  noch  ein  Zweig, 
welcher  als  der  Chef  des  Hauses  Finkenstein  -  Schönberg  zu  betrach- 
ten ist,  zur  Würde  eines  preussischen  Staatsministers  gelangt,  nämfich 
Ernst  Friedrich,  Reichsgraf  v.  F. -Schönberg,  der  am  26.  Juli  175& 
als  Präsident  des  Pupillen  -  Collegii  und   des  oberburggrätt.  Amtes 
u.  s.  w.  starb.   Es  zerfallt  nun  in  der  Gegenwart  die  gräti.  v.  Finken- 
steinsche  Familie  1)  in  die  brandenburgische ,  und  2)  in  die  preussische 
Linie.   Die  brandenburgische  zerfallt  wieder  in  die  Uänser  Madlitz  und 
Drehno.   Aus  dem  ersteren  Hause  war  der  am  29.  August  1811  verv 
storbene  Graf  Karl  Friedrich  Albrecht  v.  F.,  der  als  königl.  preuss. 
Gesandter  am  Östreichischen  Hofe  beglaubigt  war.    Der  Senior  des 
Hauses  Madlitz.  ist  gegenwärtig  Graf  Wilhelm  Maximilian  Emil,  ge- 
boren am  26.  Septbr.  1777,  königl.  preuss.  Major,  und  vermählt  mit 
Maria,  Freiin  von  Matt.    Von  seinen  sieben  Kindern  dienen  Karl, 
Otto  und  Wilhelm  als  Offiziere  in  der  Armee,  —  Vom  Hause  Drehno 
ist  Graf  Wilhelm  Leopold  Friedrich,  geb.  den  6.  August  1702  und  Ritt- 
meister im  Regiment  Garde  du  Corps,  der  älteste  des  Hauses.  Ein- 
Bruder  von  ihm,  Adolph  Karl  Emil,  ist  königl.  preuss.  Hauptmann 
und  Gouverneur  des  Ei bgrossherzogs  von  Mecklenbnrg-Strelitz.  —  Die 
preussische  Linie  zerfällt  gegenwärtig  in  das  Haus  Jeschkendorf  und 
in  das  Haus  Schönberg.     Die  beiden  Brüder  Graf  Karl  Wilhelm, 
der  berühmte  Staatsminister,  und  Graf  Georg,  der  als  Landschattsdi- 
rector  im  Jahre  1799  starb  ,  bildeten  die  altere  und  die  jüngere  Linie 
in  Preussen.   Die  ältere,  die  Gilgenburg  besaBS,  starb  mit  dem  Sohne 
des  vielfach  erwähnten  Geheimen  Staatsministers ,  Karl  Wilhelm,  dem 
königl.  preuss.  Reg. -Rath  Grafen  Ludwig  v.  F.,  1803  ans;  aber  von 
dem  Landschaftsdirector  Grafen  Georg  v.  F.,  oder  von  der  jungem 
Linie,  bilden  die  beiden  hinterlassenen  Söhne,  Graf  Karl  Lutlwig  Wil- 
helm Bonaventura  und  Conrad  Karl  Nikolas  Friedrich  nun  die  Chefs 
der  Häuser  Jeschkendorf  und  Schönberg,   Graf  Karl,  Herr  auf  Jesch- 
kendorf, ist  königl.  preuss.  General  -  Landschaftsrath  und  mit  einer  v. 
Tippeiskirch  vermählt,  aus  welcher  Ehe  mehrere  Söhne  nnd  Tochter 
vorhanden  sind.   Dem  jungem  Bruder,  Grafen  Conrad,  fielen  am  28. 
Septbr.  1826  die  Schönberger  Güter  zu ,  nachdem ,  wie  oben  erwähnt 
worden  ist,  mit  dem  Grafen  Ludwig  Karl  v.  F. -Schönberg  die  ältere 
Linie  zu  Schönberg  erloschen  war.  —  'Das  Wappen  der  Grafen  v.  F., 
die  als  solche  am  11.  April  1710  vom  König  Friedrich  I.  anerkannt  V 
wurde,  besteht  aus  einem  quadrirten  Schilde  und  einem  Herzschildlein. 
Das  Iste  und  4te  Feld  ist  roth  und  mit  einem  silbernen  Querbalken 
belegt;  es  zeigt  sich  darin  ein  schwarzer,  nach  der  rechten  Seite  auf- 
springender Löwe;  die  Felder  2  und  3  sind  blau,  und  darin  ist  die 
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reichsgräfl.  Krone  vorgestellt.   Das  Herzschild  enthalt  im  blanen  Felde 

die  von  Finkensteinschen  beiden  halben  Monde ,  und  über  denselben 
einen  Stern.  Das  Schild  ist  mit  einer  neunperligen  Grafenkrone  be- 
deckt Ueber  derselben  sind  zwei  Helme  angebracht.  Auf  der  Krone 
des  Helmes  zur  Rechten  zeigt  sich  das  unten  angegebene  Fink  v.  Fin- 
thens teinsche  Wappenbild,  auf  dem  zur  Linken  ist  der  Reichsadler  an- 
gebracht. Zu  Schildbaltern  sind  zwei  Löwen  gewählt,  von  denen  ein 
jeder  eine  Fahne  hält,  der  zur  Linken  die  preussische,  der  zur  Rech- 
ten aber  die  mit  dem  Reichsadler  geschmückte.  M.  s.  Krohne,  L 
S.  292  — 95.  Gauhe,  II.  S.  286  —  89.  Dienemann  a.  m.  O.  Der  ge- 
heime Staatsrath  von  Klaproth,  S.  385.  478.  425.  433.  König,  biograph. 
Lexicon  aller  Helden  und  Militairpersonen ,  S.  412  o.  f. 

Firks,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  Familie  von  Firks  gehört  Kurland  und  Liefland  an ,  jedoch 
haben  sich  verschiedene  einzelne  Zweige  derselben  auch  in  den  dies- 
seitigen Landen  niedergelassen.  Im  Jahre  1798  wurde  ein  Freiherr 
v.  F.  zum  königlichen  Kammerherrn  ernannt  —  Einer  v.  F.,  welcher 
im  Jahre  1806  als  Premier- Lieutenant  in  dem  Regimente  v.  Renooard, 
und  namentlich  in  dem  Grenadier- Bataillon  v.  Braun  zu  Quedlinburg 
stand,  ist  im  Jahre  1824  als  kaiserl.  russischer  Obristlieutenant'a.  D. 
gestorben.  —  Ein  Offizier  dieses  Namens  im  Regimente  v.  Wobeser 
Dragoner  starb  im  Jahre  1806  an  ehrenvollen  Wunden.  —  In  der  Ge- 
genwart dienen  zwei  Brüder  v.  F.,  die  Söhne  eines  Barons  v.  F.  und 
einer  von  Klint,  bei  den  Schützen.  Der  Aeltere  von  ihnen,  Wilhelm, 
Freiherr  v.  F.,  ist  Major,  Commandeur  der  2ten  Schützen  -  Abthei- 
lung, und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei 
Leipzig).  Kr  ist  mit  Ordalie  Johanna  Clotilde,  Prinzessin  v.  Carolath- 
Benthen  vermählt.  —  Ein  Capitain  v.  F.  im  1.  Infanterie- Regimente 
erwarb  sich  das  eiserne  Krenz  bei  Laon.  —  Der  kaiserl.  russische 
Kammerjnnker  und  Titularrath  beim  Kammerhofe  zu  Mitau,  August, 
Baron  v.  F.,  erhielt  im  Jahre  1830  den  preussischen  Johanniterorden. 
Siebmaclier  giebt  unter  den  Liefländischen,  bezeichnet  mit  dem  Na- 
men die  Firkes,  nnd  schon  vorher  III.  S.  168,  unter  dem  Namen  die 
Firksen,  zwei  mit  einander  ganz  übereinstimmende  Wappen  dieser  Fa- 
milie. Ks  ist  im  weissen  Schilde  ein  schwarzer  Adler,  der  auf  einem 
roth  und  silbernen  Schach  oder  Mauerwerk  sitzt.  Auf  dem  ungekrön- 
ten Helme  ist  ein  Adlerflng  angebracht,  und  jeder  Flügel  desselben 
mit  dem  erwähnten  rothen  und  silbernen  Schach  belegt.  Die  Decken 
und  das  Laubwerk  sind  weiss  und  schwarz. 


Fischen,  die  Herren  von« 

Die  von  Fischen  werden  unter  den  Geschlechtern  der  Freien  in 
Pommern  angeführt.  Einige  Schriftsteller,  auch  Brüggemann,  nen- 
nen sie  v.  Fischer.  Der  letztere  Autor  zanlt  sie  zum  Adel  des  Lan- 
des Lauenburg,  wo  auch  die  von  Zancken,  welche  ein  gleiches  Wap- 
pen mit  Denen  v.  Fischer  führen,  ansässig  waren.  Aficrälius  und  Gauhe 
geben  kurze  Nachricht  von  diesem  Geschlechte,  dessen  Wappen  v« 
Meding,  III.  Bd.  Nr.  129,  beschreibt,  und  Siebmacher,  III.  Th.  S.  159, 
darstellt  Das  Schild  ist  der  Länge  nach  gespalten  und  zeigt  im  sil- 
bernen Felde  rechts  drei  übereinander  gelegte  Pfeile  und  über  densel- 
ben einen  goldenen  Stern,  links  im  blauen  Felde  zwei  goldene  Sterne« 
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und  Uber  denselben  einen  Mond.  Auf  dem  Helme  ist  der  Mond ,  auf 
dem  ein  Pfeil  liegt,  und  der  auf  jeder  Spitze  einen  goldenen  Stern 
trägt,  dargestellt 


Fischenich,  die  Herren  von. 

Verscbiedene  Urkunden  bezeugen,  dass  Die  v.  Fischenich  Güter  in 
der  Rifel  besassen,  und  dass  ihr  Stammhaus  in  dem  Dorfe  Fischenich 
im  Landkreise  Cöln  lag.  Im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  wurde 
Cum  v.  F.  mit  Fischenich  von  Kurcöln  belehnt;  ebenso  im  15.  Jahr- 
hunderte Adam  v.  F.  mit  einem  Hanse  zu  Dollendorf  vom  Herzog 
Gerhard  von  Jülich.  Ein  jüngerer  Bruder  des  Adam  v.  F^,  Reinhard, 
llinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Eva  v.  Brandscheid  nur  eine  Tochter. 
— ^  Mit  Hermann  v.  F.,  dem  Sohne  Adams,  erlosch  das  Geschlecht  im 
Mannsstamme,  da  er  nur  eine  Tochter,  Margaretha,  hinterliess,  welche 
sich  mit  Winand  v.  Broil  vermählte.  Schon  früher  war  ihr  Stammhaus 
Fischenich  in  die  Hände  Der  v.  Zweilfel  gekommen. 


Fischer,   die  Herren  von. 

Es  befinden  sich  in  den  preuss.  Landen  mehrere  adelige  Familien  « 
dieses  Namens,  die  durch  Abstammung  und  Wappen  ganz  verschieden 
'  «  sind.  Sie  gehören  zu  den  hier  aufgeführten  Elteren  und  neueren  Ge- 
schlechtern. 1)  Die  Fischer  v.  Fischerbach,  die  schon  im  16.  Jahr- 
hunderte zum  schlcsiscJien  Kitterstande  gezählt  worden.  Von  ihnen 
wird  Juh.  Adam  F.  v.  F.  um  das  Jahr  1704  angeführt.  2)  Die  v.  Fi- 
scher -Kroschwitz ,  geadelt  von  Kaiser  Rudolph  II.  am  22.  Aug.  1607. 
Ks  gehörte  ihnen  dasxGut  Kroschwitz  bei  Schweidnitz.  Der  in  den 
Adelstand  erhobene  war  Petrus  v.  F. ,  ein  Sohn  des  zu  seiner  Zeit  als 
Poet  glänzenden  Tobias  Fischer,  auf  Kroschwitz.  Sie  führten  ein  gelb 
und  blaues  Schild,  im  blauen  Felde  .einen  gelben,  im  gelben  einen 
blauen  schwimmenden  Wallfisch  j  zwischen  diesen  Fischen  ist  ein  Schilfs- 
anker dargestellt,  weil  diese  Familie  dem  Handelstande  angehörte.  3) 
Karl  Benjamin  Fischer» auf  Tschistey  bei  Guhrau,  Kriegsrath,  wurde 
am  18.  Octbr.  1/86  in  den  preuss.  Adelstand  erhoben.  4)  Der  königl. 
preuss.  Domainenrath  Daniel  Lebrecht  v.  F.  in  Halberstadt,  erhielt  un- 
ter dem  14.  Januar  1789  ein  Anerkennungsdiplom  seines  Adels.  5)  Die 
Brüder  Güstau  Emanuel  David  und  Adolph  Ferdinand  Max,  Lieutenants 
bei  der  leichten  Infanterie ,  wurden  am  8.  März  1804  geadelt.  (Der 
Jüngere  starb  1811  als  Staabscapitain  des  5.  Infanterieregiments.)  — 
Noch  erwähnen  wir  als  hierher  gehörig,  dass  mehrere  Herren  v.F.  in 
der  Justizverwaltung  höhere  Posten  bekleidet  haben,  namentlich  Maas 
David  Ben},  v.  Fischer,  der  schon  1806  Oberamtsregierungs-,  Obercon- 
sislorial-  und  Pupillenratli  war.  Im  Jahre  1806  war  einer  v.  F.  Ite- 
cierungsrath  in  Posen.  Einer  v.  F.  ist  gegenwärtig  Jnstizrath  in  Mag- 
deburg, ein  anderer  Oberlandesgerichtsassessor  und  beim  Land-  und 
Stadtgericht  in  Thorn  angestellt.  —  In  der  Armee  dienen  drei  Offi- 
ziere dieses  Namens,  namentlich  der  Major  v.  Fischer,  Kitter  mehre- 
rer Orden  (auch  des  eisernen  Kreuzes,  das  er  sich  1814  in  den  Nie- 
derlanden erwarb).  Er  stand  zuerst  bei  dem  Regimente  v.  Lettow  in 
Minden,  1828  war  er  Commandeur  eines  Landwehrbataillons,  jetzt  aber 
ist  er  der  älteste  Major  im  4.  Infanterieregiment  zu  Dauzig.  Er  ist 
auch  Mitglied  der  deutschen  Gesellschaft  zu  Königsberg.  —  Friedrich 
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v.  F.  besitzt  das  Gut  Zemmen  bei  Lauenburg  in  Pommern,  nnd  Fn>- 
drich  Wilhelm  nnd  Emst  v.  F.  Antheile  an  dem  Gute  Trczebiatkow  in 
derselben  Gegend. 

Fisenne,  Herr  von. 

Kine  adelige  Familie  in  der  Rheinprovinz ;  aus  ihr  ist  der  Rath 
beim  Landgerichte  zu  Aachen,  v.  Fisenne. 

■ 

Flachenfeld,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  blühete  im  vorigen  Jahrhun- 
derte in  Breslau.  —  Johann  v.  Flachenfeld  war  daselbst  1719  kaiserL 
Comroercienrath.  Er  war  am  4.  Janaar  1715  in  den  böhmischen  Rit- 
terstand erhoben  worden.  Eine  Linie  dieser  Familie  war  in  Oester- 
reich ansässig.  Aus  ihr  wurde  der  Land-  und  Hofgerichtsbeisitzer  iri 
Crain  im  Jahre  1739  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  —  Sein  Enkel 
Karl,  Freiherr  v.  F.,  Ritter  des  militairischen  Maria  Theresien-Ordens, 
Oberst  und  Commandeur  des  Kürassierregiments  Fürst  Moritz  -  Liech- 
tenstein (gegenwärtig  Graf  v.  Wallmoden),  wurde  im  Octbr.  1813  Ge- 
neralfeldwachmeister, aber  noch  ehe  er  zu  .seiner  neuen  Bestimmung 
abgegangen  war,  fiel  er  an  der  Spitze  seines  Regimentes  in  der  blu- 
tigen Schiacht  von  Hanau. 

Flammcrsheim,  die  Herren  von. 

Ein  uralt  adeliges  Geschlecht  am  Niederrhein,  dessen  Stammschloss 
am  Flammerbache  in  dem  heutigen  Kreise  Rheinbach  des  Reg. -Bez. 
Cöln  liegt  Schdn  im  Jahre  870  hat  hier  eine  Villa  regia  der  fränki- 
schen Könige  gestanden.  Um  dieses  Jahr  soll  Ludwig  der  Deutsche 
den  Unfall  gehabt  haben,  dass  bei  seiner  Anwesenheit  in  der  Burg  zu 
Flammersheim  der  Fussboden  einstürzte,  und  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit zwei  Rippen  brach.  (M.  s.  Reginonis  annale*.  Editio  Rotenhahn» 
Fol.  35.)  Johann  v.  F.  wurde  im  Jahre  1381  ein  Vasall  der  Dynasten 
von  Blankenheim ,  die  Burg  Flammersheim  aber  gehörte  schon  1368 
Denen  v.  Reimersheim,  die  damit  von  Wilhelm,  Herzoge  v.  Jülich,  be- 
lehnt worden  waren.  Sie  kam  sodann  wahrscheinlich  durch  Heirath 
an  die  Krümmel  v.  Eynaten  und  später  an  die  Freiherren  v.  Paltand. 
—  Eine  Tochter  des  Freiherren  Gerhard  v.  Palland  brachte  sie  im 
Mai  I5ri4  an  ihren  Gemahl  Luther  Quadt.  Ein  Nachkomme  von 
dieser,  Hosine  Christiane  v.  Quadt,  wurde  die  Gemahlin  eines  Freiher- 
ren v.  Dallwig-Lichtenfels ,  und  ein  Sohn  aus  dieser  Ehe  wurde  Herr 
von  Flammersheim.  Dieser  hatte  wieder  nur  eine  Tochter,  Eberhar- 
dine. Sie  vermählte  sich  mit  dem  königl.  hannoverschen  General.  Frei- 
herren Ernst  v.  Vincke.  Auch  aus  dieser  Ehe  lebt  nur  eine  Tochter, 
die  an  den  Grafen  Werner  Friedrich  Gebhardt  von  der  Schulenburg- 
Wolfsbnrg  vermählt  ist. 

Flans  (Flansz),  die  Herren  von« 

Diese  altadelige  Familie  gehört  ursprünglich  zur  thüringschen, 
später  auch  zur  brandenburgischen  und  scnlesischen  Ritterschaft,  doch 
wird  sie  selbst  in  den  Marken,  wie  Angeli  in  seiner  Chronik  S.  30  be< 
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richtet,  schon  vom  Jahre  956  an  erwähnt.    In  Schlesien  aber  kommt 
•ie  erst  im  16.  Jahrhunderte  vor.   Von  den  merkwürdigen  Mitgliedern 
derselben  nennen  wir  die  Bruder  Georg,  Hauptmann  zu  Spandau,  Hank, 
Hauptmann  zu  Beelitz,  und  Conrad,  der  im  Gefolge  des  Kurfürsten 
Joachim  bei  der  Kaiserwahl  zu  Frankfurt  a.  M,  im  Jahre  1563  zuge- 
gen war.  —   Heimig  war  1620  kurbrandenburgischer  Oberschenk,  und 
Adam  Christoph  v.  F.,  aus  dem  Hause  Witbrietzen,  wurde  1739  Gene- 
rallieutenant,  1740  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  am  25.  Mai  1743 
General  der  Infanterie,  und  am  18.  März  1745  GeneralfeldmarschaU. 
Er  starb  zu  Königsberg  in  Preussen  am  10.  Juli  1748  in  dem  ehr- 
würdigen Alter  von  85  Jahren,  nachdem  er  68  Jahre  hindurch  dem 
grossen  Kurfürsten,  dessen  Sohn,  Enkel  und  üienkel  die  treuesten  und 
redlichsten  Dienste  geleistet  hatte.    Er  liegt  zu  Mühlhausen ,  einem 
damals  v.  Kalksteinschen  Gute,  begraben ,  weil  seine  Gemahlin,  Amalie 
Charlotte  v.  Kalkstein,  ans  dem  Hause  Mühlhausen  war.  Nach  y.  Gund- 
ling,  Anhang,  S.  15,  besass  diese  Familie  Baumgarten  im  Lande  Rup- 
pin  und  Gross-  und  Klein-Ziethen  im  Ländchen  Teltow.  Namentlich 
besass  Hennig  Ehrenreich  v.  F.  die  Güter  Gross-  und  Klein-Ziethen. 
Er  war  der  Bruder  des  vorerwähnten  Feld  marschalles  und  der  Vater 
des  Curt  Friedrich  v.  F.,  der  als  königl.  Generalmajor  und  Chef  eines 
Dragonerregiments  am  26.  Februar  1763  zu  Löwen  in  Schlesien  ge- 
storben ist.    Obgleich  dieser  Letztere  von  seiner  Gemahlin,  einer  ge-, 
borenen  v%  Fredeborn ,  drei  Sohne  znrückliess ,  so  scheint  doch  diese 
Familie  bei  uns  gegenwärtig  erloschen.    Der  Letzte,  den  wir  in  den 
Listen  der  Armee  und  der  Administration  vorfinden,  ist  der  Major 
v.  F. ,  der  im  Jahre  1805  Gouverneur  des  Hofpageninstitutes  zu  Ber- 
lin war.    Das  v.  Flanssche  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  S.  146,  unter 
den  thüringischen,   und  S.  171  unter  den  sächsischen.     Beide  stim- 
men  vollkommen  mit  einander  überein.     Es  ist  ein  rother  Adler  im 
weissen  Schilde,  and  auf  dem  Helme  steht  ein  halb  weisser,  halb  ro- 
ther Adlerftug.     Bei  den  thüringischen  sind  die  Krallen  des  Adlers 
golden,  der  Adler  hat  einen  Wollskopf  und  auf  der  Brust  einen  rothen 
Mond.   So  beschreibt  das  Wappen  auch  v.  Meding,  I.  No.  235.  Die- 
nemann erwähnt  dieses  Geschlecht  S.  168.   Sinap. ,  IL  S.  624.  Pfef- 
ftnger,  L  S.  333.   Gauhe,  L  S.  407.  u  itej^^ 

Flemming,  die  Grafen  und  Freiherren  von« 

Eines  der  ältesten,  vornehmsten,  adeligen,  freiherrlichen  und  gräf- 
lichen Geschlechter  in  Pommern,  von  wo  aus  dasselbe  sich  fast  durch 
ganz  Deutschland,  Schweden,  Brabant  und  sogar  Schottland  verbreitet 
hat  Sie  gehörten  in  ihrem  Heimathlande  zu  den  Schloss-  und  Burg- 
gesessenen, und  besitzen  nocli  in  der  Gegenwart  das  Erbmarschall- 
amt von  Hinterpommern.  Früher  waren  sie  Elblandmarschälle  von 
Stettin.  In  dem  alten  Anschlage  der  Rossdienste  der  Ritterschaft  wer- 
den sie  mit  15  Lehnspferden  angegeben.  Ein  Kreis  in  Pommern  führte 
lange  Zeiten  hindurch  von  diesem  am  meisten  in  ihm  begüterten  vor- 
nehmen Geschlechte  den  Namen.  Hier  besassen  sie  die  Güter  Hoff, 
Schwirsen,  Claushagen,  Speck,  Burow,  Bentz,  Holzhagen,  Martentin, 
Matzdorf,  Bock,  das  eigentliche  Stammhaus  der  F.,  u.  s.  w. ;  im  Kreise 
Anclam  gehörte  ihnen  Iven  und  Gramzow,  im  Kreise  Wollin,  Leu  sin, 
Cirslaw,  Zuntz  und  Wartow,  im  Kreise  Greiffenberg,  Trebenow,  Russe- 
now  und  Leusin.  In  der  Gegenwart  ist  noch  ein  grosser  Theil  die- 
ses reichen  Besitzthnmes  in  ihren  Händen,  namentlich  Iven,  Bentz, 
Bresow,  Claushagen,  Holzhagen  n.  s.  w.  In  den  Marken  gehörten  und 
gehören  theils  noch  die  Stadt  und  Herrschaft  Bukow ,  Danneberg,  Gar- 


Digitized  by  Google 


175 


/in,  Garzow,  (lasen  holz,  Kothen,  sämmtlich  im  Ober  -  fiarni  machen 
Kreise,  ferner  Bukow,  Dammdorf,  Miinchliofen  u.  •.  w.  im  Kreise  Le- 
lms diesem  Hause.  Der  Graf  Kurl  Ludwig  Friedrich  v.  F.  besitzt 
[Ten,  der  Erbmarschall  Julius  Wilhelm  v.  F.  Böck  (jetzt  im  Kreise 
Camin),  Holzhansen  und  verschiedene  andere  oben  nicht  genannte  Gü- 
ter; Kttrl  Friedrich  v.  F.,  königl.  Landrath,  Leusin  u.  s.w.,  auf  Use- 
dom und  Wollin.  Auch  sind  Baseiitin,  Beverdiek,  Drammen,  Paatzig 
u.  s.  w.  im  Kreise  Camin  v.  Flemmingsche  Güter.  —  Kine  Linie  die- 
ses Geschlechtes  wurde  schon  am  16.  Novbr.  1700  in  den  Reichsgra- 
ienstand  erhoben.  Sie  erlosch  am  22.  Juni  1777.  Die  heute  noch  blü- 
hende Joische  oder  Ivensche  gräfliche  Linie  wurde  am  25.  Novbr.  1712 
in  ihrer  gräflichen  W  ürde  anerkannt.  Nach  anderen  Quellen  wurde 
sie  1721  erst  in  den  Grafenstand  erhoben.  Zu  den  wichtigsten  und 
berühmtesten  Vorfahren  dieses  vornehmen  Hauses  gehören  in  beson- 
derer Beziehung  zu  unserer  Monarchie:  Heina  Heinrich ,  Reichsgraf  v. 
F.,  geb.  am  8.  Mai  1632,  der  Sohn,  Jacob  v.  F.,  Landmarschall  in 
Hinterpommern.  Kr  gelangte  nach  und  nach  zu  der  Würde  eines  kur- 
.vächsischen  und  später  königl.  preuss.  und  kurbrandenburgischen  geh. 
Staats-  und  Kriegsrathes,  Generalfeldmarschalles,  Statthalters  von  Hin- 
terpommern ,  Gouverneurs  der  Residenzstadt  Berlin  und  Comthur  des 
Johanniterordens ,  wurde  am  16.  Novbr.  1700  von  dem  Kaiser  in  den 
Grafenstand  erhoben,  und  starb  am  28.  Januar  (oder  Februar)  1706 
auf  seinem  Schlosse  Bukow,  74  Jahre  alt.  Kr  war  dreimal  verehelicht, 
1663  mit  Rnrlmra  v.  Klitzing,  die  1664  schon  starb;  1667  vermählte 
er  sich  mit  Agnes  Dorothea  v.  Schwerin,  die  im  Februar  1673  mit 
Tode  abging.  Kndlich  vermählte  er  sich  zum  drittenmale  1674  mit 
Elisabeth  Dorothea  v.  Pfuel,  die  erst  im  Jahre  1740  verstorben  ist.  Aus 
dieser  letzteren  Khe  war  Georg  Joachim,  Reichsgraf  v.  F.,  der  zur 
Würde  eines  königl.  polnischen  und  kursächsischen  Generalfeldzeug- 
meisters und  Gouverneurs  von  Litthauen  gelangte  und  1746  starb.  — 
Dieselbe  Würde  hatte  Joachim  Friedrich,  Reichsgraf  v.  F.,  verbunden 
mit  dem  Gouvernement  von  Leipzig  und  einem  Generalat  en  Chef  der 
Cavallerie  erhalten ,  und  ein  jüngerer  Bruder  von  ihm,  Jacob  Heinrich, 
war  der  berühmte  königl.  polnische  und  km -sächsische  Generalfeidinar- 
schall  und  geheimer  Staats-  und  Kriegsminister,  Krhlandmarschall  von 
Pommern  und  Ritter  vieler  Orden  (starb  den  13.  April  1728).  Auch 
ein  dritter  Bruder,  Bogislav  Bodo,  Reichsgraf  v.  F-,  starb  (14.  Octbr. 
1732)  als  kursächsischer  Generallieutenant.  Kndlich  waren  die  Brüder 
Jürge  Dettlof  und  Karl  Georg  Friedrich,  Reichsgrafen  v.  F.,  von  denen 
der  jüngere  1767,  der  ältere  aber  1772  starb,  königl.  polnische  und 
kursächsische  wirkl.  Staatsminister,  und  erwarben  viele  Güter  in  Sach- 
sen, Polen  und  Holland.  —  In  der  preuss.  Armee  haben  ausser  dem 
erwähnten  FeMmarsebarl  noch  Ernst  Bogislav,  Reichsgraf  v.  F.,  und 
Hemrich  Ludwig  v.  F.  hohe  Würden  erlangt.  DerKrstere  war  aus  dem 
Hause  Iven  nnd  kam  aus  sächsischen  Diensten.  Kr  erhielt  auch  ein 
aus  den  bei  Pirna  gefangenen  Sachsen  errichtetes  Regiment.  Der  Letz- 
tere ans  dem  Hause  Marentin  wurde  später  Lehnsiierr  der  Herrschaft 
Bukow,  und  starb  am  <>.  -^piil  1783  als  Generalmajor  und  Commandant 
von  Breslau.  —  In  der  Gegenwart  ist  Graf  Karl  Ludwig  Adam  Frie- 
drich v.  F.,  geboren  am  17.  Decbr.  1783,  königl.  preuss.  Chefpräsident 
zu  Krfnrt.  Kr  besitzt  die  fvensclien  Güter  in  Pommern,  und  Crossen 
bei  Zeitz,  und  ist  mit  Wilhelmine,  Grälin  v.  Hardenberg,  vermählt. 
Ein' Bruder  von  ihm  war  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmäch- 
tigter Minister  des  Königs  von  Preussen  zu  Rio  Janeiro,  und  starb  im 
Jahre  1827  (?)  zu  Arnsberg.  Der  gegenwärtige  Krbmarschall  von  Hin- 
terpom mein  ist  Julius  v.  F.  auf  Böck  bei  Gülzow.  Der  Major  v.  F., 
zuletzt  im  2.  Landwehrregimente.  erwarb  sich  im  Jahre  1807  bei  der 
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Verteidigung  von  Colberg  den  Verdienstorden,  und  bei  Leipzig  das 
eiserne  Kreuz.  Den  letzteren  Orden  erhielt  auch  ein  Capitata  v.  F., 
jetzt  a.D.,  für  die  Schlacht  bei  Dennewitz ,  sowie  der  Kittmeister  v. 
F.  im  8.f  Landwehrregimente  für  Belle  Alliance,  der  Landrath  v.  F. 
auf  Basenthin  bei  Naogardt  erhielt  im  Jahre  1824  den  Johanniteror- 
den«  —  Das  ursprünglich  v.  Flemmingsche  Wappen  ist  ein  blaues 
Schild,  in  dem  ein  weisser,  mit  einer  goldenen  Krone  geschmückter 
Wolf  auf  den  Hinterfüssen  steht,  und  zwischen  den  Vorderfüssen  hält 
er  einen  rothen  Turnierring.  Auf  dem  gekrönten  oüenen  Turnier- 
helme steht  ein  doppelter,  jedesmal  aus  drei  Federn  geformter  Pfauen- 
schwänz.  —  Das  graii.  v.  Flemmingsche  Wappen  aber  ist  quadrirt 
Im  l.u.4.  Felde  zeigt  sich  der  schräg  von  der  oberen  Rechten  nach  der 
unteren  Linken  gelegte  schwarze  und  an  beiden  Enden  silberne  Feld  mar- 
scballstab.  Im  2.  und  3.  schwarzen  Felde  liegt  ein  goldenes  Posthorn. 
Endlich  hat  dieses  Wappen  ein  Herzschild,  in  dem  sich  das  oben  an- 
geführte ursprünglich  v.  Flemmingsche  Wappenbild,  der  weisse  Wol^ 
zeigt.  Das  Schild  ist  mit  drei  gekrönten  Helmen  bedeckt.  Auf  dem 
rechten  ist  verkürzt  der  Feldmarschallstab,  auf  dem  mittleren  der  schon 
erwähnte  Pfauenschwanz,  auf  dem  dritten  das  Posthorn  angebracht. 
Dieses  Wappen  findet  man  beschrieben  in  Brüggemann,  XL  Haupt- 
stück-,  das  grafl.  steht  in  dem  neuen  Wappenbnche  der  preuss.  Monar- 
chie, Bd.  I.  S.  39.  Auch  in  Siebmacher,  v.  Meding  und  Dieneinann  fin- 
det man  Abbildung  und  Beschreibung  des  v.  Flemmingsche»  Wappens. 
Nähere  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  findet  man  in  J. J.Schmidts 
Genealogia  Flemingiana,  oder  genealog.  Ausführung  der  Flemnünge  in 
Hinterpommern,  darin  dieses  Geschlechtes  völlige  Genealogie  aus  dem 
13.  Jahrhunderte  bis  auf  diese  Zeit  abgefasst  ist  Stargard,  1703.  Si- 
napius,  IL  S.  73-79.  Gauhe,  I.  S.  408—  416;  Anh.  S.  1466  —  1471. 
Seh  warz,  Lehnshist.  S.  484.  Vanselo,  S.  183.  Bormanni  Flemmingns 
in  arena  et  iauris,  1700.  Allgem.  genealog.  Handb.  I.  S.  —  562« 
Scheiben»  freimüthige  Gedanken,  1.  S.  144. 

Flersheim,  die  Herren  von. 

Die  v.  Flersheim  oder  Fleursheim  geborten  den  Rheinlanden  an. 
Es  ist  aber  dieses  alte  Geschlecht  am  11.  October  des  Jahres  1665  im 
männlichen  Stamme  erloschen;  in  weiblicher  Abstammung  lebte  damals 
noch  Judith  v.  F.,  die  Gemahlin  des  Johann  Casimir  Kolbe  von  AY Or- 
tenberg, kurpialzischen  geh.  Käthes  und  Kammerjunkers ,  und  Mutter 
des  bekannten  Premierministers  und  Oberkammerherren,  Kitters  des 
schwarzen  Adlerordens,  Johann  Casimir  Kolbe,  Reichsgraf  v.  Warten« 
berg  (gest.  am  4.  Juni  1712  zu  Frankfurt  a.  M.,  ein  Jahr  nach  seiner 
Entlassung  aus  preuss.  Diensten).  Humbracht  eröffnet  die  Geschlechts- 
tabelle Derer  t.  Flersheim  mit  Weyuand  F ,  der  um  das  Jahr  1338 
lebte,  v.  "IIa  «stein  giebt  I.  S.  199,  Gau  he ,  I.  S.  4lb  und  IL  S.  292, 
Nachrichten  über  dieses  Geschlecht.  Siebmacher  giebt,  I.  S.  124,  das 
Wappen,  und  v.  Meding  beschreibt  es  I.  S.  236.  Es  ist  ein  in  drei 
Theile  zerfallendes  oben  blaues,  in  der  Mitte  silbernes  und  unten  ro- 
thes  Schild  ohne  ein  anderes  Wappenbild.  Aus  dem  Helme  wächst  ein 
f  othes  bekränztes  Weibsbild,  an  deren  Schultern  ein  rother  mit  silbernen 
Streifen  belegter  Adlerfiug  angebracht  ist. 

Flodorf,  die  Herren  von. 

Ein  rheinlandisches  Geschlecht,  von  dem  man  das  Wappen  in  Sieb- 
macher, IL  8.  110,  findet  Bs  ist  ein  quadrirtea  Schild.  Die  Felder 
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1  und  4  Bind  weis«  und  blau  gegittert,  die  Felder  2  und  3  sind  weiss, 

und  ein  jedes  enthalt  eine  rothe  Lilie.  Dieses  Schild  ist  von  zwei 
Helmen  bedeckt.  Der  rechte  tragt  einen  Bund ,  ans  dem  ein  bärtiges 
Mannsbild  wächst;  das  Kleid  desselben  ist  roth,  die  Brust  blau  und 
weiss  gestreift,  und  um  den  Kopf  zieht  sieh  eine  Hatterode  biau  und 
weisse  Binde.  Der  linke  Helm  trägt  eine  Krone,  auf  der  ein  spitziger, 
mit  sechs  schwarzen  Hahnenfedern  gezierter  Hut  liegt.  Sehr  oft  wer^ 
den  die  erloschenen  »Grafen  v.  Flodrou  oder  Flodrof,  die  in  Westfries~ 
laroi  reich  begütert  waren,  von  gleicher  Abkunft  mit  den  rheinländi- 
schen  y.  Flodorf  gehalten.  Aus  dieser  letzteren  Familie  vermählte  sich 
die  einzige  Tochter  des  letzten  Flodrop  mit  Karl  Sophron  Pbüipp  v. 
Wattenslebew,  dessen  Nachkommen  sich  Grafen  v.  Flodrof-Wartensle- 
ben  nannten  nnd  schrieben. 

Flörke,  die  Herren  von.  -  , 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  23.  Juli  1732  den  Ma- 
jor im  Waldowschen  Regiment,  Flerke,  in  den  Adelstand.  Zu  Ueg- 
nitz  starb  vor  wenigen  Jahren  der  Oberstlieutenant  und  Brigadier  bei 
der  Laodgensd'armerie ,  Baron  v.  Florken.  Er  hatte  bis  zum  Jahre 
1806  in  dem  Regiment  Graf  Herzberg-Dragoner  gedient,  und  zu.  Christ- 
bürg  in  Preussen  in  Garnison  gestanden.  Wir  vermögen  nicht,  anzu- 
geben, ob  er  mit  dem  vorerwähnten  in  einer  oder  der  andern  Bezie- 
hung steht. 

?     •  * 

Flotow,  die  Grafen  und  Herren  von* 

Di«  Herren  v.  Flotow  gehören  ursprünglich  Mecklenburg  an,  aber 
sie  kommen  auch  in  Pommern  -schon  früh  unter  dem  Namen  Flatow, 
auch  Flotow,  vor,  und  in  Westpreossen  ist  eine  gräfliche  Linie, v.  Flo- 
tow ansässig.  Namentlich  besitzt  der  königl.  Kammerherr,  Graf  y. 
Flotow,  das  Gut  Hammer  im  Czarnikower  Kreise.  Auch  in  Baiern 
ist  ein  Zweig  dieser  Familie.  Hier  besitzt  ein  Hr.  v.F.,  der  im  Jähre 
1810  fm  1.  prenss.  Dragonerregiment  diente,  das  Gut  Gepmannsbühl 
bei  Bayreuth.  Sehr  viele  Sohne  dieses  Hauses  haben  zu  verschiede- 
nen Zeiten  in  der  prenss.  Armee  gedient  und  dienen  zum  Theil  noch 
in  derselben.  —  Auch  ist  einer  v.  F.  Landrath  des  Kreises  Ziegen- 
ruck im  Regierungsbezirke  Erfurt.  —  Im  Jahre  1808  war  ein  v.  F. 
Stadtdirector,  Kriegs-  und  Steuerrath  zu  Mühlhausen.  —  Von  den  in 
der  Armee  gegenwärtig  dienenden  v.  F.  nennen  wir  den  Major  v.  F., 
froher  Adjntant  bei  dem  Gen eralcom man do  des  8.  Armeecorps,  jetzt 
aggregirt  dem  7.  Kürassierregimenfe.  Kr  ist  Ritter  des  _  eisernen 
Kreuzes  II.  Classe  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Leipzig),  des  Johan- 
witerordens  u.  s.  w.  Vermählt  ist  derselbe  mit  einer  Gräfin  von  der 
Schulen  bürg.  —  Der  Premier-Lieutenant;  v.  F.  im  36.  Infanterieregi- 
ment, erwarb  sich  1815  bei  Namur  das  eiserne  Kreuz.  —  Siebmacher 
giebt  mit  der  Ueberschrift  „die  Fiatowen'*  ein  Wappen  der  pommer- 
schen  v.  F.,  III.  S.  169.  Es  ist  ein  goldenes  Griftbret  einer  Cither 
im  silbernen  Schilde.  Zwei  dergleichen  wachsen  aus  dem  gekrönten 
Helme. 

r 

Fock,  die  Herren  von« 

Von  dieser  Familie  sind  anzuführen :  der  Major  v.  Fock,  bis  zum 
Jahre  1806  in  dem  Regiment  v.  Katte ,  im  Jahre  1812  mit  Oberstlieu- 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  '  12 
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tenantscharakter  and  Pension  ausgeschieden,  und  im  Jahre  f  827  gestor- 
ben. —  Der  Oberforstmeister  ond  Kitter  des  eisernen  Kreuzes,  t.  F.,  * 
bei  der  Regierung  zu  Posen,  der  »ich  sowohl  dnrch  Errichtung  eines 
Jägerdetaschements,  wie  durch  den  bei  mehreren  Gelegenheiten  gezeig- 
ten Mnth  ausgezeichnet  hat,  und  der  Regierungsrath  v.  F.,  genannt  v. 
Bracken,  in  Merseburg.  —  In  dem  2.  Hnsarenregiment  Stent  ein  Pre- 
mierlieutenant, Baron  v.  Brucken,  genannt  Fock. 

Fölkersamb,  die  Herren  von. 

Dieses  alte  Geschlecht,  welches  auch  öfter  Folgersam  und  Volker- 
sam  genannt  und  geschrieben  wird,  wird  zum  lietländischen  und  ober- 
lansitzschen  Adel  gezählt.  Doch  war  es  auch  in  Pommern  und  na- 
mentlich im  Lauenburgschen  begütert.  Brnggemann  fuhrt  sie  im  IX. 
Hauptstücke  unter  den  adeligen  Familien  an,  die  noch  im  Jahre  1777 
in  jener  Landschaft  ansässig  waren,  während  Gundling  sie  nicht  unter 
dein  ansässigen  Adel  im  Lande  Lauenburg  nennt.  Noch  in  der  Ge- 
genwart wird  diese  Familie  auch  unter  dem  ansässigen  Adel  im  Reg.- 
Bez.  Königsberg  aufgeführt.  Im  preuss.  Staatsdienste  ist  uns  kein  Mit- 
glied dieser  Familie  bekannt  geworden.  Gauhe  giebt  einige  kurze  No- 
tizen über  dieses  Geschlecht,  IL  S.  393. 

Förster,  die  Herren  von, 

1)  Die  Nachkommen  der  Gebrüder  Ernst  Gottlieb  Förster,  Com- 
merzienrath,  und  Johann  Heinrich  Förster,  Gutsbesitzer,  geadelt  im 
Jahre  1739.  —  2)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  15. 
Octbr.  1786  den  Gutsbesitzer  Jeremias  Förster  auf  Mittlau  bei  Bunz- 
lau  in  den  Adelstand.  Gegenwärtig  besitzen  seine  Enkel,  der  Major 
Ernst  Friedrich  v.  F.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  in  der 
Schlacht  bei  Dennewitz),  Ober-Mittlau,  und  der  Rittmeister  Ernst  Fer- 
dinand t.  F.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Meaux  in 
Frankreich),  Ober-Langenau  bei  Löwenberg.  Das  von  dem  Letzteren 
bewohnte  Schloss  war  seit  dem  14.  Jahrhunderte  schon  eine  feste  Burg, 
die  der  Besitzer  im  dreissigjährigen  Kriege  einst  sieben  Wochen  hin- 
durch gegen  Graf  Dohnas  Angriffe  vertlieidigte. 

% 

*  *  i 

Folgerslierg,  die  Herren  von. 

Hans  Karl  Aooluth  v.  F.  wurde  den  14.  Febr.  1713  in  den  böhmi- 
schen Ritterstand  erhoben.  Von  seinen  Nachkommen  dienten  einige 
im  preuss.  Heere,  namentlich  zwei  Brüder  in  der  Cavallerie,  der  ältere 
starb  als  Major  im  1.  Kürassierregiment  1813  an  ehrenvollen  Wunden, 
der  jüngere  starb  1873  als  pensionirter  Oberstlieutenant  (zuletzt  ag- 
gregin  aem  4.  iiusarenregiment). 


Foller,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  gehört  dem  Fürstenthume 
Halberstadt  an.  Aua  ihr  stammte  der  Major  v.  Foller,  der  früher  im 
Regiment  vacant  Rhein-Dragoner  zu  Tilsit  stand,  zuletzt  Commandern? 
des  I.  ostpreuss.  Brigadegarnisonbataillons  war,  und  1830 '  gestorben 
ist.  —   Auch  war  im  Jahre  1800  ein  Kriegs-  und  Domainenrath  ?.  F. 
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bei  der  Kriegs-  und  Domainenkammer  zu  Kaiisch  angestellt  —  In  ' 
der  Gegenwart  ist  ein  Major  v.  F.  dem  7.  Infanterieregiment  aggre- 
girt,  Präses  der  Kxaminationscommission  für  Port  d'epee-Fähnriche  und 
Dircctor  der  Schule  der  9.  Division.  Kr  erwarb  sich  in  der  Schlacht 
bei  Jena  im  Jahre  180b*  schon  als  Junker  das  Militair  -  Ehrenzeichen, 
und  bei  Leipzig  das  eise  nie  Kreuz  II.  Classe. 

Follcville,  die  Freiherren  und  Herren  Ton. 

Bin  aus  Frankreich  in  die  Rheinlande  und  Westphalen  gekomme- 
nes vornehmes  Geschlecht.  Demselben  gehörte  an  Adam  Wilhelm  v. 
Folleville ,  kurcölnischer  Kammerherr,  Herr  der  Herrlichkeit  Greefrad 
in  Geldern,  und  des  adeligen  Hauses  Langendonk  ebendaselbst,  so  wie 
der  adeligen  Häuser  Nimm  und  Breidenhaupt  in  Westphalen.  Kr  hatte 
zwei  Söhne,  Franz  und  Ludwig  v.  F.,  und  einen  Bruder  Ludivig,  Frei- 
herr v.  F.,  Propst  zu  St.  Albertus  in  Aachen  nnd  Domherr  zu  Wim- 
pfen, die  sämmtlich  noch  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  lebten.  Be- 
schreibung des  ilerzogthums  Geldern  in  den  historischen  Beiträgen 
u.  s.  w.  3.  TR  i.  Bd.  S.  307. 

Forcade,  die  Herren  von. 

Die  altadelige  Familie  der  Forcade  kam  aus  Pan  in  Bearn,  dem 
Geburtsorte  König  Heinrich  IV.  Sie  hatte  der  Religionsbedrückungen 
wegen  ihre  Heimath  verlassen.  Der  Erste  dieses  Geschlechtes  in  den 
diesseitigen  Staaten  war  Jean  Querin  de  Forcade,  Herr  von  Biaix,  ein 
Sohn  des  französischen  Generals  Jacques  de  Forcade,  Herrn  v.  Biaix, 
nnd  der  Philippine  d'Esnalunge,  Baronne  d'Arras.  Im  Jahre  169?  war 
er  Capitain  bei  der  Garde,  und  nach  und  nach  durchlief  er  alle  Grade 
bis  zum  Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterieregiments  und  Com- 
mandanten  von  Berlin.  Kr  starb  am  2.  Februar  17W.  Mit  Juliane, 
Freyin  v.  Henstedt,  hatte  er  mehrere  Kinder  hinterlassen.  Von  diesen 
ist  zu  grossem  Kriegsruhme  und  hohen  Ehrenstellen  sein  Sohn.  FVte- 
drich  Wilhelm  v.  Forcade,  gelangt.  Er  war  einer  der  thätigsten 
nnd  geschätztesten  Offiziere  Friedrich  II.  Schon  im  ersten  schlesischen 
Kriege  zeichnete  er  sich  bei  mehreren  Gelegenheiten  aus,  allein  die 
Glanzpunkte  seines  militärischen  Lebens  waren  das  Treffen  bei  Sorr 
nnd  die  Schlacht  bei  Leuthen.  Der  König  seihst  schrieb  seiner  Tapfer- 
keit einen  Theil  des  Sieges  bei  Sorr  zu,  und  belohnte  den  bei  dieser 
Gelegenheit  verwundeten  Obersten  v.  Forcade  durch  die  Ertheilung 
des  Verdienstordens,  der  Amtshauptmannschaft  von  Zinna,  einer  jähr- 
lichen Zulage  von  600  Rthlrn.  und  einer  Domherrenstelle  zu  Havelberg. 
Sehr  bekannt  ist  die  Thatsache,  das«  der  grosse  Monarch,  als  der  Oberst 
v.  Forcade  174b  bei  der  Cour  auf  dem  königl.  Schlosse  sich  seines 
verwundeten  Fusses  wegen  ans  Fenster  anlehnte,  diesem  selbst  einen  Stuhl 
brachte.  „Mein  lieber  Forcadeu,  sagte  der  unvergessliche  König,  „ei- 
nem so  braven  und  würdigen  Manne  muss  ich  selbst  einen  Stuhl  brin- 
gen." Am  10.  Febr.  1VS7  hatte  Hr.  v.  Forcade  die  Generallieutenants- 
Wiirde,  und  nach  der  Schlacht  bei  Leuthen  den  schwarzen  Adlerorden 
erhalten.  Nach  dem  Hubertusburger  Frieden  machte  ihm  der  König 
ein  bedeutendes  Gesellen k  an  baarein  Gelde.  Er  hatte  im  siebenjähri- 
gen Kriege  zuletzt  ein  besonderes  Corps  unter  dem  Prinzen  Heinrich 
befehligt  Sein  Tod  erfolgte  zn  Berlin  am  23.  März  17bö.  Mit  einer 
geborenen  Montaulieu  de  St.  Hippolyte  hatte  er  dieiundzwanzig  Kinder 
gezeugt,  von  denen  ihn  eilf  überlebten.    Einer  seiner  Söhne  besass  das 
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schöne  jetzt  gräff.  Yorksche  Gut  Schleibitz  im  Kreise  Ods.  Aas  die- 
sem Hause  ist  der  kÖnigl-  Kannnerherr,  Kitt  er  des  Johannitern  nie  ns 
and  des  eisernen  Kreuzes  II.  Classe,  v.  Forcade  zu  Breslaa.  Er  ist 
Wittwer  von  einer  v.  Poser  aas  dem  Hause  Peuke.  Ein  Bruder  von 
ihm  ist  der  Major  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  v.  Forcade  zu 
Ilawitsch. 

-  • 

Forell,  die  Herren  von. 

1)  Eigentlich  ist  der  Name  dieses  Geschlechtes  Griset  v.  Forell, 
und  ehemals  Grisett  oder  Grisetti.  Es  stammt  ursprünglich  ans  Savoyen, 
kam  aber  später  in  die  Schweiz  und  besass  daselbst  verschiedene  Rit- 
tergüter um  Freyburg,  von  welcher  Stadt  und  Republik  es  seit  dem  15t 
Jahrhunderte  das  Erbbürgerrecht  besitzt.  Sein  Stammsitz  Forel  im 
Can  ton  Frey  bürg  gelegen,  verlor  durch  die  Revolution  l?i)8  seine  Herr- 
schaftsrechte, während  es  dem  kleinen  Freistaate  Staatsräthe,  Land- 
vögte,  Schultheisse  und  Rathsherren  gab.  —  Franz  Nikolaus  y.  F. 
nahm  das  Maltheserkreuz,  wurde  nach  sechs  Zügen  gegen  die  Türken 
im  Jahre  173t  Ritterproioss  und  im  Jahre  1741  Commandeur  einer 
Galeere,  im  Jahre  174b*  erhielt  er  die  Comthureien  zu  Sulz,  Hassel, 
Mühlhausen  und  Colmar,  und  im  Jahre  1753  wurde  er  Generaleinneh- 
mer des  Ordens.  Diese  Würde  bekleidete  er  bis  zum  Jahre  1764  und 
leistete  dem  Orden  wichtige  Dienste  durch  Wiedererwerbung  der  Com- 
thurei  Weissensee  (im  jetzigen  Reg.-Bez.  Erfurt),  welche  seit  123  Jah- 
ren verpfändet  war.  Im  Jahre  1774  fiel  ihm  durch  den  Tod  des  Gross- 
comthur  von  Schönau  die  Grosscomthurei  von  Brandenburg,  und  im 
Jahre  1777  die  Würde  eines  Grosspriors  von  Deutschland  zu,  indessen 
gelangte  er  nicht  dazu ,  indem  einem  Freiherren  v.  Truchsess  vom 
Heitersheimer  Kapitel  der  Vorzug  gegeben  wurde.  Er  starb  im  Jahre 
1786,  nachdem  er  nacheinander  Oberhofmeister  des  Prinzen  Xaver  von 
Sachsen ,  königl.  polnischer  und  kurftirstl.  sächsischer  wirklicher  Ober- 
hofmarschall gewesen,  die  Stelle  aber  im  letzteren  Jahre  mit  dem  Cha- 
rakter als  geheimer  (Jabinetsminister  niederlegte.  —  Sein  jNefl'e,  Jo- 
seph Ludwig  Bruno  v.  F.,  Major  im  Dienste  der  Eidgenossenschaft, 
war  ebenfalls  Maltheserritter ,  und  im  Jahre  1776  zum  Coadjutor  der 
Comthurei  Weissensee  ernannt.  In  neuerer  Zeit  standen  und  stehen 
verschiedene  v.  F.  im  preuss.  Dienste.  In  der  Magdeburgisclien  Fü- 
8iTierbrigade  standen  zwei  Brüder  v.  F.,  der  ältere  war  Adjutant  bei 
dem  Bataillon  Graf  v.  Wedel.  Er  wurde  im  Jahre  1810  als  Capitain 
verabschiedet,  und  lebte  später  in  Strünkede  bei  Recklingshausen  ili 
Westphalen.  Der  jüngere  Bruder  starb  im  Jahre  18 13  als  Offizier  dar 
Gensdarmerie.  Ein  dritter  v.  F.  stand  im  Ingenieurcorps,  und  ist  im 
Jahre  1810  verabschiedet  worden.  —  In  der  Gegenwart  steht  ein  Ma- 
jor v.  F.  bei  dem  28.  Infanterieregiment  in  Cöln.  Diese  Familie  führt 
im  silbernen  Schilde  einen  aufrecht  stehenden  Steinbock.  M.  s.  Leu, 
Schweizer- Lexicon,  IX.  S.  243.244.  May,  Histoire  militaire  de  Ia 
Suisse,  VIII.  p.  484  —  490.  Lutz,  Nekrolog  der  Schweiz,  S.  182  —  184. 
—  2)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen  ertheilte  dem 
Landsyndicus  Joh.  Peter  v.  F.,  am  10.  Juli  1803  ein  Adelsdiplom. 

■ 

Forestier,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  adeligen  französischen  Familie,  von  der  auch  eine  Li- 
nie in  der  Schweiz,  eine  andere  in  den  Österreichischen  Staaten  sich 
naturalisirt  hat,  diente  Alexander  August  v.  F.  in  dem  Regimente  Köni- 
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girt-Dragoner  als  Major.  Er  wurde  im  Jahre  1813  pensionirt,  und 
starb  in  Beiner  früheren  Garnison  zu  Golnow  in  Pommern  am  10.  Dec 
1833  in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  80  Jahren.  —  Ein  Sohn  yon 
demselben  ist  gegenwärtig  Oberlandesgerichtsrath  in  Posen.  —  Von 
der  österreichischen  Linie  stand  Victor  Chevalier  y.  F?  als  Rittmeister 
in  dem  Uhlanenregimente  Fürst  v.  Schwarzenberg.  Er  verlor  in  der 
Schlacht  bei  Hanau  ein  Bein  durch  eine  Kanonenkugel,  und  wurde 
später  Cominandant  von  Cotno  in  Italien.  —  Sein  jüngerer  Bruder, 
August  Vicomte  de  F. ,  war  Rittmeister  in  demselben  Uhlanenregiment 
und  beide  Brüder  kaiseri.  Kämmerer. 

Forkenbeck,  die  Herren  von.  - 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  19.  October 
1804  den  geh.  Hofrath  in  Münster,  Christian  Friedrich  Forkenbeck,  und 
am  11.  Novbr.  desselben  Jahres  den  geh.  Kriegs-  und  Domainenrath, 
Maximilian  Bernhard  Forkenbeck,  in  den  Adelstand.  Nachkommen  von 
denselben  sind  der  geh.  Regierangsrath  und  frühere  Generalconsul  zu 
HelsingÖr,  gegenwärtig  zu  Warschau,  Ritter  des  rothen  Adlerordens, 
v.  F.,  und  der  Oberlandesgerichtsrath  y.  F.  zu  Breslau. 


Fornel,  Herr  von. 

Ein  Offizier  im  Ingenieurcorps,  Namens  Fornel  la  Laurencye, 
diente  bis  zum  Jahre  1806.  Er  stand  zuerst  in  Pillau,  später  in  Dan- 
zig  in  Garnison,  und  ist  im  Jahre  1810  in  seine  Heimath,  nach  Frank- 
reich, zurückgekehrt. 

- 

Forsclius,  Herr  von. 

Ein  Rittmeister  v.  d.  A.  v.  F.  war  im  Jahre  1804  unter  den  Mi- 
nores des  Collegiatstiftes  St.  Sebastian  zu  Magdeburg. 

Forstner,  die  Freiherren  von. 

Diese  freiherrliche  Familie  stammt  aus  Ober-Oesterreich  und  ge- 
hört zu  dem  ältesten  Adel,  indem  schon  um  das  Jahr  920  Anton  Heisch 
diesen  Namen  führte.  In  dem  30jährigen  Kriege  gingen  jedoch  dureh 
einen  Brnnd  die  ältesten  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  verloren, 
so  dass  die  Familie  gegenwärtig  nur  noch  vom  Anfange  des  17.  Jahr- 
hondertes  im  Besitze  zusammenhängender  Nachrichten,  so  wie  eines 
ans  jener  Zeit  fortgeführten  Stammbaums  ist.  Um  diese  Zeit  hatte 
die  Familie  ihren  Sitz  zu  Breitenfeld  unweit  der  Stadt  Linz,  und  ver- 
zweigte sich  von  hier  aus  nach  Schwaben,  Unterelsass,  Mecklenburg, 
Dänemark  und  den  Niederlanden.  Im  Staatsdienste  ihrer  Herrscher 
hohe  Militair-  nnd  Cmlstellen  bekleidend,  fielen  mehrere  Glieder  der 
Familie  auf  dem  Felde  der  Ehre.  —  Christoph  F.,  Freiherr  v.  Brei- 
tenfeld, welcher  um  das  Jahr  1668  starb,  war  hochfürstl.  würtembergi- 
scher  Geheimerrath,  und  wurde  mit  dem  Landgnte  Damberoy  bei  Möm- 
pelgard  belehnt.  Er  war  mit  Rosine  v.  Schönlind  vermählt.  Von  ihm 
stammt  der  im  prenss.  Staate  lebende  Zweig  ab,  indem  Friedrich  Ernst, 
Baron  v.  F.,  im  Jahre  1767  von  König  Friedrich  II.  ins  Cadettencorps 
aufgenommen  wurde.   Derselbe  trat  im  Jahre  1771  in  das  1.  Bataillon 
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Leibgarde  zu  Potsdam  ein,  und  starb  am  15.  Octbr.  1806  als  Major 

und  Commandeur  des  Gardegrenadierbataillons  im  1.  Bataillon  Garde. 
Aus  seiner  Ehe  mit  Johanne  PhUimtine  Büttner  hinterliess  er  fünf  Söhne 
und  drei  Tochter.  Von  Ersteren  blieb  der  zweite,  Wilhelm  Ernst  Lotus 
Ferdinand,  Freiherr  v.  F.,  in  der  Solllacht  bei  Gross-Görschen  am  2. 
Mai  1813  als  Port  d*ep£e-  Fähnrich  im  1.  westpreuss.  Infanterieregi- 
ment. Der  älteste  ist  Hauptmann  im  25.  Infanterieregiment  und  hat 
mehrere  Kinder;  der  dritte,  August  Alexander  Wilhelm,  Freiherr  v.  F., 
ist  Hauptmann  im  18.  Infanterieregiment,  und  Witt  wer  von  Christine, 
Freyin  v.  Dyherrn;  der  vierte,  Karl  Philipp  Alexander,  Freiherr  v.  E*., 
iat  Hauptmann  und  aggregirt  dem  37.  Infanterieregiment.  Er  ist  Witt- 
laer von  Karoline  Marie  Sophie  v.  Kathen,  und  hat  mehrere  Kinder 
aus  dieser  Ehe;  der  jüngste,  Karl  Albert  Magnus,  Freiherr  v.  F.,  ist 
Hauptmann  im  grossen  Generalstabe  und  mit  Charlotte  Henriette  v. 
Wrochera  vermählt.  — \  Von  dem  im  Mecklenburgischen  lebenden  Zweige 
steht  im  preusa.  Dienste  Karl  Gottfried  Friedrich  Peter,  Baron  v.  Forst- 
ner, Major  und  Commandeur  des  II.  Husarenregiments.  Er  ist 
vermählt  mit  Johanna  Friederike  v.  Genzkow,  und  es  sind  aus  dieser 
Ehe  mehrere  Kinder  vorhanden.  Der  oben  erwähnte  Kart  Albert  Ma- 
gnus v.  Forstner  ist  als  Mathematiker  und  Schriftsteller  in  diesem 
grossen  Felde  der  Wissenschaft  rühmlichst  bekannt.  —  Nachrichten 
über  dieses  alte  Geschlecht  findet  man  in  dem  1727  zu  Passau  heraus- 
gekommenen Werke  des  Baron  v.  Hoheneck,  worin  er  die  Stände 
des  Erzherzogthums  Oesterreich  im  Lande  ob  der  Ens  ausführlich  be- 
schrieben, pag.  380 —  388.  Ferner  Johann  Böckler  erwähnt  in  seinem 
Werke,  3.  Fol.  p.  475,  des  Alters  der  Familie.  Universal- Lexicon  zu 
Halle  und  Leipzig,  1735.  9.  Bd.  S.  1530  u.  1531,  Patriotisches  Ar- 
ohiv für  Deutschland.  Frankfurt  U.Leipzig,  1786.  4.  Bd.  S.  109—162. 

Hellbach,  I.  S.  374.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  der  Familie  v.  F., 
V.  S.  49.  Bs  ist  quadrirt;  das  erste  Feld  ist  vierfach  quer  getheilt 
in  roth,  Silber,  roth  und  Silber,  eben  so  das  4.  in  schwarz, -Gold,  schwarz 
und  Gold,  das  2.  Feld  stellt  in  Gold  einen  schwarz  gekleideten  Forst- 
mann dar,  welcher  Holz  anschlägt,  das  3.  einen  eben  solchen  goldenen 
Forstmann  im  schwarzen  Felde.  Auf  dem  gekrönten  Turnierhelme 
steht  zwischen  zwei  Bü (Feihörnern,  von  denen  das  rechte  oben  golden 
und  unten  schwarz,  das  linke  aber  oben  roth  und  unten  silbern  ist, 
wieder  ein  in  Gold  gekleideter  Forstmann  mit  der  Axt  Die  Helm- 
decken und  das  Laubwerk  sind  rechts,  schwarz  und  Gold,  das  links  roth 
und  Silber.  So  beschreibt  es  auch  v.  Meiling,  III.  S.  183  u.  227*  Wai- 
gel, Tom*  V.  Tab.  49* 

Fonqne'  (La  Motte  Fonqu£),  die  Freiherren  von. 

Die  Familie  La  Motte  Fouque*  stammt  muthmasslich  gleich  den 
meisten  Kitterfamilien  der  Normandie,  aus  Norwegen  ab.  Kine  alte 
Sage,' die  aber  auch  durch  Documente,  welche  jetzt  verloren  gegan- 
gen sind,  unterstützt  gewesen  sein  soll ,  fuhrt  die  Herkunft  des  Stam- 
mes auf  die  alten  Grafen  von  Anjou  zurück,  was  durch  die  gemein- 
schaftlichen Wappenfärben  —  himmelblau  mit  Gold  —  einige  Unter- 
stützung findet,  nicht  aber  durch  gemeinschaftliche  Wappenbilder.  Die 
La  Motte  Fonque*  führen  einen  horizontalen  Goldbalken  im  blauen 
Schilde  und  darunter  eine  Goldkugel,  lieber  dem  Schilde  steht  das 
alt  französische  Baronsbarett.  Diese  Wappengestaltung  soll  sich  nach 
glaubwürdigen,  von  mehreren  Seiten  eingegangenen  Nachrichten  noch 
lteut  zu  Tage  in  Stein  gehauen  über  dem  Thore  der  Trümmerfeste  La 
Motte  Fouqoe,  in  der  Normandie,  befinden.    Der  jetzt  noch  vorhan- 
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dene  Stammbanm,  auf  ältere  bei  der  Auswanderung  abhanden  gekom- 
mene Urkunden  hinweisend ,  beginnt  mit  Wilhelm  de  La  Motte  Fou- 
que, der  sidi  in  den  Sechziger- Jahren  des  13.  Jahrb.  mit  Johanna  Ie 
Marechal  vermählte,  wo  wir  ihn  bereits  als  vollkommen  basirten  YL\t- 
tersmann  und  Burgherren  antreffen.  Die  Besitzungen  wachsen  unter 
seinen  Nachkommen,  bin  späterer,  Wilhelm  de  La  Motte  Fouque,  der 
im  Kampfe  gegen  die  Engländer  (höchstwahrscheinlich  in  der  dem 
französischen  Adel  so  blutigen  Schlacht  von  Azincourt)  den  Ehrentod  ' 
fand,  wird  als  Besitzer  der  Lehngüter  von  Montfaocori,  Assi  und  Bal- 
lon aufgeführt.  —  In  einem  französischen  Werke  über  das  Leben  Ber- 
trand's  du  Guesclin  (aus  dem  17.  oder  Anfange  des  18.  Jahrb.,  auf 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindlich)  kommt  unter  den  Beilagen 
ein  Messire  Foulques  de  La  Motte  als  Anführer  der  Gensdarmencorn- 
pagnie  jenes  Feldherrn,  an  der  Spitze  einer  förmlichen  Kanginrolle 
—  wie  wir  es  heut  zu  Tage  nennen  würden  —  vor,  wo  auch  sogar  die 
Farbe  der  Pferde  aufgeführt  steht ;  das  seinige  war  ein  apfelgrauer  Schim- 
mel. Wohl  ohne  Zweifel  gehört  Foulques  de  La  Motte  dem  hier  be- 
trachteten Stamme  an,  sehen  der  stets  nahen  Verbindung  des  Norman- 
dieadels  mit  dem  der  Bretagne  wegen,  zu  welchem  letzteren  bekannt- 
lich die  Familie  du  Guesclin  gehörte.  Das  s  am  Schlüsse  soll  gewiss 
die  Länge  der  zweiten  Sylbe  andeuten,  —  der  Name  bildet,  richtig  ge- 
sprochen, einen  Spondetis  —  wie  das  jetzt  über  demSchluss-e  übliche 
Accentzeichen.  Das  in  der  Mitte  befindliche  L  bestätigt  die  schon 
längst  von  Mehreren  gehegte  Muthmassung,  der  Name  „Fouque"  stamme 
von  dem  nordischen  „Volker,  Folko"  oder  auch  „Falko"  ab.  <M La 
Motte"  dagegen  bedeutet  auf  altfranzösisch  eine  firduinwallung,  vor- 
züglich zu  kriegerischer  Befestigung  aufgeworfen,  etwa  unsenn  altvä- 
terlichen „Burghalde"  —  wie  es  auch  Johannes  Müller  gebraucht  bat — 
vergleichbar.  Der  Name  „La  Motte  Fouque"  wäre  also  auf  Deutsch 
etwa  durch  „Folkohurg"  oder  ^Volkersburg^,  oder  auf  sonst  ähnliche 
Weise,  nicht  sowohl  wiederzugeben  als  zu  erläutern. 

Im  Vorschritte  der  Zeiten  ward  das  Blühen  des  Stammes  einiger- 
massen  gehemmt  durch  den  Unfall  der  Kriegsgefangenschaft,  in  welche 
ein  La  Motte  Fouque,  gegen  die  Engländer  kämpfend,  gevieth,  und 
das  schwere  Lösegeld,  welches  er  nach  damaliger  Sitte  für  seine  Be- 
freiung zu  zahlen  hatte.  Doch  scheint  sioh  der  Stamm  bald  wieder 
erholt  zu' haben;  es  wurden  achtbare  Hei rathen geschlossen,  selbst  ein- 
mal mit  dem  Fürstenhause  Savoyen,  und  vorzüglich  ehrenwerthe  mit 
den  Häusern  La  Roche  Jaquelin  und  Lescure,  Heldennamen,  die  noch 
in  unsterblicher  Frische  aus  den  Wettergewölken  des  Vendeekrieges 
hervorleuchten. 

Was  aus  den  Stammbaum-Urkunden  deutlich  hervorgeht,  ist,  dass 
die  La  Motte  Fouques  nie  ihr  Schild  durch  Annahme  einer  Lehnsun- 
terwürfigkeit gegen  Andere,  als  den  König  von  Frankreich  unmittel- 
bar, erniedrigt  haben,  wie  aus  den  an  sie  ergangenen  Aufgeboten 
deutlich  bleibt.  So  ward  vermöge  eines  solchen  Wilhelm  de  La  Motte 
Fouquä  (Her  oben  als  bei  Azincourt  erschlagen  bezeichnet  wurde),  zum 
Geleite  des  Königs  Rene  von  Jerusalem  und  Sicilien  berufen,  und  zwar 
auf  eine  Weise,  die  seine  Verwandtschaft  mit  dem  uralten  Grafenhause 
Anjou,  woher  bekanntlich  auch  Rene,  der  Säugerkönig,  stammte,  za 
bestätigen  scheint. 

Die  Heirath  mit  einer  ürbtochter  der  Familie  Lalassagne  brachte 
den  Hauptzweig  der  La  Motte  Fouque  in  den  Besitz  der  Baronie  Thon- 
naiboutonne  mit  den  dazu  gehörigen  Rittersitzen  St.  Surin  und  La 
Greve,  an  den  Ufern  der  Garonne  unweit  Bordeaux  gelegen.  Die  Burg 
St.  Surin ,  auf  weintragendem  Geklipp  altväterlich  mit  schön  erhaltener 
Kitterhalle  erhöht,  bildet  noch  jetzt  eine  Zierde  der  Gegend, 
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Bei  dem  Widerrufe  des  milden  Edictes  von  Nantes  lebten  zwei 
Brüder  La  Motte  Fouque\  Der  Aeltere,  Hektar,  als  Lehnshaupt  und 
Besitzer  der  Herrschaft,  der  Jüngere,  Karl,  im  Be grill',  sich  im  begin- 
nenden Jünglingsalter  durch;  sein  angeerbtes  Ritterschwert  eine  Bahn 
der  Bhre  zu  öffnen.  Beide  waren  dem  evangelischen  Glauben  zuge- 
than.  Hektar  aber  hielt  sein  Bekenntniss  geheim,  wohl  auch  mit  die 
Gefährdung  der  Unterthanen  seiner  Baronie  berücksichtigend,  während 
Karl  es  vorzog,  in  der  freien  Behauptung  seines  Verhältnisses  znm 
Ewigen  den  bittern  Weg  der  Verbannung  zu  betreten,  welcher  freilich 
auch  wiederum  zugleich  mit  den  erbittertsten  Anflaurerposten  nm lagert 
blieb»  Ueber  die»  Schweizer  Grenze  und  sodann  den  Rhein  hinab,  ge- 
langte er  nach  Holland ,  wo  die  Generalstaaten  für  die  französischen 
Glaubensfi'uchtlinge  eine  edelgrossmüthige  Aufnahme  bereit  hielten. 
Er  schloss  dort,  im  Vertrauen  auf  göttlichen  Schutz,  den  Ehebund  mit 
einem  Fräulein  r.  Robillard,  die,  nebst  ihren  Eltern,  über  England 
herunter  unter  wundersam  übers  tan  denen  Gefahren  aus  dem  allen  Pro- 
testanten damals  so  feindlichen  Frankreich  entkommen  war.  Sie  ge- 
bar ihm  drei  Söhne.  Unerwartet  starb  Htktor  de  la  Motte  Fouque 
unverehelicht,  und  die  Treue  der  Diener  berief  alsbald  den  Erben  der 
Baronie  Thonnaiboutonne'  zurück.  Man  habe  Alles  dergestalt  beseitigt, 
hiess  es,  dass  die  Abwesenheit  des  Barons  nur  eben  für  eine  zufallige 
Reisefahrt  in  das  Ausland  gelte,  und  er  durch  einen  zwei-  bis  dreima- 
ligen Besuch  der  Messe  sich  aller  Nachforschungen  über  seinen  ei- 
gentlichen Glauben  enthoben  achten  dürfte.  Karl  wusste  aber  nichts 
von  solchen  Gewissenscapitnlationen ;  weil  er  nicht  katholisch  wer- 
den und  eben  so  wenig  katholisch  scheinen  wollte,  so  blieb  er  wo 
er  war,  und  ertrug  das  Druckende  seiner  Lage  in  frommer  Kraft,  wie 
lockend  ihn  auch  der  väterliche  Heerd  anblicken  mochte.  Da  der 
rechtmässige  Erbe  nicht  erschien,  fiel  die  erledigte  Lehnbesitzung  dem 
jiUchstverwandten  katholischen  Lehnserben  zu,  dem  Prinzen  von  Tal- 
mont,  Ahnherren  jenes  ritterlichen  Talmont,  der  am  unglücklichen  Aus- 
gange des  Vendeekrieges  auf  seiner  Stamm  borg  Laval  von  den  Repu- 
blikanern füsilirt  ward,  nachdem  er  untersagt  hatte,  ihm  die  Augen  bei 
Annahen  des  Todesaugenblickes  zu  verbinden. 

Die  in  der  Normandie  zurückgebliebene  jüngere  Linie  sah  sich 
von  der  Nachfolge  ausgeschlossen,  obgleich  fest  in  der  katholischen 
Kirche  beharrend.  Es  mochte  ein  allzubelästigender  Protestantenver- 
dacht auf  sie  gefallen  sein. 

Karl  de  La  Motte  Fouque*  starb  in  Holland  noch  in  der  sonst 
gewöhnlichen  Mitte  des  Mannesalters.  Seine  Wittwe  genoss  fortdauernd 
Beihülfe  von  Seiten  der  Generalstaaten,  und  fand  nachher  einen  Zu- 
fluchtsort in  Celle,  von  dem  konigl.  gross  britannischen  Hause  unter- 
stützt. Durch  strenge,  aber  stets  würdige  Sparsamkeit  sich  behaup- 
tend, vermochte  sie  aus  den  Trümmern  ehemaligen  Reichthnmes  ihre 
\  drei  Söhne  gross  zu  ziehen,  von  denen  der  älteste,  früher  im  säch- 
sisch-polnischen Dienste,  nachher  im  preuss. ,  am  Ziele  einer  ehren- 
vollen Lautbahn  als  preuss.  Oberst  starb.  Der  dritte  trat  in  hanno- 
verschen Kriegsdienst ,  und  verlebte  sein  Alter  als  pensionirter  Oberst- 
lieutenant heiter  in  Celle.  Der  zweite  rückte  znm  preuss.  General 
der  Infanterie  vor.  Von  seinem  Leben  und  Wirken  meldet  hinlänglich 
die  Jugend-  und  Regierungsgeschichte  des  grossen  Friedrich,  wir 
setzen  aber  noch  folgende  Nachrichten  aus  seinem  Leben  hinzu: 

Heinrich  August,  Freiherr  v.  La  Motte  Fouque,  wurde  den  4.  Fe» 
bruar  1698  im  Haag  geboren.  Schon  in  seinem  8.  Jahre  kam  er  als 
Page  zn  dem  Fürsten  Leopold  von  Anhalt  -  Dessau ,  der  ihn  in  sein 
Regiment  aufnahm.  Hier  stieg  er  nach  and  nach  bis  zum  Hauptmann 
und  erhielt  den  o*.  November  1728  den  Orden  four  la  generosite.  Im 
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Fragstein. 


Jahre  1738  wollte  ihn  der  König  in  ein  anderes  Regiment  versetzen, 
weil  er  sicli  die  Ungnade  seines  Chefs  dadurch  zogezogen  hatte,  dass 
er  einem  Lieutenant,  der  sich  vom  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  belei- 
digt glaubte,  den  Rath  gab,  sich  bei  dem  Konige  zu  beschweren,  v.  F. 
bat  aber  um  seine  Entlassung,  die  er  noch  im  Jahre  1739  mit  Majors- 
charakter erhielt  ~  Darauf  trat  er  in  dänische  Dienste  als  übers tliea- 
tenant,  Friedrich  II.  aber  berief  ihn  wieder  bei  seiner  Thronbesteigung 
in  die  pleuss.  Armee,  wo  er  ihn  den  23,  Juli  1740  zum  Obersten  be- 
förderte, den  36.  Juli  desselben  Jahres  aber  zum  Commandenr  eines 
Fii silierregiments  ernannte,  ihm  den  Orden  pour  le  mcrite,  so  wie  auch 
die  Amtshauptmannschaften  Gramzow  und  Lükenitz  ertheilte.   Im  Jahre 
1742  ward  er  Commandant  zu  Glaz  und  im  März  1746  Generalmajor. 
Im  Jahre  1751  wurde  er  zum  Generallientenant  ernannt  und  mit  dem 
schwarzen  Adlerorden  geschmückt.     Der  Ausbrach  des  siebenjährige« 
Krieges  eröffnete  ein  nenes  Feld  für  die  Thätigkeit  desselben.  .Er 
nahm  an  vielen  Gefecht en  rühmlichen  Antheil,  und  die  Ernennung  zum 
General  der  Infanterie  am  1.  März  1769  und  zum  Dompropst  von 
Brandenburg  im  Jahre  l?tiO  zeugen  für  die  Anerkennung  seiner  Ta- 
lente und  Brauchbarkeit.    Im  letztgedachten  Jahre  am  23.  Juli,  in  der 
Schlacht  bei  Landshut,  rettete  den  mit  vielen  Wunden  bedeckten  Hel- 
den die  Treue  seines  Bedienten,  der  sich  auf  ihn  warf  und  ihm  so 
das  Leben  erhielt    (M.  s.  Berl.  milit.  Tasch.-Kal.  für  das  Jahr  1787.) 
Im  Jahre  1763  ward  er  Commandant  zu  Glaz.    Nach  Beendigung  des 
siebenjährigen  Krieges  zog  er  sich  nach  Brandenburg  zurück,  wo  er 
am  3.  März  1774  im  77.  Jahre  seines  Alters  nach  69jährigen  treuen 
Diensten  starb.    Während  dieser  langen  Dienstzeit  hatte  er  sich  so- 
wohl durch  Muth  und   Tapferkeit,    als  auch   durch  seine  Trene 
und  Anhänglichkeit  die  Gnade  und  das  Vertraue»  des  grossen  Königs 
erworben,  deren  er  sich  bis  an  seinen  Tod  erfreute.    Er  war  mit  einer 
reformirten  Französin,  Elisabeth  Marin  Mason,  vermahlt,  und  in  dieser 
Ehe  hatte  er  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  erzeugt  —   Der  älteste 
Sohn,  in  den  frühesten  Jahren  durch  eine  Wärterin  verwahrlost,  konnte 
we^en  seiner  schwächlichen  Gesundheit  nur  kurze  Zeit  als  Dragoner« 
Offizier  seiner  angeborenen  Lust  am  Kriegsdienste  Genüge  thun.  Dann 
ward  er  Pfleger  seines  alternden  Vaters  und  verehelichte  sich  mit  einer 
v.  Schlegel.  —   Der  zweite  Sohn,   bis  zum  Tode  seines  Vaters  in 
Kriegsdiensten  bleibend,  zog  sich  nachher  in  die  Stille  des  Privatle- 
bens zurück  und  starb  nach  kinderloser  Ehe.  —   Aus  der  Ehe  des 
ältesten  Sohnes,  des  Generats,  lebt  jetzt  noch  (nach  ganz  frühzeitigem 
Absterben  eines  jüngeren  Sohnes)  Friedrich,  Baron  de  La  Motte  Fou- 
que,  geb.  d.  12.  Febr.  1777,  k.  |>r.  Major  d.  Cavall.  a.  D.  und  Ritter  mehrerer 
Orden,  zu  Halle.   Derselbe  hat  sich  durch  seine  belletristischen  Schrif- 
ten, die  mit  sehr  vielem  Interesse  gelesen  werden,  rühmlichst  bekannt 
gemacht;  er  war  vermählt  mit  Karvlifie,  geb.  v.  Briest  (gest  am  21. 
Jul.  1831),  welche  gleichfalls  als  Schriftstellerin  sich  einen  ehrenvollen: 
Namen  erwarb.  —   Der  in  der  Normandie  zurückgebliebene  Zweig  ist 
vor  etwa  30  Jahren  in  zwei  katholischen  Geistlichen  ausgestorben. 

Fragstein,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  kamen  ans  Graubündten  nach  Schlesien.'  Hier  erwarben  sie 
das  Gut  Nimbschdorf  im  Fürstenthuine  Ratibor.  Im  Jahre  1664,  am 
30.  April,  wurde  Johann  ChrUtojth  v.  Fragstein,  und  im  Jahre  1709, 
am  18.  Januar,  Wenzel  Ferdinand  v.  F.  in  den  Freiherrnstand  erho- 
ben. Der  erstere  war  Herr  auf  Gandau  und  Jeschkittel ,  auch  besass 
er  das  treibe  königl.  Burglehn  zu  Krolkwitz.    Nachdem  er  längere 
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Jahre  als  Resident  des  Kaisers  in  Polen  beglaubigt  gewesen  war,  wurde 

er  als  Botschafter  an  den  Czar  in  Moskan  gesandt.  Er  entledigte  sich 
daselbst  seiner  Aufträge  zur  gross ten  Zufriedenheit  seines  Monarchen, 
wurde  dafür  in  den  Freiherrnstand  erhoben ,  und  1672  mit  der  Würde 
eines  Oberamts-Canzlers  von  Schlesien  bekleidet  Er  nahm  in  dieser 
Eigenschaft  die  Huldigung  des  dem  Kaiser  zugefallenen  Furstenthums 
Liegnitz  im  Jahre  1676  an,  und  starb  1682.  —  Johann  Anton,  Frei- 
herr y.  F.,  Herr  auf  Herzogs  Waldau  im  Grottkau-Neisseschen,  Mit- 
tel- Ubendorf  im  Strelitz-Briegschen ,  poln.  Gandan  und  Jeschkjttel  im 
Breslauischen,  war  kaiserlicher  Kämmerer  und  Oberamtsrath  im  Her- 
zogthume  Schlesien.  —  Karl  Maximilian  v.  F.  und  Niuibschdorf  war 
Prälat  des  hohen  Domstiftes  St. 'Johannis  zu  Breslau.  —  Im  Oppeln- 
scheu  war  eine  Linie,  die  sich  v.  Fragstein  und  Kronowitz  schrieb.— 
Maximilian  v.  F.  auf  Jassen ,  eigentlich  Jasionna,  war  180(3  Kreisde- 
putirter  im  Kreise  Tost  -  Gleiwitz.  —  Sein  Enkel,  Eduard  v.  F.,  ist 
gegenwärtig  Besitzer  von  Jasionna  oder  Jassen.  —  Ein  Major  v.  F. 
stand  in  dem  Regiment  v.  Ostin  zu  Stettin,  und  ist  im  Jahre  1817  im 
Pensionsstande  gestorben.  Er  gehörte  ebenfalls  der  schlesischen  Linie 
an.  —  Ein  anderer  v.  F.,  der  im  Regiment  v.  Grawert'in  Glaz  stand, 
wurde  1809  verabschiedet  und  trat  darauf  als  Major  in  das  Corps  des 
Herzogs  von  Brannschweig-Oels  ein.  —  Ein  Premier-Lieutenant  v.  F., 
früher  im  Regiment  v.  Pelcherzim,  war  bis  zum  Jahre  18?0  Major  nnd 
Commandeur  eines  Landwehrbataillons,  und  ist  1825  im  Pensionsstande 
gestorben. 

■ 

Franche villc,  die  Herren  von. 

Die  Herren  von  Francheville  stammen  ursprünglich  aus  dem  Hen- 
negau ,  und  besassen  früher  die  Herrschaft  Fresne  an  der  Scheide« 
Erst  später  kamen  sie  in  die  Picardie  und  von  da  mit  andern  Flücht- 
lingen, welche  die  Religionsbedrückungen  aus  ihrer  Heimath  vertrie- 
ben, nach  Berlin,  und  fanden  bei  uns  ein  zweites  Vaterland.  —  Jo- 
seph du  Fresne  F.  war  königl.  preuss.  Hofrath  und  Mitglied  der 
-  Akademie  der  Wissenschaften.  Von  ihm  sind  mehrere  historische  Werke, 
Gedichte  und  Oden  erschienen.  Zu  den  erstem  gehören :  Histoire  ge- 
nerale et  particuuere  des  Finances,  contenant  le  Tarif  de  1664.  2  Vo- 
lumes.  1738.  De  la  compagnie  des  Indes,  1738,  Relation  curieuse  de 
plusienrs  pays  nouvellement  deconverts.  1741;  zu  den  letzteren  La 
Victoire  du  Roi  de  Prusse  a  Friedberg,  Poeme,  1745,  La  Victoire  du 
Roi  de  Prusse  a  Sorr,  Ode.  1745.  Einen  Roman,  unter  dem  Titel: 
„Die  ersten  Thaten  Karls  des  Grossen'4,  eignete  er  Friedrich  II.  zo. 
Auch  war  er  Redacteur  der  Gazette  literaire,  und  sehr  bekannt  ist  sein 
satyrisches  Gedicht:  Le  Bombyx  (der  Seidenwurm):  Er  starb  am  9« 
Mai  1781.  Se.  Maj.  der  König  hatte  durch  ein  besonderes  Cabinets- 
schreiben  vom  17.  Septbr.  1774,  dem  alten  Adel  der  Familie  v.  F.  eine, 
neue  Anerkennung  gegeben.  Er  „hinterliess  sechs  Kinder.  —  Sein 
Sohn,  C.  von  Francheville,  war  Vorleser  und  Bibliothekar  des  Prin- 
zen Heinrich  von  Prenssen,  auch  Canonicus  zu  Oppeln  und  Breslau 
u.  s.  w.  Er  ist  der  Verfasser  des  Werkes  l'histoire  des  derniers  Cam- 
pagnes  et  Negociations  de  Gustave  Adolphe  en  Allemagne.  Ouvrage 
traduit  de  Tltalien.  Avec  des  notes  historiques  et  geographiques  et  une 
Dissertation.  Augmente  de  quelques  autres  pieces,  a  Berlin  1772*  — • 
Kin  Bruder  von  ihm,  Stephan  du  Fresne  v.  F.,  war  im  Jahre  1805 
postmeister  zu  Münsterberg,  und  von  diesem  war  ein  Sohn  im  Jahre 
1828  Capitain  und  Chef  der  31.  Infanterie  -  Regiments  -  Garnison  -  Com- 
pagnie zu  Erfurt.  —  In  der  Gegenwart  Huden  wir  diesen  Namen  nicht 
weiter  aufgeführt. 
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Franck,  die  Herren  von. 

Kaiser  Leopold  I.  erhob  im  Jahre  1679  den  Tobias  Franck  ans 
Liegnitz  nach  20jälirigen  treuen  Kriegsdiensten  mit  dem  Beinamen 
Franckenburg  in  den  Adelstand.  Er  starb  am  17.  December  1686  als 
Consul  und  Obristwachtmeister ,  anch  hatte  er  die  Stelle  eines  Depu- 
tat ns  ad  Publica  versehen.  Von  zwei  Frauen  (die  erste  Elisabeth  v. 
Wieg  hörst,  die  zweite  eine  v.  Wolf)  hat  er  mehrere  Söhne  und  Töch- 
ter hinterlassen.  Die  ersteren  sind  saramtlich ,  ohne  Nachkommen 
männlichen  Stammes  zu  hinterlassen,  verstorben.  Diese  neue  und  bald 
wieder  erloschene  adelige  Familie  führte  im  rothen  Schilde  einen  auf- 
springenden goldenen  Löwen,  der  in  der  rechten  Vorderpranke  ein 
Schwert  hielt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  war  der  Löwe  verkürzt  dar- 
gestellt  Die  Helmdecken  roth  und  gelb. 

Francke-Giessbach,  die  Herren  von. 

Dieses  adelige  Geschlecht  war  im  löten  und  17ten  Jahrhunderte 
in  Schlesien  ansässig.  Es  war  aus  dem  sächsischen  Erzgebirge  in  jene 
Provinz  gekommen.  —  Valentin  Franck e  von  Giessbach  besass  um 
«las  Jahr  1600  mehrere  Güter  im  Münsterbergschen ,  namentlich  Kau- 
litz, Nobschütz  und  Belmsdorf.  Nach  Conradi  Sil.  Tog.  starb  er  am 
28.  April  des  Jahres  1616  zu  Franckenstein.  Mit  ihm  scheint  diese 
Familie  in  Schlesien  auch  wieder  verschwunden  zu  sein. 

• 

Franqois,  flie  Herren  von. 

Diesen  Namen  fuhren  drei  notable  Geschlechter  in  der  Schweiz. 
Eines  derselben  gehört  zu  den  Patriziern  von  Lausanne;  das  zweite 
gehört  der  Stadt  Genfan;  das  dritte  stammt  aus  dem  französischen  ' 
Theile  des  Canton  Bern,  und  namentlich  aus  der  Stadt  Porrentrot  oder 
Pruntrut.  Die  beiden  ersteren  Geschlechter  gehören  der  evangelischen, 
das  letzte  aber  der  katholischen  Religion  an.  —  Es  haben  zn  ver- 
schiedenen Zeiten  Offiziere  dieses  Namens  im  preuss.  Heere  gedient, 
ohne  dass  wir  zu  entscheiden  vermögen,  welcher  der  drei  angegebe- 
nen Familien  sie  angehörten  oder  angehören.  In  der  Gegenwart  ist 
ein  Obrist  v.  Francois  Com  man  den  r  des  37.  Infanterie-Regiments,  nnd 
zwei  Subaltern -Offiziere  dieses  Namens  dienen  ebenfalls  in  der  preusa. 
Armee,  der  eine  im  13.  Infanterie  -  Regimente  zn  Munster,  der  andere 
im  &.  Husaren  -  Regimente  zu  Stolpe.  — '  Der  erwähnte  Obrist  v.  F. 
ist  mit  einer  v.  Brandt  vermählt.  —  Ein  vor  uns  liegendes  Wappen 
des  Lausanner  Geschlechts  v.  F.  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  silber- 
nen halben  Mond,  die  Hörner  nach  oben  gekehrt,  zwischen  zwei  sil- 
bernen Querbalken.  Auf  dem  offenen  Turnierhelme  sind  drei  Straoss- 
federn  dargestellt,  von  welchen  zwei  roth  nnd  eine  weiss  ist.  Helm- 
decken roth  und  silbern.  M.  s.  auch  L.  Levade,  dicL  hist.  etc.  du 
CanU  de  Vaud.  p.  130. 

Franke,  die  Herren  von. 

Der  Gutsbesitzer  Göttlich  Heinrich  Franke  auf  Ruckersdorf  bei 
Sprottau  wurde  bei  der  Huldigung  in  Breslau,  am  6.  Juli  1798,  nobi- 
litirt.  Die  Kinder  seines  Sohnes,  Uottäeb  Friedrich,  besitzen  gegen- 
wärtig das  Gut  Rückersdorf. 
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Franken-Sicrstorf,  die  Grafen  und  Herren  von. 


?M.  s.  die  Grafen  v.  Sierstorf. 


Frankenau,  die  Herren  von. 


Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  war  nach  Luca  im  schiesi- 
schen  Fürstenthume  Münsterberg  begütert.  Auch  Bucelin,  Spener, 
Schickfuss  und  Sinapius  (I.  Bd.  S.  34)4)  erwähnen  dieses  Geschlecht. 
Der  letztere  Autor  beschreibt  das  Wappen,  und  Siebmacher  giebt  es 
1.  Th.  S.  55  unter  den  schleichen.  Sie  führten  im  getheilten ,  oben 
blauen,  unten  silbernen  Schilde  einen  aufspringenden  Hirsch,  dessen 
Geweihe  mit  einem  goldenen  Pfeile  durchschossen  waren.  Derselbe 
Hirsch  stand  abgekürzt  auf  dem  Helme.    Die  Helmdecken  weiss  und 


Frankenberg,  die  Grafen  nnd  Herren  von.  ml 


Diesem  hochberiihmten  Geschlechte  geben  mehrere  Autoren  den 
tapfern  griechisch -messenischen  General  Aristomenes  zum  Stammva- 
ter. Wenn  sich  diese  Angabe  nicht  durch  Urkunden  belegen  lässt,  so 
ist  es  doch  anerkannt,  dass  es  zu  der  ältesten  deutschen  Ritterschaft 
gehört,  und  in'den  diesseitigen  Staaten,  namentlich  in  Schlesien,  seit 
dem  11.  Jahrhunderte  vorkommt  und  verbreitet  ist.  Es  soll  aus  der 
Pfalz  in  jene  Provinz  gezogen  sein,  und  namentlich  hält  sie  Bucelin 
ursprünglich  für  Pfälzer.  Noch  in  der  Gegenwart  sind  Aeste  dieses 
Hauses  in  der  Pfalz  und  in  den  Rheinlanden,  allein  sie  führen  ein 
verschiedenes  Wappen  mit  unserm  Geschlechte  v.  F.  In  Schlesien  sol- 
len sie  nach  Hennelias  im  Jahre  1015  die  Stadt  Frankenstein  erbaut 
haben.  Derselbe  Schriftsteller  erinnert  auch  an  den  Arbogasltts  v.  F., 
der  um  das  Jahr  452  des  Kaisers  Valentinian  III.  Feldobrister  gewe- 
sen ist,  an  Adam  v.  F.,  der  unter  dem  Kaiser  Heraclius  ein* Heerfüh- 
rer, und  Magnus  v.  F.,  der  Karls  des  Grossen  General  war.  Sie  wa- 
ren in  Schlesien,  besonders  zuerst  in  den  Fürstenthümern  Oels  und 
Brieg,  begütert,  und  die  Stammhäuser  liegen  auch  in  diesen  beiden 
Fürstenthümern,  namentlich  Ludwigsdorf  im  Fürstenthume  Oels,  eine 
halbe  Meile  von  der  Stadt  Oels,  Rosen  bei  Kreuzburg  und  Proschlitz 


Denen  von  Gladitz  und  von  Seidlitz ,  Proschlitz  aber  dem  Grafen  von 
»Strachtitz  an.  Aus  dem  Hause  Ludwigsdorf  wurde  Hans  Wolf  v.  F. 
auf  Düchelsdorf  bei  Namsläu,  Commandant  von  Brieg,  um  das  Jahr 
lHf>0  baronisirt.  '  Er  starb  1082.  Hans  Moritz  v.  F.  wurde  am  6.  Mai 
1720,  und  Sylvins  Eberhard  im  Jahre  1733  in  den  böhmischen  Frei- 
lwrrnstand  erhoben.  Die  Sohne  des  ersten  oben  erwähnten  Freiherrn 
Hans  Wolf  v.  F.  auf  Bnchelsdorf ,  Hans  Wolf,  kaiserl.  wirklicher  Ge- 
heimer Rath,  Landeshauptmann  des  Fürstentums  Glogau ,  Vicecanz- 
ler  des  Königreichs  Böhmen,  Herr  der  Herrschaften  Gröditzberg  und 
Glitschdorf,  der  Güter  Puchelsdorf,  Rankenau,  Gr.  Hartmannsdorf 
n.  a.  w. ,  und  Sigismund  Leopold  Freiherr  v.  F. ,  Domherr  zu  Breslau, 
wurden  um  da*  Jahr  1700  von  dem  Kaiser  Leopold  I.  in  den  Reichs- 
grafenstand erhoben.  Der  gedachte  erste  Reichsgraf  Hans  Wolt 
hatte  den  grossten  Theil  der  genannten  Herrschaften,  namentlich  Grö- 
ditzberg, Klitschdorf  u  s.  w.,  durch  seine  zweite  Gemahlin,  die  Toch- 
ter des  Freiherrn  v.  Schellendorf- Königsbrück,  erworben.   Wie  be- 


blau. 
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kannt,  sind  beide  Herrschaften  langst  in  andern  Händen,  aber  Har- 
th au  und  Gross  -  Hartmannsdorf  bei  Bunzlau  noch  gegenwärtig  das  lle- 
sitztham  des  Grafen  Friedrich  v.  F.,  Freiherrn  v.  Sehellendorf,  kö- 
nigl.  preuss.  Kammerherrn ,  Landrath  des  Löwenberger  Kreises  nnd 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  vermählt  mit  Antonie,  Gräfin  v.  Tenczin- 
Paczinsky.  Von  den  Brüdern  desselben  besitzt  Joseph^  Graf  v.  F.,  die 
Herrschaft  Tillowitz  im  Regierungsbezirke  Oppeln.  Diese  gräü.  Linie 
ist  katholischer  Religion.  Die  Herren  v.  f  rankenberg  -  Ludwigsdorf 
besassen  nach  und  nach  ebenfalls  sehr  viele  Güter,  zuerst  in  Ober- 
scblesien,  später  auch  im  Militschschen,  Schweidnitzschen  und  Glogaui- 
schen.  Audi  die  Linie  zu  Prosch^itz  war  stark  begütert,  jedoch  fast  ^ 
ausschliesslich  in  Oberschlesien,  wo  ihnen  auch  die  Stadt  Landsberg 
gehörte.  Die  evangelische  Linie  stiftete  auch  das  Fideicommiss  Bielwiese 
im  Kreise  Steinau.  Ks  ging  in  neuerer  Zeit  an  einen,  nun  auch  schon 
wieder  verstorbenen  Major  v.  Lüttwitz  über,  der  dieserhalb  den  Na- 
men von  Frankenberg- Lüttwitz  annahm.  Dem  Hause  Ludwigsdorf 
gehört  aoch  Leopold  v.  F.  an,  der  gegenwärtig  Chef- Präsident  des 
Ober- Appellationsgerichtes  zu  Posen  und  des  Oberlandesgerichtes  da- 
selbst ist.  Kr  besitzt  das  Gut  Niederschüttlau  bei  Guhrau.  Derselbe 
ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens  3ter  Classe  mit  der  Schleife,  des 
eisernen  Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Gross  -Görschen),  des 
russischen  St.  Georgsordens  u.  s.  w.  Dem  Hause  Proschlitz  gehört 
der  gegenwärtige  Ober -Landesgerichts -Assessor  und  Land-  und  Stadt- 
gerichts rat  h  bei  dem  Land-  und  Stadtgerichte  zu  Pieschen,  an.  Bei 
Militsch  gehört  Bogislawitz  dem  Landesältesten  v.  F.  Auch  Schrei- 
bersdorf im  Kreise  polnisch  Wartenberg  und  Nieder- Woidnikowe  bei 
Militsch  sind  v.  Frankenbergsche  Güter.  Bei  Lublinitz  besitzt  Eduard 
y.  F.  Ludwigsdorf,  das  Gut  Cziasnau  u.  s.  w.  Auch  in  Preussen  sind 
Mitglieder  dieser  Familie  begütert,  namentlich  in  der  Gegend  von  Or- 
telsburg,  wo  MalschÖven  ein  v.  Frankenbergsches  Gut  ist.  In  der  Ar- 
mee sind  mehrere  v.  F.  zu  höhern  militairischen  Würden  gelangt,  na- 
nentlich  Karl  Ludwig  v.  F.,  der  Commandeur  des  v.  Bevilleschen  Re- 
giments war  und  später  Generalmajor  wurde.  Ein  anderer  General 
v.  F.  starb  im  Jahre  1819  zu  Damm  bei  Stettin.  Auch  der  Vater  des 
oben  erwähnten  Präsidenten  war  Generalmajor.  Seine  Wittwe,  die 
Besitzerin  von  Ober-Schüttlan,  ist  erst  im  Jahre  183b  verstorben.  Das 
v.  Frankenbergsche  Wappen  stellt  im  gelben  Schilde  drei  rotbe Ziegeln 
dar,  deren  zwei  gegen  die  oberen  Winkel  desselben,  der  dritte  aber 
gegen  die  unterste  Ecke  desselben  gestellt  sind.  Auf  dem  Helme  steht 
ein  Fuchs  von  natürlicher  Farbe,  welcher  drei  schwarze  und  drei  weisse 
Hahnenfedern  zwischen  den  Zähnen  hält.  Dieses  Wappen  bezieht  sich 
auf  eine  Sage,  nach  welcher  der  Stammherr  des  Geschlechtes,  der  in 
die  Gefangenschaft  gerathen  und  in  eine  gemauerte  Grube  geworfen 
worden  war,  durch  einen  Fuchs  gerettet  worden  ist»  der  unter  der  Mauer 
durch  ein  enges  Loch  eindrang.  Diese  Oeffnung  machte  es  dem 
Gefangenen  möglich,  drei  Ziegeln  auszunehmen  und  dadurch  der  Ge- 
fangenschaft und  dem  Tode  zu  entrinnen.  Der  gelehrte  Dr.  Thebe- 
sius,  der  überhaupt  vielfache  Nachrichten  über  diese  Familie  gegeben 
hat,  erwähnt  ebenfalls  jener  Schildsage.  Was  das  grafl.  Wappen  be- 
trifft, so  erhielt  Graf  Johann  Wolf  im  Jahre  1714  mit  der  kaiserl. 
Erlaubniss,  sich  Graf  v.  F.,  Freiherr v  v.  Schellendorf  schreiben  zu 
dürfen,  zugleich  auch  die  Bewilligung,  das  freiherrlich  von  Schell  en- 
dorfsche  Wappen  mit  dem  seinigen  zu  verbinden.  ^Dieses  letztere  v. 
Schellendorische  Wappen  ist  ein  blau  und  silbern  qnarrirtes  Schild,  ge- 
theilt  durch  einen  rothen  Querbalken,  mit  dem  auch  die  blau  und  sil- 
bernen Büffelhörner  auf  dem  Helme  belegt  sind.  Ausser  dem  Thebe- 
sius  geben  Sinai». ,  I.  S.  29  u.  8.  f.,  und  364  u.  s.  f.,  II.  S.  79  n.  s.  f. 
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Gauhe,  I.  S.  419,  Nachrichten,  Spenerin  Theatr.  insign.  $.301,  Sieb- 
macher,  II.  S.  108,  und  v.  Meding,  II.  No.  248,  Abbildungen  oder 
Beschreibungen  des  Wappens. 

>  i 

Frankenstein,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Von  den  verschiedenen  Linien  oder  den  verschiedenen  Familien, 
die  diesen  alten  berühmten  Namen  führen,  und  die  alle,  wie  es  scheint, 
von  Einem  Ursprünge  sind,  aber  verschiedene  Wappen  haben,  gehört 
das  Geschlecht  der  Frankensteine  in  Schlesien  hierher.  Es  war  na- 
mentlich in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Breslau  ansässig,  wo 
Peter  v.  F.  im  Jahre  1456  Mitglied  des  Rathes  der  Hauptstadt  Bres- 
lau war.  Auch  befindet  sich  in  der  Adalbertskirche  daselbst  das  Denk- 
mal eines*  Johannes  de  Frankenstein,  Primns  doctor  Theologiae  uni- 
versitatis  Lipsiensis,  Vicarius  et  Reformator  hnjus  Vratisl.  Conventus, 
Haereticae  Pravitatis  Inquisitor  per  Dioecesin  Vratisl.  ac  Prior  Pro- 
vincialis Poloniae ,  scripsit  super  Pentateuchum ,  Sententias ,  Sermones 
Magistrales  ac  Clerum,  de  Tempore  et  Sanctis  per  totum  annum,  cum 
pluiibas  aliis,  Tractatum  de  Officio  Inquisitionis,  de  Imitatione  Christi 
et  alia  multa,  obiit  Anno  1446.  --  Das  Wappen  der  schlesischen  Frei- 
herren von  Frankenstein  ist  ein  gespaltenes  Schild,  in  dessen  golde- 
nem Vordertheile  zwei  schräge  schwarze  Balken,  im  schwarzen  Hinter- 
theile  aber  ein  aufspringender  weisser  Steinbock  auf  einem  Felsen  dar- 
gestellt ist  Auf  dem  gekrönten  Helme  sind  zwei  Flügel,  wovon  der 
vordere  gelbe  mit  den  zwei  Balken,  der  hintere  oben  schwarze,  unten 
gelb  abgetheilt  ist.  Zwischen  diesen  Flügeln  ist  der  Steinbock,  doch 
unten  abgekürzt,  abgebildet.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen,  I. 
S.  61.  —  Uebrigens  hat  auch  das  Wappen  der  rheinischen  Freiherren 
v.  F.  Aehnliciikeit  mit  dem  so  eben  beschriebenen.  Dasselbe  Wappen- 
buch giebt  es  IL  S.  30.  Es  ist  ein  blaues  Schild,  welches  durch  eine 
breite  goldene  Strasse  in  drei  Theile  getheilt  ist.  Diese  rheinischen 
Freiherren  v.  F.  haben  ihr  gleichnamiges  Stammschloss  in  der  Graf- 
achaft  Katzenellenbogen,  zum  jetzigen  Grossherzogthume  Hessen  gehö- 
rig. Ihre  Stammreihe  beginnt  mit  Arbogast  v.  F.,  der  um  das  Jahr 
948  lebte.  M.  s.  Sinapius,  L  S.  373.  IL  S.  626  u.  f.  —  In  Schlesien 
wurde  auch  am  9.  Juli  1664  ein  Caspar  Wenzel  Franz,  mit  dem  Zu- 
namen v.  Frankenstein  nobilitirt. 

Einige  Offiziere  der  preuss.  Armee  gehören  dieser  Familie  an ;  soder 
Major  v.  Frankhen  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  zuletzt  Comman- 
deur  eines  Bataillons  vom  37.  Infanterie-  (5.  Reserve-)  Regiment.  Er 
stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Infanterie  -Regimente  v.  Hagken  in 
Münster,  erwarb  sich  das  eiserne  Kreuz  beim  Uebergange  über  die 
Elbe  bei  Wartenburg,  und  ist  im  Frühjahre  1836  mit  Tode  abgegan- 
gen. Ein  anderer  Major  v.  F.  erhielt  denselben  Orden  für  die  Schlacht 
von  Laon.  Ein  Hauptmann  v.  F.  steht  im  königl.  Artilleriecorps. 

Fransecki,  die  Herren  yon. 

König  Friedrich  IL  erhob  die  Brüder  Sigismund  Cornelius  Fran- 
secki, Lieutenant  beim  Ingenieurcorps,  und  Wilhelm  Christian  August 
Fransecki,  Capitain  in  dem  Inmnterie- Regimente  von  Luck,  am  1. 
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No?br.  1776  in  den  Adels  tau  d.  —  Ein  Nachkomme  von  denselben  war 

der  Cajjitain  v.  F.  in  dem  Regimente  Jung  Larisch,  der  im  Jahre  180$ 
als  Major  mit  Pension  dimittirt  worden  ist,  und  der  Hauptmann  v.  F. 
im  Regimente  Rietz,  der  im  Jahre  1907  auf  dem  Felde  der  tihre  sei- 
nen Tod  fand.  —  Noch  gegenwärtig  dienen  mehrere  Olliziere  dieses 
Namens  in  der  Armee,  die  wir  in  den  Listen  bald  Fransecki,  bald 
Franski  geschrieben  finden.  Namentlich  ist  hei  dein  Regiment  v.  Wo- 
beser  Dragoner  ein  Capitata  v.  Franski  aufgeführt,  der  später  Kreis- 
Kittmeister  und  bei  der  Gensdarmerie  war,  und  im  Jahre  1818  aus 
dem  Dienste  geschieden  ist.  Audi  starb  im  Jahre  1824  ein  pensionir- 
ter  Capitain  und  Kreis-Ollizier  dieses  Namens,  der  im  Jahre  1806  va- 
cant  Prinz  Heinrich  von  Preussen  gedient  hatte. 


Franz,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Eine  alte  märkische  Familie  und  eine  gleichnamige  in  der  Rhein- 
provinz fuhren  diesen  Namen.  Eine  Linie  ist  auch  freiherrl.  Stan- 
des. Zu  Charlotten  borg  wohnt  eine  verwitwete  Baronin  v.  F.,  geb. 
v.  Gbcking,  und  im  2ten  comb.  Landwehr  -  Reserveregimente  stehen 
zwei  Lieutenants  v.  Franz. 

Franzius,  die  Herren  von. 

Der  Kaufmann  und  Gutsbesitzer  Johann  Franzius  in  Danzig  wurde 
am  26.  März  1804  nohilitirt  Diese  Familie  besitzt  in  der  Gegen- 
wart namentlich  das  Gut  Bauditten  in  Preussen.  Auch  ist  v.  F.  Di- 
rector  des  Banco  -  Comptoirs  zu  Danzig  ,  und  ein  Sohn  desselben  ist 
Assessor  beim  Oberlandesgerichte  und  zugetheilt  dem  Land-  und  Stadt- 
gericht zu  Danzig. 

Frede nw aide,  die  Herren  von. 

Ein  seit  langen  Jahren  ausgestorbenes  Geschlecht  in  der  Ucker- 
mark, dessen  gleichnamiger  Stammsitz  gegenwärtig  in  den  Händen  der 
Arnim  ist  Mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  bekleideten  Aemter  in 
der  Stadt  Prenzlau.  Grundmann  erwähnt  dieses  Geschlecht  mit  eini- 
gen Worten ,  S.  4. 

Freilingen,  die  Herren  von. 

Ein  rheinisches,  altadeliges  Geschlecht,  dessen  Stammort  Freilin- 
gen in  der  Bürgermeisterei  Lommersdorf,  des  Regierungsbezirks  Aachen, 
liegt.  —  Simon  v.  F.,  als  Bastart  bezeichnet,  wurde  im  Jahre  1471 
von  dem  Erzbischof  Ruprecht  von  Cöln  auf  dem  Schlosse  Hardt  gefan- 
gen gehalten.  —  Eberhard  v.  F.  besass  1417  ein  Burglehn  zu  Blan- 
kenheim.  M.  s.  Eiflia  illustrata  2.  Bd.  1.  Abth.  S.  120  u.  121. 


Fresin,  die  Herren  von. 

m  Eine  in  der  Provinz  Preussen  angesessene ,  adelige  Familie.  Sie 
besitzt  in  dem  zum  Regierungsbezirke  Königsberg  gehörigen  Kreise 
preoss.  Eylan  die  Güter  Lengen,  WokeUen  and  bei  Gerdauea  das  Gut 
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Wornin^heim  u.  s.  w.  Der  Hauptmann  de  Fresin  im  Regimentc  v. 
Besser  wurde  1808  pensionirt,  und  erhielt  im  Jahre  1809  den  Charak- 
ter als  Major.  Auch  erwähnen  die  allgemeinen  Nachrichten  von  der 
könierl.  urenss.  Armee  eines  Obristen  v.  K,  der  das  Königsberger  Land- 
^ehrre-  ment  hatte  und  1743  starb. 

weiirregim*  ^ 

Freudenberg,  die  festen  Herreu  von. 

Nach  alten  Lehnsbriefen  waren  die  Herren  v.  Zedlitz  auf  Hart- 
'  inannsdorf,  eigentlich  Tiefhartmannsdorf,  bei  Schönau  in  Schlesien,  mit 
der  dem  heutigen  Schlosse  daselbst  gegenüber  liegenden  j  seit  Jahr- 
hunderten in  Trümmern  zerfallenen  Veste  Freudenberg ,  nach  welcher 
noch  heute  der  Berg  genannt  wird ,  belehnt.  Sie  hatten  von  diesem 
Besitze  das  Recht,  sich  feste  Herren  zu  Freudenberg  zu  nennen 'und 
zu  schreiben.  M.  s.  den  Artikel:  die  Freiherren  von  Zedhtz-Neukirch. 


Freudenhofcr,  die  Herren  von« 


Zum  schlesischen  Adel  gehörig.  Dieses  Geschlecht  schrieb  sich 
Freudenhofer  und  Zettwina  (Zettwing).  Der  Letzte  dieses  Geschlechts 
scheint  Friedrich  v.  F.  gewesen  zu  sein ,  welcher  der  einzige  Sohn 
des  am  30.  Juli  1710  xn  Oels  an  der  Pest  verstorbenen  Johann  Frie- 
drich v.  F.  und  Zettwina  war.  —  Das  Wampen  giebt  Siebmacher,  III, 
S  75  unter  den  östreichischen.  Dasselbe  hat  vier  Felder.  ^  Das  tste 
ond  4te  Quartier  zeigt  einen  aufgerichteten  goldenen  Greif  im  grünen 
Felde-  im  2ten  und  3ten  rothen  Felde  sieht  man  eine  vom  rechten 
Winkel  des  Schildes  herabgehende  weisse,  mit  drei  rothen  Rosen  be- 
lecte  Strasse.  Auf  dem  gekrönten  Helme  erscheint  zwischen  zwei  Ad- 
lerHüeeln,  VOn  denen  jeder  mit  einer  goldenen  Rose  belegt  ist,  der 
nnten  abgekürzte  Greif  mit  ausgebreiteten  Vordertatzen,  in  jeder  Tatze 
eine  im  Flügel  befindliche  Rose  am  Stiele  haltend.  Die  vordem  Helm- 
decken sind  gelb  ond  grün,  die  hinteren  weiss  und  rolh. 
A.  •       .   »  .*  •  •    »  •*  »j  •'  .«     *  7 

Freudenreich,  die  Herren  von. 

Ein  Patriziergeschlecht  der  Stadt  Bern,  welches  früher  sich  Ri- 

Sdio  nannte.  —  Peter  Rigadio  de  Joyeuse  war  im  Anlange  des  10. 
hrhunderts  französischer  Geschäftsträger  in  der  Schweiz.  Er  war  mit 
Elisabeth  Bern  vermählt  und  starb  zu  Freiburg.  —  Sein  Sohn,  Pe- 
ler  verdeutschte  den  Namen  Joyeuse  in  Freudenreicher,  woraus  nach- 
her Freudenreich  entstanden  ist  —  Aus  dieser  Familie  sind  mehrere 
Mitglieder  Landvögte,  Rathsherren ,  Schatzmeister  n.  s .  w.  in  der  Stadt 
und  Republik  Bern  geworden.  In  der  Gegenwart  leben  *wei  v.  Freu- 
denreich zn  Neuwied,  in  der  preuss.  Rheinprovinz.  M.  s.  Leu,  Schwei- 
ler Lexicon  V1L  S.  322—323. 

■*  »  .  ■ 

Freund,  die  Herren  von. 

Wir  finden  verschiedene,  nicht  mit  einander  in  Verwandtschaft 
oder  in  Beziehung,  stehende  adelige  Familien  dieses  Namens.  1)  Die 
Freund  und  polnisch  Weisteritz ,  welche  dem  alten  schlesischen  Am 
angehörten    und  deren  Stammhaus  da«  in  der  Nähe  von  Schweidnitz 
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liegende  poln.  Weisteritz  ist.  —  ffans  Freund  war  im  Jahre  13Ö0  ein 
angesehener  Cavalier  .der  Herzogin  Agnes  von  Schweidnitz.  —  Eine 
Linie  sehrieb  sich  auch  Freund  und  Neudeck,  nacli  eurem  bi  der 
Nähe  Yon  Polkwitz  bei  Glogau  gelegenen  Orte.  —  Greywius  von 
Freund'  war  ein  angesehener  Kathsherr  zu  Schweidnitz.  Kr  starb 
am  17.  Juli  15.Y>.  Sein  kostbares  Grabmal  von  Alabaster  wird  in  der 
Pfarrkirche  zu  Schweidnitz  gezeigt  Ks  war  für  seine  Zeit  ein  Kunst- 
werk. Freund  ab  Avis  usque  de  repnblica  Svidnicensi  optime  meri- 
tus.  —  Im  17.  Jahrhunderte  soll  diese  Familie  ausgegangen  sein ;  nacli 
Andern  war  schon  Johann  Freund  auf  Weisteritz ,  der  am  15.  Novbr. 
1696  starb ,  der  Letzte  seines  Gesclüechtes.  Wenigstens  starb  er  kin- 
derlos, und  seine  Wittwe,  die  1599  gestorben  ist,  wurde  die  Besitze- 
rin der  Guter.  —  Sie  führten  ein  gesnalteues  Schild,  dessen  Vorder- 
theil  schwarz  und  darin  eine  goldene  Lilie  war;  das  Hintertheil  roth 
and  darin  ein  weisser  aufgerichteter  Lowe.  Auf  dem  gekrönten  Heime 
war  ein  rotli  gekleidetes  Mannsbild ,  unten  abgekürzt ,  zwischen  zwei 
Flügeln,  deren  vorderer  unten  weiss,  oben  roth,  der  hintere  unten 
schwarz,  oben  gelb  war,  dargestellt.  Die  vorderen  Helmdecken  wa- 
ren gelb  und  schwarz,  die  hinteren  weiss  und  roth.  Sinapius  beschreibt 
dieses  Wappen  II.  S.  <i28,  und  Siebmacher  giebt  es  II.  S.50.  v.Krohne 
erwähnt  I.  S.  310  einer  ebenfalls  Schlesien  angehörigen  Familie,  die 
sich  Freund  v.  Sternfeld  geschrieben  hat.    v.  Hellbach  weist  ihr  das 


beschrieben  haben.   Merkwürdig  ist  es,  dass  die  schlesische  Familie 


bürg  (m.  8.  d.  Art.)  füll  ren.  —  Noch  bemerken  wir,  dass  bis  zum 
Jahre  1804  in  dem  Ingenieurcorps  ein  Generafmajor  und  Brigadier  der 
Festungen  in  Oberschlesien  v.  Freund  stand,  der  aus  Pommern  ge- 
bürtig war,  von  dem  wir  nicht  anzugeben  vermögen ,  ob  er  mit  einer 
oder  der  andern  angeführten  Familie  in  Beziehung  stand. 


Von  den  zahlreichen  Familien  dieses  Namens,  die  zum  Theil  schon 
lange  den  Freiherrnstand«  besitzen ,  gehört  eigentlich  keine  unmittel- 
bar Preussen  an,  sondern  sie  sind  in  Graubündten  entsprungen,  und 
haben  sich  spater  in  Schwaben,  Baiern,  Kärnthen  und  Tyroi  nieder- 

& lassen  und  verbreitet  Die  freiherrf.  Familie  erbaute  schon  im  Jahre 
§  ihr  Stammschloss  bei  Chur  in  Graubündten  und  zcrüel  im  12.  Jahr- 
hunderte in  die  Achtstädtische  und  in  die  Asstedtische  Linie.  Ausser 
den  schon  angegebenen  Provinzen  wurden  auch  Franken,  Sachsen, 
Mecklenburg  und  die  Anhaltsciien  Länder  der  Aufenthalt  verschiedener 
Zweige.  Von  diesen  Letzteren  sind  Abkommen  im  preuss.  Dienste  ge- 
wesen, und  noch  in  der  Gegenwart  In  dem  Regiment  König  von 
Baiern  Dragoner  stand  ein  Capitain  v.  Freyberg,  der  im  Jahre  1825 
als  Obristueutenant  im  Pensionsstande  gestorben  ist.  —  Hin  anderer 
v.  F.,  der  als  Cornet  bei  dem  Regiment  Garde  du  Corps  gestanden 
hatte,  war  1828  Rittmeister  im  3.  Bataillon  des  20.  Landwehr- Regi- 
ments. Er  nahm  im  Jahre  1833  seinen  Abschied  mit  Beibehaltung  der 
Uniform  des  Regiments  Garde  du  Corps,  -r  Ein  Lieutenant  v.  F. 
steht  gegenwärtig  im  Garde- Husaren regiment,  ein  anderer  bei  dem 
30.  Landwehr-Regiment  —  Eine  Linie  schrieb  sich  Freiherren  Frey- 
berg zu  Justingen  und  Opiingen.  Sielunacher  giebt  verschiedene  Wap-^ 
pen  dieser  Familie ,  namentlich  das  ursprüngliche^  V.  $.  ,16.  Es  ist 
ein  blaues  Schild,  in  weichem,  auf  einem  drei  hügeligen  Berge  ein  gol- 
dener Löwe  steht;  er  hält  in  seiner  linken  Pranke  einen  spitzen  blauen 
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Hat  mit  goldenem  Knopfe,  und  in  der  rechten  ein  Schwert  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auch  aof  dein  Tarnierhelme.  M.  s.  auch  Wiss- 
grill, III.  S.88.  Falkenstein,  II.  S.  62. 

Freyburg  (Freiburg),  die  Herren  von. 

Christian  Friedrich  v.  Freybnrg  starb  am  15.  Febr.  1832  als  pen- 
sionirter  Obristlientenant  zu  Löwenberg.  Die  Familie  y.  F.  gehört 
inm  schwabischen  Adel  und  ist  in  früherer  Zeit  reich  begütert  gewe- 
sen. Auch  sind  in  der  Schweiz  and  im  Blsass  gleichnamige  Familien 
▼erbreitet,  die  jedoch  verschiedene  Wappen  führen.  Endlich  befindet 
-sich  auch  unter  den  Patriciern  der  Stadt  Memmingen  in  Schwaben  eine 
'Familie  ?.  F.,  ond  es  dürfte  der  hier  erwähnte  Obristlieutenant  t.  F. 
wohl  von  derselben  abgestammt  haben.  —  Sie  führte  ein  blaues 
Schild,  in  dessen  Mitte  eine  goldene  Lilie  stand;  unter  derselben  war 
ein  goldener  Sparren  angebracht  und  unter  diesem  ein  leeres  ro- 
thes  Feld.  Auf  dem  Helme  wuchs  aus  der  Krone  ein  Mannsbild  ohne 
Arme,  mit  einer  spitzen  Mütze,  die  mit  einer  blauen,  einer  goldenen 
lind  einer  rothen  Straussfeder  geziert  ist.  Das  Kleid  des  Mannes  ist 
wieder  mit  der  goldenen  Lilie  belegt  Die  Decken  und  das  Laubwerk 
sind  auf  der  rechten  Seite  golden  und  roth,  auf  der  linken  golden 
und  blau. 

Freyend,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  ans  Litthauen,  und  mehrere  Mitglieder  der- 
selben haben  in  der  Armee  gedient.  Namentlich  der  Major  v.  Freyend 
in  dem  Dragonerregiment  v.  Prittwitz.  Kr  ist  im  Jahre  1809  gestor- 
ben, und  ein  Capitata  v.  F.  starb  1806  im  Regiment  v.  Sanitz.  End- 
lich starb  auch  im  Jahre  1813  ein  Premier  -  Lieutenant  v.  F.  im  18. 
Infanterie  -  Regimente.  —  In  der  7.  Artilleriebrigade  steht  ein  Capi- 
tata Freyend,  von  dem  wir  nicht  anzugeben  vermögen,  ob  er  in  Be- 
ziehung mit  der  oben  erwähnten  adeligen  Familie  Steht. 

•       •  » 

Freyenfels,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ein  adeliges,  zum  Theil  auch  freiherrliches  Geschlecht  dieses  Na- 
mens gehörte  Schlesien ,  Böhmen  und  Mähren  an.  In  Schlesien  besass 
diese  Familie  grosse  und  schöne  Güter,  namentlich  Burkersdorf  im 
Fiirstenthume  Schweidnitz,  und  Peuke  im  Fürstenthume  Oels.  Beide 
Besitzungen  sind  aber  längst  in  andern  Händen.  (Burkersdorf  ist  sehr 
bekannt  durch  den  Kampf  Friedrichs  II.  mit  den  Oestreichern,  um  die 
Anhöhen  von  Burkersdorf,  am  2l.  Juli  176?.  Durch  die  Erstürmung 
der  Österreichischen  Bergschanzen  brach  der  nachmalige  Feldmarschall 
v.  Möllendorf  die  ersten  Lorbeerzweige.)  Heinrich  Wilhelm  v.  Freyen- 
fels, Herr  auf  Ober-  und  Nieder -Peuke,  der  am  Anfange  des  l7ten 
Jahrhunderts  starb,  war  der  Letzte  seines  Geschlechtes  ans  dem  Hause 
Peuke,  und  mit  Jacob  Ernst  v.  F.  ist  wahrscheinlich  im  3ten  Jahrze- 
hend des  vorigen  Jahrhunderts  die  Linie  von  Burkersdorf  erloschen, 
während  von  der  mährisch -böhmischen  Linie  Johann  Christoph  v.  F. 
böhmischer  alter  Freiherr  wurde.  Anch  Gottfried  v.  F.  ist  um  diese 
Zeit  in  denselben  Stand  erhoben  worden.  —  Das  Wapoen  der  schle- 
sischen  v.  F.  war  ein  qnadrirtes  Schild.  Im  Isten  und  4ten  rothen 
Felde  war  ein  weisses  Pferd  auf  grünem  Rasen,  in  dem  2ten  und  3ten 
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schwarzen  Felde  aber  drei  gelbe  aufgerichtete,  neben  einander  stehende 
Garuln  dargestellt.  Auf  dein  gekrönten  Helme  waren  zwei  Adlerflü- 
gel, wovon  der  vordere  oben  gelb  und  unten  schwarz,  der  hintere  oben 
weiss  und  unten  roth  war,  und  zwischen  denselben  ein  geharnischter 
Mann  mit  einem  blossen  Schwerte  abgebildet.  Die  vorderen  Helm- 
decken waren  gelb  und  schwarz,  die  hinteren  weiss  nnd  roth.  Sieb- 
macher giebt  dieses  Wappen  V.  S.  71.  Nachrichten  über  diese  Fa- 
milie ündet  man  in  Sinapius,  I.  S.  373,  und  II.  S.  629.  Gauhe,  II. 
&  300  u.  f. 


Freysleben,  die  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht,  welches  ursprünglich  Franken  angehört,  sich 
aber  zum  Theil  nach  Niederöstreicn ,  zum  Theil  nach  Sachsen  und 
Preussen  wendete,  erhielt  im  Jahre  1511  vom  Kaiser  Maximilian  I.  ein 
neues  Anerkennungspatent  seines  alten  Adels,  und  am  25.  Septbr.  1640 
wurde  es  unter  den  Ritterstand  von  Niederöstreich  aufgenommen.  In 
bestreich  ist  es  ausgestorben  (Wissgrill,  III.  S.  95).  Von  der  sachsi- 
schen Linie  war  der  Obristlieutenant  v.  Freysleben  im  3.  Musquetier- 
Bataillon  des  Regiments  v.  Schöning  in  Preussen.  Er  starb  im  Jahre 
1807.  Ein  Sohn  von  ihm  ist  der  Obristlieutenant  v.  F.,  Commandeur 
eines  Landwehr -Bataillons  zu  Thorn.  —  Sie  führen  im  'quadrirten 
Schilde  im  Isten  und  4ten  rothen  Quartiere  drei  silberne  Balken,  im 
2ten  und  3ten  silbernen  Quartiere  einen  goldenen,  nach  der  rechten 
Seite  gewendeten  Greif.  Anf  dem  Helme  liegt  ein  roth  und  weisser 
Bund;  aus  demselben  wachst  ein  goldener  Greif,  der  einen  Scepter, 
auf  dessen  Spitze  ein  Stern  liegt,  in  den  Krallen  halt.  Die  Decken 
und  das  Laubwerk  sind  rechts  golden  und  schwarz,  links  weiss  und 
roth.  Siebmacher,  III.  S.  96. 


Fricken,  die  Herren  von. 

In  Westphalen  ist  eine  adelige  Familie  v.  Fricken  einheimisch, 
zu  Beelen,  im  Kreise  Warendorf,  lebt  der  Bürgermeister  v.  Fricken, 
und  ein  Lieutenant  v.  F.  ist  ihm  beigeordnet  —  Johann  Georg  Frick 
v.  Frickenburg  wurde  im  Jahre  1762  von  der  Kaiserin  Maria  There- 
sia in  den  Adelstand  erhoben.  —  Fricken  von  Frickhausen  ist  der 
Name  einer  erloschenen  adeligen  Familie  im  ehemaligen  fränkischen 
Kitter  -  Canton  Steigerwald. 


Friderici,  die  Herren  vom 

König  Friedrich  II.,  Augenzeuge  der  Tapferkeit,  welche  der  Lieu- 
tenant des  damals  v.  Bronikowskischen  Husaren -Regiments  (No.1,  zu- 
letzt v.  Gettkant),  Christian  Friderici,  in  der  Schlacht  bei  Chotusitz 
am  20.  Octbr.  1742  bewiesen  hatte,  erhob  denselben  in  den  Adel- 
stand. —  Ein  Sohn  desselben,  der  Obrist  v.  F.,  in  dem  Dragoner- 
Kegiment  v.  Voss,  wurde  im  Jahre  1810  in  den  Pensionsstand  ver- 
setzt und  starb  im  Jahre  1825.  Er  war  mit  einer  v.  Steinmann  ver- 
mählt, und  mehrere  Söhne  ans  dieser  Ehe  dienen  gegenwärtig  in  der 
Armee.  AI.  s.  auch  die  Art.  v.  Manstein  und  v.  Steinmann. 

13* 
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Fricbcn,  die  Herren  von.  ^ 

Der  Lieutenant  Georg  Heinrich  Frieben  und  dessen  Bruders  Sohno,- 
Ludwig  und  Johann  Gottfried  F.  wurden  im  Jahre  1753  den  28.  Au- 
gust geadelt.  —  Ein  Major  und  ein  Capitata  v.  F.  standen  in  dem 
Regimente  von  Küchel  in  Königsberg.  Der  Erstcre  ist  als  jx  nsionir- 
ter  Obrist  nnd  Commandeur  des  4.  Garnisonbataillons  im  Jahre  i&MI 
gestorben,  der  Letztere  trat  im  Jahre  1808  als  Major  aus  dem  activen 
Dienste  und  ist  gegenwärtig  Postmeister  zu  Instcrbnrg. 

Friedeberg  (Friedberg),  die  Freiherren  nnd 

Herren  von. 

Der  Stammherr  dieser  im  17.  Jahrhunderte  in  Schlesien  vorkom- 
menden Familie  war  Johannes  Ignaz  Mel/.er,  Oberfiscal  im  Ilerzog- 
thnme  Schlesien,  kais.  Amtsrath  u.  s.  w.,  der  um  das  Jahr  1760  in  den 
Freiherrenstand,  mit  dem  Zunamen  von  Friedeherg,  erhoben  wurde.  — 
Seine  Nachkommen  besassen  das  Gut  Merzdorf  in  der  Slandesherr- 
schaft  Militsch.  —  Kine  adelige  Familie  dieses  Namens  gehört  der 
Schweiz  an;  sie  fuhrt  im  goldenen  Schilde  drei  grüne  Hügel:  auf 
denselben  steht  eine  gethürmte  Mauer  unter  drei  aufgehenden  Ster- 
nen. Auf  dem  Helme  steht  das  verkürzte  Bild  einer  Frau ,  mit  flie- 
genden Haaren  und  in  jeder  Hand  ein  goldenes  Fähnlein  haltend. 
Die  Decken  golden  und  schwarz.  M.  s.  Henel,  Silesiogr.  Ken.  C.'VJIl. 
Sinapius,  11.  Th.  S.  332. 

Friedenberg,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges,  jetzt,  wie  es  scheint,  ausgegangenes  Geschlecht  m 
Schlesien.  Sein  Stammhaus  ist  das  im  Münsterhergschen  liegende  Dorf 
Algersdorf  oder  Alxdorf.  —  Anton  Oexel  von  Friedenberg  war  in  den 
ersten  Decennien  des  18.  Jahrhunderts  Domherr  zu  St.  Johann  in  Bres- 
lau. —  Anton  Johann  v.  F.  war  1720  bei  Schweidnitz  begütert  und 
mit  Einer  von  Kottulinski  vermählt.  —  Fast  ganz  gleich  ist  das  Wap- 
pen dieses  erloschenen  Geschlechts  mit  dem  der  Kottulinski.  Es  ist 
ein  rubinfarbiges  Schild,  in  dem  ein  silberner  Greiienfnss  und  ein  sil- 
bernes Haupt  dargestellt  ist.  Das  letztere  ist  mit  drei  rothen  Kosen 
belegt  Der  Helm  ist  frei  und  olfen,  und  mit  einer  goldenen  Krone 
geschmückt,  auf  welcher  drei  weisse  Straussfedern  angebracht  sind. 

Friedensburg,  die  Herren  von. 

Zwei  Brüder  v.  Friedensburg  standen  im  Jahre  1806  in  der  preuss. 
Armee,  der  Aelterc,  Karl  v.  F.,  in  dem  Kegiment  v.  L arisch  zu  Ber- 
lin. Kr  war  1827  Obristlieutenant  des  23.  Jnfanterie- Regiments,  nn<! 
trat  als  Obrist  mit  Pension  aus  dem  activen  Dienste,  lebt  gegenwär- 
tig zu  Neisse,  und  ist  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classc  (erworben 
bei  Hageteberg). —  Der  Jüngere  stand  bei  dem  Regiment  Graf  von 
Tauentzien,  und  namentlich  bei  dem  Grenadier- Bataillon  v.  Iferwarri 
in  Erlangen.  Er  nahm  im  Jahre  1808  seine  Entlassung,  mit  der  Et- 
lanbniss,  in  fremde  Dienste  zu  gehen,  und  starb  im  Jahre  1813  als 
'  königL  würtemberg.  Major.  Von  drei  Schwestern  leben  Charlotte  und 
'  Sophie  v.  F.  unverraählt,  die  dritte  starb  als  verwittwetc  Majorin  von 
Voss  am  10.  Juni  1836. 
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Frieiiiersdorf ,  die  Herren  von. 

Bin  adeliges  Geschlecht  dieses  Namens,  welches  stell  auch  Frie- 
mersdorf  und  Pützfeld  schrieb,  gehörte  der  Rheinprovina  und  nament- 
lich dem  Krzstifte  Cöln  an.  Das  erwähnte  Pützfeld  ist  ein  Dorf  in 
der  Nähe  von  Adenau ,  und  Friemersdorf  oder  Freimersdorf  sind  zwei' 
Höfe  im  Landkreise  CÖln.  —  Dietrich  v.  F.  zu  Pützfeld  wird  unter, 
den  adeligen  Lehnsleuten  des  Erzstiftes  Trier  genannt.  Dieses  Ge- 
schlecht führte  int  silbernen  Schilde  drei  schwarze  Muscheln  und  auf 
dem  Helme  den  Hals  eines  silbernen  Schwanes  mit  schwarzem  Schnabel. 

Friesen,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

• 

Mehrere  Schriftsteller  lassen  die  gegenwärtigen  Grafen  v.  Friess 
in  Oestreich  und  die  Freiherren  und  Herren  v.  Friesen  in  Sachsen 
von  gleicher  Abstammung  sein.  Die  ältere  gräfliche  Linie  aber  der 
von  Friese  ist  mit  August  Heinrich,  königl.  französischem  Marechal  de 
Camp,  am  29.  März  1755  erloschen,  die  neuere  Linie  der  Grafen  v. 
Friess  wurde  erst  1756  in  den  Freiherrn-  und  1783  in  den  Grafenstand 
erhoben.  Die  Freiherren  v.  Friese  oder  Friesen  in  Saclisen  sind  die  Ab- 
kommen von  Christian  Aut/ust  v.  Friese,  geb.  1646,  kaiserl.  Reichshof- 
rathe  und  kursächsischen  Kammerberrn,  Dompropst  zu  Meissen  und  Dom- 
herr zu  Magdeburg.  Sein  mit  Christine  v.  Osenberg,  aus  dem  Hause 
Lestau  erzeugter  Sohn  war  Christian  August,  Freiherr  v.  F.,  kursäch- 
sischer Generallieutenant  und  Kamnierherr.  Kr  starb  am  24.  Septbr. 
1737  vor  Belgrad  in  Ungarn.  Kr  vermählte  sich  mit  der  Stieftochter 
des  Canzlers  Otto  Heinrich,  Feiherrn  v.  F.  —  Sein  Knkel,  Johann 
Friedrich  Ernst,  Freiherr  v.  F.,  war  freier  Standesherr  zu  Königsbrück 
in  der  Oberlausitz,  und  Krbherr  auf  Rötha  bei  Leipzig,  eine  Besitzung, 
die  noch  heute  in  den  Händen  der  Familie  ist  Der  Vater  des  gegen- 
wärtigen Freiherrn  v.  F.  auf  Rötha  war  Ober-  Kammerherr  des  Kö- 
nigs Friedrich  August  von  Saclisen,  und  eine  Tochter  aus  diesem 
Hause  ist  Aebtissin  des  adeligen  FräuleinsJtiftes  zu  Altenburg.  Hier- 
her gehört  diese  Familie,  weil  sie  zu  dem  ansässigen  Adel  in  Schle- 
sien, und  namentlich  des  Theiles,  der  mit  der  Oberlausitz  zu  jener 
Provinz  geschlagen  worden  ist,  gezählt  wird.  —  Friedrieh  %  Frei- 
herr v.  F.,  Domherr,  starb  am  10.  Januar  1831  zu  Guben. 

■ 

F  ritsch,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  Schlesien  und  der  Ober- Pfalz  an. 
In  Schlesien  besass  sie  einst  Güter  im  Fiirstenthume  Brieg,  nament- 
lich Dobergast  und  Nicklasdorf  bei  Strehlen.  Diese  Besitzungen  ka- 
men durch  die  beiden  Töchter  des  letzten  Kigenthüiners  an  die  Wenz- 
kfs  und  Kngelhards.  Dobergast  an  Sylvius  von  Engelhard  und  Ni- 
cklasdorf an  Friedrich  von  Wenzki.  Kine  Linie  gelangte  in  Oestreich 
zur  reichsfreiherrlichen  Würde.  In  diesen  Stand  ward  im  Jahre  1742 
der  Keichshofrath  Thotnas  v.  Fritsch  von  der  Kaiserin  Maria  There- 
sia erhoben.  In  weimarschen  Diensten  sind  mehrere  Freiherren  v.  F., 
namentlich  der  Minister  Freib.  v.  F.  u.  s-  w. ,  ohne  dass  wir  zu  ent- 
scheiden vermögen ,  ob  sie  Abkommen  des  erwähnten  Keiehshöfraths 
sind.'  im  Jahre  1806  stund  ein  Capitain  v.  Fritsch  im  3.  MuM|iictier- 
Uataillou  des  Regimentes  vac.  v.  Grevenitz ,  er  stand  1815  int  lOten 
schles.  Laitdwchrregituetit  als  Major,  und  wurde  spater  Postmeister  in 
Friedeberg.   Kr  erhielt  das  eiserne  Kreuz  nach  der  Schlacht  bei  Leip- 
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zig.  —  Aus  dem  freihenlichen  Gescblechte  war  der  Rittmeister  Frei- 
herr  v.  F ritsch  im  Kürassierregiment  v.  Qoitzow,  er  starb  im  Jahre 
1818  als  Major  im  6.  Kürassierregiment  —  Das  Wappen  der  schle» 
liehen  v.  Fritech  ist  gespalten.  Im  vordem  silbernen  Felde  ist  ein  ge- 
hörnter goldener  Mond,  in  der  hintern  rothen  Hälfte  eine  Zange  in 
natürlicher  Farbe,  dargestellt.  Aof  dem  gekrönten  Helme  ein  mit  der 
Zange  bezeichneter  Adlerflügel.   Die  Helmdecken  weiss  und  roth. 

i 

Fritsclien  (Fritzen),  die  Herren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  ertheilte  dem  Johann 
Christian  von  Fritschen,  dessen  Vater  Johann  Fritschen,  am  II.  April 
1665  vom  Kaiser  Leopold  I.  in  den  Adelstand  erhoben  worden  war, 
am  18.  Juni  1686  ein  Anerkennungsdiolom.  —  Ein  Nachkomme  dersel- 
ben war  der  Major  v.  F.  in  dem  Infanterie- Regiment  v.  Grawert  zu 
Glaz,  der  1806  in  der  Schlacht  bei  Auerslädt  fiel.  Er  war  mit  einer 
Grätiii  v.  Nostitz  vermählt,  aus  welcher  Ehe  mehrere  Kinder  lebten.  — 
Friedrich  v.  F. ,  der  später  Unterförster  zu  Wasze  -  Spind ,  im  Regie- 
rungsbezirke G ii mb innen  war,  hat  sich  im  Jahre  1807  im  Laufe  der 
Vertheidigung  von  Colberg  das  Militair  -  Ehrenzeichen  erworben. 

Fritze,  Herr  von. 

Ein  Major  v.  Fritze  war  im  Jahre  1806  Platzmajor  in  Glaz,  und 
starb  1808  im  Pensionsstande. 

r 

S 

Frobel,  die  Herren  von. 

1)  Es  wurden  am  16.  Nov.  1656  die  Brüder  Heinrich  und  Frie- 
drich Frobel  in  den  böhmischen  Adelstand  erhoben,  und  im  Jahre  1700 
ward  diese  Erhebung  auf  den  Johann  Friedrich  Frobel  ausgedehnt. 
Diese  Familie  hat  mehrere  Güter  in  Schlesien  besessen.  Johann  Karl 
Frobel,  Marschcoinmissarius  und  Kreisdeputirter  des  Liegnitzer  Krei- 
ses ,  besass  Hausse  bei  Neumarkt  Karl  v.  Frobel  besitzt  Scheibe  und 
Beinlichgut,  ganz  in  der  Nähe  der  Festung  Glaz  gelegen.  —  2)  In 
einem  alten,  meist  schlesischen  Wappenbuche  tindet  sich  das  Wappen 
einer  v.  Frobel  tischen  Familie,  die  im  vorigen  Jahrhunderte  das  Gut 
Zossen  im  Fürstenthume  Jägerndorf  besass.  Es  geht  in  dem  Schilde 
vom  rechten  Winkel  eine  Strasse  herab,  die  mit  drei  goldenen  Lilien 
belegt  ist  Das  Schild  ist  oben  blau,  unten  schwarz.  Auf  dem  Helme 
stehen  zwei  nebeneinander  gefügte  blaue  und  schwarze  Adlerlliigel  mit 
der  Strasse  und  den  Lilien  belegt  Die  Helmdecken  sind  vorn  gelb 
und  schwarz,  hinten  blau  und  weiss.  ■ 

■ 

Frobelwitz,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges,  sch lesisches  Geschlecht,  das  in  den  Fürsten  thü- 
mern  Breslau  und  Oels  begütert  war.  Sein  Stammhaus  war  Krumpach 
bei  Stroupen  (später  Denen  v.  Lütwitz  gehörig).  Andere  bezeichnen 
das  Dorf  Frobelwitz  zwischen  Neu  markt  und  Breslau,  gegenwärtig  eine 
Poststation ,  als  den  Stammsitz  dieses  Geschlechtes.  Ursprünglich  soll 
aber  Polen  die  Heimath  desselben  gewesen  sein,  wo  sie  v.  Frutzki  ge- 
nannt wurden.  Einige  Mitglieder  der  Familie  v.  F.  bedienten  sich 
auch  noch  später  des  Beinamens  Frutzki,  andere  aber  schrieben  sich 
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Frobelwitz  and  Krtimpach.  Sie  erwarben  nach  und  nach  verschiedene 
Güter,  namentlich  Ell  gut  Ii,  Mädlitz,  Zakrzewo,  Schinarker  im  Für- 
stenthume  Geis,  auch  llonigern  und  Damschitz  im  Breslauischen.  — 
Im  Jahre  1468  war  Caspar  von  Frutzki  genannt,  auf  Schraarker 
und  Ellguth,  ein  angesehener  Cavalier  an  dem  Hofe  der  Herzöge  von 
Miinsterberg  und  Oels.  —  Minus  v.  F.,  vermählt  mit  einer  v.  Bock 
und  Lohris ,  war  noch  in  der  2ten  Hälfte  des  l7ten  Jahrhunderts  im 
Besitz  der  väterlichen  Güter.  —  Das  Wappen  Derer  v.  F.  zeigt  im 
rothen  Schilde  ein  eisenfarbenes  Beil  mit  einem  gelben  Stiel.  Auf  dem 
Helme  sind  zwischen  zwei  Bütfelhörnern,  wovon  das  vordere  *oth,  da» 
hintere  weiss  ist,  drei  kreuzweis  gesteckte  Fahnen  angebracht  (weiss, 
schwarz  und  rotli). 

Froben,  die  Herren  von. 

Dieses  bei  uns  so  rühmlich  bekannte  Geschlecht  ist  aus  der 
Schweiz  nach  Deutschland,  und  namentlich  zuerst  in  die  Rheinlande, 
gekommen.  Hieronymus  und  Johann  waren  die  ersten  aus  dieser  Fa- 
milie in  Preussen ,  ihr  vom  Kaiser  Karl  V.  ausgestelltes  Adelsdiplom 
wird  im  Original  zu  Königsberg  verwahrt.  Ursprünglich  war  Frobe- 
nius  der  Name  dieses  Geschlechtes.  Einer  der  Nachkommen  des  Hie- 
ronymus v.  F.,  Emanuel  von  Froben,  starb  den  Tod  der  Treue  für 
seinen  Herrn,  den  grossen  Kurfürsten,  in  der  Schlacht  bei  Fehrbellin  am 
18.  Juni  1G75.  v  Eine  Begebenheit,  die  in  vielen  Werken  der  Nachwelt 
aufbewahrt  bleibt,  und  die  der  grosse  Urenkel  des  Geretteten,  Frie- 
drich II.,  selbst  auf  eine  rührende  Weise  als  Beispiel  seltener  Treue 
erzählt  (Memoire*  de  Brandenbourg  p.  148  —  49).  —  Karl  Leopold, 
ein  Bruder  Emanuels,  ward  1691  Amtshauptmann  von  Biegen.  —  Ja- 
cob Christ.  Friedrich  war  Herr  auf  Quanditen ,  seine  Gemahlin ,  Maria 
Kallheim,  wurde  am  25.  Juni  1H83  in  den  Adelstand  erhoben,  und  in 
Beziehung  auf  Emanuels  geleistete  Dienste,  ein  weisses  Pferd  in  ihr 
.Wappen  gestellt.  Ein  aus  dieser  Ehe  entsprossener  Sohn  wurde  der 
Eidam  des  Bischofs  Ursin  von  Bär  (m.  s.  d.  Art.).  Er  starb  am  4. 
Juli  1757  zu  Berlin  als  Geh.  Justiz-  und  Kammergerichtsrath  und  hin- 
terliess  sechs  Söhne,  von  denen  Emanuel  als  Geh.  Justiz-  and  Kam- 
mergerichtsrath, und  Heinrich,  als  Geheimer  Rath  und  Domkirchen- 
rath, um  das  Jahr  1773  verstorben  sind.  Von  allen  sechs  Söhnen  aber 
scheinen  wenig  Nachkommen  übrig  zu  sein ,  denn  schon  in  den  ersten 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  ist  der  Name  v.  Froben  aus  den  Listen 
der  Staatsdiener  und  der  Armee  verschwunden.  Das  v.  Frobensche 
Wappen,  welches  dem  Buchdrnckerzeichen  des  berühmten  Joh.  Fro- 
ben ,  zu  Basel ,  ähnelt,  besteht  in  einem  silbernen  Schilde,  in  dem  zwei 
aus  den  Wolken  kommende  Hände  einen  Stab  halten,  an  dem  sich 
zwei  Schlangen  emporwinden  und  auf  dessen  Spitze  eine  Taube  steht. 
M.  s.  Nachruhm  des  Jacob  v.  Froben,  Königsberg  1Ö99.  Theatrum 
Europ.  II.  p.  720  —  780.  v.  Krohne,  1.  ThI.  S  314  — 18.  Siebmacher 
giebt  das  Wappen  S.  131. 

Frölich,  die  Herren  von. 

Im  Fürstenthume  Neisse  in  Schlesien  kommt  die  Familie  v.  Frö- 
lich vor.  —  Abraham  v.  F.  ist  am  15.  Juni  1695  in  den  Adelstand 
erhoben  worden,  und  Johann  Georg  Frölich  v.  Freudenfels  ward  am 
2t>.  Septbr.  des  Jahres  1076  in  den  böhmischen  Adelstand  erhoben. 
Der  Letztere  war  kaiserl.  Rath  und  vorher  der  Herren  Fürsten  und 
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Stände  in  Schlesien  General -Steuer -Einnehmer.  Br  war  ein  sehr 
wohlthätiger  Mann ,  den  Sinapius  einen  hilaris  dator ,  fröhlichen  Ge- 
ber, nennt  Sein  Geburtsort  ist  Ober-Glogau.  Kr  starb  zu  Breslau 
am  71.  Novbr.  Ifj97,  und  vermachte  verschiedenen  Stiftern  und  Kir- 
chen, so  wie  einigen  Schulen  ansehnliche  Legate.  Auch*  gelangte  durch 
seinen  letzten  Willen  eine  kostbare  Biichersammlung  an  die  Ordens- 
bibliothek des  Matthias  -  Stiftes  (Henel,  Silesiogr.  Cap.  7.p.  178).  In 
östreichisch  Schlesien  waren  verschiedene  Linien  dieser  Familie  ver- 
breitet, uno*  in  Tyrol  ist  das  Geschlecht  der  Frölich  v.  FröUchsburg 
noch  gegenwärtig  ansässig.  —  In  der  östreichischen  Armee  sind 
verschiedene  Edelleute  dieses  Namens  zu  hohen  Würden  gelangt,  wie 
Michael  v.  F.,  der  Feldmarschall  -  Lieutenant  und  Inhaber  eines  böh- 
mischen Infanterie -Regiments  war.  —  Ein  Sohn  von  ihm  blieb  als 
Generalmajor  in  Polen.  —  Noch  in  der  Gegenwart  dienen  viele  Of- 
fiziere dieses  Namen  im  kaiserl.  Heere,  namentlich  die  v.  Frölich  und 
Elmbach.  —  In  der  preuss.  Armee  ist  der  schlesischen  Linie  angehö- 
rig: der  Obrist  und  Commandeur  des  t.  Kürassierregiments  v.  F., 
Ritter  des  Verdienstordens  mit  Eichenlaub  (erworben  in  der  Schlacht 
bei  Belle  Alliance),  des  eisernen  Kreuzes  1.  Ciasse,  das  ihm  nach  dejr 
Schlacht  von  Laon  ertheilt  wurde.  —  Das  Wappen  der  schlesischen 
v.  F.  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen  mit  drei  Strichen  golden  und 
blau  geschachteten,  schräg  von  der  Linken  zur  Rechten  hinaufgehe»* 
den  Balken.  Auf  dem  Helme  ist  in  zwei  zusammengefugten  Fluj 
der  geschachtete  Balken  wie  im  Schilde  angebracht.  Die  Helmdec 
weiss  und  blau.  ^nSSS 

Froidcville,  die  Herren  von# 

Dieses  aus  der  Schweiz  stammende  altadelige  vornehme  Geschlecht 
ist  bei  uns  einheimisch  und  berühmt  geworden  durch  Gabriel  Monod 
v.  F.,  einen  Sohn  des  Gabriel  Monod  v.  F.,  Herrn  v.  Ballens  und  Yens 
im  Ganton  Bern,  und  der  Susanna  von  Groosaz.  Er  trat  aus  sächsi- 
schen Diensten  im  Jahre  1731  in  preussische  und  erwarb  sich  ho- 
hen Ruhm  und  die  besondere  Gnade  seines  grossen  Königs  durch 
die  Verteidigung  des  Postens  bei  Nappagedel  in  Mähren.  Er  fiel  als 
Generalmajor  in  der  Schlacht  bei  Zorndorf,  und  liegt  in  Frankfurt  an 
der  Oder  in  der  reformirten  Stadtkirche  begraben.  Drei  tapfere  Bru- 
der von  ihm  sind  ebenfalls  in  der  Armee  bekannt  geworden.  Der  äl- 
teste, Samuel  Ludwig,  war  Major  im  Dragoner- Regiment  Bayreuth, 
und  half  in  dieser  tapfern  Reiterschaar  den  Sieg  bei  Hohenfriedeberg 
erkämpfen,  Markt*  Daniel  war  Hauptmann  bei  Czettritz  Dragonern  und 
mit  einer  Grälin  von  Rothenburg  vermählt;  Franz  Isaak  stand  als 
Hauptmann  bei  Schorlemmer  Dragonern.  Er  wurde  1779  Intendant  bei 
der  2ten  Armee,  später  Assessor  beim  Kriegs  -  Collegium  und  starb 
17Ü2  als  pensionirter  Generalmajor  in  Preussen.  Der  General  Gabriel 
Monod  besass  in  Schlesien  die  Urschkauer  Güter  bei  Glogan.  Er 
war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  einer  v.  Kalkreuth  und  dann  mit 
einer  v.  Biilow,  hat  aber  von  keiner  Nachkommen  lünterlassen.  Ein 
Nelfe  von  ihm  steht  als  Invaliden- Hauptmann  zu  Herford,  und  er- 
warb sich  bei  der  Belagerung  von  Torgau  das  eiserne  Kreuz.  In 
Baiern  wurde  im  Jahre  1817  Alexander  Heinrich  'Meodor  v.  F.  imma- 
triculirt.  M.  s-  May  a.  a.  O.  T.  VII.  p.  481-  Biographisches  Lexicon 
aller  Helden  und  Militairpersonen,  welche  sich  im  preussischen  Dienste 
berühmt  gemacht  haben ,  I.  S.  436  u.  s.  f. 
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\t       .  r  Froreich,  die  Herren  von../   \  r.  ... 

Ursprünglich  gehört  diese  altadelige  Familie  wahrscheinlich  Deutsch- 
land an,  von  wo  sie  mit  dem  Orden  nacli  LieUand  und  Kurland  kam. 
Von  da  wendete  sich  ein  Zweig  im  Jahre  1412  schon  nach  Pommern. 
Die  ersten ,  die  daselbst  genannt  werden ,  sind  Metzig  v.  F.  und  sein 
Bruder,  der  Canonicus  zu  Colberg  war.  Der  Erstere  vermahlte  sich 
mit  einer  .Schlieven  und  wurde  der  Stammvater  der  v.  F.  in  Pom- 
mern. — -  Herzog  Kasimir  von  Pommern  belehnte  im  Jahre  1615  Georg 
v.  F.  mit  dem  Gute  Neu -Rase  (Neureese),  im  Fürstenthume  Camin. 
belegen.  Er  verkaufte  aber  dasselbe  wieder  an  den  Kammerrath  Si- 
mon Fischer.  Seine  Gemahlin,  eine  gehorne  v.  Pollen,  starb  im  Jahre 
1652,  83  Jahr  alt,  zu  Colberg.  —  Im  Jahre  1620  wurde  ein  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Richard  Friedrich  Wilhelm  mit  Schulzenhagen  und  Parpert 
im  Kreise  Camin  belehnt.  —  Ein  Sohn  desselben,  Egard  Georg ,  war 
russischer  Generallieutenant  und  Commandant  von  Moskau,  und  durch 
die  Enkel  des  Erstem,  Paul  Richard  und  Georg  Friedrich,  gründeten 
»ich  zwei  Linien  der  Familie,  die  zu  Schulzenhagen  und  die  zu  Kalten- 
hagen.  Es  hatte  sich  auch  ein  Zwejg  des  pommerschen  Astes  nach  Dä- 
nemark gewendet.  Von  demselben  wurde  Paul  Richard,  vermählt  mit 
einer  v.  Damitz,  JCammerherr  des  Königs  Christian  v.  Dänemark.  Er 
starb  im  Jahre  1722  in  dem  seltenen  Alter  von  98  Jahren.  —  Johann 
Karl  v.  F.  war  Major  im  v.  Seidlitzschen  Kürassier- Regiment,  ein 
tapferer  Offizier  und  vortrefflicher  Reiter.  Er  besass  mehrere  Güter 
im  Fürstenthume  Camin,  namentlich  Klümenhagen,  Jüdenhagen,  To- 
denhagen  und  Datjow.  Nach  seinem  Tode  fielen  die  Güter  am  ISten 
Decbr.  1771  dem  Major  Richard  Heinrich  v.  F.  zu.  Dieser  vertauschte 
Jüdenhagen  und  Todenhagen  im  Jahre  1772  gegen  das  Gut  Zowen, 
welches  seinem  Bruder,  dem  Hauptmann  Lorenz  Wedig  v.  F.,  gehörte. 
Der  Letztere  starb  im  Jahre  1780,  und  es  fielen  die  zuerst  genannten 
Güter  an  Johann  Heinrich  v.  F.  Die  Güter  Plümenhagen,  Datjow, 
Borkenhagen  fielen  nach  dem  Tode  des  Majors  Richard  Heinrich  sei- 
nen vier  Kindern,  Ludwig  Heinrich,  Louise  Charlotte,  Hans  Wilhelm 
und  Friedrich  Ernst  v.  F.  gemeinschaftlich  zu .  und  Zowen  im  Kreise 
Schlawe,  das.  wre  wir  oben  erwähnt  hatten,  eingetauscht  worden  war, 
hatte  Richard  Heinrich  schon  am  5.  Mai  1772 ,  seinem  ältesten  Sohne 
Ludwig  Heinrich  abgetreten.  In  der  Gegenwart  ist  Einer  v  F.  Land- 
rath des  Kreises  Wolmirstädt  im  Regierungsbezirke  Magdeburg,  und 
Ritter  des  Johanniterordens.  Der  Major  v.  F.  im  9.  Infanterie- Re- 
gimente,  früher  Adjutant  des  Prinzen  Karl  von  Preussen,  erwarb  sich 
hei  Sombref  in  Frankreich  das  eiserne  Kreuz  I.  Classe ,  und  der  Ma- 
jor im  2.  Infanterie- Regimenie  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe  bei  Den- 
newitz.  Der  Capitain  v.  F.  I.  im  15.  Infanterie  -  Regimente  trägt  das 
Militair»  Ehrenzeichen  für  ein  im  Jahre  1812  bei  Wolgund  in  Kurtand 
bestandenes  ruhmvolles  Gefecht.  —  Das  Wappen  Derer  v.  F.  zeigt  im 
silbernen  Schilde  drei  Roggenähren  und  auf  dem  Helme  einen  gehar- 
nischten Arm ,  der  eine  Sichel  in  der  Hand  hält. 

Fnchs,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Ein  altadeliges  Geschlecht  v.  F.,  auch  öfters  von  Fuchsen  ge- 
nannt ,  gehörte  zur  schlesischen  Ritterschaft.  Sie  führte ,  wie  ihre  Na- 
mens- und  Geschlechtsvettern  in  Oestreich  und  Franken,  einen  Fuchs 
von  natürlicher  Farbe  im  goldenen  Schilde.  —  2)  Der  Kaiser  Leo- 
pold I.  erhob  im  Jahre  1700  den  Canzler  im  Herzogthume  llinterpom- 
mern ,  Paul  Fuchs ,  zum  Freiherrn.   Er  war  zu  Stettin  im  Jahre  1640 
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geboren ,  und  der  Sohn  des  dasigcn  Oberpredigers  und  Superintenden- 
ten Fuchs,  und  starb  1704  als  kön.  preuss.  wirkt.  Geheimer  Staats-  und 
Kriegsminister,  Lebnsdirector,  Präsident  des  kurinärkischen  Consisto- 
riums,  und  Erbherr  auf  Marcliau,  Fuchshufen  und  Wedderau.  Seine 
einzige  Tochter,  eine  sehr  gelehrte  Dame,  wurde  die  Gemahlin  des 
Geheimen  Staatsministers  v.  Schmettau.  M.  s.  Juglers  Beiträge  zur 
jur.  Biographie,  VI.  S.  2.13.  Sonst  linden  wir  diese  Erhebung  nicht  er- 
wähnt —  3)  Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  18.  Jan.  1701  den  Geh. 
Rath  O,  v.  Fuchs,  der  im  Jahre  1684  vom  Kaiser  in  den  Adelstand 
erhoben  worden  war,  zum  Freiherrn.  Er  starb  kinderlos.  Sein  Wappen 
war  qaadrirt  Im  lsten  und  4ten  goldenen  Felde  stand  ein  halber 
schwarzer  Adler,  in  den  Feldern  zwei  und  drei  aber  ein  aufsprin-. 
gender  Fuchs  auf  blauem  Grunde.  Im  Herzschilde  ist  ein  grüner 
Zweig  in  Silber.  Zwei  gekrönte  Helme  bedeckten  das  Hauptschild. 
Auf  dem  rechten  ist  der  Zweig,  auf  dem  linken  der  Fuchs  zwischen 
einem  schwarzen  Adlerfluge.  —  !£in  geheimer  Justizrath  Fuchs  soll 
(nach  Hymmen  jur.  Beiträgen,  I.  S.  251)  am  20.  Novbr.  1716  geadelt 
worden  sein.  —  In  derselben  Zeit  war  Johann  Heinrich  v.  F.,  ans 
Berlin  gebürtig,  Geheimer  Kammer-  und  Finanzrath.  Er  wurde  am 
11.  Septbr.  1723  Vicepräsident  und  dirigirender  Minister  des  General- 
Ober- Finanz-,  Kriegs-  und  Domainen-Directoriums,  und  starb  1727. 
In  späterer  Zeit  kommt  dieser  Name  selten  vor..  Wie  bekannt,  kiest 
die  alte  berühmte  Familie  v.  Voss  früher  Fuchs,  und  noch  heute  ist 
das  Hauptbild  ihres  Wappens  ein  Fuchs. 

.    ■ 

Füldncr,  Herr  von. 

. .      •  »  ■ » * 

Ein  Offizier  dieses  Namens  stand  in  dem  Kürassier- Regiment 
Graf  v.  Henckel  in  Breslau,  und  wurde  1811  verabschiedet.  Er  war 
später  Gutsbesitzer. 

I 

Fürst,  die  Freiherren  von. 

Dieses  altritterliche  Geschlecht  kommt  schon  in  den  Tornierbu- 
chern  des  10.  Jahrhunderts  vor.  In  Modena  ist  ein  Denkmal  aus  Mar- 
mor errichtet  dem  Kriegsobersten  David  v.  F. ,  der  um  das  Jahr  1500 
starb.  In  Schlesien  kommen  sie  erst  im  IQ.  Jahrhunderte  mit  dem 
Beinamen  Fürst  von  Kupferberg  vor.  Das  als  ihr  Stammhaus  bezeich- 
nete, jetzt  grallich  Matuschkasche  Städtchen  Kupferberg  liegt  auf  ei- 
nem Sudetenzweige,  eine  Meile  von  den  Quellen  der  Katzbach  im  ehe- 
maligen Fürstenthume  Jauer.  Sieymuud  v.  Fürst  und  Kupferberg, 
Herr  auf  Albrechtsdorf ,  wurde  in  den  böhmischen  Freiherrenstand  er- 
hoben (er  starb  am  '2.S.  Septbr.  lr»74  zu  Breslau).  —  Kin  Knkel  sei- 
nes Bruders,  Karl  Joseph  Maximilian,  Freiherr  V.  Fürst,  wurde  17r»ö 
Kammergerichtspräsident,  am  23.  April  1763  wirkl.  geh.  Staats-  und 
Justizminister,  und  am  14.  Novbr.  des  Jahres  1770  Grosskanzler,  Chef 
der  Justiz  n.  s.  w.  Als  solcher  richtete  er  1773  die  Justizverfassung 
,  in  der  neuerworbenen  Provinz  Westpreussen  ein.  In  Folge  der  Unzu- 
friedenheit König  Friedrichs  II.  mit  der  Justizpflege  hei  Gelegenheit 
des  bekannten  Prozesses  mit  dem  Müller  Arnold  wurde  der  hochver- 
diente Freiherr  v.  F.  am  Ii.  Decbr.  177^  seiner  Dienste  als  Gross- 
kanzler  entlassen.  Von  der  beibehaltenen  Stimme  im  geheimen  Staats- 
rate machte  er  keinen  Gebrauch  mehr  und  starb  am  '20.  Marz  17«0. 
Seine  Ehe  mit  Sophie  Albertine  Dorothea,  Gräfin  v.  Podewils,  blieb 
ohne  Nachkommen,  und  es  erlosch  mit  diesem  merkwürdigen  Manne 
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das  alte  Geschlecht  der  Fürst  and  Knpferberg.  —  Sie  führten  ein 
quadrirtes  Schild.  Die  weissen  Felder  1  und  4  zeigten  zwei  rothe 
Pfahle  {dm  pali  rührt  in  parma  argentea),  die  Felder  2  nnd  3  waren 
in  blau  und  gelb  getheilt,  darin  ein  Wolf,  der  einen  gefiederten  Pfeil 
zerbricht.  Der  Wolf  steht  eben  so  auf  dem  gekrönten  Helme.  Sieh- 
macher  giebt  dieses  Wappen,  V.  S.  71.  Sinapius  theilt  Nachrichten 
über  dieses  Geschlecht,  1.  8.  375,  nnd  II.  S.  333  u.  632,  mit.  Klap- 
roth  a.  a.  O.  S.  441.  Gauhe,  S.  440. 
» 

Fürstenberg,  die  Fürsten  oder  Landgrafen  und  die 

Freiherren  von. 

• 

1)  Die  Fürsten  und  Landgrafen  v.  F.  gehören  hierher  wegen  des 
Besitzthuines,  das  der  unten  naher  erwähnte  Landgraf  Joseph  in  Schle- 
sien durch  seine  Gemahlin  Charlotte,  Grätin  v.  Schlabrendorf,  erworben 
hat.  Dieses  fürstliche  Haus  gehört  zu  den  Nachkommen  der  alten 
Grafen  v.  Urach,  und  den  Namen  führt  es  seit  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts von  dem  Schlosse  Fürstenberg  im  Schwarzwalde.  Friedrich  III., 
Graf  v.  Fürstenberg,  hatte  die  Erbtochter  des  reichen  Grafen  t.  Hei- 
ligenberg und  Werdenberg  geheirathet,  und  seine  Söhne  wurden  die 
Stifter  zweier  Hauptaste.  Christoph  1.  gründete  die  Linie  Fürstenberg- 
Kinzingthal ,  und  Joachim  die  Fürstenberg  -  Heiligenberg.  Die  letztere 
gelangte  mit  Graf  Hermann  Egon,  am  12.  Mai  1664,  in  den  Reichs- 
fürstenstand, und  am  6.  September  1667  erhielt  sie  eine  Virilstimme 
im  Reichsfürstenrathe.  Sie  erlosch  aber  am  10.  October  1716  mit  dem 
kursächsiechen  Statthalter  Egon  Franz,  Fürsten  v.  F. -Heinzenberg. 
Die  ältere  oder  Kinzingthaler  Linie  zerfiel  später  in  die  Hänser  Mös- 
kirchen  und  Stütingen.  Der  Stifter  des  ersteren  Hauses,  Wratislav  II., 
hatte  mit  seiner  Gemahlin ,  einer  Gräfin  v.  Möskirchen  und  Gundelfin- 
gen, ansehnliche  Herrschaften  erworben.  Seine  Linie  wurde  am  9. 
Novbr.  1716  in  den  Reicbsfürstenstand  erhoben,  erlosch  aber  schon 
wieder  mit  dem  Fürsten  Karl  Friedrich  am  7.  Septbr.  1744.  Das  Haus 
F.-Stülingen,  der  jüngere  Hauptast  der  Kinzingthaler  Stammlinie,  ver- 
ehrt in  dem  Grafen  Friedrich  Rudolph  v.  F.  seinen  Stifter.  Er  hatte 
mit  seiner  Gemahlin,  des  Grafen  v.  Pappenheim  und  Landgrafen  v. 
Stülingen  Tochter,  die  Landgrafschaft  Stülingen  und  andere  Herrschaf- 
ten erworben.  Die  Söhne  des  Landgrafen  Prosper  Ferdinand  v.  F.- 
St  iiiin  gen ,  Joseph  Wilhelm  und  Ludwig  August  Egon,  begründeten  die 
heute  blühenden  beiden  Linien,  nämlich  die  fürstliche  oder  ältere,  und 
die  landgräfliche  oder  jüngere  Speciallinie.  Zu  dieser  letzteren  gehört 
der  oben  erwähnte  Landgraf  Joseph  v.  F.  Sie  wird  auch  die  öster- 
reichisch-mährische Subsidiallinie  genannt  Von  ihr  hatte  der  Land- 
graf Friedrich  Joseph  v.  F.,  ein  jüngerer  Bruder  des  Hauses  und  Erb- 
herr  auf  Taikowitz  in  Mahren,  mit  seiner  ersten  Gemahlin,  einer  Gräfin 
v.  Schallenberg,  einert  Sohn  und  zwei  Töchter.  Die  älteste  der  letz- 
teren, Constanze,  war  an  den  Grafen  v.  Chorinsky  aufWesely,  kaiserL 
österreichischen  Obersten,  vermählt,  die  jüngere,  Friederike,  ist  die  Ge- 
mahlin des  kaiserl  österreichischen  Feldmarschallieutenant,  Prinzen 
Gustav  v.  Hohenlohe-Langenbnrg. 

Joseph  Friedrich  Franz  de  Paula,  geboren  am  4.  Decbr.  1777,  ist 
k.  k.  Kämmerer,  Geheimerrath  und  Oberstküchenmeister,  Ritter  des 
rothen  Adlerordens  u.  s.  w.  Er  besitzt  durch  seine  Gemahlin  Char- 
lotte, Gräfin  v.  Schlabrendorf,  die  Tochter  des  verstorbenen  Erb-Ober- 
Baudirectors ,  Grafen  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  v.  Schlabrendorf,  und 
eine  Enkelin  des  berühmten  Staatsministers  dieses  Namens,  die  ' 
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Konzendorf  und  Zubehör  in  der  Grafschaft  Glaz  and  Konradswaldao 
bei  Schweidnitz.  Seme  Ehe  ist  kinderlos.  —  Das  gemeinschaftliche 
Wappen  des  fürstlichen  und  landgrätiiehen  v.  Fürstenbergschen  Hauses 
ist  ein  goldenes  Schild  mit  doppelten  Silber  und  blau  eingefassten 
Wolken,  worin  man  den  rothen  Fürstenbergschen  Adler  sieht,  der  auf 
der  Brust  ein  quadrirtes  Herzschild  trägt,  worin  1  und  4  eine  silberne 
Kirchenfahne  in  roth,  wegen  Werdenberg,  und  2  und  3  ein  schwarzer 
rechter  Schragbalken,  wegen  Heiligenberg,  befindlich  sind.  Das  Schild, 
welches  ein  Fürstenmantel  umfliegt  und  ein  Fürstenhut  deckt,  halten 
zwei  Engel,   üeber  dem  Mantel  stehen  fünf  Helme. 

2)  Die  Freiherren  v.  Fürstenberg  in  Westphalen,  und  früher  na- 
mentlich im  Stifte  Paderborn,  jetzt  in  den  preuss.  Provinzen  Westpha- 
len und  Rheinprovinz.  Sie  sollen  "nach  mehreren  Autoren  mit  den 
Königen  von  Dänemark ,  ans  dem  herzogl.  Hause  Hotstein,  und  den 
Grafen  von  Oldenburg  gleichen  Ursprang  haben.  Ihre  Stammreihe  be- 
ginnt mit  Reinhard,  Edlen  Herren  v.  F.,  der  als  ein  Kriegsheld  be- 
kannt, nm  das  Jahr  1115  lebte.  Sein  Sohn,  Friedrich,  gehörte  zu  den 
Anhängern  Heinrich  des  Löwen,  nnd  in  den  Kämpfen  desselben  'mit 
dem  Erzbischof  Philipp  wurde  ihm  das  väterliche  Schloss  Fürstenberg 
zerstört.  Er  erbauete  darauf  das  Schloss  Waterlap  zwischen  Werl« 
und  Neheim.  Seine  Urenkel  erhielten  auch  bei  einer  günstigen  Gele- 
genheit die  Trümmer  ihrer  alten  Stammburg  zurück.  IVenne  Morus 
t.  F.  zog  mit  dem  deutschen  Orden  nach  Liefland,  wurde  Heermeister 
desselben  und  Stifter  der  lieiiändischen  Linie  Der  v.  F.  Er  starb  ün 
Jahre  1560  in  einem  Kerker  als  Gefangener  der  Moskowiten.  In 
Deutschland  wendeten  sich  viele  Mitglieder  dieses  Hauses  dem  geist- 
lichen Stande  zu.  Sie  kamen  an  den  Hof  der  ErzbischÖfe  von  Cöln 
und  wurden  ihre  Statthalter  und  Gesandten ;  dabei  erlangten  sie  selb»* 
hohe  geistliche  Würden  in  den  Erzstiftem  Cöln,  Mainz  und  Pader- 
born. Theodor  wurde  Bischof  zu  Paderborn  Und  stiftete  daselbst  ein 
Jesnitencolleginm.  Er  starb  1618  mit  Hinterlassung  eines  grossen 
Schatzes.  —  Caspar,  ein  Bruder  des  Vorigen,  war  des  Kurfürsten  zq 
Cöln  und  Mainz  Geheimerrath  und  Oberhauptmann  in  Westphalen."  s 
Sein  Sohn,  FriedricJi,  erwarb  die  Herrschaften  Beilstein  und  Walde*» 
bürg,  und  sein  Enkel  Ferdinand  wurde  1661  der  zweite  Bischof  au« 
dem  Hause  F.  zu  Paderborn.  —  Ausserdem  sind  eine  lange  Reihe 
•von  Prälaten,  Dompröpsten,  Domdechanten,  geheimen  Rathen,  Ordens- 
ComtJiuren  u.  s.  w.  aus  diesem  vornehmen  Geschlechte  hervorgegan- 
gen. Als  mit  dem  Luneviller  Frieden  ein  Theil  von  Münster  und 
Paderborn  und  andere  Landstriche  Westphalens  an  Preussen  kamen, 
"war  der  Fürstbischof  von  Hildesheim  und  Paderborn  der  Freih.  Franz 
Egon  v.  F.  zu  Herdringen.  —  Ueber  seine  Familie  lassen  sich  fol-, 
gende  Mitteilungen  machen:  Frans  Kijon  hatte  fünf  Brüder;  von  ih- 
nen war  der  älteste  Clemens  lA>thar,  Reichsfreiherr  v.  und  zu  F.,  Herr 
der  Herrlichkeiten  Horst  und  Sevenum  in  Geldern,  der  Häuser  Ob- 
sinning,  Remereda  und  Homberg  im  Luxenbnrgschen,  der  Häuser  Vel- 
den,  Horst  und  Brök  im  Cölnischen,  des  Flauses  Hausen  im  Jülich^ 
sehen.  Ausserdem  besass  er  in  Westphalen  die  Güter  Hasting<tn£ 
Adolphsburg,  Iberloh  u.  s.  w.  —  Franz  und  Karl  waren  Domherren 
zu  Münster  und  Paderborn,  und  Fertlinand  war  Domherr  zu  Pader- 
born nnd  Hildesheim.  Also  waren  vier  Söhne  aus  diesem  Hause  in 
den  geistlichen  Stand  getreten.  —  Der  Aelteste,  Freiherr  Clemens 
J/othar ,  hatte  vier  Söhne:  Clemens,  Maximilian,  Fr  Ullrich  und  Theo^ 
Jor.  —  Franz  Frietlrich,  Freiherr  v.  F ,  war  damals  Domcantor  und 
Generalvicar  zu  Paderborn,  auch  Canonicns  zu  Münster.  Noch  in 
,  der  Gegenwart  besitzt  dieses  ftviherrliche  Haus  ansehnliche  Güter  in 
Westphalen  und  in  der  Rheinprovinz,  namentlich  im  Kreise  Wipperfürth 
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lies  Reg. -Bez.  CÖln,  in  dem  sie  die  einzigen  adeligen  Grundbesitzer 
sind.  Franz  Egon,  Freiherr  v.  F.-Neheim,  wurde  im  Jahre  1829  kö- 
niglicher Kamnierherr.  —  Sein  Vater,  Freiherr  v.  F.-Neheim,  starb 
am  7.  Juni  1828,  und  am  25.  Septbr.  1832  starb  ein  Freiherr  v.  F.  an 
«len  Folgen  eines  Schusses  aus  dem  ihm  in  den  Händen  losgegange- 
nen Gewehre  in  der  Nähe  von  Arnsberg  in  Westphalen.  M.  s.  Nach- 
richten über  dieses  Geschlecht  in  v.  Steinen,  1.  Tai.  18.  No.  4.,  II. 
8. 1507.  Gauhe,  I.  S.  442,  II.  S.  321.  im  Münsterschen  Stiftskalender, 
II.  S.  107.  Verscluedene  Wappen  Der  v.  F.  giebt  Siebinacher  unier 
der  Bezeichnung  „Fürstenherger",  II.  S.  107,  unter  den  rheinländi~ 
sehen;  IV.  S.  68.  unter  den  Geadelten  oder  mit  andern  Worten,  unter 
Denen,  von  welchen  er  nicht  weiss,  in  welches  Land  er  sie  bringen  soll» 
und  V.  S,  2fl,  unter  den  speyerseben  am  Kainmergerichte.  Das  ersteie 
und  das  letztere  stimmen  mit  einander  überein.  Hier  ist  es  ein  gol- 
denes, von  zwei  rothen  Querbalken  getheiltes  Schild,  und  auf  dem 
Heime  zwei  breite  roth  und  goldene  Blätter,  v.  Meding  nennt  sie  nach 
Herrn  v.  Hattsteins  Angabe  zwei  schräg  aufeinandergestellte  goldene 
Federn.  Das  Mittlere  scheint  einer  ganz  anderen  Familie  anzugehö- 
ren. Hier  steht  ein  Hirsch  von  natürlicher  Farbe  im  goldenen  Felde; 
ein  eben  solcher  zwölfendiger  Edelhirsch  ist  verkürzt  nach  der  linken 
Seite  springend  auf  dem  Heime  angebracht. 


Fürsten  busch,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  Edlen  Herren  v.  Fürstenbusch  zu  Gassenek  und  Auek  (egg) 
gehören  zu  dem  ältesten  Adel  im  Herzogthuine  Jülich.  Kaiser  Leo- 
/  pold  I.  versetzte  sie  im  Jahre  1707  in  den  alten  Herrenstand  des  Kö- 
nigreichs Ungarn ,  und  Kaiser  Karl  VI.  legte  ihnen  am  20.  Juni  1736 
(oder  1730)  die  böhmische  Grafenwürde  bei.  Die  gräliiehe  in  Oester- 
reich befindliche  Linie  ist  dem  Erlöschen  sehr  nahe,  denn  der  einzige 
Zweig  des  männlichen  Stammes,  der  70jährige  Graf  Kttrl  Vuuxus, 
k.  k.  Registraturdirectionsadjunct  bei  der  obersten  Justizstelle  in  Wien, 
hat  mit  seiner  Gemahlin,  einer  geb.  v.  Fteischtnann,  nur  eine  Tochter« 
die  an  den  Grafen  Karl  Heusenstam  Grävenhausen  vermählt  ist,  erzeugt. 

•«  .»*'  • 

Fürtcnbacli,  die  Herren  von. 

•  ■ 

Ks  gehört  dieses  Geschlecht  dem  Königreiche  Baiern,  namentlich 
der  freien  Reichsstadt  Augsburg  an.  Bis  zum  Jahre  1806  standen 
mehrere  Offiziere  dieses  Namens  in  der  preuss.  Armee,  wahrend  wir 
ihn  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  finden.  Das  damalige  Haupt  der 
Familie,  der  in  Augsburg  geborene  Oberst  und  Commandeur  des  Re- 
giments v.  Zastrow,  der  im  Jahre  1794  bei  Blittweiler  den  Verdienst- 
orden erhielt,  ist  in  der  Seh  lacht  bei  Jena  gefallen.  —  Von  seinen 
Söhnen  standen  mehrere  als  Offiziere  in  der  Armee.  Der  eine  war 
Lieutenant  im  Garderegiment  zu  Potsdam  und  trat  im  Jahre  1807  in 
baierische  Dienste  j  ein  anderer  stand  in  dem  Regiment  Towarzysz  und 
trat  im  Jahre  1809  als  Stabsrittmeister  aus  dem  Dienste.  Der  Letzte 
dieses  Namens  diente  noch  im  Jahre  1824  im  21.  Infanterieregiment, 
und  schied  alsdann  mit  Inactivitätsgchalt  aus.  Siebmacher  giebt  das 
Wappen  unter  dem  Namen  v.  Furtenbaoh.  Ks  ist  quadrirt  und  zeigt 
in  den  beiden  blauen  Feldern  1  und  4  einen  silbernen  Strom,  in  dem 
2.  und  3.  goldenen  Felde  aber  einen  silbernen  Schwan.    Das  Schild 
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ist  mit  zwei  mit  gestreiften  Wülsten  belegten  Helmen  bedeckt.  Auf  dem 
rechten  steht  ein  blauer  Adlerflügel  mit  dem  silbernen  Strome  belegt, 
aus  dem  linken  wächst  der  Hals  und  Kopf  eines  weissen  Schwanes. 

Fürth,  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  oberösterreichische  Familie,  von  der  sich  meh- 
rere Zweige  in  der  preuss.  Rheinprovinz  niedergelossen  haben.  Hier 
ist  das  Haupt  diese«  Astes  der  Major  v.  d.  A.  und  Landrath  des  Krei- 
ses Geilenkirchen  (im  Reg.-Bez.  Aachen),  v.  Fürth.  Er  ist  auch  Rit- 
ter des  preuss.  rothen  Adlerordens  III.  Classe.  Söhne  von  demselben 
stehen  ebenfalls  im  Staatsdienste.  Einer  v.  F.  war  1851  Rath  beim 
Landgerichte  zu  Aachen. 

Eine  alte  einst  angesehene  vornehme  und 'begütert  gewesene  Fa- 
milie in  Vorpommern  und  namentlich  in  Schwedisch-Pommem,  die  man 
auch  zuweilen  Fügen  genannt  und  geschrieben  findet.  Sie  blühte  und 
erfreute  sich  ihres  Ansehens,  bis  Otto  Fuge,  Bürgermeister  zu  Stral- 
sund, ein  ehrgeiziger,  herrschsüchtiger  um)  grausamer  Mann,  sich  selbst 
und  der  ganzen  Familie  den  Untergang  bereitete.  Kr  widersetzte  sich 
zuerst  den  Ansprüchen  Herzogs  Wratislaw  IX.  zu  Gunsten  Mecklen- 
burgs, und  lebte  darauf  in  olfener  Fehde  mit  dem  Landvogte  Bande- 
kow, den  er  auf  eine  schändliche  Weise  umbringen  Hess.  Er  herrschte 
von  da  an  unbeschränkt  in  Stralsund,  aber  bald  wurden  die  Bürger 
seiner  Macht  überdrüssig;  er  erlag  den  Unzufriedenen  und  musste  die 
Stadt  verlassen«  Einige  Tage  später  fiel  er  in  die  Hände  des  Her- 
zogs Wratislaw,  der  ihn  nach  einem  kurzen  Prozess  rädern  und  vier- 
theilen liess.  *Alle  seine  Güter  wurden  eingezogen  und  sein  Geschlecht 
ist  mit  ihm  untergegangen.  In  Siebmacher  findet  man  mehrere  Wap- 
pen Derer  v.  Füge,  die  aber  alle  einem  gleichnamigen  schwäbischen 
,  Geschlechte,  oder  auch  dem  durch  seinen  Reichthum  einst  so  bekann- 
ten und  jetzt  grällichen  Geschlechte  der  Fugger  angehören.  M.  s. 
Wackeröder  altes  und  neues  Rügen,  S.  60.    Gauhe,  II.  S.  SU  -31J. 

t 

■ 

*  •  .  ■ 

Fuhrmann,  die  Herren  von. 

*  •  *.  . 

Die  gegenwärtig  noch  in  Pommern  ansässigen  v.  Vormann  haben 
früher  v.  Fuhrmann  geheissen.  Ihr  Ahnherr  war  Nikolas  Fuhrmann, 
angesehener  Bürgermeister  der  Stadt  Stolpe,  der  um  das  Jahr  1476  zu 
dieser  Würde  gelangte.  Er  führte  in  seinem  Wappen  eine  auf  einem 
rothen  Thurme  sitzende  Eule,  dieses  Bild  wiederholte  sich  auf  dem 
Helme  zwischen  zwei  langen  schwarzen  Federn.  —  Auch  Brüggemann 
sagt  im  IX.  Hauptstück  Fuhrmann  oder  Vormann,  m.  vergl.  den  Arti- 
kel Vormann. 


Fnnck  (Funcke) ,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

9 

1)  Eine  adelige  Familie  in  der  Provinz  Sachsen,  die  bei  Weissen- 
fels  ansehnliche  Güter  besitzt  —  2)  Eine  schlesische  Familie,  welche 
auch  unter  dem  Namen  Die  v.  Funcken  unter  dem  alten  schlesischen 
Adel  verzeichnet  ist    (M.  s.  Süesiogr.  HeneL  C.  8.  p,  765.)  Diese 
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führt  im  weissen  Schilde  einen  aufgerichteten  goldgek  tönten  LS  wen 
mit  einem  Mannsgesichte ;  der  Löwe  ist  schwarz,  doch  sind  dessen 
zwei  rechte  Beine«  das  hintere  und  vordere,  gelb.  Anf  dem  gekrönten 
Helme  erscheint  zwischen  zwei  blanen  Adlerlüigeln,  deren  jeder  mit* 
einer  gelben  Strasse  und  drei  Rosen  bezeichnet  ist,  der  Löwe  wie  im 
Schilde,  jedoch  abgekürzt  —  3)  Verschiedene  Familien  y.  F.  haben 
sich  zeitig  nach  Kurland  und  Liefland  gewendet  In  Knrland  besitzen 
sie  in  der  Gegend  von  Pncknm  ansehnliche  Majoratsguter.  Sehr  viele 
v.  F.  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  in  dem  preuss.  Heere  gedient, 
und  verzüglich  hat  sich  von  ihnen  ausgezeichnet  Friedrick  Wilhelm 
7.  F.,  zu  einer  kurländtschen  Linie  dieses  Hanses  gehörig,  geb.  am 
57.  Febr.  1774  zu  Kai  wen  bei  Pnckum.  Kr  verhess  im  Jahre  1792 
das  Stadium  der  Rechte  auf  der  Universität  zu  Königsberg,  um  die 
kriegerische  Laufbahn  einzuschlagen.  Nach  und  nach  bei  der  Garde, 
beim  Cadettencorps  und  als  Inspectionsadjutant  angestellt ,  hatte  er 
vielfache  Gelegenheit,  seine  Talente  und  schätzbaren  Kenntnisse  zu 
entwickeln  und  an  den  Tag  zu  legen.  Man  zählt  ihn  zu  den  Tapfer- 
sten in  den  Schlachten  bei  Kaiserslautern  und  Pirmasenz;  in  Korland 
erhielt  er  181?  den  Verdienstorden.  In  dem  Befreiungskämpfe  befeh- 
ligte er  zuerst  das  2.  schlesische  Infanterieregiment  und  später  die  12. 
Brigade.  Vor  Wittenberg  erwarb  er  sich  das  eiserne  Kreuz  II.  Classe, 
bei  der  Verteidigung  der  Brücke  in  Halle  das  eiserne  Kreuz  I.  Classe, 
und  bei  Belle  Alliance  den  Verdienstorden  mit  Eichenlaub.  Uebrigens 
kämpfte  er  in  15  Treffen  mit,  ohne  verwundet  zu  werden.  8e.  Maj. 
ernannte  ihn  am  6.  April  1817  zum  Generalmajor  und  im  Oct  1821 
zum  Commandanten  vonColberg.  Hier  war  er  nicht  blos  von  seinen 
Untergebenen,  sondern  von  allen  Bewohnern  der  Stadt  geliebt  und 
geehrt,  woher  man  ihm  den  Namen  des  Bürgerfreundes  beilegte.  Er 
starb  am  7.  Mai  mit  aller  der  Fassung  und  Ergebung,  mit  der  er 
dem  Tode  auf  dem  Schlachtfelde  ins  Auge  geschaut  hatte.  Er 
war  auch  Schriftsteller  und  Dichter,  und  seine  literarischen  Arbeiten 
bekunden  neben  seinem  Berufe  dazu  Uberall  auch  Innigkeit  des  Gefühls. 
Er  hat  von  seiner  Gemahlin,  einer  geborenen  v.  Dresky  aus  Schlesien, 
zwei  Söhne  hinterlassen,  die  Beide  Offiziere  im  preuss.  Heere  sind.—- 
Siebmacher  giebt  verschiedene  Wappen  unter  dem  Namen  v.  Funcken. 
Von  ihnen  gehören  hierher  das  IV.  8,  68,  und  V.  Zus.  S.  48.  Beide 
zeigen  im  silbernen  Schilde  einen  blauen  gekrönten  Löwen,  der  sich 
nach  der  rechten  Seite  wendet  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem 
Helme.  —  Eine  Linie  hat  einen  blauen  Adlerfing,  der  auf  beiden 
Seiten  mit  drei  goldenen  Sternen  belegt  ist,  und  in  der  Mitte  dessel- 
ben den  Löwen.  Auf  mehreren  Abdrücken  des  Wappens  ist  die  rechte 
'Pranke  und  das  rechte  Bein  des  Löwen  mit  goldenen  Tincturen  ange- 
geben. Auf  diese  Weise  scheinen  diese  verschiedenen  Familien  v.  F. 
sämmtlich  einem  und  demselben  Geschlechte  anzugehören. 


Gabain,  die  Herren  von. 

Ans  dieser,  unter  der  Regierung  des  grossen  Kurfürsten  aus  Frank- 
reich in  die  brandenburgischen  Staaten  gewichteten  Familie,  von  der 
auch  mehrere  Zweige  ihre  Tliätigkeit  dem  Fabrik-  und  Manufactur- 
Fleisse  gewidmet  haben,  gehörten  und  gehören  zum  Tlieil  noch  heute 
mehrere  Mitglieder  der  Armee  an.  —  C.  v.  Gabain,  Major  a.  D.,  lebt 
gegenwärtig;  so  Berlin.  —    Kr  stand  zuletzt  in  dem  34.  Garnisonba- 


Digitized  by  Google 


208 


Cablcnz  —  Gadan. 


taillon  und  früher  in  dem  Regimente  Kurfürst  von  Hessen.  In  diesem 
Regimente  dienten  drei  Offiziere  dieses  Namens ;  der  Jüngste  derselben 
gehörte  zu  den  unglücklichen  I  >  Iii  zieren,  welche  im  Jahre  1809  wegen 
Antheil  an  der  Schillschen  Unternehmung  in  Wesel  von  den  Franzo- 
sen erschossen  wurden,  und  denen  in  neuester  Zeit  ein  Denkmal  zu 
Wesel  errichtet  worden  ist.  —  In  der  Gegenwart  steht  ein  Haupt- 
mann  v.  G.  in  dem  1.  Infanterieregiment  und  zwar  in  dessen  Füsi- 
lierbataillon  zu  Memel.  Kr  ist  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  If.  Claas© 
(erworben  bei  Leipzig).  —  Ein  preuss.  Lieutenant  a.  D.,  v.  G.t  erwarb 
sich  im  Jahre  1812  bei  Catharinenhof  das  Militairehrenzeichen.  Auch 
ist  Einer  v.  G.  Oberförster  zu  Hambach  im  Regierungsbezirke  Aachen. 
Hasse  giebt  das  Wappen  einer  Familie  v.  Gabiani,  sie  fuhrt  in  einem 
oben  rothen,  unten  blauen  Schilde  einen  goldenen  Löwen« 

Gablenz,  die  Herren  von  der. 

Ursprunglich  nannten  sie  sich  von  der  Gabelenz.  Sie  gehören  ei- 
gentlich der  meissnischen  Ritterschaft  an,  und  ihr  Stammschloss  liegt 
bei  Krimmitschau  in  Sachsen,  während  sie  nach  einigen  Schriftstellern 
mit  den  Jablonowsky  denselben  Ursprung  haben  sollen,  welches  aber  viel- 
fach widerlegt  worden  ist  Im  Herzogthnme  Aitenburg  besitzt  diese  vor- 
nehme Familie  Pöschwitz  und  Lemnitz.  Hans  Karlljeopold  v.d.G.,  wirkL 
geh.  Rath,  Kanzler,  Obersteuerdirector  und  Kammerherr  des  Herzogs 
von  Sachsen- Alten  bürg,  auch  Ritter  des  preuss.  Johanniterordens,  Herr 
auf  Pöschwitz  und  Lemnitz,  starb  am  7.  März  1831.  Einige  Zweige 
dieses  Geschlechtes  wendeten  sich  nach  Schlesien,  in  die  Marken,  und 
namentlich  in  das  Fürstenthum  Crossen,  wo  sie  Hermswalde,  Welwitz, 
Göhren  u.  s.  w.  besassen.  Auch  in  dem  heute  zum  Reg.-Bez.  Lieg- 
nitz gehörigen  Theil  der  Lausitz  besassen  sie  Güter,  als:  Spre,  Hey« 
dersdorf  u.  s.  w.  In  der  preussischen  Armee  gelangte  Georg  Gott- 
lob v.  d.  G.,  aus  dem  Hause  Lemnitz,  zur  Würde  eines  General- 
lieutenants, Chefs  eines  Füsilierregiments,  Ritters  des  schwarzen 
Adlerordens  und  Comroandanten  der  Festung  Schweidnitz,  wo  er 
nach  fast  50j  ähriger  Dienstzeit  am  25.  März  1777  starb.  Kr  besass 
das  Vertrauen  und  die  Gnade  seines  Königs  in  hohem  Grade,  und  ver- 
diente sie  nicht  minder  wegen  seiner  in  vielen  Schlachten  und  Treffen 
geleisteten  wichtigen  Dienste.  Das  durch  einen  dreifachen  Spitzen- 
schnitt in  drei  Theile  zerfallende  Wappenschild  Derer  v.  d.  G.  zeigt  im 
rothen  Felde  eine  silberne  Gabel,  die  auch  als  eine  Streugabel  ohne 
Schaft  dargestellt  ist  Die  übrigen  beiden  Theile  des  Schildes  sind 
silbern.  Auf  dem  Helme  stehen  zwei  ausgebreitete  Flügel,  deren  jeder 
durch  eine  schräge  Linie  abgetheilt,  oben  weiss  und  unten  roth  ist. 
M.  s.  König,  III.  S.  307  —  314.  Gauhe,  I.  S.  445  u.  f.  v.  U echtritz, 
diplom.  Nachr.  IV.  S.50  — 59.  Neues  geneaL  Handb.  1777.  S.2l6u.£. 
und  1778.  S.  275.  Sinap.,  I.  S.  37Ö,  iL  S.  633.  Siebmacher  giebt  das 
Wappen,  I.  S.  153.  v.  Meding  beschreibt  es,  IL  No.  255,  III.  S.  838. 

• 

Guda u  (Gudow),  die  Herren  von« 

Ein  altes  adeliges  Geschlecht,  das  in  den  Marken  und  auch  in  dem 
damaligen  schwedischen  Pommern,  dem  jetzigen  Reg. -Bez.  Stralsund, 
ansässig  war,  und  es  in  der  letztern  Provinz,  namentlich  im  Franzbur- 
ger  Kreise  noch  gegenwärtig  ist.  Hier  besitzen  Die  v.  G.  Drechow 
und  Hugolsdorf.  Brüggemann  führt  es  im  IX.  Hptstck.,  Gauhe,  II. 
S.  327,  an.   Audi  Klüver  erwähnt  es  S.  Ü14.   v.  Hellbach  macht  zwei 
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Geschlechter  daraas,  I.  S.  400.  Das  Wappen  dieses  alten  Geschlech- 
tes zeigt  im  blanen  Felde,  in  einigen  Wappentyüchern,  auch  iiu  silber- 
nen Felde,  drei  über  einander  liegende  goldene  Laclise. 

■ 

,  Gaffron,  die  Herren  von. 

Kine  altadelige,  zur  schlesischen  Ritterschaft  gehörige  Familie,  de- 
ren gleichnamige  Stammhäuser  im  Wartenbergschen  und  Wo  Ii  lau  sehen 
liegen.  Sie  wurden  in  früherer  Zeit  Gaveron  geschrieben  und  kom- 
men auch  so  in  den  ältesten  Urkunden  vor.  Auch  in  Polen  ist  ein 
uraltes  Geschlecht  v.  Gaffronski  und  Gawrony  seit  Jahrhunderten  be- 
kannt,  welches  aber  ein  anderes  Wappen  als  das  edle  Geschlecht  v.  G. 
in  Schlesien  besitzt.  Doch  lassen  mehrere  Autoren  auch  dieses  ur- 
sprünglich aus  Polen  abstammen  und  erst  später  nach  Schlesien  ge- 
kommen sein,  und  namentlich  sollen  sich  hier  zuerst  zwei  Brüder  aus 
Polen  im  Wartenbergschen  niedergelassen  haben,  wo  sie  die  Güter 
Buschke  (?)  und  Oberstradam  ankauften,  und  die  oben  erwähnten 
Stammhäuser  erst  yon  einzelnen  Zweigen  der  Familie,  die  sie  erbau- 
ten ,  den  Namen  erhalten  haben.  Die  Oberstradamer  Linie  zertiel  in 
die  Häuser  Kichgrund,  Mahlen  und  Haltauf.  Eine  Nebenlinie  von  ihm 
war  das  Haus  Krembitschau.  Uebrigens  ist  Gaifron  im  Wartenberg- 
schen auch  ein  Stammhaus  der  Prittwitze,  aus  dem  sich  mehrere  Zweige 
v.  Prittwitz  und  Gafferon  schreiben.  Der  grösste  Theil  der  oben  er- 
wähnten Güter  Derer  v.  G.  ist  gegenwärtig  in  fremden  Händen,  dage- 
gen besitzen  sie  jetzt  noch  Güter  im  Strehlenschen  und  im  Münster«* 
bergschen,  namentlich  dort  Mittel-  und  Unter -  Schreibendorf,  und  hier 
Kunern.  Der  Landesälteste  v.G.  ist  gegenwärtig  bei  dem  neu  errich- 
teten Creditinstitute  für  Schlesien  angestellt.  Die  v.  G.  fuhren  im 
then  Schilde  zwei  schwarze  Büifelhörner  und  auf  dem  Helme  drei 
Kränze  von  Pfauenfedern.  Die  Helmdecken  sind  roth  und  schwarz. 


Gagern,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  Vorpommern  und  namentlich  der 
Insel  Rogen  an.  Sie  besitzt  in  jener  Landschaft  noch  gegenwärtig 
mehrere  Güter,  wie  Müggenburg  im  Kreise  Anklam,  und  auf  der  In- 
sel^ Rügen  ist  Frankenthal  das  Kigenthum  dieser  Familie.  Doch  ist 
ein  Ast  auch  in  der  Neuraark  ansässig.  Der  Major  v.  d.  A. ,  Ritter- 
schaftsrath,  Johannitern tter  u.  s.  w.  v.  Gagern  auf  Rehdorf,  Kreis  Kö- 
nigsberg in  der  Neumark ,  starb  am  30.  Jan.  1834.  ^  Mehrere  Mitglie- 
der haben  in  der  Armee  gedient,  und  noch  gegenwartig  stehen  einige 
in  derselben ,  wie  der  Generalmajor  und  Commandant  von  Minden,  v.  G- 
—  In  Greifswalde  ist  der  Dr.  Ernst  v.  G. ,  der  Besitzer  des  oben  er- 
wähnten Gutes  Müggenburg,  immatriculirter  Adyocat  bei  dem  Oberap- 
peüationsgerichte.  Die  v.  G.  führen  in  dem  in  die  Quere  mit  weissen 
und  schwarzen  Feldern  getheilten  Wappenschilde  einen  doppelten  Wie- 
derhaken und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern.  So  beschreibt  auch 
v.  Meding  dieses  Wappen.  Kine  freiherrtiche  Linie  dieser  Familie  ge- 
hört den  hessischen  und  nassauschen  Rheinlanden  an ;  aus  ihr  ist  der 
berühmte  Staatsmann,  politische  Schriftsteller  und  Redner,  Hans  Chri- 
stoph Ernst,  Freiherr  v.  Gagern ,  hervorgegangen.  Kin  Mann ,  der  zu 
allen  Zeiten  mit  Aufopferung  seines  persönlichen  Interesse  für  das  Wohl 
und  die  Ehre  Deutschlands  thätig  war.  Nachdem  er  lange  Jahre  hin- 
durch königl.  niederländischer  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister 
T.  Redlitz  Adels-Lex.  IL  14 
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in  Frankfurt  war,  lebt  er  seit  1820  von  dem  öffentlichen  Dienste  zu- 
rückgezogen, gegenwärtig  auf  seinen  Gütern.  Kr  war,  wie  bekannt,  ein 
hochgeachtetes  Mitglied  der  hessen-darmstädtischen  Landstände. 

Gaillac,  die  Freiherren  von. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  am  10.  Mai  1727  den  Jac- 
ques Francois  Gaillac  in  den  Freiherrenstand.  Das  ihm  bei  dieser 
Gelegenheit  beigelegte  Wappen  ist  quadrirt.  Im  ersten  goldenen  Felde 
zeigt  sich  der  schwarze  Adler,  im  2.  nnd  3.  rothen  Felde  eine  Frei- 
herrenkrone  mit  zwei  übers  Kreuz  gelegten,  mit  vier  Federn  besteck- 
ten Hölzern  oder  Stielen,  im  4.  silbernen  Felde  steht  ein  schwarzer, 
nach  der  rechten  Seite  gewendeter  Löwe.  Von  den  beiden  das  Schild 
bedeckenden  Helmen  tragt  der  rechte  eine  Krone  und  auf  derselben 
den  Adler,  der  linke  aber  ist  mit  einer  gold-  und  schwarzgestreiften 
Wulst  bedeckt,  und  es  zeigt  sich  auf  demselben  der  schwarze  Löwe 
verkürzt,  in  der  rechten  Pranke  das  oben  erwähnte,  mit  Federn  be- 
steckte Holz  tragend. 


Gaisberg,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  v.  Gaisberg,  auch  Geisberg  und  Gäsberg,  gehören  zum  alten 
schwäbischen  Adel.  Sic  sind  noch  heute  am  Kocher  und  am  Schwarz- 
walde ansässig.  Eine  Linie  ist  freiherrlichen  Standes.  Schon  im  14. 
Jahrhunderte  erschienen  Zweige  dieses  alten  Geschlechtes  in  Schlesien, 
wie  Nikolas  Gaisberg,  der  in  Urkunden  der  Stadt  Schweidnitz  ums 
Jahr  1396  vorkommt.  —  Im  30jährigen  Kriege  hat  sich  Friedrich  y. 
Gaisberg,  kaiserl.  Kriegsoberst,  bekannt  gemacht.  —  In  neuerer  Zeit 
lebte  auf  seinem  Gute  Gill  trau  bei  Grottkau  in  Schlesien  ein  Oberst- 
lieutenant v.  Gaisberg,  der  bis  zum  Jahre  1806  im  Regiment  Fürst  v. 
Hohenlohe  gestanden  hatte,  und  zuletzt  Kreisbrigadier  der  Gensd'arme- 
rie  gewesen  war.  —  Die  v.  G.  führen  im  goldenen  Schilde  ein  ganz 
krummes,  gebogenes  Widder-  oder  Gaisbockshorn.  Dasselbe  wieder- 
holt sich  im  Helmschmucke.  Die  Decken  sind  golden  und  schwarz. 
M.  s.  Sinap.,  L  Bd.  S.  381,  und  II.  Bd.  S.  638.  Schickfuss,  üb.  IV. 
pag.  136.  Bucelin,  Stemmatogr.  T.  III.  S.  300  —  348.  Spener,  pag. 
324  —  364.  Gauhe,  II.  Tbl.  S.  349.  v.  Krohne,  II.  Bd.  S.  1  u.  f. 
Neues  genealogisches  Handbuch,  1777.  S.  75  —  80,  und  Nachtrag  1.  Tbl. 
S.  51.  Tyroff,  1.  Bd.  S.  86. 

Galen  (Gahlen),  die  Grafen  und  Freiherren  von.  ' 

Aus  diesem  westphälischen  uralten  Geschlechte,  welchesj  einen 
Grossmeister,  Bischöfe  und  Aebte  unter  seinen  Vorfahren  zählt,  wurdo 
Christoph  Heinrich ,  Freiherr  v.  Galen ,  im  Jahre  1702  in  den  Reichs- 
grafenstand, und  im  Jahre  1804  der  Kibkümmerer  des  Fürstenthumes 
Münster,  am  Tage  der  Huldigung  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben. 
Zum  ältesten  Besitzthume  dieses  Hauses  gehört  das  Schloss  Assen  im 
Fnrstenthume  Münster,  und  zu  den  merkwürdigsten  Männern,  die  aus 
ihm  hervorgegangen ,  Eberhardt  v.  Galen,  1460  Abt  zu  Brauweiler,  — 
Heinrich  y.  Galen,  1551  Grossmeister  des  Ordens  in  Lieiland,  —  Diet- 
rich v.  Galen,,  Feldherr  des  Ordens  und  Gründer  des  kurländischen 
Astes;  er  erwarb  die  Güter  Lützen,  Kutzen  u.  s.  w.  und  das  Erbmar- 
schallamt in  Kuxland,  —  Christoph  Bernhard  ?.  Galen,  der  kriegerische 
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Bischof  von  Münster,  ein  Enkel  Dietrichs  v.  G.,  —  Christoph  Heinrich, 
der  oben  erwähnte  erste  Graf  v.  G. ,  kaiserl.  Kämmerer  und  Reichs- 
liofratb,  —  Gegenwärtig  ist  Graf  Matthias  v.  Galen,  geb.  1799,  Krb- 
kämmerer  von  Münster;  er  ist  mit  einer  Freyin  v.  Kettler  vermählt, 
mit  welcher  er  eine  Tochter  und  drei  Söhne  hat.  Ferdinand,  Graf 
Galen,  Bruder  des  Vorigen,  ist  prenss.  Kammerherr  und  Legationsrath, 
Geschäftsträger' am  grossherzogl.  Hofe  in  Darmstadt.  Eine  Stiefschwe- 
ster, Therese,  Gräfin  v.  G.,  ist  seit  dem  Jahre  1834  mit  Max,  Freiher- 
ren v.  Droste  zu  Padtberg,  vermählt  —  Ein  Zweig  dieser  Familie 
hatte  lieh  nach  Schlesien  gewendet  Hier  besass  Heinrieh  Ludwig, 
Baron  v.  Galen,  Marschcomraissarins,  Kreisdeputirter  und  Landesälte- 
ster, die  Güter  Jacobsdorf  und  Schöbekirch  im  Kreise  Neumarkt  Er 
war  mit  einer  Freyin  v.  Mohl  vermählt  Drei  seiner  Söhne  fielen  im 
Laufe  der  Feldzüge  1813,  1814  und  1815  auf  dem  Schlachtfelde.  Das 
v.  Galensche  Wappen  zeigt  im  goldenen  Schilde  drei  rothe  Widerha- 
ken und  zwei  dergleichen  zwischen  einem  goldenen  und  einem  rothen 
Adlerflügel  auf  dem  Helme.    Das  gräti.  Wappen  ist  quadrirt;  im  1.  u. 

4.  stehen  die  Galen  sehen  Haken  im  goldenen  Felde,  im  2.  und  3. 
der  goldene  Kammerherrenschlüssel  im  silbernen  Felde,  auf  das  Erb- 
kämmereramt deutend.  Beide  Bilder  wiederholen  sich  auf  den  Hel- 
men. Aus  dem  linken  wächst  ein  geharnischter,  den  Schlüssel  halten- 
der Arm.  Auf  der  Krone  des  rechten  wiederholt  sich  zwischen  den 
oben  angegebenen  Flügeln  das  goldene  Feld  mit  den  drei  Haken.  Sieb- 
snacher  giebt,  I.  S.  191,  das  adelige,  das  preuss.  Wappenbuch,  Bd.  I. 

5.  39,  das  gräfliche  Wappen.  M.  s.  Wissgrill,  III.  S.  203  u.  t  Gauhe, 
I.  S.  452,  II.  S.  328—  337.  Osnabrück,  Stiftskalender,  1773.  v.  Mo- 
ding  beschreibt  das  Wappen,  I.  No.  261. 

Gall,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Nach  Schlesien  kam  um  das  Jahr  1650  ein  ursprünglich  aus 
Irland  stammendes  reichsgräfl.  Geschlecht.  Der  Erste  desselben  in  je- 
ner vaterländischen  Provinz  war  Wilhelm,  d.  h.  R.  ReichsgTaf  v.  Gall, 
Freiherr  von  Burg,  Herr  von  Balmontin  und  Galston,  kaiserl.  Oberst 
u.  s.  w.,  er  erkaufte  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Holstein  (später 
der  Herzogin  v.  Curland  gehörig).  Er  starb  1655  und  liegt  in  der 
Klosterkirche  zu  Grüssau  begraben.  Mit  seinem  einzigen  Sohne  Wal' 
ter,  Graf  v.  GaU,  ist  das  Haus  der  Grafen  Gall  in  Schlesien  wieder 
erloschen.  M.  s.  Sinap.  II.  und  Lucä  a.  a.  O. ,  Gauhe ,  I.  2)  Adam 
Seyfried  und  Herbert  Gall  wurden  am  14.  Juli  1650  nnd  am  6.  Septbr. 
1666»  auch  das  ganze  Geschlecht,  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  3) 
Ein  Major  v.  Gall,  der  bis  zum  Jahre  1806  in  der  niederschlesiscben 
Filsilierbrigade  stand  j  er  starb  im  Jahre  1816  als  Kreispolizeidirector 
in  Trier.  Aus  seiner,  Ehe  mit  einer  v.  Reibnitz  ist  eine  Tochter  an 
den  konigl.  Kammerherren  v.  Bissing  zu  Beerberg  beiLauban  vermählt, 
und  ein  Sohn  ist  als  Notar  beim  Landgerichte  zu  CÖln  angestellt.  — 
Das  ursprüngliche  Wappen  Derer  v.  Gall  giebt  Siebmacher,  V.  279; 
sie  führten  im  goldenen  Felde  einen  schwarzen  Hahn  und  drei  schwarze 
Balken.  Die  Gallen  in  der  Pfalz  aber  hatten  einen  silbernen  Anker 
im  goldenen  Felde  (Siebm.  III.),  die  Gall- Gallenstein  in  Krain  aber 
ein  blaues  Wallross  im  weissen  Schilde. 

Gallwitz  (Gallowitz),  die  Herren  von« 

Eine  schlesische,  namentlich  dem  Fürstenthume  Oels  angeliörige, 
Familie,  deren  Stammhaus  Gallwitz,  eigentlich  Galiowitz,  in  der  Nähe 
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Ton  Namslau  Hegt.  Ein  Ouschhow  v.  G.  kommt  um  das  Jahr  1335 
unter  dem  Herzoge  Conrad  I.  von  Oels  vor.  Es  dienen  noch  in  der 
Gegenwart  Mitglieder  dieser  adeligen  Familie  in  der  Armee , '  nament- 
lich bei  der  Cavallerie.  Einer  v.  Gallwitz  ist  gegenwärtig  der  älteste 
Rittmeister  im.  2.  Uhianenregiment,  in  Garnison  zu  Gleiwitz. 

Gamm  (de  Feama,  Gamme),  die  Herren  yon. 

Ein  altadeliges  Geschlecht,  das  ursprünglich  in  Mecklenburg  an- 
sässig war,  später  aber  auch  nach  Schlesien  kam  und  dort  ansehnliche 
Güter,  namentlich  im  Grünbergschen  und  Freystädtschen  erwarb,  ge- 
genwärtig aber  bei  uns  erloschen  zu  sein  scheint,  y.  Meding  bemerkt, 
dass  auch  in  Mecklenburg  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunder- 
tes  nur  noch  zwei  Mitglieder  vorhanden  waren,  und  dass  Heitmch  v. 
G.,  der  um  das  Jahr  1218  lebte,  die  Stammreihe  eröffnete.  —  Chri- 
stoph Otto  v.  G.  war  herzogl.  mecklenburgischer  Geheimerrath  und 
Ritter  der  königl.  dänischen  Orden ;  er  arbeitete  einen  noch  in  Hand- 
schrift belindiichen  Aufsatz  über  abgegangene  mecklenburgische  Ge- 
schlechter aus,  deren  sich  v.  Meding  häutig  bei  der  Bearbeitung  seines 
Wappenbuches  bedient  hat.  Die  Gemahlin  des  letzten  Freiherren  v. 
Abschatz  auf  Brunzelwalde  bei  Freystadt,  früher  vermählt  gewesene 
Gräfin  Clairon  d'Haussonville,  die  vor  wenigen  Jahren  gestorben  ist, 
war  eine  v.  G.  Sie  führten  einen  achteckigen  Stern ,  dessen  Spitzen 
mit  drei  Pfauenfedern  besetzt  waren,  im  Schiide  und  auf  dem  Helme. 

Gans,  Edle  Herren  von  Paditz. 

M.  s.  Putlitz. 


Gansange,  die  Herren  von» 

Die  Familie  v.  Gansauge  soll  zum  braunschweigschen  oder  hessi- 
schen Adel  gehören,  sich  aber  veranlasst  gesehen  haben,  längere  Zeit 
hindurch  von  ihrem  adeligen  Prädicat  keinen  Gebrauch  zu  machen. 
Ein  Geheimerrath  Gansauge  war  in  der  Altmark  begütert;  seine  Ge- 
schäftsgewandtheit und  Einsichten  setzte  König  Friedrich  II.  mehrfach 
in  Thätigkeit.  Von  diesem  Monarchen  wurde  seiner  Wittwe,  Anna 
Elisabeth ,  gebornen  v.  Gogel,  und  deren  Kindern  am  2.  Octbr.  1786 
der  Adelstand  ertheilt.  In  dem  Diplome  werden  die  Kinder  Albrecht 
Ludung,  Ernst  Friedrich  und  Elisabeth  genannt,  während  sie  in  der 
folgenden,  uns  von  einem  Familiengliede  gemachten  Mittheilung  mit 
anderen  Taufnamen  aufgeführt  sind.  Die  Tochter  verheirathete  sich 
mit  dem  Grafen  Chasot,  welcher  1812  als  russischer  Oberst  in  Ples- 
kow  am  Peipussee  starb.  Die  beiden  Söhne  der  Geheimenräthin  v.  G. 
waren  an  der  Saale,  im  Magdcbnrgischen,  begütert  und  lebten  als  Ca- 
nonici *)  des  Domstiftes  zu  Magdeburg  auf  ihren  Besitzungen.  Der? 
älteste  von  Beiden,  Friedrich  August  v.  G.,  war  mit  einer  Grätin  Hen- 
kel v.  Donnersmark  vermählt,  starb  1810  und  hinterliess  zwei  Söhne, 


*)  Nach  dem  preuss.  Staatshandbuche  vom  Jahre  1804  waren  zwei  v.  G. 
Minore»,  nicht  desDonistiftes,  sondern  de«  Collegiatsüftes  zu  Magdeburg.  Der 
altere  wird  als  fiirsU.  anhalt-dessauscher  Oberamt  mann  zu  Hüblingen  bezeich- 
net; auch  wird  einer  Derer  v.  G.  als  Subsenior  des  CoJJegiafstiftes  St  Gan- 
golf zu  Magdeburg  aufgeführt.  Die  lledaction. 
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Albrecht  und  Friedrich  Hermann.  Die  Alles  erschütternde  Katastrophe 
von  J8l3  führte  sie  unter  die  Fahnen  der  Vaterlandsvertheidiger,  und 
sie  sind  seit  jener  Zeit  dem  Kriegerstande  treu  geblieben.  Albrecht 
v.  G. ,  vermählt  mit  einer  v.  Tümpling ,  ist  Rittmeister  im  7-  Küras- 
sierregiment. —  Friedrich  Hermann  v.  G.  begleitete  1829  und  1830 
auf  Befehl  des  Königs  den  Prinzen  Karl  Biron  von  Kurland  nach  der 
Schweiz,  Italien  und  Frankreich.  Gegenwärtig  ist  er  Rittmeister  im 
2.  Garde  -  Uhlanenregiment  und  zugleich  Lehrer  an  der  allgemeinen 
Kriegsschule.  Auch  hat  sich  derselbe  als  Schriftsteller,  namentlich 
durch  Herausgabe  seiner  „Kriegswissenschaftlichen  Analekten"  und 
„der  Geschichte  des  Feldznges  in  der  Mark  Brandenburg  im  Jahre 
1675"  bekannt  gemacht.  Er  ist  mit  einer  geborenen  Fränckel  verhei- 
rathet.  —  Christian,  der  jüngere  Bruder  des  oben  erwähnten  Friedrich 
August,  vermählt  mit  einer  Brandt  v.  Lindau,  starb  im  Jahre  1821  und 
hinterliess  ebenfalls  zwei  Söhne.  Der  altere,  Friedrich  Tusmann,  ist 
Assessor  bei  der  Regierung  zu  Königsberg  in  Preussen,  und  fungirt 
als  Steuerrath  in  jener  Provinz,  während  dessen  jüngerer  Bruder  Otto 
dem  14.  Infanterieregiment  als  Lieutenant  angehört.  —  Das  Wappen 
Derer  ?.  G.  ist  nuadrirt.  Das  l.u.  4.  blaue  Feld  ist  von  einem  golde- 
nen Balken  durchzogen  über  welchem  zwei  Sterne,  und  unter  dem  ein 
silberner  Stern  angebracht  sind.  Das  2.  und  3.  Feld  ist  Gold,  und  in 
demselben  ein  grüner  Baum,  dessen  Stamm  braun  ist,  und  dem  zur 
Seite  zwei  ebenfalls  braune  Baumstöcke  stehen,  auf  grünem  Hügel. 
Der  Baum  wiederholt  sich  zwischen  zwei  schwarzen  Adlerflügeln  auf 
dem  Helme.    8o  giebt  der  Ordensrath  Hasse  dieses  Wappen  S.  193  B. 


Gansow,  die  Herren  tob. 

Der  Ordensrath  Hasse  giebt  in  seinem  Wappenbuche  das  Wappen 
einer  Familie  v.  Gansow.  Ks  ist  eine  weisse  Gans  im  blauen  Schilde, 
und  auf  dem  gekrönten  Helme,  dort  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  hier 
im  grünen  Schilfe  sitzend.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  einer  thürin- 
gischen Familie  v.  Gänsen,  die  im  rothen  Schilde  eine  silberne,  gold- 
gekrönte Gans  führten.  Die  Gans  wiederholte  sich  auf  dem  gekrönten 
Helme  zwischen  zwei  Armen,  die  ihr  die  Krone  aufsetzten.  Dasselbe  . 
Wappenbuch  giebt  das  Wappen  einer  Familie  Gänse,  welche  die  sil- 
berne Gans  im  grünen  Felde  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  einen 
grünen  Kranz,  der  mit  sechs  abwechselnd  roth  und  silbernen  Strauss- 
federn  besteckt  war,  führten. 

Gantzkow,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  sich  1464  in  dieser 
Provinz  niederliess,  wo  Entmann  Ganzke  das  Dorf  Ganzken  oder 
Deutsch  -  Pribbernow  bei  Gretenberg  von  den  Osten  und  Blücher  als 
Afterlehn  erhielt,  später  erwarben  seine  Nachkommen  auch  das  in  der- 
selben Gegend  liegende  Gut  Sellin;  diese  Güter  blieben  in  den  Händen 
der  Ganzkow  bis  1754,  wo  sie  an  die  Osten  übergingen.  Zwei  die- 
sen Namen  führende  Dörfer,  eines  im  Kreise  ßelgardt,  ein  anderes  im 
Fürstenthumskreise,  scheinen  dieser  Familie  nicht  angehört  zu  haben. 
Gegenwärtig  ünden  wir  sie  nicht  mehr  unter  dem  ansässigen  Adel  in 
Pommern;  überhaupt  ist. uns  nur  ein  Major  dieses  Namens  bekannt, 
der  früher  im  Regiment  Prinz  Heinrich  zu  Königsberg  in  der  Neumark 
stand  und  jetzt  eine  Garnisoncompagnie  in  Gross-Glogau  commandirt 
Siebmacher  giebt,  III.  Bd.  S.  159,  zwei  ganz  verschiedene  Wappen  un- 
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ier  den  Namen  Gansken  und  Gantzken,  beide  unter  den  pommerschen; 
"während  Micralius  S.  486,  und  Brüggemann  IX.  Hauptstück,  nnd  im 
II.  Bd.  2.  Abth.  S.  441  n.  441,  nur, das  oben  erwähnte  adelige  Ge- 
schlecht erwähnt  Das  eine  zeigt  im  Schilde  und  aof  dem  Helme  ein 
aufspringendes  Einhorn,  das  andere  eine  silberne  Gans  im  rothen 
Schilde,  nnd  auf  dem  ungekrönten  Helme  einen  silbernen  Mond  zwi- 
schen zwei  goldenen  Sternen. 

Garczynski,  die  Herren  von. 

Von  diesem  altadeligen  polnischen  Geschlechte  besitzt  Taddiiu* 
T.  Garczynski,  königl.  Kammerherr,  Landschaftsrath  und  Ehrenritter 
des  Maltheserordens,  die  Herrschaft  Bentschen  im  Kreise  Meseritz  der 
Provinz  Posen.  Er  ist  mit  Adelaide  v.  Stutterheim,  einer  Tochter  des 
im  Jahre  1820  verstorbenen  preuss.  Generalmajors  v.  Stutterheim,  ver- 
mählt. —  Ein  Herr  v.  G.  war  im  Jahre  1806  Titularoffizier  der  Ar- 
mee, und  starb  im  Jahre  1812  als  Major  zu  Rawicz. 

Garn,  die  Herren  von. 

Die  Brüder  Wilhelm  nnd  Constantin  Garn,  die  Sohne  des  Majors 
Garn  im  Bataillon  Salm,  wurden  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  IL 
im  Jahre  1792  geadelt.  Das  ihnen  beigelegte  adelige  Wappen  zeigt  im 
rothen  Schilde  einen  aus  blauen  Wolken  kommenden  geharnischten 
Arm,  der  ein  eisernes  Schwert  mit  goldenem  Grilfe  schwingt.  Nach- 
kommen der  Erhobenen  dienen  gegenwärtig  in  der  Armee. 

Garnier,  die  Freiherren  von. 

> 

Ein  aus  dem  KIsass  nach  Schlesien  gekommenes  vornehmes  Ge- 
schlecht, von  dem  zuerst  Leopold  Heinrich  der  Aeltere,  Freiherr  v.  G« 
auf  Riegel  und  Lichteneck  im  Breisgau ,  kaiserL  General ,  bei  uns  ge- 
nannt wird,  dessen  Sohn,  Leopold  Heinrich  der  Jüngere,  fürstlich 
Lobkowitzscher  Amtsverweser  im  Fürstenthuine  Sagan  war.  Er  wurde 
der  Erbe  von  sieben  Gütern  seines  Oheims,  namentlich  von  Leu  bei, 
Gross-Strenz  u.  s.  w.  im  Wohlanschen.  Dieser  Oheim,  der  kaiserL 
Oberst  Johann  Christ^h  v.  G.,  hatte  1676  das  im  Jahre  1810  seculari- 
sirte  Karmeliterkloster  Gross  -Strenz  gestiftet  Da  er  kinderlos  starb, 
fiel,  wie  wir  schon  oben  erwähnten,  sein  grosser  Grundbesitz  an  den 
Sohn  seines  Bruders*  Leopold  Heinrich.  Im  Jahre  1663  wurde  dieses 
Geschlecht  den  österreichischen  Herren  einverleibt  In  der  Gegenwart 
besitzt  diese  Familie  die  Majoratsherrschaft  J'urawa  bei  Oppeln ,  deren 
Hauptort  mit  einem  schönen  Schloss  und  einer  schönen  Kapelle  an  der 
Malapane  liegt.  Ein  Bruder  des  vorigen  Majoratsherren,  Franz  Xavier, 
und  Oheim  des  jetzigen  Majoratsherren  Andreas  v.  G.  war  Domherr 
zu  Breslau  und  Canonicus  des  Co  Uegiats Uftes  zu  Unserer  lieben  Frauen 
auf  dem  Dome  zu  Glogau.  Noch  ist  Ponischowitz  bei  Gleiwitz,  Nas- 
sadel bei  Kreuzburg,  ein  grosses  aus  vier  Antheilen  bestehendes  Gut, 
©in  Eigenthum  dieser  Familie.  Ferner  besitzt  der  Major  v.  G.,  frü- 
her im  Regiment  v.  Heising,  spater  im  2.  Husarenregimen te  und  seit 
1819  a.  D. ,  die  Güter  Gosslau  und  Riebnik  bei  Pitschen  im  Kreise 
Kreuzburg.-  Das  freiherrliche  Wappen  ist  quadrirt.  Das  1.  und  4. 
blaue  Feld  zeigen  drei  goldene  Sterne,  jedesmal  oben  zwei,  unten  einen; 

im  2.  u.  3.  goldenen  Felde  steht  ein  schwarzer  Reichsadler.  —  Diese 

i 
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Bilder  wiederholen  sich  auf  den  beiden  gekrönten  silbernen  Helmen, 
jedoch  steht  anf  dem  rechten  Helme  nur  ein  goldener  Stern,  mit  einem 
silbernen  Pfauenschweife  geschmückt  M.  s.  Gauhe,  II.  S.  341  n.  t 
Sinap. ,  II.  S.  334  a.  f.  Wissgrill ,  III.  S.  220.  Siebmacher  giebt  das 
Wappen,  V.  Zusatz,  S.  5.  Ein  vor  uns  liegender  Abdruck  des  adeligen 
Y.  Garnierschen  Wappens  zeigt  ein  in  die  Quer  getheiltes,  «ben  blaues, 
unten  silbernes  Schild.  Die  untere  Hälfte  ist  von  zwei  schräg  geleg- 
ten Balken  durchzogen.  In  der  oberen  Hälfte  ist  eine  Kugel  mit  zwei 
Flügeln  dargestellt.  Dieses  letztere  Bild  wiederholt  sich  auch  über 
dem  Helme. 

Garrelts,*  Herr  von. 

Gerhard  Andreas  Garrelts ,  prenss.  Premierlieutenant ,  wurde  den 

20.  Mai  1820  vom  Könige  von  Preussen  in  den  Adelstand  erhoben. 

» 

Garszen,  die  Herren  von. 

In  dem  30.  Infanterieregiment  zu  Trier  stehen  zwei  Brüder,  die 
Lieutenants  t.  Ganzen.  Der  altere  ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens 
IY.  Classe. 

i 

Garten,  die  Herren  von. 

* 

In  dem  Regiment  v.  Blücher-  Husaren  stand  der  Major  v.  Garten, 
aus  der  Mark  gebürtig,  er  hatte  sich  im  Jahre  1792  bei  Saarlouis  den 
Verdienstorden  erworben.  Im  Jahre  1812  schied  er  als  Oberstlieute- 
nant aus  dem  acti?en  Dienste  mit  Pension.  Sein  Tod  erfolgte  zu  Ber- 
lin im  Jahre  1820.  Ein  Sohn  von  ihm  ist  der  Premierlieutenant  v. 
Garten  im  Regiment  Kaiser  Franz-Grenadier.  —  Ihr  Wappen  besteht 
aus  einem  gespaltenen  blauen  Schilde.  In  der  rechten  Hälfte  zeigt 
sich  ein  goldener  Löwe,  in  der  linken  sind  drei  unter  einander  stehende 
goldene  Sterne  angebracht.  Auf  dem  Helme  steht  das  Bild  eines 
Mannes  mit  blossem  Haupte,  in  der  rechten  Hand  ein  Schwerdt  haltend. 


Gaschin,  die  Grafen  von. 

Sie  sind  ursprünglich  polnischer  Abkunft  und  von  uraltem  Adel, 
und  dem  Wappen  nach  mit  den  alten  Rittern  v.  Clema  von  gleicher 
Abstammung.  Vor  alten  Zeiten  schrieben  sie  sich  noch  mit  der  polni- 
schen Termination  Gaszinski  von  Gaschin,  zuweilen  auch  Gaszowitz. 
(M.  s.  Henel,  7.  Kap.  S.  235.)  Schon  im  Jahre  1468  besassen  sie  an- 
sehnliche Güter  in  Schlesien ,  namentlich  Kunzenstadt  im  Oelsischen, 
wie  Sinap.  bemerkt,  womit  das  heutige  Städtchen  Constadt  gemeint 
ist ;  ferner  Krippitz  im  Briegschen  und  Katscher  bei  Troppau.  Spater 
brachten  sie  aber  bedeutende  Güter  im  Coselschen,  namentlich  Neu- 
kirch Sackerau  u.  s.  w.,  im  Gross-Strelitzschen  aber  die  Zyrower Gü- 
ter, auch  die  Städte  Rosenberg  und  Woschnik  an  sich.  Kaiser  Fer- 
dinand IL  erhob  diese  Familie  am  7.  Januar  1632  in  den  böhmischen 
Gralenstand.  Ein  Graf  v.  G.  war  um  das  Jahr  1680  Landeshauptmann 
des  Fürstenthums  Oppeln.  In  der  Gegenwart  besitzt  Leopold ,  Graf 
v.  Gaschin,  die  Herrschaften  Peiskretscham ,  Tost,  Kaischer,  Zyrowa, 
den  Annaberg  u.  s.  w.    Die  Religion  des  Hauses  ist  die  katholische, 
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und  der  grSfl.  S!tz  das  Schioss  Zyrowa  bei  Gross  -  Strehlitz.  Der  er* 
wähnte  Reichsgraf  Leopold  v.  Gasrhin,  Edler  Herr  ton  und  zn  Rosen- 
berg, k.  Je.  Rittmeister  v.  d.  A.,  ist  vermählt  mit  Ernestine,  Grälin  y. 
Strachwitz,  und  ein  Sohn  aus  diesem  Hause  ist  preuss.  Husarenoffizier. 
-t—  Das  Gascbinsche  mit  dem  Clemaschen  übereinstimmende  Wappen 
ist  ein  goldenes  und  blaues  Schild ,  welches  der  Quere  nach  zackig 
dorch schnitten  ist.  In  dem  oberen  blauen  Theile  sind  zwei  neben 
einander  stehende  goldene  Räder  dargestellt;  der  untere  gelbe  Theil 
ist  ohne  Bild.  Auf  dein  Helme  stehen  zwei  blaue  Flügel.  Die  Räder 
deuten  auf  den  Anherren  der  Clema,  den  Marcus  v.  C,  von  dem  man 
erzählt,  dass  er  so  stark  war,  dass  er  ein  im  Gange  befindliches  Mühl- 
rad aufzuhalten  im  Stande  war.  Dieser  unglaublich  starke  Ritter  liegt 
in  der  Kirche  zu  Skal  im  Oelsischen  begraben.  M.  s.  Olsnogr.  P.  iL 
p.  576.   Sinai».,  II.  S.  90.   WissgriU,  III.  S.  224.   Gauhe,  L  S.  468. 

Gastheimb,  die  Freiherren  von. 

« 

Diese  freiherrliche  Familie  gehört  eigentlich  österreichisch  Schle- 
sien an,  wo  Johann  Jacob  v.  G.  im  Jahre  1701  böhmischer  alter  Frei- 
herr wurde.  Ein  FreiherT  v.  G.  zn  Troppau  wurde  Erbe  des  reichen 
Grafen  v.  Colonna  in  Schlesien.  Von  ilim  kamen  die  grossen  Besiz- 
zungen  desselben,  namentlich  die  Herrschaft  Gross-Strehlitz  und  viele 
andere  Güter  in  Oberschlesien,  an  einen  Neffen  desselben,  den  Grafen 
t.  Renard. 


Gattenhofen,  die  Herren  von. 

• 

Ein  altes,  wie  es  scheint,  bei  uns  jetzt  erloschenes  Geschlecht  in 
Preussen;  das  Norkitten  bei  Insterburg  besass.  —  Barbara  Dorothea 
v.  Gattenhofen  war  die  Gemahlin  des  Generals  Georg  Heinrich  v.  d. 
Gröben,  der  am  6.  Febr.  1697  zu  Marienwerder  starb;  sie  war  ihrem 
Gemahl  am  16.  Octbr.  1694  im  Tode  vorangegangen.  Nach  einigen 
Schriftstellern  war  Albrechts  v.  G.  auf  Norkitten  Tochter,  Gertraud, 
die  Grossmutter,  nach  anderen  die  Mutter  des  Feldmarsch  alles  Grafen 
v.  Gessler,  während  König  eine  Euphrosina  v.  Rosenau  als  die  Mutter 
jenes  berühmten  Mannes  angiebt.  Die  v.  Gattenhofen  führten  ein 
schwarzes  Schild,  in  dessen  oberen  Hälfte  silberne  Zahnschnitte  ange- 
bracht sind.  Das  Haus  Norkitten  hatte  einen  schwarzen,  mit  den  weis- 
sen Zahnschnitten  belegten  Adlerflügel ,  die  anderen  Linien  aber  zwei 
Adlerflügel  auf  dem  Helme  *  m.  8.  Hassens  Wappenbuch  S.  47  u.  83  6. 

'  •  ■ 

Gandecker,   die  Herren  von. 

Diese  adelige,  schon  seit  langen  Jahren  in  Pommern  begüterte  Fa- 
milie besitzt  jetzt  daselbst  die  Zuchener  Güter  im  Kreise  Neustettin. 
Der  Landschaftsdeputirte  v.  G.  ist  Herr  auf  Zuchen  und  besitzt  auch 
im  Fürstenthumskreise  das  Gut  Kerstin.  In  dem  Kürassierregimente 
y.  Beeren  stand  ein  Major  v.  G.,  der  im  Jahre  1813  pensionirt  worden 
ist  Sie  führen  im  rothen,  Schilde  drei  silberne  Gemsenhömer  und  auf 
dem  Helme  eine  nach  der : linken  Seite  aufspringende  schwarze  Gemse. 
Bei  einer  LinU  ist  diese  Gemse  nach  der  rechten  Seite  gewendet 
Hasse,  S.  $4  b» 
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Gau  (Ii.  die  Herren  von- 

Aus  dieser  Familie  fiel  Andreas  Erhard  von  Gaudi,  Oberst  de« 
Sehliclitingschen  Regimentes,  am  14.  Febr.  1745  in  dem  Gefechte  bei 
Habeischwerdt  auf  dem  Bette  der  Khre.  Von  ihm  sagt  Friedrich  der 
Grosse:  „Der  tapfere  Oberst  ward  sehr  bedauert,  er  hatte  wichtig« 
Dienste  bei  der  Belagerung  von  Stralsund  geleistet,  und  einen  Weg 
angezeigt,  wodurch  man  sich  von  der  Meerseite  nähern  und  der  Ver- 
schanzungen bemächtigen  konnte  — •*.  Seine  mit  Maria  Elisabeth  v. 
Grävenitz  erzeugten  Söhne  sind  zn  hohen  Würden  gelangt,  die  sie  ih- 
rer Thätigkeit  und  Brauchbarkeit,  so  wie  auch  ihren  seltenen  Kennt- 
nissen verdankten.  —  Friedrich  Wilhelm  Ernst  von  Gaudi,  geboren 
7M  Spandau,  war  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines  Füsi- 
lierregiments, Inspecteur  der  westphälischen  Truppen,  Commandant  von 
Wesel,  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite.  Er  hat  den  Feldzügen  des 
siebenjährigen  Krieges  theils  als  Adjutant  des  Generals  v.  Hülsen,  theils 
als  Flügeladjutant  des  Königs,  mit  der  grössten  Auszeichnung  beige- 
wohnt Er  war  ein  vortrefflicher  Generalstabsoffizier,  und  seine  selte- 
nen Kenntnisse  in  der  Kriegskunst  machten  ihn  zu  einem  durchdrin- 
genden Beobachter  der  Verhältnisse.  In  dem  Treffen  bei  Strehlen 
l7t>0  erwarb  er  sich  den  Verdienstorden,  nnd  in  seiner  Stellung  bei 
dem  Generallieutenant  v.  Hülsen  war  er  der  Geist  aller  Unternehmun- 
gen. Die  westphälische  Inspection  hatte  er  im  Jahre  1785  unter  dem 
Titel  eines  Generalats  erhalten.  Er  befehligte  auch  als  Generallieu- 
tenant im  Jahre  1787  in  den  Niederlanden,  zunächst  dem  Herzoge  von 
Braunschweig.  Neben  seinen  ausgezeichneten  militärischen  Eigen- 
schaften war  er  auch  ein  Mann  von  sehr  edlem  Charakter  und  daher 
allgemein  in  der  Armee  geschätzt.  Er  starb  am  13.  Decbr.  1788  zn 
Cleve  auf  dem  dortigen  Schlosse,  eben  im  Begriff,  mit  dem  Kammer- 
präsidenten v.  Buggenhagen  das  Protokoll  einer  abgehaltenen  Confe- 
renz  zu  unterzeichnen.  Unter  seinen  hinterlassenen  Papieren  fand 
man  eine  eigenhändig  geschriebene  kritische  Geschichte  des  sieben- 
jährigen Krieges,  die  König  Friedrich  Wilhelm  II.  an  sich  gekauft  hat. 
Seine  Lehensbeschreibung  und  sein  Bildniss  findet  man  im  Berliner 
militairischen  Taschenkalender  für  das  Jahr  1793.  Mit  seiner  Gemah- 
lin WÜhelmine  Sophie  Charlotte,  geb.  v.  Hack  ans  dem  Hause  Gross* 
kreutz,  hinterliess  er  nur  eine  Tochter,  die  sich  im  Jahre  1781  mit 
einem  Grafen  v.  Wedeil  in  Ostfriesland  vermählte.  —  Sein  Bruder 
Leopold  Otto  v.  Gaudi ,  ans  Preussen  gebürtig,  ward ,  nachdem  er  im 
Militärdienste  gestanden  hatte,  Präsident  der  Magdeburgischen  Kam- 
mer und  1775  wirkl.  geh.  Staats-  und  Kriegsrath,  Vicepräsident  und 
dirigirender  Minister  bei  dem  General-Oberiinanz-,  Krieges-  und  Do- 
mainendirectorium,  Chef  des  Departements  von  Ost-  und  Westprenssen, 
Litthauen,  auch  aller  Kassensachen.  Er  erhielt  im  Jahre  1789  die 
Amtshauptmannschaft  zu  Fischhausen  und  starb  am  11.  Septbr.  des- 
selben Jahres. 

Das  dritte  berühmte  Mitglied  dieser  Familie  ist  Friedrich  Wilhelm 
Leopold  v.  G.,  geb.  in  Ostpreussen  1764  und  seit  1779  in  königl.  Dien- 
sten. Er  erwarb  in  der  Rheincampagne  vor  Mainz  den  Orden  jwur  U 
merite,  und  war  Anfangs  Inspectionsadjutant  des  Generallieutenant  von 
Kleist  Im  Jahre  1802  wurde  er  Commandeur  eines  Grenadierhatail- 
lons,  und  im  Jahre  1806  fiel  die  Wahl  eines  Gouverneurs  für  den  Kron- 
prinzen auf  ihn.  Im  Jahre  1813  wurde  er  zum  Militairgonverneur  von 
Schlesien,  und  1814  zum  preuss.  Generalgouverneur  von  Sachsen,  nach 
dem  Frieden  aber  zum  ersten  Commandanten  von  Danzig  und  zum 
Generallieutenant  ernannt.  Auch  hatte  er  den  rothen  Adlerorden 
L  Claas«  erhalten.  Er  trat  im  Jahre  1810  in  den  Ruhestand  und  starb 
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am  51.  Septbr.  Der  ihm  in  dem  Pantheon  des  preuss.  Heeres, 

Bd.  I.  S.  224,  gewidmete  Artikel  schliesst  mit  folgenden  Worten :  „Er 
verband  in  den  verschiedenen  Wirkungskreisen  mit  der  strengen  Er- 
füllung seiner  Pflichten  die  reinste  Menschenfreundlichkeit,  und  diese 
Eigenschaften  erfüllten  alle  Herzen  mit  Hochachtung  für  ihn."  —  Em 
Sohn  des  Generals  ist  in  neuerer  Zeit  als  Dichter  und  belletristischer 
Schriftsteller  rühmlich  bekannt  geworden.  Die  v.  Gaudi  fuhren  im  sil- 
bernen Schilde  drei  auf  grünem  {lasen  wachsende  goldene  Kornähren, 
nnd  der  Helm  tragt  einen  geharnischten  Arm,  der  ein  Schwerdt  mit 
eiserner  Klinge  und  goldenem  Grilfe  schwingt 


Gaugreben,  die  Herren  von. 

Dieses  nralte  hessische  und  westphälische  Geschlecht  gehörte  schon 
seit  langen  Zeiten  zu  dem  Herrenstande,  nnd  besass  die  Grafschaft 
Grünberg  und  das  Schloss  Godelheim  in  Hessen.  Nach  dem  Letzte- 
ren schreibt  sich  auch  eine  Linie  Gaugreben  -  Godelsheim.  Mehrere 
Mitglieder  dieser  Familie  haben  im  preuss.  Dienste  gestanden,  nament- 
lich ein  Capitain  t.  Gaugreben,  der  früher  bei  dem  Regimente  v.Mal- 
schitzky  in  Brieg  stand  und  dem  Generalquartiermeisterstabe  zugetheilt 
war.  In  der  Gegenwart  linden  wir  diesen  Namen  nicht  mehr  in  den 
Listen  der  Administration  und  der  Armee.  —  Die  v.  Gaugreben  füh- 
ren ein  der  Länge  nach  in  weiss  und  schwarz  achtmal  getheiltes  Schild, 
und  auf  dem  Helme  zwei  eben  so  gestreifte  AdlerfiügeL 


Gaultier,  Herr  von. 

Aus  dieser  der  französischen  Colonie  angehörigen  Familie  war  der 
geh.  Legationsrath  v.  Gaultier,  beim  französischen  Oberdirectoriura 
(Conseil  fran^ais),  er  war  auch  Mitglied  des  franz.  Oberconsistoriom 
und  einer  der  Directoren  der  Chambre  du  Sol  pour  Livre.  Ein  altes 
Wappen  dieser  Familie  giebt  Hasse,  es  ist  ein  silbernes  Schild  von  ei- 
nem blauen ,  von  der  rechten  obern  zur  linken  untern  Ecke  laufenden 
Balken  durchzogen. 


Gauvain,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  aus  Frankreich,  die  znr  Zeit  der  Religions- 
bedrückungen in  das  Brandenburgische  eingewandert  ist.  —  Viele  Mit- 
glieder von  ihr  haben  in  der  Armee  gedient.  Zwei  Brüder  v.  Gauvain 
standen  in  dem  Regimente  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  zu  Ruppin. 
Der  ältere  war  zuletzt  Capitain  im  24.  Infanterie -Regimente  und  ist 
gegenwärtig  pensionirter  Major;  er  hat  sich  im  Gefechte  bei  Lu- 
ckau das  eiserne  Kreuz  erworben.  —  Ein  dritter  v.  G.  stand  bis  zum 
Jahre  1806  in  dem  Leib -Kürsssier- Regiment,,  und  war  1819  Major 
und  Kreis  -  Brigadier  bei  der  Gensdarmerie;  später  trat  er  in  den  Ci- 
vildienst  über  nnd  wurde  im  Jahre  1821  Steuerrath  und  Ober-Zollin- 
spector  in  Langensalza.  Noch  in  der  Gegenwart  stehen  mehrere  Subal- 
ternofhziere  dieses  Namens  in  der  Armee.  —  Die  Herren  y.  G.  füh- 
ren in  einem  runden  blauen  Schilde  drei  in  einen  Triangel  gelegte 
Sterne  nnd  zwischen  denselben  ein  rothes  Dreieck  in  Form  eines  oben 
spitzigen  dreieckigen  Hutes. 
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Gayette,  die  Herren  von. 

Im  Jahre  1806  standen  zwei  Herren  v.^Gayette  in  der  preuss.  Ar* 
mee;  der  Eine,  damals  Lieutenant  im  Ingenieurcorps,  ist  der  gegen- 
wärtige Obrist  und  Inspecteur  der  sciilesischen  Festungen  v.  G.  Er 
ist  Ritter  mehrerer  Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Krenzes  2ter 
Ciasse  (erworben  vor  Danzig);  (1er  Andere  stand  im  Feld -Artillerie- 
'  corps.  Et  ist  im  Jahre  1814  als  Trainoffizier  gestorben. 

Gayl  (Gaill),  die  Herren  von« 

Eine  ursprünglich  elsassische,  dann  westphälische  und  spater  auch 
in  die  Marken  gekommene  Familie,  aus  der  viele  Mitglieder  im  Civil- 
und  Militairdienste  gestanden  haben,  namentlich  der  Präsident  y.  6., 
sodann  der  Oberst  und  Commandeur  des  31.  Infanterie- Regiments 
v.  G.,  gegenwärtig  General -Major  a.  D,,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes 
1.  Classe  (erworben  vor  Gorkum  im  Winter  1810  i  er  «tand  bis  1808 
im  Regiment  des  Königs  zu  Potsdam.  Ein  anderer  v.  G.  stand  als 
Fähnrich  im  Regiment  Gr.  Tauentzien,  und  ist  gegenwärtig  Major 
und  Karamerherr  in  Diensten  des  Grossherzogs  von  Oldenburg.  Ein 
Baron  v.  Gayl,  der  früher  im  Regiment  Pelchrzim  zu  Neisse  stand, 
fiel  als  Major  im  18.  Infanterie -Regiment,  im  Jahre  1813  auf  dem 
Felde  der  Ehre.  Er  war  mit  einer  von  Prittwitz  vermählt ;  aus  dieser 
Ehe  ist  eine  Tochter,  Paulint,  Conventualin  des  Stiftes  Gesecke  und  Keppel, 
und  eine  im  Stifte  Marienfliess.  Im  1.  Garderegiment  steht  ein  Major 
und  ein  Hauptmann  v.  G.   Siebmacher  giebt  V.  Th.  S.  147  das  Wap- 

Een.  Im  blauen  Schilde,  quergetheilt  durch  eine  schwarze  Linie,  ste- 
en  oben  zwei  Sterne  und  unter  denselben  eine  halb  goldene,  halb 
rothe  Lilie.  Auf  dem  Helme  ist  ein, oben  goldener,  in  der  Mitte  ro- 
ther und  unten  blauer  Adleriiug,  jeder  Flügel  ist  in  der  obern  Hälfte 
mit  zwei  Sternen  belegt.  Zwischen  den  Flügeln  steht  die  schon  im 
Schilde  erwähnte  Lilie. 


Gaza,  Herr  von. 

In  der  leichten  preuss.  Infanterie,  und  namentlich  bei  dem  Batail- 
lon von  Ernest,  in  der  westphalischen  Füsilierbrigade,  stand  im  Jahre 
1806  der  Obrist  v.  Gaza.  Er  war  um  das  Jahr  1754  zu  Regensburg 
geboren  und  hatte  sich  in  der  Rhein  -  Campagne  bei  vielen  Gelegen- 
heiten ausgezeichnet,  auch  1794  im  Gefecht  bei  Deidesheim  den  Ver- 
dienstorden erworben.  Zuletzt  war  derselbe  bei  der  Gensdannerie  an- 
gestellt; im  Jahre  1820  war  er  als  Ober-Brigadier  derselben  mit  Inacti- 
vitätsgehalt  ausgeschieden,  und  einige  Jahre  später  ist  er  mit  Tode  ab- 
gegangen. Er  hat  nur  eine  Tochter  hinterlassen,  die  an  den  Grafen 
y.  Schlippenbach  auf  Hennersdorf  bei  Neisse  in  Schlesien  vermählt 
ist  —  Der  Ordensrath  Hasse  giebt  unter  dem  Namen  Gazan,  genannt 
Gaza,  folgendes  Wappen:  Es  ist  qnadrirt.  Im  Isten  und  4ten  rothen 
Felde  steht  ein  goldener  Weinstock  mit  silbernen  Trauben;  im  2ten 
und  3ten  goldenen  Felde  ist  der  Kopf  eines  Mohren,  mit  silberner  Au- 
genbinde, dargestellt.  Zwei  Helme  bedecken  dieses  Schild.  Auf  dem 
rechten  hegt  ein  grüner  und  rother  Bund,  geschmückt  mit  einem  ro- 
then, mit  dem  Weinstocke  belegten,  Adlerflügel,  auf  dem  linken  steht 
iwischen  oben  schwarzen,  unten  goldenen  Büifelhürnern  der  Kopf  eines 
IVlohren. 
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Gebhard,  die  Herren  von. 

Von  den  verschiedenen  adeligen  Familien  dieses  Namens  gehört 
das  Geschlecht  «lerer  v.  Gebhard  in  Schlesien  hierher.  Ihm  gehört© 
Johannes  Gebhard  von  Göppelberg  an.  Er  war  1577  zu  Nimptsch  ge- 
boren nnd  bekleidete  beim  Herzog  Johann  Christian  v.  Brieg  die  Stelle 
eines  Regierungssecretarius.  Das  Wappen  dieser  Familie  ist  ein  drei- 
mal getheiltes,  oben  blaues,  in  der  Mitte  goldenes  und  unten  «chwar- 
zes  Feld.  Im  obern  Theile  sieht  man  eine  goldene  Krone  und  darun- 
ter in  den  beiden  andern  Abtheilungen  eine  weisse  Lilie.  Auf  dem 
Helme  stehen  zwei  weisse  Flügel.  So  beschreibt  Sinapius  dieses  Wap- 
pen, II.  S.  637,  und  Hasse  giebt  es  eben  so. 

* 

...  < 

Geibler,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  ist  in  der  Provinz  Pommer« 
ansässig,  hjer  gehören  derselben  die  Güter  Ferchland  und  Klein-Küs- 
■ow  im  Kreise  Pyritz.  Es  waren  früher  Lehne  der  adeligen,  jetzt 
gräflichen  Familie  v.  Küssow.  / 


Geisler,  die  Freiherren  nnd  Herren  von« 

1)  Eine  altadelige  schlesische  Familie,  die  Schickfuss,  Bucelin 
und  Sinapius  als  im  Besitz  mehrerer  ansehnlicher  Güter  im  Liegnitz- 
schen  und  Goldbergschen  anfuhrt,  namentlich  waren  Nieder- Herms- 
dorf, Nieder -Steinsdorf,  Harperndorf,  Bockenau  u.  s.  w.  von  Geisler- 
sche  Güter,  doch  wird  ihr  Stammhaus  auch  Stonsdorf  genannt;  dieses 
aber  liegt  im  ehemaligen  Fürstenthume  Jauer,  und  wird  wohl  Steins- 
dorf, in  früherer  Zeit  Stoinsdorf  geschrieben  worden  sein;  auch  Bielaa 
im  Goldberg  -  Steinauschen  Kreise  wird  als  ein  Stammhaus  dieses  Ge- 
schlechtes aufgeführt  Zuerst  wird  Thomas  v.  G.  genannt,  der  schon 
im  J.  1288  Domherr  zu  Breslau  war,  Georg  v.  G.  und  Stonsdorf  war 
Dompropst  zu  Liegnitz,  auch  Domherr  zu  Obnütz  und  Gross- Glogau. 
Er  starb,  eben  von  einer  grossen  Reise  nach  Rom  zurückgekehrt, 
am  17.  Septbr.  1431  zu  Liegnitz,  und  sein  Epitaphium  ist  in  der  Krenz- 
kirche  daselbst  zu  sehen.  —  NikoJas  v.  G. ,  Maltheser- Ritter.  —  Jo- 
hann  Christian  v.  G.,  ein  Bruder  des  Vorigen,  bestand  1465  in  Gegen- 
wart von  Fürsten  und  Rittern  zu  Liegnitz  einen  Kampf  auf  Tod  und 
Leben  mit  einem  v.  Schellendorf.  Ueberhaupt  kommen  in.  der  Reihe 
der  Ritter  aus  diesem  Hause  viele  kriegerische ,  zum  Kampf  geneigte 
Männer  vor.  Eine  Linie  war  sehr  begütert  und  freiherrlichen  Stan- 
.  des.  Im  Jahre  1608  schickte  ein  böhmischer  Freiherr  v.  G.  nach 
Schlesien,  und  begehrte,  da  er  ohne  Erben  war,  es  solle  ein  schlesi- 
scher  Lehnsvetter  zu  ihm  kommen.  Friedrich  v.  G.  kam  dieser  Auf- 
forderung nach,  fand  aber  seinen  Oheim  schon  im  Grabe.  Es  schei- 
nen in  der  Gegenwart  nur  noch  wenige  Zweige  dieses  altadeligen 
Stammes,  der  auch  dem  berühmten  Stifte  Trebnitz  in  Hedwig  v.  G. 
eine  regierende  Aebtissin  gegeben  hat  (sie  starb  am  23.  Januar  1426), 
vorhanden  zu  sein.  —  Ein  Karl  G.  v.  Stohnsdorf  lebte  noch  1806  als 
Feuerbürgermeister  zu  Friedeberg  an  der  Queiss.  Diese  Familie  führt  ein 
gespaltenes  Schild,  dessen  vordere  Seite  Silber,  die  hintere  schwarz 
ist.  Es  wird  von  einem  Sparren  in  Form  eines  Winkel maasses,  dessen 
halber  Theil  im  weissen  Felde  schwarz,  und  im  schwarzen  weiss  ist, 
durchstrichen.   Auf  dem  gekrönten  Helme  stehen  zwei  schwarz  und 
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weisse  BufFelhörner,  zwischen  denen  der  Sparren ,  wie  fm  Schilde, 
sichtbar  wird. 

2)  Eine  andere  adelige  schlesische  Familie  sind  die  vi  Geisler  und 
Pohlsdorf,  denen  Pohlsdorf,  Zeschendorf  und  Göhlsdorf,  im  Fürsten- 
thume  Liegnitz,  gehörte.  Derselben  gehörte  Andreas  v.  G.  an,  der 
sich  als  Canzler  des  Fürstenthams  Liegnitz  nnd  als  Land  es  bestallter 
der  schlesischen  Stande  sehr  berühmt  gemacht  hat.  Ihn  nennt  He- 
nel:  ein  oraculom  der  Herzöge  zu  Liegnitz  nnd  Brieg.  Er  starb  am 
7.  Juni  1624.  Sein  Wahlspruch  war:  Scientia  et  conscientia.  Auch 
sein  Grabmal  befindet  sich  zu  Liegnitz,  nnd  zwar  in  der  Johanniskir- 
che. Noch  drei  Generationen  seiner  Nachkommen  blieben  im  Besitze 
der  genannten  Güter;  dann  wurden  sie  verkauft,  aber  Joachim  Emsi 
v.  G.  verkaufte  sie  und  erwarb  dafür  Kottlewe  im  Wohlauschen.  Das 
Wappen  dieser  letztern  Familie  unterscheidet  sich  von  dem  der  vori- 
gen nur  dadurch,  dass  das  Schild  roth  und  schwarz  und  der  Sparren 
oder  das  Winkelmaass  weiss  geschachtet  und  von  anderer  Form  ist« 
Im  untern  schwarzen  Theile  steht  auch  ein  goldener  Löwe,  der  einen 
silbernen  Stern  in  der  rechten  Pranke  hält.  Dieses  Bild  wiederholt 
sich  auch  zwischen  einem  rothen  und  weissen  AdlerÜiigel  auf  dem 
Helme.  Die  Helmdecken  und  das  Laubwerk  sind  zur  Rechten  schwarz 
und  gelb,  zur  Linken  weiss  und  roth. 

3)  Johann  Georg  Geisler  wurde  im  Jahre  1766  geadelt,  und  ein 
Ignatz  v.  G.  wurde  von  Karl  VII.  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Bis  zum  Jahre  180ö  standen  mehrere  v.  G.  in  der  preuss.  Armee,  na- 
mentlich ein  Major  v.  G.  in  dem  Dragoner-Regiment  vacant  v.  Maustein 
zn  Neidenburg.  Er  starb  im  Jahre  1828  als  pensionirter  Obristüente- 
nant  Ein  anderer  v.  G. ,  der  bei  der  ostpreussischen  Füsilierbrigade 
bis  zum  Jahre  1806  und  noch  später  gestanden  hatte,  war  im  Jahre 
1819  als  Capitain  aus  dem  29.  Infanterieregimente  getreten  und  spa- 
ter Salzfactor  in  Cöln  geworden.  Auch  stand  beim  30.  Inf. -Reg.  ein 
v.  G. ,  der  sich  im  Gefecht  bei  Wavre  das  eiserne  Kreuz  erworben 
hat.  In  der  Gegenwart  ist  F.  v.  G.  als  Regierungsassessor  in  Minden  an- 
gestellt. Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir,  zu  welchen  der  oben  er- 
wähnten verschiedenen  adeligen  Familien  v.  G.  die  zuletzt  Erwähnten 


Geismar,  die  Herren  von. 

Die  Herren  v.  Geismar  werden  zu  dem  ältesten,  angesehenen  Adel 
in  Hessen,  Westphalen  und  Thüringen  gezählt,  und  kamen  auch  in 
die  Ritter- Cantone  Rhön  und  Werra.  Ihr  Stammsitz  soll  das,  ge- 
genwärtig auch  als  Badeort  bekannte  Städtchen  Geismar,  auch  Hof 
Geismar  genannt,  einige  Stunden  von  Cassel  entfernt,  sein.  Dieser 
Ort  wurde  schon  im  Jahre  912  erbaut.  —  Ein  Herthold  v.  G.  kommt 
schon  in  einer  Urkunde,  die  der  Erzbischof  Siegfried  zu  Mainz  im. 
Jahre  1199  ausstellte,  vor.  —  Schon  im  Jahre  1139  wird  ein  Conrad 
V.  G.  als  Zeuge  in  einem  Schenkungsbriefe  erwähnt;  derselbe  kommt 
auch  in  der  Fundations -Urkunde  des  Klosters  Georgenthal  in  Thürin- 
gen im  Jahre  1152  vor.  —  Obgleich,  das  Geschlecht  schon  im  12ten 
nnd  13ten  Jahrhunderte  in  Thüringen  verbreitet  und  angesehen  war, 
beginnt  doch  die  eigentliche  Stammreihe  erst  um  das  Jahr  1391  mit 
Cwrt  v.  G.,  der  gräü.  waldeckscher  Amtmann  zu  Wildungen  war  und 
zur  thüringischen  Linie  gehörte.  —  Aus  der  hessischen  Linie  war 
Jonann  Friedrich  v.  G.,  Oberhofmeister  am  königl.  dänischen  Hofe; 
er  starb  im  Jahre  1697.  —  Nach  dem  Erlöschen  der  Moosbachs  v. 
Lindenfels  nahm  eine  Linie  Derer  v.  G.,  mit  kaiserl.  Genehmigung, 


Geist  von  Hagen. 


den  Namen  und  das  Wappen  jenes  Geschlechtes  an.  —  Zu  den  berühm- 
testen Mitgliedern  der  Familie  gehört  in  der  Gegenwart  der  kaiserl. 
russische  Generallieutenant  und  Generaladjutant,  Baron  v.  G.,  Ritter 
des  preuss.  rothen  Adler-  und  des  Militair- Verdienstordens.  —  Zar 
Zeit  der  Aufhebung  des  Fräuleinstiftes  zu  Schildesche  in  Westphalen 
befand  sich  ein  Fraulein  v.  G.  als  Capitularin  darin.  Das  Wappen  der 
Herren  v.  Geismar  zeigt  im  silbernen  Felde  eyien  nach  der  linken 
Seite  aufspringenden  Hirsch ,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  einen  ab« 
gekürzten  Greif. 

Geist  von  Hagen,  die  Grafen  nnd  Herren* 

Diese  Familie  zerfiel  in  zwei  Aeste,  von  denen  der  eine  Geist 
von  Hagen,  der  andere* aber  Hagen,  genannt  von  Geist,  oder  Hagen 
sonst  Geist  genannt,  hiess  und  geschrieben  ward.  Soviel  ist  bei  al-x 
lein  Zweifel  und  trotz  des  Dunkels,  welches  in  der  früheren  Geschichte 
dieses  Geschlechtes  angetroffen  wird,  gewiss,  dass  Geist  der  ursprüng- 
liche, Hagen  der  später  angenommene  Name  ist.  Mutlimasslich  hat 
eine  Familie  Namens  Geist  nach  dem  Erlöschen  eines  Hauses  des  Ge- 
schlechtes v.  Hagen,  die  Güter  und  den  Namen  Hagen  überkommen. 
Der  Erste  dieses  Namens,  Gottlieb  von  Hagen,  genannt  von  Geist,  soll 
15Ö5  zu  Hanshagen  im  Mecklenburgschen  geboren  gewesen  sein,  er 
ist  als  dänischer  Geheimerrath  und  Bevollmächtigter  in  der  freien 
Stadt  Bremen  im  Jahre  1658  gestorben.  —  Bernhard  v.  H.,  gen.  v.  Gn 
war  königl.  dänischer  Gesandter  am  oldenburgschen  Hofe  (1014).  — 
Bernhard  Lewin  v.  H.,  genannt  v.  G. ,  starb  als  kursächsischcr  nnd 
königl.  polnischer  Geheimerrath  und  Abgesandter  auf  dem  Wahltage 
zu  Frankfurt  a.  M.  —  Moritz  v.  H.,  genannt  v.  G.,  war  Domdechant 
von  Havelberg.  Die  beiden  zuerst  genannten  Diplomaten  waren  auch 
als  gelehrte  Männer  nnd  Schriftsteller  bekannt  Ein  Ast  des  Stammes 
wendete  sich  in  das  Mansfeldische,  ein  anderer  in  die  Pfalz,  nnd  von 
da  kam  ein  Zweig  nach  Schlesien.  Dort  starb  1670  Christian  Frans 
von  H. ,  genannt  v.  G. ,  \nrbrandenburgscher  Geh.  Rath ,  Domherr  zu 
Halberstadt,  Herr  auf  Grüningen  u.  s.  w.  Nach  Schlesien  kam  im 
Jahre  1702  Erasmus  Ulrich,  Graf  v.  Geist  und  Hagen,  kurpfalzischer 
Geheimerrath;  er  vermählte  sich  mit  Renate  Beate  v.  Nowagk,  der 
Erbtochter  eines  reichen  Hauses,  mit  ihr  erhielt  er  die  Herrschaft 
Freihan.  Sie  starb  kurze  Zeit  nach  der  Vermählung,  und  der  Graf 
Geist  verband  sich  zum  zweiten  Male  mit  Hedwig  Charlotte,  Gräfin 
v.  Almeslö.  Auch  ans  dieser  Ehe  sind  keine  Kinder  geboren  worden« 
Nach  des  Grafen  Geist  Tode  vermählte  sich  seine  zweite  Gemahlin 
mit  einem  Grafen  v.  St  rat  mann.  Auf  diese  Weise  verschwand  diese 
Familie  wieder  aus  Schlesien  so  schnell,  als  sie  dort  erschienen  war. 
Ein  Freiherr  v.  Hagen,  sonst  Geist  genannt,  königl.  Geh.  Rath,  starb 
in  den  letzten  Regierungsjahren  Friedrichs  II.  Dieser  Monarch  er- 
th eilte  dem  Hans  Heinrich  Arnold  von  Beeren  auf  Gross-  und  Klein- 
Beeren  bei  Berlin  die  Erlaubniss,  das  Wappen  der  Freih.  v.  Hägen, 
sonst  Geist  genannt,  zu  führen  und  den  Namen  Geist  v.  Beeren  an- 
zunehmen: aber  auch  dieser  starb  am  16.  Dec  1812  kinderlos,  nnd  so- 
mit ist  der  Name  und  das  Geschlecht  Derer  v.  Geist  bei  uns  gänzlich 
erloschen.  Noch  dürfen  wir  nicht  vergessen,  des  tapfern  Karl  Ferdi- 
nand v.  H.,  sonst  G.  genannt,  zu  erwähnen.  Er  gehörte  der  mans- 
feldischen  Linie  an,  gelangte  im  Jahre  1757  zur  Würde  eines  königl. 
preuss.  Generalmajors  und  Chefs  eines  Infanterie  -  Regiments.  Am  14. 
Octbr.  1758  wurde  er  bei  dem  Ueberfalle  von  Hochkirch  schwer  ver- 
wundet und  starb  einige  Zeit  darauf,  48  Jahre  alt,  ohne  männliche 
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Nachkommen.  Das  ursprüngliche  Wappen  Derer  v.  Geist  teigt  im  blauen 
Schilde  eine  auf  grünem  Hügel  stehende  Taube  mit  ausgebreiteten 
Flügeln'  Dasselbe  Bild  wiederholte  sich  auf  dem  Helme.  Dieses  Wap- 
pen giebt  Siebmacher,  I.  S.  121.  Nachrichten  über  das  Geschlecht 
Geist  und  Hagen  giebt  Gauhe,  I.  S.  463.  Sinapius,  II.  8.91. 

Gelbhorn,  die  Herren  von. 

Ein  in  früheren  Zeiten  in  Schlesien  Torkommendes  adeliges  Ge- 
schlecht, das  im  weissen  Schilde  einen  rothen  Balken  mit  drei  gold- 
beschlagenen Jagdhörnern  führte.  Auf  dem  Helme  standen  zwei  der- 
gleichen nach  einander  gekehrte  Jagdhörner.  Die  Helmdecken  waren 
weiss  und  golden.  M.  s.  Sinap. ,  I.  S.  380.  Siebmacher  giebt  I.  S.  5$ 
ein  Gellhorasches  Wappen  mit  der  Ueberschrift :  v.  Gelbhorn. 

I 

Geldern,  die  Grafen  nnd  Freiherren  von. 

1)  Die  Grafen  von  Geldern  waren  anfänglich  Landvoigte,  aber 
schon  damals  mit  Gewalt  und  Ansehen  ausgestattet.  Zuerst  kommt 
als  solcher  Wichard  oder  Richard  de  Pont  vor,  der  910  gestorben  sein 
soll.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Gerlach  I.,  und  diesem  Gottfried  und 
Wichard  II.,  der  Letztere  war  mit  einer  Gräfin  v.  Zütphen  vermählt; 
er  starb  973.  Aus  dieser  Ehe  war  Megingotz  oder  Mengosum ,  erster 
Graf  von  Geldern;  er  hatte  eines  Herzogs  Tochter  zur  Gemahlin, 
doch  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  er  seinen  Stamm  fortgepflanzt  hat  Nach 
mehreren  Autoren  hatte  er  blos  eine  Tochter,  Adelheid,  die  Aebtissin 
zu  Willich  wurde.  Sein  Nachfolger  Wieking  war  der  Vater  Wilhelm», 
des  zu  Kaiser  Heinrich  IV.  Zeiten  berühmten  Bischofs.  Sein  anderer 
Sohn  wurde  unter  dem  Namen  Wichard  HI.  Graf  von  Geldern;  er 
verschwindet  um  das  Jahr  1061,  ohne  dass  es  ganz  klar  ist,  ob  durch 
Resignation  oder  den  Tod.  Seine  Tochter  Adelheid  brachte  Geldern 
ihrem  Gemahl,  dem  Grafen  Otto  von  Nassau,  zu,  der  sich  von  1064 
an  Graf  v.  Geldern  schrieb.  Nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  verband 
er  sich  mit  Sophie,  Erbtochter  des  Grafen  v.  Zütphen,  und  sein  mit 
Adelheid  v.  Geldern  erzeugter  Sohn,  Gerhard,  wurde  der  erste  Graf 
v.  Geldern  und  Zütphen ;  er  starb  1131.  Dessen  Sohn ,  Heinrich,  ver- 
mählte sich  mit  einer  Tochter  des  Grafen  Gottfried  v.  Bouillon,  die 
ihm  einen  Theil  der  Velan  zubrachte.  Aus  dieser  Ehe  wurde  Ger- 
hard II.  geboren ,  der  ohne  Kinder  starb.  Sein  Bruder ,  Otto ,  erbte 
Geldern  und  Zütphen,  und  erwarb  dazu  noch  die  Reichsvoigtei  Nim- 
wegen.  Er  machte  aus  Geldern  einen  besondern  Staat,  und  starb 
1302.  —  Gerhard  III.  erbaute  Ruremonde.  Mit  Margaretha,  des  Her- 
zogs Heinrich  IV.  von  Brabant  Tochter,  erzeugte  er  Otto  den  Lah- 
men, derwieder  mehrere  Städte  erbaute,  wie  Arnheim,  Hardewick, 
Gocken,  Iromel  und  Wageningen.  Er  erhielt  vom  Kaiser  Willielm  das 
Quartier  oder  Reich  Nim  wegen  zum  Lehn.  Sein  Bruder  Heinrich, 
Bischof  zu  Lüttich,  wurde  1282  ermordet.  In  der  Regierung  folgte 
ihm  Rainold  I.  oder  der  Streitbare.  Kaiser  Rudolph  belohnte  ihn  mit 
der  Oster  und  Westergoe  (Ostfriesland)  und  dem  Lande  Cuylenburg. 
Kaiser  Albrecht  I.  bestätigte  ihn  im  Besitze  von  Ostfriesland  und  in 
der  Lehnsherrlichkeit  Büren  und  Mühlendonk,  und  von  Kaiser  Hein- 
rich wurde  ihm  im  Jahre  1310  das  Privilegium  gegeben,  dass  seinen 
Aussprüchen  keine  Appellation  entgegen  zu  setzen  sei,  selbst  nicht  an 
des  Kaisers  Thron.  Das  Stift  Utrecht  belehnte  ihn  mit  der  Veluwe  (Ve- 
lan). Trotz  allen  diesen  Erwerbungen  und  Gerechtsamen  starb  Rai- 


Digitized  by  Google 


Gellhorn. 


nold  13%  zu  Montfort  im  Scbuldthurme.    Sein  Sohn,  Rainold  IL, 

brachte  das  Haus  zum  höchsten  Glanz,  indem  er  zor  herzoglichen 
Würde  gelangte,  die  ihm  vom  Kaiser  Ludwig  dem  Baier  im  Jahre 
1339  ertheilt  wurde.  Seine  Besitzungen  umfassten  die  vier  Quartiere 
Geldern,  Zütphen,  Nimwegen  und  die  Weluwe,  und  reichten  bis  an 
die  Südersee.  Er  starb  am  1?.  Oct  1343  und  liegt  zu  Münchhasen  bei 
den  Karthäusern  begraben.  Seine  Gemahlin,  Eleonore  von  England, 
verstiess  er,  nachdem  er  zwei  Sohne  mit  ihr  gezeugt  hatte.  Der  äl- 
tere, Hainhold  III.,  der  ihm  in  der  Regierung  gefolgt  war,  gerieth 
1361  in  Haft,  und  sein  Bruder,  Eduard ,  wurde  Herzog  von  Geldern; 
allein  dieser  fand  einen  frühzeitigen  Tod  durch  Mörderhand,  und  Rain- 
hold bestieg  wieder  den  herzoglichen  Thron.  Doch  auch  er  wurde 
bald  darauf  vom  Tode  überrascht,  und  mit  ihm  erlosch  im  Jahre 
1372  der  Stamm  der  Grafen  und  Herzöge  von  Geldern.  Die  Länder 
fielen  an  Wilhelm,  Herzog  von  Jülich,  dessen  Gemahlin,  Maria  von 
Geldern,  die  Tochter  Rainhold  II.  war.  Ans  dieser  Ehe  wurde  Her- 
zog Wilhelm  der  Jüngere  und  Herzog  Rainold,  auch  eine  Prinzessin 
Johanna,  geboren.  Beide  Brüder  starben  kinderlos,  und  Johanna,  ver- 
mählt an  Johann  von  Krkel,  hatte  zwei  Kinder,  Wilhelm  und  Maria. 
"Wilhelm  war  ebenfalls  zeitig  ohne  Leibeserben  verstorben,  und  Maria 
vermählte  sich  mit  Johann  von  Egmont.  Dem  Letztern  üelen  dadurch 
Ansprüche  auf  das  Herzogthum  Geldern  zu,  die  das  Haus  der  Gra- 
fen v.  Berge  und  Grafen  v.  Holland  einerseits,  und  das  der  Herren 
von  Erkel  und  Egmont  andrerseits  in  grosse  Streitigkeiten  brachte« 
M.  s.  die  Artikel  v.  Erkel  und  v.  Egmont. 

2)  Die  Freiherren  v.  Geldern.  Unter  dem  Adel  im  Ober -Quar- 
tiere des  Herzogtimms  Geldern,  welches  durch  den  Utrechter  Frieden 
an  die  Krone  Preussen  fiel,  finden  wir  in  den  Listen  des  Adels,  der 
dem  neuen  Landesherrn,  König  Friedrich  Wilhelm  I.,  huldigte,  auch 
die  Freiherren  von  Geldern,  als  Herren  der  Herrlichkeiten  Aerssen 
und  de  Bree  (im  Lande  Kessel)  und  der  Güter  In  gen  Rädt, 

Gellhorn,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von« 

Dieses  altadelige,  eine  Zeit  lang  auch  in  einer  Linie  gräfliche, 
Geschlecht,  soll  seinen  Namen  von  dem  Schall  oder  dem  Gellen  sei- 
nes vielgebrauchten  Jagdhornes  erhalten  haben;  auch  soll  schon 
um  das  Jahr  931  unter  Kaiser  Heinrich  I.  einer  dieses  Geschlech- 
tes einen  vor  den  Wenden  flüchtenden  Haufen  durch  einen  Ruf 
seines  Jägerhorns  wieder  gesammelt  und  zur  standhaften  Gegenwehr 
vermocht,  und  sich  dadurch  Namen  und  Wappen  mit  dem  Ritterschlage 
verschafft  haben.  (M.  8.  Hermanni  Praxis  herald,  et  Olsnograph.)  Die 
ersten  Ritter  aus  diesem  Geschlechte  kamen  um  das  Jahr  1241  aus 
Sachsen  nach  Schlesien,  wo  sie  zuerst  Stoschendorf ,  Seichau,  später 
Kunzendorf,  Cammerau  ,  Rogau ,  Schwentnich ,  Alt  -  Grotkau  a  sodann 
auch  Weigelsdorf,  Peters  Waldau ,  Märzdorf  besassen*  Kaiser  Ferdi- 
nand III.  erhob  eine  Linie,  und  zwar  die  auf  Peterswaldau,  in  der 
Person  von  Ernst  v.  G. ,  Herrn  der  Herrschaft  Peterswaldan,  in  den 
Freiherrnstand,  und  sein  Nachfolger  Kaiser  Leopold  I.  erhob  diesen 
Freiherrn  am  25.  Octbr.  1656  in  den  Grafenstand.  Er  starb  am  4. 
April  1679  und  war  in  erster  Ehe  mit  einer  Prinzessin  zu  Schleswig- 
Holstein- Sonderburg,  die  am  3.  April  1672  auf  dem  Schlosse  Peters- 
waldau, dem  ihr  Gemahl,  so  wie  schon  dessen  Vater,  FVfaJrtcn  v.  G., 
.  einer  der  reichsten  Edelleute  Schlesiens,  eine  prachtvolle  Einrichtung 
gegeben  hatte,  starb,  vermählt.  Eirr  Sohn  ans  dieser  Ehe,  Gral  Ernst 
Julius ,  war  Ober- Anitsrath.  Ueber  das  Ende  des  gräflichen  Geschlech- 
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tes  hat  man  sehr  verschiedene  Nachrichten,  nnd  es  leht  im  Munde  des 
Volkes  eine  betrübende  Sage  in  Beziehung  auf  einen  Zweikampf,  der 
zwischen  Brüdern  vorgefallen  sein  soll.  In  der  Gegenwart  blühen  nnr 
noch  einige  Zweige  der  adeligen  Familie  v.  G.,  und  namentlich  die 
Nachkommen  eines  im  2ten  Decenniom  dieses  Jahrhunderts  zu  Lieg« 
nitz  verstorbenen  v.  G. ,  der  mit  einer  v.  Gersdorf  vermählt  war,  die 
des  August  Ferdinand  v.  G.,  ehemals  königl.  preuss.  Landraths  des 
Frankensteiner  Kreises,  auf  Kobelau,  und  des  Hans  Ernst  Karl  v.  G. 
auf  Nieder -Kunzendorf  bei  Schweidnitz.  Bin  Sohn  des  zuerst  er-* 
wähnten,  in  Liegnitz  verstorbenen  v.  G.,  der  Major  v.  d.  A.  nnd  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  (erworben  im  Jahre  1813) ,  v.  G.,  ist  gegen- 
wärtig Landesältester  und  Besitzer  v.  Schöbekirch  bei  Neumarkt.  Ein 
Lieutenant  und  Johannitern tter  v.  G.  besitzt  Nieder- Gorpe,  und  der 
Rittmeister  v.  G.  aus  dem  Hanse  Kobelau  "besitzt  Jakobsdorf  bei 
Schweidnitz,  auch  besitzt  gegenwärtig  ein  Herr  v.  G.  das  Gut  Grassee, 
zum  Saaziger  Kreise  in  Pommern  gehörig.  Das  v.  Gellhornsche  Wap- 
pen zeigt  im  blauen  Schilde  ein  schwarzes  Jäfrerhorn  mit  goldenen  Be- 
schlägen und  Band.  Es  wiederholt  sich  auf  dem  Helme  unter  drei 
Straussfedern  (gelb,  blau  und  schwarz).  Die  Helindecken  sind  gelb 
und  schwarz.  —  Das  des  erloschenen  reichsgräil.  Geschlechtes  war 
quadrirt.  Im  lsten  und  4ten  Felde  war  ein  Berg  auf  Felsengrunde, 
an  dem  ein  Strom  vorbeiniesst,  im  2ten  und  3ten  ein  Kreuz  vorge- 
stellt« Im  Herzschilde  war  eine  gekrönte  Säule  mit  dem  v.  Gellhorn- 
schen  Jägerhorne  sichtbar.  Dieses  Schild  bedeckten  drei  gekrönte 
Helme,  auf  denen  das  Jägerhorn,  die  gekrönte  Säule  und  ein  gespie- 
gelter Pfauenschweif  angebracht  waren.  Das  Wappen  giebt  Siebma- 
cher, 1.  S.  56,  unter  dem  Namen  v.  Gelbhorn,  und  V.  Zus.  S.  13. 
v.  Meding  beschreibt  es,  I.  No.  260  u.  361.  Gauhe ,  I.  S.  464.  Auch 
erwähnt  ihrer  Lucae  in  seiner  schlesischen  Chronik  an  verschiedenen 
Stellen. 

Gelsdorf,  die  Herren  von. 

Mehrere  Offiziere  dieses  Namens  standen  1806  in  der  Armee.  Ei- 
ner v.  G.,  der  damals  als  Lieutenant  im  Regiment  Prinz  Heinrich 
stand,  starb  1813,  als  Capitain  des  6.  kurmärkischen  Landwehrregi- 
ments, an  seinen  schweren  Wunden;  sein  jüngerer  Bruder,  der  eben- 
falls im  Regiment  Prinz  Heinrich  gestanden  hatte,  war  schon  im  Jahre 
1806  in  Colberg  iür's  Vaterland  den  Tod  der  Ehre  gestorben.  —  Ein 
dritter  v.  G.  gehörte  bis  zum  Jahre  1806  dem  Offiziercorps  des  Regi- 
ments Graf  Kunheim  an.  Er  nahm  1811  als  Capitain  seinen  Abschied 
und  ist  der  gegenwärtige  Besitzer  des  Gutes  Parsow  im  Fürstenthum- 
Kreise  der  Provinz  Pommern. 

Gembiecki,  die  Herren  von. 

Ans  dieser  ursprünglich  polnischen  Familie  hat  sich  in  nenerer 
Zeit  ein  Zweig  in  Pommern  niedergelassen ,  wo  derselbe  das  Gnt  Rep- 
zin  im  Kreise  Schiefelhein  besitzt.  Ein  Capitain  v.  G.  steht  gegen« 
wärtig  beim  6.  Landwehr -Regiment. 

Gcnzkow.  die  Herren  von.  * 


Eine  der  ältesten  Familien  in  Pommern,  welche  ursprünglich  wen- 
discher Abkunft  ist  und  hauptsächlich  Mecklenburg  angehört;  es  ha- 
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ben  rieh  Jedoch  auch  Zweige  nach  Vor-Pommern  gewendet,  wo  diese 
altadelige  Familie,  deren  gleichnamiges  Stammhaus  bei  Friedland  in 
Mecklenburg  liegt,  noch  heute  im  Kreise  Demmin  ansehnliche  Güter, 
wie  Brook,  Buchholz,  Büssow  u.  s.  w. ,  besitzt.  Namentlich  ist  Karl 
v.  6.,  gegenwärtig  unter  der  Vormundschaft  seiner  Mutter,  einer  ge~ 
bornen  v.  Arnim,  Besitzer  dieser  Güter.  Ein  Obrist  y.  G.  erhielt  im 
Jahre  1789  das  vacante  Regiment  v.  Kalkstein  in  Brieg.  Er  wurde  am 
11.  August  1790  Generalmajor,  und  1793  trat  er  in  den  Pensionsstand. 
Im  Jahre  1804  stand  Fried,  von  Genzkow  als  Geheimer  Justizrath  und 
Director  beim  ^westpreuss.  Hofgerichte  zu  Bromberg.  Aus  dem  Hause 
Brook  bei  Anclam  war  der  Lieutenant  und  Adjutant  des  Kürassierre- 
giments v.  B'ünting,  v.  Genzkow.  Das  Wappen  dieses  Geschlechts 
stellt  im  silbernen  Schilde  einen  abgehauenen  Kicbstamm  dar,  an  dem 
sich  drei  grüne  Blätter  befinden.  Den  gekrönten  Turnierhelm  schmü- 
cken drei  weisse  Straussfedern.  v.  Meiling  beschreibt  es,  I.  No.  263. 
Matthias  von  Behr  (liist.  Megap.)  und  Bernh.  Latomiis  in  der  Be- 
schreibung des  Adels  im  Lande  Stargard;  Ganhe,  1.  Th.  S.  407.  73, 
und  v.  Hellbach,  1.  Bd.  S.  4 15 — 16,  geben  mehr  oder  minder  ausführ- 
liche Nachrichten  über  die  von  Genzkow. 


Georgier,  die  Herren  von. 

M.  s.  den  Artikel  St  Andriä. 


Geraltowski,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  Rittergeschlecht,  das  zur  Zeit  des  Königs  Jageion 
nach  Polen  gekommen,  früher  aber  in  Deutschland  schon  begütert 
war.  Es  zählt  viele  Castelane  und  Generale  in  seiner  Stammreihe, 
die  aber  noch  unter  seinen  alten  Namen  Saszov  und  Orla  vorkommen. 
In  Schlesien  nannten  sie  sich  naeji  ihrem  zuerst  erworbenen  Besitz- 
thuine, dem  im  Fürstenthuine  Oppeln  gelegenen  Dorfe  Geraltowitz 
(eigentlich  Giraltowitz,  jetzt  den  Zawadzkys  gehörig),  nach  Andern  war 
es  das  gleichnamige  Dorf  bei  Cosel  -(jetzt  Denen  v.  Grave  gehörig). 
Dem  Wappen  nach  sind  sie  mit  den  Jastrzembiec  von  gleichem  Abkom- 
men, da  sie,  wie  diese,  im  blauen  Schilde  ein  weisses,  die  Spitzen  in 
die  Höhe  kehrendes  Hofeisen  und  in  demselben  ein  rothes  Kreuz  füh- 
ren; auch  der  Helmschmock  ist  hier,  wie  dort,  ein  weisser  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln.  Okolski,  T.  III.  p.  94.  Sinapius,  I.  B.  S.  389 
und  II.  S.  638. 


Gerber,  die  Herren  von* 

Einein  Niederschlesien  angesessene  adelige  Familie,  welcher  das 
Gut  Heinzendorf  bei  Göhra u  gehört.  Der  gegenwärtige  Besitzer  ist 
der  Hauptmann  v.  G. ,  der  früher  in  dem  Regiment  von  Grevenitz  in 
Glogau,  zuletzt  in  dem  11.  Infanterie -Regiment  stand  und  l&'iO  sei- 
nen Abschied  nahm.  —  Bin  vor  uns  liegendes  Wappen  einer  Familie 
v.  G.  zeigt  im  gespaltenen  Schilde  rechts  ein  Meerfraulein,  das  einen 
Ring  hält,  links  hält  eine  ans  den  Wolken  kommende  Hand  einen  An- 
ker ,  und  darunter  sind  drei  Lilien  sichtbar. 
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Gerdtel,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Ostpreassen.  Ihr  gehörte  Theodor  von 
Gerdtel  an,  der  als  Hauptmann  des  6.  Infanterie- Regiments  im  Jahre 
1832  zu  Rawicz  starb.  Er  war  Ritter  des  Verdienstordens  and  des 
eisernen  Kreuzes.  —  Ein  B  rader  von  ihm  besitzt  das  Gnt  Kunzheim 
bei  Rössel  in  Ostpreassen.  —  Sie  fuhren  ein  quadrirtes  Wappen.  In 
den  silbernen  Feldern  1  und  4  sind  drei  in  Form  eines  Triangels  an- 
gebrachte goldene  Sterne  torgestellt.  Im  2ten  und  3ten  blauen  Felde 
sind  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Pfeile  sichtbar.  Aus  dem  Helme 
wachst  ein  geharnischter,  ein  Schwert  führender  Arm. 

Gergelase,  die  Herren  von. 

Eine  märkische  altadelige  Familie»  die  im  blauen  Schilde  einen 
rothen  Krebs  and  aaf  dem  Helme  drei  Straussfedern  (blau,  weiss,  blau) 
führte.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen,  1.  Th.  S.  178. 

Gerhard  (dt),  die  Herren  von. 

1)  Die  schlesische  Familie,  aus  welcher  George  Gerhard  auf  Grab- 
kowitz  (geboren  zu  Brieg  im  Jahre  1571)  im  Jahre  1006  Canzler 
des  Fürstenthums  Oels  war,  und  1029  zur  Wurde  eines  Oberamts- 
canzler  in  Schlesien  gelangte.  Kaiser  Matthias  erhob  ihn  1629  in 
den  Adelstand.  Er  starb  am  löten  November  1639.  Cm  dieselbe 
Zeit  besass  auch  ein  v.  Gerhard  das  Gut  Ober- Lucine  bei  Treb- 
nitz. —  2)  Die  Nachkommen  des  Johann  Karl  Gerbard,  Lieutenant 
in  dem  Husarenregimente  v.  Usedom,  der  am  9.  Octbr.  1787  geadelt 
wurde.  Sehr  wahrscheinlich  ist  der  Erhobene  derselbe  v.  G. ,  der  in 
dem  Jahre  1807  in  Preussen  als  Major  des  Regiments  Towarzysz  auf 
dem  Felde  der  Ehre  geblieben  ist  Uebrigens  dienten  vor  dem  Jahre 
1806  verschiedene  v.  G.  in  der  Armee,  und  noch  in  der  Gegenwart 
dienen  Offiziere  dieses  Namens,  wie  der  Major  v.  G.,  im  26.  Infan- 
terie-Regiment, Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe,  erworben  vor 
Paris,  und  der  Rittmeister  v.  G.  im  1«  Dragoner- Regiment,  der  sich 
das  eiserne  Kreuz  1.  Classe  im  Gefechte  bei  La  Chaussee  erwarb.  — 
Im  Civildienste  ist  ein  v.  Gerhardt  angestellt,  und  war  1835  als  As- 
sessor bei  der  Regierung  in  Danzig.  —  Die  unter  No.  2.  aufgeführte 
Familie  fahrt  folgendes  Wappen.  Es  ist  ein  quadrirtes  Schild;  die 
Felder  1  und  4  sind  golden  und  blau  siebenmal  getheilt;  in  dem  2ten 
und  3ten  silbernen  Felde  sind  drei  goldene  Sterne  angebracht  Im 
2ten  Felde  stehen  sie  im  Triangel,  im  3ten  Felde  aber  sind  sie  im 
IJogen  an  den  Rand  des  Schildes  gelegt.  Auch  hat  dieses  Wappen  ein 
Herzschild,  auf  dem  sich  ein  brauner  Hirsch  auf  goldenem  Grunde  zeigt. 
Derselbe  wiederholt  sich  zwischen  zwei  Adlerflüjgeln  auf  dem  Helme. 

Gersdorf,  die  Grafen  und  Herren  von« 

Dieses  uralte,  seinem  Ursprünge  naoh  der  Lausitz,  Schlesien, 
Böhmen  und  Sachsen  an  gehörige,  aber  auch  in  Dänemark,  Lieäand 
und  mehreren  andern  Ländern  theils  verbreitete,  thetls  verbreitet  ge- 
Geschlecht  verehrt  in  einem  tapfern  Krieger  mit  Namen  Hein- 
rich Steindorf  seinen  Stammherrn.  Er  lebte  um  das  Jahr  919  und 
stand  in  Diensten  des  Herzogs  Rudolph  v.  Burgund.  Den  Namen  Gers- 
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dorf  soll  die  Familie  erhalten  haben ,  weil  jener  Heinrich  Steindorf  in 
einem  hohen  Gerstenfelde  die  entführte  Prinzessin,  Tochter  seines 
Herzogs,  wieder  aufgefunden,  den  Räuber  überwältigte  und  die  Ver- 
lorne in  die  väterlichen  Arme  zurückführte.    Kr  erhielt,  so  erzählt 
jene  Familiensage  weiter,  neben  dem  Ritterschlage  drei  Städte  und 
mehrere  Dörfer.    Bald  darauf  vermählte  er  sich  mit  einer  Gräfin  t. 
Dorneck,  und  aas  dieser  Ehe  sind  die  Vorfahren  des  Geschlechtes  ent- 
sprossen.  Nach  einer  andern  Angabe,  namentlich  nach  Carpzov's  lau- 
sitzscliein  Ehrenspiegel,  stammen  die  G.  von  den  Jeronibus  in  Qued- 
linburg ab.    Mit  dieser  letztern  Angabe  stimmt  eine  dritte  überein, 
dass  die  v.  G.  von  einem  grossen  und  schönen  Schlosse,  bei  Quedlin- 
burg gelegen,  auf  welchem  ein  Gero,  Markgraf  der  Lausitz,  Hof  ge- 
halten habe,  herstammten.   Uebrigens  Messen  und  heissen  noch  in  ver- 
schiedenen Gegenden  viele  Schlösser  und  Oerter  Gersdorf.    In  der  er- 
sten Hüllte  des  16.  Jahrhunderts  war  das  Geschlecht  schon  so  verbrei- 
tet, dass  in  der  Schlacht  bei  Pavia  (1525)  27,  und  bei  «1er  Belagerung 
von  Wien  (t529)  63  Edelleute  dieses  Namens  ihren  Tod  landen.  Cm 
dieselbe  Zeit  (1527)  hielten  die  v.  G.  eine  Geschlechts -Zusammenkunft 
zn  Zittau,  wobei  sich  ihrer,  wie  sich  der  gelehrte  Bischmann  in  sei- 
nen Denkwürdigkeiten  ausdrückt,  über  200  Gross  und  Klein  ,  zusam- 
men mit  500  Pferden  einfanden.   Kaspar  Dornav  schrieb  vor  200  Jah- 
ren an  Johann  Nikolas  V.  G.  in  dieser  Beziehung  Folgendes :  „Wenn 
hochdero  Ober-Aelter  Grossherr  Vater  wieder  aufstehen  sollte,  so 
würde  er  1300  Enkel  zählen,  die  in  neun  Königreichen  und  Ländern 
ausgebreitet  und  mit  130  vornehmen  Familien  versippt  waren."  Des 
oben  erwähnten  Stammvaters  der  v.  G.,  Heinrichs,  gleichnamiger  Sohn 
hatte  von  seiner  Gemahlin,  einer  von  Obelwitz,  Zwillinge  erhalten, 
nämlich  einen  Sohn,  Babo,  und  eine  Tochter,  Ruth.   Als  Beide  früh- 
zeitig starben,  zog  sich  der  betrübte  Vater  in  das  Dunkel  der  Walder 
der  Lausitz  zurück,  und  erbaute  hier  seinem  verstorbenen  SÖhnlein 
Babo  zu  Ehren,  das  Schloss  Baboruths,  das  heutige  Baiuth  (im  Jahre 
1025).  Im  Jahre  1275  war  Bernhard  v.  G.  Abt  zu  St.  Gallen.  —  Abra- 
ham    G.  gelangte  im  Jahre  1429  zur  hohen  Würde  eines  Ritters  vom 
goldenen  Vliesse.  —   Franco  v.  G.  wurde  1437  unter  dem  Namen  v. 
Kersdorf  Meister  des  deutschen  Ordens  in  Liefland.  —   Sein  Bruder, 
Walther  v.  G.,  war  Comthur  dieses  Ordens  in  Preussen.  —  Christoph 
v.G.  schützte  um  jene  Zeit  die  Stadt  Schweidnitz  gegen  die  Gewalt  der 
Hussiten.  —   Thomas  und  Hans  v.G.  waren  auf  dem  Concilium  zu  Con- 
stanz.  —   Nikolas  v.  G.  residirte  1607  als  Landeshauptmann  auf  dem 
Schlosse  zu  Glaz.  —   Sein  Sohn,  Nikolas,  wurde  1663  Unterkämme- 
rer des  Königreichs  Böhmen.  —  Ein  anderer,  Nikolas  v-  Gersdorf, 
des  heiligen  römischen  Reichs  edler  Panner-  und  Freiherr  v.  Geis- 
dorf auf  Baruth,  Bretting,  starb  am  23.  August  1702  als  des  Kö- 
nigs von  Polen  und  Kurfürsten  von  Sachsen  Geheimer  Raths  -Direc- 
tor  und  bevollmächtigter  Landvoigt  des  Markgrafthums  Oberlausitz. 
Georg  Hmlolnh ,  kaiserlicher  Geheimer  Rath  und  Herr  auf  Seichau  in 
Schlesien,  Freiherr  v.  G.,  wurde  im  Jahre  1701  böhmischer  Graf. 
Derselbe  war  am  29.  August  1668  in  den  Freiherrnstand  erhoben  wor- 
den.  Er  starb,  wie  es  scheint,  kinderlos  zu  Wien.  —   Doch  waren 
auch  in  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Grafen  v.  Gersdorf  in 
Sachsen,  namentlich  Nikolas  Wilibald,  Graf  v.  G. ,  königl.  polnischer 
und  kurfiirstl.  sächsischer  Conferenz- Minister,  der  1764  in  die  freie 
Ritterschaft  des  heiligen  römischen  Reiches  aufgenommen  wurde.  Er 
war  der  Sohn  des  im  Jahre  1745  in  den  Reichsgrafenstand  erhobenen, 
und  1771  verstorbenen  königl.  polnischen  und  kurfiirstl.  Conferenz- 
Ministers ,  Gottlob  Friedrich  v.  G.,  und  einer  Freiin,  Wilibalde  v.  Hou- 
wald ,  ans  dem  Hause  Straupitz ,  und  hinterliess  zwei  Söhne.  Den- 
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roch  erlosch  anch  dieser  gräfliche  Ast  der  Familie  v.  G.  Aber  am  17. 
Januar  1824  wurde  Georg  Ernst  v.  G.,  königl.  Kammerherr  und  Be- 
sitzer der  Mannlehnsgüter  Hermsdorf  und  Jannowitz  in  der  Oberlau- 
sitz,  ein  Sohn  des  sächsischen  Oberforstmeisters  v.  G.,  in  den  Grafen- 
stand erhoben.  Wenn  in  früheren  Zeiten  die  Güter  Derer  v.  G.  in 
Schlesien  und  der  Niederlausitz  ausserordentlich  zahlreich  waren  (wir 
nennen  davon  nur:  Seichaii,  Waltersdorf,  Riemberg  bei  Goldberg,  Lan- 
genau bei  Löwenberg,  Wirischau  bei  Schweidnitz,  Buchwald  bei  Treb- 
nitz, Neudorf  bei  Hainau,  Schwarzau  bei  Lüben,  Siegersdorf,  Mef- 
fersdorf,  Laatitz,  Ober- Ullersdorf,  Borkersdorf,  Mittelhorka  u.  s.  w.), 
so  sind  auch  noch  in  der  Gegenwart,  namentlich  in  der  Lausitz  sehr 
viele  Güter  in  den  Händen  dieses  nralten  Geschlechtes.  Ausser  den 
oben  erwähnten  Gütern  der  gräflichen  Linie  besitzt  namentlich  Ru- 
dolph Ferdinand  v.  G.  Obersteinkirch  nnd  Sänitz,  Emst  Christian  Au- 
gust v.  G. ,  grossherzogl.  sächsischer  Staatsminister,  Altseidenberg  bei 
Lauban,  Franz  v.  G. ,  ein  Sohn  Wolfs  v.  G. ,  Kieslingswalde  bei 
Lauban,  Bernhard  v.  G.,  Nieder- Erdmannsdorf  u.  s.  w.  Noch  bemer- 
ken wir,  dass  auch  in  der  Nenmark  eine  Linie  Derer  v.  G.  ansässig 
vrar,  der  das  bekannte  Dorf  Kay  gehörte,  nach  dem  sie  sich  auch 
schrieb.  Der  oben  erwähnte  königl.  Kammerherr,  Graf  Georg  Ernst, 
geb.  am  29.  Octbr.  1795,  wurde  am  24.  August  18 19  Wittwer  von 
Henriette  Amalie  Iiouise  v.  Helldorf  -  Bedra.  Er  vermählte  sich  am  26. 
August  182b*  wieder  mit  des  Lord  Saye  nnd  Sele's,  Pairs  von  Gross- 
britannien, Krbtochter,  Maria  Elisabeth.  Nur  aus  der  ersten  Ehe  le- 
ben zwei  Töchter.  Es  steht  demnach  gegenwärtig  dieses  gräfliche 
Haus  anf  zwei  Augen.  —  Im  pre-uss.  Kriegsdienste  ist  David  Gottlob 
v.  G.  zur  Würde  eines  Generallieutenants,  Gouverneurs  der  Festung 
Spandau,  Chef  eines  Infanterie -Regiments  und  Ritters  des  schwarzen 
Adlerordens  gelangt,  er  starb  am  21.  Juli  1732.  Mit  Margarethe  Eli- 
sabeth, Tochter  des  preusa.  Staatsministers  v.  Khetz,  waren  ihm  zwei 
Kinder  geboren  worden,  ein  Sohn,  der  1719  als  Volontair  bei  der  kai- 
serl.  Armee  in  Sicilien  erschossen  wurde,  nnd  eine  Tochter,  welche 
sich  mit  dem  königl.  Geheimen  Staatsminister  v.  Viereck  vermählte.  — 
Otto  Ernst  v.  G.  war  königl.  preuss.  Generalmajor  und  Chef  eines 
Husarenregiments.  Er  gehörte  zu  dem  Finkschen  Corps,  das  bei  Ma- 
xen gefangen  ward,  und  wurde  daher  1763  verabschiedet.  Sein  Tod 
erfolgte  zu  Zwecka  am  23.  März  1773.  Der  lausitzer  Linie  gehörte 
auch  Karl  Friedrich  Wilhelm  v.  Gersdorf  an,  der  als  Generallieute- 
nant  in  sächsischen  Diensten,  Generaladjutant  des  Königs  und  Com- 
mandant  des  adeligen  Cadetteneorps ,  am  15.  Seutbr.  1829  zu  Dresden 
starb.  —  Noch  ist  besonders  anzuführen  der  gelehrte  v.  G.  auf  Mef- 
fersdorf,  der  sich  um  die  Gründung  der  lausitzer  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Görlitz,  durch  zahlreiche  Forschungen  im  Gebiete  der 
geographischen  und  naturhistorischen  Bestimmungen,  endlich  auch  durch 
die  Stiftung  einer  Erziehungsanstalt  zu  Görlitz,  ein  ruhmvolles  und 
bleibendes  Andenken  gesichert  hat.  Er  war  Präsident  der  genannten 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  und  vermachte  derselben  seine  inter- 
essanten Sammlungen  von  Instrumenten,  Charten,  Büchern  u.a.  w.  —  Die 
Herrschaft  MelFersdorf  ist  seit  dem  Tode  dieses  gelehrten  Mannes  das 
Eigenthum  des  nun  auch  schon  verstorbenen  Landgrafen  v.  Hessen-Ro- 
thenburg gewesen,  und  von  diesem  wieder  im  Tausch  gegen  Güter  in 
Oberschlesien  an  einen  Grafen  von  Seher -Thoss  gelangt.  —  Mit  sehr 
geringen  Abweichungen  führen  alle  verschiedenen  Aeste  nnd  Zweige 
dieses  Hauses  noch  das  alte  ursprüngliche  Wappen.  Dasselbe  besteht 
aus  einem  oben  rothen,  in  der  untern  Hälfte  aber  schwarz  und  weis- 
sen Schilde  ohne  weitere  Bilder.  Auf  dem  Helme  liegt  ein  rother 
Hut,  oben  zugespitzt,  mit  silbernem  Aufschlag.  J5r  ist  mit  einem  weiss 
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und.  schwarz  gewundenen  Bande  bedeckt,  der  mit  drei  weissen  und 
drei  schwarzen  Hahnenfedern  geschmückt  ist.*—  Das  Wappen  der 
nenen  gräfl.  Linie  ist  dem  vorigen  ganz  gleich,  nur  ist  hier  die  rechte 
nntere  Seite  weiss  und  die  Unke  schwarz,  was  dort  umgekehrt  der 
Fall  ist  Das  Schild  ist  mit  einer  neunperligen  Grafenkrone  besetzt, 
und  über  derselben  ist  der  Helm  ebenfalls  mit  einer  nennperligen  Krone 
bedeckt,  nnd  anf  derselben  der  oben  beschriebene  Hut  angebracht« 
M.  ß.  M.  Chr.  Gottl.  Bischmanni  Dissert.  Memoria  familiae  Gersdor- 
fioram.  Goerl.  1706'  und  Hoffmanni  Scriptor.  Rer.  Lusat  (1719)  T.  I. 
P.  II.  No.  7.  p.  154  — 160  sqq.  A.  Hossmanns  Beschreib,  dieses  Ge- 
schlechts. Sinapius,  I.  S.  390  —  400.  II.  S.  95  n.  f.  J.  Fr.  Seidel's  Eh- 
ren- und  Tugendschild  des  Geschlechts  v.  Gersdorf,  1656.  König,  III. 
S.  315  —  416.  Seiferts  Genealogie  hochadeliger  Eltern  und  Kinder, 
üechtritz,  diplomat  Nachrichten,  I.  S.  71  -11  f.  II.  8.282.  XI.  S.83— 86. 
Dienemann,  S.  341.  Gauhe,  I.  S.  474  —  485.  Siebmacher  giebt  das 
Wappen,  L  S.  162.  v.  Meding  beschreibt  es,  L  No.  266. 

Gerswalde,  die  Herren  yoü. 

Ein  bei  uns  erloschenes  Geschlecht,  das  in  der  Uckermark  ansäs- 
sig war.  Seine  Besitzungen  sind  in  die  Hände  der  v.  Arnim  gekom- 
men. M.  s.  Grundmann,  S.  40. 

Gessler,  die  Grafen  tob. 

Sie  stammen  aus  dem  uralten  Schweizergeschlechte  der  Gessler* 
aus  dem  mehrere  Landvögte  und  andere  hohe  Staatsbeamte  hervor- 
gegangen sind ,  ab ,  und  es  Hessen  sich  einige  Zweige  dieser  Familie 
in  Preussen  nieder,  wo  sie  namentlich  das  Gut  Schwagerau  besassen. 
Aus  der  Ehe  von  Conrad  Ernst  v.  G.  anf  Schwagerau  und  Euphrosina 
v.  Rosenau  wurde  Friedrieh  Leopold,  Graf  v.  G.,  geboren,  der  am 
24.  Mai  (742  zurJVürde  eines  Generallieutenants  und  Ritters  des  schwar- 
zen Adlerordens  gelangte,  am  4.  Juni  1745  als  Fuhrer  der  preussi- 
schen  Reiterei  die  schon  fast  verlorene  Schlacht  bei  Striegau  in  den 

Stanzenden  Sieg  bei  Hohenfriedeberg  verwandelte,  und  in  Rücksicht 
ieser  ihn  mit  Ruhm  bedeckenden  Waffenthat,  von  Friedrich  dem 
Grossen  am  11.  Juli  desselben  Jahres  in  den  Grafenstand  erhoben 
wurde.  Am  26.  Mai  1747  ward  er  General  der  Cavallerie  und  am  21. 
Decbr.  1751  Generalfeldmarschali.  Er  starb  am  22.  August  1762  im 
67sten  Jahre  seines  ruhmvollen  Alters,  und  ruht  in  einer  Kirche  zu 
Brieg  in  Schlesien ,  wo  ein  schönes  Denkmal  an  diesen  Feldherrn  er- 
innert. Auch  findet  man  in  den  schlesischen  Provinzialblättern  (Jahr- 
gang 1790«  Monat  Decbr.,  S.  547)  eine  längere  Beschreibung  seines 
Lebens.  Von  seiner  Gemahlin,  Anna  Eleonora,  Grafin  v.  Stanislaws- 
ky- Seegut,  hat  er  drei  Söhne  und  sieben  Töchter  hinterlassen.  — 
Von  seinen  Nachkommen  besass  ein  Graf  v.  G.  das  Gut  Langenhof 
bei  Namslau.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  Heinrich  und  Leopold ,  von 
den  ihm  Heinrich .  Graf  v.  G. ,  in  dem  Fideicommiss  Schoüczütz  und 
Lomnitz  folgte.  Ein  Graf  v.  G.,  der  früher  Neudorf  bei  Reichenbach 
besass,  und  königL  preus*.  Gesandter  am  Hofe  zu  Dresden  war,  starb 
■u  Schmiede  berg,  und  eine  Enkelin  des  Generals  der  Cavallerie,  AdoU 
phine,  Gräfin  v.  G. ,  die  noch  im  Besitze  eines  grossen  Theiles  des 
gräfl.  v.  Gesslerschen  Vermögens  war,  starb  nnvermälilt  im  Jahre  1833 
zn  Berlin.  Das  griill.  v.  Gesslersche  Wappen  erinnert  durch  seine  Bil- 
der vielfach  an  die  Heldentaten  des  ersten  Grafen  v.  G.  Im  blauen 
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Schilde,  gethellt  von  einem  silbernen  Querbalken,  sind  die  drei  v. 
Gesslerschen  silbernen  Sterne  dargestellt,  oben  zwei,  unlen  einer,  zwi- 
schen ihnen  ist  das  Herzschild  angebracht,  welches  in  silbernen  Fei« 
dern  den  preuss.  schwarzen  Adler,  bedeckt  mit  einer  neunperligen 
Grafenkrone,  zeigt.  Das  Schild  selbst  ist  mit  einer  eben  solchen  Krone 
bedeckt.  Ueber  derselben  sind  drei  gekrönte  Turnier  hei  nie.  Aul  dem 
mittlem  ist  der  v.  Gesslerschs  Pfauenhals  nnd  Kopf  angebracht  Die 
beiden  andern  sind  mit  Fahnen  geschmückt.  Auf  der  rechts  ist  die 
Zahl  20,  in  Beziehung  anf  die  '20  überwundenen  feindlichen  Batail- 
lone, auf  der  linken  aber  die  Zahl  67,  als  Erinnerung  an  die  67  er- 
oberten feindlichen  Fahnen ,  unten  am  Wappenschilde  sind  verschie- 
dene Armaturen  und  Trophäen  dargestellt,  und  diese  mit  einem  klei- 
nen goldenen  römischen  Schilde  belegt,  auf  welchem  der  Römer  Mar* 
cus  'Curtius  in  vollständiger  Rüstung  dargestellt  ist ;  über  ihm  liest  man 
die  Worte:  „Dulce  est  pro  patria  inori*'4  M.  s.  Wappenbuch  der  preuss. 
Monarcliie,  1.  S.  40. 


Gettkandt,  Herr  von. 

Bin  in  Prenssen  um  das  Jahr  1734  geborner  v.  G.  wurde  am  24. 
3Iai  1803  Chef  des  Husarenregiments  No.  1.  und  Generalmajor.  Er 
Jiatte  sich  im  Gefecht  bei  Gräwincki  in  Polen  im  Jahre  1794  als  Ma- 
jor in  dem  Husarenregiment  v.  Goecking?  später  v.  Suter,  den  Ver- 
dienstorden erworben ,  und  starb  im  Pensionsstande  im  Jahre  1808.  — 
Der  gedachte  General  führte  im  blauen  Schilde  eine  silberne  Leiter 
und  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  AdlerllügeLn  einen  Arm ,  der  einen 
Säbel  schwenkte. 

Geuder,  die  Freiherren  von. 

Aus  der  alten  Familie  Geuder,  die  aus  Böhmen  abstammt  und  sich 
von  dort  nach  Franken  nnd  Schwaben  gewendet  hat,  haben  einige 
Mitglieder  in  der  Armee  gedient.  Ein  Mitglied  der  Linie  Geuder  von 
Rabenstein  in  Franken  wird  noch  in  der  neuesten  Liste  der  preuss. 
Karamerherren  (Staatshandbuch  1835  S.  8),  als  im  Jahre  1787  zu  die- 
ser Würde  gelangt,  angeführt.  Diese  Linie  des  vornehmen  Geschlechts 
der  Geuder  hat  durch  Kaiser  Leopolds  I.  Bewilligung  (vom  7.  Mai 
1693)  den  Namen  der  Rabensteiner  von  Detau  angenommen.  PltiHjtp 
Karl,  anhaltscher  Geh.  Rath,  war  der  Erste,  der  ihn  führte.  Das  Geu- 
dersctie  Stammwappen  zeigt  im  blauen  Felde  ein  auf  die  Spitze  ge- 
stelltes Dreieck,  an  jeder  Spitze  ist  ein  Stern  angebracht.  Die  Ra- 
liensteiner  Linie  hat  diesem  Bilde  drei  geharnischte  Beine  im  rothen 
Felde  hinzugefügt,  und  dieselben  in  Form  eines  Dreiecks  gelegt  Die- 
ses quadrirte,  im  lsten  und  4ten  die  Dreiecke,  im  ?ten  und  3ten  die 
geharnischten  Beine  vorstellende  Schild  ist  mit  zwei  Helmen  bedeckt, 
der  zur  rechten  Hand  trägt  das  Geudersche  Dreieck  mit  den  Sternen, 
der  linker  Hand  zwei  roth  und  weisse  FlügeL 


Gensau,  die  Herren  von. 

Die  v*  Gensau  gehören  zu  den  älteren  sächsischen  und  thüringi- 
schen Geschlechtern.  Wenn  dieselben  auch  nicht,  so  viel  uns  bekannt 
ist ,  in  den  diesseitigen  Landen  begütert  gewesen  sind ,  so  kommt  der 
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Name  doch  sehr  ehrenvoll  in  den  Listen  der  Armee  vor.  Der  thü 
ringischen  Linie  gehörte  an  der  Generallieutenant,  Generalquartiennei- 
ster,  Direotor  des  Ingenieur -Departements  im  Ober- Kriegs  -Col  legi  um, 
Chef  des  Ingenieurcorps  ?  Inspecteur  sämmtlicher  Festungen,  Corator 
der  medicinisch  -  chirurgischen  Pepiniere,  Ritter  des  rothen  Adlerorr 
dens  u.  s.  w.  v.  Geusau ,  gestorben  zu  Berlin  im  Jahre  1808  in  dem 
Alter  von  73  Jahren.  —   Ein  anderer  v.  G.  stand  im  Jahre  1806  als 
Lieutenant  in  dem  Regiment  v.  Zastrow  zu  Posen,  trat  im  Jahre  1808 
mit  Capitains-  Charakter  „aus  dem  preuss.  Dienste  und  starb  im  Jahre 
1876  als  grossherzogl.  badenscher  Generalmajor,  Commandeur  des 
Garde  -Cavallerie-  Regiments  und  Ober -Stallmeister.   Sein  Vater,  der 
grossherzogl.  badensche  Oberhofmeister  und  General  v.  G. ,  starb  am 
8.  Febr.  1829,  in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  88  Jahren.  —  Ein  Ma- 
jor v.  G.,  der  früher  in  dem  Regimente  Kaiser  Franz  Grenadier  zu 
Berlin  stand ,  ist  gegenwärtig  Major  und  Commandeur  eines  Land- 
wehr-Bataillons in  Halle.   Nicht  zu  verwechseln  ist  diese  Familie  mit 
der  von  Geuso  in  Hessen  und  Geyso  in  Franken.  Die  hier  bezeich- 
nete fuhrt  im  blauen  Schilde  einen  silbernen  Schwan  mit  goldenem 
Schnabel  und  goldenen  Füssen  auf  grünem  Hügel  stehend,  und  einen 
solchen,  sitzend  im  Schilfe,  auf  dem  Helme.   Hasse,  S.  1.  M.  s.  v. 
ü  echtritz,  diplomat  Nachrichten,  II.  S*  42,  aus  Kirchen -.Nachrichten, 
1(362  —  76.   Gauhe,  I.  S.  490.   König,  I.  Not  39  und  47.  Neues  ge- 
neaiog.  Handb.  1777.  S.  218,  und  1778.  S.  277—  79. 

Gfng  (Gefoge),  die  Grafen  und  Herren  von» 

• 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien ,  aus  welchem  eine  Linie  die 
gräfliche  Würde  erlangt  hatte.  Die  v.  G.  kommen  schon  in  dem  alten 
Bardenliede  des  Freiherrn  v.  Abschatz  unter  den  alten  Rittern  der 
Quaden  und  Lygier  vor.  David  v.  G.  auf  Lübenau  war  um  das  Jahr 
1507  Hofmeister  der  Herzoge  von  Liegnitz  und  Ritter  des  Ordens  des 
heiligen  Johannes  von  Jerusalem.  Ausser  Lübenau  waren  Gross -Jenk- 
witz bei  Brieg,  Neudorf  in  derselben  Gegend,  auch  Manze  bei  Streh-, 
len  und  Koseniitz  bei  Nimptsch  Güter  dieses  Hauses.  Die  Herrschaft 
Manze  und  die  Borauer  Guter  besass  Karl  Christian  t  Graf  v.  G.,  ver- 
mählt, mit  Eleonora  Karoline,  des  Grafen  v.  Hochberg  -  Fürstenstein 
Tochter.  Diese  Ehe  blieb  kinderlos,  und  es  (war  demnach,  wie  es 
scheint,  Graf  Karl  Christian  der  Letzte,  des  gräflichen  Stammes. 
Christoph  Heinrich  v.  Gfug  schrieb  einen  Apparat  von  vornehmen  schle- 
sischen  Geschlechtern.  In  neuerer  Zeit  besass  ein  v.  G.  Kunzen- 
dorf bei  Steinau.  Seine  einzige  Tochter  wurde  die  Gemahlin  des 
Grafen  Cäsar  v.  Wartensleben.  Ein  Major  v.  G.  im  Regiment  v.  Schi« 
monskv,  der  schon  in  der  Schlacht  bei  Kaiserslautern  einen  Fuss  ver- 
loren natte ,  zeichnete  sich  im  Jahre  1806  wieder  aus.  Er  war  zuletzt 
als  Postmeister  in  Braunsberg  versorgt  Ein  anderer  v.  G.,  der  in 
dein  Regiment  Graf  v-  Wartensleben  stand ,  starb  im  Jahre  1821  als 
Obristlieutenant  a.  D.  Ein  Herr  v.  G.,  der  früher  im  Regiment  v.  Treuen- 
fels stand,  blieb  in  der  Schlacht  bei  Belle  AUiance.  Gegenwärtig  ste- 
hen noch  einige  Subaltern -Offiziere  dieses  Namens  in  der  Armee. 
Die  v,  G.  führen  ein  durch  einen  Fluss  schrägwärts  von  der  Linken 
cur  Rechten  getheiltes,  im  oberen  Theüe  rothes,  im  unteren  goldenes 
Schild.  In  dem  rothen  Felde  steht  ein  im  Laufe  bcgriifenes  weisses 
Pferd,  in  dem  goldenen  aber  sind  drei  silberne  Rosen  dargestellt  Auf 
dem  gekrönten  Helme  ist  das  springende  Ross  unten  abgekürzt  ange- 
bracht. Die  Helmdecken  sind  weiss  und  rotb.  M.  s.  Sinapius ,  I. 
S.  379  und  II.  S.  97.   Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  h  8.  74. 
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Gibsone,  die  Freiherren  von* 

Die  alte  vornehme  Familie  der  Gibsone  wendete  sich  mit  eini- 
gen Zweigen  ans  Kngland  nach  Danzig,  and  König  Friedrich  II. 
erkannte  am  9.  Janaar  1777  die  Baronswürde  derselben  durch  ein  an- 
ter jenem  Datum  dem  Freiherrn  Alexander  v.  Gibsone  ausgestelltes 
Bestätigungsdiplom  an.  —  Alexander  v.  G. ,  grossbritannischer  Consul 
in  Danzig  uncl  Ritter  despreuss.  rothen  Adlerordens,  ein  sehr  hoch- 
geachteter, dem  preuss.  Königshanse  sehr  ergebener  Mann,  ist  im 
J.  1835  gestorben.  —  Das  Wappen  der  Gibsone  zeigt  im  blanen  Schilde 
drei  über  einander  liegende  goldenen  Schlüssel.  Auf  dem  geschlossenen 
Turnierhelme  liegt  eine  roth  und  silbergestreifte  Wulst,  auf  welcher 
ein  sich  in  die  Brust  beissender  und  mit  seinem  Blute  die  Jungen  säu- 
gender Schwan  dargestellt  ist.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  Figuren 
der  Friedensgöttinnen,  den  Palmenzweig  haltend,  gewählt,  and  über 
dem  Wappen  ist  ein  Band  mit  der  lateinischen  Devise:  „Coelestea 
pandite  portas"  zu  sehen. 

Giersberg,  die  Herren  von. 

Eine  adelige ,  Schlesien  angehörige  Familie ,  die  im  silbernen 
Schilde  einen  schwarzen  Hahn  und  auf  dem  Helme  einen  rothen  ge- 
cremten Mann  ohne  Arme  führt.  Die  Krone  desselben  ist  mit  grünen 
Pfauenfedern  geschmückt.  Auf  diese  Weise  sind  sie  von  den  alten 
Freiherren  v.  G.  dem  Wappen  nach  ganz  verschieden,  denn  diese  führ- 
ten im  Schilde  und  auf  dem  Helme  einen  goldenen  Adler. 

Giese,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Es  lebte  schon  seit  dem  15.  Jahrhunderte  eine  Familie  dieses  Na- 
mens in  der  Mark  Brandenburg,  welche  ursprünglich  Westphalen  an- 
gehört. Sie  wnrde  im  Jahre  1667  vom  Kaiser  Leopold  I.  in  den  Frei- 
herrnstand  erhoben.  Nicht  zu  bestimmen  vermögen  wir,  ob  diejeni- 
gen Freiherren  y.  Giese,  welche  im  17.  Jahrhunderte  in  pfalzneu  bur- 
gischen  Diensten  waren,  in  Beziehung  mit  der  eben  erwähnten  Fami- 
lie standen.  Am  28.  Octbr.  1815  wurde  Friedrich  August,  Koch  v. 
Teublitz,  von  der  Gieseschen  Familie  adoptirt  und  vom  Könige  von 
Baiern  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  —  Dieser  Freiherr  v.  G., 
nachmals  königl.  baiersch.  Gesandter  am  Hofe  zu  St.  Petersburg  n.  s.w., 
und  gegenwärtiger  Chef  des  königl.  baiersch.  Staatsministeriums  des  kö- 
nigl. Hauses  und  des  Aeussern ,  erhielt  im  Jahre  1815  den  rothen  Ad- 
lerorden 3.  Classe.  Das  Wappen  dieses  Geschlechtes  v.  G.  ist  «jua- 
drirt  In  dem  ersten  blauen  Felde  steht  ein  goldener  Löwe,  der  einen 
Pfeil  in  den  Pranken  hält ,  in  den  goldenen  Feldern  2  und  3  Bind  drei 
rothe  Balken  gelegt;  in  dem  4ten  blanen  Felde  steht  ein  nach  der 
rechten  Seite  gewendeter  Schwan ;  ein  eben  solcher  steht  zwischen  zwei 
Adlerflügeln  auf  dem  Helme.  M.  s.  Gauhe,  I.  S.  485.  Kelches  lief- 
ländische  Geschichte,  UI.  Th. 

Gilgen  he  im,  die  Herren  Ton. 

Diese  in  Oberscldesien  und  im  östreichischen  Schlesien  begüterte 
Familie  schrieb  sich  früher  Hentscbei  von  GUgenheim.  Johann  Kart 
UenscheJ  v.  Gilgeiüiejm  war  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  fibetbi- 
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scholl.  Reglerungsrath  und  Hofrichter  zu  Neisse.  Von  Beinen  Nach- 
kommen besass  ein  Enkel,  Leopold  v.  G.,  der  Landrath,  Landschafts- 
director  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  a.  s.  w.,  die  Familiengnter 
Franzdorf,  Kuschdorf,  Schwandorf  u.  8.  w.  hei  Neisse  in  preuss.  Schle- 
sien ,  auch  war  er  Lehnsträger  der  Vogtei  Weidenau  in  öster.  Schle- 
sien. Nach  seinem  im  Jahre  1822  erfolgten  Tode  fielen  die  Güter  bei 
Neisse  an  seine  Wittwe,  geb.  Freiin  von  Welczeck,  und  der  älteste 
seiner  Sohne,  Erdmann  v.  G.,  folgte  ihm  in  der  Lehnvogtei  Weidenau. 
Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  iielen  auch  die  Franzdorfer  Güter  an 
den  Regierangs  -  Assessor  und  Landesältesten  v,  G,  Aus  dem  erwähn- 
ten Hause  Franzdorf  sind  mehrere  Sohne  und  Töchter.  Von  diesen 
ist  die  älteste  mit  dem  Grafen  Franken- Sierstorplf  auf  Koppiz  ver- 
mählt. —  Noch  gehören  zu  dieser  Familie:  Karl  v.  G. ,  königl.  Ju- 
stizrath beim  Fürstenthomsgerichte  zu  Neisse,  und  Karl  v.  G. ,  früher 
königl.  Justizrath  beim  fiirstl.  lichtenst.  Fürstenthumsgericht  zu  Leob- 
schütz,  und  jetzt  Ober -Landesgerichts  -  Rath  zur  Insterburg.  Endlich 
ist  ein  Herr  v.  G.  Land-  und  Stadtgerichtsdirector  zu  Trzemessno  im 
Bezirke  des  Oberlandesgerichts  von  Bromberg. 


Gill  er  (Gillern),  die  Freiherren  und  Herren  von. 


Die  Familie  von  G.  war  schon  vor  900  Jahren  in  Schlesien  begü- 
tert, wo  sie  im  Steinauschen  das  Gut  Hammer  und  im  Militschschen 
das  Gut  Schwebedowa  (Schwiebedowa)  besass.  Johann  Karl  Joseph 
y.  G.  erhielt  im  Jahre  1721  den  Reichsadel,  und  1726  den  Ritterstand 
mit  dem  Prädicat  Giller  edler  Herr  von  Gillern.  Im  Jahre  1732  wurde 
derselbe  mit  seinen  Vettern  in  den  böhmischen  Freihermstand  erho- 
ben. Dieselbe  Erhebung  wurde  zu  Gunsten  des  Christian  Matthias 
v.  G.,  kaiserL  Obristlieutenant,  im  Jahre  1766  vom  Kaiser  Joseph  IL 
vorgenommen.  Diese  Familie  ist  noch  gegenwärtig  in  Oberschlesien 
begütert 

Gillhansen,  Herr  von. 

Der  früher  in  dem  Regiment  Kurfürst  von  Hessen  gestandene,  und 
nachmalige  Major  und  Commandeur  vom  2.  Bataillon  des  1.  Arnsber- 
ger Landwehr- Regiments,  Ritter  des  Ordens  pour  le  raerite  (erwor- 
ben 1793  im  Gefecht  bei  Seinbach)  und  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe 
(erworben  bei  Ligny),  Friedrich  Wilhelm  Konrad  v.  Gillhausen,  er- 
hielt am  10.  April  1823  ein  Anerkennungsdiplom  seines  Adels. 

Gilsa  (Gilsc),  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  aus  Niederhessen  stammende  Familie,  wo  sie 
das  Schlos8  Giisenburg  erbaute.  Sie  zerfällt  in  die  Hauptlinien  Gilsa 
zu  Gilsen  und  in  die  Gilsen  zu  Seipertsdorf ,  beide  mit  einem  ganz 
verschiedenen  Wappen.  M.  s.  unten.  Mehrere  Söhne  aus  diesem  Hause 
haben  im  preuss.  Heere  gedient  und  dienen  zum  Theile  noch  in  dem- 
selben. Ein  Rittmeister  v.  Gilsa  im  10.  Husarenregiment  starb  im 
Jahre  1826.  Er  hatte  früher  bei  den  Grenadieren  des  Regiments  v. 
Tschammer  zu  Stendal  gestanden.  —  Bei  dem  31.  Infant.  -  Regiment 
stand  ein  Major  v.  G.  Er  hatte  sich  in  dem  Gefecht  bei  Wavre  das 
eiserne  Kreuz  2.  Classe  erworben.  —  Gegenwärtig  steht  ein  Lieute- 
v.  G.,  Adjutant  bei  der  4.  Schützen -Abtheilung,  zu  Aachen;  ein 
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anderer  bei  dem  10.  Husaren-Regiment  in  Aschersleben.   M.  s.  Rom* 

xnels  hessische  Geschichte,  II.  180«  a.  228.  Schannat  Client  Faid.  p.  91« 
Siebmacher  giebt  das  Wappen  beider  Häaser  v.  Gilse ,  I.  S.  139.  Das 
der  Gilse  zo  Gilsen  zeigt  im  Schilde  drei  Flüsse,  die  dasselbe  in  eben 
so  viel  Theile  zerfallen  lassen ,  and  auf  dem  Helme  einen  Adlerfing:, 
der  mit  den  drei  Flüssen  bezeichnet  ist.  —  Das  der  Gilsen  zu  Sei- 
belsdorf ist  quadrirt.  Im  lsten  nnd  4ten  silbernen  Felde  steht  ein 
goldener  Adler,  im  2ten  nnd  3ten  aber  ist  ein  weiss  und  blauer  Schach 
vorgestellt.  Auf  dem  Helme  steht  ein  Frauenzimmer  mit  ausgebreite- 
ten Armen  in  silbernem  Kleide,  mit  goldenem  Bunde  und  weissem 
Haupthaare,  das  in  jeder  Hand  eine  silberne  Straussfeder  halt.  Die 
Decken  nnd  das  Laubwerk  sind  auf  der  rechten  Seite  golden  and  sil- 
bern', auf  der  linken  aber  silbern  nnd  blao. 


Heere  bei  der  westphälischen  Füsilierbrigade  und  deren  Bataillon  v« 
Ernest  in  Munster  der  Hauptmann  Girodz  de  Gaudi.  Er  erwarb  sich 
schon  im  Jahre  1794  den  Verdienstorden,  befand  sich  während  der 
letzten  Feldzüge  im  Hauptquartiere  des  Fürsten  Blücher,  und  erhielt 
im  Jahre  18(6  das  eiserne  Kreuz  am  weissen  Bande.  Im  Jahre  1820 
trat  er  als  Oberstlieutenant  and  Kreisbrigadier  aus  der  Gensd'annerie 
und  im  Jahre  1826  erhielt  er  mit  dem  Oberstcharakter  Pension.  Eine 
Tochter  dieses  verdienstvollen  Stabsoffiziers  ist  an  den  Major  v.  Thad- 
den, Commandeur  des  Gardeschützenbataillons  in  Berlin,  vermählt  < — 
Das  Wappen  der  Familie  G.  v.  G.  besteht  aus  einem  blauen  Schilde. 
In  der  Mitte  ist  dasselbe  durch  drei  rothe  Balken  und  durch  drei  sil- 
berne Felder  durchbrochen;  oben  and  unten  ist  eine  Reihe  von  drei 
Sternen  angebracht.  Aus  dem  gekrönten  Helme  wachsen  zwei  gehar- 
nischte Arme,  die  ein  Passionskreuz  in  dio  Höhe  heben. 


Die  Brüder  Friedrich  Wühelm  Girt,  genannt  v.  Gerhard ,  ehemals 
Rittmeister  im  Husarenregiment  von  Usedom,  und  sein  Bruder,  Hein- 
rich Bernhard  Siegfried,  erhielten  am  25.  Februar  1785  vom  Könige 
Friedrich  II.  ein  Anerkennungsdiplom  ihres  alten  Adels.  Ein  Sohn  des 
ersteren  blieb  1813  als  Capitain  im  4.  ostpreussischen  Landwehrregi- 
mente,  er  hatte  vor  1806  im  Dragonerregimente  v.  Esebeck  zu  Inster- 
bürg  gestanden.  —  Das  Wappen  dieser  adeligen  Familie  ist  ein  ge- 
spaltenes Schild,  im  rechten  schwarzen  Felde  steht  ein  rechts  aufsprin- 
gender goldener  Drache,  das  linke  Feld  ist  siebenmal  weiss  und  roth 
getheilt  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  das  verkürzte  Bild  einer 
nackten  Frau  mit  fliegenden  Haaren,  sie  hat  einen  mit  rothen  Fe- 
dern geschmückten  Helm  auf,  und  hält  in  der  rechten  Hand  ein  gold 
und  schwarzes  Fähnlein  am  goldenen  Stiele,  in  der  linken  Hand  aber 
ein  roth  and  silbernes  Fähnlein  am  silbernen  Stiele. 


Gimnicli,  die  Herren  von. 

M.  s.  den  Art.  v.  Beiisel» 


Girt-Gerhard,  die  Herren  von. 
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Gise,  die  Herren  von. 

1)  Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  war  in  Danzig  ansässig; 
eine  Linie  von  ihr  warde  auch  in  den  Freiherrenstand  erhoben.  Thve- 
lertmnn  Gise  aus  Danzig  wurde  zuerst  Bischof  von  Culoi,  dann  zu  Er- 
meland.  Er  war  ein  sehr  gelehrter  Mann  und  Freund  des  Erasmus 
von  Rotterdam.   (M.  s.  Sinapius,  II.  S.  641.) 

2)  Eine  gleichnamige  Familie  in  den  Rheinlanden,  die  man  auch 
v.  Giesen  und  v.  Güsen  geschrieben  findet  Sie  führte  im  goldenen 
Schilde  einen  grünen  und  rothen  Zaun,  und  auf  dem  Helme  einen  gol- 
denen, die  Spitzen  nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Adlerflügel, 
M.  s.  Siebmacher,  l.  S.  132. 


Gisenbcrg,  die  Herren  yon. 

Diese  adelige,  im  17.  Jahrhunderte  erloschene  Familie,  die  wir 
hin  und  wieder  auch  v.  Gysenberg  geschrieben  linden,  gehörte  dem 
Niederrhein  an.  v.  Steinen  giebt  in  seiner  westphälischen  Geschichte, 
III.  S.  748,  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  v.  Hattstein  erwähnt 
es  in  seinem  Specialregister  des  niederrheinischen  Adels.  Siebmacher 
giebt,  I.  S.  13?,  das  Wappen  der  Familie  v.  Gisenberg  unter  den  rhein- 
ländischen,  und  v.  Meiling  beschreibt  es  II.  No.  282.  '  Sie  führte 
im  goldenen  Schilde  drei  in  einer  Reihe  stehende,  nach  der  rechten 
Seite  gewendete  Vögel,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  fünf  Lilien  an 
Stengeln. 

Gisse,  die  Herren  von.  ^ 

Ein  altritterliches  Geschlecht,  das  aus  Sendomir  in  Polen  nach 
Schlesien  gekommen  ist,  und  ein  Zweig  des  berühmten  alten  polni- 
schen Hauses  Gizza  war.  Es  führte  ein  getheiltes  Schild,  oben  blau 
mit  drei  goldenen  Sternen  und s  einem  aufspringenden  LÖwen  besetzt ; 
im  unteren  Theile  war  eine  rothe  Mauer  mit  drei  Thürinen  dargestellt, 
und  auf  dem  Helme  stand  zwischen  zwei  Adlerflügeln  ein  weisser,  die 
Pfoten  vorwärts  streckender  Hund. 


Gladebeck  (Gladenbeck) ,  die  Herren  von. 

Ein  bei  uns  erloschenes  altadeliges  Geschlecht  in  Braunschweig 
und  Thüringen,  das  schon  in  Urkunden  vom  Jahre  950  vorkommt 
Aus  demselben  wurde  1675  Bodo  v.  G.  (Klaproth  sagt  Jütforfo)  aus  dem 
Braunschweigschen  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  wirkl.  Geheimer- 
rath, Generalkriegscommissarius  und  Ilofkammerpräsident.  Er  besass 
auch  die  Amtshauptmannschaften  Fürstenwälde  und  Lehns.  Die  Fa- 
milie trug  das  frühere  Klostergut  Münchlehra  in  der  Grafschaft  Ho- 
henstein zum  Lehne,  es  fiel  aber  im  Jahre  1701 ,  als  der  Letzte  v.  G. 
in  Paris  starb,  als  erledigt  an  die  Krone  zurück.  M.  s.  Gauhe,  alte 
Ausgabe  S.  617,  und  Klaproth,  S.  30b.  Das  Wappen  giebt  Siebina- 
cher,  I.  S.  183,  unter  den  Braunschweigern.  Sie  führte  einen  nach  der 
rechten  Seite  schreitenden  goldenen  Löwen  im  Schilde  und  auf  dem 
Helme  ein  goldenes  und  blaues  sechsendiges  Hirschgeweihe. 


- 
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Gladis  (sz),  die  Herren  von. 

Dieses  schlesische  Rittergeschlecht'  hat  sein  Stammhaus  Gladisgorno 
hei  Sagan ;  in  diesem  Dorfe  ist  auch  das  Krbbegräbniss  einer  Linie 
Derer  v.  G.  In  Polen  ist  oder  war  ein  Ast  dieses  Stammes  mit  dem 
Beinamen  Gladis- Gripha  ansässig.  Hans  v.  G.  soll  1231  Hofcavalier 
der  heiligen  Hedwig,  und  ihr  Begleiter  auf  der  Flucht  vor  den  Tarta- 
ren nach  Crossen  gewesen  sein.  —  Am  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hundertes  war  Sigismund  Friedrich  v.  G.  auf  Gross  -  Dobritsch  als  ein 
sehr  gelehrter  Mann  in  hohem  Ansehen.  —  Die  v.  G.  besassen  aus« 
ser  Gladisdorpe  und  Gross-Dobritsch,  auch  Tschechel,  Wüste-Dobritsch, 
Klein-Kauer,  Tauer,  Gross-Borau,  Säbnitz  u.  s.  w.  Alle  diese  Güter 
sind  in  andere  Hände  gekommen.  In  Oberschlesien  besitzt. gegenwär- 
tig ein  Herr  v.  G.  das  Gut  Omechau  bei  Creuzburg,  und  ein  Herr 
t.  G.  ist  Oberlandesgerichtsussessor  und  Land  -  und  Stadtrichter  zu 
Landeck.  —  In  der  prenss.  Armee  haben  viele  Söhne  aus  dieser  Fa- 
milie gedient,  und  noch  gegenwärtig  stehen  mehrere  v.  G.  in  dersel- 
ben. Sie  sind  die  Söhne,  Enkel  und  NetTen  des  im  Jahre  1817  ver- 
storbenen Majors  v.  G.,  der  1806  im  Regiment  v.  Pietz-Husaren  stand. 
Drei  Offiziere  dieses  Namens  erwarben  sich  im  Befreiungskampfe  das 
eiserne  Kreuz  II.  Classe.  —  Die  scblesischen  v.  G.  führen  im  silber- 
nen Schilde  einen  laufenden  silbernen  Hirsch  und  einen  gleichen  ab- 
gekürzt auf  dem  Helme.  Die  Helmdecken  und  das  Laubwerk  sind 
roth  und  Silber.  Ihre  Vettern  in  Polen  haben  einen  silbernen  Greif 
im  rotten  Schilde,  wie  Okolski,  Tom.  I.  p.  246,  angiebt.  Nähere  Nach- 
richten und  die  Beschreibung  des  Wappens  geben  Sinapius,  I.  S.  400, 
II.  S.  64?;  Gauhe,  I.  S.  499;  auch  beschreibt  t.  Rieding,  I.  No.  272, 
und  II.  No.  3,  die  Wappen  beider  Linien. 

Gl a dow,  die  Herren  von. 

Eine  znm  alten  Adel  in  den  Marken  gehörige  Familie,  die  auch 
unter  dem  Namen  Gladowen  vorkommt  und  längst  ausgegangen  zu  sein 
scheint.  Sie  führte  im  silbernen  Felde  einen  rechts  gekehrten  Grei- 
fenfuss und  auf  dem  Helme  eine  Distelstaude,  v.  Meding  beschreibt 
dieses  Wappen  im  III.  Tili.  No.  210. 

Glafey,  Herr  von. 

In  dem  Husarenbataillon  Biela  za  Neustadt  an  derAisch  war  ein 
Herr  v.  Glafey  Premierlieutenant  und  Adjutant.  Kr  schied  im  Jahre 
1809  aus  dem  3.  Husarenregiment  und  wurde  nachmals  herzogl.  anhalt- 
dessauscher  Oberstallmeister. 

Glan,  die  Herren  von. 

Es  standen  bis  zum  Jahre  1806  einige  v.  G.  im  prenss.  Civildien* 
tte  und  zwar  in  der  Provinz  Westphalen.  Der  Bürgermeister  v.  G.  in 
der  ostfriesländischen  Stadt  Norden,  und  der  Oberamtmann  and  Rent- 
meister zu  Stickhausen  v.  G.,  gehörten  dieser  Familie  an.  —  In  des 
Armee  hat  sich  der  Oberst  v.  G.,  früher  im  Regiment  v.  Alvensleben, 
and  zuletzt  Commandant  von  Glaz,  in  den  verschiedensten  Perioden 
als  tapferer  Soldat,  wie  durch  Biedersinn  and  Rechtlichkeit  die  reinste 
Achtung  verschafft.   Schoo  bei  Gross -Görschen  erwarb  ei  sich  das 
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eben  gestiftete  Ehrenzeichen  des  eisernen  Kreuzes.  Er  empfing  hier 
eine  ehrenvolle  und  schwere  Wände  an  der  Spitze  des  schlesischen 
Grenadierbataillons.  Ein  Sohn  dieses  verdienstvollen  Stabsoffiziere«  ist 
in  den  Civildienst  eingetreten.  —  Die  y.  G.  fuhren  im  rothen  Schilde 
einen  goldenen"  Sparren  ond  unter  demselben  ein  Ordenskreuz,  auf 
dem  gekrönten  Helme  zwei  rothe  Adlerllügel,  von  denen  der  rechte  mit 
einem  goldenen  Balken,  der  linke  aber  mit  dem  Kreuze  belegt  ist 

0 

Glasenapp,  die  Herren  von. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  werden  Die  v.  G.  in  Pommern  znm  an- 
gesehenen Adel  gezahlt,  und  dieses  Geschlecht  gehört  zu  dein  alten 
Adel,  der  sich  am  spätesten  entschloss,  seine  altväterlichen  Güter  den 
Herzögen  zum  Lehne  anzutragen.  Die  v.  G.  gehören  ferner  zu  denje- 
nigen alten  pommerschen  Familien,  die  zu  den  Schloss-  und  Burgge- 
sessenen gezählt  wurden.  Oft  lindet  man  sie,  wie  dieBorcke,  ohne 
die  Vorsetzung  des  Wörtchens  „Ton"  geschrieben.  Sie  gehören  auch 
xu  den  vier  Geschlechtern,  welche  die  Stadt  Bärwalde  erhauten  und 
stehen  unter  ihnen  oben  am  Peter  v.  G.  und  dessen  Bruders  Kinder 
besassen  die  Stadt  Bublitz,  während  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  an- 
deren Städten,  Flecken  und  Dörfern  in  verschiedenen  Kreisen  von 
Pommern  lange  Zeiten  hindurch  ihr  Eigenthum  war.  Namentlich  wa- 
ren sie  im  Greiffenberger  Kreise  sehr  reich  begütert.  Hier  waren 
Grammens,  Pollnow,  Wurchow,  Bullranz,  Vettrin,  Natzlav,  Datzow,  Ra- 
derank u.  s.  w.,  4hr  Eigenthum;  im  Kreise  Neustettin  besassen  sie 
Lubgust,  Beerwalde,  Coprieben,  Gellen  u.  s.  w.,  im  Kreise  Polzin :  War- 
dien und  Lutzig,  im  Kreise  Rummelsburg:  Gross -Reetz,  im  Kreise 
Schlawe:  Zürchow,  im  Kreise  Anklam:  Benzin,  im  Kreise  Randow: 
Grasikow,  im  Kreise  Belgardt:  Rhedel  und  Zülkenliagen,  im  Fürsten- 
thume  Camin :  Manow,  Zettelt,  Siewel,  Zewelin  und  Wissbaden  u.  a.  w. 
In  der  Gegenwart  finden  wir  Die  v.  G.  aufgeführt  als  Besitzer  von 
Althütten,  Farmen  und  Wurchow  im  Kreise  Neustettin.  Von  den  berühm- 
ten Vorfahren  dieses  Geschlechtes  kommt  zuerst  Johann  v.  G.  vor,  welcher 
Domherr  zu  Stettin  ond  am  Hofe  des  Herzogs  Otto  I.  angeschen  war. 
—  Henning  v.  G.,  ebenfalls  Domherr  zu  Stettin,  der  um  «las  Jahr  1360 
lebte.  —  Michel  und  Rüdiger  Otto  v.  G. ,  welche  geheime  Räthe  des 
Herzogs  Philipp  I.  von  Pommern  waren.  —  Peter  v.  G.v  einer  der 
reichsten  des  Geschlechtes,  beherrschte  die  Stadt  Bublitz  seit  dem  Jahre 
1579.  —  Joachim  v.  G.  auf  Grammens,  war  zu  seiner  Zeit  ein  frucht- 
barer und  beliebter  Dichter.  Seine  Lieder  wurden  von  einer  vorneh- 
men Dame,  der  Herzogin  Sophie  Elisa  von  Mecklenburg,  nachmaligen 
vermählten  Herzogin  von  Braunschweig,  in  Musik  gesetzt  — ^  Viele 
v*  G.  haben  sich  im  preuss.  Heere  Ehre  und  Ruhm  erworben,  ja  Cas- 
par Otto  v.  G.,  aus  dem  Hause  Wurchow,  gelangte  zur  höchsten  mi- 
litairischen  Würde.  Er  war  1664  auf  dem  Schlosse  Wurchow  geboren 
und  starb  am  7.  August  1747  in  einem  Alter  von  83  Jahren,  und  nach 
68jähriger  ruhmvoller  Dienstzeit  als  königl.  preuss.  Generalfeldmarschall, 
Gouverneur  der  Residenzstadt  Berlin,  Ritter  des  schwarzen  Adleror- 
dens, Prälat  des  hohen  Stiftes  zu  Camin,  Erb-,  Burg-  und  Schlossge- 
■essener  auf  Grammenz,  Wurchow,  Flachenheide,  Steinburg,  Pollnow 
u.  i.  w.  Er  war  mit  Anna  v.  Zastrow,  ans  dem  Hause  Beerwalde,  ver- 
mählt gewesen,  aber  die  Ehe  war  kinderlos.  Schon  bei  Lebzeiten  trat 
er  seine  Güter  in  Pommern  seinen  Lehnsfolgem,  den  Gebrüdern  Adam 
Casimir,  Heinrich  Christoph  und  Paul  Wedig,  ab.  Der  Letztere  erhielt 
sie  nach  einem  Vergleiche  vom  17.  Juni  1743  allein,  und  es  fielen  ihm 
auch  noch  spater  durch  Erbschaft  verschiedene  andere  Güter  zu.  — 
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Erdmann  ▼.  G.,  aus  dem  Hause  Worchow,  ein  alterer  Bruder  des  Feld- 
marschalles,  hatte  30  Jahre  lang  in  französischen  Diensten  gestanden, 
und  am  J.  Octbr.  1714  ernannte  ihn  König  Friedrich  Wilhelm  I.  zum 
General  in  seiner  Armee.  Er  war  auch  Dekan  des  Domcapitels  zu 
Camin  und  starb  am  6.  Novbr.  1771  unverehelicht  zu  Wurchow.  — 
Johann  Reinhold  v.  G.,  aus  dem  Hause  Wardin,  war  königl.  prenss. 
Major  und  Chef  eines  leichten  Dragonerregiments,  das  er  im  Jahre 
17b0  errichtet  hatte,  und  welches  nach  dem  Hubertusburger  Frieden 
wieder  aufgelöst  wurde.  Er  besass  Güter  bei  Geldern  und  Jülich.  — 
Die  v.  G.  fuhren  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  Sparren,  oder  zwei 
gegen  einander  aufgerichtete  oben  zusammengefügte  rothe  Haiken,  von 
welchen  der  zur  Rechten  auf  einem  Mohrenkonfe  ruht,  und  auf  dem 
Helme  ebenfalls  zwei  solche  Balken  wie  im  Schilde,  aus  deren  Spitze 
drei  Straussfedern  (schwarz,  roth  und  weiss),  und  auf  beiden  Seiten 
der  Balken  drei  Pfauenfedern  hervorragen.  Die  1  lelmdecke n  sind  rotii 
und  Silber. 

Glaser,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  adelte  durch  ein  Diplom  vom  25. 
Septbr.  1787  den  damaligen  Major  im  Bosniakencorps,  Friedrich  Zto- 
niel  Glaser.  Er  starb  als  Generalmajor  und  Chef  des  Husarenregi~ 
ments  No.  10.  im  Jahre  1805.  Sein  Sohn  coinmandirte  als  Oberst  das 
11.  Husarenregiment,  und  ist  1835  als  Generalmajor  aus  dem  activen 
Dienste  getreten.  Diesen  verdienstvollen  Stabsoffizier  schmückt  das  im 
Litzigen  Kampfe  bei  Laon  erworbene  eiserne  Kreuz  I.  Classe.  Er  ist 
mit  einer  v.  Tenczin-Paczinski  vermählt.  —  Sie  führen  ein  gespalten 
nes,  rechts  blaues,  links  silbernes  Schild.  In  dem  blauen  Felde  ist 
ein  Säbel  und  eine  Lanze  ins  Andreaskreuz  gelegt,  zwischen  ihm  ist 
oben  und  unten  ein  silberner  Stern  angebracht  In  der  silbernen  Hälfte 
steht  ein  halber  schwarzer  Adler  mit  Krone  und  Zepter.  Auf  dem 
Helme  ist  zwischen  einem  schwarzen  Adlerliuge  ein  silberner  Stern 
dargestellt. 


Glasow,  die  Herren  von. 

Es  haben  mehrere  Olliziere  dieses  Namens  in  der  prenss.  Armee 
gedient  —  Ein  Hauptmann  v.  Glasow,  der  bei  dem  Grenadierbatail- 
lon zu  Cöslin  im  Regiinente  v.  Puttkammer  stand,  starb  im  Jahre 
1821  als  pensionirter  Major  zu  Parteinen  bei  Hoppenbruch  in  Ost- 

Sreussen.  —  Ein  Premierlieutenant  v.  G.  stand  im  Jahre  1806  bei 
en  Grenadieren  des  Regiments  Jung-Larisch  zu  Pr.-Stargard.  Er  fiel 
als  Capitain  des  4.  ostpreuss.  Landwehrregiments  1813.  —  In  dem 
Regiment  v.  Treskow  zu  Danzig  stand  ein  Capitain  v.  Glaso,  der  im 
Jahre  1806  bei  Halle  gebUeben  ist 

» 

Glaubitz,  die  Freiherren  von. 

Der  Name  dieses  alten  scldesischen  Rittergeschlechtes  soll  von  den 
Warnungsworten:  „Glaub  jetzt'*  oder  „glaube  es  jetzt," 'die  ein  treuer 
Gefährte  einst  seinem  Kaiser  zurief,  als  dieser  sich  bei  einem  Gefechte 
zn  sehr  der  Gefahr  aussetzte,  anfänglich  über  die  Warnung  lachte,  nach- 
dem aber  einer  seiner  Kriegshauptleute  in  demselben  Augenblicke  an  seiner 
Seite  durch  eine  feindliche  Armbrust  cetodtet  wurde,  mit  den  Worten 
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•eines  trenen  Dienert  „Glaub  jetzt"  diesen  zum  Ritter  schlug,  her- 
rühren. So  behauptet  Luca,  p.  1753,  und  die  Olsnograph.  p.I.  p.  746. 
Noch  ungewiss  ist  es,  welcher  Kaiser  oben  gemeint  ist;  nach  einigen 
Autoren  soll  es  Karl  IV.  gewesen  sein,  nach  anderen  schon  der  böh- 
mische Ottokar.  Mit  der  Tochter  dieses  Letzteren,  der  Prinzessin 
Anna,  die  an  Heinrich  den  Frommen  vermählt  wurde,  sollen  die  v.  G. 
nach  Schlesien  und  Polen  gekommen  sein.  Sie  besassen  schon  im  14. 
Jahrhunderte  ansehnliche  Güter  in  der  Grafschaft  Glaz,  die  sie  im 
Jahre  1343  an  den  Erzbischof  Emst  von  Prag  verkauften.  Sie  zerfie- 
len nach  einem  Bilde  ihres  Wappens  in  die  Glaubitze  mit  der  Binde 
und  in  die  ohne  Binde,  oder,  wie  sie  sich  selbst  nannten,  in  die  gebun- 
denen und  ungebundenen.  Zu  den  Ersteren  gehörten  Die  v.  G.  aus 
dem  Hanse  Aitgabel  im  Glogauschen,  und  zu  den  Letzteren  die  aus 
dem  Hause  Brieg  in  demselben  Fürstenthuine.  Zu  dem  Hause  Altga- 
bel gehörten  die  Linien  zu  Gross-Walditz  und  zu  Gross -Krausen  e,  zu 
dem  Hause  Brieg  aber  die  Linien  Kuttlau,  Baune,  Dalkau,  Langen- 
Dermsdorf,  Seppau  u.  8.  w.  Ausser  diesen  genannten  Stammgütern 
besassen  sie  noch  in  verschiedenen  Theilen  von  Schlesien  viel  Grund« 
eigenthum,  welches  aber  gegenwärtig  alles  in  fremden  Händen  ist.  So 
war  namentlich  auch  Christoph  Franz,  Freiherr  v.  G.,  Besitzer  des 
nachmaligen  Städtchens  Dyhrnfurt  a.  d.  O.  Er  war,  so  wie  sämmtli- 
che  Freiherren  v.  G.,  aus  dem  Hause  Brieg.  Er  selbst  war  am  13. 
April  1699  in  diesen  Stand  erhoben  worden.  Von  seinen  Vettern  wurde 
Johann  Georg  am  26.  Novbr.  1700.  Balthasar  Abraham,  Christoph  Fer- 
dinand und  Karl  Sigismund  im  Jahre  1723,  und  Franz  Brdmann,  so 
wie  Caspar  Friedrich,  am  8.  April  1736  in  diesen  Stand  erhoben.  — 
Georg  Rudolph  v.  G.,  aus  dem  Hause  Altgabel,  gelangte  zur  Wurde 
eines  königl.  preuss.  Generallieutenants  und  Ritters  des  Ordens  pourltt 
generosite.  Er  starb  in  einem  sehr  hohen  Alter  am  1.  Octbr.  1740  zu 
Colber^.  Aus  dem  Hause  Brieg  war  der  Oberst  v.  G.,  der  bis  zum 
J.  1806  in  dem  Dragonerregimente  v.  Voss  als  Major  stand,  und  zuletzt 
Oberst  und  Brigadier  der  Landgensd'annerie  war.  —  Ein  Solin  von 
ihm,  welcher  sehr  ehrenvoll  die  Feldzüge  im  Befreiungskampfe  mitge- 
macht hatte,  starb  als  Justizrath  im  blühenden  Mannesalter  zu  Breslau« 
—  Ebendaseihst  starb  ein  Major  a.  D.,  Baron  v.  G.,  am  5.  Ncv.  1833. 
Derselbe  hatte  früher  ansehnliche  Güter  besessen,  und  war  erst  im 
Jahre  1807  in  den  Militärdienst  zurückgetreten.  —  In  der  Gegenwart 
scheint  diese  einst  so  zahlreiche  und  sehr  begüterte  Familie  bis  auf 
wenige  Mitglieder  erloschen  zu  sein.  —  Das  Wappen  ist,  wie  wir  oben 
erwähnt  haben,  zweifach.  Das  Haus  Glaubitz- Aitgabel  führt  im  blauen 
Schilde  einen  nach  der  rechten  Seite  schwimmenden  Karpfen  mit  ro- 
then  Flossfedern.  Bei  dem  Hause  Brieg  ist  dieser  Karpfen  mit  einem 
rothen  Bande  umwunden.  Auf  dem  Helme  zeigt  sich  dasselbe  Bild 
bei  beiden  Häusern  mit  drei  Straussfedern  (rotb,  weiss,  blau)  ge- 
schmückt. Die  Helmdecken  sind  weiss  und  blau.  Christian  Pfeiffer 
bat  eine  Geschichte  des  Geschlechtes  der  Glaubitze  in  der  Handschrift 
vollendet.  Berbin  erwähnt  es  P.  XXYHI;  Lucä  in  der  schlesischen 
Chronik  an  vielen  Stellen;  Sinap.,  L  S.  401  u.  £,  H.  S.  235  u.  f.; 
Gauhe,  L  S.  503.  Siebmacher  giebt  die  Wappen  beider  Häuser ,  L 
S,  ($7.  T.  Meding  beschreibt  sie,  I.  No.273,  IL  S.726,  und  ULL  S.827. 

Gleissenberg,  die  Herren  tob. 

Diese  adelige  Familie  war  in  Schlesien  begütert,  wo  sie  im  Woh- 
laaschen  und  Oelsischen  Besitzungen  hatte.  Johann  Christum  v.  G. 
kommt  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Besitzer  vonGräschine 
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bei  Winzig:,  ein  anderer  als  Besitzer  Ton  Neuhof  bei  Oela  vor.  Beide 
Guter  sind  aber  schon  lange  in  anderen  Händen.  In  der  Armee  dien- 
ten nnd  dienen  noch  Edelleute'  aas  diesem  Hause.  Ein  Oberst  v.  G, 
Commandant  von  Glaz,  starb  1813.  —  Ein  bis  zum  Jahre  180b'  bei 
der  Militair- Akademie  angestellt  gewesener  Capitain  v.  G.  starb  1813 
als  Oberstlieutenant  des  4.  Infanterieregiments  an  seinen  ehrenvoll  er- 
haltenen Wanden.  —  Die  Herren  v.  G.  führen  ein  (juadrirtes  silber- 
nes Schild;  im  t.  nnd  4.  Quartiere  sind  zwei  aufspringende  Hirsche, 
im  2.  und  3»  drei  Felsen  oder  Berge  dargestellt.  Auf  dem  Helme  stellt 
der  Hirsch  verkürzt  zwischen  zwei  Büüelhörnern. 


Ein  altes,  seinein  Ursprünge  nach  polnisches  Geschlecht,  von  dem 
sich  mehrere  Zweige  schon  vor  langen  Jahren  nach  Schlesien  gewen- 
det haben.  In  der  preuss.  Armee  haben  mehrere  v.  Glinsky  gestan- 
den. In  der  Gegenwart  ist  ein  Hauptmann  v.  Glinsky  Kreissecretair 
bei  dem  Landrathsamte  zu  Rosenberg  im  Regierungsbezirke  Oppeln. 
—  Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  zwei  Sterne,  unter  diesen 
einen  gestürzten  Mond,  der  auf  der  Spitze  eines  in  die  Höhe  gerich- 
teten Pfeiles  ruht.   Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein  die  Spitzen  rechts 


Globen,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  alte,  jetzt  wahrscheinlich  ganz  ausgegangene,  bei  uns  schon 
längst  erloschene  Familie  v.  Globen  verehrte  einen  Ritter  Kager  auf 
Schloss  Kager,  einen  Mann,  der  das  wenig  vorkommende  hohe  Alter 
von  115  Jahren  erreichte,  als  ihren  Stammherrn.  In  Böhmen,  Fran- 
ken, Baiern  und  auch  in  Schlesien  breiteten  sich  seine  Nachkommen, 
die  v.  Globen,  aus.  In  Schlesien  besassen  sie  Schönlinde,  und  eine  Li- 
nie der  Globen  schrieb  sich  aus  dem  Hause  Schönlinde.  Hasse  giebt 
das  von  ihr  geführte  Wappen.  Ks  war  ein  silberner,  mit  vier  rotheu 
Kugeln  oder  Thalern  belegter  Sparren  im  rothen  Felde.  Der  Helm 
trug  dasselbe  Bild  zwischen  zwei  schwarzen,  auf  der  äusseren  Seite 
ein  jedes  mit  drei  goldenen  Straussfedern  besetzten  B'üifelhörnern.  Sieb- 
macher nennt  das  Geschlecht  v.  Kloben;  er  fuhrt  es  unter  dem  frän- 
kischen Adel  auf.  Dieses  führte  den  Sparren  in  Gold,  und  statt  der 
Globen  oder  Kugeln  drei  Rosen;  V.  Tbl.  S.  94.  Die  Decken  weiss, 
das  Laubwerk  roth.  —  Aus  der  böhmischen  Linie  wurde  Friedruh 
y.  Globen  am  20.  Juni  1705  in  den  Grafenstand  erhoben.  M.  s.  Ty- 
roff,  1U.  Bd.  Tai.  586.   Gauhe,  I.  S.  604.   Sinap.,  II.  S.  98  tu  f. 


Aus  dieser  ursprunglich  märkischen  Familie  haben  sich  verschie- 
dene Zweige  nach  Pommern  gewendet,  auch  war  eine  Linie  im  Lüne- 
burgischeu  ansässig.  Sie  starb  aber  am  6.  Septbr.  1578  aus.  In  Meck- 
lenburg ist  dieses  Geschlecht  gegenwärtig  auch  ansässig.  In  Pommern 
besitzt  e?r*  Herr  v.  Glöden  das  Gut  Griebow  und  Zubehör  im  Kreise 
Greifs  wähle.  —  In  der  Armee  haben  verschiedene  v.  G.  gedient,  na- 
mentlich der  Generalmajor  v.  G.,  Ritter  des  Verdienstordens,  warCom- 
mandeur  des  Regiments  Kurfürst  von  Baiern  -  Dragoner  za  Schwedt. 
Er  ist  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  gestorben  und  gehörte  za  der 


Glinsky,  die  Herren  von. 


Glöden,  die  Herren  von  nnd  von  der« 
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mecklenburgischen  Linie.  —  Im  Jahre  1828  starb  ein  Major  v.  G.f 
der  früher  im  Regiment  v.  Tschammer  diente  und  im  Jahre  1820  als 
Major  des  8.  Garnisonbataillons  pensionirt  worden  war.  —  Gegen- 
wärtig ist  auch  ein  Herr  v.  G.  Bauinspector  zu  Meurs  im  Regierungs- 
bezirk Düsseldorf.  —  Wir  haben  verschiedene  Wappen  dieser  Familie 
vorgefunden,  die  v.  Glöden  auf  Rugenhagen  führen  im  blauen  Felde 
ein  silbernes  breites  Horn.  Ein  anderes  v.  Glödensches  Wappen  ist 
qnadrirt.  Die  Felder  1  und  4  sind  golden,  2  und  3  blau.  In  der 
Mitte  liegt  ein  alle  vier  Felder  berührendes  goldenes  Rad.  Auf  dem 
gekrönten  Helme  steht  ein  weisser,  nach  der  rechten  Seite  sich  wen- 
dender Eber.  —  Ein  drittes  Wappen  dieser  Familie  zeigt  ein  in  der 
oberen  Hälfte  blaues,  in  der  unteren  aber  weiss  und  roth  getheiltes 
Schild  mit  dem  oben  erwähnten  Rade  belegt,  und  auf  dem  Helme  ist 
ein  von  drei  weissen  Wurfspiessen  in  den  Kopf  getroffenes  Stachel- 
schwein dargestellt  —  Ein  viertes  v.  Glödensches  Wappen  zeigt  im 
blauen  Schilde  ein  silbernes  'Gemsenhorn,  und  auf  dem  Helme  wach- 
sen aus  einem  Bunde  zwei  solche  GemsenhÖrner.  —  Unter  dem  Na- 
men von  der  Glöden  giebt  Hasse  dasselbe  Wappenschild,  jedoch  steht 
auf  dem  Helme  ein  brauner  Fuchs,  der  das  Rad  zwischen  den  Zähnen 
hält   Dasselbe  ist  mit  drei  goldenen  Kornähren  besteckt 


Gloger,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  den  Marken  und  Schlesien 
Sie  besass  namentlich  im  Crossenschen  das  Gut  Zeititz,  und  noch  in 
der  neuesten  Zeit  gehörte  Einem  v.  G.  das  Gut  Rosengarten  bei  Frank- 
furt a.  d.  O.  —  Mehrere  Mitglieder  der  Familie  standen  früher  in 
der  Armee.  Ein  Major  v.  G. ,  der  im  Regiment  Kaufberg  zu  Danzig 
gestanden  hatte,  starb  1812.  —   Ein  Capitain  v.  G.,  der  in  dem  Dra- 

fonerregiment  zuletzt  v.  Kraft  gedient  hatte,  ist  1820  als  Major  und 
reisofhzier  bei  der  Gensd'armerie  gestorben.  —  Gegenwärtig  lebt 
noch  zu  Berlin  der  Hauptmann  a.  D.  v.  G. ,  der  früher  in  dem  Regi- 
ment des  Königs  zu  Potsdam  gestanden  hat,  und  als  ein  sehr  talent- 
voller Zeichner  bekannt  ist.  v.  Hellbach  erwähnt  eines  Heinrich  Glo- 
ger y.  Schwanenbach.  der  am  16.  Dec.  1686  böhmischer  Ritter  wurde. 
—  Sie  fuhren  im  rothen  Schilde  einen  grünen  Baum,  an  dessen  Stamme 
auf  jeder  Seite  ein  Schwan  sitzt;  ein  dritter  solcher  Vogel  steht  mit 
ausgebreiteten  Flügeln  auf  dem  gekrönten  Helme. 

Glyszczinski,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  polnischen  Familie,  von  der  schon  seit  langen  Jahren 
sich  Zweige  in  Pommern  niedergelassen  haben,  wo  sie  im  Kreise  Lauen- 
;burg-Bütow  ansässig  waren,  finden  wir  in  den  Listen  der  Armee  einen 
Stabscapitain  v.  Glyszczinski,  der  in  dem  zur  1.  Warschauer  Füsilier- 
brigade gehörigen  Bataillon  v.  Knorr  zu  Bielsk  stand,  and  im  Jahre 
1806  auf  dem  Felde  der  Ehre  geblieben  ist  —  Ein  anderer  v.  G. 
war  Capitain  in  dem  Regiment  v.  Treskow  zu  Danzig  und  starb  im 
Jahre  1818  im  Pensionsstande.  Ein  dritter  v.  G. ,  der  früher  bei  dem 
zur  westphälischen  Füsilierbrigade  gehörigen  Bataillone  v.  Ivernois  in 
Münster  stand,  war  1813  Mihtaircommandant  zu  Bütow  in  Pommern 
und  starb  1827  im  Pensionsstande.  —  Ein  Lieutenant  v.  G. ,  der  in 
dem  Regiment  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  und  zwar  bei  den  Gre- 
nadieren desselben  zu  Templin  in  Garnison  stand,  war  später  im  18. 
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Infanterieregimente,  erwarb  Bich  bei  Belle  Allianee  das  eiserne  Kreuz, 
wurde  im  Jahre  1816  Major  bei  der  2.  westpreussischen  Provinzial- 
Invalidencompagnie,  and  lebt  gegenwärtig  im  Pensionsstande. 

Gneisenau,  die  Grafen  yoil 

Die  Familie,  aas  welcher  der  berühmte  Feldmarschall  dieses  Na- 
mens, welcher  der  Stifter  des  grafl.  Hauses  ist,  abstammt,  heisst  eigent- 
lich Neydhard  auch  Neidthard  t  Neidhart  and  Neidtharten.  Sie  gehört 
zu  dem  älteren  österreichischen,  fränkischen  und  schwäbischen  Adel, 
und  das  gleichnamige  Schloss  in  der  Gegend  ton  Linz  in  Oberöster- 
reich wird  als  das  Stammhaus  des  Geschlechtes  angenommen.  Schon 
frühzeitig  zerfiel  der  Hauptstamm  in  mehrere  Aeste ,  ton  denen  der 
der  Neidthard  ton  Spätenprunn  oder  Spatenbrun  ond  der  ton  Gneise- 
Hau  oft  in  der  Geschichte  des  Landes  ob  der  Ens  ond  auch  in  der  der 
Stadt  Ulm  vorkommt,  in  welcher  die  schwäbischen  Neidthard's  zu  den 
tornehmen  Patriziergeschlechtern  gehörten.  Einzelne  Zweige  dieser 
Familie  sind  mit  dem  Orden  in  die  östlichen  Länder,  namentlich  nach 
Curland  und  Liefland  gekommen,  und  Nachkommen  von  ihnen  beklei- 
den noch  heute  höhere  Militairwiirden  in  der  russischen  Armee.  Das 
Kleeblatt  in  ihrem  Wappen  zeigt  ton  der  gleichen  Abstammung  mit 
den  deutschen  Familien  dieses  Namens. 

August,  Graf  Neidbart  t.  Gneisenaa,  wurde  am  28.  Octbr.  1760 
geboren.  Nach  den  uns  ton  erster  Hand  zugekommenen  Mittheilungen 
sind  die,  in  dem  zu  Ilmenau  erscheinenden  Nekrolog  der  Deutschen, 
Jahrgang  1831 ,  den  berühmten  Verstorbenen  betreffenden  Nachrichten 
in  Beziehung  auf  seine  Jugendgeschichte,  die  auch  in  andere  Werke  und 
namentlich  in  das  Pantheon  des  preuss.  Heeres,  übergegangen  sind, 
ungegründet.  Es  ist  auch  der  Familie  nichts  davon  bekannt,  dass  der 
Vater  des  Feldmarschalles,  der  später  königl.  Bauinspector  war,  früher 
als  Hauptmann  in  k.  k.  österreichischen  Diensten  gestanden  hat  Anr- 
gust  t.  G.  trat,  nachdem  er  in  anspachschen  Diensten  den  Feldzug 
in  Amerika  mitgemacht  hatte,  im  Jahre  1785  in  preuss.  Dienste.  Sein 
vorteilhaftes  Aeussere  und  seine  verständige  Art  und  Weise,  wie  er 
die  Fragen  des  grossen  Monarchen  beantwortete,  verschafften  ihm  eine 
Stelle  in  der  königl.  «Suite.  Nach  dem  Tode  Friedrich  II.  wurde  t.  G. 
im  die  Armee  tersetzt,  und  zwar  erhielt  er  eine  Stelle  in  der  neu  er- 
richteten schlesischen  Füsi Herbrigade.  Im  Jahre  1789  wurde  er  Capi- 
tata und  machte  den  Feldzug  in  Polen  in  dieser  Eigenschaft  mit  Kr 
wirkte  beim  Angriffe  des  bekannten  befestigten  Feldpostens  Czensto- 
chan  und  bei  dem  des  Lagers  vor  Skala  mit,  eben  so  befand  er  sich 
in  dem  Treffen  bei  Selce  und  dem  Gefechte  bei  ßvstri.  Er  kam  iür 
seine  Person  eben  vor  Warschau  an,  als  man  sich  zum  Sturme  der 
Batterien  und  Schanzen  bei  Pavonsk  anschickte.  Als  der  Zeitpunkt 
eintrat,  der  Preussen  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1806  und  1807 
schwere  Wunden  schlug,  verliess  das  Bataillon  v.  Rabenau,  in  dem 
der  Hauptmann  v.  G.  stand,  Jauer,  um  ins  Feld  zu  marschiren.  Dem 
Corps  der  Avantgarde  unter  dem  Prinzen  Louis  zugetheilt,  bestand  er 
das  unglückliche  Gefecht  bei  Saalfeld,  wo  es  grösstenteils  aufgerieben 
oder  gelangen  genommen  wurde.  Der  Hauptmann  v.  G.  folgte  nach  diesem 
unglücklichen  Ereignisse  der  sich  zurückziehenden  Armee  nach  Magdeburg 
und  von  da  seinem  Könige  nach  Preussen.  In  Königsberg  angelangt,  ward 
er  zum  Major  befördert  Als  die  Nachrichten  von  dem  schnellen  Falle 
verschiedener  preuss.  Festungen  eintrafen ,  wurden  schleunigst  Maass- 
regeln getroffen,  die  noch  übrigen  Waifenplätze  und  namentlich  aaeh 
Colberg  zu  erhalten;  daher  erhielt  der  Major  v.  G.  Ordre,  sieb  nach 
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Colberg  zu  begeben  und  die  Commandantensteüe  zu  übernehmen.  Er 
trat  daselbst  an  die  Stele  des  alten  Generals L.,  und  den  in  der  Gar- 
nison commandirenden  älteren  Stabsoffizieren  kam  es  sonderbar  vor, 
dass  ein  so  junger  Major  in  Colberg  befehlen  sollte.  G.  beugte  den 
Folgen  der  fehlerhaften  Maassregeln  seines  Vorgängers  vor,  und  hielt 
die  Festung  bis  zum  Tilsiter  Frieden.  Nach  Abschluss  des  Friedens 
wurde  er  zum  Oberstlieutenant  befördert  und  zugleich  zum  Mitgliede 
u*er  zur  Reorganisation  des  Heeres  niedergesetzten  Commission  er- 
nannt, sodann  ward  er  Chef  des  Ingenieurcorps  und  Inspecteur  sänimt- 
licher  preuss.  Festungen.  Im  Jahre  1809  musste  er ,  durch  fremden 
Kinlluss  gezwungen,  aus  seiner  militairischen  Stellung  treten,  undwnrde 
in  dem  Range  eines  Staatsrates  im  Civildienste  verwendet.  In  dieser 
Eigenschaft  reiste  er  nach  England  und  kam  1810  zurück.  Sodann 
riefen  ihn  seine  Verhältnisse  wieder  nach  London,  Wien,  Petersburg 
und  Stockholm.  In  allen  diesen  Städten  wirkte  er  für  den  Bund,  der 
bald  darauf  geschlossen  wurde.  Als  das  Heer  geformt  war,  welches 
mit  Begeisterung  zur  Befreiung  des  Vaterlandes  auszog,  wurde  v.  G. 
als  Generalmajor  und  Generalquartiermeister  dem  damaligen  General 
v.  Blücher  beigegeben.  Nach  der  Schlacht  bei  Lützen  trat  der  Gene- 
ral v.  G.  an  die  Stelle  des  Generals  v.  Scharnhorst,  welcher  dort  ver- 
wundet worden  war.  Wie  sehr  er  das  Vertrauen  seines  Monarchen 
rechtfertigte,  haben  die  darauf  folgenden  Ereignisse  bewiesen.  Als  es 
gelungen  war,  den  Kaiser  Napoleon  zum  Waffenstillstände  zo  bewe- 
gen ,  so  eröffnete  sich  ein  neues  grosses  Feld  der  Thätigkeit  für  den 
General  v.  G.,  nämlich  die  Ausführung  schon  längst  mit  grosser  Vor- 
liebe gehegter  Pläne,  in  Beziehung  auf  die  Landwehr,  durch  welche  ein 
neues  Heer  in  die  Reihen  der  Kämpfeoden  gestellt  wurde.  Se.  Maje- 
stät ernannten  den  General  v.  G.  um  diese  Zeit  zum  Generalgouver- 
neur von  Schlesien ,  um  bei  dem  Inslebentreten  des  jungen  Institutes 
um  so  freier  die  Thätigkeit  entwickeln  zu  können.  Nach  dem  Ablaufe 
des  Waffenstillstandes  trat  der  General  v.  Ü  völlig  in  die  Stelle  eines 
Ghefs  des  Generalstabes  in  die  Schlesische  Armee  ein.  In  diesem  Wir- 
kungskreise war  es,  wo  die  Vereinigung  seiner  geistigen  Kräfte  mit 
der  Individualität  des  tapferen  commandirenden  Generals  der  Sache 
der  Verbündeten  grossen  Nutzen,  den  beiden  Generalen  aber  hohen 
Ruhm  verschallte.  Die  von  dem  General  v.  G.  geleisteten  Dienste  vor* 
schmelzen  sich  von  diesem  Augenblicke  an  in  die  Geschichte  des  Feld» 
marscha  ls  Vorwärts ,  dem  er  im  Hauptquartier  im  ganzen  Sinne  des 
Wortes  als  Chef  des  Generalstabes  die  wichtigsten  Dienste  leistete, 
während  er  auf  den  Schlachtfeldern  immer  an  seiner  Seite  bleibend 
jede  Gefahr  mit  ihm  theilte.  In  den  Tagen  des  Glückes  wie  in  denen 
des  Missgescbickes  auf  den  Feldern  an  der  Katzbach,  bei  Leipzig, 
Brienne,  Labn,  Arcis  sur  Au  he,  la  fere  Champenoise  und  Paris,  und 
ein  Jahr  später  bei  Belle  Alliance,  stand  er  mit  dem  ihm  eigenen  sel- 
tenen Ueberblicke  und  der  ruhigen,  den  wahren  Hehlen  bezeichnenden, 
Tapferkeit  neben  dem  commandirenden  Generale  an  der  Spitze  des 
Heeres,  oft  die  Wichtigkeit  des  Augenblickes  erkennend  und  benutzend, 
oder  die  drohende  Gefahr  dorch  glücklich  getroffene  Maassregeln  ver- 
scheuchend oder  ableitend.  Ganz  vorzüglich  aber  steht  die  nächtliche 
Verfolgung  des  Feindes  nach  dem  blutig  erkämpften  Siege  bei  Belle 
Alliance  mit  goldenen  Zügen  in  der  Geschichte  dieser  Feldzüge,  und 
sie  bildet  neben  seiner  Verteidigung  von  Colberg  eine  jener  glänzen- 
den Thatsachen,  die  seinen  Namen  niemals  untergehen  lassen  werden 
in  dem  Heere,  dem  er  angehörte.  Schon  nach  dem  ersten  Pariser 
Frieden  belohnte  der  Monarch  die  ausgezeichneten  Dienste  dieses  Ge- 
nerais mit  den  höchsten  Ordenszeichen,  mit  der  Beförderung  znm  (Je- 
der Infanterie,  der  Krhebiwfl:  in  den  Grafenstand  und  mit  der 
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Rrtheflnng  einer  Dotation  ans  der  Herrschaft  ßommerschenbnrg  bei 
Magdeburg.    Nach  der  Schlacht  bei  Belle  Alliance  gab  Se.  Majestät 
dem  General  v.  G.  den  Stern  des  schwarzen  Adlerordens,  welcher  in 
dem  vom  Kaiser  Napoleon  verlassenen  Wagen  gefunden  worden  war. 
Noch  im  Jahre  1815  wurde  der  Graf  v.  G.  commandirender  General 
in  den  Rheinprovinzen,  er  zog  sich  jedoch  schon  ein  Jahr  später  auf 
seine  Güter  nach  Schlesien  zurück.    Im  Frühjahre  1818  aber  trat  er 
zum  Mitglied  und  zum  Director  zweier  Sectionen  im  Staatsrath  er- 
nannt, wieder  ins  öffentliche  Leben.   Bald  darauf  mit  dem  hohen  Po- 
sten eines  Gouverneurs  der  Haupt-  und  Residenzstadt  bekleidet,  legte 
er  nach  einigen  Jahren  denselben  mit  Beibehaltung  der  damit  verbun- 
denen Ehren  und  Titel  nieder.   Am  18.  Juni  1825,  am  Jahrestage  der 
Schlacht  von  Belle  Alliance,  verlieh  ihm  Se-  Maj.  der  König  die  höch- 
ste niiÜtairische  Würde.    Er  war  der  45ste  Feldherr,  der  im  wirklichen 
Dienste  den  Feldmarschallstab  in  der  brandenborg-preussischen^  Armee 
"erhielt.    Als  im  Winter  IKfy  die  Unruhen  in  Polen  ausgebrochen  wa- 
ren, und  sich  überhaupt  der  politische  Horizont  für  den  Augenblick  ge- 
trübt hatte,  dem  zufolge  mehrere  Armeecorps  zusammengezogen  wur- 
den ,  erhielt  der  Feldmarschall  den  Oberbefehl  über  die  vier  östlichen 
Armeecorps.    Kr  nahm  sein  Hauptquartier  in  der  Stadt  Posen.  Hier 
wurde  er  am  23.  Aug.  von  einer  der  Cholera  ähnlichen  Krankheit  ergriffen 
und  schon  unter  den  Vorboten  derselben  endete  ein  schlagartiger  Zufall 
sein  tliaten reiches  Leben.    Vollkommen  seinen  hohen  Werth  würdigend, 
sagt  der  Verfasser  des  Pantheons  des  prenss.  Heeres:    „Niemals  hat 
man  den  Feldmarschall  auf  dem  Schlachtfelde  um  eine  Maassregel  ver- 
legen gesehen,  sein  klarer  Geist  fand  bald  ein  Mittel,  und  seine  Thä- 
tigkeit  und  Unerschrockenheit  die  Anwendung  desselben.    Aber  nicht  » 
Udos  die  Eigenschaften  eines  Feldherrn  waren  ihm  von  der  Vorsicht 
zugetheilt,  er  t  esass  auch  in  der  höheren  Administration  nnd  in  der 
Leitung  der  verschiedenartigsten  Angelegenheiten,  Einsichten  nnd  Ue- 
bung,  die  nur  eine  sehr  moralische  Kraft  zu  verschaffen  oder  aufzu- 
weisen im  Stande  ist.    Mit  Einem  Worte ,  er  gehörte  zu  den  seltenen 
Menschen,  denen  es  möglich  ist,  jeden  Standpunkt  mit  Ehren  auszu- 
füllen.   Nicht  minder  verehrangswerth  war  sein  Wirken  und  Schaden 
in  dem  Kreise  der  Seinigen,  er  verband  häusliche  Tugenden,  mit  gros- 
ser Gastfreundschaft  und  wahrer  Liebenswürdigkeit  im  geselligen  Le- 
ben.    Diese  Eigenschaften  begleiteten  ihn  dorch  die  verschiedenen 
Perioden  seines  Lebens.    Weder  sein  Geist  noch  sein  Körper  verkün- 
deten sein  schon  hohes  Alter,  und  ein  frisches  Herz  und  kräftiges 
Aenssere  blieben  ihm  bis  zum  Eintritt  seiner  kurzen  tödtlichen  Krank- 
heit.   Das  Andenken  an  ihn  und  seinen  WeYth  ist  eng  verflochten  in 
die  wichtigsten  Perioden  der  neuesten  Geschichte  der  prenss.  Monar- 
chie, und  sein  Name  wird  bis  in  die  spateste  Zeit  genannt  und  aufbe- 
wahrt bleiben  unter  den  verehrtesten  Feldherren  in  unserem  Heere." 
Der  Verewigte  hatte  sich  im  Jahre  179t*  mit  Karolvtc,  Freyin  v,  Kott- 
ewitz, aus  dein  Hause  Kauffungen,  vermählt.   Sie  starb,  ihren  Gemahl 
nur  kurze  Zeit  überlebend,  zu  Schmiedeberg  in  Schlesien  am  7.  Dec. 
1832.    Aus  dieser  Ehe  leben  drei  Söhne  und  drei  Töchter. 

1)  Der  älteste  der  Söhne,  Graf  August  Neydhardt  v.  Gneisenau, 
konigl.  prenss.  Rittmeister  a.  D.  und  Ritter  des,  in  einem  sehr  jugend- 
lichen Alter  in  der  Schlacht  bei  Bautzen  erworbenen  eisernen  Kreuzes, 
ist  Herr  von  Sommerschenbürg  im  Magdeburgischen. 

2)  Hugo,  Graf  v.  G. ,  ist  königl.  preuss.  Lieutenant  im  5.  Uhlanen- 
regiment. 

3)  Bruno,  Graf  v.  G.,.  ist  Lieutenant  in  der  ?.  Jägerabtheilung, 
und  seit  dein  Monat  Mai  1836  mit  einer  Freyin  Klot  v.  Trautvetter 
vermählt. 
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Von  den  Töchtern  ist  Hedwig,  Gräfin  v.  G.,  mit  dem  königl,  preuss. 
Major,  Grafen  Friedrich  Wilhelm  v.  Brühl,  vermählt.  OttUie  und 
Emilie^  Grafinnen  v.  G.,  sind  un vermählt 

Das  dem  Feldmarschall  in  Schlesien  angehÖrige ,  gegen  das  von 
seiner  Gemahlin  besessene  Gut  Mi ttel-Kan Hungen,  von  einem  Grafen 
V.  Kalkreuth  eingetauschte  und  durch  Gebäude  nnd  Anlagen  sehr  ver- 
schönerte Brdmannsdorf  ist  gegenwärtig  das  Kigenthum  Sr.  Maj.  des 
Königs,  dagegen  ist  So  mm  ersehe  nburg  in  dem  Verhältnisse  eines  Fidei- 
commisses  das  Kigenthum  der  Familie. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  G.  ist  qnadrirt  nnd  mit  einem  Herz- 
schildchen  versehen.  Das  1.  o.  4.  silberne  Feld  zeigt  den  schwarzen 
prenss*  Adler,  das  2.  und  3.  goldene  Feld  ist  mit  dem  vom  Lorbeer- 
kränze umwundenen  Feldherrnschwerte  belegt  Das  HerzschUd  zeigt  die 
drei  Neydhardtschen  Kleeblätter  in  Silber,  und  ist  mit  der  Inschrift 
Colberg  versehen.  Das  Hauptschild  ist  mit  einer  neunperligen  Krone 
bedeckt.  Sie  tragt  drei  gekrönte  Helme;  auf  dem  ersten  rechts  steht 
der  schwarze  Adler,  auf  dem  mittelsten  ein  schwarzer  Adlerilügel,  und 
auf  dem  dritten  das  Schwert  mit  dem  Lorbeerkranze.  Zu  Schildhal- 
tern sind  ein  Greif  und  ein  Adler  gewählt,  find  unter  dem  Wappen  ist 
der  schöne  Wahlsprach:  „fortiter,  fideliter,  feliciter"  angebracht.  M.s. 
Pantheon  des  preuss.  Heeres  von  dem  Freiherrn  v.  Zedlitz,  Bd»  IL 
S.  108  u.  f.,  und  Nekrolog  der  Deutschen,  Jahrgang  1831, 

- 

Goddentow,  dio  Herren  von« 

Sie  gehören  zu  den  alten  vornehmen  Geschlechtern  in  Pommern, 
aneb  haben  sich  Zweige  nach  Preussen  gewendet.  In  Pommern  sind 
Nopenow  (?)  nnd  Drewen  (?),  wie  v.  Gondling,  Anh.  S.  44,  anfuhrt, 
ihre  Güter  gewesen.  Diese  Ortschaften  heissen  aber  Koppenow  und 
Zdrewen,  sie  liegen  \\  Meile  nördlich  von  Lauenburg,  und  kamen 
schon  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  an  die  Familie  von  Rexin« 
Aber  auch  das  in  derselben  Landschaft  gelegene  Labun  gehörte  ibnen. 
In  der  Armee  standen  mehrere  Offiziere  dieses  Namens.  Ein  Major 
v.  Goddentow  (tliow)  stand  früher  im  Regiment  Graf  v.  Kunbeim  in 
Berlin,  und  war  zuletzt  im  2.  Bataillon  des  4.  Landwehrregiments.  Er 
trägt  das  in  der  Schlacht  bei  Ligny  erworbene  eiserne  Kreuz  1.  Classe. 
Ein  Capitain  v.  G.  erhielt  für  die  Schlacht  bei  Leipzig  das  eiserne 
Kreuz  IL  Classe.  Das  v.  Goddentowsche  Wappen  zeigt  in  dem  der 
Lange  nach  gespaltenen  rechts  rothen  und  links  blauen  Felde  hier 
drei  rothe  Balken,  dort  einen  Falken  auf  grünem  Aste  sitzend.  Der 
ekronte  Helm  ist  mit  drei  Straussfedern  geschmückt,  v.  Brüggemann 
eschreibt  diese»  Wappen  im  XL  Ht>tstck.$  v.  Meding,  III.  No.  228. 
Micräüus  giebt  Nachrichten  über  das  Geschlecht  der  Goddentower 
S.  487. 

♦ 

6 oben,  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  v.  Guben  gehört  eigentlich  dem  Königreiche 
Hannover  an.  Schon  am  Ende  des  16*.  Jahrhunderts  waren  Mitglieder 
dieses  Geschlechtes  nach  Schlesien  gekommen.  —  Um  das  Jahr  1599 
war  Augwtin  v.  Geben  nnd  Altwerda  Kammerrath  und  Hofmarschall 
des  Herzogs  Joachim  Friedrich  zu  Brieg«  —  Es  haben  auch  mehrere 
Offiziere  dieses  Namens  im  preuss.  Heere  gedient  Einer  v.  G.  stand 
bis  zum  Jahre  1806  als  Premier-Lieutenant  in  dem  Regimente  vacant 
v.  Gravenitz  zn  Glogau,  und  blieb  im  Jahre  1813  als  Capitain  des  18. 
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Infanterieregiments  anf  dem  Felde  der  Ehre.  —  August  G.  stand 
als  Lieutenant  im  54.  Infanterieregimente,  und  befand  sich  in  der 
neuesten  Zeit  in  den  Diensten  des  spanischen  Infanten  und  Kronprä- 
tendenten Don  Carlos  in  Spanien. 

Göcking  (gk),  die  Herren  von. 

Der  Konig  Friedrich  II.  erhob  am  5.  Decbr.  1768  den  damaligen 
Rittmeister  im  Bellingschen  Husarenregimente ,   Sigismund  Eberhard 
Friedrich  Günther  v.  Göcking,  in  den  Adelstand.   Gr  war  im  Städtchen 
Griiningen  bei  Halberstadt  1738  geboren  und  starb  als  General  von 
der  Cavallerie,  nachdem  er  als  Generallieutenant  und  Ritter  des  rothen 
Adlerordens  mehrere  Jahre  hindurch  der  Chef  des  ehemals  v.  Zieten- 
schen  Husarenregiments  gewesen  war.   Der  berühmte  Dichter  Leopold 
Friedrich  Günther  v.  G.  war  ebenfalls  aus  dieser  Familie,  er  wurde 
1748  zu  Grüningen  geboren,  1786'  Kriegs-  und  Domainenrath ,  1793 
geheim.  Finanzrath.    In  den  Adelstand  erhob  ihn  König  Friedrich  Wil- 
helm II.  im  Jahre  1787,  er  schrieb  sich  von  da  an  v.  Gocking-Daldorf- 
Giintliersdorf.   Sein  Tod  erfolgte  im  Winter  von  18*4*   Seine  Gedichte 
sind  in  Frankfurt  1780—  85  in  3  Banden,  und  18i8  in  einer  neuen 
vermehrten  Ausgabe  4  Bande  stark,  erschienen.    Welterfahrung,  ein 
reiner  biederer  Sinn,  verbunden  mit  Zartheit  und  Empfindung,  sprechen 
sich  in  seinen  Liedern,  Sinngedichten  und  Kpisteln  aus.  Brüggemann 
fuhrt  Die  v.  G.  auch  unter  dem  Adel  in  Pommern  an,  und  zwar  als 
auf  der  Vasallentafel  stehend,  daher  sie  in  jener  Provinz  begütert 
gewesen  sein  müssen,  wahrend  sie  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  un- 
ter dem  ansässigen  Adel  der  Provinz  vorkommen.    Ein  Sohn  des  Ge- 
nerals stand  in  dem  Dragonerreg irnent  v.  Wobeser,  und  starb  im  Jahre 
1835  als  Rittmeister  im  3.  Bataillon  des  17.  Landwehrregiments  zn 
'Geldern.  —   Ein  anderer  v.  G.  stand  als  Rittmeister  in  dem  Regiment 
Garde  du  Corp«  und  wurde  im  Jahre  1808  als  Major  verabschiedet. 
Kin  Enkel  des  Generals  und  Sohn  des  im  Jahre  1825  verstorbenen 
Rittmeisters  steht  im  Civildienste ,  nnd  ist  zugleich  Lieutenant  im  3. 
Bataillon  des  17.  Landwehrregiments.    Die  Herren  v.  G.  führen  im 
grünen  Schilde  eine  silberne  Säule  zwischen  zwei  silbernen  Sternen. 
Auf  dem  Helme  steht  der  Stern  zwischen  zwei  eisernen  Sicheln. 

Görlitz,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Diese  Familie,  die  einst  in  Schlesien  sehr  ausgebreitet  war,  ist  bei 
uns  fast  ganzlich  erloschen,  während  ein  Zweig,  der  sich  aus  Schle- 
sien nach  Würtemberg  gewendet  hat,  daselbst  zur  gräflichen  Würde 
gelangt  ist.  Sie  hatten  namentlich  im  Crossenschen  und  Glogauschen 
Besitzungen.  In  Schlesien  war  noch  in  neuester  Zeit  Emst  v.  G.,  der 
Sohn  des  Obersten  v.  G.  und  einer  geborenen  v.  Prittwitz,  der  zuletzt 
als  Rittmeister  im  9.  schlesischen  Landwehrcavallerieregimente  gedient 
hatte,  und  der  mit  einer  v.  Pertkenan  vermahlt  war,  Besitzer  ansehn- 
licher Güter  bei  Jauer  und  Kanth,  und  Ritter  des  preuss.  Johanniter- 
ordens.  Seine  Güter  sind  aber  in  Concurs  verfallen ,  und  er  seihst 
hat  sich  nach  Sachsen  begeben.  Die  gräfliche  Linie  in  Würtemberg 
und  im  Grossherzogthume  Hessen,  die  am  1.  Januar  1806  in  den  Gra- 
fenstand erhoben  wurde,  steht  ebenfalls  gegenwärtig  nur  auf  zwei  Au- 
gen, denn  der  Sohn  des  Grafen  Ernst  Eugen,  der  am  1),  März  1830 
als  Obersthofraeister  der  verwittweten  Königin  von  Würtemberg  starb, 
Graf  Friedrich  Wühebn  Ernst  v,  G.,  grossherzogL  hessischer  Cereino- 
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nienmeister ,  Kammerherr  und  Legationsrath,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter and  bevollmächtigter  Minister  am  karhessischen  und^herzogl. 
nassauschen  Hofe,  und  seit  dem  Jahre  I8?H  Ritter  des  preuss.  Johan- 
niterordens,  vermahlt  mit  Emüie,  geb.  v.  Plitt,  hat  bis  jetzt  noch  keine 
Kinder.  —  Das  ursprünglich  v.  Görützsche  Wappen  stellt  im  rothen 
Schilde  zwei  eiserne  Heppen  (Weinscheeren)  mit  goldenen  Griffen  dar. 
Zwischen  denselben  hängt  eine  Weintraube  mit  einem  grünen  Blatte. 
Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme.  Die  Helmdecken  sind 
weiss  und  roth. 

Görne,  die  Herren  von. 

Kine  adelige  Familie,  die  aus  dem  Magriebnrgischen,  nach  Ande- 
ren ans  der  Mark  Brandenburg  stammen  soll.  Zuerst  wird  Thomas 
y.  G.  angeführt,  der  Vater  des  Christoph  v.  G.,  der  Domsenior  zu 
Magdeburg ,  und  dessen  Enkel  Christoph  Georg ,  Director  der  märki- 
schen Ritterschaft  und  Domdechant  zu  Brandenburg  war.  Sie  besas- 
sen  das  Städtchen  Plaue  am  Plauenschen  See,  und  Briest  bei  Branden- 
burg, Niezahn  im  Havellande.  Im  preuss.  Staatsdienste,  so  wie  in  der 
Armee,  haben  verschiedene  Mitglieder  dieses  Hauses  gestanden.  Karl 
Gottfried  v.  G.  starb  am  1.  Mai  1783  auf  seinem  Gute  Nieder-Göliren 
als  königl.  preuss.  Oberst  und  vormaliger  General-Intendant.  —  In  der 
Administration  haben  sich  zwei  ?.  G.  auf  sehr  verschiedene  Weise  be- 
kannt gemacht  Friedrich  v.  G.,  der  am  24.  Jnni  1745  als  Viceprasi- 
dent  des  Generaldirectorium,  dirigirender  Minister  des  ersten  Departe- 
ments dieser  obersten  Centraibehörde  und  Ritter  des  schwarzen  Adler- 
ordens starb.  Unter  den  vielen  hohen  Würden ,  die  er  mit  grossen 
Ehren  bekleidet  hatte,  war  auch  die  eines  Generalpostmeisters.  Wäh- 
rend einer  öOjährigen  Dienstzeit  erwarb  er  sich  den  Ruhm  eines  eben 
so  thätigen  als  rechtlichen  Mannes.  —  Friedrich  Christoph  v.  G.  ge- 
langte am  14.  Decbr.  1774  zur  Würde  eines  wirklichen  Staats-,  Kriegs- 
iind  dirigirenden  Ministers.  Namentlich  war  ihm  das  Departement  des 
Handels  und  Fabrik  wesens,  und  das  Directorium  der  Seehandlung  über- 
tragen. Nachdem  er  sehr  grosse  Summen  aus  den  ihm  anvertrauten 
Kassen  zn  andern  Zwecken  verwendet  hatte,  und  sich  anderweitig 
schon  verschiedene  gesetzwidrige  Handlungen  hatte  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  Hess  ihn  der  König  Friedrich  II.  am  19.  Januar  1782 
durch  den  General  v.  Ramin ,  Gouverneur  von  Berlin ,  arretiren.  Es 
wurde  ihm  ein  Prozess  gemacht,  der  mit  der  Entsetzung  von  seinen 
Aemtern  Und  Würden,  der  Einziehung  seiner  Güter  und  der  Verurthei- 
lnng  zur  lebenslänglichen  Haft  in  Spandau  endete.  Die  Milde  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  II.  befreite  ihn  jedoch  von  dem  Festungs- 
arreste, und  er  erhielt  auch  eine  Pension,  die  er  bis  an  seinen  Tod 
genoss.  Siebmacher  giebt  das  Wappen,  V.  S.  145;  auch  Dienemann, 
S.  167  und  257.  Der  erstere  bezeichnet' es  mit  dem  Namen  Gehren, 
und  es  ist  in  Bildern  und  Farben  mit  dem  der  erloschenen  Familie 
v.  Dalchow  gleich.  Nämlich:  im  weissen  Schilde  drei  blaue  Kleeblät- 
ter, oben  zwei,  unten  eins.  Zwischen  denselben  ein  Messer  mit  brei- 
ter blauer  Klinge.  Auf  dem  Helme  ein  sechsendiges  Hirschgeweih  und 
zwischen  demselben  wieder  ein  blaues  Kleeblatt  M.  s.  auch  Seifert, 
Genealog.  Tafel  ö.   Dessen  Geneal.  hochadet  Eltern  nnd  Kinder,  S.  60. 

Görner,  die  Herren  von. 

Die  v.  Stosch  haben  sich  in  frühester  Zeit  v.  Gor  oder  Gorau  ge- 
schrieben und  dadaroh  Veranlassung  gegeben,  das«  man  die  Edlen  v. 
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Gorner  oder  Görner  als  ein  besonderes  adeliges  Geschlecht  aufgeführt 
Jiat,  doch  liegt  Gorau,  das  heutige  Guhren,  bei  Steinau,  und  Henelius 
(]>.  772)  zählt  eine  Familie  v.  Görner  unter  den  Adel  des  Breslauer 
Fürstenthumes.  Kiner  ?.  Görner  war  um  das  Jahr  lb90  kaiserlicher 
Oberfiscal  in  Schlesien. 

Görscjien,  die  Herren  von« 

♦  * 

Eine  aus  Sachsen,  namentlich  aus  Thüringen,  stammende  adelige 
Familie,  aus  der  verschiedene  Mitglieder  in  preuss.  Diensten  gestan- 
den haben«  —  In  dem  3.  l^usquetierbataillon  des  Regiments  v.  Win- 
jung,  das  zu  Bernau  garnisonirte ,  stand  1806  ein  Major  v.  GÖrschen, 
"welcher  im  Jahre  1809  gestorben  ist.  —  Ausserdem  dienten  damals 
mehrere  Subalternoftiziere  dieses  Namens  in  der  Armee.  Gegenwärtig 
steht  ein  Capitata  v.  G.  im  24.  Infanterieregimente.  Er  ist  Ritter  des 
eise/nen  Kreuzes  (erworben  bei  Sevres).  —  Bei  der  Regierung  zu 
Aachen  ist  einer  v.  G.  als  Rath  angestellt.  —  Die  v.  G.  fuhren  im 
blauen  Schilde  und  auf  dem  Helme  einen  goldenen  Schlüssel 

Görz  (tz) ,  die  Grafen  und  Hdrren  Ton. 

Aus  dem  alten  berühmten  Hause  Görz,  Ton  Schlitz,  genannt  Görz, 
aus  Franken,  welches  schon  im  9.  Jahrhunderte  die  an  der  Fulda  be- 
legene unmittelbare  Reichsherrschaft  Schlitz  erwarb,  und  aus  welchem 
der  kurbraunschweigsche  Staatsminister  Freiherr  Friedrich  Wilhelm 
v.  G.  im  Jahre  172b'  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  wurde,  sind 
zwei  Brüder  zu  hohen  Ehrenstellen  in  der  preussischen  Monarchie  ge- 
langt.   Der  ältere,  Karl  Friedrich  Adam,  Graf  v.  Schlitz,  genannt 
Görz,  geboren  am  2t.  Decbr.  1733,  machte  in  braunschweigschen  Dien- 
sten ,  zum  Theil  an  der  Seite  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braun- 
schweig, die  Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges  mit.   Im  Jahre  1779 
trat  er  in  die  preussische  Armee  ein  und  wurde  von  Friedrich  dem 
Grossen  zweimal  als  Gesandter  nach  Petersburg,  und  einmal  nach  Cas- 
sel geschickt,  auch  begleitete  er  den  Kronprinzen,  nachmaligen  Kö- 
nig Friedrich  Wilhelm  11.,  auf  der  Reise  nach  Petersburg,  und  wurde 
1786  zum  Generallieutenant  von  der  Cavallerie  ernannt.   Er  war  Chef 
des  Kürassier- Regiments,  welches  der  berühmte  Seidlitz  einst  befeh- 
ligt hatte,  und  starb  im  Jahre  1797  zu  Ohlau  in  Schlesien.    Er  war 
mit  einer  Tochter  des  Grafen  Eberhard  Christoph  v.  Knuth  vermählt, 
die  am  30.  April  1812  zu  Namslau  verstorben  ist,  aus  welcher  Ehe  ein 
Sohn  und  zwei  Töchter  ihn  überlebten.  —    Der  jüngere,  Johann  fii»- 
tiachius  y.  Schlitz,  genannt  Görz,  geboren  am  5-  April  1737,  war  Ge- 
heimer Rath  und  Oberhofmeister  des  Herzogs  von  Sachsen  -  Weimar, 
und  trat  im  Jahre  1778  als  wirklicher  Geheimer  Staatsminister  und 
grand  maitre  de  la  garderobe  in  die  Dienste  König  Friedrichs  II.  Ein 
Jahr  später  wurde  ef  als  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmäch- 
tigter Minister  bei  dem  russisch  kaiserl.  Hofe  beglaubigt.    Im  Jahre 
1785  von  Petersburg  zurückberufen,  ward  er  zuerst  zu  einer  ausser- 
ordentlichen Sendung  an  die  Generalstaaten  gehrancht,  sodann  über- 
nahm er  1788  den  wichtigen  Posten  eines  königl.  preuss.  karfürstl. 
brandenburgischen  Comitial-Gesandten  zu  Regensburg.    Im  Jahre  1790 
erhielt  er  den  grossen  schwarzen  Adlerorden  und  ward  in  demselben 
Jahre  zur  Kaiserwahl  Leopold  II.,  wie  auch  im  Jahre  1792  zu  der  des 
Kaisers  Franz  II.  nach  Frankfurt  am  Main,  als  zweiter  königl.  Wahl- 
botschafter gesandt.    Die  Erfüllung  mehrerer  ihm  gewordener  wichti- 
ger Aufträge,  seine  überall  mit  grosser  Klugheit  geführten  politischen 
Negoziationen  überhaupt,  besonders  aber  im  Jahre  1797  die  MiÜührung 
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der  Unterhandlungen  wegen  des  grossen  Friedenswerks  mit  Frankreich, 
auf  dem  Congresse  zu  Rastadt,  desgleichen  1802  die  tbat.ge  Mitwir- 
kung in  der  Eigenschaft  eines  bevollmächtigten  ersten  Subdelegaten 
bei  dem  fiir  Deutschland  in  Ansehung  des  Kntschäd.eungswesens  höchst 
wichtiKen  Reichs -Deputations -Abschlusses,  bezeichnen  eben  so  die 
Verdienste  dieses  Staatsmannes,  wie  das  Vertrauen  des  Monarchen, 
der  ihm  diese  wichtige  Stellung  anwies.    Er  bekleidete  dieselbe  b« 
zur  Aullösung  des  heiligen  rimiTschen  Reiches.     Er  starb  im  Jahre 
1831  zu  Regensburg.    Als  Schriftsteller  hat  er  durch  seine  ,,I>enl£ 
Würdigkeiten"  und  andere  Werke  ein  ausgezeichnetes  Talent  bewahrt. 
Seine  Tochter,   LofliM  Karoline ,   hatte  sich  am  12.  Marz  17M  n"t 
Hans  Freiherr«  von  Labes  vermählt    der  den  Namen  «emes  Schwre- 
gervaters  und  dessen  Wappen  annahm;  er  starb  als  Graf  von  ScMH* 
am  25    Juli  1831,   und  hat  nur  eine  Tochter  hinterlassen,  deren 
Gemahl,    ein  Graf  Bassewitz,  wieder  den  Namen  Seh  Ute  dem  sei- 
ni-en   beicefufft  hat.  —    Derselben  Familie  hat  auch  der  Freiherr 
Gfon,  Ä*Y-  Görz  angehört,  der  zuerst  als  Geheimer  Rath  und 
Hofniarschall  im  Dienste  des  Herzogs  Christian  August  von  Holstein 
stand    von  König  Karl  XII.  aber  nach  Stockholm  gezogen  und  da- 
selbst mit  hohen  Staatswürden  bekleidet  wurde.    Zuletzt  stand  er  an 
der  Spitze  der  Staats- Verwaltung.    Er  war  unausgesetzt  bemüht,  dem 
Königreiche  Schweden  alle  erdenklichen  IliilfsnueUen  zu  ollner i u m 
durch  Fortsetzung  des  Krieges  einen  vorteilhaften  Wieden  herbeizu- 
führen   Karl's  Tod  vor  Friedrichshall  änderte  sein  Schicksal  auf  eine 
fürchterliche  Weise.     Er  wurde  verhaftet,  nach  einem  kurzen  Pro- 
zess  aller  Würden  verlustig  erklärt,  und  am  28.  Februar  17 <  ent- 
hauptet.    Mors  regis,  üdes  in  regem  est  mors  nu  a  lautete  die  Grab- 
schrift,  die  er  sich  wenige  Augenblicke  vor  seiner  Hinrichtung  aulge- 
setzt hatte.    Er  starb  mit  der  Standhaftigkeit,  die  er  in  seinem  Leben 
keinen  Augenblick  verläugnet  hatte.  -  Von  der  adeligen  Familie,v.O. 
haben  zu  verschiedenen  Zeiten  viele  Mitglieder  im  preuss.  Heere  ge- 
dient   Im  Jahre  1*13  starb  der  Obrist  und  Reinonte- lnspecteur  v.  U., 
der  früher  als  Major  in  dem  Regimente  v.  Plötz  gestanden  hatte.  — 
In  Oberschlesien  ist  diese  Familie  begütert,  namentlich  besitzt  der 
Lieutenant  und  Kreisdeputirte  v.  G.  das  Gut  Godow  im  Kreise  Rybn.k. 
Kar I  V  Görz,  Prem. -Lieut.  im  11.  Infant. -Reg  ,  ist  mit  Einer  von 
Blacha  aus  dem  Hause  Thüle  vermählt.    In  Gross-Gloga«  lebt  der  Ju- 
stizrath und  Landschafts -Syndicus  v.  G.  -   Das  gräflich  *  Gorz- 
Schlitzsche  Wappen  ist  nach  dem  genealog.  -  histor.  -  ■tatist.  Almanach, 
8ter  Jahrgang,  S.  266,  qnadrirt  und  mit  einem  Herzsch.ldle.n  ▼«sehen. 
Das  Hanptschild  zeigt  im  Isten  und  4ten  Quartiere  einen  silbernen 
Rost  in  Roth,  das  3te  und  4tc  Quartier  ist  gethei  t.    Ein  je«  es  enthalt 
rechts  drei  silberne  Poeale  in  Gold,  links  zwei  silberne  Monde  in  Blau. 
Im  Herzschildlein  aber  sind  die  zwei  rothen  sclnagrechten  Sparren 
der  v.  G.  in  Silber.    Auf  den  drei  Helmen  wiederholen  sich  die  drei 
angegebenen  Bilder.    Siebmacher  giebt  das  v.  G.  Wappen,  i.  h.  UZt 
nnter  den  hessischen.    Hier  sind  die  Sparren  Mau.    M.  s.  auch  über 
diese  Familie  Hattstein ,  III.  S.  459-464.   Tyroff,  110.  Schannat, 
Client  FuW.  p.  Hund,  S.  71-82.   v.  Medmg  beschreibt  das 

Wappen  der  v.  Görz,  L  No.  279. 

Gurzke,  die  Herren  von. 

Eins  der  ältesten  adeligen  Geschlechter  im  Herzogthume  Magdeburg 
nnd  in  der  Mark  Brandenburg.  Ein  Walter  t.  G.  kommt  um  das 
Jahr  1378  vor,  im  Jahre  1450  war  Heinrich  v.  G.  Abt  des  Stiftes  l^or- 
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nelius  Munster,  nnd  im  Jahre  1620  wurde  Johann  v.  G.  zn  dieser 
Würde  gewählt.  In  den  Marken  besass  diese  Familie  die  Guter  Bol- 
lersdorf, Fredersdorf,  Vogelsdorf  im  Kreise  Nieder -Barnim.  Aas  die- 
ser Familie  und  namentlich  aus  diesem  Hause  Bollersdorf  war  Joachim 
v.  G.,  zur  Zeit  des  30jährigen  Krieges  kurbrandenburgischer  General- 
Kriegs  -Commissarius.  —  Sein  Sohn,  Joachim  Ernst  v.  G.t  starb  am 
27.  März  11682  als  kurbrandenburgischer  Generallieutenant  von  derCa- 
vallerie.  Gouverneur  der  Festung  Küstrin  und  Erbherr  auf  Friedrichs- 
dorf, Bollersdorf  u.  s.  w.  Dieser  merkwürdige  Mann  war  Edelknahe 
bei  der  Prinzessin  Maria  Eleonore,  Tochter  des  Kurfürsten  Johann  Si- 
gismund ,  die  sich  1620  mit  dem  Könige  Gustav  Adolph  von  Schweden 
vermählte.  Er  trat  in  Stockholm  in  die  Dienste  dieses  Monarchen, 
folgte  ihm  auf  die  Schlachtfelder  bei  Leipzig  und  Lützen,  und  wurde 
in  der  letztem  Schlacht  in  demselben  Augenblicke,  wo  sein  heldenmü- 
thiger  König  fiel,  schwer  verwundet.  Nach  dem  Frieden  von  "Münster 
kehrte  er  auf  seine  Güter  in  den  Marken  zurück,  und  1666  trat  er 
als  Generalmajor  in  die  Dienste  des  grossen  Kurfürsten,  an  dessen 
Seite  er  in  der  Schlacht  bei  Fehrbellin  wie  ein  Held  focht,  nachdem 
er  wenige  Tage  vorher  die  Schweden  in  Rathenow  überfallen  und  diese 
Stadt  genommen  hatte.  Später  half  er  Stralsund  belagern,  und  ein 
Jahr  darauf  machte  er  mit  seinem  Kurfürsten  den  berühmten  Zug  über 
das  frische  Half.  Er  eilte  mit  der  Cavallerie  voran  und  vernichtete 
die  Schweden  durch  eine  rastlose  Verfolgung.  Später  krönte  er  seine 
Verdienste  durch  den  Abschluss  des  Friedens  von  St.  Germain,  bei 
dem  er  als  bevollmächtigter  Minister  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
erschien.  Er  war  mit  Lucia  v.  Schlieben  vermählt,  hat  aber  keine 
männlichen  Nachkommen  mit  ihr  erzielt  —  Noch  in  der  Gegenwart  . 
besitzt  diese  Familie  in  den  Marken  Güter.  Ein  Obrist  v.  G.  war 
Commandeur  des  Regiments  Ostin  zu  Stettin.  Er  hatte  sich  bei  Kai- 
serslautern im  Jahre  1794  den  Verdienstorden  erworben.  —  Der  Ma- 
jor a.  D.  v.  G.  besitzt  Gross- Beuthen  bei  Trebbin.  Er  erwarb  sich 
vor  Magdeburg  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe,  und  erhielt  im  Jahre  1813 
den  Johanniterorden.  M.  s.  Gauhe ,  I.  S.  512.  Bucelin,  Germania  Sa- 
cra. Pauli,  Leben  grosser  Helden,  9.  Theil  29  —  48.  Biograph.  Le- 
zic.  aller  Helden  und  Militairpers. ,  II.  S.  26  u.  f. 

Götzen  (Götze) ,  die  Grafen  nnd  Herren  von« 

Die  v.  G.  stammen  ursprünglich  aus  Franken.  Sie  kamen  von 
da  mit  den  deutschen  Rittern  nach  Brannschweig,  Sachsen,  Branden- 
burg und  Prenssen.  In  der  Provinz  Brandenburg  besassen  sie  zuerst 
Zehlendorf  und  Zülsdorf,  später  auch  Grunthal,  Tempelfelde,  Hernis- 
dorf,  Tegel,  Rosenthal,  Gründet,  Kraatz,  u.  s.  w.  Als  Herren  dieser 
verschiedenen  Güter  wurden  sie  in  früheren  Zeiten,  und  namentlich 
euch  von  Gundling,  Götze  genannt.  Ans  dem  Hause  Zehlendorf  stammt 
der  berühmte  östreichische  Generalfeldmarschall  Johann,  Graf  v.  G.» 
der  1599  zu  Zehlendorf  geboren  war,  1625  in  kaiserl.  Dienste  trat 
und  bald  zu  hohen  Würden  gelangte.  In  dem  Heere  des  Herzogs  von 
Friedland  focht  er  in  Pommern ,  eroberte  die  Stadt  Pasewalk ,  und 
wurde  Gouverneur  der  Insel  Rügen.  Kaiser  Ferdinand  II.  erhob  ihn 
1633  in  den  Freiherrn-  und  nach  dem  Siege  bei  Nördlingen,  im  Jahre 
1635 ,  in  den  Reichsgrafenstand.  Er  schlug  im  Jahre  1636  den  bekann- 
ten General  Meiander,  Grafen  v.  Holzapfel,  aufs  Haupt,  und  wurde 
1638  Feldmarschall.  Am  24.  Febr.  1645  traf  ihn  in  der  Schlacht  bei 
Jankau  eine  Falkonetkugel,  und  er  fiel  mit  45  Jahren  auf  den  höch- 
sten Stufen  der  militaiiischen  Ehre,  in  Hinsicht  auf  seinen  Stand- 
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I>nnkt  wie  auf  Beine  Verdienste.  Unter  vielen  Besitzungen,  die  er  er- 
warb, war  auch  die  freie  Standesherrschaft  Carolath- Beuthen  in  Nie- 
derschlesien. —    Kin  Bruder  von  ihm  ,  Graf  Peter  v.  G.,  blieb  als 
Österreich.  Generalfeldwachtmeister  jn  einer  Schlacht  des  Jahres  1638. 
—  Zwei  Söhne  von  ihm,  Siegmund  Friedrich  und  Johann  Georg,  wur- 
den Krben  seiner  Güter.    Der  Erslere  war  kaiserl.  Feldmarschall-Lieu- 
tenant  und  erhielt  die  Güter  in  Böhmen;  der  Zweite,  Johann  Georg, 
wurde  durch  seine  Mutter,  Elisabeth  v.  Falken,  der  Krbe  der  Herr- 
schaft Kaltwasser,  und  im  Jahre  1(361,  als  er  die  Würde  eines  Lan- 
deshauptmanns der  Grafschaft  Glaz'  und  die  eines  wirklichen  Gehei- 
men Käthes  bekleidete,  belehnte  ihn  Kaiser  Leopold  I.  mit  den  Gü- 
tern Scharfeneck  und  Tunschendorf.  —  Sein  Sohn,  Johann  Ernst,  er- 
kaufte mehrere  Güter  zu  dem  reichen  Krbe  seines  Vaters.  —  Der 
oben  erwähnte  böhmische  Ast  erlosch  6chon  in  der  Mitte  des  18ten 
Jahrhunderts,  und  mit  dem  Enkel  des  Grafen  Johann  Ernst,  dem  Gra- 
fen Johann  Karl  Joseph,  geboren  17U>  zu  Gebersdorf,  erlosch  auch 
der  diesseitige  Ast  im  Jahre  1771.  —   Alle  Güter  fielen  laut  letzt  wil- 
liger Verfügung  an  seinen  NefFen,  den  Grafen  Anton  Alexander  von 
Magni.    Von  den  Herren  v.  G.  in  der  Mark  Brandenburg  war  I-Vie- 
drich  Wilhelm,  geboren  den  20.  März  1734  zu  Gründet  in  der  Mittel- 
mark  (ein  Sohn,  Karl  Ltulwig  v.  G. ,  königl.  preuss.  Landraths,  Erb- 
herrn auf  Gründet ,  Kraatz  und  Tempelfelde,  und  der  Juliane  Char- 
lotte v.  Sydow,  aus  dem  Hause  Sydow),  zuerst  Page,  sodann  25  Jahre 
hindurch  Flügeladjntant  Friedrichs  des  Grossen.    Er  starb  als  Gene- 
rallieutenant und  Gouverneur  von  Glaz,  am  15.  März  1794.    Als  die 
graii.  v.  G.  männliche  Linie,  wie  wir  oben  angeführt  haben,  ausstarb, 
wurden  diese,  der  Krone  als  erledigte  Lehne  anheimfallende  Güter  am 
24.  Octbr.  1771  allodificirt,  und  von  Friedrich  dem  Grossen  dem  da- 
maligen Obristen  v.  G.  verliehen.    Am  3.  Mai  1794  erfolgte  die  Er- 
nennung in  den  Grafenstand  der  Söhne  und  Töchter  des  Generallieu- 
.tenants  v.  G.   Er  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  Einer  v.  Hollwede, 
nnd  nach  deren  Tode  mit  einer  Gräfin  v.  Reichenbach.    Der  älteste 
dieser  Söhne,  Graf  Friedrich  Wilhelm  v.  G.,  starb  als  Generallje 
nant  a.  D.  am  29.  Febr.  1820  zu  Cudowa  unvermählt.    Er  wai 
zwei  verschiedenen  Perioden  mit  der  Würde  eines  Generalgouverneurs 
von  Schlesien  bekleidet,  und  besass  das  Gut  Wisbuhr  in  Pommern.  — 
Gegenwärtig  leben  von  dieser  Familie  der  zweite  Bruder,  Graf  Adolph 
v.  G.,  geb.  1770,  Herr  der  Herrschaften  Scharfeneck,  Tschfcr'berei 
u.s.  w.  in  der  Grafschaft  Glaz,  auf  Börnicke ,  Wilmersdorf,  Grat*, 
Tempelfelde,  Waltenberg  und  Griindel  in  Pommern,  Landschaftsriirefe- 
tor  des  Fürstenthums  Miinsterberg  und  der  Grafschaft  Glaz.  —  Des- 
sen Schwester,  Louise,  geb.  zu  Potsdam  am  4.  Octbr.  1764,  vermählt 
am  20.  Juni  1785  mit  Anton  Alexander,  Grafen  v.  Magiiis  auf  Eckers- 
dorf, und  Wittwe  seit  dem  5.  Juli  1817.  —    Der  Stiefbruder,  Cwrt 
Friedrich  Wilhelm  Gottlieb  Heinrich,  Graf  v.  G.,  königl.  preuss.  Kam- 
merherr,  Erbherr  auf  Ellguth- Schmark  im  Kreise  Trebnitz;  geschie- 
den von  Charlotte  Henriette  Louise  Mathilde,  Gräfin  von  Reichenbacjl- 
Goschütz,  jetzt  vermählte  Fürstin  v.  Hatzfeld.  —    Während  die  Gu- 
ter der  adeligen  Familie  in  den  Marken  in  andere  Hände  gelangt  sind, 
besitzen  die  v.  Götze  nnd  v.  Götz  noch  in  Schlesien  und  in  der  Lau- 
sitz Güter.    In  der  letztern  Pro\inz  besitzt  der  Landrath  und  Johan- 
lüterritter  v.  G.,  Hohenbuka  in  dem  von  ihm  verwalteten  Kreise  Hoyers- 
werda.   In  Prenssen  ist  oder  war  ein  Zweig  der  Herren  v.  Götzen  an-' 
sässig;  namentlich  besass  im  Jahre  1^06  der  Deputirte  v.  G.  Siewken 
im  Kreise  Sehesten.  —  Uebrigens  blühen  noch  gegenwärtig  viele  ade- 
lige Familien  dieses  Namens,  deren  Abkommen  und  Wappen  ganz  ver- 
schieden sind,  und  die  zum  Theil  in  gar  keiner  Beziehung  zu  einan- 
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der  stehen.  Zum  Theil  gehören  sie  dem  alten  Adel  an,  zum  Theil 
sind  sie  Mitglieder  von  Familien ,  die  erst  in  der  neuern  Zeit  geadelt 
worden  sind.  Zu  den  altadeligen  Familien  gelieren  die  Goetz  von 
Schwanenlliess,  die  aus  Franken  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts nach  Schlesien  kamen,  wo  im  Jahre  1645  Hans  Götz  v.  Schwa- 
nenlliess Mitglied  des  Käthes  zu  Breslau,  und  im  Jahre  1071  Präsi- 
dent desselhen  wurde.  Der  Kaiser  vermehrte,  um  die  Verdienste  die- 
ses Mannes  zu  ehren,  »las  Wappen  seines  Geschlechtes.  (M.  s.  Olsnogr. 
P.  I.  p.  80b.)  —  Mehrere  der  jetzt  lebenden  Herren  v.  Götze  sind 
die  Nachkommen  des  prenss.  Hauptmanns  Ernst  Ludwig  v.  G.,  der  aju 
30.  Juni  1722  vom  König  Friedrich  Wilhelm  I.  geadelt  wurde.  —  In 
der  Armee  haben  sich  ausserdem  verschiedene  Olfiziere  dieses  Namens 
theils  den  Adel  erworben,  theils  durch  ihre  Verdienste  zu  höheren  mi-, 
litairischen  Würden  emporgeschwungen.  Es  gehören  dazu  namentlich, 
wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  Friedrich  Wilhelm,  welcher  in 
den  Grafenstand  erhoben  wurde,  und  dessen  Sohn,  Friedrich  Wilhelm, 
der  am  29.  Febr.  1820  starb.  Ferner:  Johann  Ludwig  v.  Götze,  der 
als  Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- Regiments ,  Commandant 
von  Berlin  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  im  Jahre  1805 
gestorben  ist  Kr  ist  auch  durch  seine  Sendung  nach  Constantinopel 
bekannt  geworden.  —  Der  nachmalige  Oberst  und  Coiumandeur  des 
12.  Infanterie- Regiments,  gegenwärtige  Generalmajor  a.  D. ,  v.  Götz, 
erwarb  sich  im  Jahre  1815  in  der  Schlacht  bei  Belle  Alliance  das  ei- 
serne Kreuz  1.  Classe.  Er  stand  bis  zum^Jahre  1806  in  dem  Kegi- 
roente  Prinz  Louis  Ferdinand  zu  Magdeburg.  —  In  dem  Regimeut© 
Ferdinand  von  Preussen  zu  Kuppin  standen  zwei  Brüder  v.  Götze;  der, 
Aeltere  von  ihnen  ist  im  Jahre  1806  auf  dem  Felde  der  Khre  geblie-. 
ben.  —  Von  den  verschiedenen  Edelleuten  dieses  Namens,  die  sich 
im  königl.  Civildienste  ausgezeichnet  haben,  nennen  wir  nur  den  Chef- 
Präsidenten  a.  D.  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  2.  Classe,  Fer- 
d  in  and  Julius  Victor  v.  Götze,  der  nach  langjährigen  ausgezeichneten 
Diensten  im  Justizwesen,  gegenwärtig  von  den  Geschäften  zurückge- 
zogen zn  Berlin  lebt.  Sein  Vater,  Victor  v.  Götze,  diente  in  dem  Re- 
gimente  Prinz  Ferdinand,  avancirte  in  demselben  bis  zum  Major,  und 
wurde  im  Jahre  1772  Oberforstmeister  im  Herzogthume  Magdeburg 
nnd  in  der  Grafschaft  Mansfeld.  Et  starb  im  Jahre  1780.  —  Ein  Bru- 
der von  dem  Letztern ,  der  ebenfalls  bei  dem  Regimente  Prinz  Ferdi- 
nand stand,  fiel  in  der  Schlacht  bei  Breslau.  Der  Chef- Präsident  hat 
nur  eine  noch  lebende  Schwester,  Amalie  H'ilhelminc  Elisabeth,  Wittwe 
des  am  20.  Octbr.  1833  in  Plauen  verstorbenen  früheren  Eibherrn  auf 
Bedra  und  Stifts -Kaiiimerraths  in  Merseburg,  Grafen  Heinrich  Lud- 
wig v.  Brühl.  —  Von  den  Söhnen  des  Chef- Präsidenten  steht  Fer- 
dinand v.  Götz  als  Capitain  im  30.  Infanterie -Regiment,  und  ein  jün- 
gerer ist  Kammergerichts- Assessor. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  altadeligcn  Familie  v.  Götzen  auf  , 
Rosenthal  giebt  der  Ordensrath  Hasse  ,  S.  27.   Ks  ist  ein  gespaltenes, 
links  goldenes,  rechts  schwarzes  Schild,  in  welchem  ein  grüner  Asl 
mit  zwei  Seeblattern  angebracht  ist. , 

Das  Wappen  der  alten  ausgestorbenen  Grafen  v.  Götzen  ist  ein 
in  sieben  Felder  zerfallendes  Schild,  mit  einem  llerzschildlein  verse- 
hen. In  der  oberen  Reihe  sind  zwei,  in  der  mittleren  ohne  das  Herz- 
schild  zwei,  und  in  der  unteren  Reihe  drei  Felder.  Im  lsten  und 
4ten  goldenen  Felde  steht  ein  schwarz  gekrönter  Adler,  im  2ten  und 
3ten  schwarzen  Felde  ein  goldgekrönter  Lowe;  das  5te  und  7te  Fehl 
ist  roth  und  weiss  schrägweise  neunmal  gestreift,  das  6ste  ist  getheilt, 
in  dem  oberen  weissen  Theile  ist  eine  rothe  heidnische  Mütze,  in  dem 
untern  gelben  aber  ein  blaues  Polster  mit  goldene*  Dollen  angebracht 
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In  dem  Herzschildlein  ist  ein  gelber  Agt  mit  zwei  grünen,  mit  den 
Stielen  in  einander  geschlungenen  Seeblättern  dargestellt.  Das  Schild 
ist  mit  drei  gekrönten  Helmen  bedeckt;  der  vordere  trägt  zwischen 
einem  schwarzen  und  einem  gelben  Büffelhorne  eine  Bärentatze  bis 
an  den  Bug,  einen  Honigkuchen  haltend,  der  mittlere  den  gekrönten 
Adler,  and  der  letzte  sechs  rothe  Cornetten  mit  gelben  Stangen. 

Die  gegenwärtigen  Grafen  v.  Götzen  fuhren  ein  qnadrirtes  Schild 
mit  einem  Herzschildlein.  Das  letztere  ist  blau  und  golden  gespalten 
und  zeigt  das  ursprüngliche  Götzensche  Wappenbild,  den  Ast  mit  den 
zwei  Seeblättern,  die  jedoch  hier  nicht  mit  den  Stielen  verschlangen 
sind,  sondern  es  ist  das  linke  in  das  goldene  und  das  rechte  in  das 
blaue  Feld  gelegt.  In  dem  Isten  blauen  Quartiere  steht  ein  gezäum- 
tes und  gesatteltes ,  nach  der  rechten  Seite  gewendetes  Ross ,  in  dem 
2ten  silbernen  Felde  ist  eine  Kirche  auf  grünem  Hügel ,  in  dem  3ten 
ebenfalls  silbernen  Felde  eine  ummauerte  Kirche,  und  im  4ten  wieder 
blauen  Felde  ein  nach  der  rechten  Seite  fortschreitender  Infanterist, 
das  Gewehr  in  der  rechten  Hand  haltend,  dargestellt.  Sämmtliche  Bil- 
der beziehen  sich  auf  glänzende  Momente  aus  dem  Kriegerleben ,  (aas 
der  Zeit  der  Dienstleistung  alsFlügeladjutant  König  Friedrichs  II  ),  des 
Generallieutenants  und  Gouverneurs  von  Glaz,  Friedrich  Wilhelm  von 
Götzen.  Das  Hanptschild  ist  mit  einer  neunperligen  Krone,  und  diese 
mit  drei  Helmen  bedeckt.  Der  rechte  Helm  trägt  den  prenss.  schwar- 
zen Adler,  der  mittlere  ist  der  Götzische  Helm,  die  Bärentatze  mit 
dem  Honigkuchen  zwischen  den  Büffelhörnern,  von  denen  das  rechte 
hier  oben  schwarz,  unten  golden,  das  linke  aber  oben  golden  und  un- 
ten schwarz  ist;  der  dritte  oder  linke  Helm  ist  mit  acht  Fähnlein  oder 
Cornetten  besteckt  Zu  Schildhaltern  sind  zwei  vollkommen  gerüstete 
Ritter  mit  offenen  Visiren,  jeder  eine  Lanze,  mit  goldenen  Dollen 
geziert,  haltend,  gewählt. 

"  Die  erwähnten  Götz  v.  Schwanenfliess  führen  ein  quadrirtes  Schild. 
Das  lste  und  4te  Feld  sind  silbern,  in  dem  ersteren  ist  ein  gekrönter 
halber  schwarzer  Adler,  in  dem  4ten  aber  ein  goldener  gekrönter  Löwe 
dargestellt.  Im  2ten  rothen  Felde  ist  ein  gekrönter,  silberner  Schwan 
sichtbar,  und  im  3ten,  ebenfalls  rothen  Felde  sind  drei  laufende 
schwarze  Windspiele  abgebildet.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  der  ge- 
krönte silberne  Schwan,  im  rechten  Fusse  einen  Lorbeerzweig  haltend, 
angebracht.  Ausser  diesen  Wappen  giebt  der  Ordensrath  Hasse  noch 
zwei  andere  Derer  v.  G.  Das  eine,  S.  77b,  zeigt  ein  gespaltenes 
Schild.  In  dem  linken  goldenen  Felde  ist  das  alte  Götzensche  Wap- 
penbild, im  rothen  rechten  Felde  ein  silberner  Greifenfuss  mit  gol- 
denen Krallen,  dargestellt.  Das  Schild  ist  von  zwei  Helmen  bedeckt; 
der  erste  trägt  zwischen  zwei  goldenen  und  schwarzen  Bü (Feihörnern 
den  Götzenschen  Honigkuchen,  der  andere  aber  den  Greifenfuss  ge- 
stürzt —  Ein  anderes  giebt  dasselbe  Wappenbuch,  S.  84  b.  Hier  ist 
der  weisse  Greifenfuss  im  rothen  Felde,  und  gestürzt  auf  dem  Helme. 
Nachrichten  über  die  Grafen  und  Herren  v.  G.  findet  man:  Gauhe,  I. 
8.  614.  IL  S.  561.  Sinap.,  I.  S.  31—35.  Krohne,  II.  S.  15  —  17.  Pan- 
theon des  preuss.  Heeres  vom  Frh.  v.  Zedlitz,  II.  S.  270.  üeber  die 
Goetz  und  Schwanenfliess  giebt  Sinapins,  I.  S.  412  u.  f.  II.  S.  64b 
Nachrichten.  Eben  so  auch  Schlesiens  fliegende  Bibliothek,  S.  503. 

Götzendorf- Grabowski,  die  Grafen  und 

Herren  von. 

Von  dieser  westpreussischen  adeligen  Familie  erhielt  ein  Zweig 
bei  der  Huldigung  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IL,  1786,  also  am 
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19.  Septbr.,  ein  preuss.  Gräfe ndiplom.    Im  Jahre  1806  war  efn  von 

Götzendorf- Grabowski  Canonicus  bei  dem  erblandischen  Domstifte  zu 
Frauenburg.  Die  Familie  von  G.-G.  besitzt  verschiedene  Güter  im 
Regierungsbezirk  Marienwerder,  namentlich  ist  Johann  v.  G.  Deputir- 
ter  der  Landschaft  zu  Schneidemühl,  Herr  auf  Glubczyn,  nnd  August 
v.  G.-G.,  ebenfalls  Deputirter  der  Landschaft  zu  Schneidemuhl ,  Herr 
auf  Dziembowo.  —  Das  grafl.  v.  G.-  Grabowskisclie  Wappen  zeigt  im 
Tothen  Schilde  ein  Schwert  mit  goldenem  Grilfe,  die  Spitze  nach  oben 
gerichtet  und  in  der  Mitte  mit  einem  halben  Mond  belegt.  Auf  der 
neunuerligen  Grafenkrone  steht  ein  schwarzer  Adler  mit  ausgebreite- 
ten Flugein,  goldener  Krone  und  Schnabel.  M.  s.  das  Wappenbuch 
der  preuss.  Monarchie ,  I.  S.  43. 


Goffin,  die  Herren  von. 

Eine  adelige,  früher  zur  französischen  Colonie  in  Berlin  gehörige  v 
Familie,  aus  der  mehrere  Mitglieder  in  der  Armee  gedient  haben, 
namentlich  der  Capitain  v.  G  offin,  der  in  dem  Feldjäger- Kegimente 
stand  und  später  als  Oberförster  in  Chrzelitz  bei  Proskau  in  Schle- 
sien versorgt  war,  wo  er  vor  einigen  Jahren  gestorben  ist. 

Gohr,  die  Herren  von. 

Eine  Familie  der  Altmark,  die  bei  Stendal  ansässig  war,  wo  das 
später  den  v.  Görneschen  gehörige  Gut  Goren  ihr  Stammsitz  war.  Ks 
kommt  aber  ein  gleichnamige^  Geschlecht  auch  im  Elsass  und  in 
Baiern  vor.  Hier  ist  es  als  lreiherriich  immatriculirt,  und  am  28.  Au- 
gust 1817  dem  Adel  des  Königreichs  einverleibt  worden.  Bei  uns  war 
George  v.  G.  Hauptmann  im  Kürassierregiment  Markgraf  AI  brecht  (spä- 
ter Leibcarabiniers),  vermählt  mit  Einer  v.  Hohendorf.  Ein  Sohn  aus 
dieser  Ehe,  Ludwig  v.  G. ,  starb  177t  als  Oberst  und  Chef  eines  Be- 
satzungsbataillons in  Acken  an  der  Elbe.  Er  hatte  mit  Einer  v.  Quast 
in  kinderloser  Ehe  gelebt.  —  Ein  Lieutenant  v.  G.  stand  bis  1800  in 
der  ostpreussischen  Füsilierbrigade ,  später  im  1.  Infanterieregiment, 
dann  wurde  derselbe  als  Postmeister  in  Fritzwalk  versorgt.  Er  lebt 
gegenwärtig  pensionirt  in  Memel.  —  Die  v.  G.  führen  im  rothen 
Schilde  einen  von  der  oberen  rechten  zur  untern  linken  Seite  gezoge- 
nen damascirten  Balken  und  auf  dem  Helme  drei  Straussfedern  (roth, 
blau,  roth). 

Golanski,  Herr  von. 

Einer  von  Golanski  auf  Zutiski  im  Königreiche  Polen  wurde  1788 
preussischer  Kammerherr. 

Goldammer,  die  Herren  von. 

Eine  sächsische  nnd  böhmische  adelige  Familie.  Der  kais.  Gu- 
bernialrath  und  Kreishauptmann  zu  Leitmeritz,  Joseph  Goldammer, 
wurde  im  Jahre  1807  in  den  Kitterstand  des  Königreichs  Böhmen  auf- 
genommen. —  In  den  diesseitigen  Staaten  ist  ansässig  Friedrich  v. 
Goldammer  auf  Dubrau ,  im  Kreise  Sagan ,  Landesältester  und  Kreis- 
Deputirter.  —  Die  Herren  t.  G.  führen  ein  quadrirtes  Schild  mit 
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einem  Mittelschildlein.  Das  lste  und  4te  Feld  ist  prün  und  in  demsel- 
ben sind  zwei  goldene  Balken  and  ein  auf  denselben  stehender  Schwan 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  vorgestellt;  die  goldenen  Felder  2  und  3 
zeigen  einen  aufspringenden  silbernen  Löwen ;  das  Herzschildlein  ist 
blau,  und  von  der  obern  Rechten  znr  untern  Linken  durchzieht  es  ein 
mit  drei  goldenen  Münzen  oder  Kugeln  belegter  Balken.  Auf  dem 
Helme  wiederholt  sich  der  Schwan  zwischen  zwei  Adlertiügeln. 

Goldaxt,  die  Herren  von. 

Ein  langst  erloschenes  adeliges  Geschlecht  in  den  Marken ,  das 
einen  halben  goldenen  Stier  im  Schilde  und  auf  dem  Helme  führte. 
Siebmacher,  S.  175. 

.  ■ 

Goldbach,  die  Herren  von. 

In  Schlesien  war  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ein  Zweig  der  einst 
in  Thüringen  in  Ansehen  und  Reichthum  stehenden  Familie  v.  G.  Sie 
besass  Gross -Muritsch  im  Fürstenthume  Geis.  Balthatar  v.  G.,  Mit- 
glied des  Rathes  zu  Breslau,  wurde  am  lti.  Mai  1693  dem  böhmischen 
Ritterstande  beigesellt.  Der  letzte  weibliche  Sprosse  dieses  Hauses  soll 
•  Anna  Kosina  v.  G,  gewesen  sein.  Sie  war  an  den  Freiherrn  Karl  Sieg- 
fried v.  Kittlitz  auf  Mechwitz,  und  nach  dessen  Tode  an  Ernst  von 
Randow  auf  Buckowien  vermählt.  Sinap.,  1.  S.  40.  II.  S.  643,  Gry- 
phii  Ritterorden,  S.  87. 

Goldbeck,  die  Herren  von. 

Die  verschiedenen  im  preussischen  Staate  zu  hohen  Würden  und 
ansehnlichen  Aemtern  gelangten  v.  G.  stammen  aus  einem  adeligen 
Geschlechte  in  Thüringen  ab.  Ein  Umstand ,  wetcher  durch  Urkunden 
nachgewiesen,  und  vom  König  Friedrich  II.  durch  ein  dem  damaligen 
Präsidenten  des  Kamniergericlites ,  Heinrich  v.  G. ,  und  seinen  drei 
Brüdern  ertheiltes  Erneuerungsdiplom  vom  29.  März  1778  anerkannt 
worden  ist.  Heinrich  Sigismund  v.  Goldbeck  und  Reinhard  wurde  am 
7.  Jan.  1795  an  die  Stelle  des  v.  Carmer  zum  Grosscanzier,  Chef  de 
justice  und  Chefpräsidenten  der  Gesetz  -  Commission  ernannt,  nach- 
dem er  schon  am  11.  Decbr.  1789  zur  Würde  eines  wirklichen  Gehei- 
men Staats-  und  Justizministers  gelangt,  und  ihm  das  bis  dahin  von 
dem  Freiherrn  v.  Zedlitz  mit  verwaltete  Special- Justizdepartement 
von  Westphalen,  auch  das  Chef- Präsidium  bei  dem  Kammergerichte, 
ferner  das  Chef- Präsidium  bei  dem  Ober- Regiegerichte  in  Accise- 
und  Zollsachen,  später  auch  das  Criminal  -  Departement  übertragen 
worden  war.  Im  Jahre  1797  wurde  er  mit  dem  rothen  Adlerorden  und 
im  Jahre  1803  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt.  Dieser 
hochverdiente  Minister  starb  am  10.  Juni  1818*  in  dem  ehrwürdigen 
Alter  von  83  Jahren  zu  Berlin.  Von  seinen  hinterlassenen  drei  Kin- 
dern starb  ein  Sohn  im  jugendlichen  Alter,  und  seine  einzige  Toch- 
ter im  Jahre  1803  als  Gemahlin  des  Grafen  v.  Carmer,  auf  Rützen  in 
Schlesien.  Noch  lebt  der  älteste  der  beiden  Sohne,  der  Präsident  und 
Ritterschafts-Director,  Ritter  u.  s.  w.  C.  F.  v.  G.,  vermählt  mit  Ale- 
xandrine,  Freiin  v.Schroetter.  Kr  war  bis  zum  Jahre  1836  Besitzer 
-  der  Blum  berger  Güter  bei  Berlin.  Ans  dieser  Ehe  leben  zwei  Töch- 
ter, Elise,  vermählt  mit  dem  Major  a.  D.,  Grafen  Gustav  v.  Wartens- 
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leben  auf  Carow  bei  Genthin ;  und  Mathilde ,  vermählt  mit  Wilhelm, 

Graf  v.  Schlippenbach ,  Capitain  and  Adjutant  des  Prinzen  Karl  von 
Preussen.  —  Von  den  Nachkommen  der  Brüder  des  Staatsministers 
u.  s.  w.  v.  G.  sind  noch  am  Leben:  Der  Major  a.  D.  v.  Goldbeck  zu 
Warburg  in  der  Altmark,  der  Oberlandesgerichts- Präsident  v.  G.  in 
Paderborn,  und  der  Hauptmann  v.  G.  bei  dem  2.  Infanterie- Regi- 
ment zu  Stettin.  Der  Sohn  des  Oberlandesgerichtspräsidenten  zu  Pa- 
derborn ist  Ober- Landesgerichts -Referendarius  ebendaselbst.  —  Das 
v.  Goldbecksche  Wappen  zeigt  in  einem  durch  einen  goldenen  Quer- 
balken getheilten  blauen  Schilde  drei  Deckelgläser  (Becher,  Humpen), 
und  auf  dem  Helme  eine  Wulst  und  zwei  Bülfelhörner,  von  denen  das 
rechte  blau,  das  linke  oben  blau  und  unten  silbern  ist  Siebmacher 
giebt  dieses  Wappen,  I.  S.  172,  jedoch  mit  andern  Tincturen.  Hier 
ist  der  Querbalken  blau,  das  Schild  silbern  und  die  Humpen  golden, 
von  den  Büüeluornern  aber  das  rechte  golden,  das  linke  silbern,  v.  Me- 
ding  beschreibt  das  Wappen,  L  No.  283.   Tyroff,  67. 

» 

Goldenberg,  die  Herren  von. 

i 

Zwei  Brüder  v.  Goldenberg  bekleideten  im  Jahre  1806  ansehnliche 
Aemter  im  preuss.  Staatsdienste,  Der  ältere  v.  G.  war  Director  der 
neu  -  ostpreussischen  Regierung  zu  Plock,  der  jüngere  aber  Rath  bei 
der  südpreossischen  Regierung,  auch  Mitglied  des  Pupillen- Collegiums 
in  Warschau.  ♦ 

*  ■  i 

Goldfusz  (ss),  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  stammt  aus  dem  Reiche,  nach  mehreren 
Autoren  sind  die  v.  G.  Nürnbe:ger  Patrizier  gewesen  und  haben  Stel- 
len im  Rathe  der  alten  freien  Reichsstadt  bekleidet.  Bin  Ast  dieses 
Stammes  hat  sich  schon  vor  langer  Zeit  nach  Schlesien  gewendet,  wo 
schon  Hans  Maynu*  v.  G.  Ib80  Kittlau  und  Reisau  im  Nimptscher 
Kreise  besass.  Er  hatte  eine  Tochter  des  berühmten  Dichters  Daniel 
Caspar  v.  Lohenstein ,  dem  früher  die  genannten  Guter  gehörten ,  zur 
Gemahlin.  Noch  heute  ist  Kittlau  ein  Besitzthum  der  Familie  v.  G.  — 
Karl  Friedrieh  v.  G.  war  königl.  Kriegs-  und  Domainenrath  und  Ge- 
neral-Landschafts -Repräsentant  der  Landschaften  des  Breslauer  Ober- 
aiutsregierungs- Departements.  —  Der  Major  v.  G*,  früher  im  Dra- 
goner -  Regiment  v»  Prittwitz  und  Ritter  des  Verdienstordens  (bei  Kai- 
serslautern erworben),  starb  vor  einigen  Jahren  zu  Niclasdorf  bei  Streh- 
len. —  Sie  führen  ein  blaues  Schild ,  in  dem  sich  in  der  Mitte  ein 
Herzschild,  das  mit  einem  Kranze  von  Rosen  und  Lilien  gewunden, 
umzogen  iBt*  In  dem  Herzschilde  selbst  ist  auf  silbernem  Grunde  ein 
brauner  Arm,  der  ein  kurzes  Schwert  von  Eisen  hält,  dargestellt.  Die- 
ser Arm  ist  auch  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  Adlerliiigeln  ange- 
bracht Der  rechte  ist  weiss  und  inwendig  roth  und  mit  den  Lilien 
belegt,  der  linke  ist  golden,  inwendig  blau,  und  mit  weissen  Ro- 
sen belegt. 

Golditz,  die  Herren  von. 

Ein  bei  uns  erloschenes  in  frühern  Zeiten  in  den  schlesischen  Für- 
stenthümern  Oppeln  und  Ratibor  begütertes  adeliges  Geschlecht.  Auch 
Siebmachex  zäUt  es  zun  Adel  Schlesiens,  und  giebt  1.  Th.  S.  62  das, 

v.  Zedlitz  Adels -Lex.  II.  17 
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Wappen  Derer  v.  Golditz.  Sie  fahrten  im  goldenen  Schilde  ein  schwar- 
zes Jägerhorn  mit  Beschlägen  am  rothen  Bande.  (Corna  venatorrum 
nierum  armillatom  et  Ugatum  cocco  in  parma  aurea.)  Anf  dem  ge- 
krönten Helme  zwei  Büsche  Straossfedern ,  der  vordere  ans  drei  gol- 
denen, der  hintere  ans  drei  schwarzen  Straossfedern  bestehend.  Die 
Helmdecken  schwarz  ond  golden.  M.  s.  schles.  Cenositaten ,  1.  Bd. 
8.  410. 

Goldstein-Berge,  die  Freiherren  von* 

Dieses  abwechselnd  in  Sachsen  nnd  Preessen  ansässig  gewesene 
alte  Geschlecht  erkennt  als  Ahnherrn  Haus  v.  Goldstern    welcher  im 
14  Jahrhunderte  bischöfi.  würzborg,  and  herzogl.  frankischer  Hofmar- 
schall  war,  und  mit  einer  Kellerin  v.  Strandeck  sich  vermählt  hatte. 
Zur  evangelisch -lutherischen  Lehre  sich  bekennend,  trennte  sich  die- 
ser Zweig  von  den  rheinländischen  Grafen  und  Freiherren  v.  Goltstem, 
becab  sich  nach  Franken  und  von  da  nach  Sachsen  und  Preussen,  wo 
er  mehrere  Besitzungen  erwarb.  Als  jedoch  Karl  Gottlob,  konigl.  pol- 
nischer und  kurfurstl.  sächsischer  Kammerherr,  mit  seiner  Gemahlin, 
Einer  von  Bibra,  ohne  Leibeserben  blieb,  so  nahm  er  laut  konigl.  Be- 
stetigen«- Urkunde  d.  d.  Dresden  den  5.  Septbr.  1761  den  jungten 
Sohn  des  Landjägermeisters  v.  Boeltzig  in  Merseburg  feines  der  älte- 
sten sächsischen  Geschlechter),  Karl  Wilhelm,  an  Sohnes  Statt  an, 
mit  der  Bedingung,  Namen  und  Wappen  der  Goldsterne  zu  fuhren. 
Dieser  Adoptivsohn  vermählte  sich  mit  Henriette  von  Kutschenbach, 
aus  dem  Hause  Kaimberg  bei  Gera,  und  wurde  Vater  mehrerer  Sohne. 
Jedoch  nur  dessen  zweiter  Sohn,  Karl  Maximilian  Friedrich ,  geboren 
zu  Gera  den  31.  Juli  1780,  vermählt  mit  Henriette  v.  Berge ,  aus  dem 
Hause  Lugk  in  der  Niederlausitz,  hat  Nachkommen  in  drei  Söhnen 
und  drei  Töchtern,  von  welchen  der  älteste,  Karl  Gustav  Lieutenant 
im  25sten  Infanterie -Regiment  zu  Cöln  am  Rhein,  und  Karl  Bruno, 
Portd'euee- Fähnrich  im  35.  Infanterie -Regiment  zu  Mainz  ist  Die 
älteste  Tochter,  Ida,  geschiedene  Doctor  Gilli,  ist  mit  Arved,  Baron 
von  Linsingen,  Erbherrn  auf  Viatrow  bei  Stolpe  in  Pommern  ver- 
mählt  —   Als  der  Major  v.  Berge  im  konigl.  sachsischen  ühlanen- 
Reeimente,  Inhaber  des  sächsischen  St  Heinrichordens,  so  wie  auch 
des  der  französischen  Ehrenlegion,  als  Letzter  der  Branche  von  Berge 
aus  dem  Hause  Lugk  und  Schwager  des  genannten  Karl  Maximilian 
Friedrich,  vor  Cassel  in  Flandern  blieb,  gestattete  Se.  Majes tat  der 
König  Friedrich  Wilhelm  III.  dem  genannten  Freiherrn  v.  Goldstein, 
laut  Cabinetsordre  und  Diplom  d.  d.  Berlin  den  24.  Mai  1823,  den 
Namen  von  Berge  mitführen  zu  dürfen.  —   Diese  Linie  der  *reiber- 
ren  von  Goldstein-Berge  fuhrt  nun  ein  geviertes  Schild  mit  Mittel- 
schild    Zwischen  den  beiden  unteren  Feldern  ist  eine  aufsteigende 
Spitze'  eingeschoben.   Im  lsten  und  4ten  Felde  ein  kleines  silbernes 
Schild,  mit  goldenem  sechsspitzigen  Stern  belegt,  von  drei  silbernen 
Lilien  dergestalt  begleitet,  dass  aus  jedem  Oberwinkel  eine  gegen  die 
Mitte  des  Schildes  schräg  gestürzt,  die  dritte  aber  unten  im  Schilde 
aufrecht  steht   (Dieses  ist  das  Wappen,  welches  die  Familie  nach  der 
Trennung  von  der  rheinländischen  annahm,  und  zur  Erinnerung  an 
die  gemeinschaftliche  Abstammung  aus  dem  mährischen  Geschlecüte 
Zwole,  die  Lilien  im  Wappen  behielt)    Im  2ten t  und  3ten  rothen  Felde, 
ein  schräg  rechts  aufwärts  liiegender  silberner  Fisch  (das  Wappen  der 
alten  sächsischen  Familie  v.  Böltzig).   Die  zwischen  dem  nnteren  3ten 
und  4ten  Felde  aufsteigende  Spitze  ist  mitten  quer  getheilt,  das  un- 
tere blaue  Feld  ohne  Bild  und  im  obern  silbernen  Felde  ein  wachsen- 
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der  oder  halber  rechts  springender  rother  Gemsbock.  (Das  Wappen 
der  alten  schleslschen  and  lausitzer  Familie  v.  Berge.  Die  gewöhn- 
liche linke  Stellung  des  Gemsbockes  ist  irrthiimlich  aus  dein  Weigel- 
sehen  grossen  Wappenbache  entlehnt)  Das  Mittelschild  ist  blau  and 
in  diesem  Tier  goldene  Querbalken,  welches  das  Wappen  der  rhein- 
ländischen  Linie  nach  dem  Diplom  ist.  Das  Hauptschild  deckt  eine 
freiherrliche  Krone  Ton  fünf  Perlen,  über  welcher  drei  Helme.  Der 
erste  gekrönte,  Goldsteinsche ,  Helm  zeigt  zwei  gemündete  Büffelhör- 
ner  über  Eck  roth  und  silbern  abgetheilt,  zwischen  solchen  eine  sil- 
berne Lilie.  Der  mittelste,  ßergesche,  Helm  hat  einen  Pfauenschweif. 
Der  dritte,  Böltzigsche,  Helm  hat  eine  rotlie  ungarische  oder  Tarta- 
ren-Mütze (zum  Andenken,  dass  Glieder  dieser  Familie  mit  in  der 
Tartarenschlacht  bei  Liegnitz  waren)  mit  silbernem  Üeberschlage.  Die 
Spitze  mit  silbernem  Knopf  und  Quaste  beugt  sich  links  nieder.  Ans 
dem  Üeberschlage  fliegen  zwei  roth  und  silbergestreifte  Bänder.  Die 
Schildhalter  zwei  aufrecht  stehende  Gemsböcke  natürlicher  Farbe.  Un- 
ter dem  Artikel  Grafen  und  Freiherren  von  Goltstein  das  Weitere  über 
die  allegirten  Schriftsteller. 

Historisch  -  litte rarische  Bemerkung. 

Ein  Vorfahre  dieses  Geschlechtes  vermachte  1755  den  Zucht-  and 
Arbeitshäusern  zu  Waldheim  und  Torgaa  ein  Capital  von  2000  Thlrn., 
wodurch  der  Familie  das  Recht  wurde,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Stelle 
daselbst  za  besetzen.  —  Karl  war  schwedischer  Obristlieutenant,  hat 
sich  im  dreissigj ährigen  Kriege  sehr  berühmt  gemacht  und  die  Fe- 
stung Colmar  aufs  Aeusserste  vertheidigt,  zu  dessen  Andenken  auf  Be- 
fehl des  damaligen  Königs  von  Schweden  alle  dessen  Nachkommen 
bis  jetzt  den  Vor-Taufnaraen  Karl  führen.  Er  wurde  ltf09  kursäch- 
sischer Stiftshauptmann  zu  Quedlinburg  und  bald  darauf  Oberster  and 
Commandant  zum  Königstein. 

Karl  Gottlob,  geb.  den  30.  Juli  1709,  Erbherr  auf  Passendorf  and 
Angersdorf  u.  s.  w. ,  war  1738  königl.  polnischer  und  kurfürstl.  säch- 
sischer Land -Kammerrath  and  1749  Kammerherr.  Er  hat  sich  in  sei- 
ner Dienstzeit  durch  mehrere  diplomatische  Sendungen  die  Achtung 
seines  Souverains  erworben,  und  erhielt  um  diese  Zeit  das  Grosskreuz 
des  brandenburgischen  rothen  Adlerordens.  Laut  seines  den  20.  Sept. 
1762  zu  Passendorf  errichteten  Testaments  bestimmte  er  ein  Capital  1 
von  2700  Thlrn.,  dessen  Zinsen  zum  Besten  eines  armen  adeligen  und 
eines  bürgerlichen  Stüdirenden,  einer  armen  Wittwe  adeligen,  und  einer 
bürgerlichen  Standes,  verwendet  werden  sollen.  Die  Inspektion  über 
die  Stiftung  steht  einem  hochwürdigen  Domcapitel  zu  Merseburg  zu,  . 
die  Collatur  hat  jedoch  der  jedesmalige  Aelteste  der  Geschlechtslinie, 
und  zwar  jetzt,  in  Folge  Todesfalls  und  Cession,  der  zur  Zeit  in  Ber- 
lin lebende  Karl  Maximilian  Friedrich,  Besitzer  einer  reichhaltigen 
find  seltenen  Sammlung  Kücher,  von  circa  1800  Bänden,  historischen, 
genealogischen,  heraldischen,  numismatischen  und  bibliographischen 
Inhalts,  mit  welchen  Studien  er  sich  seit  einigen  zwanzig  Jahren  be- 
schäftigt und  die  Herausgabe  1)  eines  kritischen  Verzeichnisses  seiner 
Sammlungen,  2)  eines  europäischen  Adels  -  Lexicons ,  und  3)  einer  all- 
gemeinen Schriftenkunde  aller  in  Europa  über  diese  Wissenschaften 
herausgekommenen  Werke  beabsichtigt. 

Goltstein,  die  Grafen  und  Freiherren  von» 

Das  Geschlecht  der  Grafen  and  Freiherren  von  Goltstein  katho- 
lischer Linie,  welches  man  nach  der  jedesmaligen  provinciellen  Mund* 
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art  bald  Goldstein,  Goldenstein,  Goltstein  und  Golstyn  geschrieben 
findet,  stammt  ans  dem  alten  Geschlechte  der  Freiherren  v.  Zwole 
und  Goldstein  (anch  Swole  und  Stwole)  in  Mähren,  von  welchem  auch 
ein  Zweig  sich  in  das  Herzogthum  Kärnthen  wendete,  und  daselbst 
unweit  Ketschach  das  Schloss  Goldenstein  baoete.  Von  der  mähri- 
schen Hauptlinie  war  schon  im  Jahr  1305  Matthias  Swolsky  des  Mark- 
grafthums Mähren  Hof  -  O/Hzier.  Das  eine  Stammhaus  Zwola  kam 
tlu-ils  durch  Vermächtnis  des  Peter  v.  Zwole  oder  Swolsky  1488,  theils 
später  durch  Verkauf  der  übrigen  Theile  durch  Czenko  v.  Zwole  aus  den 
Händen  der  Familie,  so  wie  auch  das  zweite  Stammgut  Goidenstein, 
eine  zwischen  Altstadt  und  Ullersdorf  in  Mähren  gelegene  Gebirgsherr- 
schaft,  bereits  1540  an  die  v.  Zierotin,  und  in  neuein  Zeiten  an  die 
fürstl.  Liechtensteinsche  Familie  käuflich  überging.  Noch  im  Jahre 
1683  besassen  die  Freiherren  v.  Zwole  und  Goltstein  Deutsch  -Jasnisz 
und  Gross -Petrowitz  in  Mähren.  Das  alte  Stammwappen  derselben 
ist  ein  gevierter  Schild.  Im  Isten  und  4ten  goldenen  Felde  ein  schwar- 
zer Querbalken  mit  einer  goldenen  Lilie  belegt,  und  in  der  obern  gol- 
denen Abtheilung  eine  schwarze  Lilie.  Das  'ite  und  3te  Feld  ist  sie- 
benmal von  Silber  und  roth  schräg  links  balkenweise  getheilt.  Als  je- 
doch die  früheren  Religion*  -  Verfolgungen  und  der  Parteigeist  ihre 
furchtbare  Geissei  auch  über  diese  Provinzen  schwangen,  so  trennten 
sich  zwei  Linien  mit  Veränderung  des  Namens  und  Wappens.  Die 
eine  wendete  sich  nach  Polen,  wo  sie  den  Namen  Stwolinsky  und 
Goldstein  führten ,  sich  daselbst  wegen  Verwandtschaft  dem  ausgebrei- 
teten Geschlechte  Swinka  anschlössen  und  auch  deren  Wappen  (efnen 
wilden  Schweinskopf)  annahmen.  Die  andere  Linie  wendete  sich  nach 
den  Rheinprovinzen  und  Holland,  von  da  sich  ein  Zweig  in  Franken 
niederliess.  Sie  erwarben  nach  und  nach  im  Herzogthume  Jülich,  in  des 
Niederlanden  und  dem  Fürstenthome  Anspach  bedeutende  Güter,  nls: 
Dalborn,  Müggenhausen,  Wersheim,  Breyel,  Schlenacken,  Ulmen, 
Bremacken  oder  Brymacken,  Niederemt,  Crüchtingen,  Miillendorp,  AU 
dencanenburg  (oder  Oldenlawenburg) ,  Kyrdorp ,  Blirfch  ,  Oppendorf, 
Branzenburg,  zu  der  Parck,  Blackengut,  in  dem  Damm,  Gr.  Appel, 
Grunsvoort,  Drimborn,  Frenzen,  Merötcen,  Doorn,  Rynow  (Ober- 
meyersheim,  Pfiaunfeid  im  Anspachschen)  u.  s.  w.  Aus  dieser  Branche 
erhob  Kaiser  Leopold  I.  d.  d.  Wien  den  8.  Februar  1694  die  Gebrü- 
der Franz  Gerard  und  Heinrich  Theobald,  Freiherren  von  Goltstein, 
in  den  Reichsgrafenstand.  Nach  dem  Diplom  ist  das  Wappen  ein  blaues 
Schild,  in  weichem  vier  goldene  Querbalken.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  zwei  gemündete  Bülfelhörner ,  wie  das 'Schild  gezeichnet,  zwi- 
schen  solchen  ein  rother  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und  Klauen. 
Helmdecken  blau  und  golden.  Zwei  Klephanten  von  natürlicher  Farbe  als 
Schildhalter.  Im  Widerspruche  mit  dem  Diplom  lindet  man  jedoch  fol- 
gende Abweichungen  im  Wappen:  Z.  B.  führen  die  rhe  in  ländischen  Li- 
nien auch  ein  achtmal  quer  getheiltes  Schild  von  Gold  und  blau, 
n.  8.  w.  Die  holländischen  ebenfalls ,  jedoch  von  blau  und  Gold  acht- 
mal quer  getheilt,  auch  vier  goldene  Querbalken  im  blauen  Schilde 
(wie  das  grälliche  Diplom  ergiebt) ,  ferner  fünf  goldene  Querbalken  im 
blauen  Schilde.  Die  burgundischen  im  blauen  Schilde  drei  goldene 
Querbalken.  Die  im  Herzogthume  Crain  sechsmal  quer  getheilt,  die 
Farben  giebt  Valvasor  nicht  an.  Ganz  irrig  zeigt  jedoch  Siebmacher 
in*  seinen  Supplementen,  und  TyrofF  in  seinem  Wappenwerke  ein 
zehnmal  quer  von  Silber  und  blau  getheilt«  Schild.  In  folgenden  Wer- 
ken findet  man  Nachrichten  über  dieses  Geschlecht  und  dessen  Wap- 


pen: Pfeiffer,  Schauplatz  des  alten  Adels  von  Mähren,  pag.  2l>3.  Hi- 
stoire  abrege  d'Utrecht,  Sopplem.  pag.  8.  17.  46.   v.  Steinen ,  westphh- 
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I.  Bd.  pag.  676.  Bucelin,  Robens,  Valvasor,  pars  III.  pag.  691.  Ho- 
heneck, pars  IIT.  pag.  249.  Beyschlag,  Beiträge  zur  Nördlingischen 
Gesellt. -Hist,  Tom.  II.  pag.  143.  Tyroffs  adel.  Wappenbuch,  I.  Bd. 
Tab.  60.  No.  3.   Weigefs  Wappenbuch,  Zusatz  37.   Siebmacher,  Sup- 

J>Iem.  II.  Tab.  13.  ^  Wappcnkal.  d.  k.  baier.  St.  Hubertusorden  auf  das 
ahr  1770.    Bernd's  Wappenbuch  der  preuss.  Rlieinprovinz,  Tom.  I« 
Tab.  43.  No.  86.  86.  und  dessen  Beschreib,  der  Wappen  etc.  pag.  43. 

Historische  Anmerkung. 

Conrnd  Wilhelm  v.  Goltstein,  Erbherr  auf  Ober-Meyerheiin  u  s.w., 
markgräJl.  brandenburgischer  Geheimer  Rath,  wohnte  33  Jahre  in  sei- 
nem Hause  Lit  A,  No.  189  in  Nördlingen.  Er  war  geboren  den  19. 
Decbr.  1626,  und  starb  daselbst  den  9.' März  1713.  Aus  seiner  zwei- 
,  maligen  Ehe  hinterliess  er  keine  Kinder.  In  Folge  der  bedeutenden 
milden  Stiftungen,  welche  er  in  dieser  Stadt  griindete,  verehren  de- 
ren Bewohner  nocli  in  ihren  Nachkommen  sein  Andenken.  Ein  Meh- 
reres  erzählt  Beyschlag  s  Nördlingische  Geschlechtshistorie1  T.  II.  p.  143. 

Johann  Ludwig  Franz,  Graf  von  Goltstein,  war  der  dritte  jülich-. 
und  bergische  Canzler  aus  der  nämlichen  Familie,  Ritter  des  St.  Hu- 
•  bertusordens ,  kurpfälzischer  Statthalter  und  kaiserl.  Geheimer  Rath. 
Kr  war  ein  Mann  von  vielumfassendem  Geiste,  glühender  Vaterlands- 
liebe und  grosser  Redlichkeit.  Die  Erbauung  des  herrlichen  Schlosses 
Benrath,  die  schöne  Strasse  von  Bonn  auf  Coblenz  verdanken  seiner 
Staatsverfassung  ihr  Entstehen.  Eine  in  der  Gegend  von  Sinzig  auf- 
gestellte Säule  sagt  es  der  Nachwelt,  dass  diese  von  dem  römischen 
Kaiser  Marc  Aurel  erbaute  Strasse  unter  der  Regierung  des  Kurfürsten 
Karl  Theodor  von  dem  Statthalter  Grafen  von  Goltstein  wieder  her-  * 
gestellt  und  erweitert  worden  sei.  Ferner  liess  er  das  schöne  Rhein- 
werft bei  Busseldorf  bauen,  und  so  bezeichnete  jeder  seiner  Schritte 
eine  edle  und  gemeinnützige  Handlung.  Eine  biographische  Skizze  • 
▼on  diesem  merkwürdigen  Manne  ündetman  in  Röben's  Adel  des  Gross- 
herzog. Niederrhein ,  Bd.  I.  p.  148. 

Goltz,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von  deiv 

Es  stammt  dieses  in  verschiedenen  Linien,  die  zum  Theil  nur  we- 
rtig oder  auch  gar  nicht  mit  einander  verwandt  sind ,  in  Preussen,  den 
Marken  und  Pommern  verbreitet  gewesene,  und  noch  heute  blühende 
alte  Geschlecht,  aus  dem  Hause  Dien  heim  am  Rhein ,  das  schon  im 
12.  Jahrhunderte  die  grälliche  Würde  -führte.  Andreas ,  Graf  v.  Dien- 
beim  (in  dem  geneal.  Taschen b.  der  gräli.  Häuser  auf  das  Jahr  1836 
wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler  Drenheim  genannt),  kam  im 
Jahre  1123  nach  Polen,  und  gelangte  hier  zur  Würde  eines  ersten  Ge- 
nerals des  Königs  Bogeslav  Kriwusti.  Mit  seiner  Gemahlin,  der  Erb- 
tochter des  reichen  Landrichters  zu  Gostyn,  Johann  Prawda,  erwarb 
er  den  Besitz  grosser  Herrschaften,  namentlich  auch  die*  Grafschaft 
Goleczewo.  Sie  wurde  nach  dem  Tode  des  Vaters  das  Eigenthum  des 
zweiten  Sohnes  Johann,  der  sich  von  ihr  Graf  Goltz-Goliczewo  nannte, 
und  so  den  Stamm  der  nachmals  so  verbreiteten  Familie  von  der  Goltz 
eröffnete.  Sie  kamen  aus  Polen  nach  Pommern  und  in  die  Marken, 
und  schrieben  sich  hier  blos  von  der  Goltz,  in  Pommern  aber  Frei- 
herren d.  G.  Sie  erhielten  auch,  als  Freiherren  von  Seiten  des  Kur- 
fürsten Friedrich  UL,  nachmaligen  König  Friedrich  I.,  unter  dem  7. 
Novbr.  Ib91  ein  Anerkennungsdiplom.  Arn  19.  Septbr.  1786,  also  am 
Tage  der  .  Huldigung  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preußen,  wurde 
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der  konigL  polnische  Generallieutenant  und  Marschall  der  Confodera- 
tion  von  Thorn,  Freiherr  v.  d.  G.,  und  der  Oberst  Freiherr  v.  d.  G* 
auf  Wahibruch,  in  den  preoss.  Grafenstand  erhoben.    Bernhard  JftJ- 
heim,  Freiherr  v.  d.  G.,  königL  preuss.  Oberst  und  'Flügeladjntant, 
und  dessen  Vetter,  Karl  Alexander ,  Freiherr  v.  d.  G.,  königl.  Oberst- 
lieutenant und  Flügeladjntant,  wurden  an  demselben  Tage,  und  Jo- 
hann  Wilhelm ,  Freiherr  v.  d.  G. ,  damals  Oberst  im  Regiment  Prinz 
Eugen  von  Würtemberg  Husaren ,  am  18.  Januar  1787  preussische 
Grafen,   v.  Gundling  führt  die  v.  d.  G.  als  Besitzer  von  Cörtow  und 
Rakow  im  Arnswalder  Kreise ,  und  von  Birkholz,  Wuhrow  u.  s.  w.,  im 
Dramburger  Kreise  auf,  während  sie  früher  die  Herrschaften  Dram- 
bürg  und  Arnswalde  besessen  haben.   In  Ostpreussen  erwarben  Die 
d.  G.  ebenfalls  mehrere  Guter,  von  denen  sich  jetzt  noch  zwei  Linien 
der  Grafen  v.  d.  G.  nennen.    In  Westpreussen  waren  sie  schon  >  wie 
wir  oben  gesehen  haben ,  ansehnlich  begütert,  als  diese  Provinz  an  die 
Krone  Preussen  fiel,  namentlich  waren  sie  damals  Starosten  von i  To- 
cheL   In  Pommern  hatte  der  weiter  unten  erwähnte  sachsische  Feld- 
jnarschall  Joachim  Rüdiger,  Freiherr  v.  d.  G-,  die  Güter  Barsin  und 
Barwin  von  den  Massows,  Quakenborg  von  den  Zitzwitz,  und  Wobeser, 
Trebblin  und  Neuendorf  von  den  Puttkammer,  und  Pöppel  von  Denen 
Brünow  erkauft     Sehr  zahlreich  sind  die  Mitglieder  diese«  Ge- 
schlechtes, die  sich  in  preussischen  Diensten,  sowohl  in  der  Admini- 
stration, wie  im  Heere  hohe  Verdienste  erworben  haben.  —  In  der 
Armee  haben  sich  folgende  Mitglieder  dieses  Hauses  besonders 


Joachim  Rüdiger,  Freiherr  v.  d.  G.,  ani  dem  Hanse  Clausdorf. 
Er  stand  früher  in  französischen  Diensten ,  und  wurde  von  dem  dama- 
ligen König  Ludwig  XIV.  nebst  seinen  Nachkommen  in  den  Freiherrn- 
utand  erhoben,  auch  sein  Wappen  mit  drei  Lilien  vermehrt.  Im  Jahre 
lo54  trat  er  als  Oberst  in  brandenburgische  Dienste,  in  denen  er  zur 
"Würde  eines  Generals  von  der  Infanterie  nnd  Chefs  eines  Regiments 
su  Fuss  gelangte;  auch  wurde  er  im  Jahre  1Ö61  Gouverneur  von 
Berlin.  Er  trat  1665  in  dänische  Dienste,  und  1680  in  die  des  Kur- 
fürsten Johann  Georg  von  Sachsen,  der  ihn  zum  Generalfeldmarschall 
und  wirklichen  Geheimen  Kriegsrath,  wie  auch  0 bristen  zu  Ross  und 
zu  Fuss  bestellte.  Er  starb  rjO  Jahr  alt  im  Monat  September  des  Jah- 
res 1683,  nachdem  er  Wien  tapfer  gegen  die  Türken  vertheidigen  ge- 
holfen, nnd  der  Schlacht  vom  2.  Septbr.  1683  ehrenvoll  beigewohnt 
hatte.  Er  war  nur  kurze  Zeit  mit  einer  Wittwe  v.  Canitz ,  gebornen 
v.  Burgsdorf,  der  Mutter  des  berühmten  Dichters  v.  Canitz,  verheira- 
thet,  ohne  Kinder  mit  ihr  zu  haben,  und  hinterliess  eine  grosse  An- 
zahl Güter,  die  wir  oben  zum  Theil  angegeben  haben. _  Von  ihnen  ka- 
men Bartin  und  Barwin  wieder  an  die  v.  Massow  zurück. 

Heinrich,  Freiherr  v.  d.  G.,  ein  Vetter  des  Vorigen,  starb  als  ko- 
nigl.  preuss.  Generalmajor  von  der  Infanterie  am  2.  Juli  1725  zu  Claus-  , 
dorf  nach  einem  vielbewegten  Leben,  mannich faltigen  Schicksalen  und 
Abenteuern.  Er  hatte  bei  den  Jesuiten  stndirt,  und  bei  den  Fran- 
zosen und  Holländern  gedient.  König  August  von  Polen  bot  ihm  1702 
ein  Infanterie -Regiment  an,  aber  Friedrich  L  nahm  ihn  als  General- 
major in  seine  Dienste ,  überüess  ihn  jedoch  bald  darauf  der  freien 
Stadt  Danzig  als  Commandanten.  Einige  Jahre  später  wurde  er  pol- 
nischer Generallieutenant,  doch  schon  wenige  Monate  darauf  trat  er 
als  General -Feldmarschall -Lieutenant  in  das  Heer  des  russischen 
Czaar  Peter  I.  ein.  Er  focht  gegen  die  Schweden  und  befehligte  in 
der  Schlacht  von  Mohilew,  schlug  sodann  den  Starosten  Bobrynski  und 
verfolgte  die  Feinde  bis  nach  Ungarn.  Trotz  dieser  Russland  gelei- 
steten Dienste  fiel  er  doch  im  Jahre  1710  in  die  Ungnade  des  1  -  r3 


Digitized  by  Goog 


Goltz.  263 

nrtd  wurde  als  Gefangener  nach  Moskau  abgeführt.    Hier  wusste  er 

sich  bald  in  Freiheit  zu  setzen ,  der  Czaar  söhnte  sich  wieder  mit  ihm 
aas  und  schickte  ihn  171?  als  Gesandten  nach  Constantinopel.  Als 
tiald  darauf  der  Krieg  zwischen  Russland  und  der  Pforte  ausbrach, 
'wurde  er  wieder  in  Constantinopel  ins  Gefangniss  gesetzt,  aber  nach 
einigen  Monaten  losgelassen.  Er^  zog  sich,  solcher  Abenteuer  satt, 
nach  Clausdorf  in  Ostpreussen  zurück ,  wo  er  an  dem  oben  erwähnten 
Tage  starb.  Eine  Lebensbeschreibung,  wie  auch  das  Bildniss  dieses 
Mannes,  steht  in  der  europäischen  Fama,  Th.  98.  S.  150. 

Christoph  Heinrich  v.  d.  G.  starb  als  königl.  preuss.  Generallieu- 
.  tenant,  Chef  eines  Regiments  zu  Fuss,  Commandant  zu  Magdeburg, 
]>roste  zu  Rheinsberg  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  am  8. 
April  1739.  Audi  er  besass  bedeutende  Güter,  sie  fielen  aber,  da  er 
keine  Kinder  aus  seiner  Ehe  mit  Elisabeth  Juliane  v.  Bonin  hinterliess, 
als  eröffnete  Lehne  an  die  Krone  zurück. 

Georg  'Conrad,  Freiherr  v.  d.  G.,  königl.  preuss.  Generalmajor, 
Chef  des  Gensdarmen  -  Regiments,  General- Kriegs- Cotnmissarius» 
Amtshanptmann  zu  Cottbus,  Peitz  und  Aschersleben,  Ritter  des  Jo- 
hanniter- und  des  Ordens  pour  le  merite,  designirter  Comthnr  auf 
Lagow ,  Erbherr  auf  Kuttlau ,  Neukranz,  Mellentin  u.  s.  w. ,  starb  den 
4.  August  1747  zu  Berlin.  Seine  Talente  und  militairischen  Eigen- 
schaften, namentlich  sein  bei  mehreren  Gelegenheiten  bewiesener  Hei« 
denmuth ,  den  er  besonders  im  Sturme  auf  Glogau  in  der  Schlacht 
Tom  8.  bis  9.  März  174t  darlegte,  hatten  ihm  die  besondere  Gnade 
Friedrichs  des  Grossen  verschafft.  Er  setzte  ihm  zn  Ehren  eine  be- 
sondere Lobrede  auf,  welche  in  der  Versammlung  der  Academie  der 
Wissenschaften,  deren  Mitglied  der  General  gewesen  war,  abgelesen 
wurde,  und  alle  Offiziere  seines  Regiments  mussten  einen  Flor  um 
den  Arm  tragen.  Ein  Stabsoffizier,  der  sich  dieses  zu  thun  weigerte, 
wurde  sogleich  cassirt.  Er  hatte  mit  Charlotte  Wiliielmine  v.  Gräve- 
nitz  drei  Sohne  und  drei  Töchter  erzeugt. 

Balthasar  Friedrich ,  Freiherr  t.  d.  G.,  fand  als  Oberst  und  Com- 
ttandeur  des  Regiments  v.  Fouquet  am  ti.  Mai  1757  in  der  Schlacht 
"bei  Prag»  bei  dem  Angriffe  der  Hohen  von  böhmisch  Brod,  seinen 
"Tod.  Er  war  mit  einer  Tochter  des  sächsischen  Cabinets  -  Ministers 
Grafen  v.  Manteoffel  vermählt 

Karl  Christoph,  Freiherr  v.  d.  G.,  königl.  preuss.  Generallieu  te- 
nant von  der  Infanterie,  Chef  eines  Regiments  zu  Fuss,  Ritter  des 
schwarzen  Adlerordens  und  des  Ordens  pour  le  merite,  Commandant 
zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  Herr  auf  Küssow,  Ratzowsfelde  u.  s.  w.,  starb 
am  30.  Juni  1761  zu  Zerbow,  einem  Dorfe  an  der  schlesischen  Grenze. 
Er  hinterliess  von  seiner  Gemahlin,  Margarethe  v.  Burgsdorf,  eine 
zahlreiche  Nachkommenschaft. 

Wühelm  Heinrich,  Freiherr  v.  d.  G.,  königl.  preuss.  Generallien- 
tenant,  Chef  eines  Infanterieregiments  und  Ritter  des  in  der  Schlacht 
bei  Rossbach  erworbenen  Ordens  pour  le  merite,  auch  Erbherr  auf 
Schulungen,  starb  am  28.  August  1789  zu  Stettin  im  «)9  Lebensjahre 
und  nach  54jahriger  Dienstzeit.  Er  war  mit  Atignste  Sophie  v.  Dache- 
röden, einer  Tochter  des  Präsidenten  dieses  Namens,  vermählt,  hat 
aber  keine  Kinder  von  ihr  hinterlassen. 

Johann  Wilhelm,  Graf  v.  d.  G.,  dessen  wir  schon  oben  bei  Ge- 
legenheit der  Erhebung  in  den  Grafenstand  erwähnt  haben,  war  königl. 
preuss.  General  und  Chef  eines  Husarenregiments,  auch  Ritter  des 
Verdienstordens.  Er  starb  am  13.  August  1793  zu  Tournay  in  Flan- 
dern an  den  in  dem  Gefechte  bei  Bouvines  erhaltenen  Wunden.  Sein 
Regimen*  erhielt  der  Oberst  und  nachmalige  Feldmarschall  Blücher. 
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Karl  Frans,  Freiherr  v.  d.  6.,  der  schon  in  der  Schlacht  bot 
Zorndorf,  18  Jahre  alt  /  den  Verdienstorden  erwarb,  trat  im  Jahre  1787 
als  Oberst  von  der  Cavallerie  in  das  Ober  -  KriegscoUegiam  ein,  wo  nie 
Bpäter  General- Intendant  und  'l797  wirklicher  Geheimer  Staats*  und 
Kriegsminister,  Chef  des  Militair- Departements  und  18Ü3  Kitter  des 
grossen  rothen  Adlerordens.   Er  starb  am  13.  April  1804. 

Karl  Alexander,  Graf  v.  d.  G.,  dessen  wir  ebenfalls  schon  ge- 
dacht haben,  starb  im  Juli  1817  als  Generallieutenant  und  Ritter  des 
rothen  Adlerordens.  Einer  seiner  Brüder  war  ebenfalls  Generallieu- 
tenant. • 

Ein  Freiherr  v.  d.  G.,  der  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment 
Auer  stand,  nachher  Generalmajor  und  Commandeur  einer  Caval- 
lerie -  Brigade  im  8.  Armeecorps  ward,  wurde  im  Jahre- 1820  in  einem 
Zweikampfe  von  dem  General  v*R.  tödtlich  verwundet,  und  starb  we- 
nige Tage  darauf.  Er  war  ein  ausgezeichneter  CavaUerieofTizier,  der 
Ott  auf  dem  Schlachtfelde  dem  Tode  kühn  in  das  Aoge  gesehen  hatte. 

Karl  Heinrich  Friedrich,  Graf  v.  d.  G.,  gelangte  zur  Wurde  eines 
Generallieutenants ,  Ritters  des  rothen  Adlerordens  1*  Classe,  u.  s.  w. 
Er  starb  am  3.  Octbr.  1822  als  ausserordentlicher  Gesandter  und  be- 
vollmächtigter Minister  am  französischen  Hofe  zu  Paris. 

Im  Jahre  1806  dienten  21  Grafen,  Barone  und  Herren  v.  <L  G. 
im  preuss.  Heere,  dagegen  im  Jahre  183t>  26  Mitglieder  dieser  Fa- 
milie. Mehrere  von  ihnen  sind  auf  dem  Schlachtfelde  geblieben  oder 
an  ehrenvollen  Wunden  gestorben.  — '  Einer  v.  d.  G.,  der  früher  im 
dem  Regiment  v.  Kleist  zu  Magdeburg  gestanden  hatte,  blieb  bei  der 
Schillschen  Unternehmung  vor  Stralsund.  Ein  anderer  v.  d.  G.  blieb 
im  Jahre  1813  als  Lieutenant  des  5.  Husarenregiments.  —  Der  Ma- 
jor und  Commandeur  des  24.  Infanterieregiments  v.  d.  G.  starb  im 
Jahre  1813  an  ehrenvoll  empfangenen  Wunden.  —  Mehrere  Mitglieder 
dieses  Hauses  haben  im  Laufe  des  Befreiungskampfes  das  eiserne  Kreut 
1.  und  2.  Classe  erhalten. 

Im  Civildienste  ist  aus  der  Familie  v.  d.  G.  noch  zu  erwähnen s 
August,  Graf  v.  d.  G. ,  kÖnigl.  preuss.  Staatsminister,  früher  Gesand- 
ter an  mehreren  Höfen*  auch  am  deutschen  Bundestage,  zuletzt  Oben» 
marsch  all,  starb  am  5.  Februar  1835.  —  In  Ostpreussen  und  Schle- 
sien leben  noch  verschiedene  Grafen  v.  d.  G.,  namentlich  der  königl« 
Kriegs-  und  Domainenrath  a.  D.,  und  Repräsentant  bei  der  sch lesi- 
schen General  -Landschafts -Directum  zu  Breslau.  Der  einzigen  Toch- 
ter des  oben  erwähnten  Obermarschalls  Grafen  v.  d.  G.,  vermählten 
Gräün  vMlaltzahn,  gehören  die  schönen  Würbener  Güter  bei  Schweid- 
nitz, n.  s.  w.  —  In  Pommern  besitzt  der  königU  Landrath  des  Krei- 
ses Schiefelbein  und  Rittmeister  a.  D.,  Freiherr  v.  d.  G.,  das  Gut 
Kreitzig,  ein  anderer  v.  d.  G.  das  Gut  Schellin  im  Kreise  Pyritz.  Auch 
in  Preussen,  namentlich  im  Regierungsbezirke  Königsberg,  leben  meh- 
rere Grafen  und  Freiherren  v.  d.  G.'t  die  zum  Theil  auch  ansässig 
und  begütert  sind.  In  Berlin  lebt  der  Major  a.  D.  E.  Freiherr  v.  d.  G. 
und  der  Major  a.  D.  F.  v-  d.  G.  —  Die  Söhne  des  Grafen  v.  d.  G. 
zu  Penchen  im  Regierungsbezirke  Königsberg  stehen  als  Offiziere  im 
preuss.  Gardecorps,  der  Aeltere  in  dem  1.  Garderegiment,  der  Jün- 
gere in  dem  Regiment  Kaiser  Alexander  Grenadier.  —  Noch  erwäh- 
nen wir,  cUss  die  Wittwe  des  oben  genannten  Generallieutenants  Gra- 
fen Heinrich  Friedrich  v.  d.  G.,  eine  geborne  Freiin  v.  Seckendorf 
gegenwärtig  die  Gemahlin  des  preuss.  Generals  v.  Block  ist.  Aus  der 
Ehe  derselben  mit  dem  Grafen  v.  d.  G.  leben  zwei  Söhne,  die  Gra- 
fen Karl  und  Robert  v.  d.  G.,  und  eine  Tochter,  Iseoyoldine ,  vermählt 
an  den  kÖnigl.  preuss.  Hauptmann  v.  Kleist  im  1.  Garderegiment.  — 
Aus  der  oslpieussischen  Linie  dienen  mehrere  Grafen  v.  <L  G»  in  der 
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Armee.  —  Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  d.  6.  giebt  Sieb* 
mach  er  unter  den  märkischen,  I.  S.  176.  Hier  steht  im  rothen  Schilde 
ein  eingebogener,  eingerundeter  oder  auch  bogenweis  gebildeter  sil- 
berner und  blauer  Sparren ,  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  sieben 
Hahnenfedern.  —  Die  Freiherren  v.  d.  G.  führen  ein  gespaltenes 
Schild.  In  der 'rechten  silbernen  Hälfte  steigt  aus  einem  roth  und 
silbernen  Mauerwerk  ein  goldener  Löwe  (der  Dienheimsche)  empor,  der 
in  den  Vorderpranken  einen  goldenen  Ring  hält,  in  der  linken  blauen 
Hälfte  ist  ein  goldener,  die  Spitze  nach  oben  gewendeter  Sparren,  über 
demselben  aber  zwei,  und  unter  demselben  eine  französische  Lilie  an» 
gebracht  Das  letztere  Bild,  die  Lilien,  wurde  im  Jahre  1066  dein 
General  Joachim  Rüdiger,  wie  wir  schon  oben  erwähnten,  von  Seiten 
des  Königs  von  Frankreich  als  Vermehrung  seines  Wappens  zum  ewi- 
gen Andenken  geleisteter  Dienste  verliehen.  Zugteich  wurde  bei  die- 
ser Gelegenheit  das  ursprünglich  rothe  Feld  in  ein  blaues  verwandelt* 
Das  Schild  ist  mit  zwei  gekrönten  Helmen  bedeckt  und  wird  von  zwei 
mit  Hellebarden  bewaffneten  Kittern  in  reicher  Rüstung  gehalten.  Aus 
dem  rechten  Helme  wächst  der  oben  erwähnte  Löwe,  auf  dem  linken 
steht  eine  gekrönte  halb  roth ,  halb  weiss  gekleidete  Jungfrau  ohne 
Anne,  mit  blutenden  Stutzen.  Auf  der  Krone  sind  drei  halb  roth, 
halb  weisse  Wecken  eingesteckt.  —  Die  Grafen  v.  d.  G.  führen  da- 
durch ein*  verschiedenes  Wappen,  dass  eine  der  Linien,  die  am  19. 
Septbr.  1786,  und  die,  welche  am  18.  Januar  1787  in  den  Grafenstand 
erhoben  wurde,  ganz  dasselbe  Schild  der  Freiherren  beibehalten  haben; 
nur  ist  der  Löwe  in  ganzer  Figur,  auf  zwei  der  vier  Zinnen  der  Mauer 
stehend,  dargestellt.  Dasselbe  ist  mit  einer  neunperligen  Grafen- 
krone bedeckt  und  trägt  drei  Helme.  Auf  dem  rechten  ist  der  Löwe, 
ans  dem  mittleren  wachsen  zwei  geharnischte  Arme,  die  rechte  Hand 
halt  einen  goldenen  Schlüssel,  die  Linke  ein  Schwert,  so  dass  Schlüssel 
und  Schwert  ins  Andreaskreuz  gelegt  sind,  der  linke  trägt  die  Jung« 
frau,  die  aber  hier  roth  gekleidet  ist  und  goldene  Wecken  ins  Haupt 
gesteckt  hat.  Dagegen  aber  die  andere  Linie,  welche  am  19.  Septbr. 
1786  in  den  Grafenstand  erhoben  worden  ist.  den  Löwen  nur  in  hal- 
ber Figur  und  ausserdem  ein  silbernes  Herzschild  mit  dem  schwarzen 
Adler  in  demselben  und  eine  Grafenkrone  auf  demselben,  führt.  Auch 
trägt  der  mittlere  Helm  den  schwarzen  Adler  statt  der  geharnischten 
Arme.  Endlich  ist  das  Wappen  der  beiden  vorerwähnten  Linien  mit 
einem  Hermelinmantel ,  das  der  letztem  aber  mit  vielen  milita irischen 
Trophäen  und  Armaturen  geschmückt.  —  Nachrichten  über  diese  Fa- 
milie giebt  Wissgrill,  III.  S.  258  —  260.  Gauhe,  I.  S.  519.  II.  S.  364 
u.  f.  Dienemann  \  S.  185.  199.  v.  Meding  beschreibt  die  Wappen, 
IL  No.  29. 

* 

Golzheim,  die  Herren  von. 

RL  s.  Stach  v.  Golzheim. 


Gonschen,  die  Herren  von. 

Ein  pommersches  erloschenes  Geschlecht,  das  Elzow  und  Micrälius 
(487)  erwähnt.  Siebmacher  giebt  im  III.  Th.  S.  164  das  Wappen  De- 
rer v.  Gonschen,  und  v.  Meding  beschreibt  es  im  III.  Bd.  No.  263.  Sie 
führten  im  silbernen  Schilde  einen  rothen,  dasselbe  in  zwei  Hälften 
theilenden  Balken.  Auf  dem  ungekrönten  Helme  stand  ein  Bund  Pfeile, 
die  Spitzen  nach  oben  gekehrt  und  mit  einem  rothen  Bande  unwunden 
oder  testgebunden.   Die  Decken  und  das  Laubwerk  silbern  uju}  roth. 
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Gontard ,  die  Herren  von« 

Eine  altadelige  französische  Familie  aus  der  Daupliine,  die  sich 
Eiir  Zeit  der  Religionsbedrückungen  in  Frankreich  aus  ihrer  Heimath  l 
nach  Deutschland  wendete.  Sie  zerfällt  hier  in  zwei  Linien ,  nämlich 
in  die, -welche  die  refornürte  Religion  angenommen  hatte  und  sich  in 
Frankfurt  a.  M.  niederliess,  und  in  die  noch  gegenwärtig  katholische 
Linie.  Zu  dieser  letzteren  gehören  Die  v.  Gontard's  in  den  preuss. 
Staaten.  —  Anton  v.  G.,  der  erste  nach  Deutschland  gekommene  fran- 
zösische Edelmann  dieses  Namens,  hatte  vier  Söhne:  Peter,  Anton, 
Alexander  Stej)han  und  Alexander  Ludwig.  Der  letztere  hatte  zwei 
Söhne  von  seiner  Gemahlin,  Eleonore  v.  Kurz.  Von  ihnen  wurde  Karl, 
geboren  1733  zu  Mannheim,  dem  Bauwesen  gewidmet.  Er  studirte 
diese  Kunst  zuerst  in  dem  durch  die  Markgrafen  mit  grossartigen  und 

geschmackvollen  Bauwerken  ausgeschmückten  Bayreuth.  Hier  waren 
aint  Pierre  und  Richter  seine  Lehrmeister;  später  wurde  es  der  be- 
rühmte Blondel  zu  Paris.  Längere  Reisen  durch  Frankreich,  Italien, 
Sicilien  und  Griechenland  bildeten  seinen  Geist  und  seinen  Geschmack 
weiter  aus.  Auf  diese  Weise  ausgerüstet,  kam  er  nach  Bayreuth  in 
Diensten  des  Markgrafen  Friedrich  als  Ingenieurhauptmann  und  Bau- 
meister, und  ward  l?(i4  nach  Potsdam  in  preuss.  Diensten  als  Haupt- 
mann von  der  Armee  und  Baumeister  von  König  Friedrich  II.  ange- 
stellt, um  mu  h  Abgang  des  Landbaumeisters  Büring  den  Bau  des  neuen 
Palais  fortzusetzen.  Viele  Bauwerke  in  Berlin  und  Potsdam  sind  nach 
seinen  Ideen,  Angaben,  Zeichnungen  und  unter  seiner  Leitung  ins  Le- 
.  ben  getreten.  In  Berlin  gehören  dazu  die  beiden  prachtvollen  Thürme 
auf  dem  Gensd'armenmarkte ,  die  Colonaden  der  Spittelbrücke ,  der 
Entwurf  zu  der  Königsbrücke  u.  s.  w. ;  in  Potsdam  aber  hat  sich  sein 
Talent  auf  das  entschiedenste  durch  die  Auilührunjg  des  grossen  Wai- 
senhauses, durch  die  Vollendung  des  Baues  des  überaus  prächtigen 
neuen  Palais,  welches  nach  Friedrichs  des  Grossen  eigenen  Ideen  aus- 
geführt werden  musste,  der  Anlage  der  als  ein  Meisterwerk  bekannten, 
zwischen  den  Comtnun's  belegenen  halbrunden  Colonade  mit  ihrem 
hochgewölbten  Portal,  eines  der  grossat  tigsten  und  prächtigsten  Säu- 
lengänge, —  bewährt.  Auch  sind  mehrere  schöne  Privathäuser  in  Ber- 
lin und  in  Potsdam  sein  Werk.  Er  beendigte  seine  ruhmvolle  Lauf- 
bahn durch  die  Aulführung  des  Marmorpalais  im  neuen  Garten  zu 
Potsdam,  und  starb  im  Jahre  1791  auf  einer  Badereise  in  Breslau,  wo 
er  erkrankte.  Charlottenhof,  das  heutige  neuerbaute  liebliche  Lust- 
schloss  des  Kronprinzen,  war  sein  Eigenthum.  Aus  der  Ehe  mit  einer 
Tochter  des  markgräfi.  branden bnrgschen  geh.  Käthes  und  Consisto- 
rial Präsidenten  v.  Erkert,  und  dessen  Gemahlin  Louise  Marquise  von 
Rigot-Montjoux  aus  der  Daupliine,  hinterliess  er  sieben  Söhne  und  eine 
Tochter.  Von  den  ersteren  starb  Karl  Heinrich  Casimir  v.  G.  als  Lieu- 
tenant a.  D.  den  21.  Septbr.  1793.  Er  hatte  früher  im  Regimente 
v.  Könitz  gestanden. 

2)  Johann  Adam  Ernst  v.  G.,  starb  als  Accise-  und  Zollrath  a.  D. 
zu  Königsberg  in  Preussen  im  Jahre  1807.  Er  hatte  früher  als  Lieu- 
tenant und  Adjutant  im  Füsilierbataillon  v.  Müfl'ling  gestanden. 

3)  Johann  Anton  Paul  v.  G.,  starb  im  Jahre  1813  als  Major  und 
Kreisbrigadier  der  niederschlesischen  Gensd'armeriebrigade  zu  Oels. 
Seine  mit  einer  v.  Bockelberg  hintcrlassene  einzige  Tochter  ist  an 
den  Freiherrn  Conrad  v.  Zedlitz-Netikirch  zn  Neumarkt  vermählt. 

4)  Karl  Friedrich  Ludwig  v.  G.,  stand  früher  im  Infanterieregiment 
v.  Möllendorf,  und  ist  gegenwärtig  Oberstlieutenant  und  Platzmajor  in 
Berlin.  Aus  der  Ehe  mit  einer  v.  lluzaczewska  entsprossen  mehrere 
Söhne,  welche  in  der  Armee  dienen. 

» 

> 
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5)  Karl  Friedrich  August  v.  G.,  stand  Anfangs  als  Fähnrich  im 

Infanterieregiment  t.  Braun  za  Berlin,  and  lebt  gegenwärtig  als  Major 
a.  D.  auf  seinem  Gute  Tornow  bei  Luckau. 

6)  Heinrich  Leopold  v.  G.f  stand  früher  im  Infanterieregimente  von 
Pfuhl,  und  lebt  gegenwärtig  als  Major  a.  D.  zu  Scheibe  bei  Glaz» 
Zwei  Söhne  yon  1hm  dienen  als  Offiziere  in  der  Armee. 

7)  Karl  Friedrich  v.  G.,  stand  früher  als  Premierlieutenant  im  Re* 
gimente  Ait-Larisch,  und  lebt  jetzt  als  Capitain  a.  D.  und  Kreiskassen- 
rendant  zu  Sangerhausen  im  Herzogthnme  Sachsen. 

8)  Die  einzige  Tochter,  Karoline  Christine  Elisabeth  v.  G.,  lebt  als 
.  Wittwe  des  Majors  und  Kreisbrigadiers  in  der  brandenburgischen  Gens» 

d'armeriebrigade  v.  Tuchsen. 

Das  Wappen  der  Familie  V.  Gontard,  aus  welcher  Paul,  kaiserl. 
österreichischer  Oberstlieutenant,  am  8.  Juli  1767  ein  Erneuerungsdi- 
plom  seines  alten  Adels  nnd  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand  des  heil, 
römischen  Reiches  vom  Kaiser  Joseph  II.  erhielt,  zeigt  ein  ton  einem 
links  schräg  gelegten  rothen  Balken  durchzogenes  Schild, 

■ 

Gontkowski,  die  Herren  von« 

Von  diesem  adeligen  Geschlechte  in  Polen  hat  sich  im  16.  Jahr- 
hunderte ein  Zweig  nach  Schlesien  gewendet  und  sich  im  Fürsten- 
thume  Wohlau  niedergelassen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind 
seine  Nachkommen  wieder  in  ihr  Vaterland  zurückgekehrt,  oder  die 
schlesische  Linie  ist  erloschen;  denn  wir  finden  diesen  Namen  nicht 
mehr  unter  dem  in  jener  Provinz  ansässigen  AdeL 

■ 

Gorcken,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Pommern,  das  Micräl.  S.  487  erwähnt, 
v.  Meding  giebt  III.  No.  264  das  Wappen  desselben.  Sie  führten  ei- 
nen blauen  Greif  mit  rothem  Fischschwanz  im  Schilde,  und  auf  dem 
Helme  drei  Plumagen  zwischen  zwei  Aextem 

Gorczyczewski,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  adeligen  polnischen  Familie  haben  einige  Mitglieder  In 
der  preuss.  Armee  gestanden.  Joseph  v.  G.  starb  1806  als  Lieutenant 
im  Regiment  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  zu  Ruppin.  —  Karl  v.  G.> 
Lieutenant  im  Grenadierregiment  v.  Hülsen  (vac  Prinz  Heinrich  von 
Preussen),  wurde  1807  verabschiedet,  und  ist  darauf  in  polnische  Dien- 
ste getreten.  Gegenwärtig  ist  Johann  v.  G.  auf  Goleczewo  im  Grosa- 
herzogthume  Posen  Landschaftsrath. 

Gordon,  die  Freiherren  und  Herren  von, 

Gordon  ist  der  Zuname  eines  altadeligen  Geschlechtes  in  Schott- 
land, das  den  Namen  von  der  Baronie  Gordon  in  der  Grafschaft  Ber- 
wick  (Merse),  in  dem  südlichen  Theile  dieses  Königreichs  belegen,  ais- 
genommen hat  •■■in.  i 

Johann  Gordon  hinterliess  bei  seinem  Tode  nur  eine  Tochter  als 
Krbin  seiner  Güter ,  die  auf  Befehl  des  Parlaments  sich  an  Alexander 
Setoun  verheiratete,  worauf  Letzterer  den  Namen  Gordon  annehmen 
musste,  damit  dieser  Gesclüechtsname  in  dem  Gedächtnisse  nicht  erlösche. 
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Jacob  II.  erhob  diesen  Gordon  im  Jahre  1449  zum  Grafen  von 
Huntley,,  dessen  Nachkomme,  George  Gordon,  Graf  v.  Huntley,  Lord 
Gordon  v.  Badenoch,  von  Jacob  VI.  noch  den  Titel  eines  Marquis  er- 
hielt. —  Späterhin  ertheilte  Jacob  VI.  und  Karl  IL,  König  von  Eng- 
land, diesem  Geschlechte  den  Herzogstitel. 

George  Gordon,  erster  Marquis  v.  Hnntley,  war  an  Katharina  von 
Balsac,  aus  der  Familie  d'Estrague  in  Frankreich  und  d'Esme  Stuart, 
Herzog  v.  Lennox,  rechter  Vetter  der  Königin  Maria  Stuart  und  des 
Grafen  v.  Darnley ,  unter  Jacob  VI.  in  Schottland  und  I.  in  England, 
▼erheirathet  Er  hinterliess  nebst  mehreren  Söhnen,  Namens  George, 
Adam  und  Johann,  eine  Tochter,  Namens  Johanna,  die  sich  an  den 
General  Felix  Oneil  verheirathen  musste.  Der  in  dieser  Ehe  erzeugte 
Sohn  erhielt  in  der  Taufe,  den  Namen  seines  Grossvaters  mutterlicher 
Seite,  war  während  der  Revolution  in  Engtand  unter  Jacob  II.  Gou- 
verneur der  Landschaft  Syrone  in  Irland,  und  commandirte  nachher 
ein  Regiment  in  Frankreich  bis  zum  Ryswiker  Frieden. 

Ausser  dem  Herzoge  v.  Gordon  gehören  die  Grafen  v.  Sntherland 
und  Vicomte  v.  Kemmore  u.  s.  w.  za  der  Familie  v.  Gordon.  Znr 
Zeit  des  Protector  Olivier  Cromwell  verliess  der  Urgrossvater  der 
lieute  in  den  prenss.  Staaten  lebenden  Freiherren  Gordon  v.  Huntley 
mit  zwei  Brüdern  seine  Besitzungen,  und  flüchtete  aus  Schottland  auf 
den  Continent  Die  Brüder  wählten  Oesterreich,  namentlich  Ober- 
schlesien und  Polen,  er  selbst  aber  die  Staaten  des  Kurfürsten  v.  Bran- 
denburg zum  Zufluchtsorte,  und  Hess  sich  in  der  Gegend  von  Schie- 
felbein,  spater  zu  Alt-Schlawe  oder  Altenschlage  in  Pommern  nieder. 
Er  vermählte  sich  hier  mit  einer  v.  Sydow;  aus  dieser  Ehe  überlebten 
ihn  ein  Sohn  und  eine  Tochter.  Der  Erstere,  Bernhard  Friedrich  Au 
ffitst  v.  G. ,  wurde  Page  der  Königin  Sophie  Dorothea,  Gemahlin  Frie-« 
drich  Wilhelm  I.  und  Mutter  Friedrichs  des  Grossen,  und  später  diente 
er  als  Offizier  in  der  Garde,4  nahm  jedoch  seinen  Abschied  und  kanfte 
sich  bei  Filehne  in  Westpreussen  an.  Der  Ausbruch  der  schlesischen 
Kriege  liess  ihn  von  Neuem  zum  Schwerte  greifen;  er  machte' diese 
Feldzüge  in  dem  berühmten  Zietenschen  Husarenregiment«  mit,  er- 
hielt ehrenvolle  Wunden  und  starb  im  Jahre  1757.  Er  war  mit  Elisa- 
beth Clara  v.  Below,  aus  dem  Hanse  Datjow,  vermählt,  und  'hatte  au» 
dieser  Ehe  einen  Sohn  und  eine  Tochter;  diese  Letztere  ist  im  Jahre 
18^1  hochbejahrt  als  Stiftsdame  zu  Colberg  verstorben.  Der  Sohn 
wurde  im  Cadettenhause  zu  Berlin  erzogen,  und  im  7jährigen  Kriege 
bei  der  russischen  Invasion  nach  Russland  geschleppt.  Nach  seiner 
Rückkehr  trat  er  bei  dem  Regimente  v.  Hülsen  ein,  von  dem  er  später 
zum  Regimente  v.  Schwerin  und  zuletzt  zum  -Regimente  Herzog  von 
Braunschweig  versetzt  wurde.  Er  stieg  in  demselben  bis  zum  Major, 
erwarb  sich  in  der  Rheincampagne  bei  Pinnasenz  den  Verdienstorden, 
wurde  im  Jahre  17^8  als  Cominandeur  des  3.  Musquetierbataillons  von 
den*  Infanterieregiment,  zuletzt  v.  Wedel!,  nach  Lippstadt  versetzt,  und 
starb  im  Jahre  1820  im  Pensionsstande.  Aus  seiner  Ehe  mit  Johanna 
Hennenberg,  Tochter  des  Bürgermeisters  H.  zu  Quedlinburg,  erzeugte 
er  neun  Kinder,  von  denen  der  älteste  Sohn,  Friedrich  v.  G.,  als  königl. 
Lieutenant  a.  D.  zu  Wittenberg  lebtj  Bernhard  v.  G.,  königl.  Haupt- 
mann im  10.  Infanteriereg.  zu  Breslau  steht;  Adolph  v.  G.,  als  königl. 
Lieutenant  a.  D.  zu  Gross  -  Oschersleben  lebt.  Gustav  v.  G.  ist  Pre- 
mierlieutenant im  26.  Infanterieregiment  zu  Magdeburg;  Emst  v.  G., 
Lieutenant  im  y.  Infanterieregiment  zu  Stettin;  Eduard  v.  G-,  Lieute- 
nant im  16.  Infanterieregiment  zu  Wesel,  und  Hans  v.  Gordon,  Lieu- 
tenant im  15.  Infanterieregiment  in  Minden. 

Die  Herren  v.  G.  in  den  preoss.  Staaten  fuhren  im  blauen  Schilde 
drei  Eberköpfe,  oben  zwei  und  unten  einen,  und  auf  dem  ölfenen  ado- 
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ligen  Tnrnierhelme  zwischen  zwei  Stranssfedem  einen  abgekorzten 

Edelhirsch,  i 

Von  der  Österreichischen  Linie  wnrde  Anton  v.  Gordon,  kaiserl. 
Oberlientenant,  im  Jahre  1802  in  den  Freiherrenstand  erhoben. 

lieber-  das  uralte  vornehme  Geschlecht  der  Gordon  findet  man 
Nachrichten  in  Gaahe,  Anhang  S.  1494 — 97.     Sinapius,  H.  S.  644« 
Neues  genealogisches  Handbuch,  1777,  S.  222,  und  1778,  S.  281. 
r  ■  ,  .  ■ 

Gorskowski,  die  Herren,  von« 

Zwei  v.  Gorskowski  standen  im  Jahre  1806  in  der  Armee,  einer 
als  Lieutenant  im  Regiment  Kurfürst  von  Hessen,  er  wurde  1812  ala 
Premierlieutenant  mit  Pension  verabschiedet,  und  1814  als  Kasscnas- 
sistent  bei  der  Abgabendirection  in  Berlin  versorgt  Er  starb  1821  zu 
Sprottan  in  Schlesien,  —  ein  anderer  v.  Gorskowski,  der  1806  im  Re- 
giment v.  Sanitz  stand,  ist.  1823  als  Major  im  29.  Infanterieregiment 
gestorben. 

Gosckitzki  (Goszicki),  die  Herren  von.      t  \ 

Eine  adelige  Familie,  die  nicht  mit  dem  Geschlechte  der  KLo-» 
schitzki  verwechselt  werden  darf.  Sie  kam  ausholen,  wo  ihr  Stamm- 
haus Goschice  oder  Goszick  liegt,  nach  Cracau»  von  da  im  16.  Jahr» 
hunderte  nach  Schlesien,  und  gehört  zu  den  Geschlechtern,  deren  Ab- 
kunft von  dem  vornehmen  Hause  der  Jastrzembiec  und  Grafen  v.  Bilna 
abgeleitet  wird.  (M.  vergl.  d.  Art.)  Ihr  alter  Adel  wurde  1562  vom 
Kaiser  Ferdinand  I.  conlhmirt.  Im  Fürstenthume  Oppeln  besass  George 
v.  G.  das  Gut  Schirowo  bei  Lublinitz.  Auch  im  Teschenschen  hatten 
sie  mehrere  Güter.  —  In  der  Armee  hauen  sich  zwei  Mitglieder  die-* 
ses  Hauses  ausgezeichnet.  Der  Rittmeister  v.  G.,  früher  im  Regiment 
Schimmelpennig  von  der  Oye,  der  1815  Commandeur  im  Hauptquar- 
tier war  und  1827  pensionirt  worden  ist,  und  der  Oberst  des  22.  In- 
fanterieregiments, früher  Commandeur  des  schlcsischen  Schützenbataü- 
Ions,  v.  Gv  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Belle  Alliance), 

Goslinowski,  Herr  von. 

Ans  dieser  adeligen  Familie  besitzt  der  Landschafterath  Stanislaus 
v.  Goslinowski  das  Gut  Zlotniki  im  Grossherzogthurae  Posen, 

■ 

■ 

Gossow,  die  Herren  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  den  geh.  Justiz- 
und  Tribunalrath ,  auch  Commissarius  nnd  Jnstittarius  beim  Provia- 
zialbancocomtoir  zu  Königsberg  in  Preussen,  in  den  Adelstand.  Seine 
Nachkommen  sind  gegenwärtig  im  Reg.-Bez.  Königsborg  ansässig. 

■  >  r, 

Gostomski,  die  Herren  von.  \ 

Eine  westprenssische  Familie,  von  der  auch  Zweige  gegenwartig  in 
Pommern  ansässig  sind.  Simon  v.  Gostomski  besitzt  einen  Antheit 
des  grossen  Dorfes  Trczebiatkow,  ond  Joseph  v.  Gostomski  einen  An- 
theU  von  Oslaudawerau,  beide  im  Kreise  Lauenbnr^-Bätow,  gelegen. 
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Gostkowski,  die  Freiherren  und  Herren  von* 

> 

Man  findet  diese  ursprünglich  polnische,  dann  westpreussische, 
aber  auch  alte  pommersche  Familie,  anch  Gostkofski  nnd  GustkowsLi 
geschrieben.  Aas  der  polnischen ,  in  Galicien  begüterten  Linie  wurde 
Stanislaw  v.  Gostkofski  im  Jahre  1782  Freiherr.  In  Pommern  besitzt 
diese  Familie  Antheile  des  im  Lauenburg-Bütowschen  Kreise  liegenden 
grossen  Dorfes  Gustkow,  auch  Gostkow,  namentlich  die  Minorennen  des 
Major  v.  Go.  die  Antheile  B.  nnd  E. ,  Matthias  und  Louis  v.  Go.  den 
Antheil  H.  —  In  der  Armee  dienten  im  Jahre  1806  viele  Mitglieder 
dieser  adeligen  Familie.  —  Ein  Major  v.  Go.  stand  im  Regimente 
Kurfürst  von  Hessen  in  Paderborn  nnd  stsrb  1811.  Ein  anderer  Ma- 
jor v.  Go.,  der  früher  im  Regimente  v.  Grävenitz  gedient  hatte,  starb 
1828.  Ein  dritter  Major  v.  Go. ,  früher  Rittm.  im  Regim.  Gensd'ar- 
mes,  lebt  im  Pensionsstande.    Ein  Capitain  v.  G. ,  früher  im  Regim. 

Tschammer,  dann  im  9  Infanterieregiment,  ist  Postmeister  in  Ora- 
nienburg und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  vor  Arnheim  in 
den  Niederlanden).   Brüggemann  giebt  nachElzow  im  XI.  Hauptstück, 

Meding,  III.  Tbl.  S.  2ÖÖ;  Micrälius,  S.  487,  Nachrichten  von  die- 
sem Geschlechte.  Sie  führen  einen  mit  den  Soitzen  aufwarte  gerich- 
teten halben  Mond,  über  und  unter  demselben  einen  sechseckigen  gol- 
denen Stern,  und  auf  dem  Helme  einen  geharnischten  Ann  mit  einem 
blossen  Schwerte. 


Gotsch,  die  Herren  Ton. 

» 

Die  Herren  v.  Gotsch  haben,  wie  die  Gleichheit  des  Namens  nnd 
des  Wappens  darthut,  Eine  Abstammung  mit  dem  vornehmen  Hause 
Schaffgotsch.  Wie  bekannt,  ist  das  Wort  „Gotsch"  die  Verkleinerung 
des  Vornamens  Gotthard.  Gotthardo  oder  Gottsche  v.  Schaff,  welcher 
die  Veste  Kienast  von  einem  Herzoge  Bolko,  nach  Einigen  von  Bolko 
bellicoso,  geschenkt  erhalten  haben  soll,  nannte  sich  zuerst  Schaff,  Gott- 
sche genannt,  während  noch  lange  Zeiten  hindurch  noch  öfters  blos  als 
Gotsch  und  wieder  auch  blos  als  Schaff  einige  vorkommen,  namentlich 
wird  Ulrich,  Ritter  vom  Kienast  und  Grebenstein ,  sein  Sohn  Wolf- 
gang  aber  Gotsch  genannt  Die  hier  in  Rede  stehende  Familie  scheint 
ein  schon  frühzeitig  abgesonderter  Zweig,  der  sich  ans  Schlesien  in  die 
nordöstlichen  Länder,  namentlich  nach  Preussen  und  von  da  aus  auch 
nach  Schweden  gewendet  hat,  zu  sein.  Nach  Angabe  einiger  Mitglie- 
der der  Familie  ist  es  wegen  der  Religion  im  3Qjährigen  Kriege  ge- 
schehen; doch  erwähnt  schon  Henelius,  S.  636,  die  v.  Götschen,  und 
Siebmacher  giebt,  I.  pag.  61,  ihr  Wappen,  welches  wir  weiter  unten 
näher  beschreiben  werden.  —  In  der  Armee  haben  mehrere  v.  G.  ge- 
dient und  dienen  noch  in  derselben.  Sie  sind  theils  die  Abkommen 
des  aus  Prenssen  gebürtigen  früheren  Majors  im  Kürassierregimentn 
Quitzow  und  nachmaligen  Kreisbrigadier  bei  der  Gensdarmerie  nnd 
Oberstüentenant  a.  D.,  v.  G.,  wie  die  Premierlieutenants  v.  G.  im  7* 
Kürassierregiment,  oder  es  sind  die  Söhne  des  Johann  v.  G. ,  der  frü- 
her in  preuss. ,  später  in  grossherzogl.  mecklenburgschen ,  nnd  zuletzt 
wieder  in  preuss.  Diensten  stand,  nnd  als  pensionirter  Hauptmann  am 
22.  Decbr.  1832  in  Neisse  starb.  Vier  Söhne  von  ihm  waren  Offiziere 
in  der  preuss.  Armee.  Der  älteste  von  ihnen  ist  im  Jahre  1829  in 
kaiserl.  russische  Dienste  getreten,  zwei  sind  in  der  Blüthe  ihres  Le- 
bens als  Offiziere  der  Garnison  von  Neisse  gestorben,  und  der  vierte 
ist  der  Lieutenant  v.  G.  in  dem  Gardelandwehr -Reserveregiment  zu 
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Potsdam.  —  Das  ßchon  oben  erwähnte  Wappen  Ist  das  einfache  ur- 
sprüngliche Wappen  der  hentigen  Grafen  v.  Schaffgotsch ,  nämlich  ein 
achtmal  in  die  Lange,  silbern  und  roth  getheiites  Schild.  Auf  dem  un- 
gekrönten offenen  Turnierheime  steht  der  Kieferbaum  des  Kienastes, 
und  an  demselben  das  weisse  Schaaf  der  Schaffgotsche ,  wie  auf  dem 
Fechten  Helme  des  alten  frei  herrlichen  und  auf  dem  mittleren  des  heu- 
tigen grafi.  t.  Schaffgotschen  Wappens. 


aen  ansässige  und  verbreitete  altadelige  Familie.  Sie  besass  Beit  lan- 
gen Jahren  und  besitzt  noch  in  der  Gegenwart  die  Güter  Gross*  und 
Klein-Dübsow  und  Starwitz  im  Kreise  Stolpe,  ferner  Mahnwitz  eben- 
daselbst, und  Reblin  im  Kreise  Schlawe.  Mahnwitz  gehört  dem  königl. 
Landrath,  Major  a.  D.,  Klostervater  des  Fräuleinstiftes  zu  Stolpe  und 
Ritter  hoher  Orden,  v.  G.  —  Im  Jahre  1806  gehölte  in  Prensstn  dem 
Landrathe  des  Heil« berger  Kreises  und  Landesdirector  v.  G.  TroiniU 
ten,  und  gegenwärtig  gehören  in  dieser  Provinz  die  Gitter  Kütten* 
Pr.  Willten  bei  Domnau  und  Perschein  bei  Kylau  dieser  Familie,  na- 
mentlich besitzt  Wilhelm  v.  G.  Pr.  Willten.  Er  ist  Rittmeister  v.  4.  A. 
und  mit  einem  Fräulein  v.  G.  vermählt.  Aus  dieser  Ehe  ist  ein  Sohn, 
Gustav  v.  G.,  vorhanden.  —  Es  haben  viele  Söhne  aus  diesem  Hause 
im  preuss.  Heere  gedient.  Im  Jahre  1806  standen  fünf  v.  G.  in  der 
Armee.  In  dem  Dragonerregiment  v.  Aner  zu  Königsberg  stand  ein 
Premierlieutenant,  Baron  v.  G.,  der  im  Jahre  1823  Major  im  3.  Küras- 
sierregimeute war,  und  ein  Fähnrich  in  demselben  Regimente,  der  um 
dieselbe  Zeit  Capitain  im  2.  Bataillon  des  21.  Landwehrregiments  war; 
der  Erstere  ist  gegenwärtig  OberstUeutenant  a.D.  —  Ein  Major  v. G., 
der  früher  in  der  ostpreuss.  Füsilierbrigade  gestanden  hatte,  starb  im 
Jahre  1814  an  ehrenvollen  Wunden.  —  Ausser  den  oben  angeführten 
jetzt  lebenden  Mitgliedern  der  Familie  sind  noch  folgende  anzuführen  i 
Heinrich  v.  G.  auf  Gross-Klitten  im  Kreise  Friedland  des  Regierungs- 
bezirks Königsberg,  Hauptmann  a.  D.  und  ehemals  Adjutant  im  Regi- 
mente v.  Treskow.  Kr  ist  mit  Ottilie  v.  Braun  vermählt  und  hat  vier 
Töchter  und  einen  Sohn.  —  Werner  v.  G.  auf  Perschein  im  Kreise 
Pr.  Eylau,  Oberstlieutenant  a.  D.,  stand  bei  dem  3.  Küi  assierregimente, 
ist  mit  Johanne  Zornow  vermählt  und  hat  fünf  Söhne.  —  Eine  Schwe- 
ster desselben  ist  an  den  Major  v.  Holzendorf  vermählt  —  Das  Wap- 
pen Derer  r.  G.  ist  ein  Schild ,  das  schräg  in  drei  gleiche  Theüe  ab- 
gezeichnet ist,  deren  mittlerer  roth  ist.  In  demselben  zeigt  sich  ein 
geharnischter  Mannsarm,  einen  blossen  Säbel  haltend;  die  beiden  an-  • 
deren  Theüe  des  Schildes  sind  golden,  und  in  jedem  ein  abgestüm- 
melter  Ast  zu  sehen.  Auf  dem  offenen  Turnierhelme  sind  dreiStrauss- 
federn  angebracht  (gelb,  schwarz,  roth).  Auszug  aus  dem  Diplome  des 
Kaisers  Rudolph  H.  zu  Prag  den  8.  Novbr.  1595.  Siebmacher  giebt 
dieses  Wappen  III.  S.  164,  und  Micrälius  erwähnt  diese  Familie  S.  478 
Brüggemann,  Beschreibung  von  Hinterpommern,  1.  2.  Hptstck. 


Aur  der  adeligen  Familie  v.  Gotter  in  Thüringen,  namentlich  Im 
Herzogthume  Sachsen -Gotha,  wurde  Gustav  Adolph  v.  G.  im  Jahre 
1725  königl.  preuss.  Geheimerrath  und  wirkl.  Kämmerer.  Im  Jahre 
172Ö  erhob  ihn  Kaiser  Karl  VL  in  den  Freiherrnstand ;  1727  erhielt 


Gotter,  die  Grafen  von. 
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er  den  russischen  Alexander-Newski-Orden ;  1728  ward  er  zum  wirkli- 
eben geheimen  Etats-  und  Kriegsratlie,  und  1731  zum  bevollmächtigten 
Minister  am  kaiserl.  Hofe  bestellt;  1729  erhielt  er  den  schwarzen  Ad- 
lerorden,  1727   ward   er  bevollmächtigter   Minister   im  obersächsi- 
schen Kreise,  17^0  Oberhofmarschall   und  in   demselben  Jahre  von 
dem  Kaiser  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.      1744   wurde  ihm 
das  Curatorium  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  zuletzt  die  Vi- 
cepräsidenten-  und  dirigirende  Ministerstelle  im  Generaldirectorium, 
auch  die  Generalpostmeisterstelle  übertragen.    Kr  starb  den  28.  Mai 
17(32.  —    Heinrich  Ludwig  v.  G.,  der  im  Jahre  1741  aus  Thüringen 
kam  und  in  preuss.  Kriegsdienste  trat,  hat  allen  Feldzügen  Königs  Frie- 
drich II.  ehrenvoll  beigewohnt.    Er  war  zuletzt  Oberstlieutenant  und 
Chef  eines  Garnisonbataillons  zu  Acken  im  Magdeburgschen,  und  starb 
im  Jahre  1782.    Seine  Wittwe  lebte  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts im  Genüsse  einer  königl.  Pension  zu  Frankensteiii  in  Schle- 
sien.   In  der  Gegenwart  linden  wir  weder  in  der  Administration,  noch 
im  Heere  Mitglieder  dieser  Familie,  aus  welcher  verschiedene  geist- 
reiche Männer,  Dichter  und  Schriftsteller  hervorgegangen  sind.  —  Das 
ursprüngliche  Wappen  derselben  zeigt  iui  schwarzen  Schilde  sechs  gol- 
dene Sterne  und  zwei  goldene  Halbmonde.    Von  den  Sternen  stehen 
drei  in  der  oberen  Reihe,  zwei  in  der  mittleren  und  dazwischen  die 
Halbmonde  mit  den  Spitzen  nach  der  Aussenseite  gekehrt,  in  der  drit- 
ten ein  Stern,  und  auf  dem  Helme  ist  ebenfalls  ein  goldener  Stern 
angebracht.  —    Das  gräll.  v.  Gottersche  Wappen  ist  quadrirt.    Im  1. 
und  4.  blauen  Fehle  ist  ein  goldener  Sparren  angebracht.    Die  Quar- 
tiere 2  u.  3  enthalten  die  v.  Gotterschen  Sterne  und  Monde  im  schwar- 
zen Felde.    Ausserdem  ist  es  mit  einem  silbernen  Herzsthildchen  ver- 
sehen, in  dem  sich  der  preuss.  Adler  zeigt.    Das  Schild  ist  mit  einer 
fünfteiligen  Krone  bedeckt,  welche  drei  Helme  trägt.    Den  rechten 
schmücken  drei  mit  den  goldenen  Balken  belegte  blaue  Straussfedern, 
auf  dem  mittleren  steht  der  preuss.  Adler,  und  auf  dem  linken  sind 
zwei  schwarze  Bülleihürner  angebracht,  zwischen  denen  der  goldene 
Stern  sichtbar  wird.  ,  Siebmacher  giebt  das  alte  v.  Gottersche  Wappen 
IV.  S.  74.    Das  gräll.  lindet  man  im  Wappenb.  der  preuss.  Monarchie 
L  S.  42.    M.  s.  auch  Biograph.  Lexicon  aller  Helden  und  Militairpers. 
v.  s.  w.  11.  S.  00.    Königl.  preuss.  wiriL  geheim.  Staatsiath  u.  s.  w. 
S.  412. 

'  Gr§bczewskj,  Herr  von*      »  1  •»*«■ 

Eine  westpreussische  und  polnische  adelige  Familie,  ihr  gehört  der 
hochwürdige  Domherr  zu  Frauenburg  und  Archidiaconus  zu  Marien- 
burg, v.  Grabczewsky,  an.  —  Die  Familien  führen  im  runden  silber- 
nen Schilde  einen  grünen  Kranz,  und  auf  dem  gekrönten  Helme  steht 
ein  Mannsbild  zwischen  einem  Hirschgeweihe.  Das  Schild  ist  mit  vie- 
len Armaturen  umgeben,  welche  auf  die  kriegerischen  Thaten  der  Rit- 
ter aus  diesem  Hause  deuten. 

'  ■•'.** 

Grabianski.  die  Herren  von. 

In  Schlesien  lebten  Mitglieder  dieser  ursprunglich  polnischen  Fa- 
milie, aus  der  Jan  Kanty  y.  Grabianski,  Herr  auf  Rodzyocnüc,  ^feis- 
deputirter  des  Siwierszschen  Kreises  in  Neuschlesien  war.  _  jEin  Ande- 
rer war  Besitzer  des  ehemaligen  Domainenamtes  Szyce  in  derselben 
Landschaft.  ,      ;   , ,  .  ,. 
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Grabisch,  die  Herren  von. 

Ein  Zweig  des  Hauses  Gorgowicz  in  Gross -Polen  wendete  sich 
ror  Jahrhunderten  nach  Schlesien,  und  besass  hier  unter  dem  Namen 
V.  Grabisch  mehrere  Güter,  namentlich  Stein  und  Schwontnich  im  Oelsi- 
schen.  Diese  Familie  führte  einen  blauen  Adler  mit  rothen  Krallen 
im  goldenen  Felde,  and  auf  dem  Helme  zwei  Adlerflügel  und  Beine, 
jene  blau,  diese  roth,  wie  im  Schilde.  Meding  beschreibt  dieses  Wap- 
pen, II.  Till.  No.  300.  Siebmacher  giebt  es,  1.  Thl.  S.  65-  Spener, 
Theor.  insign.  p.  213,  nnd  Sinap.,  1.  S.  412,  geben  einige  Nachrich- 
ten über  Die  v.  Grabisch. 


Grabow,  die  Freiherren  und  Herren  ?on. 

Ein  uraltes  Geschlecht  der  Priegnitz,  welches,  wie  aus  uns  vorlie- 
genden Urkunden  hervorgeht,  schon  im  Jahre  12U0  in  hohem  Ansehen 
stand.  Aeste  dieses  alten  berühmten  Stammes  hatten  sich  auch  früh 
in  Pommern  und  später  im  Lüneburgschen  und  Holsteinschen ,  so  wie 
auch  im  Mecklenborgschen ,  wo  sie  jedoch  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  erloschen  sind,  verbreitet.  Eben  so  ist  auch  eine 
schon  im  14.  Jahrhunderte  in  Lüneburg  ansässig  gewesene  Linie  bereits 
im  15.  Jahrhunderte  ausgegangen.  Uebrigens  fuhren  auch  verschiedene 
Städte  und  ansehnliche  Dörfer  in  Mecklenburg,  in  Polen,  im  Magde- 
burgschen  u.  s.  w.  diesen  Namen  uud  wahrscheinlich  stehen  sie  in  ei- 
ner oder  der  andern  Verbindung  mit  der  freiherrlichen  gleichnamigen 
Familie.  Vor 'Zeiten  sind  auch  die  v.  G.  Dienstmänner  der  Kirche 
des  Erzbisthuines  Bremen  gewesen.  Einige  Autoren  haben  wegen 
A Ähnlichkeit  des  Namens  das  Geschlecht  Der  v.  Q.  hin  nnd  wieder  mit 
Den  y.Grambows  und  Grubbein  Pommern,  und  Grabowski,  Grabie,  auch. 
Grabow inski  verwechselt  v.  Gundling  schreibt  Grabau  und  bezeich- 
net sie  als  Besitzer  von  Bantikow  und  Grabow  in  der  Priegnitz.  Die 
pommersche  Linie  war  im  Besitz  des  Rittergutes  Pennow,  im  Wolgast- 
sehen  gelegen,  und  in  einer  uns  vorliegenden  Urkunde  nennt  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  seinen  lieben  Getreuen,  den  Cum»,  Freiherrn  v.  G.t 
zur  Wottkow.  —  Von  den  Vorfahren  dieses  Geschlechts  wird  schon 
sehr  zeitig  Meldung  gethan.  Sie  bekleideten  am  Anfange  des  14.  Jahr- 
hunderts ansehnliche  Hofämter.  —  Dietrich  v*  G. ,  der  um  das  Jahr 
1327  lebte,  war  des  Herzogs  Otto  von  Pommern  zn  Stettin  Küchen- 
meister. (M.  s.  Micralius,  6.  Buch,  S.  347.)  Achim  und  Ernst  v.  G. 
belagerten  mit  dem  Herzoge  von  Braunschweig  die  Stadt  Braunschweig 
im  Jahre  1492.  —  Christoph  Heinrich  v.  G.  starb  als  konigl.  preoss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Füsilierregiments,  Ritter  des  Verdienstordens 
q.  s.  w.,  am  6.  Juni  1770.  Er  hatte  sieh  besonders  in  den  Schlachten 
bei  Kesselsdorf,  Lowositz  und  Hossbach,  so  wie  bei  der  Belagerung 
von  Prag  ausgezeichnet,  auch  in  den  Treffen  bei  Kay  und  Kalztg,  so 
wie  in  der  Schlacht  von  Cunersdorf  tapfer  gefochten.  Den  Orden  des 
Verdienstes  erhielt  er  im  Jahre  1747.  Im  Jahre  1764  trat  er  mit  Pen- 
sion nach  einer  54jährigen  Dienstzeit  in  den  Ruhestand.   (M.  s.  Bio- 

Kaph.  aller  Helden  und  Militairpersoaen ,  2.  Thl.  S.  63  u.  f.)  —  Im 
hre  1806  standen  mehrere  v.  G.  im  preuss.  Heere.  Von  ihnen  ist 
gegenwärtig  der  damals  als  Lieutenant  in  dem  Regiment  Garde  ge- 
standene v.  G.,  Generalmajor  und  Commandeur  der  8.  Infanteriebri- 
gade, Ritter  verschiedener  Orden,  namentlich  des  eisernen  Kreuzes 
I.  Classe  (erworben  in  der  Schlacht  vor  Paris).  Er  ist  mit  einer  von 
Rochow  vermählt    Der  im  Jahre  1806  in  dem  Regimente  Prinz  Fer- 

v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  18 
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dinand  von  Preussen  angestellte  v.  G.  I.  ist  gegenwartig  Major  und 
Postmeister  zn  Neu- Stettin.  Seine  Gemahlin  ist  eine  geborne  Gräfin 
Chazot,  und  es  leben  aus  dieser  Elte  mehrere  Kinder.  So  viel  nns 
bekannt  ist,  sind  die  hier  Genannten  die  einzigen  Mitglieder  dieses  al- 
ten vornehmen  Geschlechtes  impreuss.  Staate. 

Grabowski,  die  Grafen  und  Herren  von* 

f  .     ■  a 

1)  In  Polen  und  Westpreussen  ist  diese  adelige  Familie,  tob  wel- 
cher einige  Linien  nnd  Zweige  auch  die  grafliche  Würde  fuhren,  aehr 
verbreitet.  Se.  Maj.,  der  jetzt  regierende  König,  erkannte  durch  ein 
Diplom  vom  1.  Decbr.  1816  die  grätliche  Würde  eines  Astes  dieser 
Familie  an,  während  schon  am  19.  Sept.  1786,  bei  der  Huldigung  Kö- 
nigs Friedrich  Willielm  IL,  die  Grafen  v.  Götzendorf- Grabowski  ein 
Diplom  erhalten  hatten.  M.  s.  diesen  .Artikel.  —  Noch  in  der  aller« 
neuesten  Zeit  (im  Sommer  des  Jahres  1836)  ertheilte  der  Kaiser  von 
Russland  den  Befehl,  dass  die  Grafenwürde  der  Familie  des  Mitgliedes 
des  Reichsraths,  Minister-Staatssecretairs  des  Königreichs  Polen,  Ste- 
phan G.,  so  wie  die  der  Familie  des  Stanislaus  G.,  Vetter  des  Vorigen, 
mit  Vererbung  auf  deren  Nachkommen  anerkannt  werde,  ohne  weitere 
Beweise  über  die  Gültigkeit  derselben  einzufordern.  —  Von  der  alt- 
adeligen polnischen  Familie  gehören  Jüerher  Die  v.  G.  auf  Lissowo 
in  Westpreussen  and  v.  G.  auf  Colnicko  in  Südpreussen,  die  respectivo 
im  Jahre  1786  und  1787  die  preussische  Kammerherrnwürde  erhielten. 
Der  Letztere  wird  noch  heute  in  den  amtlichen  Listen  aufgeführt.  — 
Joseph  v.  G.  ist  gegenwärtig  Director  der  Provinziallandschaft  in  Po- 
sen, auch  Kitter  des  rothen  Adlerordens  III.  Classe.  —  In  der  Armee 
stand  Karl,  Graf  v.  G.,  als  Offizier  des  Regiments  v.  Mutfling  in  Neisse, 
nnd  Joseph ,  Graf  v.  G. ,  als  Offizier  in\  Regiment  v.  Holzendorf- Kü- 
rassier. Er  ist  gegenwärtig  Gutsbesitzer  bei  Bialystook.  —  Im  Regi- 
ment v.  Lettow  stand  ein  Major  y.  G.  —  Ein  Capitain  des  ehemali- 
gen Regiments  v.  Arnim  zu  Berlin,  v.  G.,  starb  1808.  —  Der  im 
Jahre  1806  bei  dem  Regimente  v.  Borke  stehende  Fähnrich  v.  G. 
ist  gegenwärtig  Oberst  des  ld.  Infanterieregiments  und  Ritter  des  ei- 
sernen Kreuzes  I.  Classe  (erworben  in  den  Schlachten  bei  Dennewitz 
und  Leipzig).  —  Ein  Capitain  v.  G.  a.  D.  erwarb  sich  vor  Witten- 
berg dasselbe  Ehrenzeichen.  —  2)  Am  30.  Septbr,  17*)7  wurden  die 
Brüder  Grabowski  in  den  preuss.  Adelstand  erhoben,  nämlich  der  Ju- 
stizrath Hans  Gottlieb,  der  Lieutenant  Heinrich  Wilhelm,  und  der  da- 
malige Cornet  bei  den  Bosniaken,  Bernhard  Grabowski;  der  Letztere 
schied  im  Jahre  1816  als  aggregirter  Major  aus  dem  1.  kurmarkschen 
Landwehrcavallerieregimente  nnd  wurde  später  Landrath  des  Kreises 
Bromberg,  wo  er  im  Jahre  1828  gestorben  ist.  —  Das  gräflich  von 
Grabowskische  Wappen  stellt  im  rothen  Schilde  ein  silbernes  Beil  dar, 
und  auf  der  grällichen  Krone  wiederholt  sich  dieses  Wappenbild. 


Grabs,  Herr  von. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  hat  den  Gutsbesitzer  Karl 
Eduard  Grabs  auf  Logau  bei  Lauban  (Prov.  Schlesien) ,  im  Monat  Juli 
1836,  unter  dem  Namen  Grabs  v.  Haugsdorf,  in  den  Adelstand  erho- 
ben. Das  ansehnlidte  Gut  Logau  war  früher  das  Besitzthum  der  Gräfin 
v.  Stosch,  geb.  Gräfin  v.  Hovm,  . 
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Gräfe,  Herr  vom 

Der  königl.  prenss.  geheime  Rath ,  Generalstabsarzt  der  Armee,  * 
Mitdirector  der  med.  chir.  Akademie,  Professor  an  der  Univers,  zn  Bertin, 
Dr.  Karl  Ferdinand  Gräfe,  wurde  auf  Antrag  des  Senats  vom  König- 
reiche Polen  von  dem  Kaiser  Alexander  von  Russland  in  den  Adel- 
stand  erhoben,  das  Diplom  darüber  wurde  von  dem  Kaiser  Nikolaus  I. 
unter  dein  14.  Februar  1826  zu  Petersburg  vollzogen  Se.  Majestät 
der  König  Friedrich  Wilhelm  HI.  hat  durch  eine  Cabinetsordre  vom 
16.  Novbr.  1836  diese  Standeserhebung  anerkannt  und  die  Annahme 
derselben  bewilligt.  —  Das  der  adeligen  Familie  v.  Gräfe  beigelegte 
Wappen  bestellt  aus  einem  blauen,  durch  einen  goldenen  und  schwar- 
zen Faden  der  Länge  nach  getheilten  Schilde.  In  der  rechten  Hälfte 
ist  ein  halber  weisser  polnischer  Adler  mit  goldenem  Schnabel  und  gol- 
denen Füssen  (laut  Besch luss  des  polnischen  Senates  dem  früheren 
Wappenbilde  des  Erhobenen  beigefügt)  dargestellt ;  in  der  linken  Hälfte 
erblickt  man  zwei  in  einander  verschlungene  Sternenkränze,  jeder  aus 
zwei  und  zwanzig  goldenen  Sternen  gebildet.  Das  Schild  ist  von  ei- 
ner goldenen,  mit  Sapphiren  besetzten  Edelkrone  bedeckt  Auf  dersel- 
ben ist  ein  mit  einem  Kleinod  und  fünf  Straussfedern  (drei  blau,  eine 
golden  und  eine  roth)  geschmückter  schwarz  angelaufener  Turnierhelm 
angebracht,  der  sieh  an  ein  hinter  ihm  liegendes  goldenes  Passions- 
krenz lehnt  Das  Gelehrte  Berlin  giebt  S.  79  folgende  kurze  biogra- 
phische Notizen,  diesen  berühmten  Arzt  betreffend.  Gr  wurde  zu  War- 
schau am  8.  Mai  1787  geboren,  und  nach  Öffentlicher,  ohne  Präses, 
gehaltener  Disputation  am  21.  April  1807  zu  Leipzig  zum  Doctor  der 
Arzneikunde  und  Chirurgie  promovirt.  Im  Jahre  1808  war  er  schon 
Leibarzt  des  regierenden  Herzogs  von  Anhalt-ßernburg,  1810  ward  er 
als  ordentlicher  Professor  der  Medizin  an  die  Universität  zu  Berlin 
berufen,  18-ft  u.  f.  folgte  er  dem  Heere  als  Divisionsarzt,  1815  wurde 
er  königl.  Geheimerrath,  1820  Mitglied  der  Ober-Examinationscommis- 
sion  für  die  Medizinalstaatsprüfungen ,  und  1838  dritter  Generalstabs- 
arzt der  Armee  und  Mitdirector  der  med.  ebir.  Akademie.  In  Bezie- 
hung auf  die  Orden ,  welche  die  Brust  dieses  hochverdienten  Mannes 
schmücken,  bemerken  wir  nur,  dass  ihm  Se.  Maj.  der  König  schon  im 
Jahre  1814  das  eiserne  Kreuz  am  weissen  Bande  verlieh,  und  den 
rotaen  Adlerorden  IL  Classe  mit  Eichenlaub  im  Jahre  1852  ertheilte. 


Grave,  die  Herren  von. 

Es  sind  drei  adelige  Familien  dieses  Namens  so  unterscheiden. 
1)  Das  alte  sächsische  Geschlecht  v.  G-,  aus  welchem  Hans  v.  G.  zu 
Weissenfeis  um  das  Jahr  1537  enthauptet  wurde,  und  das  nach  v.  Schön- 
berg (I.  fol.  428  f  et  6)  mit  dem  Sohne  des  unglücklichen  Mannes  er- 
loschen sein  soll.  2)  Die  Abkommen  des  Johann  Hieronymus  und  Da- 
vid Conrad  Gravius,  die  unter  dem  Namen  Edle  v.  Grave  am  2.  Oct» 
178b"  geadelt  wurden.  Der  Kriegsrath  Edler  v.  G.  besass  am  Anfange 
des  19.  Jahrhunderts  eine  Zeit  hindurch  das  Gut  Nimmersatt  bei  Bol- 
kenhayn.  Er  war  auch  Canonicus  bef  dem  Collegiatstifte  zu  Magde- 
burg. 3)  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  auch  eine  zweite  Familie  von 
Grave  in  Oberschlesien  in  den  Adelstaad.  Nicht  zu  bestimmen  vermö- 
gen wir,  ob  zu  derselben  der  gegenwärtige  Polizeidistrictecommissarius 
v.  G.  auf  Gieraltowitz  bei  Cosel  gehört. 

Die  unter  No*  2.  erwähnte  Familie  führt  ein  quadrirtes,  mit  einem 
Herzschildchen  versehenes  Wappen.    Im  1.  goldenen  Felde  zeigt  sich 
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der  schwarze  Adler,  im  2.  blauen  sind  zwei  Schwerter  mit  goldenen 

Griffen  ins  Andreaskreuz  gelegt,  im  3.  blauen  ist  ein  ans  den  Wolken 
kommender,  eisengerüsteter  Arm,  ein  Schwert  mit  goldenem  Griffe 
haltend  dargestellt,  und  im  4.  goldenen  Felde  sieht  man  einen  halben 
braunen  Hirsch  nach  der  rechten  Seite  gekehrt.  Das  Herzschild  zeigt 
im  blauen  Felde  ein  silbernes  Rad.  Das  Hauptschild  ist  von  zwei 
Helmen  bedeckt;  auf  dem  rechten  zeigt  sich  zwischen  zwei  AdlerJlü- 
geln  der  Arm ,  auf  dem  linken  zwischen  zwei  braunen  Büifelhörnem 
der  schwarze  Adler. 

Das  Wappen  der  unter  No.  3.  erwähnten  Familie  ist  ebenfalls  rjua- 
drirt  und  mit  einem  Mittelschildchen  versehen.  In  dem  1.  goldenen 
Felde  steht  ein  blaugerüsteter,  nach  der  linken  Seite  gewendeter  Rit- 
ter, der  auf  ausgestreckter  Hand  einen  weissen  Falken  hat ;  im  2.  blauen 
Felde  kommt  ein  geharnischter  Arm,  der  ein  Schwert  hält,  aus  den 
Wolken ;  das  Feld  3  ist  wie  ?,  und  das  Feld  4  wie  1.  Im  Mittelschilde 
steht  der  preuss.  schwarze  Adler  in  Silber.  Das  Hau pischild  trägt  zwei 
gekrönte  Helme;  der  rechte  ist  mit  drei  Straussfedern  (blau^,  Silbe*, 
blau)  geschmückt,  der  linke  trägt  den  weissen  Falken. 

Grävenitz  (Grcvenitz),  die  Grafen  und  Herren  Ton. 

§ 

Die  Herren  v.  Grävenitz  gehören  ursprünglich  den  Marken  an, 
von  wo  aus  sie  sich  auch  nach  Mecklenburg  gewendet  haben.  Schon 
zur  Zeit  Kaiser  Heinrich  I.  kommen  sie  unter  dem  Namen  v.  Gräbe-- 
nitz  vor.  In  den  Marken  besessen  sie  ansehnliche  Güter,  namentlich 
Rittleben,  Neukirch  und  Wellborn  in  der  Altmark,  Schilde,  Frehne  und 
Rohlsdorf  in  der  Priegnitz  u.  s.  w. ;  auch  haben  sie  das  Erbtruchsess- 
amt  in  der  Kurmark  Brandenburg,  und  mehrere  Mitglieder  sind  schon 
frühzeitig  in  den  Johanniterorden  aufgenommen  worden.  Johann  v.  G. 
ist  1534  zum  Vicarius  perpetuus  des  Stiftes  Bardowick  gewählt  wor- 
den. —  Einer  v.  G.  war  des  Herzogs  von  Mecklenburg  Geheimerrath, 
Hofmarschall  und  Kammerpräsident  —  Friedrich  \ViIhehn  v.  G.  war 
herzogl.  würtembergscher  wirklicher  Geheimerrath,  und  wurde  am  An* 
fange  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  seinen  Nachkommen  in  den  Reichs« 
grafenstand  erhoben.  Im  Jalure  1716  hatte  er  den  preuss.  schwarzen 
Adlerorden  erhalten.  Mit  demselben  Orden  waren  seine  Söhne,  Frie- 
drich Wilhelm,  Reichsgraf  v.  G. ,  herzogl.  würtembergscher  Obermar- 
schall, und  Victor  Sigismund,  Reichsgraf  v.  G.,  herzogl.  würtemberg- 
scher Conferenzrath ,  geschmückt.  —  Diese  in  den  Reichsgrafenstand 
erhobene  Familie  nahm  im  Jahre  1727  ihren  Sitz  auf  der  fränkischen 
Grafenbank  ein.  In  der  preuss.  Armee  haben  zwei  Generale  dieses 
Namens  mit  Ruhm  gedient,  David  Jürgen  v.  G.,  Generallientenant  der 
Inf.,  wurde  1739  Commandant  von  Magdeburg,  und  1747  Gouverneur 
von  Cüstrin,  wo' er  in  einem  sehr  hohen  Alter  gestorben  ist  —  Der 
andere  General  v.  G.  war  ebenfalls  Generallieutenant  und  zuerst  Chef 
eines  Regimentes  in  Bayreuth,  später  in  Glogau.  Zugleich  war  er  In- 
specteur  der  südpreuss.  Infanterie,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  und 
des  Verdienstordens.  Er  stammte  von  der  altmärkischen  Linie  und 
nahm  im  Jahre  1S05  seinen  Abschied,  bei  weleher  Gelegenheit  er  zum 
General  der  Infanterie  ernannt  wurde;  auch  erhielt  er  eine  angemes- 
aene  Pension,  starb  jedoch  kurze  Zeit  nach  seiner  Verabschiedung. 
Ausserdem  sind  noch  anzuführen:  der  vormalige  Oberst  der  Artillerie 
und  jetzige  Generalmajor  a.  D.,  v.  G.,  der  sieh  auch  als  Schrittstellet 
bekannt  gemacht  hat  Wir  bemerken  jedoch,  dass  wir  ihn  in  den  Li- 
sten v.  Grevenitz  geschrieben  linden,  eben  so  wie  einige  andere  Stabs* 
•inziere  und  Offiziere  dieses  Namens.  —   Der  Generalmajor  v.  G.,  bis- 
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her  Oberst  des  4.  Kürassierregiments,  gegenwärtig  Brigadier  der  Ca- 

vallerie.   Dieser  tapfere  Offizier  erwarb  sich  pchon  im  Jahre  1807  in 
Colberg  den  Verdienstorden,  und  für  die  Gefechte  vom  19.  bis  21.  Au- 
gast 1813  erhielt  er  das  eiserne  Kreuz  II.  Classe.   Den  Verdienstorden 
besitzen  anch  ein  Oberstlieutenant  und  ein  Major  V.  G. ,  zwei  Brüder, 
die  Beide.,  früher  in  dem  Regimen te  Prinz  Heinrich  standen.   Der  jün- 
gere von  Beiden,  der  Oberstlieutenant,  machte  die  Feldziige  l&f^  in 
dem  mecklenburg-schwerinschen  Husarenregiment  mit   Beide  Brüder 
hatten  diesen  Orden  bei  derselben  Gelegenheit,  nämlich  bei  dem  Sturme 
auf  das  Bergschloss  Bitsch  im  Jahre  1793  erworben.    Merkwürdig  ist 
es,  dass  sie  in  den  Ranglisten  bis  zum  Jahre  1806  v.  Gravenitz,  und 
in  der  neuesten  Ordensliste  v.  Grevenitz  geschrieben  sind.  Friedrich 
August  Ferdinand  v.  G.,  geb.  zu  Breslau  am  2t».  Sept.  1767,  war  geh. 
Justiz-  und  Katnmergerichtsrath  zu  Berlin,  und  hat  sich  durch  seine 
Schrift:  „der  Bauer  in  Polen"  und  andere  literarische  Arbeiten  bekannt 
gemacht.  —    Der  geh.  Oberregierungsrath  a.  D. ,  früher  Referent  im 
Ministerium  des  Innern,      G.,  lebt  gegenwärtig  auf  seinem  Gute  Lippe 
bei  Neustadt-  Eberswalde.  —    Das-  Krbtruchsessamt  in  der  Kurmark 
Brandenburg  bekleidet  gegenwärtig  Heinrich  Moritz  Albrecht  v.  G.  auf 
(iueetz  im  Reg.-Bez.  Merseburg.    Vor  ihm  war  Helmuth  Moritz  Erd- 
mann auf  Gottberg  in  der  Altmark  Krbtruchsess.  —   Bin  Major  v.  G. 
und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  ist  gegenwärtig  Vorsteher  des  Fräu- 
leinstiftes Marienfliess  an  der  Stepnitz  in  der  Ostpriegnitz.   In  dem« 
selben  Stifte  ist  auch  ein  Frl.  v.  G.  Conventualin,  und  im  Jahre  180ti 
war  ein  anderes  Frl.  v.  G.  Domina  dieser  Stiftung.  —    Endlich  ist 
ein  Hr.  v.  G.  Landrath  d«^  Kreises  Wreschen.  —   Schliesslich  führen 
wir  noch  an,  dass  das  Haupt  der  gräfl.  im  Königreiche  Würtemberg 
blühenden  Familie,  Graf  Ludwig  W  ilhelm  v.  G.,  Oberst  und  Comman- 
deur  des  würtembergschen  4.  Reiterregiments  und  Adjutant  des  Königs 
ist.     Kr  ist  mit  Friederike  Albertine ,  Haronin  v.  Reischach,  vermählt 
und  hat  Tier  Kinder.    Eine  TocJtter,  Albertine,  und  drei  Söhne,  Frie- 
drich, Wilhelm  und  Karl.  —   Nachrichten  über  diese  Familie  geben 
Dienemann,  S.  336  No.  19,  S.  36b  u.  f.   Gauhe,  I.  S.  522  —  524,  II. 
•  S.  1499,  und  Anhang  S.  1499  — 1501.   Imhof,  Notit.  Proc  Imperii,  ediU 
nov.  Koehleri.    Krohne,  II.  S.  416 — 419.    Sie  führen  im  silbernen 
Schilde  einen  Baumstamm  mit  drei  Aesteu,  dieses  Wappenbild  wieder« 
holt  sich  auf  dem  Helme;  bier  läuft  aber  ein  Dachs  (Grave)  auf  dem- 
selben. 

Gralatk,  Herr  von. 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  den  Kriegsratli  und 
Bürgermeister  der  Stadt  Danzig,  Gralatli,  am  5.  Juni  1798  in  den 
Adebtand. 

Grambow,  die  Herren  von. 

Eine  alte  adelige,  schon  um  das  Jahr  130«  vorkommende  Familie 
Pommerns,  deren  gleichnamiges  Stammhans  unweit  Stettin  liegt,  und 
in  die  Hände  Derer  v.  Eicks tedt  gekommen  ist.  Sie  besassen  aber 
auch  Schanzlau  in  der  Gegend  von  Wofgast,  so  wie  Wildkühl  im  Amte 
Wredenhagcn  und  die  Güter  Grunz  und  Pinnow  in  der  Uckermark. 
Eine  Linie  hat  sich  in  Dänemark  niedergelassen,  und  ein  gleichnami- 
ges Geschlecht  blüht  in  Mecklenburg.  Sie  fuhrt  aber  ein  änderet 
Wappen;  m.  s.  unten«  —  Sie  führten  im  weissen  Schilde  einen  stark 
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belaubten  grünen  Baum,  nnd  auf  dem  mit  einer  Wulst  bedeckten  Helme 

drei  Stranssfedern.  Siebmacher  giebt  dieses  Wappen,  III.  S.  104,  nnd 
das  der  mecklenburgischen,  welches  v.  Hellbach  auf  derselben  Seite 
in  diesem  Wappenbuche  linden  will ,  das  in  der  That  aber  nicht  darin 
zu  finden  ist ,  beschreibt  v.  Meding,  III.  S.  274.  Ks  zeigt  im  silbernen 
Felde  den  Kopf  eines  schwarzen  Kbers,  und  auf  dem  Helme  fünf 
schwarz  und  silberne  Stranssfedern.  —  Nachrichten  über  das  pomm er- 
sehe Geschlecht  giebt  Gauhe,  LS. 527,  so  wie  auch  Micrälius,  S. 487. 

Grandki,  Herr  Ton# 

Der  Bürgermeister  nnd  Fabrikant  zu  Enpen,  v.  Grandki  r  erhielt 

im  Jahre  1831  den  rothen  Adlerorden  IV.  Classe. 

« 

Grancr,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  II.  erhob  im  Jahre  1770  den  damaligen  Lieu- 
tenant im  Husarenregiment  Bohlen  (zuletzt  Herzog  Eugen  von  Wür- 
temberg),  Andreas  Graner,  aus  Pommern  gebürtig,  in  den  Adelstand. 
Dieser  Offizier  erwarb  sich  1794  bei  Krakau  den  Verdienstorden,  und 
ist  erst  als  pensionirter  Major  im  Jahre  1824,  fast  80  Jahre  alt,  ge- 
storben. Das  ihm  bei  der  Erhebung  in  den  Adelstand  beigelegte  Wap- 
pen ist  quaarirt ,  im  1.  und  4.  blauen  Felde  sieht  man  eine  silberne 
Lanze  mit  rother  Fabne,  im  2.  nnd  3.  silmfken  Felde  einen  goldenen 
aufspringenden :  Löwen.  Auf  dem  gekrönten  Helme  steht  der  Löwe  ab- 
gekürzt zwischen  den  beiden  naher  bezeichneten  Lanzen. 


Granges,  die  Herren  des« 

Diese  adelige  Familie  stammt  ans  dem  Pais  de  Vaud.  Der  erste 
des  Granges,  der  in  die  preuss.  Staaten  kam,  war  Philipp  Ludwig  des 
G.  Kr  war  Offizier  in  französischen  Diensten,  wurde  bei  Rossbach  am 
Fusse  verwundet  und  als  Gefangener  zur  Heilung  nach  Magdeburg 
gebracht.  Sein  Landsmann,  der  General  Lentulus,  zog  ihn  in  den  hie- 
sigen Dienst  Zuerst  stand  er  in  der  könig).  Suite,  dann  im  Feldjä- 
gerregimente.  Kr  führte  manche  herzhafte  Unternehmung  aus,  wurde 
aber  1761  wieder  von  den  Oesterreicliern  gefangen  und  erst  nach  dem 
Frieden  ausgewechselt.  Kr  starb  1801  im  Pensionsstande.  —  Ein 
Oberstlientenant,  Ludwig  des  G.,  starb  am  2.  Oct  1793  zu  Mitten walde. 
—  Karl  Ludwig  Philipp  des  G.  lebte  1794,  vermählt,  in  den  preuss. 
Staaten.  —  Karl  des  G.  war  1805  königlicher  Oberförster  zu  Rosen- 
berg. —  Noch  in  der  Gegenwart  dienen  Söhne  aus  diesem  Hause  in 
der  Armee. 

I 

Grant,  die  Herren  von. 

Am  dem  edlen  Geschlechte  der  Grants  aus  Schottland  kam  Jo- 
hann v  Grant,  der  früher  in  russischen  Diensten  gestanden  hatte,  im 
Jahre  1747  in  die  des  Königs  Friedrich  II.  Kr  wurde  Flugeladjutant 
des  Monarchen  und  mit  der  Nachricht  des  Sieges  bei  Prag  als  Courier 
nach  London  geschickt,  wo  er  als  ein  willkommener  Bote  reich  belohnt 
wurde.  Seine  Brauchbarkeit  verschaffte  ihm  schon  1759  den  Rang  ei- 
nes Generalmajors  und  Commandanten  von  Neisse;  ein  Jahr  später  er- 
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hielt  er  das  Infanterieregiment  des  bei  einem  Auflaufe  in  Dresden  er- 
schossenen Oberst  v.  Hofrmann  (No.  44,  zuletzt  v.  Uagken).  Er  starb 
am  12.  Decbr.  1704  zu  Neisse  unverehelicht. 


Grappe,  die  Herren  von. 

Sie  gehören  zu  dem  ältesten  Adel  in  Pommern,  und  haben  in  al- 
ten Zeiten  v.  Gropen  geheissen/  Ihre  Stammreilie  beginnt  mit  Niko- 
las  v.  G. ,  der  im  Jahre  1291  beim  Herzoge  Boteslay  II.  in  grossem 
Ansehen  stand.  —  Heinrich  v.  G.  war  Hofmarschall  des  Herzogs  Bo- 
gisfav.  — >  Sie  besassen  verschiedene  Güter  im  Greiffenberger  Kreise, 
namentlich  Dorfhagen,  Lutkenbagen,  Dammhof,  Grünhof,  Dttnowu.s.  w. 
Ihre  Hauptbesitzung  scheint  Dorfhagen,  eine  Meile  von  Greiffenberg 
gewesen  zu  sein.  Eine  andere,  wie  wir  unten  näher  erwähnen,  dem 
Wappen  nach  verschiedene  Linie  besass  Carwitz  im  Kreise  Schlawe, 
t\  Meile  von  Rügenwalde  entfernt.  Am  20.  Novbr.  1777  iiel  dieses 
Gut  dem  einzigen  Sohne  des  Hauptmanns  Gerhard  Sigismund  v.  G., 
dem  Friedrich  Sigismund  v.  G.,  zu.  Dieses  alte  v.  Grappesche  Lehn 
trat  am  Anfange  dos  vorigen  Jahrhunderts  der  Rittmeister  Adam  Wolf 
v.  G.  seinen  Söhnen  noch  bei  Lebzeiten  ab.  Dunow  ist  im  Jahre 
1748  an  einen  v.  Pustal  übergegangen.  Gegenwärtig  linden  wir  die 
G.  nicht  mehr  unter  dem  in  Pommern  ansässigen  Adel  aufgeführt. 
Ks  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  viele  Söhne  aus  diesem  Hause  im 
Heere  gedient.  Iii  der  Gegenwart  dient  nur  ein  Offizier  dieses  Na- 
mens in  der  Armee,  nämlich  der  Lieutenant  v.  G.  im  22.  Infanterierer 
giment,  ein  Sohn  des  früher  in  dem  Infanterieregimente  v.  Hohenlohe 
gestandenen  Hauptmanns  und  nachmals  als  Major  im  Pensionsstande 
zu  Schweidnitz  wohnenden  Majors  v.  G.  Micräl.  erwähnt  dieses  Ge- 
schlecht S.  487.  Gau  he,  I.  S.  527.  Siebmacher  giebt  das  Wappen,  III. 
S.  *lf}4.  v.  Meding  beschreibt  es,  I.  S.  289 ,  und  Brüggemann  im  XI. 
Hptstck.  Sie  fuhren  im  silbernen  Schilde  drei  schwarze  Grapen  oder 
Kessel,  oben  zwei  und  unten  einen.  Auf  dem  Helme  ist  ebenfalls  ein 
Grapen  zwischen  zwei  schwarzen  Adleriiiigeln  angebracht.  So  beschreibt 
lit  üggemann  dieses  Wappen.  Die  Abbildung  in  Siebtnacher  aber  weicht 
davon  ab.  Sie  gilt  der  v.  Grappeschen  Linie  im  Schlaweschen  Kreise, 
die  goldene  Grapen  im  silbernen  Schilde,  und  auf  dem  Helme  nur  ei- 
nen schwarzen  Adlerüügel  hatte. 


Grap pendarf,  die  Herren  von. 

Eine  alte  Familie  der  Ritterschaft  in  Niedersaclisen  und  Westpha- 
len,  die  namentlich  in  der  Stadt  Lübbecke  im  Fürstenthume  Minden 
mit  zwölf  anderen  adeligen  Geschlechtern  ansässig  gewesen  ist.  Johann 
y.  G.  war  erster  Bürgermeister  der  Ritterschaft  zu  Lübbecke,  und  mit 
Anna  Maria  v.  Münchhausen  vermählt.  Kr  hatte  das  Unglück,  am  23. 
Mai  1647  im  Duell  erstochen  zu  werden.  Im  Anhange  zu  Behrens 
Geneatogie  des  Hauses  Steinberg  kommt  eine  Stammtafel  dieser  alt- 
adeligen Familie  vor,  aus  der  ein  Mitglied  Kammerherr  Königs  Frie- 
drich Withelm  I.  war.  v.  Meding  giebt  die  Beschreibung  des  Wappens. 
Diese  Familie  führte  im  goldenen  Schilde  einen  schwarzen  Grapen  oder 
Topf  mit  zwei  Henkeln  und  drei  Füssen.  Auf  dem  Helme  liegt  eine 
schwarz-  und  goldgestreifte  Wulst,  und  auf  derselben  ist  ein  solcher 
Grapen  zwischen  zwei  Palmzweigen  dargestellt 
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Graekof,  Herr  ton. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  IL  erhob  den  Hauptmann  Otto 
Erich  August  G.  am  5.  November  1787  in  den  Adelstand. 

.       ■  ■ 

Grassow,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  Familie  ist  der  Obeisajzinsoector  v.  Grassow  zn  El- 
bing.  —  Ein  Offizier  dieses  Namens  stand  in  dem  Bataillon  v.  Kioch 
der  2*  Warschauer  FusiUerbrigade ,  nnd  ist  im  Jahre  1811  gestorben» 
Die  Grassow  fuhren  ein  quadrirtes  silbernes  Schild,  in  dem  1.  Quar- 
tier ist  eine  Sonne,  im  2.  sind  drei  Kleeblätter,  im  3.  ein  roth  und 
silbernes  Schach,  auf  dem  ein  Kleeblatt  liegt,  im  4.  ein  Weinstock  mit 
drei  Trauben  vorgestellt;  auf  dem  Faden,  der  die  Felder  lund2  schei- 
det, liegt  ein  Maltheserkreuz.  Der  adelige  offene  Tunuerbelm  ist  mit 
fünf  Straussfedern  geschmückt. 

Graurock,  die  Herren  von. 

Der  zuerst  im  Infanterieregiment  v.  Kalkreuth  zu  Elbing  stehende 
von  Graurock  war  mehrere  Jahre  hindurch  als  Capitata,  Adjutant 
beim  commandirenden  General  in  Schlesien,  gegenwartig  commandirt 
derselbe  als  Major  ein  Landwehrbataillon  in  Neisse.  Er  ist  mit  einer 
v.  Sciiweinitz,  aus  dem  Hause  Braunau f  vermählt,  and  ein  Sohn  von 
ihm  steht  als  Lieutenant  im  23.  Infanterieregiment, 

Gräveneck,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Aus  dem  sehr  alten  nnd  berühmten  Geschlechte  der  Gräveneck» 
auch  Gravenegg,  welches  theils  freiherrlichen,  theils  gräflichen  Stan- 
des wurde,  gelangte  Friedrich  v.  G.,  der  vorher  im  Jahre  1420  Abt  ei- 
nes Stiftes  in  Ungarn  war,  nach  Johann  v.  Waldows  Tode,  zur  Würde 
eines  Bischofs  von  Brandenburg.  Kr  bekleidete  dieselbe  jedoch  nur 
kurze  Zeit  Das  Haus  v.  G.,  das  ursprünglich  Schwaben  angehorte,  wo 
ihre  Stammburg  auf  einem  hohen  Berge  an  der  Grenze  des  Fürsten- 
thnms  Hohenzollern  liegt,  erlosch  1727.  Sie  führten  im  rothen  Schilde 
ein  auf  die  Spitze  gestelltes  Carreau.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen 
zwei  rothen,  mit  den  Carreaux  belegten  AdlerfTügeln  eine  Bischofs- 
mütze. M.  s.  v.  Hattstein,  IL  S.  120  u.  s.  f.  Hübner's  Tabellen,  516. 
Schannat,  Hist.  Fuld.  p.  290.  Bucelini  P.  III.  App.  p.  203.  Imhof, 
Notit.  procer.  libr.  VII.  c.  3.  v.  Krohne,  II.  S.  20  —  23.  Siebmacher 
giebt  das  Wappen  I.  No.  25. 

Gregersdorf,  die  Herren  von« 

Dieses  adelige  Geschlecht  schrieb  sich  von  seinem  Stammhanse 
Gregersdorf  bei  Brieg^  ausserdem  besass  es  aber  auch  ansehnliche  Gü- 
ter bei  Nimptsch,  namentlich  Jordansmühl,  Wilchau,  Jüderitz,  Budi- 
schau  u.  s.  w.  Der  alte  Stamm  der  Gregersdorf  erlosch  am  17.  Ja- 
nuar 1719  mit  Johann  Heinrich  v.  G.  auf  Jüseritz  nnd  Bodiscbau  bei 
Nimptsch.  Er  war  mit  einer  v.  Kittlitz  vermählt  und  Schwert  und 
Schild  wurden  ihm  ins  Grab  gelegt.  —  Dieses  Geschlecht  führte  im 
rothen  Schilde  einen  weissen ,  nach  der  rechten  Seite  aufspringenden 
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Widder,  und  auf  dem  Helme  drei  Pfauenfedern  (roth,  weiss,  rotb). 
Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  8.  54.  Nachrichten  über  dieses 
Geschlecht  giebt  Gnuhe,  L  S.  628.   Sinap.,  I.  S.  413.  II.  S.  647« 


Greiff  und  Greiffenstern,  die  Herren  von. 

Die  Familie  dieses  Namens  hatte  früher  Höptner  geheissen,  sie 
gehörte  zu  den  angesehensten  bürgerlichen  Geschlechtern  der  Stadt 
Breslau ,  und  mehrere  Mitglieder  derselben  bekleideten  Rathsstellen.  — 
Georg  Höptner  Ton  Greiffenstern  besass  die  Guter  Miltitz  und  Peter- 
witz im  Irebnitzschen  und  Schönwaldau  im  Wartembergschen.  Kr  war 
lt>50  kais.  Cominissarius  auf  den  Fürstentagen ,  und  liegt  in  der  St. 
Vincenzkirche  zti  Breslau  begraben.  Sein  Enkel,  Maximilian  Leopold 
Ton  Greiffenstern  und  Minitz,  besass  Ober- Rudelsdorf  im  Wartemberg- 
schen und  war  Landhofeerichts-  Assessor  der  freien  Standesherrschaft 
Wartemberg. 


1)  Ein  altes  erloschenes  Geschlecht  in  Pommern,  welches  Hering 
in  seinem  Supplementum  Catalog.  Rangoniani  in  Originibus  Pomerani- 
cis  von  ausgestorbenen  adeligen  Geschlechtern  anfuhrt.  Audi  Micrä- 
lius  giebt  Nachrichten  über  die  v.  G.  in  Pommern,  und  Brüggemann 
bezeichnet  sie  im  11.  Hauptstücke  mit  dem  Zeichen  der  erloschenen. 

2)  Die  altadelige  Familie  v.  G.  in  der  Uckermark.  Hier  sind 
Frauenhagen,  Flehnsdorf  und  Kuhweide  alte  Lehne  derselben.  Ein 
Zweig  derselben  war  im  Magdeburgischen  ansässig.  Von  diesem  stammte 
der  General  v.  G.  ab,  der  ein  Bataillon  in  der  2ten  warschauer  Füsi- 
lierbrigade befehligte,  in  der  Schlacht  bei  Auerstädt  schwere  Wunden  1 
erhielt  und  an  den  Folgen  derselben  am  11.  Januar  1807  zu  Weimar 
starb.  —  Im  Jahre  1806  stand  ein  Regierungsrath  v.  G.  bei  der  neu- 
ostprenssischen  Regierung  zu  Plock.  —  In  der  Gegenwart  ist  ein  Fräu- 
lein v.  G.  Conventualin  des  Stiftes  zum  heiligen  Grabe.  Die  Armee 
zählt  seit  langen  Jahren  Offiziere  dieses  Namens.  —  Ein  vor  uns  lier 
gendes  Wappen  Derer  v.  Greiffenberg  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen 
schwarzen,  gehprnten  Büffelkopf,  durch  dessen  Nase  ein  Ring  gezo- 
gen ist.  Auf  dem  gekrönten  Helme  stellt  zwischen  zwei  Fahnen  ein 
abgekürzter,  nach  der  rechten  Seite  gewendeter  Greif.  —  Hasse  giebt 
in  seinem  Wappenbuche  sechs  verschiedene  Wappen  Derer  v.  G.  Das 
Iste,  S.  6,  zeigt  den  rothen  Büffelkopf  mit  goldenem  Ringe  im  silber-, 


der  Bütfelkopf  ist  aber  gekrönt  und  hat  rothe  Hirschgeweihe;  auch 
zeigt  sich  der  Greif  auf  dem  Helme  in  ganzer  Figur.  Das  3te,  S.  67, 
ist  das  Wappen  Derer  v.  Greiffenberg  auf  Greiffenberg  in  der  Ucker- 
mark. Es  zeigt  im  silbernen  Schilde  einen  rothen,  nach  der  rechten 
Seite  gewendeten  Vogel;  auf  dem  Helme  ist  dasselbe  Bild  zwischen 
zwei  weiss  und  roth  geschachteten  Fahnen  dargestellt.  Das  4te,  S.  73, 
ist  das  Derer  v.  G.  auf  Frauenhagen  und  Kuhweide;  es  zeigt  den  Büf- 
felkouf mit  rothen  Hörnern  und  mit  einem  blauen  Ringe,  der  durch 
die  Nase  gezogen  ist.  Auf  dem  Helme  steht  der  Greif  in  ganzer  Fi- 
gur zwischen  den  Fahnen.  In  dem  öten,  S.  183,  hat  der  Büifelkopf 
ganz  kurze  rothe  Homer,  und  in  dem  Osten,  S.  226,  steht  der  Greif 
abgekürzt  auf  dem  Helme,  die  Fahnen  in  den  Krallen  haltend« 


Greiffenberg,  die  Herren  von. 
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282  '    Greiffenpfeil  —  Grell. 

Greiffenpfeil,  die  Freiherren  von. 

Der  Kurfürst  Friedrich  III.,  nachmals  als  König  Friedrich  I., 
ertheilte  am  23.  November  1700  dem  unter  dem  Namen  von  Greif- 
fenpfeil in  den Reichsfreiherrnstand  erhobenen  Bürgermeister  Möllmann 
zu  Frankfurt  und  seinen  zu  derselben  Würde  gelangten  Söhnen  und 
Vettern  ein  Anerkennung**  oder  Bestäturungs -Diplom.  Melchior  und 
Coli  stin  v.  G.  besassen  die  Güter  Heinrichsdorf  und  Kehrberg  im  Kreise 
Grebenhagen.  Heinrichsdorf  war  früher  ein  v.  Steinwehrsches  Lehn 
und  später  das  Besitzthum  des  kÖnigl.  schwedischen  Kammerdirectors 
Andreas  Sparfeld.  Von  diesem  erkauften  es  Die  v.  G.  Der  letzte 
Zweig  ans  diesem  neuen  freiherrlichen  Hause,  wenigstens  in  Pommern, 
scheint  Gustav  Eberhard  ?.  G.  gewesen  zu  sein ,  denn  nach  dessen  im 
Jahre  1775  erfolgten  Tode  gingen  laut  seines  Testamentes  diese  Güter 
an  seine  Gemahlin  (nach  vorher  gegangener  Allodilication  am  22-  März 
1769),  Barbara  Charlotte  Juliane  v.  Bandemer,  der  Universalerbin  sei-* 
lies  Vermögens,  über.  —  Das  ihnen  beigelegte  Wappen  ist  quadrirt 
und  in  der  Mitte  mit  einem  silbernen  Balken  belegt,  auf  dem  das 
Ilerachild  ruht.  Im  Isten  rothen  Felde  steht  ein  goldener,  nach  der 
linnen  Seite  aufspringender  Greif ;  in  «lein  2ten  blauen  Quartiere  kommt 
ein  geharnischter  Ann  aus  den  Wolken,  der  eine  schwarze  brennende 
Granate  hält,  üeber  der  Biegung  dieses  Arms  und  im  linken  oberen 
"Winkel ,  so  wie  unter  dem  Ellnbagen  des  Armes  im  untern  rechten  • 
Winkel,  ist  ein  goldener  Stern  angebracht  Im  3ten  ebenfalls  blauen 
Felde  stehen  auf  grünem  Hügel  drei  Felsen,  und  im  4.  rothen  Quartiere 
sieht  man  drei  zusammengebundene  Pfeile,  von  denen  zwei  die  Spitzen 
nach  oben  kehren ,  einer  aoer  nach  unten  gerichtet  ist.  Sie  formen  auf 
diese  Weise  ein  sechseckiges  Kreuz.  Im  goldenen  Herzschi  Mein  steht 
ein  schwarzer  Adter,  und  auf  Her  Brust  desselben  ein  L,  in  Bezie- 
hung auf  die  vom  Kaiser  Leopold  erhaltenen  Freiherrnwünde.  Das 
Herzschild,  so  wie  das  Hauptschild,  sind  mit  Freiherrnkronen  beüVckt. 
Ueber  dem  Ganzen  aber  ist  ein  gekrönter  Helm ,  wie  im  Herzschilde, 
angebracht.   Zu  Schildhaltern  sind  zwei  Greife  gewählt« 

Grell,  die  Herren  von. 

Die  Herren  von  Grell  gehörten  zu  dem  Adel  in  Pommern,  sie  be- 
sassen im  vorigen  Jahrhunderte  Güter  im  Laude  Lauenburg,  nament- 
lich gehörte  ihnen  Labun,  Massow  und  Zewitz;  es  sind  aber  hHde  Be- 
sitzungen längst  in  andern  Händen»  Schon  seit  langern  Jahren  kommt 
dieser  Name  weder  in  den  Listen  der  Staatsbeamten,  noch  in  de- 
nen der  Armee  vor,  und  es  ist  demnach  sehr  wahrscheinlich,  dass 
diese  Familie  ausgestorben  ist.  Der  Letzte,  den  Wir  in  den  Listen 
der  Armee  aufgefunden  haben,  stand  als  Major  im  3.  Musquerier  -  Ba- 
taillon des  Regiments  v.  Raunmr,  zuletzt  vacant  Puttkammer  (er 
wurde  im  Jahre  180t  in  den  Pensionsstand  versetzt).  Eine  Vermuthung, 
die  dadurch  Bestätigung  erhalt,  dass  die  letzte  Besitzerin  v.  Labun, 
Charlotte  Friederike  v.  Wobeser,  geborene  v.  Grell,  die  Erbtochter  ih- 
res Hauses  war.  Die  von  Grell  führten  (nach  Klzows  Angaben)  im  ro- 
then Schilde^  zwei  kreuzweise  über  einander  gelegte  Lanzen ,  mit  in 
die  Höhe  gerichteten  Spitzen,  zwischen  denselben  oben  und  unten  einen 
goldenen  sechseckigen  Stern.  Das  Schild  ist  mit  einem  rolh  ausgeschla- 
genen Helme,  mit  goldenen  Flügeln  und  anhangendem  goldenen  Kleinod 
geziert,  über  welchen  eine  gekrönte,  roth  gekleidete  Jungfrau  bis  an 
die  Knie  hervorragt,  welche  in  der  Hand  einen  Tnrnierring  hält. 
Decken  roth  und  silbern.  Brüggemann,  2tes  Hauptstück  und  Utes 
Hauptstück. 
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Grenns,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Aach  Grenii  und  Greniit,  ein  Geschlecht,  das  ans  Flandern  stammt, 
und  sich  von  da  nach  Genf  gewendet  hat.  Kgid  Grenii,  Raths -Pen- 
sionär, erhielt  vom  Kaiser  Karl  V.  am  14.  Nov.  1553  ein  Erneuerungs- 
diplom seines  alten  Adels.  Das  Original  ist  während  der  blutigen  Re- 
volution in  Genf  verloren  gegangen,  aber  es  ist  der  Familie  im  Jahre 
1794  eine  Abschrift  desselben  ausgefertigt  worden.  Ans  dieser  Fami- 
lie wurde  Franz  Ludwig  Theodor,  Freiherr  v.  Grenus,  im  Jahre  18?8 
königl.  preuss.  Kamroerherr.  —  Die  v.  G.  führen  einen,  mittelst 
eines  spitzigen  goldenen,  die  Spitze  nach  oben  gewendeten  Sparren 
in  drei  Theile  zerfallenden  rot  he  n  Schild.  In  dem  untern  Theile  zwi- 
schen dem  Sparren  ist  ein  silbernes  Herz  angebracht,  ans  dem  drei 
Rosen  wachsen.  In  den  beiden  andern  Feldern  sind  zwei  an  dem 
Sparren  aufwärts  klimmende  Löwen  dargestellt,  und  auf  dem  gekrön- 
ten adeligen  offenen  Turnierhelme  zeigt  sich  ein  rother  abgekürzter 
Löwe. 

Griesheim,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  zn  dem  ältesten  prenssischen ,  sächsischen 
und  schwarzburgschen  Adel.  Namentlich  war  sie  im  Thüringischen 
sehr  verbreitet.  Ihr  gleichnamiges  Stammhaus  liegt  im  Fürstenthume 
Schwarzburg  an  der  Ilm,  and  mehrere  Autoren  halten  dafür,  dass  auch 
das  Städtchen  Griesheim  zwischen  Frankfurt  a.  M.  nnd  Höchst  in  Be- 
ziehung zu  derselben  steht.  Die  Stammreihe  dieses  alten  Geschlech- 
tes beginnt  im  Jahre  1050  mit  WitUio  v.  G. ,  und  in  einer  Urkunde 
«om  Jahre  1131,  die  sich  in  dem  Archive  des  Klosters  Georgen thal  bes 
fand,  kommt  eine  Witelo  v.  G.  vor  (m.  s.  Gotha  Diplom.  Pars  II. 
l»ag.  247).  Um  das  Jahr  1239  war  ein  Herr  v.  G.  schwarzburgscher 
Rath.  —  Hermann  v.  G.,  der  Kurze  genannt,  hat  sich  als  Kriegsobri- 
ster  Kaiser  Rudolphs  I.  hervorgethan  und  viele  Raubschlösser  einge- 
nommen. —  Curt  v.  G.  zu  Griesheim  und  Caspar  v.  G.  standen  dem 
Landgrafen  in  Thüringen  bei,  als  sich  die  Vitzthum  gegen  ihn  erho- 
ben hatten.  —  Heinrich  Wolf  gang  v.  G.,  ein  Urenkel  desselben,  war 
fiirstl.  ostfriesländiscl|er  Hofmarschall  und  Oberjägermeister,  und  pflanzte 
seinen  Stamm  durch  viele  Söhne  fort.  —  Ein  anderer  Ast  wurde  durch 
Caspar  v.  G.  zu  Elxleben  und  dessen  Nachkommen  gebildet.  Zu  die- 
sem gehört  Curt  Heinrich  v.  G. ,  Domdechant  und  Stiltsrath  zu  Mer- 
seburg. —  Günther  v.  G.  auf  Oberthau,  Geheimer  Rath  und  .Dom- 
propst zu  Naumburg.  Dieser  Letztere  hatte  wieder  sechs  Söhne ,  von 
denen  wir  Christian  v+  G.  nennen,  der  zur  Würde  eines  fiirstl.  Sach- 
sen-eisenachschen  Geheimen  Raths  und  Premier -Ministers  gelangte.— 
Christoph  Heinrich  v.  G.  auf  Sinderstedt  war  zuerst  Professor  zu  Rin- 
teln, nachmals  magdeburgischer  Rath  und  zuletzt  kurmainzischer  Ge- 
heimer Rath  and  Oberamtmann.  Kr  war  Vater  von  sieben  Söhnen.  — 
Hans  Christoph  v.  G.  war  im  30jährigen  Kriege  kaiserl.  Oberst  und 
Commandant  von  Duderstadt,  gerieth  in  die  Gefangenschaft  der  Schwe- 
den und  erschien  nachmals  als  königlich  polnischer  Abgesandter  in 
Deutschland.  —  Heinrich  Emst  v.  G.  machte  sich  am  Anlange  des 
vorigen  Jahrhunderts  als  kaiserl.  Kriegsobrister  bemerkbar.  —  Kiner 
v.  G.  zu  Magdeburg  wurde  im  Jahre  170*2  preuss.  Kammerherr.  —  Im 
Jahre  I80ft  war  ein  Fräulein  v.  G.  Capitularin  des  Marien  -  Fräulein- 
Stifts  zu  Minden.  —  In  der  Gegenwart  ist  einer  v.  G.  Kammerge- 
richts -  Assessor  und  Dirigent  des  lnquisitoriats  zu  Berlin,  ein  anderer 
v.  G.  ist  Oberlandesgerichts  -  Assessor  zu  Glogau ,  ein  dritter  v.  G.  ist 
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Pachter  des  königk  Domainenamtes  Kuhndorf  im  Regierungsbezirke 
Erfurt.  —  In  der  Armee  haben  verschiedene  v.  G.  gestanden,  und 
noch  gegenwärtig  dienen  drei  Stabsoffiziere  und  sechs  Siibalternofli- 
ziere  dieses  Namens  in  derselben.  Zu  Halle  stand  im  Jahre  1806  ein 
Major  v.  G.  bei  dem  Regiment  v.  Renouard.  Er  starb  im  Jahre  1621 
im  Pensionsstande.  —  Der  Major  und  Chef  der  8.  Divisions -Com- 
pagnie  v.  G.  erhielt  im  Jahre  1830  den  preuss.  Johanniterorden.  — 
Der  Major  G.9  Commandeur  des  3.  Bataillons  des  27.  Landwehr- 
Regiments,  erwarb  sich  das  eiserne  Kreuz  2.  Ciasse  bei  Jeanvilliers 
in  Frankreich.  —  Das  v.  Griesheimsche  Wappen  besteht  nach  Sieb- 
machen  Abbildung  aus  einem  silbernen,  nach  Meding  aus  einem  gol- 
denen Schilde,  das  in  der  Mitte  dorch  einen  schwarzen  Balken  getlieilt 
wird.  Ueber  demselben  stehen  zwei  rothe,  nach  Andern  schwarze  Ro- 
sen. Auf  dem  ungekrönten  Turnierhelmes  sind  zwei  schwarz  und  weisse 
Büttel  hörn  er,  Yon  denen  ein  jedes  auf  beiden  Seiten  mit  sechs  golde- 
nen Kleeblättern  besteckt  ist.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  ~  V« 
S.  139.  Nachrichten  über  diese  Familie  findet  man  bei  Gauhe,  I.  S.  530. 
T.  üechtritz,  diplom.  Nachr.,  IV.  S.  60  —  69,  Bucelin,  P.  IL  p.  103. 

Grimm  von  Grimmenstein,  die  Grafen,  Freiherren 

nnd  Herren. 

Der  alten,  theils  adeligen,  in  einigen  Linien  auch  freiherrlichen 
lind  gräflichen  Familie  Grimm  von  Grimmenstein ,  die  früher  in  der 
Schweiz,  in  Schwaben  und  verschiedenen  andern  Ländern  verbreitet 
war,  ursprünglich  aber  aus  Oesterreich,  wo  das  gleichnamige  Stamm- 
haus in  der  Herrschaft  Neuenkirchen  in  Ober-Oesterreich  liegt,  stammt^ 
gehört  der  Generalmajor  a.  D.  zu  Erfurt ,  Grimm  v.  Grimmenstein,  an. 
Derselbe  stand  bis  zum  Jahre  1806  als  Premier- Lieutenant  und  Adju- 
tant im  Regiment  von  Kropif  zu  Erfurt.  Im  Jahre  1814  erwarb  er 
sich  in  den  Niederlanden  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe,  und  1828  war 
derselbe  Oberst  und  Commandeur  des  27.  Landwehrregiments».  Sieb- 
macher giebt  das  Wappen  Derer  v.  Grimmenstein  unter  den  schwei- 
zerischen, V.  Th-,  S.  193.  Es  ist  ein  rother  Löwe  in  grünem  Felde, 
seine  Pranken  sind  in  Silber,  er  springt  gegen  die  rechte  Seite  auf. 
Der  offene  Turnierhelm  trägt  den  Hals  und  Kopf  eines  solchen  Löwen. 


Gripha,  die  Herren  von. 

Ein  uraltes  vornehmes  adeliges  Haus  in  Polen,  aus  dem  verschie- 
dene schlesiscjie  Geschlechter  entsprungen  sein  sollen.  Es  waren  aber 
in  Schlesien  äuch  mehrere  Edelleute  unter  dem  Namen  von  Gripha  an- 
sässig, und  in  Breslau  lebten  einige  sehr  -reiche  Mitglieder  dieser  al- 
ten Familie.  Okolski  erwähnt  sie,  T.  1.  p.  236,  Sinapius,  IL  S.  648. 

Griplaw,  die  Herren  von. 

Ein  längst  erloschenes  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien,  das  im 
rothen  Schilde  zwei  die  Barte  nach  oben  und  auswärts  gekehrte  sil- 
berne Schlüssel  führte.  Mit  diesen  Schlüsseln  war  auch  ein  die  Spitzen 
nach  der  linken  Seite  kehrender  rother  Adlerllügel  belegt.  Die  Decken 
und  das  Laubwerk  roth  und  silbern. 
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Gristow,  die  Herren  von. 

Ein  sehr  altes  und  vornehmes  Geschlecht  in  Pommern,  das  ge- 
genwärtig erloschen  zu  sein  scheint;  denn  wir  finden  diesen  Namen 
nicht  mehr  in  den  Listen  der  Administration  nnd  des  Heeres.  In  Meck- 
lenburg ist  der  Hauptamt  dieser  Familie  schon  im  Jahre  1740  aasge- 
gangen. —  Sie  führten  im  silbernen  Schilde  den  Kopf  eines  Schafes 
oder  Widders,  der  statt  der  Horner  einen  etwas  grössern  und  einen 
kürzern  Adlerfliigel  trug.  Auf  dem  ungekrönten  offenen  Tnrnierbelmn 
stand  ein  Baum  mit  neun  Aesten,  an  deren  jedem  eine  goldene  Rose 
angebracht  war, 

Groddeck,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  gehört  den  Provinzen  Prenssen  nnd  Pommern  / 
an,  nnd  die  heute  theils  im  preuss.  Staatsdienste  stehenden,  theils  im 
preuss.  Staate  ansässigen  v.  Groddeck  sind  entweder  die  Nachkommen 
(i abrief s  v.  G.,  der  im-J.  1728  in  den  Ritterstand  erhoben  wurde,  oder 
des  in  denselben  Stand  erhobenen  Geheimen  Raths  Groddeck  zu  Dan- 
zig.  —  Karl  Michael  v.  G. ,  Landrath,  starb  am  10.  April  1H33  zu 
Klein -Karz  in  Pommern,  70  Jahr  alt  Er  war  Landrath  des  Kreises 
Carthaus  im  Regierungsbezirke  Danzig.  —  Gegenwärtig  ist  einer  v.  G. 
Director  des  Commerz-  und  Admiralität»  -Colleginin,  auch  Oberlandes- 
gerichtsrath zu  Danzig;  ein  anderer  Fr.  v.  Groddeck  Land-  und 
Stadtrichter  zu  Berent. 

Gröling,  die  Grafen  Ton. 

König  Friedrich  FI.  erhob  am  ?9.  Mai  1768  den  Major  Johann  Be- 
nedict Gröling  in  den  Adelstand.  Er  war  der  Sohn  eines  Soldaten  und 
einer  Burgerstochter  aus  Halberstadt,  und  sein  Muth  und  seine  Brauch- 
barkeit erwarben  ihm  den  Schutz  des  berühmten  Seidlitz.  In  der  treff- 
lichen Schule  desselben  bahnte  er  sich  den  Weg,  um  auf  die  ehren- 
vollste Weise  den  Adel  und  hohe  militärische  Ehrenstellen  zn  erlan- 
gen. Ein  glücklicher  Ueberfall  am  11,  Mai  1778  verschaffte  ihm  den 
Orden  des  Verdienstes.  Im  Jahre  1762  war  er  auf  die  besondere  Em- 
pfehlung seines  Gönners  und  Beschützers,  Seidlitz,  vom  Seconde- Lieu- 
tenant zum  Major  avancirt,  1785  ward  er  Chef  des  Wernerschen  Hu- 
sarenregiments,  und  1786  Generalmajor.  Er  zog  sich  im  Mai  1791  auf 
seine  Güter  zurück.  Von  seinen  Söhnen  starb  einer  als  Major,  und 
sein  Enkel,  Karl  v.  Gröling,  vermählt  mit  einer  von  Alvensleben,  er- 
hielt die  väterlichen  Güter  Rudzienietz,  Kurzina  und  Piela  mit  ansehn- 
lichen Eisenwerken,  bei  Gleinitz  in  Oberschlesien.  In  der  Gegenwart 
ist  Herr  v.  G.  auf  Gross  -  Zaolschan  Landrath  des  Kreises  Tost- Glei- 
witz.  Sie  führen  ein  quadrirtes  Wappen;  in  dem  Isten  blauen  Felda 
sind  zwei  Lanzen  mit  goldenen  Fahnen  dargestellt;  in  dem  zweiten 
goldenen  Felde  zeigt  sich  der  schwarze  prenss.  Adler;  das  dritte  ist 
mit  einem  blau  und  goldenen  Schach  ausgefüllt;  in)  vierten  blauen 
Felde  kommt  ein  brauner  Arm  ans  den  Wolken,  er  schwingt  einen  sil- 
bernen Säbel  mit  goldenem  Griffe.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wieder- 
holt sich  der  Arm  zwischen  den  Fahnen. 

Groningen,  die  Herren  von. 

Diese  pommersche  Familie  nennt  Micrälius  auch  unter  dem  Na- 
men v.  Gruningen,  *sie  soll  aus  Liefland,  wo  Dietrich  v.  Groningen 
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in  den  Jahren  1547 — 50  Landmeister  des  Schwertordens  war,  nach 
Pommern  gekommen  sein.  —  Mehrere  Autoren  zählen  als  einen  Zweig 
derselben  den  durch  verschiedene  Stiftungen,  namentlich  1631  durch 
die  Gründung  des  Gröningschen  Collegiums  in  Stargard  (Collegium 
Groeningianum)  bekannt  gewordenen  Bürgermeister,  Peter  Gröning,  auf. 
M.  s.  Oelrichs  Entwurf  einer  Bibliothek  zur  Geschichte  der  Gelahrt- 
heit in  Pommern,  S.  36,  dessen  fortgesetzte  hist.  diploni.  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Gelahrtheit,  S.  59  u.  s.  f.  D.  G.  Werners  hundertjähriges 
Ehrengedächtniss  Peter  GrÖnings  u.  s.  w. ,  Stargard  1733.  Auch  Ber- 
noulli's  Reisen  durch  Brandenburg,  Pommern  u.  s.  w. ,  1.  Bd.  S.  58, 
und  Dahnens  pommersche  Bibliothek,  II.  Bd.  S.  191  u.  s.  f.  Brügge- 
mann, 2.  Bd.  2.  Abth.  S.  178  u.  s.  f. 

Grolman,  die  Herren  von. 

Diese  Familie  stammt  aus  der  Grafschaft  Mark  und  hat  sich  seit 
mehr  als  200  Jabren  in  der  Stadt  Bochum  niedergelassen,  wo  sie  mei- 
stentheiis  städtische  Aemter  verwaltete.  Der  Stammvater  der  in  der 
Gegenwart  zu  hohen  "Würden  in  der  Justiz- Verwaltung  und  im  Heere 
gelangten  v.  Grolman  ist  Georg  Grolman,  Kaufmann  und  Rentmei- 
ster zu  Bochum  in  Westphalen  (gestorben  den  27.  Febr.  1714).  Er 
hinterliess  folgende  Sohne: 

1)  Johann  Arnold  G. ,  Kaufmann  zu  Königsberg  in  Preussen,  gest. 
am  9.  Octbr.  1710.   Dessen  Sohn: 

A)  Georg  Arnold  v.  G. ,  starb  am  17.  August  1762  als  Oberster  und 
Commandeur  des  Garnison- Bataillons  zu  Colberg.  (M.  s.  Riogr. 
Lex.  aller  Helden  und  Militairpersonen,  die  sich  im  preuss.  Dienste 
berühmt  gemacht  haben,  Berlih.  1789,  Th.  II.  S.  75.)  Er  war  mit 
seinen  Nachkommen  am  27.  Decbr.  1741  von  König  Friedrich  II.  in 
den  Adelstand  erhoben  worden.  Er  hinterliess  drei  Söhne.  Einer  von 
ihnen  ging  zum  Grafen  von  der  Lippe -Bückeburg,  in  portugiesi- 
sche Dienste  und  verscholl.  Die  beiden  andern  Söhne  pflanzten 
ihren  Stamm  fort. 

a)  Friedrich  Georg  Ludwig  v.  G. ,  starb  als  Oberst  und  Commandeur 
des  Regiments  v.  Billerbeck.  Am  Tage  seines  Begräbnisses  kam 
sein  Patent  als  Generalmajor  an.  Er  hatte  zwei  Söhne,  die  beide 
in  der  Armee  gestanden  haben.  Der  Aelteste,  Heinrich  v.  G., 
nahm  zeitig  seinen  Abschied,  war  sodann  Gutsbesitzer  in  Schle- 
sien. In  den  Jatiren  18-f|  commandirte  er  ein  Landwehrbataillon  . 
lind  starb  vor  einigen  Jahren  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes, 
der  auch  schon  in  der  Armee  steht.  Der  Jüngere,  Leopold  v.  G  , 
stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment  v.  Hohenlohe,  trat 
im  Jahre  1816  als  Major  des  6.  westphälischen  Landwehrregi- 
roents  in  den  Pensionsstand ,  und  starb  am  23.  Febr.  1829,  ohne 
Kinder  zn  hinterlassen,  in  Berlin.  Er  war  auch  Ritter  des  eiser- 
nen Kreuzes  (erworben  vor  Dresden). 

b)  Karl  Wilhelm  Arnold  v.  G.  starb  als  Obrister  und  Commandeur 
des  3.  Bataillons  vom  Regimente  v.  Kalkstein  zu  Magdeburg,  am 
11.  April  1800.  Er  hat  mehrere  Söhne  gehabt,  von  denen  nnr 
einer ,  der  zuletzt  ein  neumärkisches  Landwehrbataillon  com  - 
mandirt  hatte,  und  als  Oberstlieutenant  verabschiedet  ist,  noch 
lebt,  und  zwar  ohne  Descendenz.  Ein  jüngerer  Sohn ,  der  1807 
als  Lieutenant  den  Abschied  nahm  und  in  russische  Dienste 
trat,  ist  wahrscheinlich  todt,  da  man  seitdem  nichts  von  ihm 
gehört  hat. 
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2)  Caspar  Dietrich  Grolman,  Rathshcrr  zn  Bochnm,  starb  im 

Jahre  1738.  Von  ihm  leben  noch  zwei  UrenkeL  Der  Aelteste  stand 
bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Husaren  -  Regiment  y.  Blücher,  im  Jahre 
1828  war  er  Rittmeister  im  9.  Husaren -Regiment,  und  ist  gegenwär- 
tig Major  y.  d.  A.  Der  Jüngere  stand  ebenfalls  früher  im  Militär- 
dienste, und  zwar  in  dem  Grenadier- Bataillon  v.  Borstel!  zu  Herford, 
später  als  Capitain  im  löten  Landwehr- Regiment,  ond  gegenwartig 
ist  er  Ober-Bergzehnter  und  Hauptrendant  in  Dortmund.  Dieser  Zweig 
der  Familie  ist  noch  nicht  in  den  Adelstand  erhoben. 

3)  Paul  Adolph  Grolman,  Dr.  Juris  nnd  Justizrath  beim  Hofge- 
richte zu  CleYe  >  starb  am  8.  Juli  1730  zu  Wetzlar.  Seine  Nachkom- 
men sind: 

a)  Hermann  Adolph  G. ,  gest.  am  80.  April  1779  zu  Bochum ,  als  Ge- 
heimer Rath  der  cleveschen  Regierung.  Er  hinterliess  einen 
Sohn,  Johann  Georg  Ludurig  Adolph  G.,  der  ebenfalls  Geheimer 
Rath  der  cleveschen  Regierung  war.  Im  Jahre  1804  nahm  er 
seinen  Abschied  und  zog  nach  Rüsselsheim  im  Grossherzog- 
thume  Hessen,  wo  er  am  4.  Juni  1800  gestorben  ist.  Von  ihm 
lebt  ein  Sohn,  Lotus  Wilhelm  Theodor  G.,  unverheiratet,  zu 
Darmstadt. 

b)  Christoph  Dietrich  G.,  geb.  am  5.  Octbr.  1700,  starb  in  dem  ehr- 
würdigen Alter  von  fast  84  Jahren,  am  12.  Febr.  1784,  als  Di- 
rector  der  Regierung  zu  Cleve.  Er  war  Vater  von  15  Kindern, 
von  denen  ihn  nur  ein  Sohn  und  fünf  Tochter  überlebten.  Die- 
ser Sohn  ist  Heinrich  Dietrich  v.  G. ,  geb.  den  31.  Decbr.  1741, 
der  noch  heute  lebende  frühere  wirkliche  Präsident  des  Gehei- 
men Ober -Tribunals,  wirkliche  Geheime  Rath,  Mitglied  des 
Staatsraths  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Excellenz« 
Eine  der  erwähnten  fünf  Töchter  war  die  Mutter  des  gegenwär- 
tigen Chef  -  Präsidenten  des  rheinischen  Revisions-  und  Cassa- 
tionshofes,  Ritters  des  rothen  Adlerordens  2ter  Classe  mit  dem 
Sterne,  Herrn  Sethe. 

Von  den  neun  Kindern  Heinrich  Dietrich" s  v.  G.  starben  zwei 
Tochter  und  ein  Sohn  in  früher  Kindheit,  und  der  älteste  der  Sohne, 
Christoph  Theodor  v.  G.,  am  24.  Decbr.  1796.  Die  Lebenden  sind: 

Karoline  Henriette,  vermählt  mit  dem  Kammergerichts  -  Präsiden- 
ten v.  Braunschweig. 

Elisabeth  Luise,  Wittwe  eines  Freiherrn  v.  Rotenban. 

Wilhelmine,  Wittwe  des  Oberforstmeisters  v.  Schenk. 

Karl  Wilhelm  Georg,  geb.  am  30.  Juli  1777,  königlich  prenssi- 
scher  GeneralÜeutenant,  commandirender  General  des  öten  Armee- 
cerps,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  des  Militair-  Verdienst- 
ordens (erworben  in  der  Schlacht  bei  Eylau,  and  mit  Eichenlaub  bei 
Leipzig),  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (erworben  in  dem  glückli- 
chen Gefechte  bei  Haynau  *)  u.  s.  w.  Aus  erster  Ehe  mit  Sophie  von 
Gerlach  lebt  eine  Tochter,  Louise,  vermahlt  mit  dem  Grafen  v.  Stosch 
auf  Harte;  aus  zweiter  Ehe  mit  Hedwig,  geb.  Freiin  v.  Rotenhan, 
eine  Tochter ,  Sophie  (14  Jahr  alt) ,  und  die  Söhne  Karl  (12  Jahr)  und 
Wilhelm  (8  Jahr  alt). 


«0  Anmerkung.  In  der  Gegenwart  ist  der  Generallieutenant  V.  Grol- 
man der  sechste  von  den  lebenden  Rittern  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe; 
mit  ihm  zugleich  erhielt  der  General  Graf  v.  Liethen,  und  früher  nur  der  Ge- 
neralmajor v.  Hei  wich,  der  Oberatlieutenant  v.  Kalle,  der  Generallieutenant 
Baron  Ii  Hier  v.  Gaumigen  umt  der  Generallieutenant  und  Vice  -  Gouverneur 
von  Mainz,  Baron  v.  Müffling,  diese  grosse  Auszeichnung. 
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Wilhelm  Heinrich  v.  G.,  geb.  am  28.  Febr.  1781,  königl.  Kam- 
mergerichts -  Präsident  und  Major  v.  d.  A.,  Ritter  des  rothen  Adleror- 
dens  3.  Classe  mit  der  Schleife,  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (er- 
worben im  Jahre  1815  im  Treffen  bei  Wavre)  n.  8.  w.  Aus  erster  Hhe 
mit  Henriette,  Tochter  des  berühmten  Arztes,  Geh.  Raths  Heim,  le- 
ben zwei  Töchter  und  ein  Sohn: 

Mathilde  Charlotte,  geb.  den  5.  Novbr.  1813, 

Ida  Henriette,  geb.  den  19.  Mai  1815, 

Heinrich  Wilhelm,  geb.  den  5.  Decbr.  1870, 
und  aas  zweiter  Ehe  mit  Malwine,  gebornen  Eimbeck,  eine  Tochter 
und  ein  Sohn: 

Marie  Charlotte,  geb.  den  25.  März  1830, 

Ernst  Karl,  geb.  am  26.  Angnst  1832. 

c)  Johann  Dittmar  G. ,  gest.  als  hessen-darmstädtscher  Consistorial- 
rath  zu  Giesen  am  2.  Juni  1759.  Kr  Jünterliess  einen  Sohn, 
Ltulwig  Adolph  Christian  G. ,  der  als  Lessen  -  darm&tädtscher  Ge- 
heimer Rath  nnd  Regierungs-Director  zu  Giesen  am  25.  Decbr. 
1809  starb.    Seine  Nachkommen  waren  und  sind: 

A)  Emst  Friedrich  Leojwld  G.,  gestorben  als  Regiernngsrath  zn  Gie- 
sen, den  11.  Septbr.  1807,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne,  näm- 
lich: Friedrich  Karl  Ludwig  Georg  G.,  bei  dem  Hofgerichte  zu 
Darmstadt  angestellt,  und  Heinrich  Karl  Wilhelm  Herrmann  G., 
Lieutenant  bei  den  Lessen  -  darmstädtschen  Chevftux  legem. 

B)  Franz  Christian  Wilhelm  G.,  der  im  Jahre  1807  Lientenant  im 
Regimente  v.  Quitzow  war,  und  den  9.  April  1820  zu  Giesen  mit 
Hinterlassung  von  vier  Töchtern  und  drei  Söhnen  gestorben  ist. 
Die  Söhne  sind: 

Adolph  Wilhelm  Theodor  Franz  Emü  Karl  G. 
Ferdinand  August  Karl  Eduard  Ernst  Wilhelm  George  Ludwig  G. 
Ludwig  Karl  Wilhelm  Albert  Hermann» 
4)  Melchior  Dittmar  G.,  gestorben  als  hessen- darmstadtseber  Ge- 
heimer Rath,  Canzler  und  Professor  der  Universität  zu  Giesen,  den 

28.  Septbr.  1722,  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  :  Adolph  Ludwig  G-, 
der  den  23.  Septbr.  1795  als  Geheimer  Regierungsrath  zu  Giesen  ge- 
storben ist,  und  folgende  Söhne  hinterlassen  bat: 

a)  Friedrich  Ludwig  Adolph  G.,  Hofgerichtsrath  in  Giesen, 

b)  Karl  Ludwig  Wilhelm  G. ,  gest.  den  14.  Febr.  1829  als  hessen- 
darinstädtscher  Staatsminister  zn  Darmstadt,  der  vier  Söhne  und 
drei  Töchter  hinterlassen  hat,  nämlich: 

Johann  August  Karl  v.  G. ,  Professor  in  Giesen, 
Eduard  v.  G. ,  Lieutenant  im  bessen -darmstädtschen  Leibgarde- 
Regiment,  und 
Albert  v.  G. 

c)  Ludwig  Karl  Friedrich  v.  G.,  Geheimer  Regiernngsrath  zn  Darm- 
stadt. 

d)  Ludwig  Theodor  Christian  v.  G.f  Oberstlieutenant,  der  aus  baden* 
sehen  Diensten  in  russische  gegangen,  und  im  Feldzuge  1812  ge- 
storben ist. 

Heinrich  Dietrich,  der  nachmalige  .wirkliche  Geheime  Ober -Tri  bu- 
nalspräsidentj  und  Georg  Christian  Ludwig  Adolph  Grolman,  Gehei- 
mer Rath  bei  der  clev eschen  Regierung,  wurden  mittelst  Diplom  vom 

29.  Septbr.  1786,  und  Ludwig  Adolph  Christian  Gn  besäen  -  darmstädt- 
scher  Geheimer  Rath,  unter  demselben  Datum,  in  den  preuss.  Adel- 
stand erhoben.  —  Die  oben  zuletzt  erwähnten  vier  Brüder  in  Darm- 
stadt wurden  am  22.  Octbr.  1812  geadelt.  .  * 
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Grosskrcoa  —  Grote.  $89 

Das  von  Grolmansche  Familienwappen  zeigt  im  blauen  Schilde 
eine  Lilie  und  auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  BÜifelhörnern 
ein  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichtetes  Schwert.  Die  Helmdecken 
blau  und  weiss. 

Grosskreuz,  die  Herren  von. 

Die  y.  6.,  welche  in  der  preuss.  Armee  gedient  haben,  und  von 
denen  noch  gegenwartig  zwei  dienen,  stammen  aus  einem  alten  edlen 
Geschlechte  in  Schweden  ab.  Aus  diesem  Reiche  kam  Franz  Hiuro 
v.  6.  im  Jahre  1740  in  den  preuss.  JCriegsdienst.  König  Friedrich  IL 
stellte  ihn  mit  dem  Range  eines  Capitain  bei  dem  neu  errichteten  Re- 
giment Markgraf  Heinrich  an.  Kr  hatte  sich  in  den  Feldzügen  König 
Friedrichs  II.  rühmlich  hervorgethan  und  starb  im  Jahre  17Ö7  als  Oberst 
und  Chef  eines  Garnisonbataillons  zu  Acken  an  der  Elbe.  —  Ein  Sohn 
von  ihm  starb  im  Jahre  1808  als' pensionirter  Major  vom  3.  Musque- 
tier-BataHlon  des  Regiments  v.  Müffling  zu  Neisse.  Er  war  Ritter 
des  Ordens  ponr  le  merite,  den  er  sich  bei  St.  Amand  im  Jahre  179* 
erworben  hatte.  —  Ein  Capitain  v.  G. ,  der  früher  in  dem  Regiment 
Kurfürst  v.  Hessen  gestanden  hatte,  starb  1815  in  dem  1.  Elb -Land- 
wehr-Infanterieregiment. —  Zwei  Lieutenants  v.  G.  dienen  gegen- 
wärtig in  dem  28.  Infanterie- Regiment  zu  Cöln.  —  Ein  vor  nns  lie- 
gender Abdruck  des  v.  Grosskreuzschen  Wappens  zeigt  im  silbernen 
Schilde  einen  viermal  gezinkten  Balken,  und  auf  dem  ungekrönten 
Helme  zwei  Adlerftügel,  deren  jeder  wieder  mit  dem  Balken  belegt  ist 

Grote,  die  Grafen  und  Freiherren  von. 

Die  uralte,  angesehene  freihorrliche  und  gräfliche  Familie  v.  Grote 
wird  als  von  den  Herren  v.  Wolfenbüttel  abstammend,  nach  Andern 
aber  als  mit  den  Grafen  v.  Schwerin  in  Berührung  stehend,  gehalten* 
Einige  Schriftsteller  behaupten,  dass  der  vertriebene  Otto  v.  Wolfen« 
btittel  mit  dem  Beinamen  der  Lange,  der  Grosse  (Grote),  der  Stamm- 
vater des  Hauses  wäre.  Schon  im  12.  Jahrhunderte  kommen  Zweige 
dieses  Hauses  als  Trachsesso  von  Lüneburg  vor,  und  im  13.  Jahr- 
hunderte wurde  es  mit  dem  Krbtruchsess-  Amte  im  Herzogthuine  Lü- 
neburg belehnt«  Im  14.  und  16.  Jahrhunderte  kommen  sie  als  Burgman- 
»er  zu  Haarburg  vor,  namentlich  Otto  VIII. ,  Grote  genannt,  der  in 
verschiedenen  Urkunden  vorkommt,  die  sich  auf  einen  Bund  des  alten 
•  Landes  mit  den  Hansestädten'  Lübeck  und  Hamburg  beziehen,  der  im 
Jahre  1430  geschlossen  wurde.  Sein  Solln,  Thomas  Grote,  gelangte 
im  Jahre  1489  zur  Würde  eines  Fürsten  des  heiligen  römischen  Rei- 
ches, als  er  zum  Bischöfe  von  Lübeck  erwählt  wurde.  Er  verzichtete 
jedoch  einige  Jahre  später  auf  den  bischöflichen  Stuhl,  um  sich  in  die 
Einsamkeit  zurückzuziehen.  Sein  Stiefbruder,  Otto  IX.,  erschien  im 
Jahre  1547  als  braunschweig  -lüneburgscher  Gesandter  auf  dem  Reichs- 
tage, und  1548  ward  derselbe  zum  Statthalter  des  Fürstenthums  und 
Zum  Vormunde  des  Prinzen  Heinrich  zu  Dannenberg  ernannt.  Gau  he 
nennt  ihn  fälschlich  Thomas  v.  G.  nnd  lässt  ihn  im  Jahre  1563  als  Ge- 
heimer Rath  und  Statthalter  sterben ,  und  Sejfert  beginnt  die  Stamm- 
reihe des  Geschlechts  mit  Otto  Groten,  der  um  das  Jahr  1509  fürstl. 
oellischer  Landrath  gewesen  ist  Schon  damals  besass  das  Haus  die 
Güter  Brese  im  Brök,  Stylhorn  ond  Hackenfelde.  —  Thomas  v.  G. 
war  fürstl.  braunschweig -lüneburgscher  Geheimer  Rath  nnd  Gross- 
vogt zu  Zelle,  Ond  Heinrich ,  erster  Freiherr  v.  G.  zn  Schauen,  war 
königl.  grossbritannischer  Geheimer  Rath.  Auf  diese  Weise  zeriiel  das 
T.  Zedlitz  Adeta-Lex.  IL  19 
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290  GroAns  —  Grotowski. 

Hin*  Grote  in  ffle  Linie  zu  Stylhorn,  Schauen  und  Brese.  —  Im 
preuss  Dienste  stand  Johann  Dietrich  v.  G.    Amtshauptmann  zu  Lier 
OUo  v  G     der  am  25.  Febr.  1658  als  wirklicher  Geheimer  Rath  in 
S^aati  ath  eingeführt  wurde.   Kr  war  auch  Dompropst  zu  Harel- 
bem  und  Tangennünde.  -    Thomas  August  v.  G.,  der  als  konißL 
m,ss  GeneralUeutenant  von  der  Cavallerie,  Kammerherr  und  Ritter 
es  Johanniterordens  am  23.  Febr.  1721  zu  Berlin  starb  Ef^ 
herr  auf  Priort,  und  mit  Justine  Luise  v.  Oldenburg  vermählt.  — 
iTaustütto  Grote,  der  als  königl.  preuss.  Grand  maitre  de  la  garde- 
robe.  ausserordentlicher  Gesandter  am  kon.gl.  grossbntann.  hannov., 
dem  grossherzogl.  mecklenburgischen,  herzogt.  h^\ZT^H^t 
denburgschen  und  fürstlich  lippescW  Hofen,  wie  U^***"* 
itädten,  auch  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  am  24.  Marz  1830 
s  arb      Seine  Wittwe  ist  Charlotte  v.  Hahn.     Er  war  aus  der  Linie 
Brese,  und  wurde  am  1.  Septbr.  1809  vom  Konige  von  Pteussen  mit 
den  ehelichen  Nachkommen  beiderlei  G^x^^n£»*^&± 
erhoben.  —    Die  Familie  der  Freiherren  -von  Grote  besitzt  die  truher 
reichsfreihe  Herrschaft  Schauen,  die  gegenwartig  in  eine  preuss.  Stan- 
£Xrr«r haft  verwandelt  ist  und  in  dem  Regierungsbezirke  Magdeburg 
^^^V^^f^Mu^  wnr  in  J.  1836  Aebtissi«  des  Stifte. 
Innstadt  —  Die  Freiherren  v.  Grote  fuhren  ein  schwarzes,  den  rechten 
VÄ  in  die  Höhe  haltendes  ond  mit  einem  rothen  Zügel  beleg- 
tes  Ross  in  Silber,  über  welchem  aus  einem  gekrönten  Helme  bald 
drei  bald  zehn  schwarze  Straussfedern  hervorragen. ^Das  gräflich 
;  Grotesche  Wappen  ist  quadrirt.  In 

Grotesche  Ross  auf  grünem  Rasen ,  2  und  6  ein  rother  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  und  goldener  Krone.  Das  Ganze  Mt  mit  einer 
Glichen  Krone  bedeckt,  über  welcher  ein  Tornierheim  mit  eilf  Pfauen, 
federn  schwebt.  Als  Schildhalter  sind  zwei  Einhörner  gewählt  Nach- 
richten über  dieses  Geschlecht  giebt  v.  Krohne,  II.  S.  "--rf4.  Gauhe, 
I.  S.  587.  Seiferts  Genealogie  hochadeliger  Eltern  und  Kinder ,S.  15* 
Siebmacher  giebt  das  Wappen  der  Freiherren  v.  G.,  I.  S.  109,  und 
v.  Meding  beschreibt  es ,  L  No.  300. 

Grotlius,  die  Freilicrren  und  Herren  von.  , 

Diese  Familie  wird  auch  Grotthans,  Grotthuss,  Groitthnsen,  Gnrit- 
huisen ,  Gruthes  und  Groshans  geschrieben-    Ihrem  U«P™nge 
cehört  sie  Westphalen  und  der  Rheinproyinz  an.    Sie  hat  sich  aber  mit 
dem  deutschen  Orden  nach  Liefland  und  Kurland  gewendet  und  ein  Ast 
davon  hat  sich  in  Schweden  verbreitet.    Von  diesem  letzteren  ist  im 
Jahre  1687  eine  adelige  und  im  Jahre  1715  f  n%fJSh^i^hLl?^ 
erloschen.   Ein  Freiherr  v.  Grothus  war  im  Jahre  180b  Landrath  des 
Kreises  Kröben  in  Südprenssen.  -    Verschiedene  v.  G.  haben  im 
preuss.  Heere  gedient,  und  noch  gegenwärtig  dienen  zwei  Mitglieder 
derselben  in  der  Armee.   Ein  Baron  v.G.  ist  Lieutenant  im  7.  Infan- 
terie-Regiment zu  Glogan  und  einer  v  G    war  18.%  Premier  -  Lieu- 
tenant im  16.  Infanterie- Regiment  —  Siebmacher  giebt  das  Wappen, 
II  S  120,  unter  den  Rheinländischen.   Es  zeigt  einen  schwarzen,  von 
der  wehten  obern  nach  der  untern  linken  Seite  gelegten  vierfach  ge- 
zinkten Balken ,  und  auf  dem  offenen  Helme  einen  weissen  und  einen 
schwarzen  Adlerflügel. 

•  . 

Grotowski,  die  Herren  von. 

Die      G.  sind  uralter  polnischer  Herkunft.    Sie  töten  ihren 
Ursprang  aus  dem  Hause.  Lodzia  ab,  mit  dem  sie  auch  Km  Wappen 
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Grüble  —  Gruchalla.    .  291 

fuhren.  (AI.  8.  Okolski,  Tom.  II.  p.  154.)  In  Schlesien  erwarben  sie 
zuerst,  namentlich  im  Toster  Kreise,  Güter,  später  wurde  die  Herr- 
schaft Lnblinitz  ihr  Eigenthum.  — -  Franz  v.  G. ,  königl.  Justizrath 
des  Lublinitz,  Rosenberg  und  Gr.  Strelilitzer  Kreises,  starb  als  der 
Leute  seines  Geschlechtes  und  hat  die  Herrschaft  Lnblinitz  nach  dem 
Tode  seiner  Wittwe,  die  für  ihre  Lebzeiten  die  Nutzniesserin  blieb, 
zur  Errichtung  einer  Erziehungsanstalt  ohne  Unterschied  des  Geschlech- 
tes und  Standes  vermacht.  —  Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im 
rothen  Schilde  einen  goldenen  Kahn.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich 
mit  einem  roth  and  goldenen  Pfauenschwanze  geschmückt  auf  dem 
Helme.  Die  Helmdecken  sind  roth  und  gülden.  M.  s.  Sinapius,  L 
S.  415.  H.  S.  651.   Siebmacher  giebt  das  Wappen,  I.  S.  73, 

Grnbbe,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Das  uralte  Geschlecht  der  Freiherren  und  Herren  von  Grubbe  ge- 
hört ursprünglich  Pommern  an,  es  hat  sich  aber  schon  im  vorigen 
Jahrhunderte  gänzlich  nach  Dänemark  gewendet)  wo  die  Freiherren 
G.  ansehnliche  Güter  erworben  haben  nnd  zu  Würden  tind  Aemtern 
gelangt  sind.  In  Pommern  waren  sie  namentlich  im  Lauenburgschen 
ansässig,  hier  besassen  noch  in  den  letzten  Decennien  des  vorigen 
Jahrhunderts  Michael  Ludwig  und  Johann  George  v.  Grubbe  Antheile 
des  grossen  Gutes  Kranipkewitz  (1  Meile  südwestlich  v.  Lauenburg), 
jetzt  Denen  v.  Osten  gehörig.  Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde 
einen  goldenen  Löwen,  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge  und  doppel- 
tem, in  die  Höhe  gewundenem.  Schwänze.  Auf  dem  Helme  wiederholt 
sich  dieses  Bild.  Die  Decken  sind  golden  und  blau.  So  beschreibt  El- 
ze w,  nnd  nach  diesem  Brüggeiiiann ,  dieses  Wappen,  eben  so  v.  Me- 
ding,  I.  No.  301;  im  Siebmacher  steht  es,  III.  Th.  S  164.  Micrälius 
giebt  Nachrichten  über  diese  Familie  im  VI.  Bd.  S.  488. 

Gruben,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ans  dieser  adeligen  Familie  sind  einige  Zweige  in  den  preussi- 
schen  Staaten,  namentlich  in  Pommern  nnd  in  Posen,  ansässig.  In 
Pommern  besitzt  der  Oberstlieutenant  von  Gruben  (bis  1806  im  Reg. 
vac.  Borcke  in  Stettin,  zuletzt  Major  im  Ö.  Inf. -Heg.,  er  ist  Ritter 
des  Ordens  pour  le  merite,  erworben  1807  in  Colberg,  des  eisernen 
Kreuzes  2.  Classe,  für  Gross  -  Görschen  und  Culm)  die  früher  gräfl. 

Krokowschen  Güter  Bergensin  und  Ober-  und  Unter- Comsow  im 
Lauenburger  Kreise^ —  Ein  Lieutenant  v.  Gruben,  früher  im  Regi- 
ment von  Malschitzki  in  Brieg,  blieb  1809  bei  der  Schilischen  Unter- 
nehmung. Siebmacher  giebt,  II.  Bd.  S.  124,  das  Wappen  einer  Fami- 
lie v.  Gruben.  Das  goldene  Schild  ist  durch  zwei  rothe  Säulen  der 
Länge  nach  in  drei  Theile  gespalten,  in  jedem  derselben  steht  eine 
rotke  Rose,  die  auf  diese  Weise  eine  Reihe  bilden. 

»  ■  t  ■       »  * 

.  ,  Grnclialla,  die  Herren  von. 

In  Pommern  nnd  in  Westpreussen  ist  die  adelige  Familie  Gra- 
challa-Wensierski  begütert.  In  Pommern  fcesitet  Michael  Gruchalla- 
Wensierski  den  Antheil  C  an  Trczebiatkow,  und  die  Witwe  Gruchalla- 
Wensierska  den  Antheil  K  an  Zemen ;  beide  Güter  liegen  im  Kreise 
Lauenburg-Bütow. 
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29  J         Grudna-Grudzlnski  —  Grimberg. 
Grudna-Grudzinski,  die  Grafen  und  Herren  von. 


Aas  der  uralten  polnischen  Familie  v,  Grudczinski  wurde  am  9. 
Februar  1786  Sigismund  Ignatius  Johann  Nepomuk  v.  G.,  Herr  der 
Stadt  und  Herrschaft  Chodziesen  in  dem  damaligen  Westpreussen,  jetzi- 
gem Regierungsbezirke  Bromberg  der  Provinz  Posen,  in  den  preuss. 
Grafenstand  erhoben.  —  Biese  gräfliche  Familie  führt  ein  qua- 
drirtes,  durch  einen  schwarzen  Batken  getheiltes  Schild  mit  einem 
Herzschildlein.  In  dem  lsten  goldenen  Quartiere  zeigt  sich  eine  auf 
einem  wilden  Eber  sitzende  gekrönte  Jungfrau  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men, rothem  Mieder  und  goldener  Schürze ;  in  dem  2ten  rothen  Quar- 
tiere steht  eine  weisse  Rose ;  in  dem  3ten  blauen  Quartiere  ist  ein  gol- 
dener Querbalken  angebracht.  Ueber  demselben  stehen  drei  Lilien  in 
einer  Reihe,  und  unter  demselben  wieder  drei  Lilien  (zwei,  eine),  im. 
4ten  grünen  Quartiere  zeigt  sich  ein  kleiner  goldener  Kahn,  das  Wap- 
penbild verschiedener  vornehmer  polnischer  Familien.  Im  goldenen 
Herzschilde  ist  eine  Burg  mit  drei  Thürmen  vorgestellt.  Aus  dem  ge- 
öffneten Schlossthore  tritt  ein  das  Schwert  schwingender,  geharnisch- 
ter Mann  hervor.  Der  Turniethelm  steht  unter  einer  neunperligen 
Grafenkrone,  die  von  zwei  Rittern  in  silberner  Rüstung,  mit  Helle- 
barden bewaffnet,  gehalten  'wird.  Dieselbe  ist  mit  einem  Pfauen- 
schweif, der  mit  drei  Mauerwerken  belegt  ist,  geschmückt  M.  s.  das 
Wappenbuch  der  preuss.  Monarchie,  I.  S.  45. 


Diese  adelige,  zum  Theil  freiherrliche,  den  Marken  and  Schle- 
sien ,  so  wie  auch  Sachsen,  angehörige  Familie  kommt  auch  unter  dem 


nennt  sie  ein  altdeutsches  Geschlecht ;  Bucelin  führt  sie  unter  dem  Adel 
in  Meissen  an,  und  Lucä  setzt  ihr  Stammhans  in  das  Crossensche.  Hier 
besassen  die  von  Grünberg,  nach  v.  Gundling,  das  Gut  Lippen,  wäh- 
rend andere  Zedlitz  als  ihr  Stammhaus  angeben.  Ausserdem  besassen 
sie  Loss,  Baudach,  Starpel,  Gaischen  u.  s.  w. ,  das  erstere  im  Grün- 
bergschen,  und  letzteres  im  Guhrauschen  in  Schlesien  gelegen.  In  der 
Schweiz  sollen  schon  1385  die  v.  G.  ansehnliche  Güter  bei  Luzern  be- 
sessen haben.  (Franzi sei  Nigrini  Tirol,  p.  193.)  —  Hermann  und  Wn\ 
heim  G.  waren  auf  dem  Concilium  zu  Kostnitz  (Münsteri  Cosmogr).  — 
Diese  alte  und  sehr  angesehene  Familie  war  mit  den  vornehmsten  Ge- 
schlechtern in  Schlesien  verwandt,  wie  mit  den  Schaffgotsch ,  Haug- 
witz,  Zedlitz,  Braun  u.  s.  w.  —  Johann  v.  G.  starb  1560  in  dem  sel- 
tenen Alter  von  95  Jahren.  —  Viele  v.  G.  waren  Ritter  des  Johanni- 
terordens,  wie  Johann  Abraham  v.  G.  auf  Loss,  der  1578  Comtbur  z« 
Lossen  wurde.  —  Georg  Abraham  v.  G.  auf  Zelitz  und  Schaffen,  kur- 
furstl.  brandenburgischer  wirklicher  Geheimer  Rath,  Hauptmann  zu 
Gottbus,  Peiz  u.  s.  w.,  erhielt  am  10.  Decbr.  1652  den  Ritterschlag, 
und  wurde  spater  Comthur  von  Schiefelbein.  Er  starb  1667.  —  Ein 
General  v.  G  war  bis  zum  Jahre  1799  Chef  des  Infanterie-Regiments 
No.  24.  zu  Frankfurt  a.  d.  O. ,  zuletzt  von  Zenge.  Kr  war  im  Jahre 
1729  in  Preussen  geboren,  und  hatte  1789  den  Verdienstorden  erhal- 
ten. —  Zu  Merseburg  lebt  der  Landrath  a.  D.  und  Johanniterritter 
G.,  nnd  in  Potsdam  steht  bei  dem  1.  Garde-Uhlanen-  (Landwehr-) 
Regiment  der  Lieutenant  v.  G.  —  Ein  uns  vorliegendes  Wappen  De- 
rer von  Grünberg  besteht  aus  einem  blauen,  durch  eine  breite,  sil- 
berne Strasse  (Balken)  getheilten  Schilde,  auf  dem  offenen  adeligen 


Turnierhelme  ist  ein  grüner  Kranz,  in  dem  ein  Kreuz 


Grünberg,  die  Freiherren  und  Herren  von» 
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Grfinotr  —  Grambckow.  «83 

dargestellt  Siebmacher  giebt  das  Wappen  der  schlesischen  Grfinberg. 
Hier  ist  das  Schild  roth  und  die  Strasse  grün.  Das  Kreuz  auf  dem 
Helme  ist  geankert,  roth  und  silbern.  Dasselbe  Wappenbuch  giebt  im 
j.  Th.  S.  lt>2  das  Wappen  der  sächsischen  oder  meissnischen  v.  G., 
welches  von  dem  vorigen  ganz  verschieden  ist.  Hier  stehen  im  rotben 
Fehle  zwei  silberne  BüffelhÖrner ,  jedes  an  der  äussern  Seite  mit  zwei 
silbernen  sechsblättrigen  Rosen  besetzt ,  die  langen  Stiele  sind  nm  das 
Horn  gewunden.  Auf  dem  Helme  liegt  eine  Wulst,  die  dasselbe  Bild 
trägt.  Von  dem  in  der  Schweiz  begüterten  Geschlechte  v.  G.  findet 
man  Nachrichten  bei  Münster  in  Cosmogr.  L.  3.  c.  247.  Wissgrill  (III. 
S.  414),  und  Schmutz  (I.  S.  62l),  erwähnen,  dass  am  16.  Juni  1562 
Georg,  Elias  und  Kart  Grünberg  in  den  Adelstand,  Zacharias ,  Elias 
.tind  Abraham  v.  Grünberg  aber  vom  Kaiser  Ferdinand  I.  am  29.  März 
1563  in  den  Reichsritterstand  erhoben  worden  sind.  —  Endlich  wurde 
auch  Johatrn  Marquard  v.  G.  am  4.  Mai  1669  in  den  böhmischen  Rit- 
te rstand  erhoben,  und  Karl  Brieger  v.  Grünberg  erhielt  am  10.  Juli 
1696  den  böhmischen  Adelstand.  —  Von  den  Schlesien  und  den  Mar- 
ken angehörigen  findet  man  Nachrichten  bei  Gauhe,  I.  S.  538.  Sinapius, 
).  S.  4lö  — 417.  II.  S.  651.  Das  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  S.  57, 
das  der  meissnischen  findet  man  in  demselben  Wappenbuche,  I.  S.  162, 
und  Nachrichten  über  die  Letztgenannten  giebt  Knaot  in  Prodromus 
Misn.,  Sinapius  a.  a.  O.  und  Gauhe  a.  a.  O.  Richter's  Leichenpre- 
digt auf  den  Freiherrn  von  Grünberg,  reuss - plauischen  Stallmeister. 
Gera  1637. 

Grünow,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  wird  auch  von  Grunow  geschrieben,  sie  kam 
im  vorigen  Jahrhunderte  in  Schlesien  und  früher  in  der  Uckermark 
vor.  Ein  Capitain  von  Grunow  erwarb  sich  in  der  Schlacht  von  Belle 
Allianc«  das  eiserne  Kreuz.  Diese  Familie  führt  im  rothen  Schilde 
zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  goldene  Greifsklauen,  auf  dem' offenen 
adeligen  Turnierhelme  zwei  goldene  und  rothe  Adlerflügel.  Dieses 
M  appen  giebt  Siebmacher,  I.  Th.  S.  58,  und  Grundmann  erwähnt  die- 
ses Geschlecht,  S.  22. 

Grumbckow,  die  Herren  von. 

vi 

Aus  diesem  uralten  adeligen  Geschlechte  in  Pommern  sind  viele 
durch  hohe  Würden  und  nicht  minder  durch  Talente  und  Kenntnisse 
ausgezeichnete  Männer  hervorgegangen.  Sie  gehören  zu-  den  Schloss- 
und  Burggesessenen  in  Hinterpommern,  und  noch  im  vorigen  Jahrhun- 
derte waren  sie  im  Besitze  grosser  und  zahlreicher  Güter;  so  gebor- 
ten ihnen  im  Kreise  Grebenhagen :  Mellin,  Gläschen,  Curstnitz,  Lup- 
pow,  Gr.  Runow,  Wangcrske,  Darsin,  Grumbckow,  Rumbow  n.  s.w. 
im  Kreise  Stolpe.  Zuerst  wurde  das  Geschlecht  Derer  v.  G.  von  dem 
Könige  von  Danemark,  Schweden  und  Norwegen,  auch  Herzog  von 
Pommern,  Erich,  mit  den  Gütern  Grumbckow,  Gr.  Runow ,  Zechelm 
und  Poganitz  belehnt.  Das  erstere  kam  1707  an  die  von  Zitzewitz. 
Dagegen  hatten  Die  v.  G.  das  ehemalige  v.  Zitzewitzsche  Lehn  Lup- 
pow,°welches  wir  oben  erwähnten,  1683,  und  das  Rexinsche  Lehn 
Glüschen  (Gluschen)  schon  im  Jahre  vorher  erworben.  Zu  Gr.  Ku- 
now stiftete  der  unten  naher  erwähnte  wirkliche  Geh.  Staatsminister 
u.  s.  w.  Emst  v.  G.  am  3.  März  1690  ein  Kloster  für  zwölf  arme  Jung- 
frauen, (M.  s.  Bd.1.  S.Ö7  des  Adels -Lexicons.)    Loppow,  Gr.  Ru- 
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flow,  Wangerske  und  die  dazu  geborigen  Guter  fielen  nach  dem  am 
21.  Septbr.  1778  erfolgten  Tode  des  Generalmajors  Philipp  Wilhelm 
v.  <t.,  an  dessen  einzige  Tochter  und  Universalerbin,  die  Witt  wo  von 
Podewils.  Zwar  that  der  Cnrator  eines  Lieutenants,  Friedrich  Wil- 
helm v.  G.,  Einspruch,  aHein  das  in  dieser  Angelegenheit  abge- 
fasste  Urtheil  vom  29.  Decbr.  1779  legte  ihm  Stillschweigen  auf.  Ge- 
genwärtig sind  diese  ansehnlichen  Güter  das  Eigenthum  Derer  t.  Bo- 
itin. (M^8.  d.  Art.)  Die  Reihe  der  ausgezeichneten  Staatsmänner,  die 
aus  dem  Hause  v.  G.  hervorgegangen  sind,  beginnt  mit  Joachim  Ernst 
V.  G.  und  seinen  Söhnen.  Joachim  Ernst  v.  G.,  geb.  den  29.  Septbr, 
1637,  war  der  Sohn  des  Christian  Stephan  v.  G.,  kurbranden  burgischen 
^Obersten,  und  der  Margaretha  von  Krockow.  Er  gelangte  zur  Wurde 
eines  kurbrandenburgischen  wirkL  Geheimen  Staats  ministen.  Kriegs- 
raths, Oberhofmarschalls,  General- Kriegs- Commissarius  und  Scbloss- 
haoptmanns  zu  Berlin;  auch  war  er  Chef  der  Leibdragoner.  In  allen 
Feldern  der  Staatswirthschaft  war  er  ein  brauchbarer  und  erfahrner 
Mann,  ein  guter  Diplomat  und  dabei  bieder,  ehrlich,  uneigennützig 
tmd  wohlthätig.  Seiner  Stiftung  haben  wir  oben  erwähnt  Er  starb 
am  26.  Septbr.  1690  auf  einer  Reke  in  der  Nahe  der  Stadt  Wesel, 
sein  Leichnam  wurde  aber  nach  Blankenfelde  abgeführt  Hier  ver- 
wahrt die  Kirchengruft  die  Asche  des  berühmten  Mannes.  Er  war 
zweimal  verehelicht,  zuerst  mit  Dorothea  v.  Wreck  aus  dem  Hanse 
Bussow,  und  nach  deren  Tode  mit  Gertnide  Sophie  Grote.  Von  sei- 
ner zweiten  Gemahlin  hatte  er  vier  Söhne;  zwei  von  ihnen  gelangte« 
wieder  zu  den  höchsten  Staatswürden.  —  Friedrich  H'ilhelm,  geboren 
am  4.  Octbr.  1678  zu  Berlin,  der  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters  trat 
und  wie  dieser  ein  Glanzpunkt  seines  alten  Hauses  wurde.  Mit  selte- 
nen Eigenschaften  des  Geistes  und  des  Herzens  begabt,  und  ausge- 
stattet mit  sorgsam  gesammelten  Kenntnissen,  machte  er  den  Anfang 
seiner  ehrenvollen  Laufbahn  als  Offizier  auf  den  Schlachtfeldern ,  an 
der  Seite  und  in  der  Schule  berühmter  Feldherrn,  eines  Eugen  von 
Savoyen  und  Marlboroogh.  Er  war  zum  Grade  eines  Generalmajors 
gelangt,  als  König  Friedrich  Wilhelm  I.  o*en  Thron  bestieg,  der  ihn 
nicht  allein  in  allen  seinen  Chargen  bestätigte,  sondern  auch  zum  Chef  v 
des  General- Commissariats  und  Geheimen  Staatsminister  ernannte. 
Er  folgte  demselben  in  den  pommerschen  Feldzug  und  war  bei  der 
Eroberung  der  Insel  Rügen  zugegen  Die  Beförderung  zum  General- 
lieutenant, die  Verleihung  des  Andreasordens  vom  Czaar  Peter  I., 
und  die  des  weissen  Adlerordens  von  August  IL,  König  von  Polen,  wa- 
ren Anerkennungen  seiner  Verdienste  und  Talente,  die  schnell  auf 
einander  folgten.  Im  Monat  April  1733  ward  er  General  von  der  In- 
fanterie, und  1737  Generalfeldmarschall  und  Erbjägermeister  des  Her- 
zogthums Pommern.  Sehr  merkwürdig  ist  der  entschiedene  Eintluss, 
den  dieser  Mann  auf  den  nicht  immer  zugänglichen  Friedrich  I.  -hatte. 
Daher  waren  auch  fremde  Monarchen  stets  bemüht,  dem  General  y.G. 
Aufmerksamkeiten  zu  erweisen,  wie  der  Umstand  bezeugt,  dasa  er, 
was  damals  so  selten  war,  verschiedene  fremde  Orden  trug.  Auch 
hatte  ihm  Kaiser  Karl  VL  im  Jahre  1732  sein  reich  mit  Diamanten  be- 
setztes Portrait  verehrt  Vortrefflich  schildert  ein  Schriftsteller  seinen 
Charakter  mit  wenigen  Worten,  wenn  er  sagt:  „er  hatte  einetf  tfultob- 
dringenden  Verstand,  und  arbeitete  mit  Leichtigkeit  und  Pracision,  und 
war  dabei  angenehm,  heiter  und  freigebig.44  Diese  letztere  Eigenschaft 
mochte  wohl  die  Veranlassung  sein,  dass  er  bei  einem  in  damaliger 
Zeit  sehr  bedeutenden  Einkommen  von  jähr  lieh  36,000  Thlrn.,  den- 
noch hin  und  wieder  in  Geldverlegenheiten  war.  Er  besass  die  Güter 
Möllen,  Liebasch  und  Loist  Sein  Tod  erfolgte  am  18.  Marz  1739  za 
Berlin,  und  am  2.  April  sein  prachtvolles,  von  dem  Könige  selbst  an- 
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geordnete«*  Leicbenbegangniss.    Er  war  mit  Sophie  Charlotte  de  ta 
Chevaliere  vermählt  und  hatte  mit  derselben  funzehn  Kinder  erzeugt 
nämlich  vier  Sohne  und  eilf  Töchter.  -    Ein  jüngerer  Bruder  den 
E&^Ll.,  Philipj)  Otto  v.  G. ,  geboren  im  Jahre  «84,  gelangte 
zur  Würde  eines  wirklichen  Geheimen  Staats-  und  Knegsministeis, 
Oberpräsidenten  aller  Ober- Collegien  in  Pommern,  Canzlers  der  voi- 
und  hinterpommerschen  Landesregierung,  Ritters  des  schwarzen  Adler- 
o.dens,  Oberhauptmann  der  Lande  Lauenburg  und  Butow,  Krbherm 
auf  Luppow,   Kunow,  Varzemin ,  Darsin    ^angerske  n  s  w  und 
iarb  am  20.  August  1752.  -    Seinen  Sohn,  Pki*»  HM**,  haben 
wir  schon  als  Erblasser  der  oben  erwähnten  Guter  genannt,  liiesei 
Letztere  war  anfangs  Flügeladjutant  König  Fnednchs  II. ,  und  genoii 
die  besondere  Gnade  des  Monarchen.    Mahre    757  wurde  er  aber 
in  Schweidnitz  mit  gefangen,  und  seit  diesem  Vortalle  zu 
Verrichtung  mehr  gebraucht     Seine  Gemahlin  war  d  e  ochter ^  des 
berühmten  Generalfeldmarschalls  von  Gessler.  —    Trotz  dieser  zaül- 
Sren  Nachkommenschaft  sind  die  v.G.  bei  uns  seltener  geworden, 
und  wir  ünden  sie  auch  nicht  mehr  unter  dem  in  Pommern  NM» 
Cen  Adel  aufgeführt  Im  Staatsdienste  steht  gegenwartig  kein  Mitg  ied 
dieser  FamiUe,  aber  in  der  Armee  dienen  einige  Subaltern -O/hz  ere 
d  e  es  Namens:    Ein  Oberst  v.  G.,  der  das  3.  Musq«et,er- Bataillo« , 
des  Regiments  von  Hagken  zu  Aalen  commandirte ,  ist  im  Jahre  1*1 2 
gestorben.  -    Zwei  Brüder  v.  G.  standen  als  Majore  ^"■J- 
sierre«  iment  v.  Beeren.    Der  altere  starb  im  Jahre  1816  im  Pensions- 
Sande     der  jüngere  aber  als  Oberstlientenant  und   Postmeister  zu 
feMn«'e  in  Pommern.  -    Ein  Major  v  G.    der  zuletzt  in  polnischen 
Neusten  stand,    hat  seine  widrigen  Schicksale  in  »l™***™*™* 
Werke  niedergelegt.  —   Die  Familie  Derer  von  Grumbckow  fuhrt  in 
ZZm  si  he  nen  mit  Gold  eingefassten  Schilde ,  das  nach  nnten  zu- 
«espUzt  ist    einen  blauen,  aufwärts  fliegenden  Pfeil,  und  auf  dein 
£tl  ausireschla.renen ,  mit  goldenen  Bügeln  und  anhangendem  gleich- 

gezierte,«  Helme  eine  goldene  Wn*. 
einem  halben  silbernen  Monde,  dessen  Spit.ea >  beinahe  »»ussersten 
Suhzen  der  Krone  berühren,  umgeben  ist,  und  über  dem  halben  Alonde 
dre  neben  einander  stehende  sechseckige  goldene  Sterne  Die  Helm- 
decken sind  blau  und  silbern.  M.  s.  Brüggmuann.  Beschreibung  de. 
"  1 K      .         .v    i  [io„„ict„rL     \  iriM  .  Neue  ffenealü- 


Herzogthums  Pommern,  l.  2tes  Hanptstuck     M»cral  Neue 
fische  Nachrichten,  I.  Theil.    Gauhe,  1.  S.  542-44.  Di 

■ 

Grunentlial,  die  Herren  von.  . 

Die  Familie  von  Grunentlial  stammt  aus  Baiern.  b*^**»** 


Die  1«  amilie  von  vrruiit:"*««»»  o»»......»  — —  —   ~>  e 

VtiTL  Besitzungen,  weil  sie  aber  der  evange tocb«j Confessmn  an- 
„„i.iir.  vertrieben  s  e  d  e  Re  igions»«nihen  und  Sturme  im  Lauie  uea 
Ä  eiihriße» .  Krieges  aus  ihrer  Ueimath.  Das  daraahge  Haupt 
der  Sue  trat  in  die  Dienste  des  ritterliche»  König.  Gustav  Adolph, 
und  geängte  zu  einem  höhern  mi.üuiriscbe».  Grade  *K 
Schweden  gemisteten  Dienste  wurde»  wäL  66Mm  ? 
kiner  seiner  Enkel  trat  in  preussischc  Dienste  und  stanil  als  nauui 


K  »M,l    tTTÄS; ,  «ranlasste  «ine»  Austritt  aus  dem  Mi- 
Ut  irdte».te,  bal,l  darauf  wurde  er  aU  Po.tme.ster  f"***»*  Tta 
«resu-ilt.    Von  seinen  Söhnen  starb  der  jüngste ,  Ludaig  v.  t*. ,  »» 
uensionWer  Hauptmann  des.  r.  Knobaladorfachen  lnfan ten.  -  Regiment« 
ff  Ä  tel     G.,  war  Kammerdirector  de.  Pnnzei.Ueu.nch 
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konigt  Hoheit,  und  lebt  noch  gegenwartig  alt  ein  ehrwürdiger,  erblin- 
deter, aber  heiterer  Greis  in  Berlin.  Derselbe  adoptirte  mit  höchster 
Bewilligung  seinen  Pflegesobn,  Friedrich  Siegismnnd  Siebmann»  den 

Sgenwärtigen  Geh.  Oberfinanzrath  und  vortragenden  Rath  bei  der 
mmission  znr  Bearbeitung  der  Bank-Seehandlungs-  und  anderer 
zum  Ressort  der  Ober- Rechnungs- Kammer  gehörenden  Rechnungs- 
Angelegenheiten,  so  wie  auch  Ritter  des  rothen  Adlerordens  3.  Classe 
tob  Grnnenthal,  den  Se.  Majestät  im  Jahre  1812,  mit  Beilegung  de« 
v.  Grünen  t  ha  Ischen  Namens  und  Wappens,  in  den  Ad  eist  and  erhob« 
Der  als  Staatsmann,  wie  als  geistreicher  Schriftsteller,  gleich  ausge- 
zeichnete Geheime  Finanzrath  von  Grnnenthal  wurde  im  November 
1780  zu  K y ritz  geboren.  Ein  Verzeichniss  seiner  Gedichte ,  Erzählun- 
gen, Uebersetzungen  nnd  Beiträge  in  verschiedenen  Journalen,  findet 
man  im  Gelehrten  Berlin  S.  8t».  Der  einzige  Sohn  des  Geheimen  Ober- 
Finanzrathes,  Friedrich  Sigismund ,  ist  kaisei  I.  Lieutenant  im  3.  Jäger- 
bataillon,  jetzt  zu  Pavia  in  Garnison.    Das  von  Grünen tha  Ische  Wap» 

En  besteht  aus  einem  quadrirten  silbernen  Schilde.  Im  ersten  Felde 
gt  eine  Streitaxt,  im  zweiten  ist  ein  aus  den  Wolken  kommender 
Arm,  im  dritten  ein  belaubter  Baum  auf  grünem  Rasen,  and  hn  vier- 
ten der  Fuss  eines  Adlers  dargestellt.  Auf  dem  gekrönten,  adeligen 
Tnrnierhelme  wächst  eine  Blume  zwischen  zwei  Kornähren. 

Grunfeld  (Grünfeld),  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Der  ursprüngliche  Name  dieses  uralten  schlesischen  Geschlechts 
ist  Waltmann.  Es  ist  aus  der  Pfalz  am  Rhein,  wo  die  Waltmann 
schon  am  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  bei  Turnieren  nnd  an  den  Hö- 
fen der  Herzöge  von  Baiern  vorkommen,  nach  Thüringen  gezogen. 
Der  erste  in  den  diesseitigen  Staaten  Vorkommende  dieses  Geschlechts 
ist  Caspar  Waltmann,  kurfiirstl.  brandenburg.  Rath.  Er  wurde  im 
Jahre  1634  durch  einen  Pistolenschuss  von  einer  Streifpartei  getöd- 
tet.  —  Von  seinen  Söhnen  erhielt  Georg  Wallmann  v.  Grunfeld,  Krb- 
herr  auf  Hummelstein  und  Gutten statten  den  Adelstand  des  heiligen 
römischen  Reiches.  Er  war  mit  einer  v.  Agricola  vermählt  und  zeugte 
mit  derselben  vier  Kinder.  Von  denselben  wurde  Andreas  Wilhelm 
Wallmann  des  heiligen  römischen  Reichs  Ritter  v.  Grunfeld  und  Got- 
tenz tat  ten  ,  Erbherr  des  Familiengutes  Gtittenstätten,  in  Franken,  und 
Herr  der  Güter  Kolbnitz,  Radwitz  und  Sägewitz  in  Schlesien,,  dem 
böhmisch -mährisch -schlesischen  Ritterstande  am  1?.  Juni  1690  beige- 
sellt. Dessen  Söhne,  Andreas  Wilhelm  und  Hans  Karl,  wurden  am 
ö.  Novbr.  1741  in  den  preuss.  Freiherrnstand  erhoben.  Die  erwähn- 
ten Güter  in  Schlesien  sind  in  andere  Hände  übergegangen,  dagegen 
erwarb  das  Haus  der  Freiherren  Waltmann  vi  Grunfeld  und  Glitten- 
statten  das  Bergschloss  Lehnhaus  mit  den  dazu  gehörigen  Gütern  bei 
Löwenberg.  Hier  starb  im  Jahre  1804  Friedrich  Gotthard  Ehr  eure  ick, 
Freiherr  v.  Grunfeld  und  Guttenstätten,  der  Letzte  seines  Stammes. 
Sein  Denkmal,  eine  vierseitige  Marmorpyramide  von  Scbadow,  steht 
hinter  der  alten  Burg  in  einem  dunkeln  Haine.  Da  er  kinderlos  starb, 
sind  die  Güter  an  einen  Neffen ,  einen  v.  Hangwitz,  übergegangen.  — 
Das  ursprüngliche  Wappen  der  Waltmann  v.  Grunfeld  und  Guttenstät- 
ten zeigt  im  rothen  Schilde  zwei  gegen  einander  gestellte  nackte  Män- 
ner mit  starken  Bärten  und  grünen  Laubkränzen  um  die  Hüften  nnd 
um  den  Kopf.  Der  eine  legt  die  rechte,  der  andere  die  linke  Hand 
an  einen  Baumstamm ,  der  drei  belaubte  Aeste  trägt.  Der  Stamm  des 
Baumes  ist  goldfarben.  Auf  dem  Helme  erscheint  zwischen  zwei  Büf- 
felhörnern,  welche  bis  In  die  Mitte  roth  und  oben  golden  sind,  «in 
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wilder  Mann;  dieser  tragt  anf  seiner  Schalter 
tien  Baum  mit  seiner  Wurzel  and  vier  abgeschnittenen  Aesten.  —  Die 
in  den  prenss.  Freiherrnstand  erhobenen  v.  Grunfeld  hatten  einen  vier- 
ästigen Baum  im  rothen  Schilde ,  das  mit  einer  zehnperligen  Krön« 
bedeckt  ist  Dieselbe  trägt  drei  Helme.  Der  mittlere  ist  der  oben  be- 
schriebene, der  rechte  trägt  einen  goldenen  Adlerflog,  von  dem  jeder 
Flügel  mit  drei  rothen  Münzen  belegt  ist,  der  linke  einen  goldenen 
gekrönten  Löwen.  Die  Decken  und  das  Laabwerk  sind  blaa  and  gol- 
den. Sinapias  beschreibt  die  Familie,  IL  S.  652  u.  s.  f.  Knie,  alpha- 
betisch -  Statist,  topograph.  üebersicht  von  Schlesien,  S.  415.  Nene« 
preuss.  Wappenbach,  IL  S.  39. 

Gruner,  die  Herren  von, 

1)  Eine  adelige  Familie,  Namens  Gruner,  oft  anch  Grun  ge- 
nannt, kommt  unter  dem  schlesischen  Adel  vor.  Sie  führte  im  golde- 
nen Schilde  und  auf  dem  Helme  ein  weiss  und  rothes  Schachbret  — 
2)  Se.  Majestät,  der  jetzt  regierende  König,  hatte  am  17.  Jan.  1816 
den  damaligen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  in  der  Schweiz, 
Justus  Gruner,  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  war  der  am  28.  Febr« 
1777  geborene  Sohn  des  Vice-Canzlers  Joh.  Christ.  Gruner  zu  Osna- 
brück, und  gelangte  im  Jahre  1805  zum  Posten  eines  Directors  der 
Domainenkammer  in  Posen,  1809  wurde  er  Polizei -Präsident  in  Ber- 
lin, 181?  russischer  Staatsrath,  1814  Gouverneur  der  Verbündeten  am 
Niederrhein,  und  1815  Chef  der  Polizei  in  Paris  von  Seiten  der  Alliir- 
ten.  Er  erwarb  sich  in  dieser  Stellung  viele  Verdienste  durch  den 
Ernst,  welchen  er  Foache's  Winkelzügen,  bei  der  Rückerstattung  der 
fortgeführten  deutschen  Kunstschätze  entgegensetzte.  Nach  dem  zwei- 
ten Pariser  Frieden  sollte  Gruner  preussischer  Gesandter  in  Dresden 
werden,  allein  eine  spatere  königl.  Bestimmung  beglaubigte  ihn  in 
dieser  Stellung  bei  der  Eidgenossenschaft.  Er  starb  zu  Wiesbaden  am 
6.  Februar  1820,  ohne  Nachkommen  zu  hinterlassen. 

Gruscliinski,  die  Herren  von, 

M.  s.  Rosenberg. 

Gruttschreiber,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  aus  Sachsen  stammenden ,  und  seit  dem  14.  Jahrhunderte  in 
Schlesien  ansässigen  alten  und  vornehmen  edlen  Herren  v.  Gruttschrei- 
ber sollen  sich  in  früheren  Zeiten  Grote,  Grotzen,  später  Grotzen- 
scbreiber,  Grotenschreiber  genannt  haben,  woraus  nach  and  nach  Grutt- 
schreiber entstanden  ist.  Nicht  zu  beweisen  ist  es,  dass  sie  mit  dem 
vornehmen  Geschlechte  der  Grote  im  Braunschweigschen  gleiche  Ab- 
kunft haben,  obgleich  hin  und  wieder  von  den  Schriftstellern  behaup- 
tet wird,  dass  der  Beisatz  Schreiber  erst  später  hinzugefügt,  und  die 
Bezeichnung  des  Amtes  eines  Kanzlers  oder  Schreibers  besage.  Der 
Krste  aus  diesem  Geschlechte  in  Schlesien  war  Matthias  Grotschref- 
ber,  der  um  das  Jahr  1430  lebte  and  die  Tochter  eines  rheinischen 
Edelmannes,  Namens  Landschaden,  zur  Gemahlin  hatte.  In  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  erscheinen  Die  v.  G.  als  Besitzer  von  Zopfken- 
dorf, früher  Suckendorf  genannt,  im  Breslauschen  liegend,  Stabelwitz, 
Masch witz,  Wilkau,  Schönbach  bei  Breslau,  Taschenberg  bei  Brieg, 
Olbendorf  und  Rosen  bei  Strehlen,  Michelau  bei  Falkenberg,  gehören 
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cq  den  früheren  Besitztümern  dieses  Hauses.    Der  heutig*  Flecken 
Michelau  ist  von  Adam  v.  G.  am  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  mit 
Crossen  Unkosten  verschönert  worden.    Kr  verbesserte  das  Schloss  und 
erbaute  die  dasige  Kirche.   Er  gehörte  zu  den  angesehensten  Kdelleu- 
ten  seiner  Zeit  im  Lande ,  urtd  wurde  der  Stammvater  der  spater  blü- 
henden Geschlechtslinien,  der  älteren  Dud  der  jüngeren  v.  G-    Die  äl- 
tere besass  Ober-Michelau,  zog  sich  aber  später  ins  Bernstädtsche  and 
Namslausche,   und  erlosch  am  Ende  des  tff.  Jahrhunderts  mit  Adam 
Friedrich,  einem  Enkel  des  Stifters  der  Linie,  der  in  Italien  auf  dem 
Schlachtfelde  blieb.    Von  der  jüngeren  Linie  war  Hans  Heinruh  v.  G. 
Herr  auf  Nieder -Michelau  und  Olbendorf.    Sein  mit  Adam  Friedrich 
v.  Cöln's,  eines  Österreichischen  Oberofnziers,  Tochter  erzeugter  Sohn, 
Adam  Friedrich  v.  G.,  wurde  vom  Kaiser  Leopold  I.  im  Jahre  1696  in 
den  Freiherrnstand  erhoben  ,  und  mit  dem  Namen :  des  heiligen  römi- 
schen Reiches  Freiherr  v.  G. ,  und  Edler  Herr  von  Zopikendorf  belegt; 
auch  wurde  er  im  Jahre  1702  zum  Amtsverweser  bei  der  Briegschcn 
Regierung  bestallt.    Das  Baronatdiplom ,  d.,d.  Wien  den  4.  Juli  1696, 
ist^in  Rath  Tenzels  curioser  Bibliothek,  dritten  Repositor.  p.  612  zu 
finden.     Es  wird  darin  erwähnt,  dass  Die  v.  G.  von  uraltem  Adel 
und   mit  den  vornehmsten  Familien  des  Landes,    als  mit  den  von 
Liechtenstein,  verwandt  sind.     Unter  diesem  ersten  Freiherrn  von 
G.  vereinigte  sich  wieder  das  Besitzthum  der  älteren  und  jüngeren 
Linie,  namentlich  Ober-  und  Nieder-Michelau ,  Olbendorf,  Langendorf. 
u.  s.  w.    Er  war  mit  Susnnna  Elisabeth  v.  Festenberg,  aus  dem  Hause 
Miinchszell  aus   der  ünterpfalz,   vermählt,    starb  am  27.  Mai  des 
Jahres  1709,  und  liegt  mit  seiner  Gemahlin  in  der  komgl.  Stifts-  und 
Schlosscapelle  der  heiligen  Hedwig  zu  Brieg  begraben,  wo  eine  Ge- 
dächtnisstafel  sein  Andenken  erhält.    Er  hinterliess  zwei  Sohne,  von 
denen  jeder  wieder  männliche  Nachkommen  hatte.    Karl,  Ferdinand 
v.  G.  machte  sich  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Schrift- 
steller durch  Herausgabe  eines  genealogischen  Werkes  über  den  Adel 
im  Herzogthume  Oels- Bernstadt  bekannt.    Die  Nachkommen  besitzen 
noch  gegenwärtig  ansehnliche  Güter  in  Schlesien,  namentlich  bei  Op- 
peln und  bei  Ratibor,  auch  bei  Oldau ;  hier  besitzt  der  Kreisdeputirte 
v.  G.  Gunschwitz,  und  bei  Gross  -  Strehlitz  der  Polizeidistnctscommis- 
8arius  v.  G.  Oberwitz.    Zopfkendorf  und  Michelau  aber  sind  langst  in 
anderen  Händen;  Michelau  kam  1721  aus  der  Familie  und  wurde  das 
Eigenthum  des  im  Jahre  18 10  aufgehobenen  Klosters  Camenz.  Das 
freiherrlich  v.  Gruttenschreibersche  Wappen  zeigt  ein  quadrirtes  Schild, 
in  dessen  1.  und  4.  rothen  Felde  ein  gekrümmter  einwärts  gekehrter 
Hecht  in  natürlicher  Farbe  abgebildet  ist.    Im  2.  rothen  Felde  ist  ein 
gekrümmter    geharnischter   Mannsarin  mit  hervorgehendem  weissem 
Hemde,  in  der, Hand  einen  sechseckigen  goldenen  Stern  haltend.  Im 
dritten  rothen  Felde  ist  eine  weisse  Fahne  um  eine  schwarze  mit  ei- 
ner goldenen  Krone  gezierte  Stange  gewunden.    Das  Herzsclu  hieben 
stellt  das  alte  Stammwappen  vor,  nämlich  einen  weissen  gekrönten 
Hund  mit  über  sich  gewundenem  schwarzen  Schwanz.    Auf  dem  ge- 
krönten Vorderheline  erscheint  der  Hund  über  den  halben  Leib,  auf 
dem  gekrönten  Hinterhelme  der  oben  beschriebene  geharnischte  Arm. 
Die  Helmdecken  links  sind  roth  und  weiss,  rechts  gelb  und  blau.  A£ 


Grzyinislawski,  die  Herren  von* 

Aus  dieser  polnischen  Familie  sind  mehrere  Mitglieder  in  dem 
preuss.  Polen  ansässig  gewesen  und  theils  noch  ansässig.  —  Sie  luh- 
ren  im  blauen  Felde  drei  silberne  Hufeisen,  t«  i  n  .    sn  ] 
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denes  Passionskrenz  steht.  Ans  dem  Helme  wächst  ein  goldgerüsteter 
Arm,  der  ein  silbernes  Schwert  hält.  Man  findet  dieses  Wappen  in 
dem* schon  oft  erwähnten  Hasseschen  Wappenbache. 

•  Gscllhofer,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien,  ans  welcher  Chrifilian  Ferdi- 
nand v.  Gsellhofer  Sr.  kaiserl.  Majestät  Oberst-Wachtmeister  nnd  1724 
Hanptmann  der  grünen  Compagnie  zn  Breslau  war.  M.  s.  Henel., 
8.  77?,  nnd  Sinapius,  II.  S.  655.  —  Diese  adelige  Familie  fuhrt  ein 
quadrirtes  Schild.  In  den  schwarzen  Feldern  1  und  4  stand  ein  nach 
der  rechten  Seite  aufspringender  Löwe  auf  grünem  Hügel;  im  2.  und 
•  3.  Dianen  Felde  war  ein  aus  den  Wolken  kommender  rotlier  Arm ,  der 
eine  silberne  Schlange  hält,  dargestellt.  Auf  dem  Helme  steht  der 
Löwe  zwischen  zwei  Büffelhörnern,  von  denen  das  rechte  golden,  da» 
linke  schwarz  ist. 

Gualtieri,  die  Herren  von. 

Der  Major  v.  Gualtieri  war  im  Jahre  1805  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  des  Königs  von  Preussen  am 
Hofe  zu  Madrid.  Jm  Jahre  180b  dienten  drei  Capitaine  dieses  Namens 
in  der  Armee,  die  sämmtlich  bereits  verstorben  sind.  Ein  vierter  Of- 
fizier dieses  Namens,  der  bei  dem  Füsilierbataülon  v.  Kaiserlingk  in 
Hildesheim  stand,  wurde  1812  bei  dem  Accisewesen  versorgt  und  labte 
noch  vor  einigen  Jahren  in  Frankfurt  a.  d.  O. 
•  • 

Gühlen,  die  Herren  von. 

Dieses  den  Marken  nnd  Mecklenburg  angehörige  Geschlecht  wird 
auch  oft  Ghüle,  Guhlen,  Güle  und  Gülo  geschrieben  gefunden.  Der 
Hauptast  in  Mecklenburg  erlosch  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
mit  Johann  Heinrich  v.  G.  Es  hatte  sich  aber  ein  Zweig  in  die  Mar- 
ken gewendet,  von  dem  der  männliche  Stamm  am  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  ausgegangen  ist,  jedoch  leben  noch  Töchter  des  letzten 
y«  G. ,  von  denen  eine  an  den  Generalmajor  v.  Dierecke,  die  andere 
aber  an  den  Oberstlieutenant  v.  Scholz  vermählt  sind.  In  der  Prieg- 
nitz  besass  diese  Familie  die  Güter  Gaarz  und  Königsberg.  Die  v.  G. 
führen  im  silbernen  Schilde  ein  rothes  Kinhorn,  eben  so^  anch  auf  dem 
Helme,  hinter  dem  ein  rother,  mit  einem  goldenen  Schrägbalken  beleg- 
ter Flügel  hervorkommt,  v.  Meding  beschreibt  das  Wappen  dieser 
Familie,  II.  No.  3U.  Nachrichten  über  dieselbe  giebt  Grund  mann, 
Beehr,  de  Heb.  Meckienb.  S.  1615. 

p 

Gülich,  die' Herren  von* 

Die  v.  Gülich  gehöreh  in  den  österreichischen  Kitterstand,  und 
führen  den  Namen  Gülich  v.  Lilienbnrg,  den  sie  im  Jahre  1706  vom 
Kaiser  Joseph  I.  zugleich  mit  dem  Kitterstand  erhalten  hatten.  Eine 
gleichnamige  adelige  Familie,  die  sich  jedoch  blos  v.  Gülich  schrieb, 
gehörte  auch  Westphalen  und  den  Rheinlanden,  nnd  namentlich 
dem  Belgischen  an.  Ans  derselben  war  der  Major  v.  G«  im  3.  Mus- 
quetierbataillon  des  Regiments  v.  Lettow  zu  Lübbecke,  der  im  Jahre 
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1809  im  Pensionsstande  verstorben  ist.  —    Die  Herren  v.  G.  rühren 

im  schwarzen  Schilde  einen  goldenen,  nach  der  linken  Seite  an f'sp rin- 
genden Löwen,  und  auf  dem  ungekrönten  Turnierhelme  zwischen  zwei 
schwarzen  Adlerflügeln  den  Hals  eines  Windhundes  mit  roth  ausge- 
schlagener Zunge  und  goldenem  Halsbande. 

Gultlingen,  die  Freiherren  tob. 

Ein  sehr  altes  vornehmes  Geschlecht  in  Schwaben,  von  dem  meh- 
rere Zweige  in  den  Freiherrenstand  erhoben  worden  sind.  Der  königl* 
wiirtembergsche  Krbkammerer,  Freiherr  v.  Gii  klingen,  stand  bis  zum 
Jahre  1806  als  Offizier  in  der  westphälischen  l<üsilierbrigade,  und  spä- 
ter im  1.  Infanterieregiment.  Die  v.  Gultlingen  führen  drei  schwarze 
Adler,  oben  zwei,  unten  einen  im  silbernen  Schilde,  und  eben  so  einen 
schwarzen  Adler  auf  dem  ungekrönten  Turnierhelme.  Die  Decken  und 
das  Laubwerk  sind  silbern  und  schwarz. 

Günther,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  9.  August  1778 ,  im  Lager  bei 
Jaromirs  in  Böhmen,  den  Karl  Ludwig  Günther,  damals  Rittmeister  im 
Bellingschen  Husarenregiment«,  und  gestorben  am  22.  April  1803  als 
Generallieutenant  der  Cavallerie,  Chef  des  Bosniakenregiments,  com- 
mandirender  General  in  Neu  -  Ostpreussen ,  Ritter  des  grossen  rothen 
Adtetordena  n.  s.  w.,  in  den  Adelstand.  Der  Krhobene  erhielt  zum 
Wappen  ein  blaues  Schild  mit  einem  aus  den  Wolken  kommenden  sil- 
bergerüsteten Arme.  Auf  dem  Helme  waren  drei  Straussfedern  (weiss, 
schwarz,  weiss)  angebracht.  Kin  sehr  ehrenvolles  Zeugniss  für  den 
Werth  dieses  tapferen  Mannes,  der  nicht  jiem  Zufalle  der  Geburt ,  son- 
dern seinem  Degen  und  seiner  Berufstrene ,  die  erlangten  hohen  mili- 
tai rischen  Würden  verdankte,  ist  ein  Kabinets-Sohreiben ,  welches  Se. 
JVlaj.  der  «König  unter  dem  30.  April  1803  von  Potsdam  aus  an  den 
General  v.l'K»too«}  erliess.  (ÄL  ».  Pantheon  des  prenss.  Heeres,  öd.I. 
S.  M7*)  Bsheisst  darin:  „Ich  erhalte  so  eben  die  Nachricht,  dass  der 
in  Neu-Qstpreussen  commandirende  Generallieutenant  v.  Günther,  ain 
2*1.  d.  Mte.  mit  Tode  abgegangen  ist.  Sein  Hintritt  ist  ein  schmerz- 
licher Verlust  für  den  Staat,  denn  er  erfüllte  seine  vielumfassenden 
IMlichten  mit  rastloser  Thätigkeit  und  rühmlicher  Treue  u.  s.  mt€ 
Nähere  Nachrichten  lindet  man  in  der  Schrift:  „Das  Leben  des  Gene- 
ralKehtenants  Karl  Ludwig  v.  Günther,"  von  dem  Generallieutenant 
a.  D.  v.  Boyen.  Berlin,  1836. 

■  . 

Günthersberg,  die  Herren  von. 

Die  v.  Günthersberg  gehören  zu  den  adeligen,  in  Pommern  an- 
sässig gewesenen  Geschlechtern.  Sie  belassen  im  Saaziger  Kreise  die 
Güter  Falkenwalde ,  Reichenbach  und  Ziegenhagen ,  und  vom  Jahre 
ilttO  bis  1480  hatten  sie  auch  das  Schtoss  und  Dorf  Pansin  bei  Star- 
:gard  besessen.  Namentlich  war  Reichenbach  ein  altes  Lehn  dieser  Fa- 
milie, Ziegenhagen  aber  ist  von  Denen  v.  Arenswald  an  sie  gelangt. 
.Falkenwalde  kam  von  Franz  v.  G.  an  seine  Gemahlin,  eine  geborne 
v.  Wödtke.  Sie  vermählte  sich  zum  zweitenmale  mit  dem  Staatsrath 
v.  Blumenthäl,  nna*  diese  schenkte  es  am  24.  Sept.  17W  ihrem  Stief- 
sohne. Ziegenjiagen  war  lohen  im  Jahre  1736  all  die  v.  Mildenitz  ver- 
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kanft  worden,  nnd  Reichenbach  ist  In  die  Hände  der  t.  Blankensee 

gekommen.  Wahrscheinlich  waren  der  oben  erwähnte  Franz  v.  G~ 
den  Brüggemann  mit  dem  Titel  eines  Commissarius  bezeichnet,  und 
Ernst  Geory  v.  G.,  die  Beide  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts lebten,  die  Letzten  dieses  Geschlechtes  unter  dem  in  Pommern 
ansässigen  Adel,  wenigstens  finden  wir  sie  seitdem  nicht  mehr  unter 
den  Besitzern  von  Rittergütern  in  dieser  Provinz.  Charlotte  v.  G.,  geb. 
v.  Zieten,  gründete  durch  ein  nicht  unansehnliches  Kapital  im  Jahre 
1740  die  Armenschule  zu  Stargard,  die  noch  heute  unter  dem  Namen 
die  v.  Günthersbergsche  Schule  bekannt  ist.  In  den  Marken  besass 
diese  Familie  aber  auch  ansehnliche  Güter,  oder  vielmehr  es  gehörte 
damals  der  später  zu  Pommern  geschlagene  Kreis  Dramburg  zur  Neu- 
mark. Hier  waren  Balster,  Jakobsdorf,  Körtnitz,  Lewitz,  Pantia,  Spie- 
gel n.  s.  w.  Besitzungen  dieser  Familie.  —  Das  v.  Günthersbergsche 
Wappen  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  rechten  silbernen  Schrägbalken, 
in  welchem  sich  drei  schwarze  Eherköpfe  mit  ausgeschlagener  rothor 
Zunge  befinden.  Auf  dem  Helme  ist  eine  cothe  Mütze  mit  einem  über 
dieselbe  gezogenen  rechten  silbernen  Schrägbalken,  welcher  einen  eben 
solchen  Eberkopf  wie  im  Schilde  trägt.  Oben  aus  der  Mütze  ragt 
die  Spitze  eines  blauen  Spiesses  zwischen  fünf  Reiherfedern  hervor. 
Die  Helmdecken  sind  roth,  silbern  nnd  schwarz. 
■  i 

Gucricke,  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  braunschweigsche  Patrizierfamilie ,  die  sich  in 
die  brandenburgischen  Staaten,  namentlich  in  die  Altmark  und  in 
das  Magdeburgische  gewendet  hat.  Im  Jahre  1586  wurde  Johann 
Guericke  vom  Könige  Stephan  von  Polen  in  den  Adelstand  erho- 
ben. Dessen  Sohn  war  der  durch  die  Erfindung  der  Luftpumpe 
(1(350)  so  berühmt  gewordene  Otto  von  Guericke,  Bürgermeister  so 
Magdeburg.  Er  stellte  im  Jahre  1654  der  glänzenden  Versammlung 
des  Reichstages  zu  Regensburg  öffentlich  seine  glücklichen  Versuche 
mit  den  von  ihm  erfundenen  Instrumenten  an,  nnd  bereicherte  die 
Lehre  der  Physik  beträchtlich  durch  seine  Forschungen  und  erworben 
nen  Kenntnisse.  Kr  war  am  30.  Novbr.  1602  in  Magdeburg  geboren, 
stadirte  zu  Leipzig,  Helms  tädt  und  Jena,  durchreiste  Frankreich  una 
England,  wurde  zuerst  Oberingenieur  in  Erfurt,  1627  Rathsherr  und 
1646  Bürgermeister  von  Magdeburg,  auch  Rath  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg.  Im  Jahre  1681  legte  er  seine  Aemter  nieder,  um  den 
Rest  seiner  Tage  bei  einem  Sohne  in  Hamburg  zu  verleben.  Hier  starb 
der  berühmte  Mann  am  11.  Mai  1686.  Die  wichtigsten  seiner  Beob- 
achtungen hatte  er  in  einem  Werke,  betitelt:  „Experiment*  nova,  ut 
vocant,  Magdeburgica  u.  s.  w."  niedergelegt;  es  erschien  im  Jahre  1672 
su  Amsterdam.  Seine  Luftpumpe  wurde  bis  1807  in  Berlin  aufbewahrt, 
und  wanderte  mit  anderen  Kunstschätzen  nach  Paris.  M.  s.  die  Staats- 
kräfte der  preuss.  Monarchie  vom  F r eiher rn  v.  Zedlitz,  Bd.  11.  S.  133, 
nnd  Gauhe,  Anhang  S.  1614  u.  1521. 


Güstrow,  die  Herren  von. 

Ein  altadeliges  Geschlecht  dieses  Namens  war  vor  langen  Zeiten 
in  der  Uckermark  begütert.  Grundmann  erwähnt  es  mit  wenigen  Wor- 
ten S,  41. 
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und  wieder  durch  die  Art  und  Weise ,  wie  er  mit  dem  Präsidenten  der 
Akademie  der  Wissenschaften  umging,  darauf  hindeutend.  Der  Erzäh- 
lung nach  liegt  er  in  einem  Sarge,  welcher  die  Form  eines  Weinfasses 
hat,  auf  dem  Gottesacker  beim  ehemaligen  Dustschlosse  zu  Bornstedt 
bei  Potsdam  begraben.  Im  Jahre  1795  ist  zu  Berlin  eine  Biographie 
dieses  sonderbaren  Mannes1  unter  dem  Titel:  „Leben  und  Thaten  des 
Freiherrn  v.  Gnndling"  erschienen.  —  Das  ihm  bei  seiner  Erhebung 
in  den  Freiherrnstand  beigelegte  Wappen  findet  man  in  dettf  Wappen- 
buche der  preuss.  Monarchie,  II.  Bd.  S.  40.  —  Ein  Bruder  von  ihm, 
Ntkolas  Hieronymus  Gundling,  geb.  1671,  war  Geheimerrath  und  Pro« 
fessor  zu  Halle,  ein  thätiger  und  gelehrter  Polyhistor,  der  zu  seiner 
Zeit  eine  Zierde  der  berühmten  Hochschule  war  und  viele  Schriften 
hinterlassen  hat. 

Gurctzki,  die  Herren  von, 

M.  s.  den  Artikel  Kornitz« 

> 

Gurowski.  die  Grafen  von. 

\ 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  IL  stellte  unterm  5.  Nov.  des  Jahres 
1787  dem  Kastellan  zu  Kaiisch,  Raphael  V.  G.,  ein  Grafendiplom  aus. 
Diese  Familie  ist  nicht  in  den  diesseitigen  Staaten,  sondern  im  König- 
reiche Polen  begütert  —  Sie  führt  als  Wappenschild  ein  blau  und 
■ilbemes  Schach,  und  im  Herzschilde  einen  preuss.  Adler.  Beide 
Schilde  sind  mit  einer  neunperligen  Krone  bedeckt.  Auf  der  Krone  des 
Hauptschildes  ist  eine  aus  den  Wolken  kommende  Mohrin  mit  einer 
Königskrone  auf  dem  Haupte ,  ein  Schach ,  wie  im  Schilde .  haltend, 
dargestellt   M.  s.  das  Wappenbuch  der  preuss.  Monarchie,  L  S.  46. 

G iL sn er,  die  Herren  von. 

Diese  altadelige  Familie,  die  in  Urkunden  auch  unter  dem  Name« 
Gusnar,  Gussner  und  Güsner  vorkommt,  gehört  Schlesien  an.  Ihr 
Stammhaus  Komoma  liegt  bei  Troppau,  allein  sie  war  seit  Jahrhun- 
derten und  ist  noch  heute  in  anderen  Gegenden  Schlesiens  begütert 
Schon  um  das  Jahr  1500  machten  sie  sich  in  der  Grafschaft  Glaz  an- 
sässig. Hier  kommt  Ernst  v.  G.  um  diese  Zeit  vor,  und  Hineck  G. 
von  Komorna,  ein  sehr  angesehener  Ritter,  war  Herr  auf  Radiin  bei 
Loslau.  Gegenwärtig  gehören  dieser  Familie  mehrere  Güter  im  Re- 
gierungsbezirke Oppeln.  —  v.  G.  auf  Pawlowitz  ist  Kreisdeputirter  im 
Kreise  Pless.  —  Ein  Major  v.  G.  stand  früher  als  Capitain  im  Re- 
giments Kropif  zu  Warschau,  schied  1817  aus  dem  22.  Infanterieregi- 
mente und  starb  1823.  —  Ein  anderer  G.  diente  im  Kürassier«* 
gimente     Bünting,  und  starb  zu  Krzischkowitz  bei  Rybnik. 

Gutmannshansen,  die  Herren  von« 


Diese  Familie  findet  man  auch  zuweilen  v.  Gnttenhausen  geschrie- 
ben. Ihre  Güter  sollen  in  dem  zum  Regierungsbezirke  Merseburg  ge- 
hörigen Kreise  Eckartsberge  gelegen  haben.  Es  scheint,  als  sei  bei  uns 
das  Geschlecht  erloschen.  M.  s.  Gauhe,  Anhang  6. 1529.  v.  Heübacu, 
S.  481«  t  u  • 
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Eine  aas  Polen  in  die  Provinz  Preussen  gekommene,  altadelige 
Familie.  Ihr  gehörte  der  Major  im  3.  Musquetierbataillon  des  Regi- 
ments v.  Schenk  an,  der  im  Jahre  1815  als  pensionirter  Offizier  mit 
Tode  abging.  Ein  Offizier  dieses  Namens  stand  im  Regiment  v.  Tschepe, 
und  ging  1806  zu  den  polnischen  Insurgenten  über. 


Ans  Thüringen  kam  im  17.  Jahrhunderte  eine  adelige  Familie  die- 
ses Namens  nach  Schlesien,  ihr  gehörte  an:  Johann  v.  Gutsmuths,  der 
die  Güter  Pasterwitz,  Jackschenau  und  Peltschütz  im  Breslauschen  be- 
sass.  Er  war  mit  einer  v.  Bachstein  vermählt,  starb  aber  ohne  Kin- 
der am  4.  April  1690.  Seine  Vettern  zu  Laucha  in  der  Landgrafschaft 
Thüringen,  ererbten  sowohl  seine,  als  auch  die  ihm  von  seiner  Ge- 
mahlin zugebrachten  Güter.  Zu  den  letzteren  gehörten  die  Burglehne 
Kreicka  und  Weigwitz,  die  dem  Christoph  v.  Gutsmuths  zugefallen 
waren.  Ein  anderer  v.  G.  war  Herr  auf  Born,  Benckwitz  und  Gallo- 
witz  im  Breslauschen-  Im  siebenjährigen  Kriege  dienten  noch  Söhne 
aus  dieser  Familie  in  der  Armee,  seitdem  aber  finden  wir  diese  Na- 
men nicht  mehr  erwähnt.  Sehr  wahrscheinlich  gehörten  diesem  Ge- 
schlechte auch  die  Brüder  Christian  Lewin  und  Johann  Christian  v.  G* 
an,  die  Kaiser  Leopold  I.  am  3.  Septbr.  1671  in  den  böhmischen  Adel- 
stand erhobt 


Provinz  Sachsen  und  namentlich  dem  Halberstädtschen  an,  wahrend 
es  früher  überhaupt  zur  Kitterschaft  des  niedersächsischen  Kreises  und  . 
des  Herzogthums  Braunschweig  geiahlt  wurde.  Ihr  Stammhaus  Gusted o 
lag  im  Hildesheimschen  und  wurde  von  Rasche  v.  G.  dem  Kloster  Rin- 
gelheim gegen  eine  tägliche  Messe  zum  Gedächtnis»  seiner  und  seiner 
Eltern  Seelen,  wie  auch  deren  aller  seiner  Vorfahren  von  Adam  her, 
überlassen.  Schon  im  0.  Jahrhunderte  kommen  die  Ritter  v.  G.  vor, 
und  im  Jahre  960  vermählte  sich  Rixa ,  eine  Tochter  Arnolds  v.  G.t 
mit  einem  Ritter  v.  Westerhofen.  Der  Bischof  Rudolph  von  Halber- 
stadt belehnte  Die  v.  G.  im  Jahre  1406  mit  dem  Burglehn  zu  Schwa- 
nebeck und  den  Dörfern  Derschen  und  Beyen.  —  Johann  Joachim 
T.  G.  bekleidete  im  Jahre  16*48  den  Posten  eines  Oberhauptmanns  der 
zu  den  Revenuen  der  Herzogin  Anna  Sophia  von  Braunschweig- Lü- 
neburg bestimmten  Aemter,  und  ward  später  Schatzmeister  bei  dem 
Krzstifte  Magdeburg  und  Landschaftsdirector.  Als  Vater  von  23  Kin- 
dern pflanzte  er  seinen  Stamm  weiter  fort.  Von  diesen  starb  Wolf 
Hildebrand  v.  G.  als  kursächsischer  Kammerherr  und  Hauptmann  -der 
deutschen  Leibgarde  im  Jahre  1691  ohne  Erben.  Dagegen  hatte  Erd- 
mann Wilhelm  v.  G. ,  kurbrandenburgscher  Hof-  und  Regierungsrath, 
auch  Oberland-  und  Kriegscommissarius  in  dem  Fürstenthuine  Halber- 
stadt, zwei  Söhne,  Emst  und  Johann  Wilhelm  v.  G.  Der  Erstere  trat 
in  kurbraunschweigsche  Dienste.  Von  diesen  beiden  Brüdern  stammen 
die  gegenwärtig  im  Preussischen  und  Braunschweigschen  blühenden 
Linien  der  v.  G.  ab.  —  Im  Furstenthume  Halberstadt  war  ein  Herr 
v.  G.  auf  Dersheim  im  Jahre  1803  Kriegs-  und  Domainenrath  und 
Landesdirector.  Im  Wappen  verschieden  mit  den  übrigen  sind  die 
Gutstedt  v.  Dersheim.  Die  Gemahlin  des  Grafen  Kleist  v.  Nollend orf 
V.  ZeUlitz  Adels-Lex.  II.  2Q 
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auf  Stetterlingenborg  ist  ans  der  Familie  v.  G,  Ein  FriioL  Ernestine 
v.  Gustedt  war  1835  Conventnalin  des  Stiftes  Lippstadt. 

Es  liegen  verschiedene  Wappenabdrücke  dieser  Familie  vor  uns.  Das 
eine  zeigt  im  goldenen  Felde  drei  schwarze  Baumsägen  und  eine  eben  solche 
auf  dem  Helme.  —  Ein  anderes  hat  auf  dem  Helme  zwei  Sägen.  —  Ein  drit- 
tes zeigt  drei  schwarze  Widerhaken  im  goldenen  Felde,  und  auf  dem 
Helme  stehen  zwei  solche  Haken  abgekürzt  und  gestürzt.  —  Sehr 
verschieden  von  diesen  ist  das  Wappen  Der  v.  Gutsted t  auf  Dersheim. 
Dieses  zeigt  im  goldenen  Felde  drei,  mit  acht  Zähnen  und  oben  mit 
Sicheln ,  unten  zusammen  verbundene  und  mit  einem  Ringe  versehene 
Sägen,  wenn  sie  anders  als  solche  zu  bezeichnen  sind.  Auf  dem  Helme 
sind  zwei  einzelne  dergleichen  Figuren  angebracht.  Nachrichten  über 
dieses  Geschlecht  findet  man  in  Pfeffingen  Braunsen weigscher  Hist. 
S.  152  — 180.  Seyferts  Genealogie  adeliger  Eltern  und  Kimler.  Gauhe, 
I.  S.  562  u.  f. 

Gutten,  die  Herren  von. 

In  Schlesien  war  noch  im  17.  Jahrhunderte  eine  adelige  Familie 
begütert ,  die  früher  Flotke  (Flutke)  geheissen ,  und  sich  später  von 
Flotke,  genannt  Gutten  oder  Guttin,  und  auch  v.  Guttin- Flotke  ge- 
nannt, geschrieben  hat.  —  Melchior  v.  Gtittin-Flotke,  Herr  auf  Saber- 
witz  und  Pristelwitz  bei  Trebnitz,  war  Schinnvogt  des  fürstlichen  Stifts 
und  Jungfrauenklosters  zu  Trebnitz.  Der  letzte  Besitzer  von  Pristel- 
witz, Balthasar  v.  Gutten-Flotke,  Aommt  um  das  Jahr  1620  vor.  Diese 
adelige  Familie  führte  im  blauen  Schilde  einen  weissen  Fisch  mit  zwei 
s  silbernen  Hirschgeweihen.  Siebmacher  giebt  es,  1.  Thl.  S.  64,  und 
Sinapins  erwähnt  diese  Familie  1.  Bd.  S.  363  u.  423,  auch  2.  Bd.  S.  667. 

Gntzkow  (Giitzkow),  die  Grafen  von. 

Ein  altes  gräfliches  Geschlecht  in  Pommern,  das  schon  im  Jahre 
1357  mit  Johann,  Grafen  v.  G.,  erloschen  ist.  Ihre  Grafschaft  fiel  den 
Herzögen  von  Pommern  zu*  Sie  bildete  früher  eine  der  Kastellaneien 
des  Fürstentbums  Wolgast.  Conrad  III.,  Graf  v.  G.,  war  vom  Jahre 
1233  bis  zum  Jahre  1245  sechster  Bischof  von  Camin.  Er  hat  sich 
durch  den  wohlthätigen  Bau  grosser  Mühlenwerke  in  Stargard  ausge- 
zeichnet. 

Gütz  mar,  Herr  von. 

Johann  Heinrich  Gutzmar,  Syndikus  der  Stadt  Breslau,  worde  im 
*  Jahre  1736  geadelt  und  1740  böhmischer  Ritter.    M.  s.  Megerle  von 
Mühlfeld,  österreichisches  Adelslexicon,  S.  148  and  306. 

Gntzmerow,  die  Herren  von.  ,  . 

Eine  alte  der  Provinz  Pommern  angeliörige  adelige  Familie,  iKe 
namentlich  das  Dorf  Freist  im  Kreise  Stolpe  als  Lehn  trug.  Adam 
Ewald  Georg  v.  Gutzmerow  starb  im  Jahre  1754,  und  sein  mit  Doro- 
thea Maria  v.  Bandemer  gezeugter  einziger  Sohn,  Lorenz  Erdnuinn 
v.  G.,  übernahm  1764  das  Gut  Freist.  —  In  der  Armee  dienten  und 
dienen  noch  jetzt  Edelleute  dieses  Namens.  Ein  Major  v-  G. »  der  bis 
zum  Jahre  1806  in  dem  Regiment  v.  Reinhardt  zu  Rössel  gestanden 
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hatte,  blieb  1813  als  Major  des  8.  Infanterieregiments.  —  Im  1.  In- 
fanterieregiment zn  Königsberg  steht  der  Major  v.  G. ,  Ritter  des  ei- 
sernen Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Leipzig).  —  Die  v.  G. 
führen  einen  aus  einem  schwarzen  und  gelben  Schach  mit  dem  halben. 
Leibe  hervorspringenden  Hirsch,  welcher  die  rechte  Seite  zeigt,  und 
auf  dem  gekrönten  Helme  fünf  Stranssfedern,  von  welchen  die  beiden 
äusserten  und  die  mittelste  roth,  die  andern  beiden  aber  weiss  sind. 


Haack  (Hacke),  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  sehr  ausgebreitete,  in  Pommern,  in  den  Marken,  Sachsen,  dem 
Magdeburgischen  t  Schlesien  und  vielen  andern  preossischen  und  deut- 
schen Provinzen  ansässige  und  vorkommende,  zum  Theil  gräfliche  Fa- 
milie dieses  Namens  wird  bald  v.  Haack,  bald  v.  Hack,  Hake  und 
bald  v.  Hacke  geschrieben.  Viele  Aeste  oder  Linien  derselben  sind 
auch  schon  erloschen,  andere  in  neuerer  Zeit  wieder  in  Flor  und  An- 
sehen gekommen.  Zu  den  ältesten  und  angesehensten  der  Häuser  die- 
ses Geschlechtes  ist  das,  welches  in  Thüringen  und  Meissen  zuerst 
einheimisch  war,  und  Krumpe,  ein  Dorf,  in  der  Gegend  von  Freyburg 
im  Regierungsbezirk  Merseburg  belegen,  als  seinen  Stammort  betrach- 
tet, zu  zählen.  Es  kommt  schon  im  6«  Jahrhunderte  in  thüringschen 
Chroniken  vor.  In  den  Marken  erscheinen  Die  v.  H.  unter  den  Ge- 
schlechtern, die  daselbst  nach  der  Vertreibung  der  Wenden  im  Jahre 
9?6  vorkommen.  Sie  führen  mit  dem  thüringschen  Geschlechte  Ein 
Wappen  und  sind  auch  sehr  wahrscheinlich  gleiches  Abkommens  mit 
demselben.  Die  gegenwärtigen  Grafen  v.  Hacke  haben  aber  ein  von 
dem  adeligen  Geschlechte  v.  H.  ganz  verschiedenes  Wappen.  Ganz 
unerwiesen  ist  die  Sage,  dass  die  Märkischen  v.  H.  früher  den  Namen 
Blissen  oder  Bliesen  geführt  haben,  und  bei  einer  besonderen  Bege- 
benheit durch  den,  Markgrafen  Waldemar  ihren  heutigen  Namen  erhal- 
ten haben  sollen,  v.  Gundling  nennt  die  v.  H.  am  Anfange  des  vori- 
gen Jahrhunderts  als  Besitzer  von  Eutz  (soll  heissen  UtzJ  im  Havel- 
lande, von  Grossenkreutz  im  Lande  Zaucha,  Henersdorf  (Heinersdorf), 
Rüngsdorf  und  von  S Pansdorf  im  Lande  Teltow,  von  Schenckenberg, 
Hessleben  und  Mittenwalde  in  der  Uckermark  u.  s.  w.  Brüggemann 
zählt  die  vielen  Güter  auf,  welche  die  Grafen  v.  H.  am  Ende  des  vo-  s. 
rigen  Jahrhunderts  in  Pommern  besassen,  namentlich  die  Stadt  Pencun, 
Battinsthal,  Amt  Radewitz,  Petershagen,  Luckow,  Sommersdorf,  Grüntz, 
Neuhof,  Wollin,  Storkow,  Büssow  und  Friedefeld  in  dem  Randowschen 
Kreise  und  Steckelin  in  dem  Greiffenhagenschen  in  Hinterpommern« 
Sie  waren  sämmtlich  eben  se  wie  Frauenhagen,  Kuhweide  u.  s.  w., 
in  der  Uckermark  gelegen,  das  Eigenthum  des  weiter  unten  naher 
erwähnten  Hans  Christoph  lAidwig,  ersten  Grafen  v.  H.,  dem  sie  seine 
Gemahlin,  Sophie  Albertine  v.  Creutz,  die  Erbtochter  des  geh.  Staats- 
ministers  Ehrenreich  Bogislaw  v.  Creutz  (gestorben  1733),  zubrachte, 
(M.  vergl.  den  Art.  v.  Creutz  )  Von  den  pommerschen  Besitzungen 
sind  noch  gegenwärtig  die  Radewitzer  Güter  in  den  Händen  der  gräfl. 
t.  Haackschen  Familie,  dazu  sind  auch  später  die  gratl.  v.  Mellinschen 
Damitzower  Guter,  im  Kreise  Randow  gelegen,  von  ihr  erworben  wor- 
den. Die  zuerst  genannten  Besitzungen,  Pencun  u.  s.  w.,  wurden  am 
4.  Jan.  1757  alloditicirt ,  und  fielen  nach  dem  Tode  der  verwittwe- 
ten  Generallieutenant,  Gräfin  v.  H.,  ihrem  einzigen  Sohne,  dem  Major 
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Friedrich  Wilhelm,  Grafen  v.  H.,  zu,  der  drei  Sohne  hinterliess,  Däm- 
lich: Karl  Alexander  W  ilhelm,  Ludwig  Heinrich  Kogislau  und  Georg 
Gustav  Leopold.  Der  älteste,  Karl  Alexander  M'ilhelm,  starb  im  Jahre 
1836  als  konigl.  Kammerherr  und  Hot'inarschall  des  Prinzen  Friedrich 
von  Preussen,  zu  Düsseldorf.  Der  jüngste,  Georg  Gustav  Leopold,  ist 
der  weiter  unten  erwähnte  königl.  preuss.  Generallieutenant  und  Coni- 
mandant  von  Magdeburg.  —  Graf  Werner  Wilhelm  Georg  v.  11.,  ein 
Vetter  des  Vorigen,  ist  seit  1850  königl.  preuss.  Kaiiiinerherr,  auch  be- 
sitzt er  das  eiserne  Kreuz  (erworben  bei  Dennewitz).  —  Graf  Eduard 
v.  H.,  seit  dem  Jahre  1826  königl.  Kammerherr,  ist  der  gegenwartig« 
Besitzer  der  oben  genannten  Damitzower  Güter  in  Pommern.  —  Die 
Herren  v.  Hacke  besitzen  ebenfalls  in  verschiedenen  Provinzen  der 
Monarchie  Güter.  —  Wilhelm  Joachim  Friedrich  v.  H.  ist  jetzt  in 
Besitz  der,  der  Familie  seit  Jahrhunderten  angehörigen  ,  Wim!«-  ei- 
nes Erbschenks  der  Kurmark.  (M.  s.  unten  ein  Näheres  über  densel- 
ben) Vor  ihm  war  Karl  Botho  Gottfried  v.Haacke  auf  Grossenkreuz 
Erbschenk  der  Kurmark.  In  Preussen  besitzt  der  Landrath  des  Krei- 
ses preuss.  Holland  und  Hauptmann  a.  D.,  v.  H. ,  das  Gut  Dargau. 
Im  Kreise  Teltow  der  Provinz  Brandenburg  ist  Machenow  ein  v.  Hacke- 
sches  Gut  seit  langen  Zeiten.  Aus  diesem  Hause  dienen  gegenwärtig 
mehrere  Söhne  in  der  Armee.  Eben  so  ist  Genshagen,  ebenfalls  im 
Teltowschen  Kreise  belegen,  ein  altes  Stammgut  Derer  v.  H.  Endlich 
wird  auch  Petkus  als  ein  v.  Hackesches  Stammhaus  betrachtet,  na- 
mentlich war  Dorothea  Sophie  v.  H.  die  Mutter  des  weiter  unten  naher 
erwähnten  berühmten  Generallieutenants,  Levin  Friedrich  v.  H. ,  aus 
dem  Hause  Petkus.  Endlich  werden  als  besondere  Häuser  Doch  die 
schon  oben  genannten  Güter  Machenow,  Schenkenberg,  nach  Anderen 
Schenckendorf,  bezeichnet.  Wir  lassen  nun  eine  Reihe  berühmter  Mit- 
glieder des  gräflichen  und  adeligen  Hauses  v.  H.  folgen: 

Adam  Hacke  war  unter  dem  Kurfürsten  Johann  Sigismund  Haupt- 
mann der  Altmark  und  Mitglied  des  geheimen  Staatsrats,  zu  dessen 
Sitzungen  er  bei  ausserordentlichen  Fällen  an  den  Hof  beschieden 
wurde.    (M.  s.  Klaproth  a-  a.  O.)  / 

Wiegand  v.  Hacke,  kurbrandenburgischcr  Oberst  und  C  ommandant 
zuPeitz,  Eibherr  aufBriesen,  trat  am  28.  Octbr.  1622  aus  dem  Dienste, 
war  mit  Helene  v.  Kanitz  vermählt  und  hinterliess  drei  Kinder. 

Adam  v.  Hacke,  kurhrandenburgischer  Oberst,    Ch«-l  ein.-  P><  -\ 
ments  zu  Fuss,  Commandant  zu  Hamm  und  Erbherr  auf  Berge,  Cu- 
row  und  Müllendorf,  wurde  auf  sein  Gesuch  aus  dem  Dienste  en* 
lassen  den  1.  Jan.  1659. 

Ernst  Ludwig  v.  Hacke,  königl.  preuss.  Generallieutenant  von  d 
Infanterie,  Vicecommandant  von  Berlin  und  Eibherr  auf  Macheno 
und  Heinersdorf,  erwarb  sich  Verdienste  um  die  Berliner  Ganusot 
schule  (m.  s.  Walthers  Nachrichten  S.  37),  und  starb  im  Jahre  1713. 

Der  Kammerpräsident  v.  Hacke  auf  Nädelitz  bei  Magdeburg  starb 
im  Jahre  1718. 

Hans  Christoph  Friedrich,  Graf  v.  Hack,  königl.  preuss.  General- 
lieutenant, Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Hofjägermeister,  Drost 
zu  Sparemberg  und  Erbherr  auf  Pencun  u.  s.  w. ,  wurde  am  21.  Ort. 
1699  zu  Stassfurt  geboren,  und  erwarb  sich  die  besondere  Gunst  des 
Königs  Friedrich  Willielm  L,  der  ihn  1715  bei  den  grossen  Grenadie- 
ren zu  Potsdam  anstellte.  Am  4.  März  1728  ernannte  ihn  <N*r  Mo- 
narch zum  Drosten  von  Sparemberg,  am  4.  Januar  1732  zum  llotja- 
germeister,  1734  zum  Generaladjutanten,  1740  zum  Obersten.  1>  i 
König  ertheilte  ihm  auf  dem  Sterbebette  viele  wichtige  Aufträge  lur 
seinen  Sohn  und  dessen  künftige  Regierung,  und  schenkte  ihm  zv 
Tage  vor  seinem  Tode  sein  bestes  Reitpferd  mit  den  Worten:  „die- 


Digitized  by  Google 


\ 


Haafck« 

ses  ist  das  Letzte,  was  ich  euch  geben  werde,  behaltet  es  za  meinem 
Andenken."  König  Friedrich  II.  ernannte  ihn  zum  Obersten  und  Ge- 
neraladjutanten, ond  erhob  ihn  mit  seinen  Nachkommen  am  28.  Joli 
1740  in  den  Grafenstand.  Er  war  einer  der  Ersten,  der  den  neuge- 
stifteten  Orden  pour  le  merite  aus  der  Hand  des  grossen  Monarchen 
erhielt.  Im  Jahre  1741  wurde  er  in  der  Schlacht  bei  Molwitz  verwun- 
det, 1743  ward  er  Generalmajor,  1747  den  29.  Mai  Generallieutenant, 
und  legte  den  31.  Juli  desselben  Jahres  den  Grundstein  zu  der  neuen 
katholischen  St.  Hedwigskirche.  Im  Jahre  1748  erhielt  er  den  schwar- 
zen Adlerorden,  und  1749  wurde  er  Commandant  von  Berlin.  Er  trug 
besonders  viel  zur  Verschönerung  der  Residenz  bei,  indem  er  im  Jahre 
1750  den  Bau  der  Spandauer  Vorstadt  dirigirte,  wo  er  den  schönen 
Hackschen  Markt,  der  von  ihm  den  Namen  erhalten  hat  und  andere  schone 
Plätze  anlegte.  Er  war  mit  Sophie  Alhertine,  der  Erbtochter  des  Staats- 
ministers Ehrenreich  Boguslav  v.  Creutz,  vermählt,  die  ihm  bedeu- 
tende Guter,  wie  wir  schon  oben  angegeben  haben,  zubrachte.  Es 
überlebten  ihn  ein  Sohn  und  eine  Tochter.  Er  starb  am  17.  August 
1754.' 

Levin  Friedrich  v.  Hacke,  königl.  preuss.  Generallieutenant,  Ritter 
des  schwarzen  Adlerordens  und  des  Ordens  pour  le  merite,  wurde  den 
13.  Januar  1713  zu  Genshagen  geboren,  und  begann  seine  militairische 
Laufbahn  ebenfalls  bei  den  grossen  Grenadieren  zu  Potsdam.  Er  wurde 
1745  in  der  Schlacht  bei  Sorr  im  Gesicht  verwundet,  und  in  der 
Schlacht  bei  Lowositz  erhielt  er  eine  Contusion;  er  verliess  aber  sei- 
.  nen  Posten  nicht,  und  der  König  belohnte  ihn  mit  dem  Verdienstorden« 
Im  October  des  Jahres  1762  ward  er  Commandeur  des  Regiments  An- 
halt-Bernburg und  1765  Oberst,  auch  erhielt  er  1766  die  Drostei 
Staremberg  in  der  Grafschaft  Ravensberg.  Im  Jahre  1770  erhob  ihn 
Friedrich  II.  zum  Generalmajor ;  in  diesem  Range  half  er  im  baier- 
sehen  Erbfolgekriege  die  gluckliche  Expedition  bei  Brixen  ausfuhren; 
1782  wurde  er  zum  Generatlieutenant  und  Gouverneur  von  Stettin 
befördert,  1784  erhielt  er  den  schwarzen  Adlerorden,  und  starb  nach 
67jährigen  Diensten  den  25.  März  1786.  , 

Friedrich  Wilhelm  v.  Hacke,  königl.  preuss.  Oberst  und  Chef  ei-« 
nes  Grenadierbataillons,  wurde  17 17  zu  Strelitz  in  Mecklenburg  ge- 
boren, und  trat  im  Jahre  1742  in  preuss.  Dienste,  wo  er  bis  zum 
Obersten  stieg.  1780  nahm  er  seinen  Abschied  und  ging  in  mecklen- 
burgsche  Dienste,  wo  er  einige  Jahre  darauf  starb. 

Karl  Georg  Albrecht  Ernst  v.  Hacke,  General  der  Infanterie,  ehe- 
maliger Kriegsminister,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w.,  war 
zu  Fiatow  bei  Creinmen  in  der  Mittelmark  geboren,  einem  Gute,  wel- 
ches seinem  Vater,  dem  Lieutenant  v.  H.  gehörte.  Zuerst  stand  er 
im  Regiment  Garde,  später  wurde  er  dem  Generalstabe  zugetheilt,  dann 
lnspectionsr.djutant  und  als  Major  im  Jahre  1804  dem  Prinzen  Hein 
rieh,  Bruder  Sr.  Majestät ,  als  Adjutant  beigegeben.  Im  Jahre  1809 
erfolgte  seine  Versetzung  zum  Kriegsdepartement,  1810  wurde  er  Chef 
des  Militair-Oekonomie-Departements  nnd  geh.  Staatsrath,  1812  Gene- 
ralmajor. Im  Feldzuge  1M3  war  er  im  Hauptquartier  des  Fürsten 
Schwarzenberg.  In  dieser  Anstellung  wnrde  er  mit  vielen  preuss.  und 
fremden  Orden  geschmückt,  und  nach  der  Schlacht  von  Paris  zum  Ge- 
nerallieutenant befördert.  Im  Jahre  t8f5  war  er  Chef  der  13. Brigade 
des  4.  Armeecorps,  und  nach  der  Schlacht  von  Belle  Alliance  übernahm 
er  das  Commando  der  Blokade  eiii.jer  französischen  Festungen.  Nach 
dem  zweiten  Pariser  Frieden  Wurde  Herr  v.  H.  zum  Chef  einer  Bri- 
gade in  Danzig  und  später  in  Glogau,  ernannt;  bald  darauf  aber  gab 
ihm  die  Gnade  seines  Monarchen  das  Generalcommando  am  Rhein,  am 
26.  Decbr.  1819  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Kriegsminister,  und 
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hn  Jahre  1S25  zum  General  der  Infanterie  und  Ritter  des  schwarzen 
Adlerordens.  Im  Jahre  1833  wurde  er  des  Postens  als  Kriegsminister 
entbunden  und  mit  vollem  Gehalte  zur  Disposition  gestellt.  Kr  starb 
am  19.  August  1835  zu  Castel  a  Mare  bei  Neapel. 

Georg  Gustav  Leopold,  Graf  v.  Hacke,  ein  Knkel  des  oben  erwähn- 
ten Hans  Christoph  Ludwig,  Grafen  v.  H.,  ist  gegenwärtig  General- 
lieutenant der  Cavallerie,  erster  Commandant  der  Stadt  und  Festung 
Magdeburg,  Ritter  vieler  Orden,  namentlich  auch  des  in  der  Schlacht 
bei  Leipzig  erworbenen  eisernen  Kreuzes  I.  Classe.  Derselbe  gehört 
zu  den  ausgezeichnetsten  und  tapfersten  Führern  der  Reiterei  im  Be- 
freiungskampfe. 

Ausser  demselben  dienen  in  der  Gegenwart  noch  viele  Mitglieder 
der  gräflichen  und  der  adeligen  Familie  v.  H.  in  der  preuss.  Armee. 
Namentlich  der  schon  oben  erwähnte  Wilhelm  Joachim  Friedrich  v.H., 
ans  dem  Hause  Genshagen,  Rrbschenk  der  K*?rmarfc,  1835  Major  und 
Commandeur  des  Füsilierbataillons  vom  1?.  Infanterieregiment,  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes.  Denselben  Orden  erwarb  auch  der  Oberst  a.D., 
zuletzt  Brigadier  der  5.  Gensd'armeriebrigade,  v.  H. ,  vor  Dan  zig»  der 
obenerwähnte  Landrath  und  Hauptmann  v.  H.,  vor  Glogau,  der  Ma- 
jor von  Haack  ausser  Dienst,  zuletzt  im  19.  Landwehrregiment  im 
Gefecht  bei  Dahme  ,  und  der  Hauptmann  von  Haack  im  Regiment 
Kaiser  Alexander- Grenadier,  bei  Laon.  —  Schliesslich  bemerken 
wir  noch,  wie  auffallend  verschieden  die  Mitglieder  dieser  Fami- 
lie in  den  Listen  der  Armee,  der  Administration  und  der  Orden  ver- 
zeichnet stehen.  Namentlich  wird  der  verstorbene  Kriegsminister  im 
Staatshandbuche  vom  Jahre  1804,  S.  17,  v.  Haacke,  in  der  Rangliste 
aber  Hake,  und  viele  Herren  v.  Hacke  werden  in  der  Ordensliste  als 
Hake  aufgeführt. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Herren  v.  H.  in  Thüringen  und  in 
den  Marken  sind  drei  schwarze  Haken  im  silbernen  Felde,  und  auf 
dem  Helme  kommt  zwischen  zwei  solchen  Haken  ein  silberner  Nagel 
hervor.  —  Die  rothe  Linie,  die  im  Besitz  des  Erbschenkenamtes  ist,  fuhrt 
ein  gespaltenes  silbernes  Schild,  in  dem  sich  in  der  rechten  Hälfte  ein 
goldenes  Deckelglas  befindet,  üebrigens  ist  die  Form  der  Ilaken,  wie 
der  Helmschmuck ,  und  nicht  minder  die  Grundfarbe  in  den  verschie- 
denen Häusern  und  Linien  abweichend  und  verschieden«  wie  die  Schreib- 
art ihres  Namens.    Siebmacher  giebt  10,  Hasse  aber  22  verschiedene 


Grafen  v.  H.  führen  ein  der  Länge  nach  gespaltenes  Schild.  Die 
rechte  silberne  Hälfte  stellt  einen  halben  schwarzen  preuss.  Adler  vor, 
doch  so,  dass  die  Brust  nnd  der  gekrönte  Kopf  sichtbar  bleibt,  die 
linke  Hälfte  ist  oben  roth,  unten  Silber.  In  der  oberen  rothen  Hälfte 
steht  ein  goldener,  nach  der  rechten  Seite  aufspringender  Löwe,  der 
untere  Theil  ist  von  zwei  blauen  Balken  durchzogen,  von  denen  der 
obere  mit  drei,  der  untere  mit  zwei  silbernen  Kugeln  belegt  ist.  Auf 
dem  Schilde  ruht  zwischen  zwei  Helmen  eine  goldene  Krone.  Der 
rechte  Helm  trägt  zwei  gegen  einander  sich  wendende  schwarze  Ad- 
lerflügel, die  mit  goldenen  Kleestengeln  belegt  sind,  der  zur  Linken 
aber  ein  roth  und  goldenes  Polster  mit  sechs  rothen  Fähnlein ,  deren 
drei  nach  der  rechten,  und  drei  nach  der  linken  Seite  üattern.  Die 
Stangen  sind  roth  und  golden.  Die  Helmdecken  rechts  silbern  und 
schwarz,  links  roth,  golden  und  blau.  2u  Schildhaltern  sind  zwei  gol- 
dene Löwen  gewählt.  (Auszug  aus  dem  Grafenpatent.) 

Was  die  schlesische  Familie  v.  H.  betrifft,  so  hat  dieselbe  ihren 
Namen  schon  seit  langen  Jahren  in  Hock  oder  Hocke  verwandelt. 
(M.  s.  diesen  Art) 
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rühren  die  österreichischen  im  silbernen  Schilde  drei  schwarze  Ha- 
lten, und  auf  dem  gekrönten  Helme  einen  silbernen  Becher  zwischen 
zwei  Haken.  In  Sachsen  führt  eine  Familie  t.  Hacken  im  silbernen 
Schilde  zwei  gegen  einander  gekehrte  buntfarbige  Regenbogen,  und  1 
auf  dem  gekrönten  Helme  zwischen  zwei  dergleichen  Regenbogen  ei- 
nen goldenen  Zepter.  Die  Hacken  von  Peusten,  ebenfalls  in  Sachsen, 
fiihren  im  goldenen  Schilde  einen  weissen  schrägen  Balken  ^nd  darin 
zwei  schwarze  Figuren  (Stöcke).  Auf  dem  Helme  hängt  an  einer  kur- 
zen goldenen  Stange  ein  Polster,  dessen  vordere  Hälfte  schwarz,  die 
hintere  weiss  mit  goldenen  Quasten  versehen  ist. 

Endlich  die  Hannoverschen  v.  H. ,  die  zwei  schwarze  Haken  im 
silbernen  Schilde  führen,  und  die  Braunschweigschen,  welche  drei  Ha- 
ken, wie  die  MUrkschen  und  Thüringschen  führen.  M.  s.  Seyfferfg 
Genealogie  adeliger  Eltern  und  Kinder,  S.  151.  v.  Hattstein,  S.  24. 
AnpeÜs  märkische  Chronik,  S.  39.  Klüver,  S.  618.  Eiler's  Chron. 
Belticens.,  S.  265.  Krohne,  II.  S.  53.  v.  Schönberg,  IV.  S.  546  — 
552.  Gauhe,  I.  S.  557  u.  f.  Letzners  Dasselsche  Chronik,  S.  188. 
Suangenberg's  Adelsspiegel,  I.  S.  112.  Biogr.  Lexicon  aller  Helden 
Und  Militairpersonen ,  H.  S.  94  u.  f.  Denkwürdigkeiten  der  konigl. 
prenss.  Armee,  S.  181.  Berliner  militairiscUer  Kalender,  Jahrg.  1786. 

M 

J 

Hab  dank,  die  Herren  von. 

Mehrere  in  unseren  Staaten  ansässige  und  verbreitete  Familien* 
wie  die  Posado  wsky,  Jankwitz,  und  die  Sachsen  angehörigen  Zeschau, 
leiten  ihre  Herkunft  aus  dem  uralten  Geschlechte  der  berühmten  pol- 
nischen Grafen  Scarbec  ab.  Aus  diesem  Hause  wurde  Johann  Scarbca 
oder  Scarbec  von  Gora  im  Jahre  1109  mit  dem  Namen  v.  Habdank 
belegt.  Er  war  Gesandter  des  Königs  Boleslaw  III.  beim  Kaiser  Hein- 
rich V.  Dieser  zeigte  ihm  seinen  bedeutenden  Schatz  an  Gold  und 
Silber,  mit  den  Worten;  „Dieser  nervns  rerom  agendarum  soll  euch 
Polen  schon  zn  Paaren  treiben/4  Darauf  zog  der  Gesandte  Bote&law's 
einen  goldenen  King  vom  Finger  nnd  warf  ihn  lächelnd  zn  dem  Golde, 
indem  er  ausrief:  „Jungatur  au  in  in  auro.u  Der  Kaiser  lächelte  dazu 
und  sagte  blos :  „Hab  Dank."  Von  dem  Augenblicke  an  soll  das  Ge- 
schlecht der  Scarbec  den  Namen  Habdank  angenommen  haben..  Ks 
ist  aber  derselbe  eben  so  wieder  spurlos  verschwunden ,  wie  er  schnell 
gekommen  ist.  —  Im  Jahre  1326  starb  Vitus,,  aus  dem  Geschlechte 
der  Habdank,  kaum  acht  Tage  in  dem  Besitze  des  bischöflichen  Stuh- 
les von  Breslau,  den  er  sich  durch  sieben  Jahre  langen  Hader  mit  sei- 
nen Widersachern  erkämpft  hatte.  (M.s.  Iianckii  Sil.  indig.  Cap.  XIV.) 
Im  Jalure  1371  kommt  noch  Johann  Habdank  und  Nikel  H-,  sein  Sohn, 
vor,  welcher  die  Habedanks  Mühle  bei  Prausnitz  an  Herzog  Conrad 
zur  Oels  verkaufte.  —  Im  15.  Jahrhunderte  linden  wir  keinen  Hab- 
dank mehr.  Ihre  Naclikommen  veränderten  den  Namen  in  Posseiwitz 
und  spater  in  PosadoWsky.  Die  Jankwitze  oder  Jenkowitze  hatten  noch 
früher  den  Namen  Habdank  abgelegt.  (M.  s.  Henel  Silesiogr.  renov. 
Cap.  8.  pag.  682.)  Auch  Lucä  nennt  die  Habdank  ein  höchst  vorneh- 
mes Geschlecht.  —  Es  führte  im  rotben  Schilde,  so  wie  auf  dem 
Helme,  einen  silbernen  formlosen  Querbalken,  dreimal  eckig  geschoben. 

Hachenberg,  die  Herren  von. 

Ein  adeliges  Geschlecht  in  der  Rheinprovinz ,  aus  welchem  Kart 
Elias  v.  Hachenberg,  geb.  1718  in  der  damaligen  Gralschaft  Neuwied, 
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langer  als  vierzigJahre  hindurch  ehrenvoll  im  Heere  Friedrichs  IT.  diente. 

und  durch  viele  tapfere  TJtaten  in  der  Geschichte  des  siebenjährigen 
Krieges  eingezeichnet  steht.  Bei  Striegau,  Sorr,  Prag,  focht  er  mit 
wahrem  Heldenmuthe,  derselbe  trat  aber  am  sichtbarsten  am  30.  Sept. 
,1761  hervor,  an  dem  er  eine  der  merkwürdigsten  Waffenthaten  aus- 
führte. Auf  dem  Rücken  der  Pferde  eines  seinem  Bataillon  beigege- 
benen Dragoner- Detaschements  setzte  er  mit  200  Grenadieren  über  die 
Persante,  und  nahm  mit  stürmender  Hand  ein  vom  Feinde  mit  200 
Mann  und  2  Kanonen  besetztes  stark  befestigtes  Schloss.  Artillerie 
und  Besatzung  fielen  in  seine  Hände.  Kr  starb  am  18.  März  1776  als 
Oberst,  in  Breslau.  Seine  Gemahlin,  eine  Staif,  hatte  ihm  keine  Kin- 
der geboren.  T 

Hackeboru,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

Ursprunglich  gehörten  die  beinhalten  Dynasten,  theila  Grafen, 
tneils  Freiherren  v.  Hackeborn  Sachsen  ^n.   Sie  hatten  ihre  Residenz 
zu  Holpode  und  schrieben  sich  von  Gottes^^oaden  Grafen  und  Herren 
zu  Hackeborn.    Im  Jahre  979  soll  Halle  aus         Dorfe  Dobre  bor» 
bei  den  vier  Salzbrunnen  Guttjar,  Metritz,  Deutschen  und  Hackeborn 
erbaut  worden  sein,  den  letztern  aber,  den  HackeboVn,  ein  burgarti- 
ges  Gebäude,  an  einem  Salzborn  gelegen,  sollen  die\  v.  Hackeborn 
erbaut  haben.  '  (M.  s.  Olearii  Halygraphia  p.  131.)    Nacl!\Andern  hat 
inr  gleichnamiges  Stammhaus  zwischen  Groningen  und  KrtPPpenstädt 
gelegen.    (M  s.  Antiquität.  Caltenbornens.  p^  106.)   Zwei  Jungfrauen 
ans  diesem  alten  Geschlechte,  erzählt  die  angeführte  Quelle,  dieO*«:*- 
mm  und  Gertrud  v.  H.,  wurden  wegen  ihrer  Frömmigkeit  und  wfcgen 
Abfassung  geistlicher  Lieder  unter  die  Zahl  der  Heiligen  gesetzt.  Durfch 
seine  Frömmigkeit  glänzt  auch  Bruno  v.  H.,  der  um  das  Jahr  uSt 
lebte,  und  dessen  Nachkommen  im  J.  1253  das  bekannte  Cisterzienser-1 
Jungfernstift  Hedenleben  gründeten.    Die  Stifter  davon  waren  Allrecht 

OttJu dm9Am  »•  .Im  Jahre.  985  befand  sich  auf  dem  ™m  Kaiser' 
uttom.  zu  Quedlinburg  abgehaltenen  Reichstage  ein  Ritter  Hackeborn, 

wie  uamel  Otto  Kegel  in  seiner  durchlauchtigsten  Fama  von  Quedlin- 
burg meldet.  Im  J.  1115  machte  sich  Ludolph  v.  H.  als  ein  tapferer 
Krieger  bekannt    (M.  s.  Ziegler,  Schauplatz  der  Zeit,  p.  III.)  - 

ItfrTJ  der  ora^as  Jahr  1260  lebte'  wwde  de'  Kidam  des 

lierzogs  Boleslaw  von  Liegnitz.   Aus  dieser  Ehe  wurde  Beatrix  gebo- 

VEt  .V^JPater  die  Gemahlin  des  Herzogs  Rolko  I.  von  SchweidniU 
H«Ls    ^«"«Bernhard.,  Herzogs  von  Schweidnitz,  wurde.   (M.  s. 
?JS?  g,nen  Bandes  *te  Abth.)   Im  Jahre  1364  ward  Elisabeth,  die 
zweite  v.  H.,  zur  Aebtissin  von  Quedlinburg  gewählt  —  Franca 
H.  nahm  um  das  Jahr  1370  den  Grafenstand  an.  —   Im  15.  Jabr- 
iiuncierte  besass  Harn  v.  H.  die  Güter  Sorau  und  Serena  bei  Görlitz. 
.     ?'  ,Trossers  tausitzsche  Merkwürdigkeiten,  P  I.  p.  H3.)   Der  letzte 
ans  bekannt  gewordene  v.  H.  war  Wolf  Christoph,  ein  Sohn  Dietrich't 
Landrath  des  Herzogthums  Magdeburg,  und  der  Anna  Rosina 
nY*«-1,  .      stand  2Qerst  bei  der  Infanterie,  im  Jahre  1692  würfe  er 
unerstlientenant  und  Commandeur  der  aus  Cadetten  bestehenden  kur- 
rnarkschen  Leibgarde  in  Berlin.    1709  zum  Generalmajor  der  Cavalle- 
V      *  ^ommandear  des  Leibregiments  ernannt,  wurde  er  mit  beson- 
aerr»  Auttragen  an  den  kaiserl.  russischen  Hof  gesendet    Er  war  auch 
Amtshauptrnann  zu  Pr.  Eylau  und  Bartenstein,  hatte  den  Feldzügen 
seiner  Zeit  mit  Ruhm  beigewohnt  und  starb  am  27.  April  1710.  — 
Die  v.  H.  führten  im  weissen  Schilde  einen  im  Sprunge  stehenden, 
unten  abgekürzten  schwarzen  Hund  mit  einem  silbernen,  »ach  Ander. 
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Hänel,  die  Herren  von. 

Der  Kaiser  Leopold  I.  erhob  am  15.  Mai  des  Jahres  1674  den 
Hetnrtch  Johann  Hänel  in  den  böhmischen  Adelstand,  mit  dem  Pradi- 
cat  von  Cronenthal.  Einer  seiner  Nachkommen,  der  früher  in  säch- 
sischen Diensten  stand,  damals  Hauptmann  (gegenwärtig  Major  und 
Dirigent  einer  Abtheilnng  im  topographischen  Bureau),  Christian  Hein- 
rieh  Emil  Hänel  v.  Cronenthal,  erhielt  am  18.  Octbr.  1821  eine  Aner- 
kennung und  Bestätigung  seines  Adels. 

* 

Hanl  ein,  die  Herren  von. 

„  P.er  Könie  Friedrich  Wilhelm  III.  erhob  am  10.  Juli  1803  den 
.Präsidenten  bei  der  Regierung  zu  Anspach,  und  Kreis  -  Directorial-  - 
gesandten  im  fränkischen  Kreise,  Conrad  Sigismund  Karl  H.  im 
den  Adelstand.  Ein  Sohn  von  ihm  ist  der  gegenwärtige  ausseror- 
dentliche Gesandte  und  bevollmächtigte  Minister  bei  den  freien  Städ- 
ten Hamburg,  Lübeck  und  Bremen,  auch  an  den  grossherzogl.  meckl 
lenburgschen  und  oldenburgschen  Höfen  u.  s.  w.,  Karl  v.  H.  zu  Ham- 
burg, vermählt  mit  einem  Fräulein  v.  Schuster  aus  Prag.  Eine  Schwe- 
ster von  ihm  ist  die  Gemahlin  des  OberstlieutenanU  v.  Schwanenfeld 
zu  Breslau. 

... 

Häseler,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Dieselben  stammen  aus  dem  Brannschweigischen  und  Magdeburg 
!i6IV  wo  ans  sie  sich  durcu  Thüringen,  Franken,  die  Marken 
nnd  das  Mecklenburgische  verbreitet  haben.  Als  der  erste  Edelmann 
dieses  Geschlechtes  wird  Hans  v.  Häseler  genannt.  Sein  Sohn  feierte 
am  3.  Juni  1706  in  Gegenwart  des  herzogt,  brannschweigischen  Hofei 
mit  seiner  Gemahlin,  Maria  v.  Kitz,  das  Fest  der  fünfzigjährigen  Ju- 
belnochzeit. —  Valentin  v.  H.  war  königl.  preoss.  Geheimer  Rath.  Kr 
erwarb  das  ansehnliche  Gnt  Häseler  bei  Eckartsberga  und  besass  aus- 
serdem mehrere  andere  Guter.  -  Johann  August  v.  H.  starb  im  Jahre 
UM.  —  August  Ferdinand  v.  H.  diente  in  seiner  Jugend  im  Regi- 
men te  Gensdarmen ,  nnd  wurde  am  7.  Novbr.  1790  in  den  Grafenstand 
erhoben.  Er  besass  früher  Sakrow,  erhielt  im  Jahre  1801  die  Kam- 
"w^Tk"  *--rfc»  -aPw^war  Snbsenior  des  Collegiatstiftes  TJ.  L.  Frauen 
2°,  Ha,ö$rstadt.  Er  ist  auch  seit  dem  Jahre  1816  Johanniterritter.  Es 
^x...urt  demselben  die,  ihm  durch  Erbschaft  zugefallene,  ehemalige 
grafi.  Hordsdie  Standesherrschaft  Leuthen  in  der  preuss.  Niederläu- 
sitei  Die  gräfi.  v.  Häselersche  Familie  besteht  gegenwärtig  aus  fol- 
genden Mitgliedern : 

1)  Ans  dem  erwähnten  Grafen  August  Ferdinand  v.H.  Derselbe  war 
vermählt  mit  Charlotte  Christiane  Luise  ,  einzigen  Tochter  des  Gra- 
fen von  Beust,  königl.  baierschen  Staatsministers  und  vormaligen  Land- 
Echafts-Directors  zu  Altenburg.   Nach  deren  Tode  ist  er  zum  zweiten- 
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male  vermählt  mit  Jqhanna,  Gräfin  v.  Einsiedel,  jüngsten  Tochter  des 
sächsischen  Conferenzministers  Grafen  v.  E. 

Kinder   erster  Ehe: 

1)  Rosalie  Luise  Iseopoldine,  vermählt  mit  dem  Baron  Adolph  von 

Lauer  -  M'ünchhofen. 

2)  Amalie  Luise  Karoline  Friederike,  vermählt  an  den  grossherzogl. 

weimarschen  Canzler  v.  Gerstenbergk  zu  Eisenach. 

3)  Eduard  Hermann  Scipio,  Herr  auf  Blankenfelde  bei  Berlin,  kö- 

nigl.  preuss.  Lieutenant. .  Ans  seiner  Ehe  mit  Adolphine  von  dem 
Knesebeck  sind  zwei  Töchter  vorhanden. 

4)  Alexis  August,  Graf  v.  H. ,  ist  ktinigl.  preuss.  Lieutenant  bei  den 

Gardehusaren,  und  mit  Albertine  v.  Schönemark  vermählt. 

5)  Marie  Luise  Mathilde ,  vermählt  mit  Moritz,  Freiherrn  von  Inn- 

und  Knyphaosen  -  Leer.  ' 

6)  Bertha  Eleonora  Clara  Mathilde. 

Die  drei  legitimirten  Söhne  des  Grafen  August  Ferdinand,  Curt, 
Philipp  und  Leopohl,  wurden  am  II.  August  1819  geadelt.  Curt  ist 
Kittmeister  der  Gensdarmerie  zu  Görlitz  und  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes (erworben  bei  Laon).  Philipp  war  Rittmeister  im  8.  Uhlanen-  Re- 
giment, und  erwarb  sich  ebenfalls  bei  Laon  das  eiserne  Kreuz.  Leo- 
pold ist  Adjutant  des  Herzogs  von  Cumberland,  und  Premier- Lieute- 
nant im  3.  Husaren -Regiment.  Er  erwarb  sich  bei  Versailles  das 
eiserne  Kreuz.  Von  der  thüringischen  Linie  war  der  früher  im  ?ten 
Garde -Landwehruhlanen -Reginiente  stehende  und  gegenwartige  Ma- 

S'  »r  a.  D.  v.  H.     Die  Brüder  August  H.,   Regierungs-  Kriegs-  und 
omainenräth,  und  Göttlich  H.,  Obereinpfanger ,  wurden  am  31.  März 
1733  geadelt 

Das  Wappen  der  Herren  v.  H.  besteht  aus  einem  quadrirten  Schilde. 
In  dem  lsten  Silbernen  Felde  steht  der  Kopf  eines  schwarzen  Adlers 
mit  offenem  goldenen  Schnabel  und  ausgeschlagener  rother  Zunge;  im 
2ten  goldenen  Felde  liegt  schräg  eine  rothe  Fahne,  in  welcher  der 
schwarze  Adler  befindlich  ist;  im  3ten  ebenfalls  goldenen  Felde  eine 
blaue  Fahne  mit  dem  schwarzen  Adler;  im  4ten  silbernen  Felde  steht 
ein,  die  Spitzen  einwärts  kehrender  schwarzer  Adlerfiiigel.  Auf  dem 
Helme  sind  zwei  quadrirte  Adlerfiiigel ,  der  rechte  über  Eck  in  Silber 
und  Schwarz,  und  der  andere  über  Eck  in  Roth  und  Gold,  vorgestellt. 
Die  Helmdecken  sind  rechts  schwarz  und  silbern,  links  rotlrund  golden. 

Das  gräü.  v.  Häselersche  Wappen  ist  ebenfalls  quadrirt.  Hier  sind 
die  Felder  1  und  4  golden.  Im  lsten  ist  der  schvfarze  Adlerflügel,  im 
4ten  das  Stiftskreuz  von  U.  L.  Frauen  zu  Halberstadt  angebracht;  im 
2ten  und  3ten  silbernen  Felde  aber  sind  zwei  blaue  Faunen  mit  gol- 
denen F ranzen  und  dem  schwarzen  Adler,  schräg  gelegt,  dargestellt. 
Auch  hat  dieses  Wappen  ein  Herzschild ,  in  welchem  sich  der  preuss. 
schwarze  Adler  im  silbernen  Felde  zeigt.  Das  Hauptschild  ist  mit  drei 
gekrönten  Helmen  bedeckt;  auf  den  beiden  äussern  sind  schwarze  Ad- 
lerüügel ,  auf  dem  mittlem  der  Hals  des  schwarzen  Adlers,  wie  im  ur- 
sprünglichen Wappen  und  dessen  lste  Quartiere  angebracht  Zu 
Schildhaltern  sind  zwei  wilde,  um  das  Haupt  und  die  Hüften  bekravnzte, 
nnd  in  der  rechten  Hand  einen  Baumstamm  haltende  Männer  gewählt 

-flgT^ze  WaPPen  aber  «t  von  einem  Hermeünmantel  unter  einer 
graü.  Krone  umzogen. 

M.  s.  Hörschelmann  Sammlung,  I.  S.  78.  Desselben  genealogische 
Adelsh.,  h  S.  91  —  93,  mit  Wappen  und  Geschlechtstafel,  v.  Uechtritz 
diplomat  Nachrichten,  VI.  S.  31-33.  GeneaL  Taschenbuch  der  deut- 
schen graü.  Hauser.  1836.  S.  217. 
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Hagemeistcr,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  schon  seit  längeren  Jahren  in  Vorpom- 
mern, und  namentlich  in  dem  gegenwärtigen  Regierungsbezirke  Stral- 
sund ansässig  war;  doch  besassen  sie  auch  in  der  Nähe  von  Stettin 
Güter,  namentlich  Hogeselschow  oder  Hohenselschow  in  dem  Kreise 
Randow.  Dieses  Gut  erhielt  der  Kammerrath  Johann  Hagemeister, 
nachdem  es  vorher,  zu  einem  Leibgedinge  der  Wittwe  des  Herzogs  Jo- 
hann Friedrich  von  Pommern  gedient  hatte,  am  6.  August  16T2  von 
dem  Herzog  Bogislav  XIV.  zum  Geschenk  als  Lehn.  Dasselbe  ist 
durch  einen  Cabinetsbeiehl  vom  18.  Mai  1750  allodihcirt  worden.  Da- 
mals fiel  es  nach  dem  Tode  des  Commissarius  Sebastian  Heinrich  v.  H. 
seinem  einzigen  Sohne,  Hant  Andreas  v.  H. ,  zu.  Aber  euch  dieser 
starb,  nach  dem  Tode  seines  einzigen  noch  unmündigen  Sohnes,  Joh.  Otto 
Heinrich,  kinderlos  und  Hohenselchow  iiel  an  die  verwittwete  Regierungs- 
räthin, geb.  v.  Afassow,  die  es  am  1.  August  1767  ihrem  Vetter,  dem 
nachmaligen  Landrathe  Karl  v.  Massow  ,  abtrat.  Gegenwärtig  besitzen 
die  Herren  v.  H.  das  Gut  Clausdorf  im  Kreise  Franzbnrg ,  und  O.  A. 
y.  H.  ist  immatriculirter  Advocat  beim  Hofgerichte  zu  Greifswalde.  — 
Im  Jahre  1796  wurde  ein  Hr.  v.  H.  in  Liefland  königl.  preuss.  Kam- 
merlierr. 

Hagen,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von, 

von  der  und  vom« 

1)  Hag,  Hayn  oder  Häge,  mit  andern  Worten  eine  Verzüunung 
oder  Fallisadirung  der  Burg  oder  des  Schlosses,  hat  den  Namen  oder1 
die  Veranlassung  zum  Namen  vieler  berühmter  Geschlechter  gegeben, 
die  sich  fast  in  allen  deutschen  Provinzen,  namentlich  am  Rhein,  in 
Niedersachsen,  Thüringen,  den  Marken,  Mecklenburg  u.  s.  w. ,  auch 
in  Drabant  ausgebreitet  und  ansässig  gemacht  haben.  Sie  gehören, 
obgleich  bald  v.  Hagen,  bald  v.  der  Hagen,  bald-v.  Hagn  genannt, 
sämmtlich  zu  einem  und  demselben  Geschlechte,  oder  mit  andern  Wor- 
ten, wie  der  berühmte  Schriftsteller  und  genaue  Kenner  seiner  Fami- 
liengeschichte, der  verstorbene  Präsident  Thomas  i*At7t/>p  v.  d.  Hagen, 
in  einer  besondern  Schrift,  die  wir  unten  näher  bezeichnen,  bewiesen 
hat,  sie  haben  sämmtlich  gleiche  Abkunft,  obgleich  sich  mit  ihrer  Verbrei- 
tung in  verschiedene  Länder,  mit  ihrer  Trennung  und  Veränderung  der 
Wohnsitze  auch  die  Schreibart  des  Namens  und  das  Wappen  verän-  \ 
dert  hat,  während  bei  allen  sich  eines  oder  das  andere  erhielt,  wo- 
durch sich  die  Behauptung  jenes  geehrten  Mitgliedes  der  Familie 
gegründet  zeigt.  Was  dieses  Geschlecht  im  Allgemeinen  betrifft, 
so  senden  wir  hier  folgende  Notizen  voraus:  Als  Stammvater  des  gan- 
zen Geschlechtes  wird  von  vielen  Autoren  Eberhard  v.  Hagen  genannt, 
welcher  der  Besitzer  der  Burg  Hagen  war,  um  die  sich  ein  Ort  formte, 
welcher  jetzt  unter  dem  Namen  Hayn  zur  Dreieich  ein  grossher/ogl. 
hessisches  Städtchen  ist  und  U  Meile  von  Frankfurt  am  Main  entfernt 
liegt.  Sie  wird  auch  blos  im  Hayn  genannt,  und  liegt  im  Mittelpunkte 
des  alten  Königsforstes  zur  Dreieichen.  Nach  und  nach  machten  sich 
die  H.  v.  Hageneck  in  Kärnthen ,  Holstein,  Pommern  nnd  Mecklenburg 
bemerkbar;  eben  so  in  Brannschweig,  in  den  Marken  und  in  Brabant, 
auch  in  Schlesien.  Von  den  braunschweigischen  haben  sich  einige  zur 
Zeit  der  Reformation  besonders  bekannt  gemacht.  Die  am  Rhein,  in 
Brabant  u.  s.  w. ,  kommen  auch  als  ein  besonderer  Hauptast,  als  die 
H.  im  Westerreiche  vor.    Die  H.  in  Pommern  sollen  ein  Zweig  4ier 
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thüringischen  §e!n,  so  wie  die  mecklenburgischen  als  ein  Zweig  der 
pommerschen  betrachtet  werden.   Eben  so  sollen  die  in  der  Mittelmark 
und  in  Schlesien  einein  gemeinschaftlichen  Aste  angehören.    Die  v.  H. 
in  Thüringen  sind  später  in  drei  Aeste  oder  Linien  zerfallen.  Töh- 
rung  v.  H.  kommt  schon  969  als  der  Grunder  eines  Stammes  der  H. 
am  Rhein  und  Niedersachsen  vor.   Die  rheinischen,  brabantischen  und 
lothringischen  gehören  ebenfalls  wieder  zusammen;  als  ihr  Stamm- 
fchloss  und  Stammhaus  nennt  man  das  Schloss  Motten  oder  zur  Mot-' 
ten  in  den  Rheinlanden.    Von  diesen  H.  im  Westerreiche  wurde  Jo- 
hann Lttdivig  Propst  zu  Karden,  1532  Dompropst  zu  Trier,  und  am 
3.  August  1540  ward  er  zum  Kurfürsten  von  Trier  erwählt;  er  starb 
am  25.  Mai  1547  auf  dem  Khren breitensteine.   Dieser  Hauptast  erlosch 
um  das  Jahr  1740  mit  dem  berühmten  Johann  Hugq  v.  H..  Reichshof- 
raths-Präsident,  kaiserL  wirklichem  Geheimen  Rath,  Reichs  -  Confe- 
renzminister  und  Ritter  des  goldenen  Vliesses.   Er  hatte  sich  auch  ab 
Schriftsteller,  namentlich  durch  das  Werk:  „Decisionum  Imperator. 
Syntagma.  Wien  1739"  bekannt  gemacht.    Zn  den  durch  seinen  Tod 
eröffneten  Lehnen  meldete  sich  anvermuthet  ein  Chevalier  de  la  Hage 
aus  Lothringen,  und  folgte  auch  wirklich  im  Lehne.    Er  besass  aber 
die  Herrschaft  Motten  nur  wenige  Jahre  nnd  starb  dann  kinderlos,  — 
Von  den  H.  in  Sachsen  Hess  Ernst  Friedrich  v.  d.  H.  auf  Borthen  bei 
Pirna  seine  freiherrliche  Würde  vom  Kaiser  Franz  I.  im  Jahre  1761 
renoviren.  —   Sein  Sohn,  Emst,  Freiherr  v.  d.  H.  aof  Potschappel 
im  plauenschen  Grunde,  kursächsischer  Ober- Appellations- Gerichts- 
präsident, wurde  am  29.  Juli  179?  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben. 
—  Alte  Güter  Derer  v.  H.  in  Sachsen  sind  Badrina  und  Döbernitz  bei 
Delitzsch,  Altengottern  bei  Langensalza,  Düna  bei  Worbis  im  Kichs- 
lelde;  in  Schlesien  Prieborn,  wo  der  berühmte  Marmor  bricht;  in  der 
Mark  aber  Hohenauen,  die  frühere  alte  Burg  Hagenowe,  aal  der  schon 
1*M  Konnehin  and  Eberhard  Gebrüder  v.  H.  sassen.    Dieses  alte  be- 
rühmte Stammhaus  Hohenauen  mit  den  dazu  gehörigen  Gütern,'»" 
Ländchen  Rhinow  des  westhavelländischen Kreises,  ist  noch  heute  ein  b2T 
sitz  der  alten  freiherrlichen  Familie  v.  d.  Hagen.  —   Auch  Die  v.  d.  H. 
folgten  der  Gewohnheit  des  13.  nnd  14.  Jahrhunderts,  dem  deutschen 
Namen  einen  lateinischen  Zusatz  zu  machen.    So  nannten  sich  viele 
v.  d.  H.  ab  oder  de  Irtdagine ;  so  kommt  schon  1219  Werner  de  In- 
dagine  in  einer  Urkunde  des  Herzogs  von  Braunschweig  vörV, Tkie- 
lemnnn  ab  Indagine  starb  'im  Jahre  1438  als  Domdechant  zn  Trier» 
auch  der  berühmte  Abt  zu  Bursfeld  v.  d.  H.  schrieb  sich  de  Inda- 
gine. —   Im  Jahre  1522  war  Johann  de  Indagine  Gesandter  des  Kur-V 
lursten  von  Mainz  am  papstlichen  Stuhle.   Er  schrieb  ein  Buch  de  Chi-" 
romantia,  Physiognomia  und  Astrologia.  ^  ~^  ^ 

Die  v.  d.  H.  in  Thüringen  haben  sich  in  drei  Linien  abfret  heilt, 
in  die  Gottersche,  die  Eislebensche  und  in  die  auf  dem  I ;  idisfeld«$ 
Hierher  aber  gehören  in  Beziehung  auf  ihre  Verhältnisse  und  ihren 
Besitz  in  der  Gegenwart  vorzüglich  1)  die  Linie  auf  dem  Kichsfetdey  - 
und  2)  das  Haus  Hohenauen.  —  Von  der  erstem  mögen  hier  folgend*! 
Nachrichten  ihren  Platz  finden: 

Ernst  v.  H.  besass  die  Haynebnrg  bei  Muhlhaüsen.  Kr  hälfe  Ii« 
Söhne,  Dietrich  und  Heinrich.    Sie  wurden  die  Stifter  zweier  Haupt-, 
linien,  der  zu  Düna  und  der  zu  Rüttgershagen.   Die  erstere  erlosch', 
im  18.  Jahrhnnderte ,  die  andere  blüht  noch  heute  in  vielen  Zweigen^ 
weit  verbreitet,  namentlich  im  Eichsfelde,  im  Hohensteinschen ,  in  den 
Marken,  Thüringen  u.  s.  w.  Düna,  ein  Schloss  und  Gut  auf  dem  Kicfat*; 
felde,  ist  700  Jahre  lang  im  Besitz  Derer  v.  H.   Von  den  berühmten 
Vorfahren  des  Geschlechtes  sind  namentlich  anzuführen: 
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Johann  v.  IL,  Prior  des  Carthäuserklosters  zu  Erfurt,  ein  sehr 

gelehrter  Mann  und  berühmter  Polyhistor. 

Christoph  v.  H.,  Geheimer  Rath  und  Hofmeister  des  Erzbischofo 
Ernst  von  Magdeburg.  Kr  wallfahrtet«  mit  demselben  nach  Jerusalem, 
und  trog  in  Rom  viel  dazu  bei,  dass  der  Papst  seine  Einwilligung  zur 
Gründung  der  Universität  Wittenberg  gab. 

Christoph  v.  H.  aus  dem  Hanse  Düna,  war  ein  sehr  aufrichtiger 
Freund  Dr.  Luthers  und  ein  sehr  eifriger  Beförderer  der  Refor- 
mation. 

Philippine  v.  H.  war  als  Dichterin  bekannt,  und  stiftete  das  Ro» 
senfest  zu  Stockey. 

Ludwig  Philipp  v.  H.,  geb.  1724,  wurde  am  13.  Juni  1764  königl. 
preuss.  wirklicher  Geheimer  Staats-  und  Kriegsrath,  Vice  -  Präsident 
und  dirigirender  Minister  bei  dem  General-  Ober  -  Finanz-  Kriegs-  und 
Domainen - Directorium ,  Chef  des  dritten  Departements,  von  Cleve, 
Mark,  Geldern,  Neufch&tel,  Minden,  Halberstadt,  Mors,  Ostfriesland» 
Ravensberg ,  Tecklenburg  und  Lingen,  der  oranischen  Successions-, 
Invaliden-,  auch  Stempel-,  Revenues  und  Bancosachen,  desgleichen 
vom  Bergwerks-  und  Hütten -Departement  in  allen  königl.  Provinzen« 
Er  war  auch  Johanniterritter,  designirter  Commendator  und  Landvogt 
zu  Schiefelbein ,  Domherr  bei  dem  hohen  Domstifte  zu  Magdeburg, 
Brost  des  Amts  Wittmund  in  Ostfriesland,  und  starb  am  6.  Febr.  1771. 

Christoph  Friedrich  Wilhelm ,  königl.  preuss.  Geheimer  Ober -Fi» 
nanzrath,  geb.  am  1.  Septbr.  1754,  und  gestorben  am  29  Juli  1813, 
Herr  der  Herrschaft  Möckern  bei  Magdeburg,  wurde  am  10.  Juli  1803 
in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben. 

Der  Sohn  desselben,  Graf  Adalbert  v.  H.,  königl.  preuss.  Kam» 
merherr,  ist  gegenwärtig  Herr  der  Herrschaft  Möckern  und  des  Gutes 
Stockey;  er  ist  mit  Eueline ,  Gräfin  v.  Hardenberg,  vermählt.  Zu  der 
eichsfeldschen  Linie  gehört  auch  der  hochverdiente  Regierungs- Präsi- 
dent und  Ritter  hoher  Orden,  Freiherr  vom  oder  v.  der  H.,  gegen» 
wärt  ig  a.  D.  zu  Erfurt.  Derselbe  ist  auch  Vice  -  Präsident  der- königl. 
Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt. 

Die  vor  einigen  Jahren  verstorbene  Mutter  des  Grafen  Adalbert 
II.,  du-  Gräiin  v.  H. ,  geborne  v.  Wilcke,  war  eine  mit  den  Kün- 
sten und  Wissenschaften  sehr  befreundete  Dame,  und  die  Akademie 
der  Künste  in  Berlin  verehrte  in  ihr  ein  geschätztes  Mitglied. 

Das  Haus  der  Freiherren  v.  d.  H.  -  Hohenauen ,  das  auch  die 
Würde  von  Burg-  und  Schlossgesessenen  führte ,  und  von  der  wir  oben 
schon  angeführt  haben,  dass  sie  seit  langen  Jahrhunderten  die  Burg 
und  Güter  Hohenauen  besitzt,  zahlt  unter  seinen  berühmten  Vorfah- 
ren, namentlich  den  auch  um  die  Genealogie  hochverdienten  ütomns 
PhUipp  v.  d.  H.,  Präsident  des  Ober-Consistorium  zu  Berlin  und  Chef 
sämmtlicher  Medicinal-  Anstalten  in  den  preuss.  Staaten.  Er  war  am 
12.  Decbr.  1729  zu  Hohenauen  geboren  und  der  Sohn  des  königlich 
preuss.  Hauptmanns  v.  d.  H.  Der  Sohn  kam  1743  auf  das  berlinische 
Gymnasium,  studirte  zn  Halle  und  machte  sodann  eine  Reise  durch 
Deutschland ,  1754  aber  nothigten  ihn  Verhältnisse ,  die  Familiengnter 
anzunehmen,  und  erst  1767  trat  er  in  das  öffentliche  Geschäftsleben, 
als  ihn  Friedrich  II.  aus  eigener  Bewegung  zum  Präsidenten  des  Ober- 
Consistorium  ,  des  berlinischen  Armen -Directorium  und  des  kurmärki- 
schen Amtskirchen -Revenuen- Directorium  ernannte.  Ein  besonderes 
Verdienst  erwarb  er  sich  am  die  Verbesserung  des  Armenwesens  und 
aller  dahin  gehörigen  Anstalten ,  wovon  sein  Plan  zur  bessern  Einrich- 
tung der  Armencasse  und  Vertheilung  der  Almosen  in  Berlin  im  Jahre 
1787  nachzusehen  ist,  auch  findet  man  verschiedene  Aufsätze  von  ihm 
in  Bösching's:  Mag.  für  die  neueste  Hist  u.  Geogr,  Der  König  ernannte 
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ihn  1780  zum  Chef  des  Ober  -  Colleginm  medicum,  des  Ober-Colle- 
giuin  medico-chirurgicum  und  sammtlicher  Medicinalanstalten  im  preuss. 
Staate,  zum  Ober- Curator  der  berlinischen  Realschule,  und  zum 
zweiten  wirklichen  Director  der  karmärkschen  Landschaft-  und  Städte« 
casse.  Friedrich  Wilhelm  II.  übertrug  ihm  überdiess  das  Präsidium  des 
Ober-Scholcollegium  and  die  Organisirong  der  Armenanstalten  zu  Kö- 
nigsberg. Wegen  Entkräftung  nahm  er  im  Anfange  des  Jahres  1797 
seine  Dienstentlassung,  nnd  starb  am  23.  Anglist  desselben  Jahres. 
Mehrere  schätzbare  Beschreibungen  adeliger  Geschlechter,  als  Derer 
T.  Hagen,  v.  Brunn,  v.  Dornstedt,  t.  Stechow,  v.  Willmersdorf  nnd 
yon  Ucbtenhagen ,  so  wie  die  aus  Urkunden  geschöpften  Beschreibun- 
gen der  Städte  Teltow,  Freyenwalde  und  der  Kalkbrüche  bei  Ruders- 
dorf, verdanken  ihm  ihr  Entstehen. 

Gegenwärtig  besitzt  der  Geheime  Kriegs-  und  Landrath  des  west- 
havelländischen  Kreises,  Ritter  verschiedener  Orden,  Ferdinand  v.  d. H., 
den  alten  Familiensitz  Hohenauen.  Ausser  Hohenanen  besassen  nnd 
besitzen  die  v.  d.  H.  noch  mehrere  andere  Guter  in  den  Marken ,  na- 
mentlich im  Havellande  Prietzen,  Spatz  und  Wotsehr;  auch  ist  der 
schone  Landsitz  Blumberg,  zwischen  Berlin  und  Werneuchen,  jetzt 
dem  Grafen  v.  Arnim  gehurig,  ein  altes  Gut  Derer  v.  H.,  eben  so  ge- 
hört Baumgarten  in  der  Uckermark,  Dickow  im  Soldiner  Kreise,  und 
viele  andere  Güter  zum  Besitzthume  dieser  Familie.  In  Pommern  be- 
sitzt der  Kreis-  und  Landschaftsdeputirte  Albrecht  v.  d.  H.  das  Gut 
Premslaw  im  Kreise  Regenwalde,  und  ein  Lieutenant  v»  H.  das  Gut 
Langen  im  Kreise  Belgard  L 

Im  preuss.  Staatsdienste  stehen  ausser  dem  schon  erwähnten  Prä- 
sidenten und  dem  Geh.  Kriegsrathe  vom  H.  und  v.  d.  H. ,  Jfrvri  Alb. 
v.  H.  zu  Treffart,  Major  v.  d.  A.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2ter 
Classe  (erworben  bei  Meaux)  und  des  Johanniterordens,  Landrath  des 
Kreises  Mühlhausen.  —  Ein  Major  v.  d.  H.,  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes 2.  Classe  (erworben  bei  Dennewitz),  ist  Postmeister  zu  Havel- 
berg. —  Der  Dr.  und  Professor  Ordinarius  F.  H.  v.  d.  H.  gehört  zu 
den  gelehrtesten  und  geschätztesten  akademischen  Lehrern  an  der  Hoch- 
schule zu  Berlin  u.  s.  w. 

2)  In  neuerer  Zeit  wurde  a)  der  Kriegs-  und  Domainenrath 
Ernst  Friedrich  Hagen  am  1.  Juni  1743  von  König  Friedrich  II.  in 
den  Adelstand  erhoben,  b)  Der  kurpfiüz.  geh.  Rath  Georg  Peter  H. 
empfing  mit  seinen  Söhnen  1772  den  Adel. 

Die  v.  Hagen  im  Eichsfelde  fuhren  ein  dreimal  gespaltenes  Schild, 
im  lsten  goldenen  Felde  ist  eine  Schaalsscheere,  im  2ten  silbernen 
Felde  sind  zwei  schwarze  Querbalken,  und  im  3ten,  ebenfalls  silber- 
nen Felde  zwei  schwarze  Woll'sklanen  angebracht.    Siebmacher  giebt  - 
dasselbe  Wappen,  welches  aber  nur  einmal  der  Lange  nach  gespalten 


darstellt.  Auf  dem  Helme  steht  dort  ein  silberner,  hier  ein  golde- 
ner Adlerflug  mit  den  schwarzen  Balken  belegt.  Siebmacher  giebt  die 
beiden  thüringischen  Wappen,  I.  S.  144  und  149.  Das  letztere  zeigt 
im  silbernen  Felde  zwei  schwarze  Wolfshaken,  und  auf  dem  Helme 
einen  schwarzen  und  einen  weissen  AdlerhTigel. 

Die  v.  d.  Hagen  in  den  Marken  führen  im  blauen  Schilde  oben 
drei  in  eine  Reihe  gelegte  goldene  Sterne,  und  in  jeder  der  beiden 
unteren  Ecken  des  Schildes  einen  dergleichen ;  zwischen  diesen  Ster- 
nen aber  ist  ein  goldener,  von  einem  silbernen  Pfeile  durchbohrter 
Mond  dargestellt.  Auf  dem' Helme  liegt  eine  Wulst,  welche  mit  drei 
Hahnfedern  (gold,  weiss,  blau)  besteckt  ist.  Ein  vor  uns  liegender 
Abdruck  desselben  Wappens  zeigt  statt  der  Hahnfedern  drei  Strauss- 
fedcrn.   Siebmacher  giebt  ersteres  Wappen,  I.  176. 
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Die  schlesischen  Hagen  oder  die  H.  v.  Prieborn  fahrten  ebenfalls 
im  blauen  Schilde  einen  Baumstamm  mit  sechs  Aesten,  schräg  von  der 
obern  Rechten  zur  untern  Linken  gelegt.  Auf  der  linken  Seite  dieses 
Stammes  war  ein  rother  Krebs,  und  an  dem  untern  rechten  Rande 
des  Schildes  wieder  zwei  Krebse  angebracht  Auf  dem  ungekrönten 
Helme  stand  eine  blau  gekleidete  Jungfrau  mit  fliegenden  Haaren,  in 
Leiden  Händen  drei  rothe  Blumen  an  Stengeln  haltend. 

Noch  linden  wir  ein  Wappen  einer  Familie  v.  Hagen,  welches  im 
goldenen  Schilde  einen  schwarzen  Hundskopf  zeigt;  derselbe  wieder- 
holt sich  auf  dem  Helme  und  ist  mit  drei  grünen  Pfauenfedern  ge- 
schmückt. — -  Eben  so  ein  anderes,  das  im  rothen  Schilde  eine  nackte 
männliche  Figur  zeigt,  die  einen  grünen  Kranz  in  der  Hand  halt. 

Die  ältere  gräfliche  Linie  v.  Hagen  führte  ein  aus  neun  Feldern 
bestehendes  Schild.  Das  Iste  Feld  zeigte  die  schwatzen  Balken,  das 
2te  eine  Freihermkrone,  das  3te  war  schwarz  und  silbern  durchbro- 
chen, im  4ten  war  eine  Bischofsmütze,  im  5ten  der  Reichsadler  im 
6sten  ein  Löwe,  im  7ten  ein  Baum,  im  8ten  ein  aus  den  Wolken  kom- 
mender geharnischter  Arm,  im  9ten  ein  Scepter  dargestellt. 

Das  Wappen  der  Grafen  vom  Hagen  auf  Möckern  zeigt  im  sil- 
bernen Herzschilde  den  preuss.  Adler.  In  dem  lsten  und  4ten  golde- 
nen Felde  ist  die  v.  Hagensche  Scheere;  das  2te  silberne  Feld  ist 
mit  den  schwarzen  Balken,  und  das  3te  silberne  Feld  mit  den  Wolfs- 
eisen  belegt  Dieses  Hauptschild  ist  mit  einer  neunperligen  Grafen- 
kröne,  und  diese  mit  drei  gekrönten  Helmen  bedeckt.  Anf  dem  er- 
sten Helme  ist  ein  goldener,  mit  der  Scheere  belegter,  und  ein  sil- 
berner, mit  den  Wolfseisen  belegter  Adlerflügel,  auf  dem  zweiten 
oder  mittelsten  der  preuss.  Adler,  und  auf  dem  dritten  Helme  ein  sil- 
berner Adlerting,  mit  den  schwarzen  Querbalken  belegt,  dargestellt 

Nachrichten  über  die  thüringischen  v.  Hagen  giebt  HÖrschelmann's 
Adelshistorie,  I;  S.  107  —  108.  Wolfs  Urkunden  buch,  S.  20.  Neues 
genealogisches  Handbuch.  1777.  S.  230  —  »?,  und  1778.  S.  285  —  87, 
über  die  brandenburgischen  v.  H.  Allgemeines  genealogisches  Hand' 
buch,  I.  S.  679.  Gauhe,  I.  S.  563-  Neues  genealog.  Handbuch,  L 
S.  579;  über  die  pommerschen  giebt  Nachrichten  Micräl.,  Lib.  VI. 
S.  489.  Brüggemann  8  Beschreibung  von  Pommern ,  I.  Th.  2.  Haupt- 
stück;  von  den  rheinlandischen  v.  Krohne,  II.  S.  58.  Gauhe,  I.  S.5G3 
n.  f.;  von  den  schlesischen  Ganhe,  II.  S.  1547.  Sinapins,  I.  S.  432. 
II.  S.  52.  Ueber  die  Familie  Hagen  auf  Ilohenatten  sehe  man  Buce- 
lin,  III.  Gauhe,  I.  S.  663.  Neues  genealog.  Handbuch.  1778.  IL 
S.  287  —  89. 


Hager,  die  Herren  vobu 

Eine  Linie  des  altadeligen  Geschlechtes  von  Hager  ist  mit  dem 
deutschen  Orden  aus  dem  südlichen  Deutschlande  in  die  Östlichen  Pro- 
vinzen gekommen.  Ks  haben  einige  Herren  v.  Ilager,  aus  Lleflann? 
abstammend,  im  preuss.  Heere  gedient;  namentlich  gelangte  1784  Eber- 
hard v.  H.  zu  dem  Range  eines  Generalmajor  und  Chef  eines  Infante- 
rie -  Regiments ,  und  im  Monat  März  des  Jahres  1790  wurde  er  zum 
Ober- Kriegs -Collegium  als  Director  des  ersten  Departements  versetzt, 
und  der  General  v.  Wittinghof  erhielt  dafür  sein  Infanterie- Regiment! 
Am  11.  August  desselben  Jahres  ernannte  ihn  Se.  Majestät  zum  Ge- 
nerallieutenant,  in  welcher  Würde  er  bald,  darauf  verstorben  ist.  Er 
war  auch  Ritter  des  Verdienstordens,  und  sowohl  im  siebenjährigen, 
als  auch  in  dem  kurzen  baierschen  Erbfolgekriege  hat  er  sich  rühm- 
lichst ausgezeichnet   Er  war  mit  einer  v.  Blankenburg  vermählt,  hat 
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aber  keine  Kinder  von  derselben  hinterlassen.  —  Sie  führten  im  binnen 
Schilde  ein  aus  einer  goldenen  Krone  wachsendes  Bild  eines  goldenen 
Ordensritters.  Derselbe  hatte  auf  dem  Haupte  ein  mit  drei  Straussfe- 
dern  geziertes  Barett.  Anf  dem  Helme  steht  dasselbe  Bild.  Hier  hat 
das  Barett  des  Ritters  zwei  lange  hinten  ausfliegende  Bänder.  Von 
den  Straussfedern  ist  die  mittelste  blau,  die  anderen  golden.  Dieses 
Wappen  ist  ganz  verschieden  von  Denen  v.  Hager  in  Baiern f'  die  im 
weissen  Schilde  einen  rothen  Krebs,  und  von  denen  in  Oesterreich,  die 
ein  quadrirtes  roth  und  goldenes  Schild  ohne  weiteres  Wappenbild  füll« 

ren.  Das  hierher  Gehörige  giebt  Siebmacher,  IV.  S.  86. 

i  .  .  •,,•«.#••  -    >  .    •':  ri'tn  -smxJiUv  iv  jksob 

....      •  .? 

Hagken,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Eine  theils  freiherrliche,  theils  adelige  Familie  im  Anspachsehen. 
Ihr  gehörte  namentlich  der  Generalmajor  v.  Hagken,  Chef  eines  In- 
fanterie-Regiments in  Munster,  an,  der  im  Jahre  1858  gestorben  ist, 
und  ein  Major  v.  H.,  der  bis  zum  Jahre  1828  Chef  der  14.  Divisions- 
Garnison  - Compagnie  war.  Sie  fuhren  zwei  silberne  Schlüssel  im 
blauen  Schilde,  und  auf  dem  Helme  zwei  rothe  AHlerrliigel.    So  giebt 

Hasse  dieses  Wappen.  M.  s.  v.  Hattstein ,  Ii.  Supplement  S.  24. 

♦ 

Hahn,  die  Grafen  und  Herren  von* 


1)  Die  Grafen  v.  Hahn,  die  aus  Franken  stammen  und  mit  Hein- 
rich dem  Löwen,  Herzog  von  Sachsen,  nach  Mecklenburg  kamen,  wo 
sie  seit  dem  11.  Jahrhunderte  erb-  und  angesessen  sind  (seit  1469), 
die  Kr  Ida  mim  arschall  würde  und  die  Güter  Basedow,  Faulrost,  Pleetz, 
Arnsberg  u.  s.  w.  besitzen,  gehören  nnr  in  so  fern  hierher,  als  sie  frü- 
her auch  in  Pommern  Güter  besassen ,  und  unter  dem  Adel  dieser 
Provinz  mit  dem  Namen  v.  Hahnen  vorkommen.  Auch  wurde  einer 
v.  H.  auf  Charlottenthal  in  Mecklenburg  im  Jahre  179b'  kÖnigl.  preuss. 
Kammerherr.  —  Der  Erblandmarschall  Graf  Friedrich  Wühehn  Adolph 
v.  H.  auf  Basedow  u.  s.  w.,  erhielt  im  Jahre  I8l4|den  preuss.  Johan- 
niterorden. 

2)  Die  Herren  v.  Hahn ;  von  diesen  gehören  hierher  a)  die  ade- 
lige Familie  v.  iL  in  der  Grafschaft  Mark,  die  sich  später  in  Osl- 
friesland  ansässig  machte,  b)  Die  v.  H.  in  Schlesien.  Sie  stammen 
von  Johann  Gottfried  Hahn,  Erbherrn  auf  Leonhardwitz  im  Kreise 
Neumark,  der  am  13.  Septbr.  des  Jahres  1748  vom  Könige  Friedrich  IL 
in  den  Adelstand  erhoben  wurde,  ab.  Von  seinen  Nachkommen  ha- 
ben mehrere  auch  in  andern  Gegenden  von  Schlesien  Güter  erworben, 
namentlich  Dammelwitz  im  Kreise  Ohlau  (dieses  Gut  besass  im  Jahre 
1806  der  Kreisdeputirte  Karl  Wilhelm  v  H.) ,  femer  Georgendorf  im 
Steinau -Raudenschen  Kreise,  welches  damals  der  Oekonomie-  Com- 
missarius  v.  Hahn  besass.  Beide  Güter  sind  jedoch  schon  seit  langer 
Zeit  in  andern  Händen.  —  c)  Eine  gleichnamige  adelige  Familie,  die 
in  dem  heutigen  Regierungsbezirke  Erfurt  die  Hayneburg  oder  Hahne- 
burg  besass  und  zu  den  ältesten  Geschlechtern  von  Thüringen  gezählt 
wird.  Das  Wappen  dieser  zuletzt  erwähnten  Familie  v.  H.  giebt  Sieb- 
macher, I.  S.  144,  unter  den  thüringischen.  Es  ist  ein  silbernes  Schild, 
von  einem  oben  spitzig  zulaufenden  rothen  Sparren  in  drei  Theile  ge- 
theilt;  in  jedem  derselben  ist  eine  Rose  dargestellt  Eine  vierte  Rose 
ist  zwischen  einem,  mit  zwölf  schwarzen  Hahnfedern  besteckten,  Kranze 
auf  dem  ungekrönten  Helme  dargestellt  —  Dasselbe  Wappenbucli 
giebt  das  ursprüngliche  Wappen  Derer  v.  Hahnen  im  *  * 
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sehen,  die  im  silbernen  Schilde  und  anf  dem  Helme  einen  rothen, 
nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Hahn  führen.  Ganz  dasselbe  Wap- 
pen führten  die  früher  in  Pommern  vorkommenden,  nnr  ist  hier  der 
Hahn  nach  der  linken  Seite  gewendet  In  der  Schweiz  blüht  noch  ge- 
genwärtig eine  Familie  v-  II.,  die  im  goldenen  Felde  einen  schwarzen 
Hahn  führt.  Endlich  giebt  auch  Siebmacher  unter  den  Geadelten, 
oder  mit  andern  Worten  unter  den  Geschlechtern,  fdr  die  er  kein 
Vaterland  zu  bestimmen  weiss,  ein  Wappen  Derer  v.  Halmen,  die  eben- 
falls einen  schwarzen  Hahn  mit  weit  ausgebreiteten  Flügeln  im  gol- 
denen Schilde  und  auf  dem  Helme  führen.  —  Diu  meissniseben  v.  1 1 , 
auch  v.  Klitzing  genannt,  führen  ein  gespaltenes  Schild.  In  der  rech- 
ten Hälfte  steht  ein  schwarzer  Adler  im  silbernen  Felde,  in  der  lin- 
ken aber  ein  silberner  gekrönter  Hahn  auf  grünem  Zweige  im  rothen 
Felde. 

In  der  preuss.  Armee  dienten  nnd  dienen  noch  gegenwärtig  ver- 
schiedene v.  H. ,  namentlich  der  Major  und  Grenadier- Bataillons- 
Commandeur  v.  H.  in  dem  Regimente  Hohenlohe  zu  Breslau,  der  zu- 
letzt Commandeur  des  5.  Landwehr- Reserve- Bataillons  war  und  im 
Jahre  1825  gestorben  ist  —  Zwei  Brüder  v.  H.  standen  im  Jahre 
1806  als  Capitaine  in  dem  Artilleriecorps;  der  ältere  wurde  1811  als 
Oberstlieutenant  mit  Pension  in  den  Ruhestand  versetzt,  und  lebt  ge- 
genwärtig zu  Berlin,  er  ist  Ritter  des  Militair- Verdienstordens  (erwor- 
ben bei  Pirmasenz  1793).  Der  jüngere  starb  im  Jahre  1832  als  Oberst- 
lieutenant und  Chef  einer  Garnison- Com pagnie.  Gegenwärtig  steht 
namentlich  Karl  v.  H.  als  Major  und  Adjutant  des  Prinzen  August 
yon  Preussen  bei  der  konigl.  Garde- Artillerie.  Derselbe  ist  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes  (erworben  im  Jahre  18t 4  in  Frankreich). 

Nachrichten  von  der  thüringischen  Familie  v.  Hahn  giebt  Gauhe, 
I.  S.  569.  Neues  genealogisches  Handbuch  1777.  S.  233.  1778.  S.  289. 

1        •       •  4 

Hahne  fehl  (Hahncnfcld) ,  die  Herren  von.  J 

Diese  Familie  finden  wir  auch  zuweilen  Hanefeld  geschrieben.  Ihr 
geborte  der  in  Neisse  verstorbene  General  von  Hanenfetd  an.  Er  war 
ein  geborner  Kurländer  und  um  das  Jahr  1742  in  die  Dienste  König 
Friedrichs  II.  getreten.  Rr  stieg  nach  und  nach  bis  zu  dem  Range 
eines  Obersten  und  Commandeurs  des  Grenadier-  Gardebataitlon ,  1789 
aber  erhielt  er  im  Februar  das  Regiment  Markgraf  Heinrich,  welches 
in  Neisse  garnisonirte.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  General- 
major, und  im  Jahre  1795  trat  er  als  Generallieutenant  in  den  Pen- 
sionsstand.  Er  starb  einige  Jahre  später.  So  viel  uns  bekannt  ist,  hat 
er  keine  Nachkommen  hinterlassen.  Gegenwärtig  ist  ein  Fräulein, 
Pauline  v.  Hahnenfeld ,  Canonissin  des  Fräoleinstifts  in  Rietschütz  bei 
Glogau,  ohne  dass  wir  im  Stande  sind,  anzogeben,  ob  sie  in^ Bezie- 
hung zu  dem  erwähnten  General  v.  H.  steht.  —  Sie  führten  im  blauen 
Schilde  einen  nach  der  rechten  Seite  gewendeten,  von  einem  Pfeil 
durchbohrten  Hahn.  Um  denselben  sind  sechs  Sterne  gelegt.  Der, 
Hahn  wiederholt  sich  auf  dem  Helme. 

■ 

Ha  in  de],  Herr  von. 

Einer  v.  Haindel  ist  gegenwärtig  Besitzer  des  Gutes  Klützow  im 
Pyritzer  Kreise  der  Provinz  Pommern.  Hin  früherer  Eigenthümer  die- 
ses Dorfes,  Hennig  v.  d.  Zinne,  hat  sich  hier  durch  verschiedene  milde 
Stiftungen  ein  bleibendes  Andenken  gegründet. 

v.  Zedlitz  Adels -Lex.  II.  21 
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Halberstadt,  die  Freiherren  von. 

Sie  gehörten  schon  seit  dem  Jahre  926  der  Mark  Brandenbarg  an, 
aber  schon  seit  langen  Zeiten  haben  sie  sich  ins  Mecklenburgische  ge- 
wendet. Im  Jahre  1680  lebte  Joachim  Friedrich  v.  Halbrrstadt  als 
fürstL  Oberstlieutenant  und  Kammerjunker  zu  Weissenfeis.  Siebinacher 

Eiebt  im  V.  Th.  S.  20  ihr  Wappen.  Sie  fuhren  im  rothen  Schilde  einen 
alben  Mond.  Derselbe  wiederholt  sich  auf  dem  ungekrönten  Helme. 
Angeli  erwähnt  in  seiner  Chronik  dieses  Geschlecht ,  S.  37.  Gauitc 
giebtim  I.  Bd.  S.  170,  und  Klüver  S.  615  Nachrichten  von  demsel- 
ben, auch  vergleiche  man  Collect.  GeneaU  Farn.  Nob. 


Halke,  die  Herren  von. 

Im  Herzogthnme  Magdeburg  kommen  im  17.  Jahrhunderte  einige 
Halke  vor.   Ganhe  erwähnt  sie,  I.  8.  571. 


Hallmann,  die  Herren  von. 

1)  ,In  Schlesien  waren  zwei  adelige  Familien  dieses  Namens  an- 
sässig, die  ein  gleiches  Wappen,  und  daher  wahrscheinlich  aucli  glei- 
che Abkunft  hatten.  Sie  schrieben  sich  Hallmann  von  H  Jimansfeld 
oder  Halmenfeld.  Der  letztere  Zuname  dürfte  auch  dem  Wappen  nach, 
welches  drei  goldene  Halmen  im  silbernen  Schilde  (nach  Henel.  p.  77?) 
zeigt ,  der  richtige  sein.  —  Patd  Hallmann  auf  Strachwitz  war  fürsÜL 
liegnitzer  Geheimerrath  und  Canzler  (Ducis  Georgii  Rudolphi  Conai- 
liarius  intimus  et  Cancellarius ,  nach  Conradi  Sil.  Tog.),  er  starb  am 
il.  Januar  1623  zu  Breslau ,  und  liegt  in  der  Kirche  zu  st.  Joh.  in 
Liegnitz  begraben ,  wo  sein  Epitaphium  gezeigt  wird.  —  Sigismund 
Hans  v.  Hallmann  - Hallmenfeld  starb  am  tri.  Januar  1720  als  Raths- 
herr  zu  Breslau  und  Ober  -  Kriegscommissarius.  —  Einer  v.  Hallmann 
war  im  vorigen  Jahrhunderte  bei  Militsch  begütert  —  Gottfried  Bran- 
dam  v.  HalUnann,  Herr  auf  Salmirschitz ,  war  mit  einer  v.  Gladis  ver- 
mählt. Ein  Sohn  aus  dieser  Ehe,  Friedrich  Sylvins  v.  Hallmann,  war 
ein  tapferer  Offizier  im  siebenjährigen  Kriege;  er  starb  als  Oberst, 
Chef  eines  Garnison-Regiments  im  Jahre  178b  zu  Rastenburg  in  Preus- 
aen.  —  Im  Jahre  180b  standen  drei  Staabsofliziere  dieses  Namens  in 
der  Armee,  sämmtlich  der  schlesischen  Familie  v.  H.  angehörig:  der 
Oberstlieutenant  v.  Hallmann  im  Regiment  v.  Winning,  starb  1823  zu 
Berlin  im  Pensionsstande;  der  Major  und  Commandeur  eines  Grena- 
dierbataillons v.  Hallmann  im  Regiment  v.  Schenck  zu  Soest,  starb 
1826  im  Pensionsstande,  und  der  Major  v.  Hallmann  im  Bataillon  Kai- 
aerlingk  von  der  magdeburger  Füsilierbrigade,  blieb  in  der  Schlacht 
bei  Auerstadt. 

2)  v.  Hallmann -Hinzmann.  Se.  Majestät  ertheilte  im  Jahre  1817 
den  Brüdern  Ludwig  llinzmann,  zuletzt  Major  im  4.  Husarenregiment, 
jetzt  Oberstlieutenant  a.  D.,  und  Otto  Hinzmann,  gegenwärtig  Ritt- 
meister im  5.  Kürassierregiment,  die  Erlaubniss,  den  Namen  v.  Hall- 
mann  dem  ihrigen  beizufügen ,  sie  schrieben  sich  seitdem  Hinzmana 
v.  Hallmann.  Der  Krstere  erwarb  den  Militair-  Verdienstorden  bei 
St.  Olay  in  Kurland  (18 12)  und  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe  bei  Belle 
Ailiance,  der  Letzlere  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe  bei  Hoogstraten 
in  den  Niederlanden  (1814). 
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Hamberger,  die  Herren  von. 

Die  v.  Hamberger  sind  aas  dem  Anspachschen.  Namentlich  war 
der  Generalmajor  v.  H.  aus  jener  Landschaft,  der  im  Jahre  180(5 
Oberst  and  Commandeur  des  Regiments  von  Diericke  zn  Braunsberg 
war,  and,  nachdem  er  sich  in  der  Campagne  in  Preossen  180$.  bei 
vielen  Gelegenheiten  rühmlichst  bervorgethan  hatte,  im  Jahre  1811  als 
Chef  des  ti.  Infanterie- Regiments  gestorben  ist.  Es  scheint,  als  sei 
er  der  einzige  dieses  Geschlechtes  in  den  preass.  Staaten  gewesen ; 
denn  wir  haben  diesen  Namen  sonst  nirgends  aufgefunden.  —  Kr 
führte  im  blauen  Schilde  vier  goldene  Querbalken,  and  auf  dem  ge- 
krönten Helme  zwei  Büffelhörner. 

Hamelberg  (Hammelberg),  die  Herren  von« 

Eine  westph ansehe  Familie,  ans  welcher  früher  einige  Mitglieder 
in  der  ureuss.  Armee  standen.  Namentlich  der  Oberstlieutenant  von 
Ilainmelberg,  Commandeur  des  Regiments  v.  Hacke  zn  Münster,  Rit- 
ter des  Verdienstordens  (erworben  im  Jahre  1794  bei  Kaiserslautern). 
In  demselben  genannten  Infanterie -Regimente  stand  der  .Sohn  des  er- 
wähnten Oberstlientenants  als  Lieutenant.  Er  diente  im  Jahre  1807 
im  Jten  westprenss.  Reserve -Bataillon,  nnd  lebte  später  vi  Bocholt 
in  Westphalen. 


|         •  *  M 


Hamm,  die  Herren  wm. 

Zwei  v«  Hamm  befinden  sich  im  prenss.  Staatsdienste,  nämlich 
der  Oberförster  V.  H.  zu  Tornau  im  Regierungsbezirk  Merseburg,  and 
der  Hauptmann  in  der  4.  Artillerie- Brigade  v.  Hamm  zö  Torgan. 
Aach  gehurt  dieser  Familie  der  Justiz -Commissarius  v.  H.  zu  Horst- 
im  Regierungsbezirk  Münster  an. 


Hammerstein,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  edlen 

Herren  von. 

Auf  der  alten  ehemaligen  Reichsfeste  Hammerstein  am  Rheine, 
deren  Trümmer  jetzt  noch  gegenüber  von  Andernach  zu  erblicken  sind, 
lebten  Grafen,  Burggrafen,  Edle  Herren  nnd  Freiherren  v«  Hammer- 
stein.  Mehrere  Kaiser  verwahrten  die  Reichs- lnsignien  auf  diesem 
Schlosse,  auf  dem  sich  eine  Reichscapelle  befand,  and  die  Besitzer 
oder  Lehnsträger  der  Barg  waren  mit  der  Würde  von  Reichs  «Burg- 
grafen bekleidet.  —  Im  10.  Jahrhunderte  kommt  Otto,  Reichs -Burg- 
graf v.  H.,  vor,  and  Engelbrecht  v.  H. ,  der  um  das  Jahr  1118  lebte, 
wird  Legatus  Imperatoris  genannt  Unter  Karl  IV.  aber  kam  das  ehe- 
malige Reichstehn,  die  Burg  Hammerstein,  an  Trier,  nnd  ihre  Besitzer 
wurden  Lehnslräger  dieses  Bisthnms;  vergeblich  weigerten  sie  sich  da- 
gegen. —  Im  dreissigjährigen  Kriege  war  Friedrich  Christian,  Graf 
v.  H.,  des  Königs  Gustav  Adolph  von  Schweden  General  der  Reiterei« 
Ein  Bruder  von  ihm,  der  Grossvogt  Georg  Christian,  Graf  v.  H.,  er- 
schien im  Jahre  1668  in  London,  nnd  warb  feierlich  um  die  Hand  der 
Thronerbin  von  England.  Eine  Hauptlinie,  die  katholische,  erlosch 
am  das  Jahr  1760,  andere  aber  haben  sich  im  Hildesheimschen ,  Os- 
nabrückschen,  so  wie  im  Lippeschen,  in  Mecklenburg  und  Hannover, 


Digitized  by  Google 


324  Hamradt  —  Hanff. 

verbreitet  nnd  ansässig  gemacht.    Auch  in  Westphalen  und  in  Schle- 
sien sind  Freiherren  v.  H.  einheimisch  gewesen,  und  in  der  ersteren 
Provinz  sind  sie  es  noch.  —    Von  der  hannoverschen  Familie  v.  H. 
hat  sich  Rudolph  v.  H.,  königl.  hannöverscher  Generallieutenant ,  vor- 
züglich im  Jahre  1784  durch  die  tapfere  Verteidigung  der  festen  Stadt 
Menin  und  dnrch  den  heldenmüthigen  Rückzug,  oder  vielmehr  durch 
sein  Durchschlagen,  bekannt  gemacht.    Der  spätere  preuss.  General 
T.  Scharnhorst  stand  ihm  damals  als  Chef  seines  Stabes  zur  Seite.  — 
Im  preuss.  Dienste  standen  mehrere  Freiherren  und  Herren  v.  II.,  die 
zum  Theil  der  hildesheimschen  Linie  angehörten,  namentlich  Wilhelm* 
Freiherr  v.  H.  ,*  der  im  Jahre  1806  in  dem  Dragonerregimente  v.  Wo- 
beser  stand,  1807  als  Major  in  westphälische  Dienste  trat,  und  ge- 
genwärtig als  kaiserl.  österreichscher  Feldmarschall- Lieutenant  und 
Divisionair  in  Böhmen  befehligt.  —  Was  die  schlesischen  Herren  v.  H. 
anbetrifft,  so  schrieben  sie  sich  von  einem  im  Wohlauschen  gelegenen 
Gute  v.  H.  aus  dem  Hause  Preichau.    Ausserdem  besassen  sie  Creh- 
lau,  welches  auoh  Hammer  genannt  wird,  in  derselben  Landschaft, 
nnd  Kunz  v.  H.  auf  Constant?   war  Landeshauptmann  des  Fürsten- 
thuras  Wohlan,  nnd  lebte  um  das  Jahr  1500.  —    Das  Wappen  der 
rheinischen,  hannoverschen  und  hildesheimschen  Haminerstein  ist  ganz 
verschieden  von  dem  der  schlesischen  Linie.    Diese  führte  im  rothen 
Schilde  einen  weissen  Rosenstrauch  mit  fünf  Rosen  und  sechs  Blät- 
tern.  Auf  dem  Helme  standen  drei  weisse  Lilien ,  die  mittlere  höher 
als  die  andern.    Henelius  setzt  statt  des  rothen  Schildes  ein  weisses, 
und  statt  der  weissen  Rosen  rothe.     Sehr  zahlreich  ist  die  Sammlung 
der  Urkunden  und  Documente,  die  sich  auf  die  Geschichte  des  Ge- 
schlechts von  Hammerstein  beziehen.   Lucae  erwähnt  sie,  Grafensaal, 
II.  S.  220.    Gauhe,  I.  S.  574  u.  f.  II.  S.  391.   v.  Meding  beschreibt 
das  Wappen,  I.  No.  325,  nnd  das  der  westphälischen  Linie,  h  No.  326. 
lieber  die  schlesischen  v.  Hammerstein  sehe  man  Sinap.,  I.  S.  433  nnd 
II.  S.  660.    Dies  Wappen  giebt  Siebmacher ,  I.  S.  61 ,  nnd  v.  Meding 
beschreibt  es,  L  No.  327. 

•      «uns  .-«;'.;H  ,<  -.^•foilröiMr 


Hamradt,  Herr  von. 

Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  9.  Februar  170?  den  damaligen 
Geheimen-  und  Cabinets-Secretair,  auch  Hofrath,  Friedrich  Hamradt 
in  den  Adelstand.  Zugleich  wurde  er  zum  Geheime»  Staatsrathe  und 
Maltre  de  Kequetes,  Ober- Directur  des  Domainen-  und  Finanzwesens, 
1705  aber  zum  wirklichen  Geheimen  Rath  ernannt.  Im  Jahre  1707 
fiel  er  in  Ungnade,  und  wurde  nach  Peitz  gebracht.  Er  erhielt  je- 
doch auf  Verwenden  des  Kronprinzen  1711  seine  Freiheit  wieder,  und 
als  König  Friedrich  Wilhelm  I.  die  Regierung  antrat,  bestätigte  er  ihn 
unterm  27.  März  1713  in  der  Charge  eines  wirklichen  Geheimen  Raths, 
nnd  ernannte  ihn  zum  Regierungs  -  Präsidenten  und  Director  des  Für- 
stenthums Halberstadt,  wo  er  aach  den  21.  December  1726  kinder- 
los starb  und  mit  dem  Erhobenen  das  Geschlecht  demnach  wieder 


Hanff,  die  Herren  von. 

Eine  sächsische  Familie,  "welcher  der  Oberstlieutenant  Karl  Gott- 
fried v.  Hanff  angehörte,  der  von  1793  bis  1805  Commandant  der  Fe- 
•tong  Neisse  und  namentlich  des  Forts  Prenssen  war. 
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Hanmann,  die  Herren  von. 

r 

Die  Herren  v.  Hanmann  stammen  aus  dem  altea  schottischen  Hause 
der  HamondTs. '  Sie  verliessen  mit  vielen  andern ,  und  zum  Theil  noch 
Leute  in  Preussen  blühenden  adeligen  Geschlechtern,  von  denen  wir 
nur  die  v.  Schaus  (ehemals  Schäws),  die  v.  Drommlers  (ehemals  Dro- 
mond)  und  v.  Forbesser  nennen,  wegen  der  Religionsbedrückungen 
Schottland,  und  wendeten  sich  nach  Preussen.  — -  Thomas  v.  H.  erwarb 
1640'  die  adeligen  Rittergüter  Rodelhöfen  und  Rosenort  bei  Brauns- 
berg, in  deren  Besitz  die  Familie  sich  bis  jetzt  erhalten  hat  Der 
preuss.  Dialekt  verwandelte  Ilamond  in  Hanmann.  —  Clemens  v.  H. 
war  Bürgermeister  zu  Braunsberg  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts,  so 
wie  auch  Anton  v.  H.,  sein  Nette,  in  der  Mitte  desselben  Säculum.  — 
Karl  v.  H.  hielt  sich  als  ParticuUer  zn  Prae  in  Böhmen  auf.  —  Mat- 
thias v.  II.  stand  in  königl.  sächsischen  Diensten,  so  wie  auch  jetzt 
noch  Anton  v.  II.,  sein  Sohn,  als  Capitain  der  Artillerie  in  denselben 
steht.  —  Ludwig  v.  H.  ist  Major  bei  der  Ober-Militair-Kxamina- 
tions  -  Commission  zu  Berlin  und  Ritter  des  Militair-  Verdienstordens 
(erworben  bei  der  Verteidigung  von  Danzig  im  Jahre  1A07).  —  JKarl 
v.  H.  lebt  als  Capitain  a.  D.  auf  Rodelshöfen  bei  Bratinsberg.  —  Eine 
Schwester  des  erwähnten  Majors  v.  H.  ist  an  den  Major  v.  Hatten 
vermählt.  —  Die  Familie  v.  Hamond  oder  Hanmann  führt  im  silber- 
nen Schilde  ein  Hackenkreuz,  eigentlich  Crux  humata,  und  auf  dein 
adeligen  offenen  Tnmierhelme  einen  achteckigen  Stern. 

Hann,  die  Herren  von. 

Die  von  Hann,  mit  dem  Prädicat  von  Weyhern,  gehören  dem  Adel 
«1er  Pfalz  an.  Ihre  Stammreihe  eröffnet  Franz  Heinrich  v.  Hann,  des 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  Karl  Theodor,  Hof- Kammerrath  zu  Sulz- 
bach, der  am  M.  März  1752  vom  Kaiser  Franz  I.  in  den  Adelstand 
erhoben  wurde.  Im  preussischen  Militärdienste  stehen  Mitglieder  die- 
ser Familie,  die  sich  zum  Theil  blos  v.  Hann,  zum  Theil  Hann  von 
"Weyhern  schreiben. 

Hanow,  die  Herren  von. 

t)  Kin  altes  pommersches  Geschlecht,  das  Micrälius  unter  die  Af- 
ter -Lehnslente  Derer  v.  Dewitz  zählt.  Brüggemann  bezeichnet  es 
mit  dem  Kreuz  der  ausgestorbenen  Familien,  eine  Bezeichnung,  die 
sich  jedoch  wahrscheinlich  nur  auf  eine  Linie  bezieht,  da  noch  in 
der  Gegenwart  Edelteute  dieses  Namens  leben,  die  zu  der  alten  Fa- 
milie v.  Hanow  gehören.  Sie  wurde  auch  früher  Hanau  geschrieben, 
so  schreibt  sie  auch  Gauhe  in  der  Isten  Auflage  seines  Adels -Lexi- 
cons,  S.  586.  Bucelin  giebt,  P.  III.  p.  354,  eine  Ahnentafel  der  Fa- 
milie v.  H. ,  die  mit  einem  v.  H.  auf  Gamich,  der  um  das  Jahr  1490 
lebte ,  beginnt  —  Ein  Dionysius  v.  Hanow  wird  als  Herr  v,  Schmel- 
zendorf angeführt,  und  im  dreißigjährigen  Kriege  kommt  August  v.  11. 
zuerst  als  kaiserl.  Oberster,  später  als  kursächsischer  Generalmajor, 
zuletzt  als  Oberhanptmann  in  Thüringen  und  als  Hauptmann  der  Aem- 
ter  Salza  und  Weissensee  vor.  —  In  der  Gegenwart  steht  ein  Major 
v.  H.  im  21.  Infanterie  -  Regiment.  Er  stand  bis  zum  Jahre  1806  in 
dem  Infanterie  -  Regiment  v.  Plötz  zn  Warschan,  und  erwarb  sich  im 
J.  1815  bei  Ligny  das  eiserne  Kreuz.  —  Das  Wappen  dieser  Familie 
giebt  Siebmacher,  III.  S.  167.    Es  ist  ein  silbernes  Schild,  in  dem 
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man  auf  grünem  Hagereinen  belauften  Banm  anter  fünf  in  ein  Drei- 
eck gestellten  goldenen  Sternen  siebt  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich 
auf  dem  angekrönten  Helme.  —  1)  Frieilrich  August  Hanow,  konigl. 
Jnstizrath  und  Stadtgerichts -Director  zu  Treuen brietzen ,  wnrde  am 
10.  Februar  1819  in  den  Adelstand  erhoben.  Kr  ist  am  18.  Octbr. 
1828  zu  Treuenbrietzen  mit  Hinterlassung  von  Nachkommen  ver- 
storben« 

Ha n stein  (Hannstein),  die  Freiherren  und  Herren  von« 

Die  Familie  Hanstein  wird  zu  den  ältesten  and  angesehensten 
Häusern  in  Hessen,  Thüringen  und  dem  Anhaltschen  gezählt.  Nach 
einigen  Autoren  und  namentlich  auch  nach  Beckmanns  anhaltscher  Ge- 
schichte, S.  680,  stammt  sie  ursprünglich  aus  Ungarn,  wo  viele  Kit- 
ter aus  diesem  Gescldechte  tapfer  gegen  die  Osmanen  gefochten  und 
sich  dadurch  die  Monde  im  Happen  verschafft  haben  sollen.  Zu  den 
ersten  in  Deutschland  bekannt  gewordenen  Ahnherren  dieses  Hauses 
gebort  Hedwig  v.  H. ,  'der  ein  Vornehmer  Rath  und  zugleich  vertrauter 
Freund  des  Erzbischofs  und  Kurfürsten  Conrad  I.  zu  Mainz  war,  und 
von  diesem  Erzstifte  wegen  seiner  Verdienste  mit  dem  Eibamte  einei 
Vicedoms  und  später  mit  dem  Schlosse  Hanstein  und  den  dazu  gehö- 
rigen Gütern  auf  dem  Eichsfelde  belehnt  wurde.  Nach  einigen  Auto- 
ren führte  die  Familie  damals  den  Grafentitel.  M.  s.  Wolf s  eichsfel- 
disches  Urkunden  buch,  S.  20.  Hier  besitzen  noch  hente  die  Freiher- 
ren v.  H.  bedeutende  Güter,  die  in  den  Regierungsbezirk  Erfurt  ge- 
hören. Es  hat  sich  dieses  Haus*  in  viele  Linien  verbreitet,  nament- 
lich in  die  Lippoldische ,  Besenhausische,  Werlsshausische ,  Ober-Elli- 
sche,  Dittmarsische ,  Erlshausische,  Geissmarische  u.  8.  w,  und  Sohne 
aus  demselben  haben  sich  in  den  Diensten  verschiedener  deutscher  Für- 
sten ausgezeichnet  und  hohe  Ehrenstellen  erworben.  Namentlich  glänzt 
von  ihnen  Curd  v.  H  ,  der  als  hessischer  Feld  marsch  all  einen  Sieg 
über  den  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  bei  Nord  heim  erfocht, 
und  1552  als  kaiserl.  General  und  Commandant  zu  Frankfurt  am  Main 
befehligte.  —  Caspar  v.  H.  war  im  Jahre  1588  Statthalter  der  Graf- 
schaft lienneberg.  —  Johann  Ludwig  v.  H.  gelangte  znr  Würde  eines 
Sachsen -gothaischen  Geheimen  Raths  und  Obennarschalls.  Er  gehörte 
zu  dein  thüringischen  öder  Geissmarischen  Aste,  und  wurde  durch  den 
Erwerb  des  Gutes  Ossrnarschlcben  der  Stifter  der  anhaltschen  Linie. 
—  Johann  v  H.,  ein  vornehmer  Offizier  in  den  Niederlanden,  wurde 
im  Jahre  1/06  in  den  Reichs  -  Freiherrnstand  erhoben.  M.  s.  Megerle 
v,  Mühlfeld  österreichisches  Adelslexicon,  S.  ri3.  —  In  Beziehung  auf 
den  preuss.  Staat  gehören  namentlich  hierher  der  ans  der  thüringi- 
schen Linie  abstammende  Generallieutenant  und  Chef  des  Infanterie- 
Regiments  No.  51.  zu  Danzig,  v.  H.  Er  ist  im  Jahre  1801  aus  dem 
Dienste  getreten  oder  gestorben.  —  Ein  Major  v.  Hanstein  stand  bei 
dem  Regjmente  Prinz  Ludwig  Ferdinand  in  Magdeburg.  Er  war  aus 
dem  Meiningschen  gebürtig  und  zuletzt  Oberst  des  26.  Infanterie- Re- 
giments, und  starb  1822  im  Pensionsstande.  —  Ein  anderer  Major 
v.  l\. ,  der  im  Reginiente  v.  Schöning  zu  Königsberg  stand,  blieb  1*07 
auf  dem  Felde  der  Ehre.  —  In  der  Schlacht  bei  Bennewitz  erwarb 
sich  der  gegenwärtige  Major  a.  D.  v.  H.  das  eiserne  Kreuz.  —  Die 
preuss.  Kammerherren  würde  erhielten  im  Jahre  1803  die  Herren  v.  H. 
auf  Ruthen-  (Rothenbach)  und  auf  Besenhausen ,  im  Eichsfelde.  Der 
Erstere  ist  gegenwärtig  Depntirter  bei  der  General-Direction  der  Feuer- 
societät  des  Herzogthums  Magdeburg  für  das  Eichsfeld.  Ferner  im 
Jahre  183ti  erhielt  der  Baron  v.  IL  auf  Walhausen  im  Kreise  Heili- 


Digitized  by  Goo 


Harttko  —  Happo.  327 

diese  Wurde.  Auch  gehören  die  H.  zu  dem  jetzt  in  Pom- 
mern ansässigen  Adel,  in  welcher  Provinz  sie  die  Güter  Schmntsin 
und  Wussecken,  im  Stolper  Kreise  besitzen.  —  Das  Wappen  dieses 
vornehmen  Geschlechtes  zeigt,  wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  im 
weissen  Schilde  drei  schwärze  Monde,  oben  zwei  mit  den  Hörnern  nach 
der  auswendigen  Seite  gedreht,  unter  einen  mit  den  Hörnern  abwärts 
gelegt.  Auf  dem  ungekrönten  Helme  steht  eine  silberne  Säule,  die 
mit  fünf  schwarzen  Straussfedern  besteckt  ist,  zwischen  zwei  schwar- 
zen Halbmonden.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  S.  143.  Nach- 
richten über  diese  Familie  geben  Gauhe,  I.  S.  677  —  79.  Schannat, 
Fuld.  Lehnhof,  S.  99.  Krohne,  Allgemeines  Adelslexicon,  S.  68  —  89« 
Beckmann,  Access,  bist.  Anhalt.,  S.  589.  Seifert,  Genealogie  adeli- 
ger Eltern  und  Kinder,  Taf.  15.  S.  177.  t.  Hattstein,  II.  Supplem. 

Hantke,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie,  die  schon  seit  drei  hundert  Jahren  in  Schle- 
sien vorkommt  und  an  der  österreichischen  Grenze  begütert  war.  Sie 
besass  Fuchswinkel  und  Weissbach  bei  Patschkau.  Im  Jahre  1590 
kommt  Franz  Joseph  v.  Hantke  als  Landeshauptmann  der  Grafschaft 
Glaz  vor.  —  Franz  Ludwig  v.  Hantke,  der  17*2.1  mit  dem  Prädicat 
von  Lilienfeld  in  den  böhmischen  Ritterstand  aufgenommen  wurde, 
war  Landesältester  im  Fürstenthuine  Neisse,  und  Herr  auf  Fuchswin- 
kel  und  Weissbach.  —  Karl  Joseph  v.  Hantke  war  1725  Landeshaupt- 
mannschafts  -  Assessor  in  Neisse.  —  Ein  Major  v.  Hantke  stand  1806 
im  Regiment  von  Bühting,  und  ist  18 14  gestorben.  Ein  Sohn  von 
ihm  ist  der  Major  im  10.  Infanterie- Regiment,  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Leipzig),  v.  Hantke  und  Li- 
lienfeld zu  Breslau,  und  von  diesem  ist  ein  Sohn  Lieutenant  im  2ten 
Leibhusaren  >  Regiment 

Happe,  die  Herren  von« 

Ein  reichsadeliges  Geschlecht,  das  in  dieser  Eigenschaft  eine  nene 
Anerkennung  durch  ein  Bestätigungsdiplom  fand,  welches  der  Kaiser 
Leopold  I.  unter  dein  I.  März  des  J.  1698  dem  Rath  und  Ober-Licent- 
Einnehmer  Wilhelm  Friedrich  v.  Happe  ertheilte.  In  den  preuss.  Staa- 
ten ist  dieser  Name  vorzüglich  bekannt  geworden  durch  Franz  Wil- 
helm v.H.,  wirkl.  Geheimen  Staatsrath,  Vice  -  Präsidenten  und  diri- 
girenden  Minister  des  General- Directorium.  Er  ward  den  4-  Septbr. 
ie>84  zu  Berlin  geboren,  ging  1711  als  Gesandtschafts  -  Cavalier  zur 
Kaiserwahl  Karl  VI.  nach  Frankfurt  am  Main  und  1712  nach  Utrecht 
zu  dem  Friedenscongress ,  ward  1 7 15  Landrath  und  Kammerherr,  1710 
Envoye  in  Dänemark,  1718  Geheimer  Kriegsrath  bei  dem  General- 
Commissariat ,  l72l  Gesandter  am  Dresdner  Hofe,  17??  Director  der 
Kriegs-  und  Domainenkammer  zu  Berlin,  1726  Envoye  extraordinaire 
und  Ministre  plenipotentiaire  am  schwedischen  Hofe,  1727  wirklicher 
Geheimer  Staatsrath  und  Präsident  der  knrmärkschen  Kammer,  und 
1731  Vice- Präsident  nnd  dirigirender  Minister  des  General- Directo- 
rium. Er  starb  den  1.  Juli  !7rj0  und  hinterliess  seinen  drei  Söhnen, 
Alexander  Christoph,  Lwliviy  Wilhelm  und  Ernst  Wilhelm,  ein  ansehn- 
liches Vermögen,  namentlich  die  Güter  Lanke,  Prenden,  Uetzdorf  und 
So |) Isenstedt.  Seine,  Wittwe  war  Mariane,  Baronin  von  Wrede,  aus 
Coliu  —  In  der  Armee  dienten  und  dienen  verschiedene  Offiziere  die- 
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ses  Namens.   Ein  Stabshauptmann      H.  stand  bei  dem  Regiment  von 

Chlebowsky  in  Warschau,  und  war  zuletzt  Major  und  Kreis  -  Brigadier 
bei  der  Gensdarraerie.  Aus  diesem  Verhältnisse  schied  er  1820  mit 
Inactivitätsgehalt  ans.  —  Die  v.  Happe  führen  im  goldenen  Schilde 
eine  von  der  oberen  Rechten  zur  untern  Linken  gezogene  rothe  Strasse 
mit  drei  unter  einander  stehenden  silbernen  Heppen  oder  Sicheln  belegt 

.      •  i 

V 

H  arasowski,  die  Herren  von. 

Eine  ursprünglich  polnische  Familie,  von  der  eine  Linie  in  Ober- 
Schlesien  ansässig  war.  Das  Stammhaus  derselben  war  Sacha  bei  Te- 
sehen,  das  ganze  Geschlecht  aber  stammt  aus  dem  Hause  Grzymala 
in  Polen  ab,  aus  dem  auch  die  alte  bekannte  Familie  v.  Pogrel  ihre 
Abkunft  herleitet,  eben  so  die  von  Hawranoski  und  Wysocka.  Das 
Haus  Grzymala  führte  drei  Thürme  und  darunter  ein  o  Ifen  es  Thor 
M.  s.  Paproc./Fol.  438,  und  Sinapias,  II.  Th.  S.  661. 

Hardenberg,  der  Fürst,  die  Grafen  nnd  Frei- 
herren von. 

Die  früher  freiherrliche  und  später  grafliche  Familie  von  Har- 
denberg gehört  zu  den  ältesten  Geschlechtern  in  Hannover,  Sachsen, 
Holstein,  Mecklenburg  und  Baiern.  Eine  Linie  wurde  am  8.  März 
1778  vom  Kaiser  Joseph  in  den  Grafenstand  erhoben.  Hierher  gehö- 
ren aus  diesem  Geschlechte  ganz  besonders  Karl  August,  Fürst  von 
Hardenberg,  geboren  als  Freiherr  v.  Hardenberg  am  31.  Mai  1750  za 
Essenrode  in  Hannover.  Er  wurde  im  Jahre  1770  hannöverscher  Kam- 
xnferrath,  1778  Geheimer  Kammerrath,  1782  herzogt  braonschweig. 
wirkl.  Geheimer  Rath  und  Grossvoigt.  Im  Jahre  1786  brachte  er  das 
Testament  Friedrichs  II.,  welches  in  Braunschweig  deponirt  lag,  nach 
Berlin,  wo  ihn  der  König  Friedrich  Wilhelm  IL  persönlich  kennen  und 
schätzen  lernte.  Er  empfahl  ihn  im  Jahre  1790  dem  Markgrafen  von 
Anspach  und  Bayreuth,  der  ihn  kurz  vor  der  Niederlegung  seiner  Re- 
gierung zum  Minister  seiner  Fürstenthümer  ernannte*  Auf  diese  Weise 
kam  er  bei  der  Vereinigung  mit  Preussen  in  die  diesseitigen  Dienste, 
in  die  er  als  Geheimer  Staats-  und  dirigirender  Minister  eintrat  Im 
Jahre  1792  wurde  er  Cabinetsminister  und  Ritter  des  rothen  Adleror- 
dens ;  1793  stand  er  dem  König  im  Hauptquartier  als  Commissair  der 
politischen  Angelegenheiten  zur  Seite.  Am  5.  April  1795  schloss  er 
den  Frieden  mit  der  franz.  Republik  ab,  und  wurde  dafür  mit  dem 
schwarzen  Adlerorden  belohnt  Als  der  jetzige  König  seine  Regierung 
antrat,  wurde  der  Freiherr  v.  H.  nach  Berlin  versetzt,  wo  ihm  bei 
dem  Cabinetsministerium  neben  den  fränkischen,  auswärtigen  und  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  auch  die  Lehnssachen  übertragen  worden. 
Später  wurden  auch  andere  Departements,  namentlich  das  von  West- 
falen und  Neufchatel,  seiner  Leitung  anvertraut  Im  Jahre  1804  trat 
er  an  die  Stelle  des  abgetretenen  Ministers,  Grafen  v.  Haugwitz,  dem 
er  jedoch  noch  einmal  im  Jahre  1805  seine  Stelle  als  Minister  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  überliess.  Doch  übernahm  er  1807  das 
Portefeuille  von  Neuem.  Nach  dem  Tilsiter  Frieden  lebte  er  bis  in 
das  Jahr  1810  fast  als  Privatmann  auf  seinem  Gute  Tempelhoff  bei 
Berlin,  bis  ihn  am  6.  Juni  des  genannten  Jahres  des  Königs  Majestät 
zum  Staatsfconzler  ernannte.  Diesen  höchsten  Posten  in  der  Admini- 
stration verwaltete  er  bis  zu  seinem  Tode.  Er  half  den  Frieden  zu 
Paris  abschließen,  und  wurde  in  jener  Hauptstadt  am  3.  Juni  1814 
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In  den  Furstenstand ,  mit  der  Nachfolge  nach  dem  Rechte  der  Erstge- 
burt, erhoben.  Spater  begleitete  er  die  verbündeten  Monarchen  nach 
London ,  Wien ,  wo  er  einen  wesentlichen  Antheil  an  dem  Congresse 
nahm,  sodann  1815  zum  zweitenmale  nach  Paris,  1818  nach  Aachen, 
1819  nach  Karlsbad ,  ond  18'22  nach  Verona.  Auf  der  Rückreise  starb 
er  am  20.  November  za  Genua.  Seine  geleisteten  Dienste  hatte  sein 
Monarch  ausser  mit  den  genannten  Würden  ond  Orden  durch  eine  rei- 
che Dotation  belohnt,  die  aus  der  ehemaligen  Johanniter- Comthurei 
Lietzen  und  aus  den  früher  v.  Prittwitzschen,  und  später  ein  Domai- 
nenamt  formenden  Qtiilitzer  Gütern  bestand  und  gegenwärtig  die  Stan- 
desherrschaft Neu -Hardenberg  bildet.  Kr  hatte  sich  im  Jahre  1774 
mit  Friederike  Christiane  Julie,  der  Erbtochter  des  Grafen  v.  Reventlow, 
vermählt,  und  vom  Könige  von  Dänemark  die  Rrlaubniss  erhalten,  beide 
Wappen  zu  vereinigen  und  sich  v.  Hardenberg- Reventlow  nennen  za 
dürfen.  Er  hat  aber  für  sich  keinen  Gebrauch  davon  gemacht.  —  In 
der  Gegenwart  zerlallt  die  grällich  v.  Hardenbergsche  Familie  in  vier 
Linien. 

Die    erste  Linie: 

Gebildet  durch  die  Nachkommen  des  Staatskanzlers  Fürsten  Har- 
denberg und  der  Kinder  und  Enkel  seiner  Geschwister. 

Christian  Heinrich  August,  Graf  von  Hardenberg -Reventlow,  geb. 
den  19*  Febr.  1775,  königl.  dänischer  Geh.  Conferenzrath  und  Hof- 
jägermeister, Besitzer  der  dänischen  Lehngrafschaft  Hardenberg  -  Re- 
ventlow auf  Laaland,  so  wie  auch  der  Standesherrschaft  Neu -Harden- 
berg im  Königreiche  Preussen ,  der  Sohn  des  Staatskanzlers ,  Fürsten 
H. ,  folgte  dem  Vater  im  Besitze  der  Standesherrschaft  Neu -Harden- 
berg, verzichtete  aber  am  3.  Jan.  1823  auf  die  dem  Vater  verliehene 
Fürstenwürde  mit  der  Nachfolge  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  Aus 
seiner  ersten  Ehe  mit  Jeannette  Karoline  von  Reizenstein  zu  Bayreuth 
lebt  eine  Tochter,  Ida,  vermählt  mit  dem  Grafen  Harald  v.  Holck. 
Zum  zweitenmale  ist  er  mit  Emma  Luise  Friederike  Georgine,  des  Gra- 
fen August  Wilhelm  Karl  von  Hardenberg  Tochter,  vermählt. 

Anna  Lude  WUhelmme,  geb.  am  9.  April  1776,  Schwester  des 
jetzigen  Standesherrn,  Besitzerin  eines  Güter -Fideicommisses  im  Po- 
senschen.  Sie  ist  zweimal  vermählt  gewesen,  das  erstemal  mit  Karl 
Theodor  Friedrich,  Grafen  und  Herrn  zu  Pappenheim,  das  zweitemal 
mit  dem  Fürsten  Hennann  Ludwig  Heinrich  von  Pückler-Muskao,  je- 
doch beide  Male  geschieden  worden. 

Amalie  Sophie  Elisabeth ,  eine  Schwester  des  Fürsten  v.  H.,  geb. 
den  2.  April  1767,  vermählte  sich  mit  Christian  Ludwig  v.  Wangen- 
heim ,  kurbraunschweig.  Generalmajor,  und  nach  dessen  Tode  mit  dem 
Grafen  Adolph  Franz  Karl  v.  Seckendorf  auf  KÖlze  bei  Lützen,  wel- 
cher am  9.  Novbr.  1818  gestorben  ist. 

Die  Wittwe  des  königl.  preuss.  Kammerherrn  Georg  Adolph  Gott- 
heb, Bruder  des  verstorbenen  Staatskanzlers,  Karoline,  Freiin  von 
Bothmer. 

Die  Kinder  desselben  sind: 

1)  Karl  Adolph  Christian ,  königl.  preuss.  Rittmeister  and  Divisions- 

Adjutant.  Er  ist  mit  Ida  Luise  von  Hedemann,  aus  dem  Hause 
Hemmelmark,  vermählt,  und  hat  vier  Söhne. 

2)  Dorothea  Annette,  vermählt  mit  dem  königl.  preuss.  Oberst  Karl 

v.  Wolf. 

3)  Elise  Eleonore  Wilhelmine,  vermählt  mit  dem  königL  preuss.  Kam- 

merherrn Freiherrn  v.  Maltzan. 

4)  Auguste  Karoline  Wilhelmine,  vermählt  mit  dem  königl.  preuss. 

Oberforstmeister  von  Münchhausen, 

r 
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.5)  Ltulwig  Karl. 

6)  Anna  Luise.    _  ...  1A 

71  Friedrich  Wilhelm,  königl.  preuss.  Rittmeister  a.D.,  vermählt 
mit  Pauline,  Tochter  des  königl.  preuss.  Berguaüptmanns  Tous- 
saint von  Charuentier.  t  % 

8)  BernAnrd  KnW  FrwdricA,  Lieutenant  und  Adjutant  des  12.  Inian- 
terie- Regiments,  vermählt  mit  Mathilde  Luise  Dorothea,  Gräfin 
von  der  Sclmlenburg. 

Ö)  Adelheid  Clementine. 

Geschwister  -  Kinder : 

1)  Christine  Anne,  vermählt  mit  Herrn  y.  Pestel-Dreppenstadt. 

2)  Wilhvlmine,  vermählt  mit  Karl  Ludwig  Adam,  Grafen  v.  Flemmmg. 

Zweite  Linie  von  Wiederstedt: 
Freiherr  Johann  Friedrich  Erasmus  auf  Scldöben  in  Sachsen  -Al- 

tenbnrg,  vermahlt  mit  Auguste  Freiin  v.  Gemmingen,  davon  sind  ein 

Sohn  und  eine  Tochter. 

Die  Schwester  Sophie  Karoline  Marie.  ' 

Die  Stiefmutter,  Henriette,  geborne  Grafin  v.  Stolberg  -  btolberg, 
Wittwe  vom  Freiherrn  Karl  v.  Hardenberg. 

Dritte  Linie: 

Hans  Christian  HUdehrand  Alois,  auf  Wiederstedt,  geb.  den  27. 
Octbr.  1824,  unter  Vormundschaft  des  Freiherrn  Dedo  v.  Krosigk  auf 
Poidotz.  Derselbe  hat  fünf  Schwestern. 

Die  Mutter  Anna  Margaretha ,  geb.  v.  Witzleben ,  Wittwe  des  am 
10.  Juli  1825  verstorbenen  königl.  preuss.  Landraths  Georg  Anten, 
Freiherrn  v.  Hardenberg. 

Vierte  Linie: 

Graf  Karl  Philipp ,  königl.  hannöverscher  Oberhofraeister  und  Mar- 
schall, Besitzer  des  Hardenberger  Stammgutes.    Dessen  Kinder: 

II  Uraf  Karl,  Besitzer  von  Drönnewitz  im  Mecklenburgischen, 
Hofjägermeister.  Aus  seiner  Ehe  mit  Adelheid,  Gräfin  v.  Kielmanns- 
egge  sind  zwei  Söhne  vorhanden. 

2)  Pauline,  vermählt  mit  dem  Hauptmann  von  Duplat. 

3J  Friedrich  August  Burkhard,  königl.  preuss.  Kammerherr  und 
wirklicher  Geheimer  Rath,  ExceHenz,  Besitzer  von  Pohlschüdern  bei 
Libnitz  in  Schlesien.  Er  war  erst  mit  Johanna  Henriette  v.  Uslar, 
und" ist  zum  zweitenmale  mit  Elise  Henriette,  Gräfin  v.  Czettritz  nnd 
Neuhaus,  vermählt.  Derselbe  hat  einen  Sohn,  Anton  August  Karl,  kö- 
nigl. hannoverschen  Legationsrath  in  Wien,  vermählt  mit  Fanny,  Freiin 
v.  Hügel,  und  vier  Töchter,  von  denen  Eveline  mit  dem  Grafen  Adal- 
bert v.  Hagen,,  und  Laura-  mit  Karl  Hugo,  Grafen  Henckel  v.  Don- 
nersmark auf  Siemianowitz,  vermählt  ist. 

Des  Bruders,  Grafen  August  Wilhelm  Karl  (gest.  den  30.  Jan.  18?4), 
königl.  hannoverschen  Oberhauptmanns,  Wittwe,  Marianne,  geb.  Graun 
Schlieben.  Er  hat  drei  Töchter  hinterlassen,  wovon  Karohne  Adelheid 
Christiane,  Wittwe  vom  Grafen  Camus  v.  Fürstenstein,  Emma  Luise, 
mit  dem  Grafen  Christian  Hardenberg  -  Reventlow  vermählt  ist 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  von  Hardenberg  ist  der 
Kopf  eines  wilden  Ebers  mit  ausgeschlagener  rother  Zunge.  —  Der 
Fürst  v.  H.  erhielt  bei  seiner  Erhebung  folgendes  Wappen:  Es  ist 
ein  quadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschildlein.  In  dem  Isten  Felde 
steht  der  preuss.  schwarze  Adler  auf  silbernem  Grunde;  in  dem  2ten 
Felde  steht  eine  Burg,  umgeben  von  einem  Lorbeer-  nnd  Eichenzweige 
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in  Form  eines  Kranzes  gelegt,  auf  goldenem  Grunde,  das  ebenfalls 

goldene  3te  Feld  ist  mit  dem  eisernen  Kreuze ,  und  das  4te  blaae  Feld 
mit  xwei  goldenen  Schlüsseln  belegt.  Das  silberne  Herzschild  enthält 
den  Hardenbergschen  Eberskopf.  Fünf  Helme  bedecken  das  Haupt- 
schild. Die  Krone  des  äussersten  rechten  tragt  den  schwarzen  Adler, 
die  des  zweiten  ist  mit  den  beiden  Schlüsseln  belegt;  der  dritte  trägt 
statt  einer  Krone  einen  schwarz  und  silbernen  Bond,  auf  welchem  der 
Eberskopf  mit  fünf  Straussfedern  (weiss,  schwarz  u.  s.  w.).  Auf  der 
Krone  des  vierten  Helmes  steht  das  Wappenbild  des  Feldes  No.  2., 
und  auf  dem  fünften  oder  äussersten  linken  Helme  wächst  aus  der 
Krone  das  preuss*  Pannier  mit  dem  eisernen  Kreuze.  Daa  Ganze  ist 
mit  einem  Hermelinmantel  unter  einer  Fürstenkrone  umgeben.  Zo> 
Schildhaltern  sind  zwei  schwarze  gekrönte  Adler  gewählt.  Der  gegen- 
wärtige Standesherr,  Graf  Christian  Heinrich  Amjust,  fuhrt,  obgleich  er 
dem  Fürsten  titel  entsagt  hat,  das  fürstliche  "Wappen  mit  dem  graflichen 
vereinigt.  M.  s.  auch  Wolfs  Gesch  des  Geschl.  v.  Hardenberg,  H.ThL 
Gotting.  1873.  v.  üechtritz,  Geschl.  Erzähl.,  I.  Taf.  17.  Seifert,  Ge- 
nealogie adeliger  Eltern  und  Kinder.  Häverstädts  eher  Stiftskalender» 
1764.  Tyroif ,  123.  Ganhe,  I.  S.  580.  Die  Biographie  des  durchlaucht. 
Fürsten  und  Staatskanzlers  v.  Hardenberg,  mit  dessen  Portrait,  gr.  4* 
Hamburg,  18?4.  Ausserdem  giebt  es  viele  biographische  Aufsatze  und 
Skizzen  von  dem  Leben  dieses  berühmten  Staatsmannes,  namentlich  in 
den  Zeitgenossen,  in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie ,  in  den  verschie- 
denen Convers.-Lexic  u.  s.  w. 


Dies  Geschlecht  gehört  zu  dem  alteren  Adel  in  Pommern  und,  ist  noch 
gegenwärtig  in  dieser  Provinz  begütert.  Auch  wird  es  zum  Adel  der 
Insel  Rügen  gezählt,  ohne  dass  es  jedoch  zu  dem  rügianischen  .Stamm- 
adel zu  zählen  ist.  Hier  besitzt  es  das  Gut  Cransdorf  und  Zubehör. 
Im  Kreise  Greiffenberg  gehört  der  Familie  v.  Härder  gegenwärtig  das 
Gut  Barkow  an  der  Stras&e  von  Gretenberg  nach  Plate,  mit  dem 
dazu  gehörigen  Vorwerke  Neuezimmer.  Es  war  früher  ein  Lehn  De- 
rer v.  Stranz.  Dieser  Familie  gehört  der  Major  im  3.  Dragonerregi- 
ment v.  H.  an,  der  zuerst  in  dem  Regimente  Königin-Dragoner,  später 
im  Gardekürassierregiment  stand ,  und  sich  in  dem  Treffen  bei  Ligny 
das  eiserne  Kreuz  I.  Classe  erwarb.  Auch  ist  ein  Fräulein  Andrina 
v.  H.  Canonissin  des  adeligen  Fräuleinstiftes  in  Bergen  auf  der  Insel 
Rügen. 


Der  Forstmeister  Franz  Imdxrig  v.  Hardi  in  Schlesien  wurde  um 
das  Jahr  1733  in  den  böhmischen  Ritterstand  erhoben. 


ben  finden  ,  starb  in  Folge  seiner  im  Jahre  1804  erhaltenen  schweren 


Härder,  die  Herren  von. 


Hardi,  Herr  von. 


Haringa,  Herr  von. 


Digitized  by  Gc 


332 


Harlem  —  HarracL. 

m^^^m^m^m  mm  mm^^r  mm  mm 

Harlem  (Herlem),  die  Herren  von. 


Ursprünglich  gehört  diese  Familie  den  Niederlanden  an,  aber  eine 
Linie  derselben  hat  sich  nach  Preassen,  eine  andere  nach  Hannover 


in  der  Provinz 'Posen  begütert.  Sein  Vater  war  der  ehemalige  Präsi- 
dent und  geheime  Obertinanzrath  v.  H.  so  Posen.  Ein  Bruder  von  . 
ihm  ist  der  geheime  Oberregierungs-  und  vortragende  Rath  im  Mini- 
sterium der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  za 
Berlin.  Derselbe  ist  Ritter  mehrerer  Orden  and  namentlich  anch  des 
eisernen  Kreuzes  II.  Classe  (erworben  bei  Leipzig). 


Das  Stammhaus  des  alten  edlen  und  vornehmen  Geschlechtes  der 
Harrach  ist  das  erst  in  neuerer  Zeit  zerstörte  Schloss  Rüben  od« 
Rump  bei  Krnmau  im  Kreise  Budweis  des  Königreichs  Böhmen,  aber 
schon  zeitig  hat  sich  dasselbe  auch  in  anderen  deutschen  Staaten  ver- 
breitet und  später  ansehnliche  Herrschaften  in  Oesterreich ,  Mähren 
Und  Ungarn,  gegenwärtig  auch  Grundbesitz  im  preuss.  Schlesien  er- 
worben. Schon  in  einer  Urkunde  vom  19.  Marz  127*2  kommt  ein  Be- 
nisius  de  Harrach  vor.  —  PHbislav  v.  H. ,  der  im  Jahre  1289  starb, 
hatte  sich  zuerst  in  Oesterreich  ansässig  gemacht.  —  Paul  v.  H.  wurde 
im  Jahre  1340  Bischof  zu  Gurk  und  1549  Bischof  zu  Freisingen ;  er 
starb  am  23.  Juli  1377.  In  dieser  Zeit  waren  auch  die  festen  Schlös- 
ser Bartenstein  und  Biberstein  in  den  Händen  der  H.  —  Der  Stamm- 
herr der  heutigen  Grafen  v.  H.,  Leonhard  v.  G.,  war  Landeshauptmann 
in  Kärnthen.  Leonhard  III.,  der  erste  Freiherr  v.  H.,  war  Kaiser  Fer- 
dinands I.  Geheimerrath.  Kr  hatte  von  seiner  Grossmutter  Ursula  von 
Pohland  die  wichtige  Herrschaft  Kohrau  in  Böhmen  ererbt.  —  Leon- 
hart  Wilhelm  war  Obersthofmeister,  Oberstkämmerer  und  Ritter  des 
goldenen  Vliesses,  und  wurde  mit  dem  Krblandstallmeisteramt  des  Lan- 
des ob  der  Ens  begnadigt.  Leonhard  V.  auf  Kohrau  war  kaiserl.  Bot- 
schafter in  Rem  nnd  1577  Landeshauptmann  von  Oesterreich.  —  Sein 
jüngerer  Sohn  Karl,  geboren  1570,  war  der  Liebling  Kaiser  Ferdi- 
nand 11.  Kr  wurde  von  demselben  mit  hohen  Würden  bekleidet,  zum 
Geheimen  Rath  und  Hofmarschaü  ernannt,  auch  mit  der  Gerechtsame, 
Gold-  und  Silbermünzen  schlagen  zu  dürfen,  begnadigt ;  endlich  brachte 
er  auch  die  Erbland  Stallmeister  würde  in  Oesterreich,  und  am  6.  Nov. 
1627  die  reiclisgrätliche  Würde  auf  sein  Haus.  Er  starb  im  Jahre 
1628.  Mit  Maria  Elisabeth  v.  Schrattenbach  vermählt,  hinterliess  ex 
neun  Kinder;  zwei  seiner  Töchter  wurden  die  Gemahlinnen  merkwür- 
diger Männer,  Maria  Isabella  reichte  dem  Grafen  Wallenstein,  nach- 
maligem Herzoge  von  Friedland,  die  Hand,  nnd  Maximiliane  wurde  die 
Gemahlin  des  Generals,  Grafen  Tertzky.  —  Sein  ältester  Sohn,  Emst 
Albrecht ,  gelangte  im  Jahre  1625  zu  der  hohen  Würde  eines  Erzbi- 
schofs  von  Prag,  die  er  44  Jahre  hindurch  auf  eine  musterhafte  Weise 
bekleidete.  Er  weihte  während  seiner  Amtsführung  60  Kirchen  und 
10,000  Priester;  am  9*  Januar  1626  ernannte  ihn  Papst  Urban  zum 
Cardinal.  —  Sein  Neife,  Karl  Leonhard >  Geheimerrath  und  Oberstall- 
meister, vermählte  sieh  mit  Maria  Fränztäa,  des  Fürsten  Johann  Dl- 
richs v.  Kggenberg  Tochter.  Er  ist  der  Stüter  der  älteren  Linie  des 
Hauses. 

In  Böhmen  war  eine  Linie  Der  v.  IL;  aus  der  Johann  Marq.  tirze- 
henarez  v.  H.t  kaiserl.  Oberstlieutenant,  107  Jahre  alt,  starb.   Am  22. 


Hofrath  v.  Harlem  bei  Birnbaum 


Harrach,  die  Grafen  von. 
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9.  August  1106,  in  den  Grafenstand  erhoben.  —  Leonhard  t/lriclli 
schloss  am  3.  Mai  1688  einen  Vergleich  mit  seinem  Vetter,  dem  Gr»* 
fen  Ferdinand,  wegen  der  Familien -Fideicommissgüter;  die  jüngere 
Linie  blieb  im  Besitz  der  Herrschaften  Stau  ff ,  Aschaff,  Bruck  an  der 
Leitha  n.  s.  w.,  der  älteren  verblieb  der  alleinige  Besitz  der  Herrschaft 
Rohrau.  Der  Ahnherr  der  jüngeren  Linie  war  Friedrich,  Graf  v.  H.t 
vermählt  mit  der  Gräfin  Lavina  Oonza  Novella  —  Sein  Sohn,  Fer- 
dinand Bonaventura,  geboren  1Ö37,  war  kaiserl.  Reichshofrath  und  Kam- 
merherr, wurde  1699  Obersthofmeister,  ältester  Minister  und  Vertrau- 
ter des  Kaisers  Leopold ,  und  starb  am  15.  Juni  1?06  in  Karlsbad, 
zum  Theil  aus  Gram  über  eine  verfehlte  diplomatische  Sendung  in 
Madrid,  wo  er  vergeblich  bemüht  gewesen  war,  die  Krone  Karls  V. 
dem  Erzhause  zu  erhalten.  Kr  vermehrte  den  Glanz  seiner  Familie, 
wie  das  Besitzthum  dersetben ,  durch  die  Herrschaften  Starkenbach, 
Branna  und  Radesto  in  Böhmen,  auch  durch  die  Burg  Freystadt  und 
die  dazu  gehörige  Herrschaft  im  Mühllands-Viertel  des  Landes  ob  der 
Ens.  Aus  einem  Theile  der  letztern  wurde  die  Herrschaft  llairacbs- 
thal  geformt.  Seine  Gemahlin  war  Theresia,  aus  dem  Hause  Lamberg;  ' 
sie  gebar  ihm  vier  Söhne.  Von  denselben  blieb  Karl  im  Jahre  1686 
vor  Ofen,  Franz  Anton  wurde  1702  Bischof  von  Wien,  1709  Erzbi- 
schof  von  Salzburg  und  Fürst  des  heiligen  römischen  Reiches.  Kr 
sass  mit  Weisheit  und  Würde  anf  dem  erzbischötiicheo  stuhle,  und 
gründete  für  seine  Familie  die  deutsche  Ordens- Com mende  zu  Linz, 
von  der  nur  ein  Harrach  Comthur  sein  darf.  Der  dritte  der  Brüder, 
Johann  Philipp,  war  Landcomthur  der  deutschen  Ordensballey  in  Oester- 
reich, Generalfeldmarschall,  Hofkriegspräsident  und  Chef  eines  Infan- 
terieregiments. Ein  vierter  Bruder,  Aloys  Thomas,  starb  am  4.  Nov. 
174*2  als  kaiserl.  Conferenz-  und  Finanzminister;  nachdem  er  auch 
1701  Botschafter  in  Spanien  und  vom  Jahre  1728 — 1733  Vicekönig  von 
Neapel  gewesen  war;  er  erwarb  die  Herrschaft  Hattyan  in  Ungarn, 
und  stiftete  daselbst  ein  Hospital  und  ein  Kapuzinerkloster.  Dreimal 
war  er  verehelicht,  zuerst  mit  einer  Grätin  Sternberg,  dann  mit 
Anne  Cäcilie,  des  reichen  Grafen  Julius  v.  Tannhausen  Erbtocuter,  und' 
zuletzt  mit  Mark  Ernestine,  Gräfin  v.  Dietrichstein.  Aus  der  zweiten 
Ehe  nur  hinterliess  er  Kinder,  von  denen  ein  Sohn,  Ifens*!,  Gene- 
ral der  Ordensgaleeren  war,  und  im  Jahre  1734  vor  Parma  fiel.  -Jo- 
hann Ernst  war  Auditor  rotae  und  kaiserl.  Minister  in  Rom ;  er  starb 
am  17.  Oecbr.  1739.  Endlich  Ferdinand  Bonaventura  wurde  Gouver- 
neur und  Generalcapitain  der  Lombardei,  Reichshofratbspräsident  und 
Reichsconferenzminister;  er  starb  am  'js.  Januar  1778,  und  ist  der 
Gründer  der  Leinwandfabrication,  so  wie  der  Blech-  und  Eisenhütten- 
werke in  der  Herrschaft  Janowitz.  —  Des  Grafen  Aloys  Thomas  ältester 
Sohn  Friedrich  August  Gervasius  Protasins,  wurde  im  Jahre  1741  Gouver- 
neur der  Niederlande,  sodann  böhmischer  Oberkanzler  und  geh.  Con- 
ferenzminister,  und  starb  am  4.  Juni  1749.  Seine  Gemahlin,  Maria 
Katharina,  war  die  Tochter  des  Fürsten  Anton  Florian  v.  Liechtenstein. 
Mit  derselben  hatte  er  drei  Sohne:  Kavier,  Herr  auf  Kunewald,  statb 
am  15.  April  1781  als  Geheimerrath,  Fei  dm  arschall  und  commandiren- 
der  General  in  der  Lombardei.  Er  war  mit  llehecca  v.  Hohenems,  dem 
letzten  weiblichen  SprÖsslinge  dieses  alten  Hauses,  vermählt,  und  luitte 
mit  derselben  die  Herrschaft  Lustenau  im  Vorarlberg  erworben.  Aus 
dieser  Ehe  ist  nur  eine  Tochter  geboren  worden,  die  nachmals  ver- 
mählte Gräfin  v.  Waldburg  -  Zeil  -  Truchsesa ,  die  ihrem  Gemahl,  dem 
Grafen  Wunibald,  den  vormaligen  Reichshof  Lustenau  und  die  anderen 
Allodialbesitzungen  in  Hohenems  znbrachte.  Dieser  gründete  damit 
den  gräfl.  Zweig  Waldburg- Zeil- Lustenau -Hohenems,  und  vermachte 
nach  seinem  am  10.  März  1817  erfolgten  Tode,  diese  Besitzungen  sei- 
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nem  Neffen,  Maximilian ,  dem  jüngeren  Bruder  des  heutigen  Fürsten 
-Franz  r.  Zeil-Trauchburg.  —  Die  Harraclischen  Besitzungen  ererbte 
des  Grafen  Friedrich  August  ältester  Äohn ,  Ernst  Guido,  geb.  1723, 
namentlich  die  Fideicommiss-Herrschaften  Schluckenau,  Gross -Briese 
und  Janowitz,  aoch  Markendorf,  dazu  .erwarb  er  noch  verschiedene 
Güter.  Mit  Maria  Josepha  Anna  v.  Dietrichstein  hatte  er  vier  Söhne. 
Johann  Ernst  Nepomuk  folgte  ihm;  er  starb  im  Jahre  1829  als  Herr 
auf  Brak  an  der  Leitha,  Stauf,  Aschach ,  Branna ,  Schluckenau ,  -Mar- 
kersdorf,, Stoisser,  Janowitz,  Zelking,  Mazelsch.  Da  er  kinderlos  starb, 
folgte  ihm  sein  Bruder,  Ernst  Christoph,  der  heutige  Majoratsherr  der 
jüngeren  Linie.  —  Von  der  älteren  Linie  war  nach  des  Grafen  Karl 
Leonhard*  (geb.  am  11.  Juni  1765,  und  gestorben  am  8.  März  1831) 
Tode  sein  ältester  Sohn,  der  heutige  Majoratsherr  der  älteren  Linie, 
Graf  Anton,  gefolgt. 

In  der  Gegenwart  besteht  das  gräflich  y.  Harrachsche  Haus  aus 
folgenden  Mitgliedern : 

I.  Aeltere  Linie. 

Graf  Anton,  geb.  den  16.  Juni  1815.  Unter  mütterlicher  Vormund- 
schaft ,  Herr  der  Herrschaften  Rohrau ,  Zelking  und  Matzleinsdorf  in 
Oesterreich,  k.  k.  Lieutenant  bei  Fitzgerald  Che?,  leg.  No.  6. 
« 

,« i  G  e  s  c  h  w  i  s  t  e  r. 

1)  Rudolphine,  geb.  den  6.  Decbr.  1812» 

2)  Ludmille,  geb.  den  20.  Decbr.  1613. 

3)  Eleonore,  geb.  den  19.  Januar  1617. 

4)  Therese,  geb.  den  &  Octbr.  1818. 

5)  Aloys,  geb.  den  5.  Juli  1820. 

6)  Karoline,  geb.  den  2.  Febr.  1821. 
fi  Marie,  geb.  den  20.  Novbr.  1822. 

8)  Franziska  Xaverie,  geb.  den  3.  April  1826. 

9)  Moise,  geb.  den  21.  Septbr.  1827. 

Mutter. 

LudmiUe,  geb.  Gräfin  Meraviglia,  geb.  den  12.  April  1794,  ver- 
mählt den  14  Octbr.  18 Ii  mit  dem  Grafen  Karl  Leonhardt  Harrach, 
und  Wittwe  seit  dem  8.  März  1831. 

Vaters  Bruder. 

Front  Anton,  geb.  den  21.  Jan.  1768,  k.  k.  Kammerer  Leim  Erz- 
herzog Maximilian  v.  Oesterreich-Este  und  Major. 

II.  Jüngere  Linie. 

Graf  "Ernst  Christo^ih  v,  Harrach  zu  Rohrau,  Herr  der  Herrschaf- 
ten Brök  an  der  Leitha,  8tauf  nnd  Aschach  in  Oesterreich,  Starken- 
bach, Schluckenau,  Sadowa  u.  s.  w.  in  Böhmen,  Janowitz  in  Mahren 
und  Parndorf  in  Ungarn,  geb.  am  29.  Mai  1757 ,  k.  k.  wirkl.  Kämme- 
rer, Oberst- Erblandstallmeister  in  Oesterreich  ob  and  unter  der  Ens, 
.vermählt  seit  dem  2.  JuU  1794  mit  Maria  Therese,  Gräfin  Dietrichstem, 
geb.  den  24.  Juli  177L 

Sohn. 

Franz  Ernst,  geb.  den  13.  Decbr.  1799,  k«  k.  wirkl.  Kämmerer, 
vermählt  seit  dem  29.  Mai  1827  mit  Fürstin  Anna  Lobkowitz,  geb.  den 
12.  Jan.  1809. 


< 
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1>  Johann  Nepomuk  Frans,  geb.  den  2.  Novbr.  1828. 

2)  /-Vons  Ernst,,  geb.  den  8.  Octbr.  1830. 

3)  Alfred,  geb.  den  9.  Octbr.  1831. 

Bruder. 

Ferdinand,  geb.  den  17.  Marz  1763,  königl.  preuss.  Geheimerratji, 
vermählt  den  7.  Jan.  1795  mit  Christiane,  Freyin  Raysky ,  welche  am 
8.  Juni  1830  gestorben  ist.  Er  ist  seit  dem  11.  Juni  1833  wieder 
vermählt  mit  Marianne  Suermann,  geb.  den  *5.  Becbr.  1800. 

Kinder. 

1)  Karl  Philipp,  geb.  den  1*.  Novbr.  1795,  k.  k.  Hauptmann  und 
Herr  von  Rosnochau  bei  Ober-Glogau  im  preuss.  Schlesien,  Witt- 
wer  von  Marie  Therese,  Gräfin  Sedlnitzky  (geb.  den  20.  August 
1810,  vermählt  den  10.  Juli  1820  und  gest.  den  23.  Sept.  1834). 

Sohn. 

Friedrich  Wilhelm  Ferdinand  August  Anna,  geb.  den  27.  Februar 
1832. 

2)  Auguste,  geb.  den  30.  August  1800,  vermählt  seit  dem  9.  Novbr. 
J824  als  Fürstin  ven  Liegnitz  und  Gräfin  Hohenzollern  mit  Kö- 
nig Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen.  (M.  s.  auch  den  Art. 
Fürstin  von  Liegnitz.) 

Noch  gehören  folgende  Notizen  hierher:  Um  das  Jahr  1760  erhielt 
die  Familie  Reicbsstandschait  mit  Sitz  und  Stimme  im  schwabischen 
Grafencollegium,  doch  bei  dem  Mangel  des  Besitzes  einer  dazu  sich  quaH- 
iicirenden  unmittelbaren  Herrschaft,  nur  als  Personalist.  Da  Oester« 
reich  1829  auch  die  in  seinen  Staaten  ansässigen  vormaligen  reichs- 
giüf  liehen  Personalisten,  als  zu  dem  bundesschlussiuus&igen  gräflichen 
Pradicat:  „Erlaucht"  qualilicirt  bei  der  Bundesversammlung  anmeldete, 
so  befand  sich  auch  Harrach  auf  der  von  ihm  eingegebenen  Liste. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherren  und  Grafen  v.  Harrach 
sind  drei  .silberne,  ein  Kreuz  formende,  in  der  Mitte  durch  einen  gol- 
denen Knopf  verbundene,  Straussfedern  im  rothen  Schilde.  Dieses 
Schild  ist  mit  zwei  gekrönten  Helmen  bedeckt;  auf  dem  ersten  ist  ein 
rother,  die  Spitzen  nach  der  rechten  Seite  kehrender  Adlerüiigel ,  der 
mit  den  erwähnten  Straussfedern  belegt  ist,  dargestellt;  auf  dem  lin- 
ken stehen  zwei  schwarze  Biiifelhörner ,  deren  äussere  Seiten,  so  wie 
die  Mundstucke,  mit  silbernen  Straussfedern,  und  zwar  mit  sechs,  be- 
setzt sind. 

Harroy,  die  Herren  von. 

"i 

Die  Familie  v.  Harroy  hatte  sich  der  Religionsbedriickungen  Wen- 
gen aus  Frankreich  nach  Brabant  gewendet.  Hier  war  Johann  August 
v.  Harroy  am  15.  Mai  1753  geboren.  Kr  trat  1770  als  Conducteur  in 
die  Dienste  Preussens,  und  Kenntnisse  und  Kcrnfstreue  auf  einer  fünf- 
zigjährigen in  hohen  Kbren  zurückgelegten  Laufbahn  führten  ihn  bis 
zum  Grade  eines  Generallieotenaht.  {n  der  Rhein  campagne  hatte  ei 
sich  vor  Mainz  und  JLandau  und  in  den  unglücklichen  Jahren  180$  in 
Neisse  dieser  Auszeichnung  würdig  gemacht.  Die  Leitung  oder  der 
Antheil  bei  wichtigen  Festungsbauten  gaben  ihm  vielfache  Gelegenheit, 
den  reichen  Schatz  seines  Wissens  als  erfahrener  Ingenieur  zu  ent- 
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wickeln.  Mit  rastloser  Thätigkeit  schritt  er  big  zum  höheren  Alter 
auf  seiner  liebgewonnenen  Berufsbahn  tort,  und  Biedersinn  und  strenge 
Rechtschaffen heit  haben  ihn  in  dem  ausgezeichneten  Corps,  dem  er 
durch  ein  halbes  Jahrhundert  angehörte,  ein  ehrenvolles  Andenken  ge- 
sichert. Er  starb  am  15.  Februar  18*20.  So  viel  uns  bekannt  ist,  hat 
er  keinen  Sohn,  wohl  aber  Töchter  hinterlassen,  von  denen  die  eine 
an  den  Oberst  und  Commandenr  des  5.  Kürassierregiments,  v-  Heiduck, 
vermählt  ist,   M,  s.  Pantheon  des  preuss.  Heeres,  1.  Bd.  S.  157. 

Hartmann,  die  Herren  von. 

'  1)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erneuerte  am  24.  Jnni  1794 
dem  damaligen  Oberstlieutenant  Hartmann  im  9.  Feldartillerieregiment, 
auch  Ritter  des  Verdienstordens  (erworben  bei  Verein n  in  Frankreich ), 
gebürtig  aus  der  Mittelmark,  seinen  Adelstand.  Er  wurde  später  Com- 
.  mandeur  des  1.  Artillerieregiinents,  und  .  war  im  Jahre  1806  Chef  des 
4.  Artillerieregiments  zu  Königsberg.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre  1808. 
Mit  ihm  zugleich  war  der  Adel  seiner  Neuen,  der  Söhne  des  geheim. 
Oberfinanzraths  Hartmann,  namentlich  des  Karl  Christian  Ludwig  und 
Otto  Emil  bestätigt  worden.  Der  erstere  starb  1834  als  geh.  Kriegs- 
rath beim  Kriegsministerium,  der  jüngere  aber  ist  gegenwärtig  königL 
Legationsrath  und  Ministerresident  in  Krakau.  Er  ist  mit  einer  Toch- 
ter des  Regierungsrathes  Mandel  vermählt.  Die  Wittwe  Karl  Christian 
Ludwigs,  eine  geb.  v.  Scheel,  wohnt  zu  Berlin.  —  Das  Wappen  die- 
ser Familie  v.  Hartmann  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  geharnischten 
Ritter,  der  ein  goldenes  Schwerdt  in  der  Rechten  hat,  und  auf  dem 
Helme  einen  Adlerflug. 

2)  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  den  damaligen  Lieutenant 
in  dem  v.  Löbenschen  Infanterieregiment,  Christian  Albrecht  Hartmann, 
am  15.  Decbr.  1725  in  den  Adelstand. 

3)  Im  Jahre  1786  wurde  der  Amtsrath  Ignaz  David  Hartmann, 
der  später  im  Glogauschen  sehr  begütert  war,  und  namentlich  Biegnitz 
bei  Glogau  besass,  in  den  Adelstand  erhoben.  Soviel  uns  bekannt 
ist,  sind  keine  männliche  Descendenten  von  ihm  vorhanden,  sondern 
seine  Güter  sind  an  seine  Wittwe  oder  an  den  Gemahl  seiner  Toch- 
ter oder  Enkeltochter,  einen  Baron  Ludwig  v.  Rothkirch-Trach ,  den 
ältesten  Sohn  aus  dem  Hause  Pantenau,  und  gegenwärtigen  Besitzer 
von  Pantenan,  gefallen. 

In  der  Gegenwart  stehen  verschiedene  Herren  v.  H.  im  preuss. 
Civil-  und  Militärdienste ;  namentlich  im  Civildienste  der  Landrath  des 
Kreises  Büren  im  Regierungsbezirke  Minden,  v.  IL,  und  der  Oberlan- 
desgerichtsrath  v.  H.  zu  Münster,  ferner  der  oben  erwähnteLegations- 
rath  und  der  oben  erwähnte  Resident  v.  H.  zu  Krakau.  —  Im  Mili- 
tärdienst steht  ein  Pr.  Lieutenant  v.  H.  im  20.  Infanterieregiment,  und 
ein  Lieutenant  v.  H.  im  6.  Kürassierregiment,  genannt  Kaiser  von 
Russland,  zu  Rathenow.  Beide  sind  die  Söhne  der  verwittweten  v.  H., 
gebornen  v.  Mederjan,  zn  Berlin. 

_  •  § 

Hartwig,  die  Herren  von. 

Zn  Berlin  war  im  Jahre  1806  ein  Hr.  v.  Hartwig  geh.  Obertri- 
bunalrath,  ein  anderer  Justizcommissionsrath  zu  Loburg  im  Magdebur- 
gischen. —  Der  Commissionsrath  Hartwig,  Besitzer  des  Rittergutes 
Thal  im  Halberstädtschen,  wurde  am  20.  Novbr.  1786  geadelt-  In  der 
Gegenwart  befindet  sich  zu  Salzwedel  der  Land-  und  Stadtgerichts- 
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Assessor  t.  H.  —  Ein  Major  t.  Hartwich ,  voir  dem  wir  aber  nicht 
anzogeben  vermögen,  ob  er  mit  Denen  v.  Hartwig  in  einiger  Verbin- 
dung ist,  steht  im  32.  Infanterieregiment  zu  Erfurt.  Kr  ist  Ritter  des 
eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  Gross-G  örschen). 

Hase,  die  Herren  von. 

Die  von  Hase,  Haten,  Hassen,  Hanse  ond  Haas  sind  theils  in 
Schlesien,  theils  in  Westphalen,  auch  im  Elsass,  Baiern,  Schwaben, 
Hessen  und  Oesterreich  verbreitet  und  begütert.  Sie  führen  sämnit- 
lich  einen  Hasen  als  Hauptbild  des  Wappens.  Viele  dieser  Geschlech- 
ter führen  Beinamen  wie  die  Haas  v.  Hasenburg.  Die  der  preussischo 
Monarchie  angehörten  Erlelleute  dieses  Namens  stammen  von  der  schle- 
sischen  und  westphalischen  Linie  ab.  In  Pommern  ist  ein  sehr  rei- 
ches Geschlecht  v.  Haase  längst  erloschen.  Sie  besassen  das  feste 
Schlo8s  Hasenburg,  dessen  letzte  Trümmern  bei  dem  heutigen  Dorfe 
und  Eisenhüttenwerke  Torgelow  zu  sehen  sind.  Layritz  (Palmwald  Tab. 
15.  c  3.  p.  704)  rühmt  sie  als  Gehülfen  der  Herzöge  Bogislav  VI.  und 
Wratislav  VI.  bei  dem  Zerstören  der  Raubfesten,  aber  W titstrack  (a.  a.  O. 
S.  394)  will  wissen ,  sie  hatten  selbst  gewegelagert.  Eine  Familie  von 
Haas  wurde  im  Jahre  1627  in  den  Reichsritterstand  erhoben.  Die 
schlesischen  v.  H.  haben  in  Pommern  Vettern,  die  Kiniglis  genannt 
wurden  und  aus  Litthauen  stammen.  (Okolski,  P.  I.  p.  384.)  Einige 
lassen  sie  ein  Geschlecht  mit  den  Zajone  und  Zajonczek  sein,  da 
Zajouc  im  Polnischen  den  Hasen  bedeutet.  Mehrere  polnische  Edel- 
leute,  die  unter  Friedrich  II.  in  die  preussischen  Armee  traten,  ver- 
wechselten ihren  polnischen  Namen  mit  v.  Haas.  In  Schlesien  schrieb 
sich  eine  Linie  Hase  von  Redlitz.  —  Peter  H.,  Redlitz  genannt, 
war  Landeshauptmann  in  den  Fürstentümern  Münsterberg  und  Oels 
Er  staTb  am  öten  December  1634  und  liegt  in  der  Pfarr-  und 
Schlosskirche  begraben ,  wo  sein  Epitaphium  noch  heute  gezeigt  wird. 
—  Sabor,  Weissholtz  und  Btirke  im  Glogauischen  gehörten  im  Jahre 
1681  dem  Fabian  v.  H.  R.  Auch  im  Fürstentbume  Schweidnitz  sind 
sie  begütert  gewesen.  —  Ulrich  v.  H.  war  Landeshauptmann  von 
Schweidnitz  und  Jauer.  (M.  s.  Naso,  p.  öl.)  In  dieser  Landschaft  be- 
sassen dio  v.  H.  Neusorge.  —  Sehr  viele  Offiziere  dieses  Namens 
standen  in  der  Armee,  und  einige  dienen  noch  gegenwärtig  in  dersel- 
ben. Einer  v.  Haase,  der  früher  in  der  niederschlesischen  Füsilier- 
brigade  stand,  blieb  im  Jahre  1814  als  Major  des  21.  Infanterie -Re- 
giments. Ein  früher  im  Regimente  Prinz  Ludwig:  als  Capitain  stehen- 
der v.  H.  starb  1819  als  ehemaliger  westphäliseber  Oberstlieutenant 
und  Chef  einer  Veteranen  -  Compagnie.  —  Im  Regimente  v.  Tscliepe 
stand  ein  Capitain  v.  H.,  der  18 10  als  pensionirter  Major  starb.  — 
Der  Oberst  v.  Haas,  zuletzt  Commandeur  des  3.  Potsdamer  Landwehr- 
Regiments,  erwarb  sich  schon  als  Lieutenant  1794  bei  Kaiserslautern 
den  Verdienstorden  und  in  dem  Treffen  bei  Ligny  (1815)  das  eiserne 
Kreuz  1.  Ciasse  u.  s.  w.  —  Ein  Major  v.  H.  erwarb  sich  das  eiserne 
Kreuz  2.  Classe  bei  Belle  Alliance.  —  Das  Wappen  der  schlesischen 
v.  H.  zeigt  im  blauen  Felde  einen  aufrecht  springenden  Hasen  von  na- 
türlicher Farbe,  und  auf  dem  Helme  fünf  Straussfedern  (iste  und  öte 
gelb,  2te  und  4te  blau,  3te  weiss).  —  Das  oben  erwähnte  reichsriU 
terliche  Geschlecht  v.  Haas  führt  ein  quadrirtes  Schild;  die  Felder  1 
und  4  sind  reth,  und  in  jedem  desselben  ist  ein  weisses  bäumendes 
Einhorn  dargestellt;  die  Felder  2  und  3  sind  schwarz  und  mit  roth 
und  weissen  Sparren  belegt,  und  di  ese  wieder  mit  drei  weissen  Lilien 
versehen.  Auf  dem  Helme  steht  das  Einhorn  zwischen  zwei  Adlertiiiüeln, 
von  denen  der  rechte  reth  und  weiss,  der  linke  golden  und  schwarz  ist. 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  22 
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Hasslingen,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

tJrsprünglich  ist  Oesterreich  das  Vaterland  der  Familie  v.  Hass- 
lingen, und  namentlich  zählt  sie  Bucelin  zu  den  ansehnlichsten  Ge- 
schlechtem  von  Kärnthen.  Am  25.  Novhr.  1599  wurde  Georg  v.  II.  in 
den  Reichsritterstand  erhoben ,  und  der  Erste  aus  diesem  Geschlechte 
in  Schlesien ,  Heinrich  Tobias  v.  H. ,  kaiserl.  Feldmarschall,  Hofkriegs- 
rath und  Conimantlant  von  Glogau»  wurde  am  14.  Februar  1*03  in 
den  Reichsfrei herrnstand ,  bald  darauf  aber  von  dem  Könige  August 
von  Holen,  damals  Reichsvicar,  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Kr 
und  seine  Bruderssöhne,  Franz  Wolf  und  Heinrich  v.  H.,  wurden  den 
f.  Septbr.  1718  in  den  böhmischen  alten  lleirenstand ,  Johann  If'olf- 

Cg  v.  H-,  Landesdeputirter,  Erbherr  auf  Guhren  u.  s.  w.,  und  sein 
der,  Franz  v.  H.,  Erbherr  auf  Thomaswalde,  Mittlan  und  Hayde, 
aber  1752  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  und  am  10.  April  1763 
vom  Könige  von  Preussen  anerkannt.  —  Ein  Sohn  des  oben  erwähn- 
ten Feldmarschalls  Heinrich  Tobias,  Freiherrn  v.  II.,  war  Ignatius,  Frei- 
herr v.  H. ,  der  ebenfalls  k.  k.  General- Feldmarschall  und  designiiter 
Commandant  von  Glogau  war.  —  Der  erwähnte  Graf  Johann  Wolf- 
gang v.  H.  auf  Guhren  hatte  von  seiner  Gemahlin;  Ernestine,  Freiin 
v.  Kottwitz,  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Die  älteste  der  Letzteren, 
Gräfin  Maria  Josepha ,  geboren  am  13.  Septbr.  1740,  wurde  am  19. 
Octbr.  1762  zu  Nieder  -Kaulfungen  in  Schlesien  mit  dem  Prinzen 
Franz  Adolph  von  Anhalt- Bernburg- Schaumburg,  nachmaligem  Für- 
sten zu  Anhalt- Bernburg- Schaumburg,  vermählt  Dieser  Prinz  war 
damals  Oberstlieutenant.  Er  starb  am  22.  April  1784  als  Generalüeu- 
tenant  von  der  Infanterie ,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  u.  s.  w. 
zu  Halle,  und  ebendaselbst  starb  auch  seine  eben  erwähnte  Gemah- 
lin ,  von  der  er  einen  Prinzen  und  zwei  Prinzessinnen  hinterliess. 
(M.  s.  den  Art.  Anhalt,  Bd.  I.  S.  119  und  120.)  --  In  neuerer  Zeit 
besass  der  Graf  Georg  v.  II.  Nieder- Giesmannsdorf  im  Kreise  Sprot- 
tau.  Er  machte  die  Feldzüge  in  den  Jahren  1813,  14  und  15  mit, 
erwarb  sich  bei  Belle  Alliance  das  eiserne  Kreuz  erster  Classe,  und 
wurde  Oberstlieutenant.  Zuletzt  war  derselbe  Director  und  General« 
Commissarius  zu  Stargard  in  Pommern.  —  Ein  Vetter  desselben  er- 
hielt unter  dem  2b.  Decbr.  1824  die  Erlaubniss,  seinen  Namen  dem 
seines  Grossvaters  mütterlicher  Seite,  eines  v.  Schickfuss,  auf  Queitsch 
bei  Schweidnitz,  beizufügen.  Er  nennt  sich  seitdem  Graf  v.  H. ,  ge- 
nannt v.  Schickfuss,  und  ist  Besitzer  der  grossväterlichen  Güter  Baum- 
garten  u.  s.  w.  liülrtiii  >mi 

Die  Grafen  v.  H.  führen  nach  dem  oben  erwähnten  Anerkennung?- 
diplome  vom  10.  April  1763,  folgendes  Wappen :  Es  ist  ein  in  12  Theile 
zerfallendes  Schild  mit  einem  Herzschilde.  In  der  obersten  Reihe  zeigt 
das  Iste  schwarze  Quartier  einen  nach  der  Unken  Seite  gewendeten, 
aufspringenden,  goldenen  Löwen,  einen  Zweig  in  den  Pranken  hal- 
tend; das  2te  goldene  Quartier  ist  von  einem  blauen  schräg  liegenden 
Balken  durchzogen ;  das  3te  silberne  Quartier  ist  mit  zwei  Reihen  der 
Länge  nach  gezogener  rother  Wecken  belegt;  das  4te  ebenfalls  sil- 
berne Quartier  zeigt  einen  schwarzen,  nach  der  rechten  Seite  sich  auf- 
richtenden Bären,  mit  goldenein  Halsbande  und  roth  ausgeschlagener 
Zunge.  In  der  2ten  Reihe  ist  das  Iste  Quartier  roth,  und  es  zeigt 
sich  darin  ein  Palmzweig,  unten  mit  einem  in  Form  eines  llalh/.ir- 
kels  erscheinenden  Holze  belegt;  das  2te  Feld  dieser  Reihe  ist  das 
Ste  der  oberen,  und  das  3te  ist  das  2te  der  oberen  Reihe,  nämlich 
die  Wecken  und  der  Balken  in  Gold;  das  4te  aber  zeigt  die  Hälfte 
des  Reichsadlers  im  goldenen  Felde.  In  der  3ten  Reihe  ist  das  Iste 
und  4te  Quartier    so  wie  das  4te  und  Iste  der  oberen  Reihe,  näro- 
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fich  der  Bar  im  silbernen,  und  der  Lowe  im  schwarzen  Felde;  das  2te 
Quartier  zeigt  die  andere  Hälfte  des  Reichsadlers  im  goldenen  Felde, 
nnd  im  3ten  ist  ein  rother  Balken  im  silbernen  Felde  angebracht.  Das 
blaue,  mit  einer  Freiherrnkrone  bedeckte  Herzschildlein  zeigt  einen 
nach  der  rechten  Seite  aufspringenden  goldenen  Hasen.  Dieses  vieU 
fach  zusammengesetzte  Schild  ist  mit  einer  neunperligen  Grafenkrone 
und  drei  gekrönten  Helmen  bedeckt.  Auf  dem  Jsten  oder  rechten 
Helme  steht  neben  einem  oben  schwarzen  and  unten  goldenen ,  die 
Spitzen  nach  der  rechten  Seite  kehrenden  Adlerflügel,  ein  nach  der 
linken  Seite  aufspringender,  goldener  Hase.  Auf  dem  2ten  oder  mitt- 
leren Helme  ist  der  preuss.  gekrönte  Adler,  und  auf  dem  3ten,  der 
goldene,  oben  näher  erwähnte  Löwe  neben  einem  silbernen  und  ro- 
then  Adlerflügel  angebracht. 

Das  Wappen  des  Grafen  H.,  genannt  Schickfuss,  ist  im  Schilde 
sehr  wenig  von  dem  vorigen  unterschieden;  blos  das  Wappenbild  des 
lsten  Quartieres  der  mittleren  Reihe  zeigt  hier  einen  Münch  oder 
Kreisel  (nach  Anderen  eine  pilzförmige  Figur),  und  unter  dem  Herz« 
Schilde  der  Hasslingen  ist  ein  zweites  Herzschild  mit  dem  Schick  fus- 
sischen schwarzen  Löwen,  der  einen  Stern  in  der  rechten  Pranke  hält, 
und  im  silbernen  Felde  steht,  angebracht.  Eben  so  ist  die  Zahl  der 
Helme  durch  einen  vierten  vermehrt,  der  hier  den  2ten  Platz  von  der 
rechten  Seite  einnimmt.  Ks  ist  der  Schick fnssische  Helm,  der  zwi- 
schen zwei  Adlerflügeln,  wovon  der  vordere  oben  schwarz,  unten 
weiss,  der  hintere  oben  weiss,  unten  schwarz  ist,  einen  schwarzen 
Greifenfuss ,  in  der  Klaue  den  Stern  haltend,  trägt.  M.  s.  auch  Neues 
genealogisches  Handbuch.  1777.  S.  241  und  1778.  S.  295.  Gauhe,  1. 
S.  591.   Europäisches,  genealog.  Handbuch  von  Kröbel.  1770.  S.  lt>5. 

Hatscher,  Herr  von. 

Einer  v.  Hatscher  Ist  Besitzer  des  Gutes  Kaiserswaldan  bei  Ha- 
beUchwerd  in  der  Grafschaft  Glaz.  Zu  diesem  Dorfe  gehört  eine  der 
besteiüGlashütten  der  Provinz  Schlesien. 

Hatten,  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie  in  Preussen,  die  aus  dem  Rheingau  stammt 
und  daselbst  den  Ort  Hattenheim  besessen  haben  soll.    Bei  uns  be- 
sitzt sie  Güter  im  Ermelande,  namentlich  Lomitten,  Parkitten  und 
Sperling.    Der  erstere  Ort  ist  iA  der  Kriegsgeschichte  durch  ein  Ge- 
fecht bekannt,  welches  1804-  bei  demselben  voriiel.  —  Dr.  Stanislaus  v. 
Hatten  ist  Bischof  zu  Diana,  Weihbischof  und  Domprälat  von  Ernte- 
land.  —   Viele  Offiziere  aus  diesem  Geschlechte  standen  in  der  Ar- 
mee. Einer-  v."  H.,  der  früher  im  Regimente  Jung  Larisch  stand,  blieb 
1812  als  Capitain  des  6*  Infanterie-Regiments.  —  Der  Major  und  Com- 
mandern? des  1.  Bataillons  vom  3.  Landwehr-  Regimente  zu  Orteis- 
burg ,*  v.  H. ,  erwarb  sich  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe, 
und  der  Capitain  im  16.  Infanterie -Regimente  v.  H.  bei  Gross -Bee- 
ren dasselbe  Ehrenzeichen  2.  Classe.   Ein  Major  v.  H.,  der  früher  in 
dem  Regimente  von  Diericke  zu  Braunsberg  stand,  schied  im  Jahre 
1820  als  Major  und  Kreis -Brigadier  ans  der  Gensdarmerie ,  und  lebt 
gegenwärtig  bei  Oletzko  in  Preuesen.    Er  ist  mit  einer  v.  Hanmann 
vermählt,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne  als  Offiziere  in  der  Armee  die- 
nen. —   Die  Herren  v.  Hatten  fuhren  im  blauen  Schilde  drei  in  eine 
Reihe  gelegte  Sterne  und  unter  denselben  ein  Hüft-  oder  Jagdhorn. 

22  * 
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Hatzfeld  (dt),  die  Fürsten  und  Grafen  von. 


In  alten  Zeiten  wird  dieses  Hans  auch  Hapesveld,  Hatswelt, 
feld  und  Holzfeld  geschrieben  gefunden.    Das  gleichnamige  Stamm- 
schloss  liegt  im  Landgerichte  Battenberg  des  Grossherzogthums  Hes- 
sen an  der  Eder,  und  ist  im  Jahre  178*  an  den  Landgrafen  von  Hes- 
sen-Darmstadt  verkauft  worden.    Schon  im  Jahre  968  kommt  Gott- 
fried Richard  v.  Hatzfeld  und  seine  Gemahlin,  Hedwig  v.  Reifenberg, 
vor    Im  14.  und  15.  Jahrhunderte  blühten  die  H.  als  ein  reiches  und 
mächtiges  Geschlecht,  das  oft  in  Fehden  mit  Herzögen  nnd  Fürsten 
stand.    Sie  gehörten  zu  den  Dynasten  und  reichsunmittelbaren  Ge- 
schlechtern.  Johann  L  v.  H.  war  kurkölnischer  Marschall  und  im  Jahre 
1442  Landdrost  in  Westphalen.   Kr  kommt  unten  als  der  Stifter  einer 
der  beiden  Hauptlinien,  die  sich  im  Bergischen  und  Westphalischen 
ausgebreitet  hatte,  vor.    Sie  zerfielen  nach  und  nach  in  zwei  Haupt- 
und  fünf  Special -Linien,  namentlich  in  die  I)  ältere  oder  Hatzfeld- 
Wildenberg -Hessische  Hanptlinie,  mit  den  Speciallimen :  a)  die  altere 
oder  Wildenberg -Hessische;  b)  die  jüngere  oder  Wildenberg  -  Hesstsch- 
Crottor fische ,  später  Trachenberg - Hosenbergische.    II)  In  die  jüngere 
oder  Hatzfeld  -  Wildenberg  -  Wihlenbergisck*  Hauptlinie  ;mit  den  Spe- 
ciallinien :  a)  die  ältere  oder  Weisswexlersche,  b)  die  mittlere  oder  Afar- 
tensche,  und  c)  die  jüngere  oder  Hatzfeld-  Wildenberg-  Werther  -  Schön- 
steinische.  Die  Herrschaft  Wildenberg  erwarben  sie  1388  durch  Heirath. 
Gotthardts  des  Rauhen  (st.  um  d.  J.  1420)  Söhne:  Johann  und  Gotthard 
wurden  die  Stifter  zweier  Hauptlinien.   Gotthanl  hatte  die  Wildenberg- 
Hessische  Linie  gestiftet;  sie  erlosch  1794,  und  die,  welche  Johann  ge- 
gründet hatte,  die  Wildenberg-Hessische  Speciallinie  genannt,  welche  Hatz- 
feld, Biebinghaiisen,  Allenfeld  u.  s.w.  besass,  war  schon  im  Mai  1783  er- 
lösche*.  Eine  andere  Speciallinie,  die  Crottorfer  Linie,  wurde  spater 
die  Trachenberg- Rosen bergsc he  genannt.    Die  Rosenbergsche  Linie 
ist  mit  dem  Grafen  Franz  iMhar  am  14.  Mai  1722  erloschen.  Der 
Stifter  Gotthard,  der  um  das  Jahr  1490  lebte,  war  mit  Margaretha  v. 
Schlitz  vermählt.   Sein  Enkel,  Sebastian  v.  H.,  war  Vicedom  auf  dem 
Eichsfelde.   Von  dessen  Söhnen  wurde  Franz  im  Jahre  1631  Ffpstbi- 
schof  zu  Würzburg  und  1633  Bisehof  zu  Bamberg,  so  wie  auch  Her- 
zog in  Franken;  er  starb  am  30.  Juli  1642  in  dem  Rufe  grosser  Ge- 
lehrsamkeit, und  hatte  sich  meistens  zu  CÖln,  auch  in  den  Nieder- 
landen und  in  Franken,  aufgehalten.    W  ährend  seiner  Regierung  fielen 
die  Güter  des  ausgestorbenen  reichen  Hauses  Rosenberg,  namentlich 
die  Herrschaft  Rosenberg  mit  den  Ortschaften  Stetten,  Haldenberg, 
Waidenhofen  u.  s.  w.,  dem  Erzstifte  als  eröffnete  Lehne  zu,  und  der 
Bischof  überliess  sie  seinem  Bruder,  Melchior  v.  H.  Dadurch  entstand 
die  ältere  Rosenbergsche  Linie.    Dieser  Melchior  v.  H.  ist  der  be- 
kannte kaiserl.  General  im  dreissigjährigen  Kriege.    Er  starb  am  9. 
Januar  1658  als  kaiserl.  Geheimer  Rath,  Hof-Kriegsrath  und  General- 
Feldmarschall  zu  Powitzko  bei  Trachenberg ,  und  sein  Körper  liegt  in 
Pausnitz  begraben,  während  sein  Herz  und  sein  Bart  zu  Laudenbach 
hei  Mergentheim  unter  einem  schönen  Grabmale  beigesetzt  sind.  Aus- 
ser den  grossen  Rosenbergschen  Gütern  erhielt  er  von  Kurmainz  die 
ehemaligen  Gleichenschen  Herrschaften  Blankenhain  nnd  Nieder-Kranich- 
feld  zum  Lehn.  Seit  jener  Zeit  nannten  sich  alle  Grafen  v.  H.  auch  Grä- 
len v.  H.  und  Gleichen.   Kursachsen  vermehrte  die  Güter  dieses  Ge- 
nerals durch  den  Flecken  Masst>ach  und  die  dazu  gehörigen  Besitzun- 
gen, der  Kaiser  aber  schenkte  ihm  die  grosse,  nachmals  von  dem* 
nige  von  Preussen  zn  einem  Fürstenthum e  erhobene  Herrschaft  '. 
ehenberg  in  Niederschlesien.   Dabei  wurde  er  am  6.  August  1641 
Brüdern  unter  dem  Titel  Grafen  v.  H. 
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Rcichsgrafenstand,  jedoch  ohne  Sit^  nnd  Stimme  anf  den  Reichstagen 

zu  erhalten,  erhoben.  Endlich  ertheilte  ihm  der  Kaiser  das  Vorrecht, 
goldene  und  silberne  Münzen  schlagen  zu  lassen.  Dieser  Mehrer  der 
Güter  und  des  Ansehens  seines  Hauses  war  unvermählt  geblieben. 
Nach  seinem  Tode  eilte  sein  Bruder,  Hermann ,  Graf  v.  H.  und  Glei- 
chen, die  ganze  reiche  Verlassenscbaft  in  Besitz  zu  nehmen.  Darüber 
entstand  ein  langer  Prozess  mit  seiner  Schwester,  Lucin,  vermählt  an 
einen  Freiherrn  v.  Nesselrode,  der  endlich  von  dem  Reichs -Kammer- 
gerichte dahin  entschieden  wurde,  dass  die  Herrschaft  Trachenberge 
halb  an  die  Söhne  ,des  unterdessen  im  Octbr.  1677  als  kaiserl.  Oberst 
und  Reichs  -  Holrath  verstorbenen,  erwähnten  Grafen  Hermann,  halb 
aber  an  die  Kinder  der  gedachten  Freifrau  v.  Nesselrode  fielen.  Her- 
mann hatte  drei  Söhne,  Frans,  Heinrich  nnd  Sebastian,  und  mehrere 
Töchter  hinterlassen.  Franz  hatte  den  geistlichen  Stand  erwählt;  er 
war  Domherr  zu  Mainz,  Trier  und  Würzburg;  Heinrich  erhielt  den 
Antheil  an  der  Herrschaft  Trachenberg,  und  der  jüngste  der  Brüder« 
Sebastian,  die  Rosenbergschen  Güter  in  Franken.  Diese  Rosenberg- 
sche  Linie  erlosch,  wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  mit  Seba- 
stians jüngerem  Sohne,  Franz  Lothar,  am  14.  Mai  1722.  Auch  die 
Trachenbergsche  Linie  blühte  nur  kurze  Zeit.  Heinrich  selbst  starb 
1683  zu  Raczyn  in  Polen.  Kr  hinterliess  zehn  Kinder  von  seiner  Ge- 
mahlin, einer  Freiin  v.  Schönborn.  Sie  wurde  die  Vormnnderin  ihrer 
Kinder  und  erkaufte  1699  den  Nes  sei  rod  eschen  Antheil  der  Herrschaft 
Trachenberg  für  dieselben.  Der  älteste  der  Söhne,  Graf  Franz,  geb. 
1676,  war  kaiserl.  königl.  Geheimer  Rath.  Er  ererbte  im  Jahre  1722 
von  der  erloschenen  Rosenbergschen  Linie  die  Güter  Stetten  und  Hal- 
denberg, und  erkaufte  dazu  die  grosse  schöne  Herrschaft  Dlaschkowitz 
bei  Leutineritz  in  Böhmen.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  den  Glanz 
nnd  Besitz  seines  Hauses  vermehrt  hatte,  starb  er  am  21.  Febr.  1738 
zu  Breslau.  Sein  jüngster  Sohn,  Karl  Friedrich  Anton,  starb  als  kai- 
serl. wirklicher  Geheimer  Rath,  Staatsminister  und  Ritter  des  golde- 
nen Vliesses,  am  23.  Mai  1794;  sein  ältester  Sohn  aber,  Franz  Phi- 
lipp Adrian,  geb.  am  2.  März  1717,  wurde  am  31.  Octbr.  1741  vom 
König  Friedrich  II.  in  den  Fürstenstand,  und  seine  Herrschaft  Tra- 
chenberg zu  einem  Fürstenthnme  erhoben.  Er  ist  der  Erbauer  des 
berühmten  grossen  Hatzfeldschen  Palastes  in  Breslau  (gegenwärtig  Re- 
gierungsgebäude und  königl.  Eigenthum),  und  starb  am  6.  November 
1779.  Von  seiner  Gemahlin,  Maria  Theresia,  Grätin  v.  Schönborn- 
Wiesentheid,  hinterliess  er  nur  einen  Sohn,  Friedrich  Karl  Franz, 
geb.  den  7.  August  1773.  Er  stand  unter  der  vormundschaftlichen  Ad- 
ministration des  Weihbischofs  v.  Rothkirch  zu  Breslau.  Während  die- 
ser Zeit  wurde  mit  einem  Aufwände  von  40,000  Thlrn. ,  die  Bartsch, 
zum  grossen  Vortheile  des  Fürstenthums ,  geräumt  Der  junge  Fürst 
aber  starb,  noch  ehe  er  seine  Volljährigkeit  erreichte,  im  Jahre  1793. 
Das  Fürstenthnm  fiel  nnn  an  seinen  Oheim ,  den  oben  erwähnten  kai- 
serl. Staats  minister  Karl  Friedrich  Anton,  aber  auch  dieser  starb  am 
23.  Mai  1794  unvermählt.  Mit  ihm  erlosch  die  jüngere  Speciallinie 
des  älteren  Astes,  oder  die  Wildenberg-  Hessisch  -  Crottorfische ,  spä- 
ter auch  die  Trachenberg- Rosenbergische  genannt  Das  Allodialver- 
mögen,  wie  die  Herrschaften  in  Böhmen,  fielen  vermöge  Testaments 
an  die  Grafen  v.  Schönborn,  und  namentlich  an  Hantel  Hugo  Erwin 
Franz,  Grafen  v.  Schönborn  -  Wiesentheid ,  die  Herrschaften  Blanken- 
hain und  Nieder -Kranichfeld  an  Kurmainz,  die  Herrschaft  Rosenberg 
aber  an  Brandenburg- Anspach  und  Bayreuth  zurück.  Die  übrigen 
Stammlehne  und  Stammgüter,  so  wie  das  Fürstenthum  Trachenberg, 
kamen  an  die  zweite  Hauptlinie  des  Hauses  Hatzfeld,  die  wieder  ins 
drei  Speciallinien,  nämlich  in  die  ältere,  oder  Weiss  weüereche ,  in  die 
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mittlere  oder  Mertensche  und  die  jüngere  oder  Hatzfeld- Wildenberg- 
Werther  -  Schönsteinsche  zerfieL  In  die  Geschiente  dieser  zweiten 
Hauptlinie  gehören  folgende  Nachrichten : 

Johann  1.,  der  Stifter  derselben,  vermählte  sich  1441  mit  Ka- 
tharina v.  Drachenfels.  —  Johann  II.,  sein  Sohn,  zeugte  mit  Maria, 
Grälin  von  Nesselrode,  sieben  Söhne;  von  ihnen  wurde  Johann  III. 
der  Stifter  der  Weissweilerschen,  Franz  der  der  Mertenschen,  und 
Hermann  der  der  Wertherschen  Linie.  Det  erwähnte  Johann  III.  er- 
warb nämlich  durch  Heirath  mit  Johanna  v.  Harf  im  Jahre  1509  die 
wirklich  herrliche  Herrlichkeit  Weissweiler  bei  Düren  im  Jülicher  Lande, 
ehemals  dem  Hause  Palland  gehörig.  Seine  Urenkel,  Johann  Wilhelm, 
Wilhelm  Heinrich  und  Johann  Adrian,  wurden  1634  in  den  Reiclisgra- 
fenstand  erhoben.  —  Wilhelm  Heinrich"  s  Sohn  starb  am  27.  Januar 
1757  als  kaiserl.  Feldmarschall- Lieutenant,  kurpfälzischer  General 
der  Cavallerie,  Gouverneur  von  Düsseldorf  u.  s.  w.  Seine  Gemahlin, 
Isabella,  Gral  in  v.  Winkelhausen,  hatte*  ihm  die  Besitzungen  ihres  Hau* 
ses  zugebracht.  —  Sein  ältester  Sohn,  Karl  Eugen  Jnnocenz,  war  kor- 
f  pfälzischer  Geheimer  Rath  und  Oberhofmeister,  anch  Landmarschall 
von  Jülich.  Er  starb  im  Jahre  1785.  —  Sein  Sohn,  Edmund  Gott- 
fried Wilhelm  Cornelius,  Graf  v.  Hatzfeld  zu  Weissweiler,  war  Herr 
zu  Calcum,  Winkelhausen,  Morp,  Heiligendonk,  Rheinberg,  Calden- 
berg, Hasselroth,  Bovenberg,  Borgarten,  Wildenberg,  Waldmannshof, 
Märlo  u.  s.  w.  Er  verkaufte  Weissv^eiler  an  das  fürstt.  Haus  Bretzen- 
heim und  erwarb  dafür  Waldmannshofen  und  andere  Güter  in  Franken. 

Die  zweite  Speciallinie  oder  das  Haus  Merten  erlosch  schon  im 
Jahre  1681  mit  Daniel  v.  H.  und  seinem  Bruder  Ludwig  v.  H.,  der  in 
ein  Franziskanerkloster  gegangen  war. 

Die  dritte  oder  jüngste  Speciallinie  hatte,  wie  wir  oben  schon  er- 
wähnt haben,  Hermann  v.  H. ,  Johann's  IL  dritter  Sohn,  gegründet. 
Kr  hatte  sich  mit  Anna  Droste  v.  Weckhausen  vermählt,  und  mit  die- 
ser seiner  Gemahlin  das  Rittergut  Werther  im  Ravensberger  Amte 
Sparenberg,  gegenwärtig  zum  Regierungsbezirke  Minden  gehörig,  er- 
worben, und  starb  im  Jahre  1546.  —  Sein  ältester  Sohn,  Johann, 
war  Gaugraf  von  Bielefeld,  der  zweite,  Caspar,  war  deutscher  Or- 
denscomthur,  der  dritte,  Sebastian,  Domherr  zu  Osnabrück,  der  vierte, 
Wilhelm,  Domherr  zu  Paderborn,  der  fünfte,  Heinrich,  Chorherr  za 
Mainz,  der  sechste,  Hermann,  ging  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  von 
Cöln  und  wurde  dessen  Rath  und  Drost  zu  Balve.  —  Im  Jahre  1585 
belehnte  ihn  der  Kurfürst  von  Cöln,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  ex 
nova  gratia,  mit  der  Herrschaft  Schönstein.  Kr  hinterliess  von  Eli- 
sabeth von.  Rollingen  zwei  Söhne;  Theodor  wurde  1599  Propst  von 
Scheda  und  starb  am  12.  März  1602  an  den  Folgen  der  Misshandlun- 
gen, die  er  durch  holländische  Freibeuter  erlitten  hatte.  Der  jüngere, 
Daniel,  war  unvermählt  gestorben.  Dadurch  fiel  die  Herrschaft  Schön- 
stein an  Adrians,  des  oben  erwähnten  Gaugrafen  von  Bielefeld  und 
Herrn  auf  Wildenstein  und  Werther,  Sohn,  Johannes.  —  Dessen  En- 
kel, Gottfried,  Herr  zu  Werther,  Schönstem,  Wildenberg,  vermählte 
sich  tili  Jahre  1671  mit  Maria  Barbara  v.  Fürstenberg,  und  durch  Ver- 
gleich fielen  auch  die  Güter  der  erloschenen  zweiten  Speciallinie,  Mer- 
ten u.  s.  w,  an  ihn.  —  Karl  Ferdinand,  sein  Enkel,  geb.  am  17. 
Octbr.  1712,  war  kurfurstl.  cölnischer  Geheimer  Rath,  Oberhofmar- 
schall u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahre  1766  und  hatte  mit  Maria  Anna  v. 
Venningen  zehn  Kinder  erzeugt.  Von  diesen  Wurde  Franz  Irndwig, 
x  geboren  am  23.  Novbr.  1756,  Herr  zu  Schönstein- Vyildenberg- Mer- 
ten -Allner  u.  s.  w.  Er  erlangte  durch  Rechtsstreit  mit  dem  Hause 
Schön born  das  von  demselben  als  Gesammtlehn  in  Anspruch  genommene 
Füratenthuw  'Hachenberg  in  Schlesien,  und  wurde  zugleich  am  10.  Au- 


Digitized  by  Google 


Hatzfeld.  343 

gnst  1803  in  den  Fürstenstand  erhoben,  und  zwar  dergestalt,  daas  er 
und  der  jedesmalige  Majoratslierr  von  Trachenberg  und  der  präsum- 
tive Erbfolger  den  Fürstentitel  führen,  alle  übrigen  Nachkommen  aber 
im  Grafenstande  verbleiben.    Gemeinschaftlich  mit  der  altern  Linie 
Weissweiler  hatte  er  schon  früher  den  Antheil  an  Wildenberg  erwor- 
ben.   Dieser  Fürst  war  zuerst  in  kurmainzischen  Diensten,  und  in 
denselben  bis  zum  General  gestiegen.    Im  Jahre  1803  aber  trat  er  in 
dem  Range  eines  Geneiallieotenants  unter  die  wirklichen  Offiziere  der 
Armee  ein.    Im  Jahre  1800  verwaltete  der  Fürst,  gerade  in  der  un- 
glücklichen Zeit  der  Schlacht  von  Auerstedt,  die  Stelle  eines  Gouver- 
neurs von  Berlin.   Seine  treue  Anhänglichkeit  an  die  Sache  Preussens 
hätte  ihm  hier  beinahe  das  Lehen  gekostet.    Schon  hatte  ihn  Napo- 
leon vor  ein  Kriegsgericht  stellen  und  zum  Tode  verurtheilen  lassen, 
von  dem  ihn  nur  die  dringendsten  Vorstellungen  und  die  persönliche 
Fürbitte  seiner  edlen  Gemahlin  rettete.    In  den  darauf  folgenden  Jah- 
ren wurde  der  Fürst  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtig- 
ter Minister,  zuerst  am  Hofe  zu  Brüssel,  später  an  dem  kaiserl.  Hof- 
lager zu  Wien.    Hier  erfolgte  am  3.  Febr.  1827  sein  Tod,  den  die 
Wiener  Hofzeitung  vom  ö.  Febr.  1827  mit  folgenden,  den  hohen  Ver- 
storbenen ehrenden  Worten  begleitete:    „Der  Verlust  dieses,  in  den 
Stürmen  unserer  bewegten  Zeiten  seinem  Könige,  seinem  Vaterlande, 
sich  und  seinen  Gesinnungen  stets  treu  gebliebenen  Staatsmannes  ist 
von  dem  k.  k.  Hofe,  und  dem  gesummten  Publikum  mit  dem  grössten 
Leidwesen  empfunden  worden."    Seit* mehr  als  vier  Jahren  bei  Sr. 
k.  k.  apostolischen  Majestät  beglaubigt,  war  derselbe  ohne  Unterlass 
beilissen,  die  Bande  inniger  E'reundschaft ,  welche  die  Monarchen  von 
Oesterreich  und  Preussen  so  eng  für  das  Wohl  ihrer  Reiche  so  heilsam 
vereinigen ,  stets  zu  erhalten  und  noch  fester  -zu  knüpfen-    Er  war 
mit  Friederike  Karoline,  Gräün  v.  Schulenburg- Kehnert,  Tochter  des 
königl.  preuss.  wirkl.  Geheimen  Staatsministers  und  Generals  der  Ca- 
vallerie,  Grafen  v.  Schulenburg  -  Kehnert ,  geboren  am  6.  Mai  1779*, 
vermählt. 

Gegenwärtig  leben  folgende  Mitglieder  des  fürstlichen  Hanses: 
Fürst  Friedrich  Hermann  Anton,  geb.  am  2.  Octbr.  1808,  Majoratsherr 
des  Fürstenthums  Trachenberg  und  der  Standesherrschaft  Wildenberg- 
Schönstein,  der  Sohn  des  oben  erwähnten  Fürsten  Franz  Ludwig. 
Er  ist  seit  dem  11.  Juni  1831  vermählt  mit  Mathilde,  Reichsgräün  v. 
Hachenbach -Goschütz,  Tochter  des  verstorbenen  freien  Standesherrn 
Gottlob,  Reichsgrafen  von  Reichenbach  -  Goschiitz, 

Tochter: 

Octavia  Antonia,  geb.  am  13.  Juni  1839. 

Geschwister; 

1)  Gräfin  Luise,  geb.  am  21.  Novbr*  1800,  vermählt  seit  dem  Jahre 

1829  mit  dem  Freiherrn  Ludwig  v.  Schreckenstein,  königl.  preuss« 
Obersten  und  Commandeur  des  lOten  Husaren  -  Regiments  zu 
Aschersleben. 

2)  Gräün  Helene,  geb.  den  8.  Novbr.  1801,  vermählt  im  "Juli  1827 

mit  Maximilian,  Freiherrn  v.  Loe,  königl.  preuss.  Kammerherrn. 

3)  Gräün  Sophie,  geb.  den  10.  August  1805,  vermählt  seit  dem  10. 

August  1822  mit  dem  Grafen  v.  Hatzfeld- Weiss weiler. 

4)  Gräün  Clara,  geb.  den  6.  März  1807,  vermählt  seit  dem  8.  Mai 

1829  mit  dem  königl.  prenss.  Generalmajor  und  2ten  Comman- 
danten  von  Berlin,  Grafen  August  v.  Nostitz. 
ö)  Gräün  Maximiliane  Hermine,  geb.  den  lrj.  Octbr.  1809,  vermählt 
seit  dem  20.  Januar  1829  mit  dem  Freiherrn  Engelbert  von 
Landsberg. 

6)  Graf  Maximilian,  geb.  den  7.  Juni  1813. 
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Die  Tochter  des  Vatersbruders,  Grafen  Clemens  Augast  (geb.  i.  J. 
1743 ,  gest.  1794) ,  mit  Maria  Anna,  geb.  Grätin  v.  Ziemtin  (geb.  1750, 
vermählt  1775  und  gestorben  den  31.  Decbr.  1813). 

Marin  Therese,  geb.  den  13.  April  1776,  vermählt  seit  1792  mit 
Joseph  Franz,  Fürsten  v.  Salm -Reifferscheid -Dyck,  aber  geschieden 
seit  dem  3.  Septbr.  1801. 

Anmerkung:  Diu,  Geschwister  des  verstorbenen  Forsten  Franz 
Ludwig  waren: 

a)  Clemens  August  Johann  NepomnJc  (s,  oben). 

b)  Hugo  Frans,  geb.  den  17.  Novbr.  1755,  Domnerr  zu  Hildesheini. 

c)  Lothar  Franz,  geb.  am  18.  Mai  1759,  starb  am  4.  Decbr.  1799. 

Er  war  vermählt  seit  1783  mit  Friederike  Karoline  Eleonore, 
Grätin  v.  Wartensleben,  geb.  den  2.  Novbr.  176?,  naohmals  wie- 
der vermählt  mit  dem  Grafen  Waldner,  nnd  gestorben  1817. 
Aus  der  ersten  Ehe  lebt  eine  Tochter: 

Marie  Anna,  geboren  1784?,  vermählt  mit  dem  Freiherrn  f. 

Anthes. 

d)  Josephine  Franziska,  eeb.  am  20.  Decbr.  1761  >  vermählte  Grafin 

v.  Nesselrode  -Ehreshofen,  die  auch  schon  verstorben  ist. 
Die  Residenz  des  Fürsten  ist  das  Schloss  Trachenberg,  und  das 
fürstliche,  so  wie  das  hier  folgende  gräfliche  Haus  sind  katholischer 
Religion. 

Das  gräfliche  Haus  oder  die  Linie  Hatzfeld -Wildenberg- Weiss- 
oder Kinzweiler  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Mitgliedern : 

Graf  Edmund,  Standesherr  der  Herrschaft  Wildenberg  -  Schonstein, 
konigl.  preuss.  Kammerherr,  geb.  den  28.  Decbr.  1798,  vermählt  seit 
dem  10.  August  1822  mit  Sophie  Josephine  Ernestine  Friederike  Wil- 
he  Im  ine,  Tochter  des  am  3.  Febr.  1827  verstorbenen  Fürsten  Franz 
Ludwig  von  Hatzfeld  -  Wildenberg  -  Schönstein ,  geboren  den  10.  Au- 
gust 1805. 

Kinder: 

1)  Alfred,  geb.  den  29.  April  1825. 

2)  Melanie ,  geb.  den  29.  Octbr.  1828. 

3)  Paul  Melchior,  geb.  den  8.  Octbr.  1831. 

,  Anmerkung:  Die  Residenz  dieses  grafl.  Hauses  ist  das  Schloss 
Schönstein  in  der  gleichnamigen  Stand  es  lierrschaft,  in  den  preuss. 
Rheinlanden,  zum  Regierungsbezirke  Coblenz  gehörig.  Im  Winter  ist 
Düsseldorf  der  Wohnsitz  der  gräflichen  Familie.  Diese  Linie  besitzt 
auch  das  Schloss  und  Dorf  Waldmannshofen  im  Königreiche  Würtein- 
berg  und  das  Gut  Calcum  bei  Düsseldorf. 

Das  ursprüngliche  Wappen  des  Hauses  Hatzfeld  ist  geviertet;  es 
•teilt  im  lsten  und  4ten  goldenen  Felde  den  doppelten,  aufrechtste- 
henden schwarzen  Hausanker  vor,  und  die  silbernen  Felder  2  und  3 
sind  mit  drei  rothen  Rosen,  oben  zwei,  unten  einer,  belegt.  Auf  dem 
gekrönten*  Helme  wächst  das  Bild  eines  Mannes  ohne  Arme;  er  ist 
schwarz  gekleidet  und  trägt  auf  dem  Haupte  eine  Mütze  mit  silber- 
nem Aufschlage.  Auf  jeder  Seite  desselben  ist  ein  weisser  Adlerflü- 
gel,  mit  dem  Anker  belegt,  dargestellt  —  Das  Wappen  des  Fürsten 
v.  Hatzfeld  zu  Trachenberg  ist  ein  siebeneckiges,  unten  zugespitztes 
Hauptschild  mit  einem,  von  einem  Fürstenhute  bedeckten  Mittelschilde; 
im  letztern  sieht  man  einen  schwarzen  aufrecht  stehenden  doppelten 
Hausanker  in  Gold.  Das  Hauptschild  hat  sieben  Felder:  das  lste 
«eigt  den  preussischen  Adler  in  Gold,  das  2te  den  doppelten  gekrönten 
Reichsadler  in  Gold,  das  3te  einen  goldenen  Löwen  in  Blau  mit  einer 
Krone,  aus  welcher  Pfauenfedern  aufsteigen,  das  4te  den  schlesischen 
schwarzen  Adler  in  Gold,  das  5te  drei  roth«  Rosen  in  Silber,  das  rjste 
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eine  rothe  Rose  in  Silber,  und  das  7te  ist  roth  ond  iilbern  geschach- 
tet. Das  Schild  ist  mit  sieben  Helmen  bedeckt  Der  erste  trägt  zwei 
goldene,  mit  den  Hausankern  belegte  AdlerUügel,  der  2te  den  in  dem 
ursprünglichen  Wappen  oben  näher  bezeichneten,  schwarzen  Mann 
ohne  Anne ,  der  jedoch  hier  mit  goldnem  aasgeschlagenem  Barett  und 
goldenem  Hemdkragen  dargestellt  ist,  der  3te  den  doppelten  oder  Reichs-  ( 
adler,  der  4te  oder  mittelste  einen  sitzenden  Löwen  mit  ausgeschla*» 
gener,  rother  Znnge  und  auf  demi  Kopfe  eine  mit  drei  Straussfedern 
geschmückte  Krone  tragend,  der  öte  einen  schwarzen  Adler,  der  6ste 
eine  Rose  zwischen  zwei  silbern  und  roth  gevierteten  Büffelhörnern, 
und  der  7te  einen  die  Spitzen  nach  der  rechten  Seite  kehrenden  weis- 
sen, mit  einer  Rose  belegten  Adlerflug.  Zu  Schildhaltern  sind  zwei 
gekrönte  und  mit  den  drei  Straussfedern  geschmückte  Löwen  gewählt. 
M.  s.  Humhracht,  Tab.  207  —  210.  Imhof,  Notit.  procer.  Imp.  Lib.6. 
c  6.  v.  Hattstein,  l.  Tab.  S.  286-89.  Salver,  S.  524,  565,  592,  671, 
690,  717.  Sinap.,  II.  S.  100—103.  v.  Sommersberg,  Script  rer.  Si- 
les.  T.  III.  S.  295  u.  f.  Ersch  und  Gruber  Encyclopädie,  Th.  IX. 
Sect.  II.  Pantheon  des  preuss.  Heeres ,  II.  S.  23  n.  s.  f.  Gotkaisches 
geneal.  Taschenbuch  Jahrgang  1836,  S.  107  u.  s.  L 

Hauenschild,  die  Herren  von« 

Adam  v.  Hauenschild,  Premier -Lieutenant  in  der  6.  Artillerie- 
Brigade,  starb  am  17.  Mai  1831  zu  Ratibor.  Die  Edlen  y.  H.  führ- 
ten früher  den  Namen  v.  Spiller  nach  einem  Gute  in  der  Nähe  von 
Hirsch berg  im  Fürstenthume  Jauer.  —  Ein  Ritter  v.  Spiller  gab  einem 
geharnischten  Feinde,  der  sich  dem  Kaiser  entgegen  warf ,  um  ihn  za 
tödten,  einen  gewaltigen  Hieb,  durch  den  das  Schild  desselben  in  zwei 
Theile  getheilt  und  der  Feind  erlegt  wurde.  Der  Kaiser,  der  dar- 
auf seine  Rettung  erzählte,  sagte:  „Spiller  haute  in's  Schild",  wor- 
ans  der  Name  Hauenschild  entstand.  —  Aus  dieser  Familie  erwarb 
ein  Zweig  das  jetzt  v.  Zedlitzsche  Gut  Blumen  bei  Liegnitz  und  Rep- 
persdorf  bei  Jauer.  Von  dieser  Zeit  schrieben  sie  sich  v.  II.  aus  dem 
Hanse  Blumen.  —  Sie  fuhren,  wie  ihre  Vorfahren,  die  Spiller,  im 
rothen  Schilde  eine  weisse  Lilie ,  und  unter  derselben  eine  weisse  Rose, 
nnd  auf  dein  Helme  einen  weissen  Mühlstein,  mit  sechs  Straussfedern 
geschmückt.   M.  s.  Sinapius,  I.  S.  452.  II.  S.  673. 

Haugwitz,  die  Grafen ,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Die  Hangwitze  (früher  Hugowitz  von  ihrem  gleichnamigen  Stamm- 
hause,  später  Hugewitz  und  Hugwitz  genannt^  kamen  unter  den  er- 
sten schlesischen  Herzögen  im  11.  oder  13.  Jahrhunderte  aus  Sachsen 
nach  Schlesien.    Ursprünglich  ist  die  Familie  deutscher  Herkunft,  und 
nur  ihr  erwähntes  Statnmgut  hat  einen  slavischen  Namen.    Eine  an- 
dere Ableitung  des  Namens  ist  von  Hugonis  Licht,  wie  die  von  Car- 
lowitz,  Carls  Licht,  die  auf  einen  Mann  von  hellem,  klarem  Verstände 
hindeutet.   Zuerst  kommt  Rüdiger  v.  H.  vor,  der  um  das  Jahr  1235 
lebte.  —  Nikolas  v.  H.  rertheidigte  im  Jahre  1296  die  Stadt  Frey  berg 
16  Monate  hindurch  gegen  den  Kaiser  Adolph.  —   Peter  nnd  Georg 
v.  H.  wurden,  dieser  im  Jahre  1434,  jener  1467,  zu  Bischöfen  von 
Naumburg  erwählt ;  der  Letztere  starb  aber  schon  am  12ten  Tage  nach 
der  Besteigung  des  bischöflichen  Stuhls.  —  Christoph  v.  H.,  ein  eifri- 
ger Beförderer  der  Reformation,  war  1530  bei  der  Debergabe  der 
Aogsburger  Confession  zugegen  Barbara  v.  H.  war  die  letzte  Aeb- 
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tissin  des  Klosters  Seusslitz.  Johann  v.  II-,  ein  gelehrter  und  wei- 
ser Ityann,  worde  1555  zum  Bischöfe  von  Meissen  und  1575  aucli  zum 
Dompropste  von  "Naumburg  erwählt.  Kr  trat  am  15.  Octbr.  1581  zur 
evangelischen  Religion  über  and  starb  am  26.  Mai  1585-  (M.  s.  über 
■ein  Leben  Calles  series  Kpiscoporum  Misn.  351.  Sehöttgen,  Historie 
der  Stadt  Würzen.)  —  Christoph  und  Johann  Ernst  v.  H.  waren 
und  1609  Stiftshauptleute  zu  Würzen  und  zu  Zeitz.  —  Johann  Adolph 
v.  H.  auf  Königswartha  war  kursächsisciier  Geheimer  Rath  und  Kriegs- 
rath, Landeshauptmann  der  Obej'lausitz ,  im  Türkenkriege  aber  kai- 
serl.  Reichs  -  Kriegsrath  und  General -Kriegscommissarius.  Er  starb 
166b'.  —  Friedrich  Adolph  v.  H. ,  ein  Sohn  des  Vorigen,  gelangte, 
nachdem  er  früher  kurfürstl.  sächsischer  Ober- Hofmarschall  gewesen 
war,  am  20.  Februar  1699  zur  Würde  eines  königl.  preuss.  wirklichen 
Geheimen  Raths  und  Ober- Steuerdirecturs.  Kr  starb  am  7.  Juni  1705. 
—  Alle  die  hier  erwähnten  Vorfahren  der  Familie  gehörten  der  in  der 
Lausitz  verbliebenen  Linie  an. 

Von  den  nach  Schlesien  gekommenen  v.  Ii.  sind  vorzüglich  zu- 
erst zu  nennen:  die  Kitter  aus  diesem  Geschlechte ,  welche  sich  an 
den  Höfen  der  Herzöge  Heinrich  II.  von  Liegnitz  und  Bolco  von 
Schweidnitz  befanden.  —  Ludung  und  Heinrich  v.  H.  besassen  bis 
zum  Jahre  1356  das  Goldbergwerk  in  Reichenstein.  —  Paul  v.  H.  war 
1489  Abt  zu  Sagan.  —  Wenzel  v.  H.  war  1509  Schlosshauptmann  zu 
Schwiebus.  —  Schon  früher  zerfiel  das  Geschlecht  der  v.  H.  in  Schle- 
sien in  viele  nach  ihren  llauptgütern  genannte  Häuser,  namentlich 
in  die  Häuser  Obisch  und  Töppendorf,  Brodelwitz,  Sittau  undKüjtzen, 
Kalteborschen ,  Tschistei,  Sandewalde,  Harte,  Nieder- Schreibendorf, 
Woitzdorf,  Raudnitz,  Schönau  und  Hausdorf.  Ausser  den  hier  ge- 
nannten Gütern  und  Ortschaften  gehörten  und  gehören  zum  Theil  noch 
jetzt  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  grosser  und  schöner  Güter  diesem 
berühmten  Geschlechte.  —  Georg  Karl  v.  H.  war  kurfürstl.  sächsi- 
scher und  königl.  polnischer  General,  und  wurde  mit  seinen  Brüdern 
im  Jahre  1731  in  den  Grafenstand  erhoben,  nachdem  derselbe,  wie 
auch  sein  Bruder  Heinrich  Wilhelm,  im  Octbr.  1723  in  den  Freiherrn- 
stand  erhoben  worden  war.  Der  zuerst  genannte  ist  der  Stifter  eines 
aus  seinen  niederscblesischen  Gütern  gebildeten  und  späterhin  auf  Krep- 
titz in  Oberschlesien  translocirten  Fideicominisses.  —  Friedrich  Wil- 
helm, Graf  v.  H.,  ein  Sohn  des  Vorigen,  wurde  oberster  Canzler  von 
Böhmen  und  Finanzminister  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  Kr  stiftete 
ein  zweites  Fideicommiss  mit  der  Herrschaft  Nainiest  im  Z  na  inier 
Kreise  in  Mähren,  welches,  nachdem  er  seinen  einzigen  Sohn,  Otto 
Karl,  Graf  v.  H.,  verloren  hatte,  an  die  Nachkommenschaft  des  oben 
genannten  jüngeren  Sohnes  Heinrich  Wilhelm  kam,  während  das  vä- 
terliche Fideicommiss  dem  ältesten  Sohne  desselben,  Karl  Wilhelm, 
Graf  v.  11.,  Herrn  auf  Peuke,  Schlaobe  u.  s.  w.,  zufiel.  —  Ks  hatten 
sich  in  Böhmen,  Mähren  und  in  der  Grafschaft  Glaz  schon  Zweige 
des  Geschlechts  der  v.  H.  vor  längeren  Zeiten  niedergelassen.  Sie 
schrieben  sieh  sämmtlich  nach  dem  schon  seit  dem  Jahre  1346  in  den 
Besitz  der  Familie  gewesenen,  gegenwärtig  freiherrlich  v.  Falkenhau- 
se nscbeu  Schlosse  und  Dorfe  Piscopitz  oder  Pischkowitz  bei  Glaz. 
Aus  dieser  Linie  war  Hang  v.  H.  Canzler  des  Markgrafen  Georg  von 
Brandenburg,  für  die  schlesischen  Fürstenthümer.  —  Johann  v.  H. 
und  Piskopitz  starb  1581  als  Landeshauptmann  in  Mähren.  —  Wenzel 
lludolph  v.  H.  starb  1713  als  Kreishauptmann  zu  Chrudim.  Seine  En- 
kel, Wenzel  Johann  und  Joseph ,  traten  in  den  geistlichen  Stand,  und 
somit  erlo8c!i  diese  Nebenlinie,  insofern  sie  den  österreichischen  Staa- 
ten angehörte,  mit  demselben,  während  in  der  Grafschaft  Glaz  noch 

der  Pischkowitzer  Ast  fortblühte.   Von  demselben  wurde  Johann  Wen- 
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sei  y»  H.  am  21.  Januar  1780  in  den  preuss.  Grafenstand  erhoben. 
Der  letzte  Besitzer  dieses  seit  Jahrhunderten  in  den  Händen  der  Fa- 
milie gewesenen  Gutes  war  Johann  Anlon,  Graf  v.  H.,  königl.  preuss. 
Oberamts-,  Regier ungs-,  Ober- Consistorial-  und  Pupillenrath ,  auch 
furstbischöfl.  General- Director.  Die  einzige  zurückgelassene  Tochter 
desselben,  Josephine,  Grätin  v.  H. ,  ist  mit  dem  Grafen  Johann  Adrian 
Kmantiel  v.  Hoverden  -  Plenken  vermählt.  —  Kin  Vetter  von  ihm, 
Graf  Wenzel  v.  Haugwitz,  war  königl.  Kammerherr,  Geheimer  Kriegs- 
rath bei  der  Kammer,  und  Genera  Wlirector  der  schlesischen  Land- 
schaft. —  Kin  Sohn  des  Vorigen  starb  als  königl.  preuss.  Major  a.  D. 
im  Jahre  18?8,  und  die  einzige  Tochter  des  genannten  Grafen  Wen- 
zel ist  an  den  kaiserl.  österreichischen  .Staats-  und  Polizeiminister,  auch 
Präsidenten  der  obersten  Polizei  und  Censur- Hofstede,  Grafen  von 
Sedlnitzky  vermählt.    Dieser  Ast  ist  katholischer  Confession. 

Aus  dem  oben  erwähnten  Hause  Peuke  ist:  Heinrich  Christian  Curt, 
Graf  v.  H.,  königl.  preuss.  Staats-  und  Cabinetsminister,  geboren  am 
11.  Juni  1752  auf  dem  Gute  Peuke  bei  Oels,  seinem  Vater  Karl  Wil- 
helm gehörig.  In  einem  Alter  von  17  Jahren  bezog  er  die  Universi- 
tät Halle  und  sodann  GÖttingen.  Hier  schloss  er  sich  an  den  unter 
dem  Namen  des  Gottingischen  Bundes  bekannt  gewordenen  Verein, 
der  so  viel  zur  Vervollkommnung  der  deutschen  Literatur  beitrug,  und 
den  die  hochgefeierten  Namen  Bürger,  J.  H.  Voss,  die  beiden  Stol- 
berge, Hölty  u.  A.  m.  zierten.  H.  bereisete  mit  seinem  Freunde  Stol- 
berg, nachdem  er  im  Jahre  1773  Göttingen  verlassen  hatte,  die  Schweiz 
and  mit  einem  Grafen  Dönhof  Italien.  Schon  auf  dieser  Reise  er- 
warb er  sich  die  Gunst  des  damaligen  Grossherzogs  von  Toscana.  Kr 
übernahm  nach  seiner  Rückkehr  die  väterlichen  Fideicommiss  -  Güter, 
und  vermählte  sich  l77fj  mit  Johanna  Katharina,  Tochter  des  damali- 
gen Gouverneurs  von  Breslau  und  General- Inspecteurs  von  Schlesien, 
Generals  der  Infanterie  v.  Tanentzien.  Hier  machte  das  stille,  fromme 
und  in  seinem  ganzen  Aensserlichen  musterhafte  Wesen  der  Herrnhu- 
ter,  die  in  seiner  Nähe  waren,  einen  solchen  Eindruck  auf  ihn,  dass 
er  sich  an  sie  anschloss.  Der  Landgraf  Karl  von  Hessen  beehrte  ihn 
mit  seiner  Freundschaft  und  empfahl  ihn  dem  damaligen  Prinzen  von 
Preussen,  nachmaligem  Könige  Friedrich  Wilhelm  II.  Nachdem  er  mit 
seiner  Gemahlin  eine  Reise  nach  der  Schweiz  und  Italien  gemacht 
hatte,  ging  er  1780  nach  Schleswig  zu  dem  Landgrafen  Karl  und  nach 
Holstein  zu  seinem  Freunde  §tolberg.  War  früher  die  Wissenschaft 
und  die  Kunst  das  vereinigende  Band  gewesen,  so  war  es  jetzt  die 
Religion.  Nach  dem  Regierungsantritte  Friedrich  Wilhelms  II.  wurde 
er  mehreremal  aufgefordert,  in  den  Staatsdienst  zu  treten,  allein  im- 
mer war  der  Reiz  zur  Unabhängigkeit  überwiegend,  und  er  lehnte  es 
daher  ab.  Als  er  im  Jahre  1791  zum  General- Landschaftsdirector 
von  Schlesien  erwählt  wurde,  nahm  er  denselben  an.  Indessen  ver- 
einigten sich  doch  Umstände,  um  ihn  zum  Eintritt  in  den  Staats- 
dienst zu  bewegen.  Der  Grossherzog  von  Toscana  hatte  nämlich,  als 
Leopold  IL,  den  deutschen  Kaiserthron  bestiegen,  und  erbat  sich  vom 
Könige  von  Preussen  den  Grafen  H.  zum  Gesandten  an  seinem  Hofe 
aus.  Diesem  Wunsche  fügte  letzterer  sich  auch  um  so  willfähriger,  da 
er  dadurch  nicht  so  weit  von  seinen  Gütern  entfernt  wurde.  So  trat  er 
in  den  Dienst  des  Staats,  aber  auf  eine  uneigennützige  Weise,  indem 
er  keinen  Gehalt  annahm,  welche  Entsagung  auch  noch  in  den  ersten 
Jahren  seines  Ministeriums  fortdauerte.  Seine  Gesandtschaft  dauerte 
nicht  lange,  denn  als  er  nach  Wien  kam,  lebte  Leopold  nicht  mehr,  und 
eine  der  ersten  Functionen  des  Grafen  war,  den  Kaiser  Franz  zur  Krö- 
nung zu  begleiten.  Inzwischen  trat  der  Graf  von  Schulenburg  -  Kell- 
nert aus  dem  Dienste  zurück»,  und  Friedrich  Wilhelm  II.  ernannte  im 
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Jahre  1791  nnsern  H.  in  dessen  Stelle  zn  seinem  Cabinetsminister,  and 

übertrug  ihm  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Der 
neue  Minister  wirkte  dahin,  dass  der  Krieg  gegen  Frankreich  nicht  mit 
so  grosser  Verschwendung  geführt  wurde;  auch  wurden  von  ihm  zn 
Merle  die  Unterhandlungen  angesponnen,  in  deren  Folge  Prenssen  den 
unter  dem  Namen  Südpreussen  bekannten  Theil  von  Polen  erhielt. 
Nach  dem  Tode  Friedrich  Wilhelms  II.,  der  Hangwitzen  kurz  vorher 
noch  den  schwarzen  Adlerorden  verliehen  hatte,  bestätigte  ihn  dessen 
durchlauchtigster  Nachfolger  in  seinem  Wirkungskreise.  Im  Jahre  1804 
sah  er  sich  genöthigt,  einen  unbegrenzten  Urlaub  zu  nehmen,  um  dem 
gesunkenen  Zustande  seiner  Güter  aufzuhelfen.  Im  Herbste  1805  be- 
rief der  König  den  Grafen  H.  wieder  zurück  nach  Berlin,  und  er  wurde 
nach  Wien  gesandt,  am  die  Basis  zn  einem  dauernden  Frieden  za  fin- 
den. Nach  der  Schlacht  von  Austerlitz  schloss  er  mit  Napoleon  den 
bekannten  Wiener  Tractat  ab,  und  begleitete  180H  nach  der  Schlacht  von 
Auerstädt  den  König  nach  Ostpreussen.  Im  December  desselben  Jah- 
res suchte  er  nm  die  Erlau bniss  nach,  sich  auf  seine  Güter  zurückzu- 
ziehen ,  welche  er  erhielt.  Seit  jener  Zeit  lebte  er  auf  seinen  Besitzun- 
gen, und  mancher  Beweis  der  Gnade  seines  Monarchen  wurde  ihm 
noch  za  Theil.  Im  Herbste  1820  brachte  er  nach  einer  überstandenen 
schweren  Krankheit  den  ersten  Winter  in  Venedig  za,  kaufte  sich 
aber  sodann  einen  Landsitz  bei  Kste,  wo  er  in  stiller  Zurückgezogen- 
heit lebte  und  am  9.  Februar  in  einem  ehrwürdigen  Alter  von  80  Jah- 
ren verschied.  Das  gräti.  Haus  der  Familie  v.  Haagwitz  besteht  ge- 
genwärtig aus  folgenden  Mitgliedern : 

l)  Die  evangelische  Linie. 

Graf  Paul  v.  II. ,  Freiherr  von  Kl.  Olbisch ,  geb.  den  22.  Januar 
1791,  Majoratsherr  auf  Krappitz  und  Steinau,  Anwärter  auf  das  Ma- 
jorat Namiest,  königl.  preuss.  Kammerherr  und  Major,  Sohn  des  vor- 
her genannten  Staatsministers.  Er  ist  mit  der  Prinzessin  Henriette  ¥• 
Carolath  -  Schönaich  vermählt 

2)  Die  katholische  Linie. 

Graf  Heinrich  IL ,  Freiherr  v.  KI.  Olbisch,  geb.  den  30.  Mai  1770, 
k.  k.  Kämmerer  und  Geheimer  Rath,  Herr  der  Grafschaft  Namiest, 
der  Herrschaft  Ossowa-Bitischka  und  Kojetein,  der  Güter  Hermanns- 
shlag  und  Batochowitz  in  Mähren,  Majorats  -  Anwärter  auf  Krappitz 
und  Steinau  in  preuss.  Schlesien,  vermählt  mit  Sophia,  Gräfin  von 
Friess.   Dessen  Kinder: 

1)  Graf  Karl  Joseph,  geb.  den  23.  Octbr.  1797,  k.  k.  Oberlieutenant 

in  der  Armee,  vermählt  mit  Bertha,  Grätin  Daun. 

2)  Sophie  Henriette,  geb.  den  28.  Juli  1798,  vermählt  mit  dem  Gra- 

fen Hubert  Harnoncourt,  k.  k.  Kämmerer. 

3)  Henriette,  geb.  den  14.  Juli  1799,  vermählt  mit  Heinrich,  Gra- 

fen v.  Larisch-Münnich. 

Bruder: 

1)  Ludwig,  geb.  den  20.  Juni  1775,  k.  k.  Kämmerer,  Oberstliente 

nant  in  der  Armee,  Ritter- Prof oss  des  heiligen  Johannes  von 
Jerusalem  u.  s.  w. 

2)  Eugen,  geb.  den  18.  Novbr.  1777,  k.  k.  Kämmerer,  Geheimer 

Rath  und  Feldmarschall  -  Lieutenant ,  Inhaber  des  Infanterie- 
Regiments  No.  38,  Land- Commandeur  dea  deutschen  Ordens  und 
Statthalter  der  Bailei  Oesterreich. 
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Haupt. 

Was  die  adelige  Familie  v.  H.  betrifft,  so  iat  sie  ebenfalls  noch 
gegenwärtig  in  verschiedenen  Gegenden  von  Schlesien  und  in  der  Lau- 
sitz begütert.  Im  Jahre  1806  war  August  Georg  Freiherr  v.  H.  auf 
Obergorpe  bei  Sagau  Kreisdepntirter.  Ein  anderer  v.  H.  war  kÖnigl. 
Kammerlierr  und  Landrath  des  Leobschützer  Kreises,  auch  Erbherr 
auf  Raudnitz ,  Raschdorf,  Schreibendorf  u.  s.  w.  Die  Kammerherrn- 
würde  hat  auch  der  v.  H.  auf  Schalkau  im  Jahre  1786  erhalten.  — 
Gegenwärtig  besitzt  der  Landesälteste  und  Rittmeister  a.  D.  von  H. 
Logischen;  er  ist  auch  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  vor 
Dresden).  Der  Landrath  a.  D.  und  Director  der  Görlitzer  Fürsten- 
thums-Landschaft  ist  Besitzer  von  Lodenau  bei  Görlitz.  Auch  ist  das 
Gut  Rosenthal  bei  Breslau  ein  Eigenthum  dieser  Familie.  Rin  Sohn 
des  verstorbenen  Geheimen  Jostizraths  v.  II.  auf  Rosenthal  besitzt 
gegenwärtig  die  Güter  Ober-  und  Nieder -Romolkwitz  bei  Neumarkt; 
einem  andern  ist  durch  Erbschaft  die  Burg  und  Herrschaft  Lehnhaus 
zugefallen. 

Das  ursprüngliche  Wappen  Derer  v.  H.  ist  ein  schwarzer  vorwärts 
sehender,  gehörnter  Widderkopf,  auf  der  Seite  liegend,  ohne  Krone,  im 
rothen  Schilde.  Die  v.  H.  in  Sachsen  führen  einen  eben  solchen  Wid- 
derkopf  mit  goldenen  Hörnern  und  goldener  Krone.  Auf  dem  Helme 
haben  die  schlesischen  den  Widderkpof  mit  dem  Halse,  der  Brust  und  den 
zum  Sprunge  aufgelichteten  Vorderbeinen  ohne  Krone  und  Federn, 
die  in  Sachsen  aber  den  gekrönten  Widderkopf  mit  Hals  und  Brust, 
aber  ohne  Beine,  und  anf  dem  Kopfe  einen  roth  und  weiss  abgeheil- 
ten Federbusch.  . 

Was  das  Wappen  des  gräflichen  Hauses  betrifft,  so  fuhrt  die  am 
21.  Januar  1780  in  den  Grafenstand  erhobene  katholische  Linie  den 
schwarzen  Widderkopf  mit  gelben  Hörnern  im  rothen  Schilde,  das  mit 
einer  neunperligen  Krone  und  drei  Helmen  bedeckt  ist.  Der  erste 
oder  der  rechte  Helm  trägt  eine  Freiherrnkrone ;  aus  derselben  wachst 
der  schwarze  Haugwitzsche  Widder.  Dasselbe  Bild  trägt  der  linke 
Helm,  so  dass  beide  Widder  gegen  einander  gerichtet  sind.  Der  mitt- 
lere Helm  trägt  aber  eine  Grafenkrone,  auf  welcher  der  preuss.  ge- 
N  krönte  Adler  steht 

Der  Graf  v.  H.,  Freiherr  auf  Krappitz,  führt  ebenfalls  im  rothen 
Schilde  den  Widderkopf,  jedoch  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge;  auf 
der  Grafenkrone  sind  ebenfalls  drei  Helme  angehracht,  von  denen 
jeder  eine  gräfliche  nennperlige  Krone  trägt.  Aus  den  beiden  äussern 
wächst  der  Widder,  auf  dem  mittelsten  ist  aber  ein  schwarzer  Adler- 
flügel  dargestellt.  Nachrichten  über  die  Familie  v.  H.  giebt  Sinapius, 
I.  S.  496.  II.  S.  662  —  672.  M.  s.  auch  geschichtliche  Darstellung  der 
Familie  v.  Haugwitz  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  preuss.  Gehei- 
men Staats-  und  Cabinetsminister  Grafen  v.  H.  von  Wormbs.  Ga'uhe, 
1.  S.  506  —  601.  Neues  genealogisches  Handbuch,  1777.  S.  241  nnd  II. 
78.  S.  296.  Hermanni  Prax.  herald,  mystic.  J.  Balbini  Memoriae  et 
documenta  quaedam  gen.  stirp.  her.  Haugw.  in  Königs  Adelshistorie, 
8.  475  —  83. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  v.  Haugwitz  giebt  Siebma- 
cher, I.  S.  52  und  S.  153.  Das  der  Grafen  v.  Haugwitz  findet  man 
in  dem  Wappenbuche  der  preuss.  Monarchie,  l.  S.  49  und  50. 

Haupt,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  schlesische  Familie,  die  im  Breslauischen  begütert 
war  und  auch  in  ansehnlichen  Aemtern  gestanden  hat  —  Heinrich 
T.  H«  war  hochfiirstl.  würtemberg-ölsischer,  wie  auch  bernstädtisch- 
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juliusbnrgischer  Common -Rath  und  Depntatus  Ordinarius  bei  den  Pa- 
blicis  zu  Breslau.  —  Sein  ältester  Solin ,  George  Heinrich  v.  H. ,  be- 
kleidete im  Jahre  1711  dieselbe  Würde;  der  Jüngere,  Karl  Heinrich 
v.H.,  war  Aeltester  in  dem  breslauschen  Raths  -  Collegium,  anch  Ober- 
Commissarius  zu  Breslau. 

Haiisen,  die  Herren  von. 

1)  Die  Familie  yon  Hausen  gehört  ihrem  Abkommen  nach  eigent- 
lich Sachsen,  Thüringen  und  Franken  an.  In  der  letzteren  Provinz 
wir  sie  namentlich  im  Rittercanton  Altmühl,  jetzt  zum  Königreiche 
Baiern  gehörig,  ansässig.  Eben  so  auch  in  der  Nähe  der  ehemaligen 
freien  Reichsstadt  Rotenburg.  In  Thüringen  kommen  sie  schon  im 
1%  Jahrhunderte  vor,  namentlich  Fricco  v.  H.  im  Jahre  1184  und  Eg- 
bert™ v.  H.  1197.  —  Einer  v.  H  soll  das  gleichnamige  Amtsdorf  bei 
Gotha  erbaut  haben.  —  Im  Jahre  1530  begleitete  Andrea»  v.  H.  den 
Markgrafen  Georg  von  Brandenburg  nach  Augsburg,  wo  die  bekannte 
Augsburgische  Confession  übergeben  wurde.  —  Im  Jahre  169?  wurden 
die  Brüder  Rudolph  Gottfried  und  Erntt  Friedr,  v.  H.  mit  dein  Dorfe 
Gr.  Baihausen  belehnt.  —  In  Niedersachsen  war  eine  Linie  begütert, 
aus  der  Henning  v.  H.  1471  Bischof  zu  Hildesheim  wurde,  und  aus 
einer  baierschen  ausgestorbenen  Linie  war  Wolfgang  v.  H.  Bischof  zu 
Regensburg.  Mit  dem  deutschen  Orden  kamen  viele  Zweige  derselben 
nach  Kurland  und  Preussen.  Dieser  pretiss.  Linie  gehörte  der  Gene- 
rallieutenant und  ehemalige  Chef  des  Infanterie -Regiments  No.  16  in 
Königsberg  in  Preussen,  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  v.H.,  an,  der  im 
Jahre  1799  in  den  Penstonsstand  trat.  Er  war  im  Laufe  des  sieben- 
jährigen Krieges  Adjutant  des  Prinzen  Heinrich,  und  zeichnete  sich 
vorzüglich  in  den  Schlachten  bei  Prag,  Rossbach,  Freyberg  und  Len* 
then  aus.  Neben  seinen  vorzüglichen  Eigenschaften  als  Soldat  war  er 
als  Menschenfreund  geschätzt.  Im  Jahre  1795  nahm  er  von  poln.  Lit- 
thauen Besitz.  Hier  erwarb  er  sich  die  Liebe  und  Achtung  der  Ein- 
wohner in  einem  so  hohen  Grade ,  dass  sie  ihm  zu  Ehren  eine  gol- 
dene Medaille  schlagen  liessen.  Kr  war  Ritter  des  grossen,  rotben 
Adler-,  des  Verdienst-  und  Jobanniterordens ,  und  starb  am  2.  Januar 
1818  zu  Königsberg  in  dem  ehrwürdigen  Alter  von  80  Jahren.  —  Aus- 
ger demselben  haben  mehrere  andere  Mitglieder  dieser  Familie  in  preuss. 
Diensten  gestanden,  wie  der  Major  v.  H. ,  der  zuletzt  Haupt- Feld- 
Lazardth -  Director  in  Charlottenburg  war,  1810  mit  Pension  dtmittirt 
wurde  und  im  Jahre  18.il  gestorben  ist.  Gegenwärtig  steht  einer  v-  H. 
als  Premier  -  Lieutenant  im  2.  Bataillon  des  lti.  Landwehr- Regi- 
ments. —  Ein  anderer  v.  H.  ist  Director  des  Land-  und  Stadtgerichts 
zu  Wesel. 

2)  Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  ertheilte  im  Jahre  1805 
dem  damaligen  Rittmeister  in  dem  Husaren  -  Regiment  von  Usedom, 
jetzigem  Major  a.  D.  und  Gutsbesitzer  im  Regierungsbezirke  Königs- 
berg von  Aubier  die  Erlaubniss,  das  Wappen  und  den  Namen  des 
Hauses  von  Hausen  annehmen ,  fuhren  und  sich  demnach  Hauscn- 
Aubier  nennen  zu  dürfen.  Derselbe  erwarb  sich  den  Orden  pour  le 
merite  im  Jahre  179J  bei  Neukirchen.  M.  s.  auch  den  Artikel  Aubier, 
1.  Theil  S.  49. 

Siebmacher  giebt  unter  den  schwäbischen  zwei  Wappen  der  Fa- 
milie von  Hausen.  Das  eine  zeigt  im  silbernen  Felde  und  auf  dem 
Helme  einen  schwarzen  Geisbock,  das  andere  einen  goldenen  Wolf  im 
blauen  Felde  und  auf  dem  Helme.  Ferner  findet  man  in  demselben 
Wappenbuche,  II.  S.  163,  unter  den  baierschen  ein  Wappen  angezeigt, 
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welches  der  Familie  t.  Hauseck  angehört,  endlich,  V.  S.  24?,  ist  das 
Wappen  Derer  v.  II.  aus  dem  Rotenburgschen  dargestellt.  Ks  hat  ein 
gespaltenes  silbernes  Schild.  In  der  rechten  Hälfte  ist  ein  schwarzer, 
breiter  Streifen  in  der  Mitte  und  in  der  linken  Hälfte  sind  zwei  der- 
gleichen oben  und  unten  angebracht.  Auf  dem  ungekrönten  Helme 
stehen  zwei  weiss  und  schwarze  Buffelhörner.  —  Von  der  preuss.  Fa- 
milie v.  H.  liegt  uns  ein  Wappenabdruck  vor.  Ks  zeigt  im  blauen 
Schilde  drei  silberne  Heppen  oder  Sicheln  mit  den  Stielen  abwärts  ge- 
kehrt. Ans  dem  gekrönten  Helme  wächst  ein  geharnischter  Mann,  der 
auf  dem  Haupte  eine  Pickelhaube  und  in  der  rechten  Hand  eine  vierte 
Sichel  hält. 

Hausmann,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Sie  kommen  nnter  dem  Namen  Hausmann  v.  Namedy  und  Ander- 
nach unter  den  freiherrlichen  und  altadeligen  Geschlechtern  in  den 
Rheinlanden  vor.  Humbracht  beginnt  die  Stammtafel  derselben  mit 
dem  Kitter  Hausmann  v.  Namedy,  der  im  Jahre  1312  gestorben  ist. — 
Von  seinen  Nachkommen  standen  viele  in  den  Diensten  der  Kurfürsten 
von  Cöln  und  von  Trier;  andere  waren  Prälaten  und  Domherren  in 
den  Capiteln  dieser  Erzstitte.  Namentlich  war  Johann  Wilhelm  Dom- 
propst zu  Trier.  —  Ein  Bruder  desselben  brachte  die  freiherrliche 
Würde  auf  sein  Haus.  M.  s.  vom  rheinischen  Adel  Tabelle  27?.  Das 
Wappen  dieser  Familie  giebt  Siebmacher,  V.  S.  302,  unter  den  cöl- 
nischen  adeligen  Patriziern  und  Geschlechtern.  Ks  ist  im  getheitten, 
oben  weissen  und  unten  rothen  Schilde  ein  aus  acht  Stäben  gebildetes 
Lilien -Scepter-  oder  Stabskreuz.  Auf  dem  Helme  ist  zwischen  zwei 
weissen  mit  den  Kreuzen  belegten  AdleriTügeln ,  der  nach  der  rechten 
Seite  gewendete  Kopf  nnd  Hals  eines  Windhundes  dargestellt. 
» 

Ha us s,  die  Herren  von. 

Wahrscheinlich  ist  die  Familie  v.  Hauss  mit  der  weiter  oben  vor- 
kommenden v.  Hausen  ein  nnd  dieselbe,  wenigstens  nennt  sie  Sieb- 
macher  Haus  und  Hausen.  Eine  Familie  v.  Hauss  gehörte  Westpha- 
l«n  und  namentlich  der  Grafschaft  Mark  an.  Aus  derselben  war  Frie- 
drich Christian  v.  Hauss,  königl.»  preuss.  Generalmajor  und  Chef  eines' 
sächsischen  Regiments  zu  Fuss.  Er  war  lfi98  geboren  und  trat  1715 
bei  dem  Regiment  v.  Götz  ein,  ward  im  Jahre  1740  Major  bei  dem 
neu  errichteten  Regimente  Prinz  Heinrich,  1745  Oberstlieutenant,  1747 
Oberst  und  1750  Generalmajor  und  Commandeur  eines  aus  den  bei 
Pirna  gefangenen  Sachsen  errichteten  Regiments.  Wegen -Kränklichkeit 
erhielt  er  178b'  den  erbetenen  Abschied  und  starb  den  15.  Deceinber 
17Ö4.  —  Im  Jahre  1806  waren  drei  Fräulein  aus  dieser  Familie  Ca- 
nonissinnen  im  adeligen  Fräuleinstifte  Ciarenberg  zu  Hörde. 

Haussonville,  die  Grafen  von. 

Die  Grafen  Clairon  d'Hanssonville  gehören  zu  einem  uralten,  Tor- 
nehmen Geschlecht  in  Frankreich,  aus  dem  viele  Glieder  zu  hohen 
Hofwürden  gelangt  sind ,  und  das  noch  heute  daselbst  blüht.  Die  ge-' 
genwurtig  in  der  preussischen  Armee  dienenden  Grafen  Clairon  d'Haus- 
smiville,  namentlich  der  Rittmeister  im  12.  Husarenregiment,  Graf 
H.,  und  der  Premier -Lieutenant  im  Jß.  Infanterie -Regiment,  Graf 
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v.  H.,  sind  die  Söhne  des  verstorbenen  Grafen  v.  H.  anf  Glasersdorf 
bei  Lüben  in  Schlesien.  Derselbe  war  zuerst  mit  einer  v.  Gamm  nnd 
zuletzt  mit  einer  von  Düring  vermählt.  Schon  der  Grossvater  der  heu- 
tigen Grafen  Clairon  d'Haussonville  hatte  sich  in  Schlesien  niederge- 
lassen. Dieses  gräfliche  Haas  ist  seitdem  mit  den  Freiherren  v.  Rott- 
wilz,  Sauermann  nnd  andern  vornehmen  schlesischen  Familien  ver- 
wandt worden. 

» 

Hfauteville,  die  Herren  von.  . 

Dieser  altadeligen  aus  Savoyen  und  Frankreich  stammenden  Fa- 
milie gehört  der  Major  v.  d.  A.  und  gegenwärtig  Postmeister  zu  Nau- 
gard  in  Pommern  von  HauteviUe  an.  Kr  stand  bis  zum  Jahre  180b  in 
der  niederschlesischen  Füsilier -Brigade  zu  Bunzlau  in  Schlesien.  Im 
Jahre  1807  erwarb  er  sich  den  Orden  pour  le  merite,  und  bis  zum 
Jahre  1809  stand  er  als  Major  im  10.  Infanterie- Regiment.  Ein  Sohn 
von  ihm  ist  der  Regierungsrath,  Banco - Commissarius  und Justitiariu* 
v.  H.  zu  Breslau. 

Hautcliarmoy,  die  Herren  von. 

Die  gegenwärtig  noch  in  Schlesien  vorkommende  Familie  v.  Haut- 
charmoy  stammt  aus  einem  vornehmen  französischen  Geschlechte,  das 
in  der  Landschaft  Boye  in  Champagne  blüht  —  Samuel  Ueroult  v.  H. 
war  Oberstlieutenant  in  dem  englischen  Regimente  Galloway  und  Ge- 
neral-Adjutant des  Herzogs  v.  Schömberg.  Er  blieb  mit  seinem  Feld- 
herrn zugleich  1691  in  der  Schlacht  an  der  Boine  in  Irland.  Seine 
Gemahlin  war  Maria  de  Cormont  le  Fevre  de  la  Cloche.  AU  vier- 
zehntes Kind  aus  dieser  Ehe  wurde  geboren :  Heinrich  Karl  Ludwig 
von  Herault,  Ritter  und  Herr  v.  Hautcharmoy,  der  als  kÖnigl.  preuss. 
Generallieutenant  von  der  Infanterie,  Ritter  des  schwarzen  Adleror- 
dens, Commandant  der  Festung  Brieg,  Chef  eines  Regiments  zu  Fuss, 
Amtshauptmann  zu  Angerburg,  Erbherr  auf  Allerheiligen  und  Gntten- 
berg  u.  s.  w.  starb.  Er  hatte  unter  Eugen,  Marlborough  und  Leo- 
pold von  Dessau  die  Kriegskunst  erlernt,  gegen  Villars  und  Boutleurs 
gefochten  und  grosse  Kenntnisse  erworben.  Gesund  an  Körper,  Herz 
und  Geist,  war  er  ununterbrochen  thätig;  er  vertrat  bei  mehreren 
Gelegenheiten  die  Stelle  eines  Ingenieur- Offiziers,  und  wurde  im  Jahre 
1730  vom  König  Friedrich  Wilhelm  I.  zum  General -Quartiermeister 
ernannt.  Schnell  hinter  einander  hatte  er  seit  dem  Frieden  von  Bres- 
lau diePräbende  zu  Calcar,  eine  besondere  Gnadenzulage,  das  schone 
Gut  Allerheiligen  bei  Oels  in  Schlesien ,  die  Würde  eines  Generallieu- 
tenants  und  den  schwarzen  Adlerorden  erhalten.  Er  bewies  sich  auch 
wieder  in  dem  mörderischen  Kampfe  bei  Prag  durch  unerschütterliche 
treue  Dienstleistung,  und  starb  daselbst  im  Margarethen  -  Kloster  am 
17.  Mai  1757  an  seinen  in  dem  erwähnten  Kampfe  erhaltenen  ehren- 
vollen Wunden.  Er  war  zweimal  vermählt,  erstens  mit  Maria  Hen- 
riette v.  Schilling,  und  zweitens  mit  Dorothea  Wilhelmine,  Frenn  v. 
Schmerzing.  Aus  dieser  letzteren  Ehe  war  Wilhelm  Leopold  v.  H.  auf 
Allerheiligen  Landrath  des  Oels  -  Bernstadter  Kreises.  —  Der  einzige 
Sohn  desselben,  der  als  Lieutenant  in  dem  Kürassier- Regiment  Grat 
v.  Henckel  stand,  starb  1806  an  seinen  in  der  Schlacht  bei  Auerstadt 
erhaltenen  Wunden.  —  Das  Gut  Allerheiligen  ist  A*T£J^fjm 
Heprn  v.  Schickfuss  übergegangen.  —  Die  von  H. 
genköpfe  (zwei  oben,  einen  unten)  im  Schilde. 
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Hayn  —  Hajiute 
Hayn  (Heyn),  die  Herren  von. 

Ein  altes  Rittergeschlecht  in  Schlesien,  das  aas  Sachsen  dahin 
gekommen  und  mit  den  von  Hagen  verwandten  Ursprungs  sein 
soll.  Ihr  Stammhaas  soll  in  Thüringen  gelegen  and  Haynerbarg 
geheissen  haben.  In  den  alten  schlesischen  Chroniken  kommen  viele 
von  Hayn  vor,  die  in  den  Zeiten  des  Faastrechts  za  den  We- 
gelagerern nnd  Landesbeschädigern  gehörten«  Schon  im  Jahre  1330 
befanden  sich  Edelleate  dieses  Stammes  an  dem  Hofe  des  Herzogs 
Bolko  za  Munsterberg.  —  7Vimon  oder  Simon  v.  H.  war  ein  sehr  rei- 
cher and  angesehener  Cavalier,  der  mehrere  Güter  im  Oelsischen 
lind  Wartenberg'schen  besass  nnd  Landeshauptmann  des  Herzogs  Con- 
rad von  Oels  war.  —  Eine  Linie  dieser  Familie  besass  das  nachmalige 
Kloster  Liebenthal;  sie  ward  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  den 
Freiherrnstand  erhoben,  namentlich  war  Balthasar  Leopold  Freiherr 
v.  H.  Herr  auf  Fischbach  (jetzt  dem  Prinzen  Wilhelm,  Bruder  Sr.  Maje- 
stät, gehörig).  Er  war  mit  einer  Freiin  v.  SchafTgotsch  vermalt  und 
starb  1701  kinderlos.  —  Ein  Vetter  von  ihm,  Balthasar  v.  H  und  später 
dessen  Sohn,  Philipp  Anton  v.  H.,  ererbte  die  Güter  Fischbach,  Matz- 
dorf, Spiller,  Niederjohnsdorf.  u.'s.  w.  Die  Nachkommen  des  Philipp 
Anton  lebten  späterhin  in  Hirschberg.  Zu  ihnen  gehörten  zwei  Brü- 
der v.  H-,  von  denen  der  ältere,  Franz  v.  H.,  Doctor  der  Medizin 
nnd  praktischer  Arzt,  zu  Hirschberg  und  Warmbrunn,  der  jüngere  aber 
in  dem  Graft,  v.  Schatfgotschen  Hause  zu  Warmbmnn  sich  aufhielt. 

2)  Der  König  Friedrich  H.  erhob  den  damaligen  Pr.  Lieutenant 
im  MÖringschen  Husaren  -  Regimente ,  Johann  Georg  Heyn,  im  Jahre 
1771  in  den  Adelstand. 

Aus  dem  zuerst  erwähnten  Geschlechte  haben  auch  viele  Mitglie- 
der in  der  Armee  gedient.  In  Cosel  starb  1812  ein  Major  v.  H.,  der 
im  3.  Masketierbataillon  des  Regiments  v.  Sanitz  gestanden  hatte.  Er 
gehörte  der  meissnischen  Linie  an.  —  Noch  in  der  Gegenwart  dienen 
verschiedene  Herren  v.  H.  in  der  preuss.  Armee,  namentlich  der  Major 
and  Führer  des  2.  Aufgebots  vom  1.  Bataillon  des  2.  Landwehrregi- 
ments, v.  H.,  der  bis  zum  Jahre  1606  in  dem  Regimente  v.  Hagken 
zu  Soest  gestanden  hatte. 

Haynitz  (Heinitz) ,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Die  Familie  v.  Haynitz  y  die  za  den  ältesten  and  angesehensten 
Geschlechtern  in  Sachsen  gehört,  ist  in  dem  predss.  Adels  -  Lexicon 
ganz  vorzüglich  darum  aufzuführen,  weil  aas  derselben  ein  hochver- 
dienter, in  den  preuss.  Landen  noch  gegenwärtig  in  geehrtem  Anden- 
ken stehender  Staatsmann  hervorgegangen  ist  Es  war  Friedrich  Anton, 
Freiherr  v.  Heinitz ,  geb.  am  24.  Mai  1725  zu  Dreschkau  in  Sachsen. 
Sein  Vater  war  kurlürstl.  sächs.  Hofrath  bei  der  Landesregierung  und 
Aufseher  der  Landesschulc  zu  Meissen.  Seine  erste  Erziehung  genoss 
er  in  der  berühmten  Schule  za  Pforta,  and  schon  zeitig  waren  Natur- 
lehre,  Mathematik,  Mechanik  und  die  Baukunst  die  Felder  des  mensch- 
lichen Wissens ,  für  welche  der  junge  H.  besondere  Vorliebe  und  Ta- 
lente zeigte.  Er  wählte  darum  den  Bergbau  za  seinein  künftigen  Be- 
rufe, and  der  berühmte  Mechaniker  und  Halurg  Borlach  zu  Kosen  unter- 
richtete ihn  bei  den  ersten  Schritten  auf  der  gewählten  Bahn,  nament- 
lich in  dem  Salzwerks -Haashalte.  Darauf  studirte  er  die  Mineralogie 
in  Dresden,  ohne  dabei  die  Logik  und  die  Kunst  des  Vortrags  schrift- 
licher und  mündlicher  Relationen  zu-  versäumen.  Mit  24  Jahren  be- 
gab er  sich  nach  Freyberg  zu  einem  Oheim,  der  daselbst  Berghaupt- 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  II.  23 
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mann  war.  Hier  begann  er  den  praktischen  Bergdienst  mit  den  ge- 
meinen Arbeiten  eines  Berg-  und  Hüttenmannes.  Im  Vereine  mit  ei- 
nem Freunde,  dem  nachmaligen  Berghau  ptmanne  v.  Oppeln,  legte  er 
den  Grund  zu  den  Plänen  einer  grossen  Bergschule,  die  sich  im  Jahre 
1765  durch  die  Gründung  der  Berg- Akademie  zu  Freyberg  anter  Hei- 
riit/s  Leitung  realisirten.  Herr  v.  H.  bereiste  Böhmen  und  das  säch- 
sische Erzgebirge,  und  bald  darauf  wurde  er  als  Adjutant  bei  dem  berg- 
männisch-militärisch- organisirten  Chor  welches  der  Ober-  Uerg- 
hauotmann  von  Kirchberg  zu  Freyberg  errichtet  hatte,  und  das  im  Kriege 
Mineur- Dienste  thun  sollte,  angestellt.  Einige  Jahre  später  erweiterte 
eine  Reise  über  Copenhagen  nach  Stockholm  bedeutend  seine  Kennt- 
nisse, denn  er  beschränkte  den  Kreis  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  blos 
auf  den  Bergbau,  sondern  beachtete  auch  das  Manufactur-  Commerz- Fi- 
nanz und  Polizei- Wesen  jener  nördlichen  Staaten.  Eine  neue  Gelegenheit 
sn  solchen  interessanten  Forschungen  bot  sich  ihm  auf  einer  zweiten 
wissenschaftlichen  Reise  dar,  welche  er  in  der  Begleitung  des  Berg- 


wissenscnaiujcircu  «<-«^  — -  —  -■-  ü  in 

hauptmanns  v.  Imhof  durch  das  an  mineralischen  Schätzen  so  reiche  ün- 
irarn  machte.  Damals  stand  Herr  v.  H.  in  den  Diensten  des  Herzogs 
v  Braunschweig,  der  ihn  im  Jahre A 753  zum  Vice-  Beighauptmann 
ernannt  hatte.  Im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  wurden  ihm  Ge- 
schäfte in  dem  Hauptquartier  der  verbündeten  Armee  ubertragen,  i 


genaue  in  ucm  ««u^««..—  —  ■-  -  -    -  ^  . 

dieser  Gelegenheit  kam  er  mit  mehreren  hohen  preuss.  Staatsbeamten 
in  nähere  Verbindung.    Im  Jahre  1763  berief  ihn  der  Kurfürst  Fried- 
rich Christian  von  Sachsen  als  geheimen  Kammer-  und  Bergrath  nach 
Dresden     In  dieser  Stellung  errichtete  er,  wie  wir  schon  oben  erwähnt 
haben  in  den  Jahren  1765  und  1766  die  Berg -Akademie  zu  Freyberg, 
die  noch  heute  als  eine  Musterschule  in  ihrer  Art  bekannt  ist  und 
nicht  minder  durch  ihre  reichen  Hülfs- Anstalten  und  Sammlungen, 
wie  durch  ihre  Lehrvorträge  nicht  blos  für  Sechsen,  sondern  für  den 
ganzen  europäischen  Bergbau  ihren  Segen  verbreitet  hat   In  der  in 
den  Jahren  1771  und  177*2  in  Sachsen  herrschenden  Hungersnot  Ii  suchte 
er  mit  Aufopferung  eines  grossen  Theils  seines  Vermögens  und  unter 
grossen  persönlichen  Anstrengungen  dem  Elende  Grenzen  zu  setzen. 
Er  verfiel  dabei  in  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn  nöthigte,  seine 
Entlassung  aus  sächsischen  Diensten  zu  nehmen.   Nachdem  seine  Ge- 
sundheit wieder  hergestellt  war,  unternahm  %er  Reisen  nach  Frankreich 
nnd  England.   Sie  lieferten  ihm  die  Materialien  zu  dem  geschätzten 
Werke:  Esprit  d*  Economie  politique".    Nach  seiner  Rückkehr  aus 
England  erschien  er  auch  an  dem  Hofe  Königs  Friedrich  II.,  dessen 
Scharfblick  die  ausgezeichneten  Talente  seines  nachmaligen  Ministers 
nicht  entgangen  waren.   Der  Freiherr  v.  H.  folgte  dem  ehrenvollen 
Rufe  des  grossen  Friedrich,  der  ihm  die  vacante  Stelle  eines  Staate- 
Ministers,  Chef  des  Bergwerks-  und  Hütten  -  Departements,  auch  Ober- 
Berghauptmanns  antrug.   Am  7.  Septbr.  1777  trat  der  Freiherr  v.  H. 
als  wirklicher  Geheimer  Staats-  Kriegs-  und  dirigirender  Minister  bei 
dem  General-Directorium  ein.    Er  erhielt  nach  und  nach  mehrere  Pro- 
vinzial- Departements;  zweimal  übernahm  er  die  interimistische  Ver- 
waltung des  Zoll-,  Accise-  und  Fabriken- Departements.-  Aus  dieser 
Zeit  rührt  seine  geistreiche  Schrift,  betitelt:  Memoire  de  ma  gestion 
du  quatrieme  et  cinquieme  Departement  her.    Sie  ist  aus  erheblichen 
Gründen  nicht  zur  Oeffentlichkeit  gelangt.   Die  Curatef  über  die  Aka- 
demie der  schönen  Künste,  das  Provinzial- Departement  yon  West- 
phalen  und  Neufchatel,  das  Salz-,  das  Münzwesen,  die  Oberaufsicht 
über  die  Porzellan  -  Manufactur  waren  die  Geschäftskreise,  in  denen 
sich  dieser  ausgezeichnete  Minister  zum  Wohle  des  Landes 'durch  län- 

ger  als  ein  viertel  Jahrhundert  bewegte,    Ueberall  -  L 
eit,  Menschenfreundlichkeit  und  Kraft,  und 
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seiner  Verebter,  zu  denen  ganz  vorzüglich  die  Bewohner  der  seiner 

Oberaufsicht  anvertrauten»  westphälischen  Provinzen  gehörten,  die  ihn 
wie  einen  Vater  liebten  und  ehrten.   Im  Jahre  1791  ertheilte  ihm  der 
Köni^  Friedrich  Wilhelm  II.  den  schwarzen  Adlerorden-    Dieser  be- 
rühmte Staatsmann  war  auch  Mitglied  vieler  gelehrten  Gesellsc haften, 
namentlich  auch  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Philadelphia.  Zu 
seinen  verschiedenen  Titeln  und  Würden  gehört  auch  die  eines  Amts- 
hauptmanns zu  Ravensberg.    Er  endete  sein  durch  die  segensreichsten 
Folgen  gekröntes,  dem  neuen  Vaterlande  gewidmetes  Leben  am  15.  Mai 
180V,  ond  zwar  merkwürdig  genug,  am  Tage  nach  dem  zurückgelegten  77. 
Lebensjahre.   Er  war  zweimal  vermahlt,  zuerst  mit  Einer  x.  Roden  aus* 
Hannover,  zum  zweiten  male  mit  der  Wittwe  v.  Adeisheim ,  geborenen 
Freiin  v.  Wiede..—   Bei  der  Kriegs-  und  Domainen  -  Kammer  zu 
Bayreuth  stand  im  Jahre  1806  ein  Kriegs-  und  Domainen-,  auch  Berg- 
rath v.  II.,  und  gegenwärtig  ist  ein  Frh.  v.  H.  Landrath  des  Kreises 
Fraostadt.  —   Die  Herren  v.  H.  fuhren  im  rothen  Schiide  einen  mit 
einem  Spiesse  bewaffneten,  weiss  und  schwarz  gekleideten  nnd  mit  einer 
spitzigen  Mütze  bedeckten  Mann,  der  einen  Kranz  in  der  rechten  Hand 
bält.    Auf  dem  ungekrönten  Helme  ist  der  Kranz  wieder  angebracht 
und  mit  sechs  weissen  und  sechs  blauen  Hahnenfedern  besteckt  Die- 
ses Wappen  giebt  Siebmacher,  I.  S.  159,  und  man  findet  Nachrichten 
über  diese  Familie  bei  Gauhe,  I.  S.  605.  u.  £.  in  Seiferts  Genealorrie  S 
195,  n.  bei  König  III.  S.  470  -  500.  S  ' 


Haza,  die  Herren  von. 


Ans  dieser  adeligen  Familie  besitzt  der  Landschaftsrath  und  interi- 
mistische Uindrath  des  Kreises  Obornik  v.  Haza  das  Gut  Lewitz  im 
Kegierungs- Bezirke  Posen.  —  Im  Jahre  1806  war  ein  Herr  v.  Haza 
Hauptpächter  der  Domainen -Rentei  Holten  im  Cleveschen.  Um  die- 
selbe Zeit  dienten  auch  einige  Offiziere  dieses  Namens  in  der  preuss 
Armee.  Ein  Hauptmann  v.  H.  stand  bei  der  Invaliden  -  Corapagnie  des 
Regiments  y.  Zweifel  zu  Plassenburg,  ein  anderer  Offizier  dieses  Na- 
mens ,  der  in  dem  Regimente  Kurfürst  von  Hessen  stand ,  lebte  spater 
zu  Holten  bei  Wesel  verabschiedet  —  Sie  führen  einen  nach  der 
rechten  Seite  laufenden  braunen  Hasen  im  blauen  Schilde  und  auf 
dem  Heime  fünf  blaue  Straussfedern. 

Hecht,  die  Herrn  von. 

König  Friedrich  II.  erhob  am  8.  Mai  1762  seinen  fceh.  Rath  und 
bevollmächtigten  Minister  am  niedersächsischen  Kreise  Hecht  in  den 
Adelstand. 

* 

Heckth aasen,  die  Herren  von. 

Ein  sehr  altes,  wahrscheinlich  gänzlich  bei  uns  ausgegangenes  Ge- 
schlecht in  Pommern.  Es  führte  einen  gekrönten  fliegenden  Hecht 
mit  einem  goldenen  Ringe  im  tyaule,  im  Schilde  und  auf  dem  Helme 

« eSln  gelbe  Liiien'   Von  Me<HnS  bes<*™ibt  ^es  Wappen 

I 

Hecklan,  die  Herren  von^ 

Aui i  einer  Mecklenburgschen  Familie  dieses  Namens  s\and  im  3.  Mus- 
quetir-Bat.  des  Regiments  Graf  v.  Kunheim  der  Major  v. Hecklau.  Er 
ist  im  Jahre  1821  im  Pensionsstande  gestorben.  * 

23*  •  %^ 
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Hedemann,  die  Herren  von. 

Die  von  Hedemann,  ursprünglich  deutscher  Abkunft,  kamen  wahr- 
scheinlich mit  dem  deutschen  Orden  in  die  östlichen  Länder.  Sie  ha- 
ben sich  in  Lieiiand,  Ksthland  nnd  Curland,  so  wie  in  Preussen,  nie- 
dergelassen. Im  Regiment  von  Göckingk  Husaren  starb  im  Jahre  180- 
der  Rittmeister  nnd  Ritter  des  Verdienstordens  von  Hedemann.  Kr 
hinterliess  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter,  der  eine  seiner  Söhne,  Au- 
gust v.  Hedemann,  ist  gegenwärtig  Generalmajor,  Landwehrbrigailierv 
Mitglied  der  General- Commission  in  Angelegenheiten  der  konigl.  Or- 
den nnd  Ritter  vieler  Orden,  namentlich  des  Verdienstordens  mit  Eichen- 
laub (erworben  bei  Kriewitz,  und  Bellealliance  und  des  eisernen  Kreu- 
zes (für  das  Gefecht  bei  la  Chaussee  in  Frankreich)  u.  s.  w.  Kr  ist 
mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Staats -Ministers  Wilhelm  v.  Hum- 
boldt, Erbfrau  auf  Tegel,  vermählt.  Eine  der  Töchter  ist  an  den  K.  P. 
Major  und  Adjutanten  Freiherrn  v.  Falkenhausen,  in  Berlin,  die  andere 
an  den  herz.  Dessauischen  Hofmarschall  Freiherrn  v.  Loen  in  Dessau 
vermählt  Diev.  H.  fuhren  ein  oben  goldenes,  unten  grünes  Schild; 
auf  dem  Faden,  der  beide  Felder  trennt,  stellt  das  verkürzte  Bild  eines 
Mannes  mit  spitziger  Mütze,  auf  seiner  rechten  Schulter  ruht  eine 
grosse  Schnitterscheere.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  un- 
gekrönten Turnierhelme.  Man  findet  Nachrichten  über  diese  Familie 
in  Hupeis  Materialien,  1789.  8. 142.  und  in  v.  Krohne,  1I.B.  S.  99— 101. 
und  S.  430. 

Hec  remann.  die  Herren  von. 

Eine  Familie  in  Westphalen  und  Böhmen,  die  ursprünglich  ans 
Burgund  stammen  soll,  wo  sie  Heerma  genannt  wurde.  —  In  West- 
phalen besitzt  ein  Hr.  v.H.  das  Gut  Svremburg  im  Kreise  Tecklenburg.— 
Siebmacher  giebt  das  Wappen  Derer  v.  Heerma  unter  den  burgundi- 
schen, V.  163.  Es  zeigt  im  gespaltenen,  rechts  blauen,  links  goldenen 
Schilde,  hier  einen  nach' der  linken  Seite  aufspringenden  rothen  Löwen, 
dort  drei  goldene  Eicheln.  Aus  dem  gekrönten  adeligen  Turnierhelme 
wächst  ein  rother  Edelhirsch.  Decken  und  Laubwerk  blau  und  golden. 

Hegcner,  die  Herren  von. 

In  der  Armee  dienten  und  dienen  noch  in  der  Gegenwart  mehrere 
v.  Hegcner.  —  Einer  derselben  stand  früher  in  dem  Regimen te  v.  Cour- 
biere  und  ist  im  Jahre  1820  aggregirter  Oberstlieutenant  vom  1.  Gar- 
nison -  Bataillon  ausgeschieden.  —  Zwei  Brüder  dieses  Namens  stan- 
den in  dem  Regiment  v.  Schöning  in  Königsberg  in  Pr.  Sie  sind 
Beide  bereits  gestorben,  der  ältere  im  Jahre  1821,  der  jüngere  1824. — 
Die  v.  liegener  führen  ein  silbernes  quadrirtes  Schild.  In  dem  1.  nnd 
4.  Felde  ist  ein  halber  schwarzer  Adler,  in  2.  und  3.  ein  aus  den 
Wolken  kommender  gerüsteter  Arm,  der  einen  Pfeil  halt,  dargestellt. 
Der  gekrönte  Helm  ist  mit  sechs  goldenen  Kornähren  besteckt. 

Heidenabcr,  die  Herren  von. 

Es  haben  einige  v.  Heidenaher,  von  denen  wir  jedoch  nicht  be- 
stimmt sagen  können,  ob  sie  zu  dem  alten  bayreuth'schen  Geschlecht 
v.  Hej  denab  gehören ,  zn  verschiedenen  Zeiten  in  der  preuss.  Armee 
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gestanden.  Namentlich  stand  im  Feldjäger  -  Regiment  ein  Lieutenant 
t.  H.,  der  1809  im  Forstfache  versorgt  wurde  und  1812  zu  Proskaa 
in  Schlesien  gestorben  ist.  —  Kin  Major  v.  H.  a.  D.  stand  bis  zum 
Jaiire  1830  im  4.  Infant.  Regiment,  und  ist  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes 2.  KL  (erworben  in  der  Schlacht  an  der  Katzbach). 

Heidcnreicli,  die  Herren  vonJ 

1)  Schon  seit  langen  Jahren  haben  viele  Herren  v.  Heidenreich 
in  der  preuss.  Armee  gestanden,  und  noch  in  der  Gegenwart  dienen 
Ofüciere  dieses  Namens  in  derselben.  Im  Artilleriecorps  haben  zwei  • 
Brüder  v.  H.  gestanden,  von  welchen  der  ältere  im  Jahre  1816  als 
Oberst  der  brandenburgischen  Artillerie -Brigade  mit  dem  Charakter 
als  Generalmajor  schied  und  hochbejahrt  im  Jahre  1835  in  Berlin  ver- 
storben ist.  Kr  war  Ritter  des  Militair- Verdienstordens,  den  er  im 
Jahre  1809  zu  Graodenz  erhalten  hatte.  —  In  dem  Jägerregiment« 
stand  bis  zum  Jahre  1809  ein  Capitain  v.  H.;  derselbe  ist  gegenwärtig 
Oberstlieiitenant  und  Chef  der  7.  Garnisoncompagnie.  Dieser  ver- 
dienstvolle Stabsoffizier  erwarb  sich  im  Jahre  1793  den  Militair- Ver- 
dienstorden und  1814  bei  Arnheim  in  i"  Niederlanden  das  eiserne 
Kreuz  l.  Klasse. 

2)  Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  am  10.  Juli  1803  den 
Geheimen  Rath  und  Geheimen  Ober -Tribunals  -  Präsidenten  Karl  Lud- 
wig Heidenreich  in  den  Adelstand.   Kr  starb  im  Jahre  1804  zu  Berlin. 

Siebmacher  giebt  IV.  S.  87.  das  Wappen  einer  Familie  Heiden- 
reich von  Granitz,  die  mit  beiden  hier  erwähnten  in  keiner  Beziehung 
gestanden  zu  haben  scheint 

Hcidcrstädt,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  aus  dem  Fürstenthume  Lippe.  Aus  dersel- 
ben war  Nikolas  Friedrich  von  Heiderstädt  königl.  preuss.  Oberstlieu- 
tenant und  Commandant  v.  Stettin.  Er  befehligte  im  siebenjährigen 
Kriege  die  neumärkische  Landmilitz.  Nachkommen  scheint  er,  bei 
seinem  im  Jahre  1772  erfolgten  Tode  nicht  hinterlassen  zu  haben.  — 
Diese  adelige  Familie  führt  im  blauen  Schilde  einen  Stab  des  Aesku- 
lap,  schwarz  und  mit  einer  silbernen  Schlange  umwunden.  In  der 
linken  oberen  Ecke  steht  ein  goldener  Stern,  in  der  unteren  rechten 
aber  stehen  zwei  dergleichen.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein  grü- 
ner Kranz  zwischen  einer  schwarzen  und  einer  silbernen  Straussfeder 
angebracht. 

Heilmann,  die  Herren  von. 

Im  preuss.  Heere  haben  mehrere  Offiziere  dieses  Namens  gestan- 
den. Ein  Oberst  v.  Heilmann  war  der  einzige  Stabsoffizier  und  der  Vor- 
nehmste von  den  Wenigen ,  die  in  dem  kurzen  Feldzuge  des  Jahres 
1778  ihr  Leben  vor  dem  Feinde  verloren. 

Heilsberg,  die  Herren  von. 

König  Friedrich  I.  erhob  am  24.  Oct.  des  Jahres  1711  den  Haupt- 
mann im  Dragonerregiment  von  Pannwitz,  Friedrich  Heilsberg,  innen 
Adelstand.  Wir  üdden  diesen  Namen  nur  noch  einmal.  —  Ein  Sohn 
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desselben,  George  H..  war  Oberst  und  Commandeur  des  Thadden- 
«dien  Regiments  und  früher  Commandenr  eines  Grenadierbataillons« 
Er  blieb  am  8.  Novbr.  1778  im  baierschen  Erbfolgekriege  bei  dem  TJe- 
berfall  in  Dittersbach  in  Schlesien.  Das  Hassesche  Wappenbnch  giebt 
ein  Wappen  Derer  v.  Heilsperger.  In  der  Mitte  des  blauen  Schildes 
liegt  ein  die  Spitze  nach  oben  kehrender  silberner  Pfeil;  rechts  von 
demselben  ist  ein  grüner  Zweig  und  links  eine  goldene  Lilie  ange- 
bracht. Auf  dem  Helme  ist  der  Pfeil  mit  der  Spitze  abwärts  zwischen 
zwei  Adtadlügeln  dargestellt. 

Heimbach,  die  Herren  von. 


Aus  dieser  Familie  ist  Franz  Anton  Gottfried  gegenwärtig 
scher  Consul  zu  Rochelle. 

Heimbnrg,  die  Freiherren  und  Herren  vom 

Ein  altes  vornehmes,  seiner  Abstammung  nach  Braunschweig  an* 
gehöriges  adeliges  Geschlecht,  das  im  Lüneburg'schen  seit  langen  Jahr- 
hunderten ansässig,  und  von  Kaiser  Karls  IV.  Zeiten  an  seine  Stamm- 
reihe durch  Urkunden  nachzuweisen  im  Stande  ist.  Mehrere  Söhne 
aus  diesem  angesehenen  Hause  haben  in  preussischen  Diensten  gestan- 
den. Einer  v.  H.  war  im  Jahre  1806  Adjutant  des  General  v.  Schenck 
in  Hamm,  ein  anderer  v.  H.  war  damals  Lieutenant  in  der  magde- 
burg'schen  Füsilierbrigade;  er  stand  im  Bataillon  Kaiseriingk  zu  Hil- 
desheim, erwarb  sich  1813  bei  Leipzig  das  eiserne  Kreuz,  trat  1825 
aus  dem  15.  Inf .- Regiment  aus,  und  ist  gegenwärtig  Major  v.  d.  A. 
und  Führer  des  ,2.  Aufgebots  vom  1.  Bat.  des  15.  Landwehrregiments. 
Siebmacher  giebt  unter  den  braunschweigschen ,  L  S.  182.  das  Wap- 
pen Derer  v.  Heimburg.  Es  ist  ein  goldenes  Schild  mit  drei  rothen 
Balken  in  der  Quer  durchzogen.  Dagegen  zeigt  ein  vor  uns  liegender 
Abdruck  des  Wappens  der  Familie  v.  H.  ein  ovales,  von  einem  grünen 
Kranze  umgebenes  Schild,  durch  einen  Faden  in  zwei  Felder  getheilt. 
In  der  obern  blauen  Feidung  ist  eine  rothe  sechsblättrige  Rose  dar- 
gestellt, die  untere  goldene  Hälfte  ist  ohne  Bild.  Auf  dem  offenen 
ungekrönten  Turnierhelme  sind  drei  Stranssfedern  angebracht.  Nach- 
richten über  diese  Familien  findet  man  bei  Gauhe,  I.  S.  611,  Pfeflinger 
braunschweigsche  Historie,  II.  S.  930  u.  s.  f.  H.  Meibom  de  all.  Heim- 
burgicae  gentis  origine  et  progr.  epist  Heimst  1683,  in  der  die  v.  H. 
von  K.  Heinrich  IV.  Zeiten  an,  in  einer  genealogischen  Tabelle  aufge- 
führt sind.  * 

.    Heims,  die  Herren  vom 

Konig  Friedrich  II.  erhob  den  Lieutenant  im  Husarenregiment,  da- 
mals von  Kleist ,  zuletzt  von  Gettkant  Friedrich  Heims,  am  12.  Septbr. 
1770  in  den  Adelstand. 

Hein eo,, die  Herren  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König,  Friedrich  Wilhelm  TIT.  bat 
den  Regierungsrath ,  Ritter  etc.  und  gegenwärtigen  Besitzer  der  Gu- 
ter Mesendon  u.  s*  w.  bei  Neumarkt  in  Schlesien,  Karl  Heinen,  in  den 
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Adelstand  erhoben.  Derselbe  ist  mit  einer  von  Dykrnanns  und  Secherau 
vermählt,  und  es  leben  aus  dieser  Ehe  mehrere  Kinder.  —  Diese 
adelige  Familie  führt  ein  gespaltenes  Wappenschild.  In  der  rechten 
blauen  Hälfte  liegt  ein ,  mit  dein  Barte  nach  oben  gekehrter  Schlüssel, 
in  der  linken  silbernen  Hälfte  ein  aufspringender  Hund,  und  auf  dem 
Helme  sind  drei  Straussfedern  angebracht. 

• 

* 

Heinrich,  die  Herren  von, 

• 

1)  J.  G.  Heinrich,  der  den  Titel  eines  Hofrathes  führte  und  von 
dem  Könige  von  Sachsen  in  den  Adelstand  erhoben  worden  war,  hatte 
sich  mit  einer  gebornen  v.  Schweinichen ,  und  geschiedenen  v.  Buchs, 
Frau  »uf  Wiesenthal  und  Ludwigsdorf  bei  Hirschberg  in  Schlesien, 
verheirathet  und  starb,  wieder  getrennt  von  derselben,  nachdem  er  zu 
Friedeberg  an  der  Queis  privatisirt  hatte,  am  29.  Septr.  1831  zu  Lieben- 
werda.  Aus  seiner  Khe  mit  Der  v.  Schweinichen  sind  männliche  Nach- 
kommen vorhanden,  die  in  Schlesien  leben,  namentlich  besitzt  der 
Sohn  desselben,  iterrmann  v.  H.  gegenwärtig  Wiesenthal;  er  ist  mit  Elise 
Friederike  Charlotte  Eleonore  Gräfin  v.  Dohna- Kotzenau  vermählt. 

2)  In  Schleien  wurde  im  Jahre  1738  der  gräti.  Proskausche  Ober- 
amtmann Bartholomäus  Heinrich  unter  dem  Namen  Heinrich  v.  Oder- 
feld in  den  Adelstand  erhoben. 


Heinrichshofen,  die  Herren  von. 

Kine  sächsische  Familie,  welche  Karl  Friedrich  v.  Heinrich  sbofen 
angehorte,  der  im  Jahre  1806  Feldprediger  zu  Glaz  war  und  im  Jahre 
1812  als  Prediger  der  oberschlesischen  Brigade  gestorben  ist.  Nach 
einer  uns  von  dieser  Familie  gemachten  Mittheilung  war  ein  Mitglied 
derselben  kaiserl.  Österreichischer  General.  Sein  Sohn,  geboren  zu  Carl- 
stadt in  Croatien,  war  Ordens -Geistlicher  und  Provinzial  sämmtticher 
Kloster  in  Kärntnern  Er  lebte  zu  Villach,  ging  zur  protestantischen 
Lehre  über  und  wurde  im  Jahre  1706  lutherischer  Prediger  in  Rabe- 
nau bei  Dresden,  später  erhielt  er  das  Predigeramt  zu  Oberdorla  in 
Thüringen,  woselbst  er  im  Jahre  1726  verstorben  ist.  Ein  Enkel 
von  ihm  war  der  oben  erwähnte  Feldprediger.  Von  demselben  leben 
gegenwärtig  drei  Neffen,  nämlich :  der  Buchhändler  Wilhelm  Heinrichs- 
hofen zu  Magdeburgs  der  Buchhändler  FriedrichH.  zu  Muhlhausen,  und 
der  Prediger  H.  in  Flarchheim  im  Thüringen.  Es  sind  die  Söhne  des 
im  Jahre  1821  zu  Flarchheim  verstorbnen  Predigers  H. 

Das  Wappen  dieser  adeligen  Familie  besteht  in  einem  länglich 
viereckigen  Schilde  in  4  Abtheilungen.  In  einem  The  de  nach  obenhin 
in  schräger  Richtung  ist  ein  ein  porstehender  Löwe  >  mit  doppeltem 
Schweife  in  kämpfen  der*  Stellung  im  silbernen  FeleY;  in  schräger  Rich- 
tung nach  untenhin  ein  ebenso  emporstehender  Löwe  mit  doppeltem 
Schweife  in  kämpfender  Stellung,  ebenfalls  im  silbernen  Felde.  In  den 
andern  2  Feldern  sind  in  schräger  Richtung,  von  der  Rechten  znr 
Linken,  silberne  Streifen  im  silbernen  Felde.  In  der  Mitte  des  Schil- 
des ist  ein  ovales  Schild,  worin  eine  Burg  mit  einem  Th'urmchen  oben 
in  silbernen  Felde.  Ueber  dem  Schilde  sind  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Helme  mit  geschlossenem  Visiere.  Der  Helm  links  trägt  eine 
Burg  mit  einem  kleinen  Thürmchen  oben ,  der  Helm  rechts  einen  auf- 
stehenden Löwen  mit  doppeltem  Schweife  in  kämpfender  Stellung. 
Das  ganze  Wappen  urasebhesst  ein  einfacher  Helmdeckenschmuck. 
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Heinzo  —  Heister. 


Heinze  (Heinz),  die  Herren  von. 

Mehrere  schlesische  und  böhmische  adelige  Familien  fuhren  den 
Namen  v.  Heinze.  Eine  derselben  war  aus  Böhmen  nach  Schlesien 
gekommen  nnd  nannte  sich  v.  Heinze  ohne  Beisatz,  während  drei  andre 
gleichnamige  Geschlechter  Prädicate  führten,  wie  die  Heinze  von  Blan- 
kenburg, die  Heinze  von  Heinzenau  und  die  Heinze  von  Weissenrod 
auf  Neudorf.  —  In  der  Armee  haben  viele  Offiziere  dieses  Namens 
gedient,  die  sich  jedoch  von  Heinz  schrieben.  Gegenwärtig  besitzt  ein 
Major  v.  Heinz,  Ritter  des  eisernen  Rrenzes  (erworben  im  Jahre  1813  im 
Gefechte  bei  Neohaus),  das  Gut  Wilschkau  bei  Neumarkt  in  Schlesien. 
Er  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Husarenregiment  von  Köhler, 
und  schied  im  Jahre  1824  als  Major  aus  dem  4.  Husarenregiment. 
Bei  der  Regierong  zu  Aachen  steht  ein  Kegierungs*  und  Baurath  v. 
Heinz,  der  auch  Director  der  Provinzial-  Eichungs - Commission  ist» 
Eine  Linie  der  Familie  von  Heinze  hat  sich  in  Dänemark  ansässig 
gemacht;  ihr  gehört  der  königl.  dänische  Kammerjunker  und  Oberge- 
richlsrath  v.  Heintze  zu  Gottorff  an,  der  im  Jahre  1832  den  preuss. 
Johanniterorden  erhalten  hat.  —  Ein  vor  uns  liegendes  Wappen  der 
Familie  v.  Heinz  zeigt  ein  gespaltenes  Schild ;  in  der  rechten  silbernen 
Hälfte  steht  ein  Weinstock  mit  blauen  Trauben,  in  der  schwarzen  lin- 
ken Hälfte  ist  ein  ans  den  Wolken  kommender  Arm,  einen  Säbel  zum 
Hieb  führend ,  vorgestellt.  Dieses  letztere  Wappenbild  wiederholt  sich 
auf  dem  Helme. 


Heising,  die  Herren  von. 

Der  bis  zur  Würde  eines  Generallieutenants  und  Chefs  eines  Kü- 
rassierregiments gelangte  v.  Heising  war  aas  Pommern  gebürtig.  Kr 
ist  in  Jahre  1809  im  Pensionsstande  gestorben.  —  Ein  Sohn  desselben 
stand  bis  zum  Jahre  1806  als  Stabsrittmeister  bei  dem  Kürassierregi- 
ment  v.  Baillodz  und  später  als  Rittmeister  im  2.  Dragonerregimente.  — 
Die  Herren  v.  H.  fuhren  ein  quadrirtes  Schild ;  im  1.  und  4.  silbernen 
Felde  steht  der  Kopf  eines  gekrönten  schwarzen  Adlers,  im  2.  und  3. 
rothen  Felde  aber  ist  die  silberne  Rose  dargestellt.  Auf  dem  ge- 
krönten Helme  steht  zwischen  zwei  rothen  Adlerllügeln  ein  Stengel 
mit  drei  Kleeblättern. 


Heister,  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

Die  Grafen  v.  Heister  gehören  Oesterreich  und  namentlich  Steier 
mark  und  Mähren  an.  Der  berühmte  kaiserl.  wirkliche  Geheime  Rath, 
Feldmarschall  und  Gouverneur  zu  Raab,  der  sich  in  vielen  Schlachten 
gegen  die  Türken  Feldherrnruhm  erworben  hat,  war  Besitzer  grosser 
Herrschaften  in  Schlesien,  namentlich  der  Standesherrschaft  Goschütz. 
Sein  Vater  war  ebenfalls  kaiserl.  General  gewesen.  Derselbe  besass  in 
Breslau  ein  prächtiges  Haus,  welches  er  nachmals  dem  Orden  der  Ka- 
puziner schenkte ,  die  daraus  ihr  erstes  Kloster  der  Hauptstadt  Schle- 
siens machten.   Sämmtliche  übrigen  Grafen  v.  H.  gehören  nicht  hierher. 

Die  Herren  v.  Heister  sind  in  Westphalen  und  Hessen  zu  Hause. 
Einer  v.  H.  besitzt  Alvinghof  bei  Münster.  Von  der  hessischen  Linie 
war  Levin  v.  H.,  geboren  zu  Homburg  bei  Cassel  am  22.  Mai  1757. 
Er  war  ein^  Sohn  des  Generallieutenants  v.  II.,  der  das  kurhessische 
Contingent  in  Amerika  befehligte,  und  er  machte  selbst  diesen  Feldzug 
zuerst  als  Adjutant  des  Generalüeutenants  v.  Knyphausen,  später  des 
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Generals  Lord  Cornwallis  mit.   Im  Jahre  1789  war  er  Flugeladjutant 

des  regierenden  Landgrafen  von  Hessen.  In  dieser  Eigenschaft  wohnte 
er  der  Rheincampagne  bei»  and  für  die  einsichtsvolle  Leitung  des  Stur- 
mes auf  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  am  2.  Septbr.  1792  ertheilte  ihm 
der  König  von  Preussen  den  Verdienstorden.  Im  Jahre  1796  schrieb 
er  ein  neues  Exercier-  Reglement  für  die  hessische  Armee,  1797  wurde 
er  Generaladjutant  des  Kurfürsten  und  1798  trat  er  als  Oberstlieutenant 
der  Cavallerie  in  den  preuss.  Dienst,  und  zwar  in  das  Dragonerregi- 
ment y.  Voss,  dessen  Commandeur  er  ein  Jahr  später  wurde.  Bald 
darauf  avancirte  er  auch  zum  Obersten.  Nachdem  er  den  Feldzug  von 
1806  im  Corps  des  Fürsten  von  Hohenlohe  mitgemacht  hatte,  wurde 
er  nach  dem  Tilsiter  Frieden  Generalmajor  und  Brigadier  der  schle- 
sischen  Cavallerie.  Im  Jahre  1813  ernannte  ihn  Se.  Majestät  zum 
Commandanten  von  Breslau,  später  zum  commandirenden  General  des 
Blokadecorps  von  Glogau,  und  1814  zum  Generallieutenant  und  Mili* 
tairgouverneur  in  den  Provinzen  zwischen  dem  Rhein  und  der  Weser* 
Er  organisirte  hier  die  Landwehr  und  wurde  nach  dem  Frieden  Inspec- 
teur  derselben.  Sein  Tod  erfolgte  am  21.  Juli  1816  zu  Carlsbad.  Er 
war  ein  Mann  von  biederm,  edlem  Sinne  und  ein  Gegenstand  allge- 
meiner Hochschätzung.  —  Seine  Sohne  dienen  im  preuss.  Heere  und 
zwei  derselben  sind  bereits  Stabsoffiziere  im  "Gardecorps.  Von  ihnen 
besitzt  der  Major  v.  H.  im  Garde -Kürassier -Regiment  das  eiserne 
Kreuz  2.  Klasse  (erworben  in  dem  glücklichen  Cavalleriegefechte  bei 
Hainau),  und  der  Major  v.  H.  im  1.  Garderegiment  denselben  Orden 
(erworben  1814  vor  Paris).  —  Das  Fainilienwappen  Derer  y.  H.  ist 
ein  grünbelaubter  Baum  im  silbernen  Schilde,  an  dessen  Stamme  eine 
goldene  Sonne  dargestellt  ist  Das  gräfl.  von  Heistersche  Wappen  ist 
quadrirt  und  mit  einem  Herzschildlein  versehen.  Das  letztere  zeigt 
den  Heisterschen  Baum ;  das  Hauptschild  selbst  aber'  enthält  im  1.  und  4. 
goldenen  Felde  einen  rothen  Löwen ,  die  blauen  Felder  2  und  3  jedes  i 
drei  rothe  Pfennige.  Das  Schild  ist  mit  zwei  gekrönten  Helmen  be- 
deckt, wovon  der  rechts  zwischen  einem  goldenen  und  rothen  Adler- 
iiügel  einen  Arm,  der  den  Pfennig  hält,  und  der  links  einen  abge- 
kürzten, gekrönten  rothen  Löwen,  welcher  ein  Schwert  hält,  zeigt. 
Nachrichten  über  die  Familie  giebt  Gauhe,  I.  S.  61^.  Sinapius,  IL 
S.  103.  u.  s.  f.  Schmuz,  II.  S.  46.  u.  f.  Pantheon  des  preussischen 
Heeres  vom  Freiherrn  von  Zedlitz,  I.  S.  61  und  62. 


Held,  die  {[erren  vom 

i 

In  den  preuss.  Staaten  sind  verschiedene  adelige  Familien  dieses 
Namens  anzutreten,  die  theils  ans  Böhmen  und  Mähren  nach  Schlesien 
gekommen  sind,  theils  in  andern  Provinzen  schon  lange  Zeit  einheimisch 
waren.  In  der  Provinz  Preussen  und  namentlich  im  Regierungsbezirke 
Königsberg  ist  die  Familie  v.  Held  noch  in  neuester  Zeit  ansässig 
gewesen.  Von  den  gegenwärtig  lebenden  Kdelleuten  dieses  Namens 
sind  anzuführen :  der  Generalmajor  und  zweite  Commandant  des  In- 
validenhauses zu  Berlin,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei 
Lübnitz  oder  Hagelsberg).  Er  stand  bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Regi- 
ment Alt-Larisch  zu  Berlin,  war  1825  Oberst  und  Commandeur  des 
24.  Landwehr  Regiments  und  schied  in  demselben  Jahre  als  General- 
major aus  dem  activen  Dienste  —  und  der  Ober-Accise  und  Zoll- 
Rath,  auch  Director  der  Salz  -  Factorei  in  Berlin  v.  H.,  der  sich  auch 
durch  politische  und  critische  Schriften  und  anderweitige  Verhält-  I 
s   nisse  bekannt  gemacht  hat. 
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Held  d'Arl<5,  die  Herren  Ton. 

Diese  adelige  Familie  ist  in  Schlesien  begütert  und  besitzt  na- 
mentlich Köppelsdorf  und  Giesmannsdorf  im  Löwenbergschen  Kreise. 
Der  gegenwärtige  Besitzer  dieser  Güter  ist  der  Major  v.  d.  A.  and 
Landesälteste,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  bei  la  Rotlüere) 
v.  Held  d'Arl(L 

Helden,  die  Herren  von. 

Ein  ursprunglich  braunschweigsches  adeliges  Geschlecht ,  von  dem 
ein  Haaptast  schon  lange  erloschen  ist,  ein  anderer  sich  aber  in  die 
preuss.  Staaten,  und  zwar  in  die  Provinz  Prenssen  gewendet  hat,  wo- 
selbst er  noch  heute  im  Regierungsbezirke- Königsberg  ansässig  ist.  — 
In  der  preuss.  Armee  haben  mehrere  Kdelleute  dieses  Namens  gestan- 
den, nnd  einige  stehen  auch  noch  in  derselben.  Sie  fuhren  zumThei! 
den  Namen  v.  H.  —  Sarnowski  oder  y.  Helden,  genannt  v.  Sarnowski. 

  Ein  Capitain  v.  H.  S. ,  der  früher  in  dem  Regiment  v.  Kalkreuth 

stand,  schied  im  Jahre  1816  als  Major  und  Commandeur  des  3.  ost- 
preuss.  Landwehr- Reserve- Bataillon  ans  dem  activen  Dienste.  Ei« 
anderer  v.  H.  S.  starb  im  Jahre  1813  als  Major  des  Generalstabes.  — 
Im  Jahre  1820  starb  ein  Major  und  Chef  der  Garnison- Com  pagnie 
des  14.  Infanterie-Regiments,  v.  11.;  er  hatte  früher  in  dem  Regiment 
v.  Schöning  in  Preussen  gestanden,  und  im  Jahre  1813  starb  ein  Capi- 
tain v.  H.,  der  früher  in  dem  Regiment  v.  Diericke  gestanden  hatte, 
in  Folge  ehrenvoller  Wunden.  —  «Im  Jahre  1828  stand  ein  Ritt- 
meister v.  II.,  genannt  v.  Sarnowski,  im  7.  Husaren -Regimente.  — 
I)ie  v.  Helden  führen  im  rothen  Schilde  ein  goldenes  von  einem 
Schwert  durchstochenes  Polster,  und  auf  dem  Helme  drei  Hahnfedern. 

Hellen,  die  Herren  tob  der« 

*  I>er  Koni«  Friedrich  Wilhelm  IT.  erhob  am  2.  October  des  Jahres 
1786  die  Brüder  Conrad,  nach  Andern  Karl  Friedrich  und  Johann  Hellen 
mit  dem  Zusätze  von  der  und  zur  Hellen  in  den  Adelstand.  Conrad 
stand  in  preussischem  Civildienste,  er  war  damals  Regierungsrath  in 
Königsberg  und  wurde  später  Präsident  des  ostpreussischen  Hofgerichta 
in  Insterburg.  Johann  befand  sich  in  kais.  östr.  Diensten.  —  Einer 
zur  Hellen  war  1805  —  6.  Kriegs-  und  Domainenrath  in  Kaiisch. 

Es  wurde  ihnen  ein  quadrirtes  Wappenschild  beigelegt.  Im  1.  und 
4.  goldenen  Felde  ist  ein  blauer  Balken,  im  2.  u.  3.  silbernen  Felde  ein 
goldener  Pfeil,  der  im  schwarzen  Bogen  steckt,  dargestellt.  Auf  dem 
Helme  sind  zwei  silberne  Adterflügel  angebracht. 

Hellermann,  die  Herren  von. 

Die'  gegenwärtigen  Herren  v.  Hellermann  stammen  von  Vollrath 
H.  ab,  der  als  Oberst,  Chef  eines  Garnison  -  Bataillons  und  Com- 
mandant  zu  Colberg  von  König  Friedrich  II.  am  27.  Juli  f743  in  den 
Adelstand  erhoben  worden  ist.  Er  starb  am  9.  Decbr.  1756  zu  Col- 
berg. —  Sein  Sohn,  der  königl.  Landrath  Friedrich  Georg  Christoph 
v.  H.,  erkaufte  im  Jahre  1762  das  Gut  Carzin  im  Fürstenthume  Camin. 
Ei  war  früher  ein  v.  Boninsches  Gut.  Auch  der  Sohn  des  Letzteren 
war  Landrath  und  ist  noch  gegenwärtig  im  Besitz  von  Carzin.  — 
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Ein  anderer  Enkel  des  Obersten,  der  Lieutenant  v.  H.,  besitzt  in  dem- 
selben Kreise  das  Gut  Zebblin.  Noch  stehen  im  Civildienste,  so  wie 
in  der  Armee,  Mitglieder  dieser  Familie.  —  Das  Wappen  Derer  v.  H. 
ist  ein  gespaltenes  Schild,  dessen  Feld  zur  Rechten  silbern,  in  welchem 
sich  ein  halber  schwarzer,  goldgekrönter  Adler  mit  goldenem  Schnabel 
und  Klauen,  roth  ausschlagender  Zun^e,  in  dem  Flügel  einen  golde- 
nen Kleestengel,  zeigt.  Zur  Linken  sieht  man  einen  silbernen  Balken 
im  blanen  Felde,  und  Uber  demselben  zwei-,  unten  aber  einen  sechs- 
eckigen Stern.  Das  Schild  ist  mit  einem  goldgekrönten,  blau  ange- 
laufenen, roth  ausgeschlagenen  und  vorwärts  gekehrten  offenen  Helme 
bedeckt,  auf  wetchem  zwischen  zwei  Büifelhörnern ,  wovon  das  rechte  « 
golden  und  blau,  das  Linke  blau  und  golden  getheilt,  ein  aufrecht 
stehender  geharnischter  Mann,  ein  blosses  Schwert  führend,  dargestellt 
ist.  Die  Helmdecken  zur  Rechten  sind  schwarz  und  silbern,  zur  Linken 
blau  und  golden. 

» 

Helmrick,  die  Herren  von. 

Diese  adelige  Familie  gehört  der  schlesischen  Ritterschaft  an ;  sie 
ist  seit  langen  Zeiten  im  Oelsischen  und  Trebnitzschen  begütert  und 
kommt  auch  unter  dem  Namen  Hetbrich  und  Helmreich  vor,  zuweilen 
finden  wir  sie  mit  dem  Prädicat,  genannt  Reichenhelin,  aufgeführt  — 
Daniel  Heimlich  auf  Ellguth  im  Oelsischen  wurde  im  Jahre  1655  in' 
den  Ritterstand  erhoben.  Noch  in  der  Gegenwart  sind  Die  v.  H.  in 
der  Gegend  von  Trebnitz  begütert,  wo  "sie  namentlich  Brukotschine, 
gewöhnlich  Brukschine  genannt,  besitzen.  —  Im  Jahre  1806  war 
Karl  Julius  v.  H.  Feuer-Bürgermeister  in  der  Stadt  Schwiebus,  ein 
anderer  v.  H.,  Major  i.  d.  A.,  war  noch  vor  einigen  Jahren  Landrath 
des  Nim pt scher  Kreises  und  früher  bei  Zobten  begütert.  —  Mehrere 
dieser  Familie  angehörige  Offiziere  haben  sich  in  dem  Befreiungs- 
kämpfe das  eiserne  Kreuz  erworben.  Noch  in  der  Gegenwart  dienen 
in  der  Armee  der  Major  und  Commandeur  des  1.  Bataillons  vom 
21.  Landwehr -Regiment,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  H.  zu  Grau- 
denz  nnd  ein  Lieutenant  bei  den  Husaren  v.  H.  —  Die  v.  H.  fuhren 
im  getheilten  Schilde,  in  der  oberen  blauen  Hälfte  einen  gekrönten, 
silbernen,  vor  sich  steigenden  Greif  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge 
und  vier  Werfen,  den  vorderen  rechten  Fuss  in  die  Höhe  haltend  und 
den  gesch  wungenen  Schweif  zwischen  den  Hinterfussen  lang  hängend« 
In  der  un  teren  Hälfte  sind  drei  Sterne,  der  mittlere  silberne  im  blauen 
Felde,  die  andern  4wei  blauen  im  weissen  Felde.  Auf  dem  gekrönten 
Helme  ist  der  bis  an  die  Bmst  silberne,  rechts  gewendete  Greif, 
einen  offenen  /Furnierhehn  haltend,  dargestellt.  M.  s.  HeneL,  Si- 
lesiogr.  S.  636.  Sinapius,  I.  S.  454.  IL  S.  677. 

Helwig  (cli),  die  Herren  von. 

1)  Eine  schlesische,  altadelige  Familie,  die  im  Neissischen  ansässig 
war.  —  Nicht  aufzufinden  ist,  ob,  wie  Zedier  sagt,  der  zu  seiner  Zeit 
sfehr  berühmte,  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  zu  Breslau  lebende  |Dr. 
Med.  Christian  V.  Helwich  aus  ihr  hervorgegangen,  der  1706  in  den  böh- 
mischen Ritterstand  erhoben  wurde.  2)  König  Friedrich  Wilhelm  II.  er- 
hob am  2.  October  1786  den  Hauptmann  FrierfricA  Helwig  in  den  Adel- 
stand. 3)  Der  gegenwärtige  Generalmajor  v.  Helwig  und  Commandeur 
einer  Cavallerie  -  Brigade ,  Ritter  des  Militair- Verdienstordens  (erwor- 
ben im  Jahre  1807  bei  Kisenach  durch  die  Befreiung  einer  Kolonne  prenss. 
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Gefangener)  und  des  eisernen  Kreuzes  1.  Klasse  (erhalten  für  das 

Gefecht  bei  Wanfried),  gegenwärtig  der  älteste  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  J.  Klasse)  ist  nach  den  Feldzügen  von  Sr.  Majestät  geadelt 
worden.  Ein  Sohn  von  ihm  steht  als  Lieutenant  im  Garde  Kürassier» 
Regiment 

Hemm,  die  Freiherren  von. 

Dieses  freiherrliche  Geschlecht  gehört  seinem  Ursprünge  nach 
Burgund  nnd  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  durch  Besitzthum 
Mühren  nnd  der  Grafschaft  Glaz  an.  Bs  schreibt  sich  Hemm  v.  Flemm- 
stein  und  war  lange  Zeit  hindurch  im  Besitz  der  Güter  Nieder- 
Steine,  Volpersdorf,  Kunzendorf  und  Schwenz,  bei  Glaz  gelegen  und 
gegenwärtig  zum  Besitzthume  des  gräflichen  Hauses  Magnis  gehörig.  — 
Kaiser  Ferdinand  II.  erhob  es  16*22  in  den  höhmischen  Ritter-  und 
Karl  VI.  im  Jahre  1718  in  den  Freihermstand.  —  Franz  Regnirr 
Freiherr  Hemm  v.  Hemmstein  besass  im  17.  Jahrhunderte  die  genannten 
Güter.  Seine  Söhne  Franz  und  Gisbert  Ii.  v.  H.  standen  in  kaiseii. 
Diensten.  —  "Kin  Urenkel  von  ihnen,  Hermann,  Reichsfreiherr  yon  der 
Hemm  und  Hemmenstein,  war  bis  zum  Jahre  1806  des  Maltheserordens 
böhmischer  Grosspriorats  -  Kitter ,  Ordinarius  und  Commendator  zu 
Lossen  und  Gr.  Tinz  in  Schlesien.  Zwei  Brüder  von  demselben  be- 
sassen  die  oben  erwähnten  Güter  in  der  Grafschaft  Glaz,  welche  durch 
Kauf  in  die  Hände  der  Grafen  Magnis  kamen.  Kin  Neffe  von  ihnen, 
Karl  Freiherr  v.  H.,  stand  1806  in  dem  Husarenregimen te  v.  Plötz  und 
wurde  1809,  mit  der  Rrlaubniss,  in  fremde  Dienste  zu  gehen,  dimittirt. 
Dieses  sind  die  letzten  von  uns  aufgefundenen  Zweige  des  fireiherrlich 
V.  Hemmschen  Geschlechts  in  den  diesseitigen  Staaten. 

Ks  führt  ein  qnadrirtes  \Vappen,  in  1.  nnd  4.  zeigt  sich  im  rothen 
Felde  ein  goldener  Löwe,  der  ein  blosses  Schwert  in  den  Vorderpranken 
hält,  im  2.  und  3.  schwarzen  Felde  steht  ein  geharnischter  Reiter 
auf  einem  goldenen  Pferde,  eine  Fahne  tragend.  In  dem  blauen  Herz- 
scbildlein  ist  ein  silberner  Schwan  dargestellt.  Das  Hauptschild  be- 
decken zwei  Helme,  umfasst  von  den  Klauen  eines  in  ihrer  Mitte 
stehenden  doppelten  Adlers,  derselbe  trägt  den  goldenen  Buchstaben 
F.  auf  der  Brust/ als  Gnadenzeichen  vom  Kaiser  Ferdinand  verliehen. 
Auf  dem  rechten  Helme  ist  der  Löwe  abgekürzt,  auf  dem  linken  aber 
der  Schwan  abgebildet.  Die  Helmdecken  vorn  gelb  und  rotk,  hinten 
gelb  und  blau« 

Hempcl,  die  Herren  von. 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  im  Jahre  1806  den 
Regierungs- Präsidenten  zu  Stettin,  Johann  Friedrich  Hempel,  in  den 
Adelstand.  Er  starb  als  Chef- Präsident  des  Oberlandesgerichts  zu 
Stettin  am  18.  Octbr.  1831.  —  Vor  uns  liegt  das  Wappen  eines  v.  H. 
auf  Sydow  und  Schönfeld.  Es  zeigt  in  dem  gespaltenen  Schilde  in  der 
rechten  Hälfte  einen  aufspringenden  Greif,  einen  Zweig  haltend,  in 
der  linken  silbernen  aber  vier  goldene  Kornähren.  Auf  dem  Helme 
wiederholt  sich  der  Greif. 

Henckel  von  Donnersmarck,  die  Grafen« 

Dieses  gräfliche  Haus  hat  gleiche  Abstammung  mit  den  berühmten 
Grafen  v.  Thurzo  und  Bethlem  Falva  in  Ungarn.  Ali  Stammherr  der 
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Familie  erscheint  Petras  de  Quinto  Foro  oder  Donnersmarck,  ein  un- 
garischer Edelmann.   Kr  war  Herr  des  Marktiteckens  und  Schlosses 
St.  Ladislaus,  auch  Quinto  Foro  oder  Donnersmarck  genannt.  Sein 
Sohn  Jacob  Henckel  v.  Donnersmarck  kommt  unter  des  Kaisers  Sigismund 
Regierung  im  Jahre  1417  vor.   Sein  Enkel  oder  Urenkel  Johann  v* 
Donnersmarck  und  Leitschan  kam  mit  seinem  Vetter  Johannes  Thurzo, 
liischof  zu  Breslau,  nach  Schlesien.   Dieser  Henckel  v.  D.  war  Kano- 
nikus zu  St.  Johann  und  starb  am  5.  Novbr.  1539  zu  Breslau.  —  Ein 
anderer  Johann  v.  H.,  Sohn  Conrad»  v.  H.  und  der  Margaretha  v. 
Villach,  wird  als  der  Stammvater  der  heutigen  Grafen  H.  v.  D.  betrach- 
tet.   Kr  starb  als  Kaiserl.  Kammerrath  1588  in  Ungarn ;  seine  Ge- 
mahlin war  Anna  v.  Fellner.   Ans  dieser  Ehe  ist  Lazarus  von  H.t 
Herr  zu  Gefell  und  Wesendorf  in  Oesterreich)  und  später  Besitzer  der 
Herrschaften  Beuthen,  Tarnowitz  und  Oderberg  in  Schlesien.    Kr  war 
kaiserl.- wirklicher  Rath  und  Ober-Director  aller  Bergwerke  in  den 
Krblanden.   Von  seinem  grossen  Vermögen  verwendete  er  einen  Theil 
auf  die  uneigennützigste  Weise  im  Dienste  nnd  zum  Nutzen  des  Erz- 
liauses,  den  andern  Theil  wendete  er  zur  Gründung  des  Familien -Fidei- 
conunisses  an.  Ks  dürlen  nach  seinem  letzten  Willen  die  darin  eingeschlos- 
senen Güter  nicht  veräussert  werden ,  sondern  sollen  auf  die  männ- 
lichen Nachkommen  forterben.   Von  seinen  Söhnen  ererbte  Lazarus  die 
schle8ischen  Herrschaften  Beuthen,  Tarnowitz  und  Oderberg,  und  Georg 
die  Österreichischen  Güter  Gefell  und  Wesendorf.  Trotz  dem  Willen  des 
Erblassers  sind  doch  die  Güter  Georgs,  der  kinderlos  starb,  nicht  an 
seinen.  Bruder  Lazarus  oder  dessen  Nachkommen  gefallen.   Am  5.  April 
des  Jahres  1615  waren  die  H.  v.  D.  in  den  Freiherrnstand  erhoben 
worden,  und  Lazarus  der  Jüngere,  Kaisers  Ferdinand  II.  wirklicher 
Rath  und  Kammerherr,  brachte  im  Jahre  1651  am  5.  März  die  reichs- 
gräfl.  Würde  auf  sein  Haus.    Er  starb  im  Jahre  1664  in  dem  ehrwür- 
digen Alter  von  91  Jahren  und  hatte  dem  Erzhause  die  wichtigsten 
Dienste  geleistet.   Er  hinterliess  drei  Söhne;  von  ihnen  bekam  Elia* 
Graf  H.  v.  D.  die  Herrschaft  Oderberg,  Gabriel  Graf  H.  v.  D.  die  Herr- 
schaft Beuthen,  und  Georg  Friedrich  Graf  v.  H.  Tarnowitz.  Gabriel 
starb  kinderlos;  dadurch  fiel  die  Herrschaft  Beuthen  an  seine  beiden 
Brüder,  aber  Elias  Andreas,  ein  Sohn  einer  der  Brüder  des  Elias 
auf  Oderberg,  verkaufte  seinen  Antheil  an  seinen  Vetter  Leo  Ferdinand, 
den  ältesten  Sohn  des  erwähnten  Georg  Friedrich.   Dadurch  bildeten 
sich  zwei  Linien,  1)  die  Oderbergische  Linie,  welche  der  lutherischen 
Confession ,  und  tt)  die  Beuthensche ,  die  der  katholischen  Confession 
angehörte.    Die  Oderbergische  Linie  verehrt,  wie  wir  schon  erwähnt 
haben,  in  Elias  Grafen  H.  v.  D. ,  geboren  1603  und  gestorben  1667, 
ihren  Gründer.   Seine  Gemahlin  war  Anna  Maria  Gräfin  v.  Buchhain. 
Aus  dieser  Ehe  wurde  nur  ein  Sohn  geboren,  der  schon  erwähnte  Elias 
Andreas,  der  sich  mit  Barbara  Helena,  Freiin  v.  Maltzan,  aus  dein 
Hause  Neuschloss,  vermählte  und  mit  derselben  drei  Söhne,  Johann 
Ernst,  Wenzel  Ludwig  und  Erdmann  Heinrich,  zeugte.    Der  älteste 
Johann  Ernst,  vermählte  sich  mit  Anna  Katharina,  Freiin  v.  Stolz,  und 
Nunsdorf.   Aus  dieser  Ehe  wurden  nur  Töchter  geboren.   Der  zweite 
Bruder,  Graf  Wenzel  Ludwig,  war  ein  gelehrter  Mann  und  glücklicher 
Dichter.    Er  brachte  das  hohe  Lied  Salomonis  in  deutsche  Verse. 
Von  seiner  Gemahlin ,  Hedwig  Charlotte,  Grälin  v.  Solms,  wurden  ihm 
ein  Sohn  und  drei  Töchter  geboren.  —  Der  dritte  der  Brüder,  Gra( 
Eni  mann  Heinrich,  war  ebenfalls  ein  sehr  gelehrter  Herr  und  Schrift- 
steller.  Er  gab  unter  andern  im  Jahre  172t  ein  Werk  in  zwei  Theilen, 
betitelt:  „die  letzten  Stunden  gottseliger  Personen"  heraus,  und  war 
mit  Luise  Sophie,  Gräfin  zu  Solms -Sonnenwalde,  vermählt,  der  die 
Geburt  eines  Sohnes,  des  Grafen  Johann  Erdmann,  am  5.  Mai  17 17 
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das  Leben  kostete.  —  Der  erwähnte  Johann  Erdmann  vermählte  »ich 

mit  Henriette  Friederike,  des  Grafen  v.  Bienaa  auf  Dahl,  Tochter. 

2)  Die  Beuthensche  Linie  ist  durch  den  oben  erwähnten  Leo 
Ferdinand,  geboren  1640,  ond  gestorben  1699,  gegründet.   Er  erhielt 
die  Würde  eines  freien  Standesherrn  zu  Beuthen,  in  welcher  statt  des 
Seniorats  das  Majorat  eingeführt  wurde,  Kraft  dessen ,  so  viel  die 
Standeswürde  und  landschaftliche  Regierung  anlangt,  zuerst  -nach  dem 
Rechte  der  Erstgeburt,  die  Beuthensche  Linie,  sodann  die  jüngere 
Tarnowitz- Neudecker  Speciallinie ,  dann  erst  das  Oderbergsche  Haus 
•uccediren  sollte.  M.  s.  Henel,  Silesiogr.   R.  C.  VII.  p.  35.  Dieser 
erste  Standesherr  Leo  Ferdinand,  Graf  H.  v.  D ,  war  mit  Wolfs  Fried- 
rich v.  Cobb,  des  kaiserl.  General  -  Feldzeugmeisters ,  Krbtochter  ver- 
mählt gewesen.   Sie  hatte  ihm  das  freie  König!.  Btirglehn  Steubendortf 
zugebracht  und  mehrere  Kinder  geboren,  namentlich  den  Grafen  Karl 
Joseph  Erdmann ,  der,  wie  wir  unten  naher  erwähnen  werden,  im 
Majorate  folgte,  sodann  Graf  Leopold  Ferdinand,  Ritter  des  Malteser- 
ordens und  kaiserl  Rittmeister,  der  am  13.  Juli  1714  auf  einem  Oder- 
damme bei  Breslau  im  22.  Jahre  seines  Alters  von  dem  Grafen  Gustav 
v.  Oppersdorf  im  Duell  erschossen  wurde.    Von  den  Töchtern  war 
Anna  Franziska  an  den  Grafen  Franz  Joseph  von  Oppersdorf,  kaiserl. 
Geheimen-Rath  und  Landeshauptmann  in  Mähren,  vermählt   Die  vier 
jüngern  Töchter  waren  Zwillinge,  nämlich  Charlotte  und  Julie,  die 
Beide  als  geistliche  Jungfrauen  in  dem  Kloster  St.  Clara  in  Breslau 
starben.  Von  den  beiden  andern  Zwillingen  blieb  Katharina  Karolina  un- 
vermählt, Agnetha  Hernhardina  aber  wurde  die  Gemahlin  des  Grafen 
Anton  Franz  v.  Carwath,  kaiserl.  Kammerherrn.   Der  erwähnte  Ma- 
ioratsherr  Karl  Joseph  Erdmann,  geb.  am  28.  Febr.  1686,  Graf  H. 
Freiherr  v.  Donnersmarck,  Herr  zu  Gefell  und  Wesendorf,  freier  Stan- 
desherr in  Schlesien,  Erbherr  der  freien  Standesherrschaft  Reuthen, 
Herr  zu  Tarnowitz,  Oderberg  und  Glasen,  wie  auch  des  von  seiner 
Mutter  ererbten  Burglehns  Steubendorf,  war  kaiserl.  wirklicher  Ge- 
heimer Rath,  später  königl.  preuss.  Ober- Präsident  der  Oberamts- 
Regierung  zu  Oppeln,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  von  1743  bis 
1745.    Kr  begab  sich  wieder.nach  Wien  ond  starb  daselbst  am  22.  Octbr. 
1759.   Er  war  vermählt  mit  Josepha  des  Freiherrn  Lazarus  Ambrosius 
v.  Brunetti  Tochter,  aus  welcher  Ehe  mehrere  Kinder  geboren  worden 
sind,  namentlich  Franz  Ludung,  geb.  d.  15.  Januar  1721,  vermählt 
mit  der  Grälin  Leopoldine  v.  Sobbeck  am  21.  Febr.  1745,  ond  Karl 
Johann,  geb.  den  21.  Febr.  1727,  Domherr  zu  Breslau,  und  Lazarus,  geb. 
am  14.  Juni  1729,  Kaiserl.  Kämmerer  ond  Major  v.  d.  A.,  vermählt  mit 
Josepha,  Freiin  v.  Pestaluzzi. 

Die  Nachkommen  des  Grafen  Karl  Joseph  Erdmann  bilden  gegen- 
wärtig die  ältere  oder  katholische,  auch  die  Beuthen- Siemano witzer 
Linie  genannt 

3)  Die  Linie  zu  Tarnowitz  oder  Neudeck.  Der  oben  erwähnte 
Stifter  der  Beuthenschen  Linie,  Leo  Ferdinand,  hatte  einen  jüngern 
Bruder,  den  Grafen  Karl  Maximilian  v.  H.,  welcher  die  Herrschaft 
Tarnowitz  bekam  und  zu  Neudeck  residirte.  Er  war  mit  Helena  Hed- 
wig Karoline,  des  Grafen  v.  Röder -Malmitz  Tochter,  vermählt.  Aus 
dieser  Ehe  wurde  geboren  am  1.  März  1691  Leo  Maximilian  Graf  v.  H., 
der  Standesherr  zu  Beuthen,  Senior  der  Familie,  königl.  preuss. 
Oberschenk  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens  war  und  im  Jahre 
1770  starb.  Von  seiner  Gemahlin  Barbara  Eleonore,  des  Freiherrn  y. 
Hock  einzigen  Erbtochter  (geb.  am  3.  Juni  1716,  und  gest.  am  13  April 
1753),  hatte  er  mehrere  Kinder  hinterlassen,  deren  Nachkommen  gegen- 
wärtig den  ersten  Zweig  der  jüngeren  Linie  des  gräfi.  llenckelschen 
Hauses  bilden.  Namentlich  sind  es  die  Kinder  des  jüngsten  Sohnes 
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des  Grafen  Victor  Amadeus,  welcher  den  15.  Septbr.  1727  zu  Mertschütz 
geboren  wurde,  und  als  kÖnigl.  preass.  Generalmajor,  Chef  eines  Regi- 
ments zu  Fuss,  General -Inspecteur  der  Infanterie  in  Preussen,  Ritter 
des  Ordens  pour  le  m 6 rite,  des  Johanniterordens  und  designirter  Com- 
ttror  auf  Süpplingenburg  starb.  Er  trat  im  Jahre  1745  in  die  preuss. 
Armee,  avancirte  darin  nach  und  nach  bis  znm  Obersten,  und  ward  im 
Jahre  1776  Commandeur  des  v.  Steinwehrschen  Regiments,  1782  ward 
er  znm  Generalmajor  befördert,  1786  übertrug  ihm  Friedrich  Wilhelm 
11.  die  General  -  Inspection  über  die  gesammte  Infanterie  in  Ostpreussen, 
und  1787  wurde  er  Commandant  von  Memel  und  Pillau.  Er  hat  vielen 
Schlachten  mit  Einsicht  und  Entschlossenheit  beigewohnt  und  erwarb 
in  der  Schlacht  vor  Prag  den  Orden  pour  le  merite.  Er  starb  am 
31.  Januar  1793  und  war  zweimal  vermählt,  das  erstemal  mit  Katha- 
rina Friederike  Wilhelmine,  Tochter  des  königl.  preuss.  Geheimen 
Kriegsraths  v.  Wackerhagen^  und  znm  zweitenmale  mit  Eleonore  Ottilie 
Grälin  v.  Lepel,  aus  welcher  Ehe  er  mehrere  Kinder  hinterlassen  hat. 
(M.  s.  weiter  unten.)  —  Der  jüngere  Bruder,  Leo  Maximilians  Graf 
Karl  Kid  mann,  geb.  im  Decbr.  1693,  war  mit  Anna  Susanna  Freiin 
y.  Larisch  vermählt.  Kr  starb  am  7.  April  1760,  und  hinterliess  ver- 
schiedene Söhne  und  Töchter,  namentlich  den  Grafen  Erdmann  Gu- 
stav, geb.  am  18.  März  1733,  Herrn  auf  Neudeck  und  vermählt  mit  Ru- 
dolphine Wilhelmine  Charlotte,  Freiin  v.  Dyherrn.  Seine  und  seiner 
Bruder  Nachkommen  bilden  den  zweiten  Zweig  der  jungem  Linie  des 
grällichen  Hauses ,  dessen  Haupt  Karl  Lazarus ,  geb.  am  5.  Mai  1772, 
gegenwärtig,  Senior  des  ganzen  Hauses,  freier  Standesherr  von  Beuthen 
und  Herr  der  Herrschaften  Neudeck  und  Alt -Tarnowitz  ist  (nachdem 
sein  älterer  Bruder,  der  Graf  Gustav  Adolph,  geb.  1763,  als  Brigadier  im 
Jahre  1813  vor  Glogau  auf  dem  folde  der  Ehre  fiel).  Es  besteht  nun 
das  gräfliche  Haus  gegenwärtig  aus  folgenden  Linien ,  Zwergen  und 
Mitgliedern. 

Aeltere  Linie. 

A.  Graf  Karl  Hugo,  geb.  1810,  Herr  auf  Beuthen  -  Siemanowit» 
in  Oberschlesien,  vermählt  seit  dem  1.  August  1830  mit 

Laura,  geb.  Grätin  Hardenberg. 
Ein  Sohn  geb.  1832. 

Mutter. 

Eugenia ,  geb.  Gräfin  Wengersky,  vermählte  Gräfin  Sternberg« 

Vaters  Bruder: 

Graf  Lazarus  Johann  Nepomuh,  geb.  den  30.  Septbr.- 1792,  Herr 
auf  Grammschütz,  Kaulwitz  u.  s.  w.,  vermählt  mit 

Eleonore  Jtmlolphine,  geb.  Gräfin  Henckel  v.  Donnersmarck,  aus  dem 
Hause  Grammschütz,  geb.  den  17.  Octbr.  1792. 

Kinder: 

1)  Fanny. 

2)  Leo. 

3)  Lazar. 

4)  Karl. 

5)  Antonie. 

6)  Georg. 

Jüngere  Linie. 
Erster  Zweig. 

B.  Graf  Wilhelm  Ludwig  Victor,  geb.  den  30.  October  1775, 
königl.  preuss.  Generallieutenant  a.  D.  und  Donidechant  zu  Branden- 
burg %  Herr  auf  Tiefensee,  vermählt  seit  dem  26.  Januar  1804  mit : 
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Friederike,  von  dem  Knesebeck,  geb.  den  i.  Januar  1779. 

(adopt)  Tochter. 

PauHne,  geb.  den  3.  Octbr.  1813,  vermählt  seit  dem  6.  Decbr. 
1833  mit  dem  königl.  preuss.  Regierungs-  und  Forstrathe  Hilmar  von 
Schönfeld ,  geb.  den  2.  Septbr.  1801. 

Geschwister. 

1)  Friederike  Henriette  Maximiliane  Auguste,  geb.  den  23.  Novbr. 
1764 ,  Wittwe  seit  dein  18.  Novbr.  1823  von  dem  königl.  preuss. 
Kammerherrn  and  Major  Karl  v.  Hagen. 

2)  Wilhdmme  Helene  Amalie,  geb.  den  26.  Decbr.  1765,  Wittwe 
seit  dem  26.  Novbr.  1823  von  dem  königl.  preuss.  Generalmajor 
v.  Treskow. 

3)  Henriette  Ulrike  Ottilie,  geb.  den  15.  Octbr.  1776,  vermahlt  seit 
dem  5.  Febr.  1796  mit  dem  kÖnigt  preuss.  Major  Wilhelm  Julius 

v.  Pogwisch. 

4)  Leo  Victor  Felix,  geb.  den  25.  Juni  1785,  königl.  m  reuss.  Kam-* 
merherr  und  Regierungsrath  in  Merseburg,  vermählt  seit  dem 
12.  Novbr-  1827  mit: 

Therese  Freiin  v.  Bothmer,  geb.  den  18.  März  1807. 

S  ö  h  'n  e. 

1)  Leo  Amadeus  Maximilian ,  geb.  den  8.  Januar  1879. 

2)  FriedricA  Otto  Maximilian,  geb.  den  8.  August  1833. 

Mutter. 

Eleonore  Maximiliane  Ottilie  Luise,  geb.  Gräfin  Lepel,  geb.  den 
17.  Octbr.  1756,  Oberhofmeisterin  Ihrer  kaiserl.  Hoheit  der  Gross- 
herzogin  von  Sachsen- Weimar,  Wittwe  seit  dem  31.  Januar  1793  des 
freien  Standesherrn  und  Grafen  Victor  Amadeus  Henckel  v.  Donners* 
niarck,  konigL  preuss.  Generallieutenants  nnd  Gouverneurs  in  Königsberg. 

Zweiter  Zweig. 

C.  Karl  Lazarus,  geb.  den  5.  Mai  1772,  freier  Standesherr  auf 
Ober  -  Beuthen ,  Herr  der  Herrschaft  Nendeck  und  Alt-Tarnowitz, 
königl.  preuss.  Kammerherr,  Oberlandmundschenk  im  preuss.  Schle- 
sien *)  und  Oberst  bei  dem  23.  Landwehr- Regiment,  vermählt  seit 
dem  12.  Novbr.  1816  mit: 

Julie  Gräfin  v.  Bohlen,  geb.  den  10.  Juni  1800. 

Kinder: 

1)  Karl  Lazarus  Ludwig  Gebhard,  geb.  den  23.  August  1817. 

2)  Julie,  geb.  1819. 

3)  Adele,  geb.  1820. 

4)  Clara,  geb.  1823. 

5)  Cecilie,  geb.  1875. 

6)  Wanda,  geb.  1826. 

7)  Guido ,  geb.  1830. 

Bruders  -  Tochter. 

des  Grafen  Gustav  Adolph  (geb.  1763,  gest  1813). 

Eleonore  Rudolphine,  geboren  den  17.  Octbr.  1792,  Gemahlin  des 
Grafen  Lazarus  Johann  Nepomuk  (s.  oben  A.). 


*)  Diese  Würde  ist  persönlich. 
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Kinder  der  Brfider  des  Vaters. 

I.  De«  Grafen  Gottlob  Ernst  (geb.  1736,  gest.  1811). 

1)  Karl  Joseph  Traugott,  geb.  1766,  königl.  preuss.  Rittmeister  a.  D. 
und  Landrath  des  Beutliner  Kreises,  vermählt  seit  dem  11.  Febr. 
1804  mit: 

Helene  v.  Kraft. 

2)  Luise ,  geb.  1769,  vermählt  seit  dem  8.  Juni  1801  mit  dem  Herrn 
von  Stössel  za  Drogelwitz. 

II.  Des  Grafen  Lazarus  Lebreckt  (geb.  1743,  gest.  den  24.  Septbr. 
1781). 

1)  Wilhelmine,  geb.  den  5.  März  177T,  vermählt  am  3.  Febr.  1792 
mit  Christian  Angust  Friedrich  von  Gansauge  auf  Bahrendorf, 
und  nach  dessen  Tode  mit  dem  königl.  preuss.  Major  v.  Treskow. 

2)  Friederike  Karoline  Luise,  geb.  den  11.  Novbr.  1778,  Canonissin 
des  adeligen  Fräuleinstifts  zu  Lippstadt. 

3)  Karl  Wilhelm  Lazarus ,  geb.  den  17.  Septbr.  1780,  Herr  auf 
Volckstadt,  vermählt  mit: 

Fräulein  B  r  a  n  d  t  von  Lindau. 

Kinder: 

a)  Graf  Bernhard. 

t)  Fanny,  vermählt  seit  dem  20-  October  1830  mit  dem  Freiherrn 
Brandt  von  Lindau  auf  Schmerwitz. 

c)  Marie,  vermählt  seit  1833  mit  dem  Herrn  von  Hobe,  königl. 
preuss.  Premier- Lieutenant  im  12.  Husaren -Kegimente. 

d)  Graf  Karl,  königl.  preuss.  Lieutenant  im  12.  Husaren-Äegimente, 

III.  des  Grafen  Kims  Maximilian  (geb.  1748,  gest.  den  7.  SeptbrJ827). 
t)  Natalie,  geb.  den  22.  April  1789,  Gemahlin  des  Grafen  JSrdmann 

von  Rödern  auf  Glumbowiz ,  königl.  preuss.  ^Hauptmann. 
2)  Amalie,  geb.  den  22.  April  1789,  Gemahlin  des  Grafen  Karl  vpn 
Rödern,  königl.  preuss.  Major. 

IV.  Des  Grafen  Gabriel  Ludwig  (geb.  1750 ,  gest.  17$8). 

Graf  Lazarus  Emanuel  Adam  Aloysius,  geb.  den  12.  April  1785, 
königl.  preuss.  Oberst  und  Commandeur  des  11.  Infanterie-Regiments 
in  Breslau,  vermählt  seit  dem  22.  Juni  1815  mit: 

Luise  v.  Wildungen,  geb.  den  22.  Decbr.  1797.        .  , 

Kinder: 

a)  Hermann  Lazarus  Gotthard  Ernst,  geb.  den  24.  April  1818. 

b)  Luise  Therese  Karoline,  geb.  den  17.  Septbr.  1820. 

Das  Wappen  ist  ein  getheiltes  Schild,  in  dessen  schwarzer  oberer 
Hälfte  ein  halber  aufgerichteter,  gleichsam  aus  der  untern  Hälfte  auf- 
springender blauer  Löwe  dargestellt  ist.  Der .  untere  Theil  ist  roth 
und  mit  dre*  weissen  Rosen  belegt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  zeigt 
sich  der  Löwe  unten  abgekürzt.  Die  vorderen  Helmdecken  sind  weiss 
und  roth,  die  hinteren  blau  und  schwarz. 

Nachrichten  über  diese  vornehme  Familie  findet  man  in  Henel 
Silesiogr.  S.  198  und  483.  v.  Krohne,  II.  S.  103  —  110  und  S.  4M. 
u.  s.  f.  v.  Sommersberg.  S.  R.  Siles.  T.  HI.  Sinap.  II.  S.  105. 
Gauhe,  I.  S.  619  —  21.  Hübners  Geneal.  III.  Tab.  981.  Wissgrill,  IV. 
8.  237  —  24L 

v  .  '  :  » 

Mennig  8  (ges),  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  L  erhob  am  28.  Novbr.  1708  seinen  Gehei- 
men Rath  und  Comitial-Gesandten  zu  Regensbnrg,  Heinrich  Hennigs 
v.  Zedlitz  Adels -Lex.  II.  24 
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oder  Henniges  in  den  Adelstand.  (M.  8.  Juglers  Beitr. 
Biogr.  BdTvL  S.  128.)  Ein  Enkel  des  Geheimen  Raths  stand  im  Jahre 
1806  als  Offizier  in  dem  Husarenregimente  v.  Usedom.  Kr  nahm  im 
Jahre  1808  seinen  Abschied  und  begab  sich  nach  England,  wo  er  noch 
▼or  einigen  Jahren  in  London  lebte.  Nicht  bekannt  ist  es  uns,  ob  ein 
Oberst  a.  D.  v.  Hennigs,  der  im  Jahre  1816  den  preuss.  Johanniteror- 
den  erhielt,  zu  dieser  Familie  gehört,  eben  so  ein  früher  in  Halber- 
gtadt,  gegenwärtig  aber  auf  seinem  Gute  bei  Büdesheim  lebender  Edel- 
mann d.  N. 

Henning,  die  Herren  von. 

Die  in  den  preuss.  Civil-  und  Militairdiensten  gestandenen  and 
zum  Theil  noch  stehenden  Edelleute  dieses  Namens  sind  die  Abkommen 
des  kaiserl.  Käthes  Lorenz  Henning,  Erbgesessenen  zu  Rudolstadt  im 
•Schwarzburgschen,  der  vom  Kaiser  Leopold  am  11.  Februar  des  Jah- 
res, 1664  in  die  Zahl  der  kaiserl.  Pfalzgrafen  aufgenommen  wurde  und 
am  18.  Febr.  des  Jahres  1666  ein  Krneuerungsdiplom  seines  Adels 
mit  dem  Prädicat :  Henning  auf  Schönhof  erhielt.  Den  Adel  selbst  soll 
die  Familie  vom  Kaiser  Karl  V.  erhalten  haben.  Diese  Familie  hat 
noch  gegenwärtig  Besitzungen  zu  Wandersleben  im  Regierungsbezirke 
Erfurt.  In  der  Gegenwart  leben  folgende  Mitglieder  derselben  aus 
zwei  Linien.  Aus  der  ersten  die  Söhne  nnd  Töchter  des  im  Jahre 
1809  im  Feldzuge  in  Tyrol  gefallenen  Gothaischen  Obristen  Christian 
Wilhelm  Sigismund  v.  II. 

1)  Leopold  Dorotheus  v.  H.T  ordentlicher  Professor  der  Philosophie  an 
der  Friedrich-  Wilhelms-  Universität  zn  Bertin. 

2)  Karoline  v.  H.  zu  Gotha. 

3)  Gustav  v.  H.,  herzogl.  Sachsen-  Coburg-  Gothaischer  Kammer- 
herr und  Regierungsrath. 

4)  OUo  v,  H.,  Rittergutsbesitzer  in  Ringleben. 

,  6)  Pauline,  Freifrau  von  und  zn  Mansbach,  geb.  v.  H.,  zu  Greiz. 
6)  fyhigenia  v.  H.  in  Gotha. 
No.  1  hat  einen  Sohn  und  drei  Töchter  No.  3  hat  zwei  Sohne 
und  zwei  Tödfcter.   Die  &  Linie :  Friedrich  v.  H.  pensionrrter  königL 
preuss.  Hauptmann  zu  Wandersleben. 

Dessen  Sohn  Otto  y.  H.,  Lieutenant  im  31.  Infanterie  Regiment« 
«zu  Erfurt. 

Das  Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Felde  einen  blauen 
Sparren  mit  ttrei  rothen  Rosen  belegt. 

Henning  -  Treffenfeld,  die  Herren  von« 

Der  erste  Edelmann  dieses  Namens  war  Joachim  Henning,  au» 
einer  bürgerlichen  Familie  der  Mark  Brandenburg  geboren.  Rr  begann 
unter  dem  grossen  Kurfürsten  seine  Laufbahn,  als  gemeiner  Soldat,  und 
unerschütterliche  Tapferkeit,  verbunden  mit  einem  treuen  redlichen 
Sinne,  verschallten  ihm  hohe  Ehrenstellen  und  ansehnliche  Besitzungen. 
In  der  Schlacht  von  Fehrbellin  wurde  er  unter  den  Augen  Friedrich  W  il- 
helms schwer  verwundet,  und  derselbe  erhob  ihn  auf  der  Stelle, 
wo  er  blutete,  unter  dem  Namen  v.  Treffenfeld  in  den  Adelstand.  Sein 
Diplom  ist  datirt  Amthaus  Fehrbellin  den  18»  Juni  1675.  Bald  dar- 
auf belohnte  der  Kurfürst  diesen  tapfern  Hann  mit  den  ansehnlichen 
Kalbenschen  Gütern  in  der  Altmark.  Er  starb  nls  General  Major  von 
d$r  Cavallerie  im  Jahre  1689.  Er  war  verehelicht  mit  Margarethe  Strippen 

4  : 
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nnd  es  überlebten  ihn  drei  Sohne  und  eine  Tochterf  Wir  haben  In  der 
Gegenwart  keine  Nachkommen  des  Generals*  weder  in  den  Listen  der 
Administration,  noch  in  denen  der  Armee  aufgefunden. 

Heppen,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  dieses  Namens  war  in  Neu- Schlesien  begü- 
tert. Dieser  von  Polen  an  Preussen,  und  1806  wieder  vonPreussen  an 
das  ehemalige  Grossherzogthum  Warschau  abgetretene  Grenzbezirk  be- 
stand aus  den  landrätlilichen  Kreisen  Pilica  und  Siewierz.  In  dem  erste- 
ren  Kreise  war  1806  der  Oberst  Adam  August  v.  Heppen  Landrath; 
er  besass  die  Güter  Skarzyce,  Morsko,  Blanowice  und  Piecki. 


Herberstein,  die  Reichsgrafen  zu  und  von. 

« 

Antiquum  et  gloriosum  Stemroa  nunquam  satls  pro  merito 
laudandum.  CSinap.  II.  S.  107}. 

Das  Geschlecht  der  Herberstein  gehört  zum  vornehmsten  und  an- 
gesehensten Adel  der  österreichischen  Monarchie ,  während  eine  Linie 
schon  beinahe  seit  30O  Jahren  auch  in  Schlesien  reich  begütert  war» 
8chon  unter  Otto,  dem  Grossen  focht  einer  der  sieben  Brüder  Herber« 
stein  im  Jahre  965  auf  dem  Lechfelde.  —   Anselm  v.  H.  wurde  von* 
dem  bairischen  Herzoge  Guelph  IV.  im  Jahre  1165  zum  Ritter  geschla- 
gen.  Das  Stammschloss  dieser  hohen  Familie  liegt  in  Steiermark ;  an 
der  Feistritz ,  6  Meilen  t  von  Grätz,  auf  einem  felsigen  Vorgebirge 
eines  Astes  der  steierschen  Alpen,  und  ist  seit  600  Jahren  in  ihrem  Be- 
sitze.   Die  Stammreihe  des  Hauses  beginnt  Bucellin  mit  Otto  v.  H., 
der  um  das  Jahr  1300  lebte.    Von  seinen  Nachkommen  sind  Georg  und 
Andreas  v.  H.  als  Vermehrer  des  Glanzes  ihres  Hauses  bekannt  ge- 
worden.   Ihre  Nachkommen  haben  sich  in  viele  Aeste  oder  Linien 
verbreitet.   Die  älteste  oder  die  Hauptlinie  ist  unter  dem  Namen  der 
steiermärkischen  bekannt  geworden.  Sie  zerüel  später  in  die  herber- 
steinsche  und  in  die  schlesische  Linie.   Die  jüngere  Linie,  auch  die 
österreichische  genannt,  hatte  sich  in  zehn  Stämme  und  viele  Neben-} 
zweige  getheilt,  ist  aber  in  der  Gegenwart  ihrem  Erloschen  nahe.  Der 
Kaiser  Karl  V.  ertheilte  Den  v.  H.  durch  ein  Diplom  vom  4.  Decbr. 
1528  den  Titel:  „Liebe  Getreue;"  der  Kaiser  Ferdinand  I.  verlieh 
ihnen  unter  dem  Datum  Inspruck  den  18.  No\br.  1531  den  Titel:  die 
Freien ,  und  unter  dem  24.  Januar  1537  die  freiherrliche  Würde.  Un- 
ter dem    15.  Decbr.  1542   wurde  ihnen  die  kaiserl.  Bewilligung, 
den  Namen  Feiherren  zu  Herberstein,  Neuberg  und  Gutenhag  fuh- 
ren zu  dürfen.    Ein  Gnadenbrief  Kaiser  Ferdinand  I.  verlieh  dem 
damals  frei  herrlichen   Hause   das  Erb -Kämmerer-  und  Truchsess- 
Amt  in  Kärnthen  so,  dass  sich  der  Aelteste  des  Geschlechts  Ober- 
ster Erb -Kämmerer-  und  Oberster  Erb-Truchsess,  und  die  übrigen 
Erb  -  Kämmerer  und  Erb  -  Trnchsess  schreiben  sollen.    Um  diese 
Zeit  erhielt  auch  die  Familie  verschiedene  Vermehrungen  ihres  an- 
gestammten alten  Wappens.    Ein  Diplom  vom  26ten  Februar  1644 
erhob  die  ältere  oder  Steiermärkische  Hauptlinie  mit  besonderen  Be-. 
gunstigungen,  und  ein»anderes  Diplom  von  16.  Juli  1659  erhob  die  übri- 
gen Linien  in  den  Grafenstand.   Endlich  verfügte  die  deutsche  Reiclis- 
Kanzlei  unter  dem  30.  Juli  1710  die  Erhebung  des  Hauses  in  den 
Reichsgrafenstand.    Die  vorzüglich  hierher  gehörende  schlesische  Linie,7 
die.  wie  wir  oben  schon  bemerkt  haben,  eine  Speciallinie  der  Steier- 
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märkischen  Häuptling  war,  legte  Johann  Bernhard'  Graf  v.  IT.  an. 

Sein  ältester  Sohn  Johann  Friedrich  Hess  sich  in  der  Grafschaft  Glaz 
nieder,  wo  er  Grafenort,  und  viele  dazu  gehörige  Göter  besass;  auch 
gehörten  ihm  Gross  -Brehsa  und  Bockschütz  bei  Breslau.    Er  war 
kaiserl.  Geheimer  Rath  und  starb  am  17.  April  1701.  —   Sein  Bruder 
Johann  Bernhard,  Graf  v.  H.,  besass  ebenfalls  viele  Güter  in  Schlesien, 
namentlich  Brieg,  Glasen,  Drogelwitz,  Golgowitz,  Salisch,  Merzdorf^ 
das  freie  Burglehn  Steubendorf,  u.  8.  w.    Er  war  ebenfalls  kaisei  I. 
Geheimer  Rath,  auch  Landeshauptmann  zu  Breslan,  spater  zu  Glogaa 
nnd  starb  im  Jahre  1685.  —    Von  des  erwähnten  Johann  Friedrieh 
Kindern  war  Johann  Friedrich  der  Jüngere,  des  heil.  rom.  Reichsgraf 
t.  H.  aaf  Grafenort  u.  s.  w. ,  Landeshauptmann  der  Grafschaft  Glaz. 
Mit  seiner  Gemahlin,  einer  Gräfin  v.  Zierotin,  hatte  er  einen  Sohn 
nnd  zwei  Töchter.  —   Ein  jüngerer  Bruder  von  ihm,  Johann  Leopold 
Erdmann,  Reichsgraf  v.  H.,  besass  die  oben  erwähnten  verschiedenen 
andern  Güter,  namentlich  Gr.  Brehsa,  Merzdorf,  Bockschutz  n.  s.  w.  — - 
Des  Grafen  Johann  Friedrich  des  Jüngern  und  der  Gräfin  v.  Zierotin 
erzeugter  Solln  Johann  Anton  Reichsgraf  v.  H.  war  mit  einer  Gräfin 
v.  Liechtenstein  vermählt ,  starb  aber  im  Jahre  1729  kinderlos,  nnd  es 
erlosch  dadurch  die  schlesische  Speciallinie,  und  die  Herrschaft  Grn- 
fenort  fiel  an  die  Haupt-  oder  Steiermärkische  Linie  zurück.   Als  dem 
Hause  H.  früher  zugehörige  Güter  in  Schlesien  sind  überhaupt  zu 
nennen:  Amsdorf,  Steinseiifen ,  Queckseiiren,  Glausnitz,  Krummhübel, 
Ober-Stonsdorf  im  Hirschberg- Jauerschen  Kreise,  Kolsdorf  und  Schnel- 
lendorf im  Oppelnschen,  Brieg,  Merzdorf,  Salisch,  Drogelwitz,  Gol- 
gowitz im  Glogauischen,  Schon  -  Johnsorf,  Schildberg,  Poln.  und  Deutsch 
Neudorf,  Heinzendorf,  Neu-Karlsdorf,  Sackrau,  Reindörffel,  Vierhöfe, 
Tarchwitz  im  Mün- terbergischen ,  Brehsa,  Merzdorf,  Bockschütz  und 
"Wangern  im  Neumärkisch-  Breslauischen. 

Unter  den  berühmten  Vorfahren  des  reichsgräflichen  Hautes  glän- 
zen vorzüglich: 

Sigismund,  Freiherr  v.  H.,  kaiseri  Geheimer  Rath  nnd  Präsident 
der  Österreichischen  Kammer,  auch  zu  verschiedenen  Gesandtschaften 
gebraucht,  gehörte  zu  den  berühmtesten  und  gelehrtesten  Staatsmän- 
nern seiner  Zeit.  (M.  s.  Wolfgang  Lazio  de  migratione  gentium,  L.  6. 
p.  m.  208.  sqq.) 

Georg  Freiherr  v.  H.,  kaiserl.  Geheimer  Rath  und  Landeshaupt- 
mann in  Steiermark. 

Johann  Ferdinand,  ein  Enkel  Georg's  starb  im  Jahre  1673  im 
Orden  Jesu  und  als  Professor  zu  Grätz.  Er  war  als  ein  sehr  gelehr- 
ter Mann  bekannt,  der  auch  verschiedene  juridische  Schriften  heraus- 
gegeben hat. 

Johann  Joseph,  Graf  v.  Herberstein,  war  kaiserl.  General-Feld  mar- 
schall  und  commandirender  General  in  Kroatien.  Er  befehligte  im 
Jahre  1680  die  Flotte  des  Maltheser-  Ordens  mit  grossem  Glücke  ge- 
gen die  Türken. 

*  Johann  Georg,  Graf  v.  H.,  starb  im  Jahre  1663  als  Bischof  von  Re- 
gensburg. Er  war  der  Bruder  des  oben  erwähnten  Johann  Bernhard, 
Grafen  v.  H.,  des  Stifters  der  schlesischen  Linie. 

Johann  v.  H.  war  der  Stifter  des  Neubergschen  Nebenastes« 

Johann  Gotthard,  Graf  v.  H.,  ein  Knkel  desselben,  starb  als  kaiserl. 
General  und  Landeshauptmann  in  Steiermark. 

Leopold  Graf  v.  H.,  der  Gründer  der  Piesterwaldischen  Special- 
ttnie,  machte  sich  als  Ober- Feldhauptmann  im  Kriege  gegen  die  Tür- 
kin berühmt. 

Leopold  HL,  Reichsgraf  v.  H.,  war  kaiserl.  wirklicher  Gehenner 
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Rath.  Hof-  Kriegsraths-  Vice -Präsident,  Feld marschall,  Hauptmann 

der  Hatschier-Garde,  conunandirender  General  zu  Warasdein,  n.  s.  w. 

Christoph  Moritz,  Reichsgraf  v.  H.,  war  kaiserl.  Hofmarschall. 

Georg  Sigismund,  Reichsgraf  v.  H.,  war  kaiserl.  Oberstallmeister. 

Sigismund  Christoph,  Graf  v.  H.,  ward  im  Jahre  1699  Bischof  zu 
Laibach. 

Ernst  Gundacher,  Reichsgraf  v.  II.,  war  kaiserl.  General-Feldmar- 
schall -  Lieutenant ,  Commandant  zu  Segedin  und  Hof-  Kriegsrath. 

Das  reichsgräflich  von  Herbersteinsche  Haas  zerfällt  gegenwärtig 
in  zwei  Linien ,  in  die  ältere  steierische  und  in  die  jüngere  Österrei- 
ch i  sehe  Linie,  von  denen  folgende  Mitglieder  leben: 

I.    Aeltere  steierische  Linie. 

* 

Johann  Hieronymus,  Reichsgraf  zu  Herberstein,  Freiherr  zu  Neu- 
berg und  Gutenhag,  Herr  auf  Lankowitz.  Kindberg,  Libenau,  Unter- 
liadnitz  und  Mühl  hausen ,  Erbherr  der  Majorats -Herrschaften  Herber- 
atein,  Neuberg,  Grafenort,  Eggenberg,  Stubenberg,  Brunn  und  Auf- 
fen,  geb.  den  26.  Novbr.  177?,  Oberst -Erbland -Kämmerer  und  Oberst- 
Erbland -Truchsess  in  Kärnthen,  Senior,  k.  k.  wirklicher  Kämmerer, 
Wittwer  seit  dem  28.  Januar  1815  von  Henriette  Reichsgräfin  von  Salm- 
Neuburg  am  Inn. 

Kinder. 

1)  Maria  Anna,  geb.  den  5.  März  1796,  Sternkreuz-  Ordens -Dame 
und  Hofdame  der  Erzherzogin  Sophie. 

2)  Auguste,  geb.  den  31.  Juli  1600. 

3)  Johann  Heinrich,  Reichsgraf  v.  Herberstein,  geb.  den  1?.  Juni  1804, 
Herr  der  Herrschaft  Oppatowitz,  Jaromieritz,  Gewitsch  und  Raubanin 
in  Mähren,  k.  k.  Kämmerer,  vermählt  seit  dem  IG.  Juni  1830  mit: 

Adelaide,  Landgräfin  zu  Fürstenberg,  geÖ.  den  28-  März  1812, 
Sternkreuz  -  Ordensdame. 

Söhne: 

1)  Johann  Siegmund,  geb.  den  14.  Juni  1831. 

2)  Johann  Heinrich,  geb.  den  5.  Juni  1832. 

3)  Johann  Friedrich,  geb.  den  8.  März  1810,  k.  k.  Kreil -Com- 
missair  in  Mähren. 

II.    Die  jüngere  österreichische  Linie. 

Karl  Joseph,  geb.  den  29.  Septbr.  1763,  Graf  v.  Hei  berstein  - 
Moltke,  Erbland -Kämmerer  und  Truchsess  in  Kärnthen,  Domherr  zu 
Salzburg ,  Osnabrück  und  Freisingen. 

Schwester. 

Maria  Antoinetle,  geb.  den  6.  Novbr.  1766,  Wittwe  seit  dem  6.  Juni 
1831  von  dem  Grafen  Johann  Nepomuk  v.  Batthyan,  k.  k.  Kämmerer. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  H.  ist  ein  weisser,  mit  der  Spitze 
nach  oben  gestellter  Sparren  oder  eine  Pllugschleife  im  rothen  Felde. 
Zu  diesem  wurde  vom  Herzog  Ernst  dem  Eisernen  durch  Diplom  dd. 
Ebenfurt  den  2.  Febr.  1409  noch  ein  Pferdekummet,  das  Wappen  der 
erloschenen  Familie  Hag,  deren  letzte  Erbin  an  Günther  v.  H.  ver- 
ehelicht war,  gefügt.   Durch  Urkunde  Kaiser  Karls  V.  wurde  das  Wap- 

fen schild  noch  mit  dem  Österreichischen  weissen  Querbalken  im  rothen 
'elde  und  dem  kastilischen  goldenen  Schlosse  im  rothen  Felde  ver- 
mehrt und  die  Helme  mit  dem  Brust  bilde  eines  Kaisers,  eines  Königs 
und  eines  Moskowiters  geziert.  Zugleich  mit  der  Erhebung  in  den  Frei- 
herrnstand wurde  ihr  Wappen  mit  dem  der  v.  Nenberg  vereinigt,  indem 
ein  weisser  Wolf  im  schwarzen ,  mit  goldenen  Herzen  besäeten  Felde 
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tmd  acf  dem  Helme  eine  goldene  Krone  mit  einem  schwarzen,  mit 
goldenen  Herzen  besäeten  Adlerflügel  beigefügt  wurde.  Nachrichten 
Vlber  dieses  alte  vornehme  Geschlecht  giebt  Gauhe,  I.  S.  621  —  20. 
Sinapius,  I.  S.  35  —  39.  II.  S.  107.  u.  s.  f.  Bacellini  Stemmatograph. 
II.  f.  30.  Naso  von  Löwcnfelss,  Monnment.  hist.  panegyricum  Equitom, 
Baron,  et  Comitnra  ab  Herberstein.  Wissgrill,  IV.  S.  249  —  310  mit 
4  Ahnentafeln.  Gräflich  Herbersteinscher  Stammbaum,  1657  zu  Grätz 
aufgelegt  durch  Jacob  BrugneL  Weitere  Continuation  durch  Joseph 
Bartholomäus.  Allgemeines  geneal.  Handb.  I.  S.  594  —  97.  Hühners 
genealog.  Tabellen. 

Herda,  die  Herren  von,  • 

1)  Ein  altes  thüringsches  Geschlecht  schreibt  sich  Herda,  auch 
Heerda  zu  Brandenburg,  oft  wird  es  auch  Hörde  genannt  Es  fuhrt 
einen  schwarzen  Rumpf  mit  Pferdeohren ,  im  rothen  Schilde  und  auf 
dem  Helme.  2)  Ein  adeliges  Geschlecht  in  Westphalen.  Dem  ersteren 
gehörte  der  aus  dem  Eisenachschen  gebürtige  Major  v.  Herda  im  Reg. 
v.  Schimonski  zu  Schweidnitz  an,  der  1811  im  Pensionsstande  starb. 
Ein  Bruder  von  ihm  stand  als  Stabscapitain  im  3.  Musquetierbataillon 
des  Regiments  von  Zenge  zu  Crossen,  und  ist  1807  gestorben.  Gegen- 
wärtig dient  kein  Mitglied  dieser  Familie  in  der  Armee. 

Üas  Hassesche  Wappenbuch  giebt  drei  Wappen  Derer  v.  Herda, 
nämlich  das  der  zuerst  erwähnten  Brandenburg-  und  thüringschen,  wie 
wir  es  oben  gegeben.  —  Ein  anderes,  wo  die  Pferde-  oder  Hasen- 
ohren blau  sind.  —  Das  dritte  gehört  der  bei  uns  zuletz  erwähnten 
Familie  an.  Es  ist  ein  silbernes  Schild,  welches  von  der  oberen  lin- 
ken zur  untern  rechten  durch  einen  rothen  Balken  in  zwei  Hälften 
getheUt  wird. 

Herder,  die  Herren  von. 

Der  Stammherr  dieser  adeligen  Familie  ist  Johann  Gottfried  v.  Her- 
der, bekannt  als  einer  der  geistreichsten  deutschen  Schriftsteller.  Sein 
Vater  war  ein  redlicher  Bürger;  früher  Tuchmacher,  später  Küster  in 
Mohrungen  in  Ostpreussen.   Hier  wurde  Herder  am  25.  August  1744 
geboren.  Nachdem  er  einige  Jahre  hindurch  privatisirt  hatte,  auch  eine 
kurze  Zeit  Lehrer  an  der  Domschule  zu  Riga  gewesen,  einen  Prinzen 
von  Holstein- Oldenburg  auf  einer  Reise  durch  Frankreich  und  Italien 
begleitet  hatte,  nahm  er  im  Jahre  1771  den  Ruf  als  Hofprediger,  Sa« 
perintendent  und  Consistorialratli  in  Bückeburg  an.   Dort  wurde  ihm 
die  Stelle  eines  Professors  in  Göttingen  angetragen,  er  zog  aber  die 
Stelle  eines  General -Superintendenten  und  Ober- Consistorialraths  in 
Weimar  vor.   Nach  fünfzehnjährigem ,  sehr  verdienstvollem  Wirken  auf 
diesem  Posten  ward  er  zum  Präsidenten  des  Ober- Consistoriums  er- 
nannt  Seine  Söhne  erwarben  das  im  heutigen  Königreiche  Baiern  ge- 
legene Rittergut  Stachesried.    Bei  dieser  Gelegenheit  erhob  der  Kur- 
fürst von  Baiern  den  Vater  und  die  Söhne  v.  H.  durch  ein  Diplom 
vom  8.  Octbr.  1801  in  den  Adelstand,  und  am  15.  Febr.  1819  sind  die 
V.  H.  im matriculirt  worden.    Der  Vater  starb  am  18.  December  1803 
in  Weimar.   Seine  Schriften  über  Religion ,  Theologie,  über  die  schö- 
nen Künste,  über  die  Literatur,  über  Philosophie  und  Geschichte  sind 
in  60  Bändchen,  Tübingen  bei  Cotta  1827,  in  drei  Abtheilungen,  er- 
schienen.   Als  Theolog;  brach  er  der  Erklärungs  weise  der  neiligen 
Schrift  eine  neue  Bahn,  und  als  Dichter,,  wie  als  klassischer  Schrift- 
steller erwarb  er  sich  den  Beifall  und  die  Bewunderung  von  ganz 
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Deutschland.  Sein  fürstlicher  Freund  and  Beschützer,  der  verstorben« 
ürossherzog  Karl  August  von  Weimar  legte  eine  Tafel  aal  sein 
Grab,  welche  in  der  kurzen  Inschrift:  „Licht,  Liebe,  Leben!" 
deutlich  ausspricht,  was  der  verewigte  Dichter  der  Welt,  seinem  Be- 
rufe und  dem  Kreise  seiner  Freunde  war.  Unter  seinen  Söhnen  hat  (der 
k.  sächs.  Oberberghauptmann  zu  Freyberg  Siegmuitd  August  WolfgangFth» 
v.  II.  (geb.  d.  18.  Aug.  1776)  durch  hohe  Verdienste  sich  ausgezeichnet» 
—  Nachrichten  über  diese  Familie  giebt  der  Ritter  v.;Lang,  Adelsbuch 
des  Königreichs  Baiern,  S.  378  und  Supplement  dazu,  S.  108. 

Hern,  die  Herren  von. 

Die  in  der  Armee  und  namentlich  im  Artilleriecorps  gestandenen 
Hern  sind  die  Abkommen  des  Lieutenants  Friedrich  Sigismund  Hern, 
den  König  Friedrich  IL  am  21.  October  1768  in  den  Adelstand  er*  . 
hob.  —  Iiis  zum  Jahre  1806  stand  ein  Enkel  des  in  den  Adelstand 
Erhobenen  im  2.  Artillerie  -  Regimente  zu  Breslau ;  im  Jahre  1822  war 
er  Capitain  und  Chef  der  Handwerks  -Compagnie  der  3.  Artillerie-Bri- 
gade. In  demselben  Jahre  wurde  er  als  Major  verabschiedet,  im  Civil 
angestellt,  und  1828  war  er  Hauptzoll  -  RenUant  zu  Jübar  in  der  Alt- 
mark.  In  der  Gegenwart  ist  ein  anderer  von  H.  der  älteste  der  Räthe 
bei  der  Regierung  zu  Cöslin.  —  Die  v.  H.  fuhren  im  schwarzen 
Schilde  eine  rothe,  mit  zwei  Faden  eingefasste,  von  der  obern  Rechten 
zur  untern  Linken  laufende  Strasse.  Der  obere  Faden  ist  mit  einem, 
der  untere  mit  zwei  Sternen  belegt.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wachst 
ein  gerüsteter,  mit  einem  Säbel  bewaffneter  Arm. 

Herr,  die  Herren  vom 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erneuerte  am  29.  October  1787 
den  Adel  des  Hofraths  und  Landsyndikus  Friedrich-  Wilhelm  Herr.  In 
der  Gegenwart  leben  zwei  Brüder  v.  H.  in  Berlin.  Der  Aeltere  von 
ihnen  stand  vor  dem  Jahre  1806  in  dem  Regimente  v.  Treskow,  so- 
dann als  Capitain  im  7.  rheinischen  Landwehr -Regiment.  Der  Jüngere 
ist  Regierungsrath,  Justitiarius  bei  dem  Oberbergamte  und  Jnstizrath 
bei  dem  Kainmergerichte.  —  Ein  vor'  uns  liegendes  Wappen  Derer 
v.  H.  zeigt  im  blauen  Schilde  zwei  Sicheln  und  auf  dem  Helme  einen 
Adlerflug,  belegt  mit  demselben  Wappen  bilde. 

Herr  mann,  die  Herren  von. 

Johmm  Friedrich  von  Herrmann  geboren  in  der  Neumark  um  das 
Jahr  1732,  war  königl.  preuss.  Oberster  und  Commandeur  des  3.  Mus- 
quetier-  Bataillon  von  dem  Regimente  von  Rüchel,  und  wurde  Com- 
mandant  der  Festung  Piliao ,  die  er  als  74jähriger  Greis  im  Jahre 
1806  wacker  vertheidigte.  Der  ehrenwerthe  Greis  ist  im  Jahre  1818 
als  General-Major  im  Pensionsstande  und  erster  Commandant  von  Pil- 
lau,  daselbst  gestorben.  Ein  Sohn  von  ihm  ist  der  Major  im  7.  Infan- 
terie -  Regimente  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  erworben  bei  Dünz- 
lau, zu  Glogau.  Er  war  mehrere  Jahre  hindurch  bei  dem  Cadetten- 
corps  in  Berlin  angestellt.  —  Einer  von  Herrmann  stand  bis  zum  Jahre 
t80b"  im  Regimente  vacant  von  Grävenitz  und  war  zuletzt  Oherst  und 
Mitglied  der  Militardirection  der  allgemeinen  Kriegsschule.  Er  erwarb 
sich  bei  Luckau  das  eiserne  Kreuz.  —  Ein  anderer  v.  Herrmann  stand 
im  Regimente  v.  Schöning  zu  Königsberg  und  schied  im  Jahre  1820 
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ate  Oberstlieutenant  und  Commandenr  des  2.  Gnmbinnenschen  Land 
wehrregiments  ans  dem  activen  Dienste.  Kr  ist  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  (erworben  bei  Küsrrin).  —  Vor  ans  liegt  der  Abdruck  eines 
t.  Herrmannschen  Wappens.  Bs  ist  ein  quadrirtes  Schild;  in  dem  er- 
sten ond  vierten  Quartiere  liegt  ein  mit  der  Spitze  aufwärts  schräg 
von  der  obern  Rechten  cur  entern  Linken  gelegter  goldener  Pfeil ;  in 
dem  zweiten  blauen  Fehle  ist  ein  silberner  Stern ;  im  dritten  ebenfalls 
blauen  Felde  ein  halber  Mond  Torgestallt.  Aus  dem  gekrönten  Helme 
wächst  ein  nacktes  Mannsbild;  das  Haupt  desselben  ist  mit  einem 
Bunde  bedeckt  and  in  beiden  Händen  halt  dasselbe  einen  goldenen 
Pfeil,  die  Spitze  aufwärts  gekehrt.  — -  Bin  anderes  ebenfalls  vor  uns 
liegendes  Wappen  Derer  v.  H.  zeigt  im  silbernen  Schilde  eine  goldene 
Sonne;  dieses  Bild  wiederholt  sich  aof  dem  Helme  zwischen  zwei 
Biiffelhörnern. 

Herrmann  von  Herrmannsdorf,  die  Herren« 

Dieser  adeligen  Familie  gehörte  das  Dorf  Herrmannsdorf  bei  Bres- 
lau. Die  Stammväter  derselben  waren  die  Brüder  Johann  Mich  ad  und 
Elias  Herrmann,  die  der  Kaiser  Karl  VI.  im  Jahre  1719  in  den  Adel- 
stand erhob.  —  „Ab  Augustiss.  Imperatore  Romanorum  post  superata 
Varia  Militiae  Discrimina,  edita  plura  fortitudinis  bellicae  Speciinina, 
Kobilitatis  Insignibus  decoratus." 


Herrmann-  Kattern,  die  Herren  von. 

Von  Herrmann  und  Kattern  war  ein  adeliges  Geschlecht  in  Schlesien. 
Aus  demselben  war  Zacharias  von  Herrmann  und  Kattern,  des  Kaisers 
Lieutenant,  des  Fürstenthums  Breslau  Comraissarios  ond  Landesdepa- 
tirter.  Br  war  mit  Barbara  Hosina ,  Friedrichs  von  Freitag  des  könig- 
lichen Mannes  -  und  Landesältesten,  Tochter  vermählt?,  ond  starb  am 
ü.  Januar  1683.  —  Der  letzte  seines  Geschlechtes  war  bei  uns 
Emst  Heinrich  i#  Herrmann  auf  Kattern,  des  Münsterbergischen  For- 
stenthums  Landesältester  und  Hofgerichtsassessor.  Kr  ist  am  12.  Decbr. 
1709,  6b*  Jahr  alt,  ohne  Hinterlassung  männlicher  Erben  mit  Tode  ab- 
gegangen. Diese  Familie  führte  im  schwarzen  Schilde  einen  goldenen 
Löwen,  der  mit  den  Vordertatzen  eine  goldene  Standarte  hielt  Auf 
dem  gekrönten  Helme  war  zwischen  zwei  halb  goldenen,  halb  schwar- 
zen Flügeln  ein  geharnischter  Arm,  der  einen  blanken  Degen  mit  gol- 
denem Griff  in  die  Höhe  hielt,  angebracht»  Die  Helmdecken  schwarz 
und  Gold. 

Hartefeld,  die  Freiherren  von. 

Sie  stammen  aus  dem  Herzogthume  Cleve,  wo  ihr  Stammschloss 
gleiches  Namens  liegt.  Vorzüglich  berühmt  geworden  ist  aus  diesem 
Geschlechte  Samuel,  Freiherr  v.  Herlefeld,  königl.  wirfcL  Gebeimer 
Staatsrath  und  Minister,  auch  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens.  Er 
war  zuerst  Geheimer  Finanzrath,  Ober-  und  Clevescher  Jägermeister, 
Drost  zu  Cranenburg  und  in  der  Duyfeldt  auch  Waldgrave  zn  Ner- 
gena und  Montreburg;  im  Jahre  1727  aber  ward  er  wirkl.  Geheimer 
Staatsrath,  und  zwar  mit  dem  Range  der  1723  bestellten  Minister.  Kr 
starb  1730,  und  hat  sich  durch  die  zweck  massigsten  Hinrichtungen  im 
und  Forstwesen  grosse  Verdienste  erworben, 
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aber  durch  die  unter  seiner  Leitung  zu  Stande  gebrachte  Urbanna* 

ch u  ng  des  grossen  Havelländischen  Luchs.  —  Sein  Sohn  Friedrich 
Wilhelm  v.  H.  wurde  im  Jahre  1728  in  den  Johanniterorden  zu  Son- 
nenburg  aufgenommen.  —  Ein  Enkel  von  ihm,  der  Freiherr  v.  H., 
besitzt  noch  gegenwärtig  die  ansehnlichen  Familiengüter  im  Havellan- 
ds, namentlich  Liebenberg  und  Häsen,  Besitzungen,  die  sich  durch 
schöne  Gebäude,  v<m reifliche  landwirtschaftliche  Einrichtungen  und 
einen  hohen  Zustand  der  Cultur  besonders  auszeichnen.  Seine  Schwe- 
ster ,  Alexandrine  Louise  Charlotte ,  Freiin  v«  H. ,  geb.  den  19.  Febr. 
1772,  Lebt  als  Wittwe  des  am  29.  Decbr.  1830  verstorbenen  königl. 
prenss.  wirkt  Geheimen  Staats-  und  Justiz  -  Ministers ,  Grafen  Hein- 
rich Wilhelm  August  Alexander  v.  Danckelmann  (geb.  am  10.  Mai 
1768)  zu  Berlin.  *-  Die  Freiherren  v.  H.  führen  im  silbernen  Schilde 
einen  rothen  Hirsch.  Dieses  Wappenbild  wiederholt  sich  auf  dem  mit 
einem  Bunde  bedeekten  Helme. 

*  # 

Hertel,  die  Herren  von. 

1)  Ein  adeliges  Geschlecht  im  Magdeburgischen ,  wo  es  das  Gut 
Klitsche  oder  Klitschke  besass.  Es  gehört  zu  dem  ehemaligen  Kreise 
Ziesar  (jetzt  Kreis  Jerichow  II.). 

2)  Ein  schlesisches  altadeliges  Geschlecht,  das  im  Oelsischen  ver- 
schiedene Güter  besass,  namentlich  die  Festenbergischen  Güter,  auch 
Magnitz,  Schottkau,  Wilmsdorf.  Ausserdem  kommen  auch  in  Schlesien 
die  Hertel  und  Leutersdorf ,  die  ursprünglich  Böhmen  angehörten,  vor. 
Im  Jahre  1617  stand  Heinrich  v.  H.  als  kaiserl.  Oberst  in  Schlesien. 

3)  Die  adelige  Familie  v.  Hertel  in  Pommern ,  namentlich  in  dem 
ehemaligen  schwedischen  Pommern.  Sie  besitzt  noch  gegenwärtig  das 
Gut  Plenin  im  Kreise  Franzburg  und  einen  Antbeil  an  dem  Gute 
Daugzin  im  Kreise  Greils  wähle.  Aus  derselben  ist  der  Oberst  v.  d.  A. 
v.  H.,  der  früher  in  dem  Regiment  Schimmelpfennig  von  der  Oje 
Husaren  stand,  zuletzt  Oberstlieutenant  im  4ten  Husarenregiment  war, 
und  im  Jahre  1827  als  Oberst  mit  Pension  ans  dem  activen  Dienste 
trat  Kr  ist  auch  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  in  der 
Schlacht  bei  Bautzen). 

4)  Die  Hertel  v.  Sohapkiu  oder  Schaplow.  Sie  gehören  ebenfalls  der 
Provinz  Schlesien  an.  Karl  Georg  v.  Hertel  nnd  Schaplow,  kaiserl. 
Ober- Amtsrath,  wurde  im  Jahre  1721  in  den  böhmischen  Ritterstand 
erhoben. 

M.  s.  über  die  Hertel  in  Schlesien  Spener  Theor.  insign.  S.  260. 
nnd  Sinapius  I.  S.  455.  II.  S.  684.    Die  pommersche  erwähnt  Brüg-  i 
gern  arm  im  IX.  Hauptstück,  und  die  Hertel  v.  Schaplau  Sinapius,  II. 
S.  685.   Ueber  die  Hertel  im  Magdeburgischen  findet  man  bei  Gauhe, 
L  S.  629.  einige  Nachrichten. 

Die  schlesischen  v.  Hertel  führen  im  silbernen  Schilde  einen  von 
der  obern  linken  zur  untern  rechten  Seite  schräg  liegenden,  viermal  % 
geästeten  rothen  Baumstamm,  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  zwei 
silberne  Sicheln  an  rothen  Stielen;  jede  derselben  ist  an  der  Aussen- 
seite  mit  vier  weissen  Straussfedern  besetzt  Helmdecken  roth  und 
Silber.   Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  L  S.  64. 

Herzberg  (Hertzberg),  die  Grafen  nnd  Herren  von. 

1)  Das  uralte  Geschlecht  Derer  von  Herzberg  ist  fest  in  allen 
deutschen  Staaten    verbreitet,   hauptsächlich  aber  gehört  es  uns 
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besonders  in  Beziehung  auf  sein  Besitzthum  der  Provinz  Pommern  an, 

während  es  auch  in  Franken,  Sachsen  und  Braunschweig  ansehnliche 
Güter  und  Lehne  besass.  In  die  diesseitigen  Lande,  namentlich  nach 
Pommern  und  Preussen,  kamen  mehrere  Zweige  dieser  alten  Familie, 
als  Gerhard  v.  H.  das  Oberhaupt  des  Ordens  in  Preussen  war.  Sie 
Hessen  sich  am  Küddowfloss  nieder  und  zwar  bei  Neustettin,  wo  seit 
vielen  Jahrhunderten  die  Ortschaften  Herzberg,  Lottin,  Badenbosch, 
Barkenbrügge  und  Brügge  ihnen  zu  Lehn  im  Jahre  1490  gegeben  wa- 
ren. Der  ursprüngliche  Name  dieser  Familie  ist  Hirschberg,  und  hat 
sich  erst  nach  und  nach  in  Hirzberg  und  zuletzt  in  Herzberg  verwan- 
delt. — -  Luitpold,  ein  Lehnsmann  Heinrichs  des  Löwen,  sass  auf  dem 
festen  Bergschlosse  Herzberg,  im  Harz  belegen.  Er  öffnete  dasselbe 
dem  Kaiser  Friedrich  I.,  als  seinen  Landesherrn  Heinrich  die  Acht 
getroffen  hatte.  Dieses  alte  Stammschloss  blieb  bis  zum  Jahre  1318 
im  Besitz  der  Familie,  aber  durch  Friedrich  Conrads  v.  H.  Erbtochter 
kam  es  in  dem  genannten  Jahre  an  Die  von  Lisperg.  —  Hartwich 
H.  kommt  schon  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1230  vor.  —  Gedinus 
v.  II.  erweiterte  auf  Befehl  des  Markgrafen  Johann  im  Jahre  1253  die 
Stadt  Frankfurt  an  der  Oder.  (M.  s.  Beckmanns  Beschreibung  der 
Stadt  Frankfurt.  S.  28.)  —  Matthäus  v.H.  kommt  in  dem  Jahre  1290 
als  Besitzer  der  heutigen  preussischen  Stadt  Herzberg  im  Regierungs- 
bezirke Merseburg  vor.  —  Hermann,  Eberhard  und  Georg  v.  H.  wohn- 
ten 1413  dem  Concilium  zu  Kostnitz  bei.  (M.  s.  Münsters  Cosmo— 
graphie  III.  S.  796.)  —  Bruno  v.  H«  war  im  Jahre  1440  Grosscom- 
thur  des  deutschen  Ordens.  —  Sigismund  v.  H.  befand  sich  im  Jahre 
1524  in  der  Zahl  der  deutschen  Kitter,  die  bei  der  Entsetzung  der 
Stadt  Wien  auf  fdas  thätigste  mitwirkten  (Holtmann,-  ungedruckte 
Nachrichten  II.  S.  653.)  —  Die  Stammtafel  der  v.  H.  in  Pommern 
beginnt  mit  Joachim  v.  II.,  dem  Grossvater  des  Jareslaw  v.  H.,  def 
die  oben  erwähnten  Güter  im  Jahre  1490 .  zu  Lehn  empfing.  Er  ist 
also  als  der  Stammvater  der  pommerschen  v.  H.  zu .  betrachten. 
Von  seinen  Nachkommen  haben  sich  eine  sehr  grosse  Anzahl  in  bran- 
denburgischen und  preussischen  Staats  -  und  Kriegsdiensten  iiervorge- 
than.  In  den  Feldzügen  des  Königs  Friedrich  II.  blieben  allein  an  30 
y.  H.  auf  den  Schlachtfeldern,  zwei  von  ihnen  im  hohem  mi litaui- 
schen Range,  namentlich 

Hans  Caspar  v.  H. ,  der  am  25.  Mai  1743  von  Friedrich  II.  zun 
Generalmajor  ernannt  worden  war,  sich  bei  mehreren  Gelegenheiten 
ruhmlichst  ausgezeichnet  hatte,  und  am  15.  Decbr.  4745  in  der  Schlacht 
bei  Kesselsdorf  auf  dem  Felde  der  Ehre  fiel ;  und 

Joachim  Wühelm  v.  H. ,  Oberst  und  Commandant  des  Finkeschen 
Infanterie  -  Regiments ,  welcher  in  der  Schlacht  bei  Kunersdorf  die 
russischen  Batterien  mit  der  grössten  Tapferkeit  angriff  nnd  dabei  eine 
tödtÜehe  Wunde  am  Kopfe  erhielt.  •    ^< •  *  •*      £  — 

Wenn  auf  diese  Weise  für  die  Sache  des  grossen  Friedrich  viele 
v.  It.  stritten  und  starben,  so  wurde  ihre  FamiUe  in  diesem  Zeiträu- 
me auch  in  hohen  Glanz  gebracht  durch  Ewald  Friedrich  v.  H.,  einen 
Bruderssohn  des  oben  erwähnten  Joachim  Withelm  v*  H. ,  der  nnter 
den  gelehrtesten  und  thätigsten  Staatsministern  des  preussischen  Hao-ij, 
ses  eine  Stelle  einnimmt.  Er  war  zu  Lettin  in  Pommern  am  2.  Sept. 
1725  geboren,  hatte  auf  dem  Gymnasium  zu  Alt-Stettin  die  erste  wwä* 
senschaftliche  Bildung  erhalten  und  auf  der  Universität  zu  Halle  mit 
grossem  Fleisse  seine  Studien  fortgesetzt  Hier  machte  er  sich  na» 
m entlieh  durch  seine  mit  allgemeinem  Beifall  gehaltene  Disputation  ü her 
die  Geschichte  der  Kurvereine  bekannt.  Im  Jahre  1745  ward  er  bei 
dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  angestellt  nnd  der 
königl.  Wahlbotechaft  zur  Kaiserkrönung  alsSecretair  beigegeben.  Nach 
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seiner  Zu rockku nft  verfasBte  er  mehrere  staatswirthschaftliche  und  staats- 
rechtliche Arbeiten,  die  den  vollkommenen  Beifall  König  Friedrich  IL 
erhielten.  Seine  im  Jahre  1750  zum  wirkL  Geheimen  Archivar  bei 
dem  Kabinets- Archiv  erfolgte  Krnennung  gab  ihm  eine  vortreffliche 
Gelegenheit,  sich  die  gründlichsten  Kenntnisse  auf  seiner  nachmals  mit 
so  grosser  Auszeichnung  durchlaufenen  Bahn  zu  verschaffen.  Er  brachte 
nicht  allein  längst  vergessene  geschichtliche  Urkunden  und  Handschrif- 
ten wieder  zum  Besten  der  vaterländischen  Geschichte  an  das  Tages- 
licht ,  sondern  er  lieferte  auch  selbst  vortreffliche  Abhandlungen.  Nach 
und  nach  zum  Geheimen  Legationsrathe  und  Geheimen  Käthe  nnd  Staats» 
secretair  ernannt,  redigirte  er  fast  alle  Staatsschriften,  die  im  sieben* 
jährigen  Kriege  gewechselt  worden,  er  entwarf  die  Friedenstractaten 
zwischen  Russland  und  Schweden  im  Jahre  1762  und  schloss  am  15. 
Febr.  des  Jahres  1763  den  Frieden  anf  dem  Schlosse  Hubeitsbarg, 
welcher  den  langen  und  blutigen  siebenjährigen  Kampf  beendigte.  Sehr 
bekannt  sind  die  Worte,  mit  denen  König  Friedrich  II.  ihn  bei  der 
Rückkehr  nach  Berlin  begr'usste:  „  Vous  avez  fait  la  paur,  comme  fai 
fait  la  ffuerre,  un  conire  plusieurs. a  Schon  am  5.  April  desselben  Jah- 
res belohnte  Friedrich  II.  diese  Dienstleistungen  des  v.  H.  mit  der 
Ernennung  zum  wirkl.  Geheimen  Staats-,  Kriegs-  und  Kabinets- Mi- 
nister. Bei  der  ersten  Theilung  von  Polen,  in  den  Angelegenheiten 
mit  dem  österreichischen  Hause  über  Baiern,  und  in  vielen  andern 
wichtigen  Staatsaffairen,  arbeitete  v.  H.  mit  der  gewohnten  Thätigkeit 
lind  Einsicht.  Kr  setzte  eigenhändig  das  Instrument  zum  Tes ebner 
Frieden  nieder  und  blieb  geschätzt  und  geehrt  bei  seinem  Monarchen 
bis  zu  dessen  Tode.  König  Friedrich  Wilhelm  II.  hing  ihm  am  Tage 
setner  Thronbesteigung  mit  eigenen  Händen  und  mit  den  Worten  den 
schwarzen  Adlerorden  um:  „Nehmen  Sie  dieses  Zeichen  meiner  Wertli- 
schätzung, das  Sie  schon  längst  verdient  haben,  gern  und  freundlich 
entgegen. "  Kr  nahm  darauf  die  Huldigung  in  Pommern  und  in  der 
Neu  mark  im  Namen  seines  Monarchen  an ,  der  ihn  am  18«  Novbr, 
1786  in  den  Grafenstand  erhob  und  zum  Curator  der  Akademie  der 
Wissenschaften  ernannte.  Der  Abschluss  der  wichtigen  Convention 
von  Reichenbach  war  gewissermassen  der  Schlusspunkt  seiner  diploma- 
tischen Thätigkeit  Diese  wurde  endlich  durch  eine  zerrüttete  Gesund- 
heit, welche  der  unermüdete  Fleiss  und  die  grenzenlose  Anstrengung 
untergraben  hatten,  gelähmt.  Kr  erhielt  am  6.  Juli  1791  die  Enthe- 
bung  der  weitern  Besorgung  der  auswärtigen  Geschäfte,  und  am  27. 
Mai  1795  starb  dieser  hochberühmte  Staatsmann.  Die  Sammlung  sei- 
ner Staatsschriften  in  3  Bänden  unter  dem  Titel:  Recueil  des  deduo* 
tions,  manifestes  etc.  enthält  das  Mehrere  seiner  politischen  Arbeiten 
und  Werke,  und  beurkundet  seine  Verdienste,  so  wie  seine  vielumfas- 
senden staatsrechtlichen  Kenntnisse.  ,  <  « 

Zugleich  mit  dem  Geheimen  Staats  minister  Ewald  Friedrich  v.  H. 
wurde  sein  Bruder,  der  Rittmeister  Franz  Rudolph,  und  seine  Vettern, 
der  Oberst  Johann  Karl,  und  der  Major  Friedrich  Wühelm  v.  H. ,  in 
den  Grafenstand  erhoben. 

Der  gedachte  Friedrich  Wilhelm ,  Graf  v.  H.,  starb  nach  53jähr. 
Dienstzeit  und  im  75sten  Jahre  seines  Alters  am  2.  Novbr.  1815  auf 
seinem  Gute  Selchow  in  der  Neumark  als  königl.  preuss.  Generallieu- 
tenant nnd  Ritter  des  Ordens  pour  le  m£rite. 

Noch  in  der  Gegenwart  dienen  mehrere  Mitglieder  des  gräflichen 
Hauses  im  preuss.  Heere,  namentlich  der  Major  Graf  v.  H*  im  I4ten 
Infanterie- Regiment  zu  Stargard,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2ter 
Kl.  (erworben  bei  Bautzen).  —  Der  Major  a.  D. ,  Graf  v.  H. ,  ist 
einer  der  ältesten  Ritter  des  Militair- Verdienstordens  (erworben  im 
Jahre  1793  bei  Frankenthal).  —   Kin  dritter  Major,  Graf  v.  B.,  aus- 
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geschieden  als  Kreisbrigadier  von  der  Gensdarmerie  ,  hatte  sich  bei 

Leipzig  das  eiserne  Kreuz  2terKl ,  erworben.  —  Dasselbe  Ehrenzei- 
dien  schmückt  auch  mehrere  Mitglieder  der  Familie  v.  H. 

Von  den  Gütern  in  Pommern  besitzt  gegenwärtig  Karl  v.  H.  daa 
Gut  Gr.  Herzberg,  Lottina)  der  Major  Graf  Georg  v.  H.,  Lottin d) 
des  Lieutenant  Friedrich  Wühelm  v.  H.  Erben,  Barenbusch  die  v.  H.*- 
sehen  Minorennen,  Trabehn  Ernst  Karl,  Graf  v.  H.  u.  s.  w.  u.  a.  w. 

Das  Wappen  Derer  y.  H.  in  Pommern  und  Preussen  zeigt  einen 
Hirsch  mit  rothem  Geweihe  im  silbernen  Felde,  der  aus  einer  blau« 
und  rothfeldrigen  Schachtafel  springt,  und  drei  Pfeile  auf  dem  gekrön- 
ten Helme.  „  Vrr, 

Das  gräfliche  Wappen  zeigt  ün  Schilde,  wie  auf  dem  Helme,  diesel- 
ben Bilder,  nur  ist  es  hier  eine  gräfliche  neu nperlige Krone,  und  zwei 
preuss.  gekrönte  Adler  sind  zu  Sohildhaltern  gewählt. 

Nachrichten  über  Die  v.  Herzberg  findet  man  in  Weddigs  genea- 
logischen und  geograph.  Nachrichten  von  der  Familie  v.  H.  und  dem 
auf  der  ersten  Seite  in  Kupfer  gestochenen  Familienwappen«  Bremen, 
1796.  Dessen  geogr.-genealog.  Beschreibung  der  Besitzungen  des  al- 
ten Geschlechts  Der  v.  H.  in  Pommern.  Brüggemanns  Beschreibung 
von  Pommern  I.  2s  Hptstck.  Das  Wappen  Der  v.  IL  findet  man  in 
Siebmacher  III.  S.  157.  und  v.  Meding  beschreibt  es  If.  No.  370. 

2)  Friedrich  Wilhelm  Hertzher // ,  damals  Lieutenant  und  Adjutant 
im  3ten  Artillerie-Regiment  und  gegenwärtig  Oberst  und  Etappen -In* 
spector  zu  Hiidesheim,  Ritter  mehrerer  Orden,  namentlich  aach  des 
eisernen  Kreuzes,  (erworben  vor  Torgau),  wurde  am  8/  März  1804  in 
den  Adelstand  erhoben.  ••WMi^Mtt 

■-4  4 

lies  clor,  die  Herren  von. 

Zuweilen  auch  v.  Ilässeler  geschrieben.  Eine  Familie  dieses  Na- 
mens, die  ein  ganz  verschiedenes  Wappen  von  der  jetzt  zom  Theü 
gräil.  Familie  v.  Häseler  hat,  kommt  unter  der  schlesischen  Ritter- 
schaft vor.  Nikolas,  Hans  und  Peter  Heseler  waren  schon  im  Jahre 
1353  im  Liegnitzschen  begütert.  Sie  und  ihre  Nachkommen  besassen 
die  Güter  Schmochau ,  Waldau ,  Wiitschkau  und  Scheibsdorf.  —  Bal- 
thasar H.  fundirte  die  Heselersche  Kapelle  in  der  St  Peter  und  Pauls- 
kirche zu  Liegnitz  und  starb  am  26.  Juli  1523.  Diese  Familie  v.  He- 
seler führte  folgendes  Wappen:  das  Schild  war  getheilt,  dessen  Ober- 
theil  roth,  der  Untertheil  aber  quadrirt  war,  wovon  das  lste  und  4te 
Feld  schwarz,  das  2te  und  3te  weiss  ohne  Bilder  war.  Auf  dem  Hel- 
me waren  zwei  Hörner  nach  Art  des  Schildes  abgetheiit ,  das  Vordere 
oben  roth,  dann  schwarz,  unten  weiss,  das  Hintere  oben  roth,  dann 
weiss,  unten  schwarz,  dargestellt  M.  s.  Sinapius  L  S.  457. 
•         *»  •  i  • 

Hessenste' in,  die  Fürsten  und  Grafen  von. 

1)  Die  erloschene  fürstliche  und  gräfliche  Familie  dieses  Namens 
bestand  aus  zwei  natürlichen  Söhnen  des  Königs  Friedrich  von  Schwe- 
den, Landgrafen  von  Hessen- Cassel  und  von  der  Gräfin  Ulrike  yob 
Taube,  der  Tochter  des  Reichsratlis  Grafen  Evert  v.  Taube.  Der  al- 
tere der  Brüder  wurde  im  Jahre  1772  d.  7.  Nov.  in  den  Fürstenstand  erho- 
ben, und  iuin  dasPrädicat  „Durchlaucht"  im  Jahre  1779  beigelegt  Der- 
selbe war  General- Gouverneur  von  schwedisch  Pommern,  des  heutigen 
preuss.  Regierungsbezirks  Stralsund,  und  gehört  daher,  durch  sein  Wir- 
ken iu  einem  der  integrirenden  Theile  des  Staates  in  dieses  Adels- 
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Z<exicon.    Er  starb  7m  Jahre  1808  ohne  Nachkommen«   Schon  vfelo 

Jahre  vorher  war  sein  jüngerer  Bruder  unvermfihlt  mit  Tode  abge± 
gangen. 

2)  Die  natürlichen  Sohne  des  Kurfürsten  Wilhelm  F.  von  Hcssetv- 
Cassel,  von  denen  der  älteste,  Wilhelm,  Graf  v.  Hessenstein,  früher  " 
kurfürstl.  hessischer  Obermarschall  war,  ond  gegenwärtig  grossherzogl. 
mecklenbnrg- schwerinscher  Geheimer  Rath,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  am  Berliner  Hofe  ist.  Kr  ist 
mit  Angelica,  Grafin  von  Osten-Sacken,  Tochter  des  Grafen  Friedrich 
Ludwig  v.  Osten-Sacken,  und  der  Gräfin  Amalia  Maria  v.  Hoym-Droys- 
sig,  früher  vermählte  Fürstin  v.  Hohenlohe-Ingelfingen ,  vermählt.  Der 
Jüngere,  Graf  Karl  Lndtmay.  Hessenstein,  war  königl.  preuss.  Kam- 
merherr  und  mit  Auguste  Wilhelmine ,  Gräfin  v.  Pückler,  aus  dem 
Hause  Gimmel,  vermählt,  und  ist  18U  gestorben. 

W    r:   .'.  ,i'-»ir»  -*   i  ►.-•«*.;?"«**'      if.     .         IVO**  lilltt 

< 

Heuduck,  von.  ; 

Des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  5.  Sept.  de^  «. 
Jahres  18*23  den  damaligen  Major,  aggregirt  dem  lsten  Kürassier-Regi- 
ment  und  dermaligen  Oberstlieutenant  und  Commandeur  des  5ten  Kü- 
rassier-Regiments Heuduck  in  den  Adelstand.  Derselbe  ist  mit  einer 
Tochter  des  GeneraUieutenants  von  Harroy  (starb  am  15.  Februar 
1823)  vermählt. 


Hcugel  (11),  die  Herren  von« 

Vor  vierhundert  Jahren  kamen  Die  v.  Heugel  aus  dem  Nordgau 
nach  Baiern,  Franken,  Sachsen  und  Schlesien.  In  Baiern  nannten  sie 
sich  v.  Haeckel,  in  Franken  v.  Hägel,  in  Sachsen  Heigel  und 
In  Schlesien  v.  Heugel.  fn  der  zuletzt  genannten  Landschaft  erwar- 
ben  sie  zuerst  das  Dorf  Pollogwitz  im  Fürstenthome  Breslau,  später 
gehörte  ihnen  auch  Dretke,  ein  grosses  Dorf  im  Fürstenthume  Oels, 
welches  1663  von  dem  Herzoge  Julius  von  Würtemberg  unter  dem  Na- 
men Julinsburg  zu  einer  Stadt  erhoben  worden  ist.  Daselbst  ist  auch 
eine  v.  Heugelsche  Familiengruft,  und  der  Stammbaum  Derer  v.  H.  an 
dem  Chore  angebracht.  Dieser  beginnt  mit  Stepftan  v.  H.  und  reicht 
bis  Gustav  Adolph  v.  H.,  dessen  Gemahlin  Elisabeth  v.  Stegroth  ans 
dem  Hause  Slawickau  war.  Der  erste  aus  diesem  Geschlechte,  der 
sich  in  Schlesien  niederliess ,  war  Laurentius  Iii. ,  fcaiserl.  Rittmeister, 
geb.  1449,  gest.  1513.  Kr  erzeugte  mit  Clara  von  Popeiao,  ans  dem 
Hanse  Nimbkau,  fünf  Söhne  und  drei  Töchter.  —  Kin  Knkel  von  ihm, 
Adam  v.  H.,  war  Klosterhauptmann  zu  Leubus.  —  Stephan  v.  H.f 
Hauptmann  zu  Namslau  und  Abgeordneter  der  Stande  am  kaiseri.  Hofe, 
Btarb  1556  zugleich  mit  zwei  Dienern  an  empfangenem  Gifte.  Sein 
Mitabgeordneter,  Albrecht  Sauerma,  kam  mit  einer  schweren  Krank- 
heit davon.  —  Auf  eine  merkwürdige  Weise  wiederholte  sich  ein  sol- 
cher unglücklicher  Vorfall  noch  im  Laufe  desselben  Jahrhunderts  in 
der  Familie,  indem  der  zur  Würde  eines  kaiseri.  Geheimen  Raths  und 
Vice  -  Canzlera  von  Böhmen  gelangte  Sebastian  Johann  v.  EL,  der  am 
26.  August  1593,  wie  man  behauptet,  durch  Vergiftung,  auf  seinem 
Gute  Bettlern  bei  Breslau ,  starb.  —  Johann  Heinrich  v.  H.  fiel  1604 
im  Kriege  gegen  die  Türken,  und  um  dieselbe  Zeit  starb  Georg  v»  H. 
als  Hauptmann  im  Dienste  dea  Königs  von  Navarra  und  Prinzen  von 
Conde«  —   Heinrich  v.  H.  war  Gesandter  des  Erzherzogs  Maximilian 
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am  Hollager  des  Grossfursten  Theodore.    Er  starb  kinderlos  zu  Tar- 
nowitz.  —    Balthasar  v.  II.  erwarb  die  Güter  Schrickwitz  und  Sag- 
schütz im  Neumürkschen,  und  starb  1602.  —    Andreas  v.  H.  und  Bol- 
logwitz,  kaiserl.  und  herzogl.  briegscher  Rath  nnd  Kanzler,  vereinigte 
einen  grossen  Güterbesitz ,  indem  er  Herr  von  Dreske  und  Gut  wohne 
im  Oelsischen ,  Benkvtitz  und  Oldern  im  Breslauischen,  und  Pfandinha- 
ber des  Haides  Tscheschen  im  Bisthuine  Breslau  war.    Kr  starb  am  12. 
April  1<?09,  und  nach  seinem  Tode  liel  Dreske,  das  nachmalige  Ju- 
liusburg, wo  er  sich  ein  bleibendes  Andenken  durch  den  Bau  eines  brei- 
ten und  festen  Dammes  gestiftet  hat,    aus  dem  Besitze  der  Familie 
in  den  der  Herzoge   von  Württemberg- Oels;    dagegen  erwarb  sein 
Sohn  Hans  Heinrich  v.  H.  auf  Gutwohue  und  Rotherine  auch  den  Haid 
Tscheschen,    unter  dem  Titel   eines  Fideicommisses  Plohe,  Baum- 
garten und  Geksau.  —    Der  gedachte  Haid  aber  wurde  um  das  Jahr 
1Ö90  vom  Domkapitel  zu  Breslan  wieder  eingelöst,  und  das  genannte 
Fidei-Comrniss  mit  Genehmigung  sämmtlicher  Familienglieder  getheilL  — 
Hin  Sohn  des  Genannten,  Christoph  Heinrich  v.  H.,  hlieb  als  schwedi- 
scher Hauptmann  am  27.  August  Ib7t>  im  Treifen  bei  Halmstadt.  —  Ein 
anderer  Sohn,  Hans  Albrecht  v.  H. ,  Herr  auf  Mankerwitz  im  Fürsten- 
thome  Oels,  war  mit  Elisabeth  v.  Falkenberg  vermählt  und  pilanzte  den 
Stamm  fort.  —   Eben  so  ein  dritter  Bruder,  Gustav  Adolph  v.  IL,  er 
war  vermählt  mit  Helena  Constantia  von  Gfug.  —   Endlich  war  auch 
ein  vierter  Bruder,  Conrad  Friedrich  v.  H.,  auf  Gross -Deutschen  bei 
Oels  und  Nassadel  bei  Namslau,  vermählt  mit  Anna  Eva  v.  Dyhrn  un  i 
Ulbersdorf,  Vater  mehrerer  Kinder.  —    Die  Vettern  dieser  Brüder 
blühten  in  den  verschiedenen  Häusern  zu  Schrick witz,  Baumgarten, 
Geksau,  Maschwitz  und  Plohe   fort.  —    Von  ihren  Nachkommen 
haben  sich  in  preuss.  Diensten  ausgezeichnet:  Johann  Albrecht  v.  H., 
der  im  Jahre  1704  königl.  preuss.  Geheimer  Hof-  und  Kammergerichts- 
Rath  zu  Berlin  war.  —    Ferner  der  Landrath  Ernst  v.  IL  ,  der  noch 
im  Jahre  1800  den  Kreis  Cosel  verwaltete  und  zu  Borislawitz  wohnt*-. 
—  In  der  Gegenwart  ist  II  Ulielm  Ludwiy  v.  H. ,  Major  v.  d.  Armee 
und  Herr  auf  Wenig-Nossen  bei  Münsterberg,  Landes -Aeltester  bei 
der  Münsterberg- Glazischen  Fürstenthums-Landschaft.    Er  stand  bis 
zum  Jahre  180Ö  in  dem  Regimcnte  v.  Pelcherzim,  und  in  dem  Feld- 
.   zuge  von  1813  erwarb  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  das  eiserne 
Kreuz.  —   In  dem  Regimente  v.  Gettkandt  Husaren  stand  der  Oberst 
und  Commandeur  v.  11.,  der  im  Jahre   1827  im  Pensionsstande  v 
storben  ist.  —    Ein  Sohn  von  demselben  war  im  Jahre  1800  Cornet 
in  dem  genannten  Husaren-Regimente.    Er  diente  1809  in  dem  ,Corps 
des  Herzogs  von  Braunschweig- Oels,  machte  in  diesem  den  Feldzog 
in  Spanien  mit,  verlor  durch  eine  feindliche  Kugel  einen  Arm,  and 
lebt  gegenwärtig  als  Major  a.  D.  und  Ritter  des  Gudphen-Ordens  mit 
einer  englischen  Pension  in  Schlesien.    Er  ist  mit  einer  v.  Rothkircb 
aus  dem  Hause  Cunitz  vermählt.  —    Friedrich  v.  II. ,  Major  a.  D., 
starb  im  Monat  Juli  des  Jahres  1836  zu  Breslau.  —    Das  Wappen  der 
Herren  v.  H.  zeigt  im  schwarzen  Schilde  zwei  krenzweis  übereinan- 
der gelegte  eichenfarbige  Weinhaken  (Weinheppen)  mit  goldenen  Stie- 
len.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein  spitziger,  vorn  .weisser  und 
hinten  schwarzer,  heidnischer  Hut,  mit  einem  goldenen  Knöptlein  und 
sechs  schwarzen  Federn  geschmückt,  angebracht.    Dieses  Wappen  giebt 
Siebmacher  I.  S.  03.,  v.  Meding  beschreibt  es  III.  No.  333.  Nachrich- 
ten über  diese  Familie  geben  Uauhe,  I.  S.  037.  Sinapius,  I.  S.  4b0 — 6& 
II.  S.  680  —  88.   Lucae,  schlesischc  Chronik  von  1805.  S.  5^2. 
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Hcuking  (Heyking),  die  Herren  von. 


T5ine  alte,  Tomehme  kurländische  und  preussische,  und  hier  na- 
mentlich im  Regierungsbezirke  Königsberg  ansässige  Familie,  y.  Heu- 
king auf  Abellinen  ist  gegenwärtig  Landrath  des  Kreises  Gerdauen.  — 
Der  Major  a.  D.  und  Landschaftsrath  v.  H.  besitzt  das  Gut  Lonsch- 
ken  im  Kreise  Gerdauen;  er  erwarb  sich  schon  im  Jahre  1907  in  dem 
Treffen  bei  Heilsberg  den  Militair- Verdienstorden,  und  im  Jahre  1814 
das  eiserne  Kreuz  yor  Danzig.  —  Den  letztem  Orden  haben  sich  auch 
mehrere  andere  Mitglieder  dieser  Familie,  in  der  zn  allen  Zeiten  die 
Tapferkeit  und  der  Biedersinn  ein  Erbtheit  der  Yäter  geblieben  ist; 
erworben.  —  Noch  erwähnen  wir  des  Ulrich  v.  H. ,  der  in  der  Staro- 
•tei  Pilten  in  Kurland  geboren  war,  in  den  ersten  Regiernngsjahren 
des  König  Friedrichs  II.  in  preuss.  Dienste  trat,  bis  zur  Würde  eines 
Generalmajors  und  Chefs  eines  Garnisonregiments  gelangte,  und  aus-^ 
ser  seinen  im  siebenjährigen  Kriege  treu  geleisteten  Diensten  durch 
die  Untersuchung  bekannt  geworden  ist,  die  ihm  König  Friedrich  11.^ 
der  ihn  als  einen  anflichtigen  und  gewissenhaften  Mann  kannte,  in  der 
nar  zn  bekannt  gewordenen  Angelegenheit  des  Müllers  Arnold  aufge- 
tragen hatte.  Seine  dem  Monarchen  darüber  gemachten  Berichte  sol- 
len sehr  viel  zn  der  bald  darauf  erfolgten  Justizreform  beigetragen  ha- 
ben. —  Ein  anderer  Generalmajor  v.  H.  stand  bis  zum  Jahre  1806  in 
dem  DragoneiTegiment  Königin  als  Gemmandeur.  Er  wnrde  noch  im 
Laufe  desselben  Jahres  Chef  des  vacant  gewordenen  Dragonerregi- 
ments v.  Man  stein,  und  ist  im  Jahre  1809  gestorben.  Er  gehörte  eben- 
falls der  kurländischen  Linie  an.  —  Sie  führen  im  blauen  Schilde  ein 
weisses  Mauerwerk,  auf  dessen  Zacken  ein  goldener  Löwe  nach  der 
rechten  Seite  geht*  Derselbe  wiederholt  sich  in  aufspringender  Stel- 
lung zwischen  zwei  BüffelhÖrnern,  von  denen  das  rechte  blau  und  das 
linke  rotti  ist,  auf  der  Krone  des  Holmes. 


Auch  Heithansen  und  Heydhausen  Öfters  geschrieben,  Ist  der 
Name  einet  vornehmen,  aus  den  Niederlanden  stammenden  und  im 
Jahre  166b'  nach  Schlesien  gekommenen  adeligen  Geschlechts.  Sie  wa- 
ren znerst  im  Ofalauschen  und  im  Briegschen,  wo  ihnen  Grüningen 
und  Taschenberg  gehörte,  begütert.  Grüningen  liegt  auf  dem  be-> 
rühmten  Schlachtfelde  von  Mollwitz,  l  Meile  von  Brieg.  (M.  s.  Sina- 
pios,  IL  S.  677.)  Georg  Wilhelm  v.  H.,  Herr  auf  Taschenberg,  war 
Land-Commissarius  und  früher  Hauptmann  in  kaiserl.  österreichisciten 
Diensten.  Später  erwarben  Die  v.  H.  auch  Güter  im  Freystädtsclten, 
Bunzlanschen  u.  s.  w.,  namentlich  besass  noch  in  neuester  Zeit  Em*t 
Ludwig  v.  H.,  Landesältester,  die  Güter  Kaltenbriesnitz  nnd  Anthetfe 
von  Beiseritz,  Metschlau  und  Georgendorf  im  Freystadtschen.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  gehörte  dieser  Familie  auch  das  Dorf  Gross-Kran- 
sehe  bei  Banzlau ,  auf  dessen  Grund  und  Boden  im  Jahre  1745  die 
Herrnhnter-Colonie  Gnadenberg  erbaut  wurde.  Dieser  Ort  gehört  ge- 
genwärtig dem  Regierungspräsidenten  Grafen  v.  Stolberg- Wernigerode, 
eben  so  wie  das  dazu  gehörige,  früher  v.  Heuthaosensche  Gut  Looswitz. 


Henthansen,  die  Herren  tob* 


Altadelige  Geschlechter  dieses  Namens  gehören  ihrem  Ursprünge 
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an.  Aas  der  lansitzschen  Familie  dieses  Namens  hat  sielt  im  preuss. 
Ileere  den  Ruhm  eines  Helden  mit  vollem  Rechte  erworben:  Heim 
Sigismund  v.  d.  Heyde,  der  als  Oberster  von  der  Infanterie,  Chef 
eines  Garnisonbataillons  und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  starb. 
Er  war  zu  Scbacksdorf,  einem  Gute  in  der  Niederlausitz,  das  seinem 
Vater  gehörte,  1703  geboren,  und  trat  1718  in  das  damalige  anhält- 
sehe  Regiment.  1741  ward  er  Chef  der  1.  Grenadier- Compagnie,  mit 
welcher  er  die  ersten  schlesischen  Feldzüge  mitmachte.  In  <ler  Schlacht 
bei  Hohenfriedeberg  aus  vielen  Wunden  blutend,  unterliess  er  doch 
nicht,  seine  Grenadiere  anzufeuern,  bis  es  ihm  an  Kraft  gebrach.  Im 
Jahre  1753  ward  er  Major  und  Commandeur  des  Grenadier -Bataillons 
in  dem  Garnisonregiinente  v.  Röder,  und  17o5  zum  Commandant  der 
Festung  Friedrichsburg  bei  Königsberg,  die  er  muthig  bei  der  Inva- 
sion der  Russen  vertheidigte,  ernannt.  Bei  dem  Eindringen  der  gan- 
zen russischen  Macht  im  Jahre  175«  in  Preussen,  musste  er  sich  mit 
seiner  Besatzung  nach  Pommern  ziehen,  wo  ihn  der  König  zum  2ten 
Commandanten  von  Colberg  ernannte.  Kaum  waren  die  nöthigen  An- 
stalten zur  Vertheidigung  dieses  Platzes  gemacht,  so  grill'  ihn  schon  der 
russische  General  Palmbach  an  und  belagerte  die  Festung.  Allein  der 
russische  General  musste  dieBelagerung  aufheben,  denn  er  fand  zu  gut* 
Gegenwehr.  Am  31.  Octbr.  versuchte  der  Feind,  den  Platz  za  über- 
rumpeln, allein  Heyde's  Wachsamkeit  und  zweckmässige  VertheidigMg 
vereitelte  dieses  Vorltoben,  worauf  er  zum  Obersten  ernannt  wurde 
und  den  Orden  pour  le  merite  erhielt.  Am  26.  August  1700  rückte 
die  vereinigte  russische  und  schwedische  Flotte  vor  Colberg,  und  es 
erfolgte  eine  neue  harte  Belagerung.  Die  Festung  wurde  aus  alle* 
Kräften  beschossen  und  dadurch  in  eine  seiir  gefäln  liehe  Lage  versetzt, 
jedoch  hielt  v.  d.  H. ,  mit  der  bewunderungswürdigsten  Kaltblütigkeit 
und  der  grössten  Anstrengung  diesen  Waifenplatz  ,  bis  der  General  i. 
Werner  kam  und  die  Festung  entsetzte.  Von  Bewunderung  für  die 
heldenmüthige  Vertheidigung  Colbergs  durch  den  Obersten  v.  d.  H. 
erfüllt,  baten  einige  Patrioten  den  König  um  die  Erlaubnis*,  auf  diese 
Begebenheit  eine  Gedächtnissmünze  prägen  zu  dürfen,  welche  sie  auch 
erhielten.  Sie  war  von  feinem  Golde  und  sieben  bis  acht  Loth  schwer. 
Auf  der  einen  Seite  stellt  sie  das  Bildniss  des  >  ertheidigera  von  Col- 
herg,  mit  der  Umschrift:  Heinr.  Sigismund  von  der  Heyde  Col- 
bergae  defensor,  auf  der  andern  die  Stadt  Colberg  unter  dein  Sinn- 
bilde  einer  am  Strande  der  Ostsee  sitzenden  Frauenspereoa  vor,  die 
eine  Mauerkrone  auf  dem  Kopie  trägt  und  sich  an  das  Wappenschild 
der  Stadt  gelehnt  hat.  Nahe  bei  ihr  steigt  aus  dem  Meere  ein  See- 
ungeheuer hervor,  das  gegen  die  Stadt  Feuer  und  Dampf  ausspeit, 
und  die  Gefahr,  in  welcher  solche  gestanden,  anzeigt.  Zwischen  der 
•Stadt  und  dem  Ungeheuer  tritt  ein  Held  hervor,  welcher  das  Letztere 
durch  Entgegenhaltung  des  mit  dem  preuss.  Adler  gezierten  Schildes 
und  gezogenen  Schwertes,  vom  Strande  sich  zu  entfernen  nodiigt. 
Die  Umschrift  ist:  Res  similis  üctae.  In  dem  Abschnitte  liest  man 
die  Worte:  Pomerania  liberata.  König  Friedrich  U.  liess  dem.  Ober- 
sten v.  d.  H.  eine  von  diesen  goldenen  Medaillen  mit  einem  sei. i  _ 
digen  Handschreiben  einhändigen,  welches  ihn  zu  neuer  Thäi  _  • 
anfeuerte.  Der  russische  General  Romanzow  rückte  mit  grossen 
Armee  heran,  und  belagerte  Colberg  von  der  Land  ährend  die 

russisch  -  schwedische  Flotte  dasselbe  von  der  See  her  auf  eine  fürch- 
terliche Art  beschoss.  Des  Commandanten  Muth  stieg  mit  den  Ge- 
fahren, und  nur  der  Mangel  an  Lebensmitteln,  der  die  tapfere  Gar- 
nison aufrieb,  konnte  es  möglich  machen,  dass  er  die  Festung  am  17. 
Decbr.  mit  Bedingungen  an  die  Russen  übergab,  wobei  er  in  Getan- 
genschaft gerieth,  ans  der  er  erst  nach  dem  UxtcMnsse.  des  Friede»! 
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176?  befreit  wurde.  Er  begab  sich  darauf  wieder  nach  Colberg,  wo 
er  unvergänglichen  Rahm  sich  erworben  hatte,  and  starb  daselbst  am 
4.  Mai  1765.  Gegenwärtig  ist  ein  Oberst  von  der  Heyde,  der  als  ein 
sehr  kenntnissreicher  Stabsoffizier,  und  auch  als  militärischer  Schrift- 
steller  bekannt  ist,  Commandant  der  Festang  Saarlouis.  Er  erwarb 
sich  das  eiserne  Krens  in  dem  Gefechte  bei  Lauenburg  im  Jahre  1813. 
(M.  s.  auch  Wogr.  Lex.  aller  Helden  nnd  Ali!,  u.  8.  w.,  II.  S.  157  u.  8.  f.) 

Heydebrand  (Heidebrand),  die  Herren  von. 

Das  altadelige  Geschlecht  von  Heidebrand  gehört  der  schlesischen 
Ritterschaft  an.  Es,  fuhrt  schon  seit  alten  Zeiten  den  Beinamen  von 
der  Lasä  und  war  sowohl  im  Fiirstenthume  Brieg,  wie  im  Österreich- 
sehen  Schlesien,  namentlich  hier  bei  Kreozburg,  dort  bei  Teschen  be- 
gütert. Besonders  sind  Bischdorf  und  Schmardt  alte  Familiengüter 
der  v.  H ,  ferner  besassen  sie  Sarnow  bei  Pitschen  und  Suchau  bei 
Gross  Strehlen.  1659  besass  Adam  v.  H.  und  der  Losa  Bischdorf. 
Im  Jahre  1711  war  Adam  Sigismund  v.  H.  Herr  auf  Sarnow,  und  Joachim 
v.  H.  Herr  auf  Suchau.  —  Im  Jahre  1806  war  Friedrich  Wilhelm  v.  H. 
aaf  Nieder- Wilkau  und  Nassadel  Landrath  des  Kreises  Namslau.  Der 
Bruder  desselben,  pensionirter  Oberstlieutenant  v.  Beeren  Kürassier, 
besass  Tornow  und  Eggersdorf  in  der  Priegnitz  und  starb  1815.  Tor- 
now ist  noch  *ein  Besitz  des  weiblichen  Stammes  dieser  Familie*   ■ 

Nassadel  ist  noch  heute  ein  Eigenthum  der  Nachkommen  des  verstor- 
benen Landraths.  —  In  der  Armee  stand  im  Jahre  1806  ein  Major 
v.  H.  in  dem  3.  Musketier -Bataillon  des  Regiments  v.  Zaströw  Z« 
Kaiisch ;  er  starb  1815  im  Pensionsstande.  —  Ein  anderer  Major  v.  H. 
stand  im  Regiment»  v.  Thiele  zn  Warschau  und  starb  im  Jahre  1819.  — 
Im  Husaren- Regimente  Schimmelpfennig  v.  d.  Oye  stand  als  Major 
Leopold  v.  H.  und  besass  Ornontowitz,  Gusnar  und  Otschkau  bei  Glei- 
wita,  und  starb  1808  ausser  Dienst.  Dessen  Sohn,  Heinrich,  stand  fro- 
her im  Kürassier -Regimente  v.  Holzendorf  als  Cornet;  er  ist  gegen- 
wärtig Major  im  Regimente  Garde  du  Corps  und  Chef  der  Lehr- Es- 
cadron,  Ritter  mehrerer  Orden,  auch  des  eisernen  Kreuzes  (erworben 
im  Jahre  1813  in  dem  glücklichen  Gefechte  bei  Hainau)  und  hat. vier 
Brüder,  von  denen  Gustav  Lieutenant  im  8.  Uhlanenregimente,  Con- 
stantm  Lieutenant  im  19.  Infant.  Regimente,  Leopold  Lieutenant  im 
18.  Infant.  Regimente  und  Alexander  Lieutenant  im  22.  Landwehrregi- 
mente  ist.  Auch  hat  derselbe  eine  Schwester,  Marie,  welche  Stifts- 
fraulein des  grafl.  Campaninischen  Stifts  zu  Barschau  in  Schlesien  ist.  — 
Die  Familie  v.  H.  fuhrt  im  getheilten  Schilde,  in  der  blauen  linken 
Hälfte  einen  nach  der  rechten  Seite  aufsteigenden  goldenen  Löwen,  in 
der  rechten  silbernen  Hälfte  aber  einen  rothen  schräg  von  der  obern 
rechten  zur  untern  linken  Seite  gelegten  Balken,  und  über  und  unter 
demselben  eine  rothe  Rose.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wächst  zwi- 
schen einem  schwarzen  Adierfluge  der  Löwe,  welcher  zwischen  Rosen 
emporsteigt.  Bei  dem  am  13.  Juli  1829.  zu  Potsdam  vor  dem  neuen 
Palais  abgehaltenen  Tournier  führte  dieses  Wappen  das  Motto:  Treue 
bis  in  den  Tod. 

r 

Heydebreck,  die  Herren  von. 

Diese  alte  vornehme  pommersche  Familie  wurde  früher  auch  Hey- 
debrecken  und  Heydebracken  genannt.   Schon  im  Jahre  1300  kommt 
in  Urkunden  Henning  v.  H,  vor.  —  Die  Gebrüder  Henning  nnd  Ber- 
v.  Zedlitz  Adels -Lex.  II.  25 


Digitized  by  Gc 


386 


Heydock 


tram     H.  verkauften  hn  Jahre  1303  dem  Domkapitel  zu  Camin  das 
Schloss  Dumezin.  —   Johann  v.  H:  war  um  das  Jahr  1310  des  Her- 
zogs Bogislav  IV.  in  Pommern  Rath.  —    Bernhard  v.  H.  stand  bei 
dem  Herzoge  Bogislav  X.  in  grossen  Gnaden.  —  Nikolas  v.  H.  beklei- 
dete im  Jahre  1620  die  Würde  eines  Stiftsvogts  zu  Camin.  —  Johann 
Wolfyang  v.  H.  stand  in  hohen  Staatsdiensten  bei  dem  Karfürsten 
Friedrich  Willlelm  von  Brandenbarg.  —   Friedrich  Wilhelm  v.  II.  un- 
terzeichnete als  pommerscher  Abgesandter  im  Jahre  lt)48  die  Friedens- 
Art  l-  von  Osnabrück  mit  Jacob  Adrian  und  Conrad  f  essln  v.  II.,  Beide 
ans  dem  Hause  Zuchen  waren  Landräthe.  —   Im  preuss.  Staatsdienste 
bat  sicti  der  geheime  Staatsrath  und  nachmalige  Uberpräsident  v.  H. 
Verdienste  erworben.  —  Diese  Familie  besass  nacli  Gumiling  im  Kreise 
Belgardt  die  Güter  Altenschlage  und  Regeiin,  während  Brüggemann 
Alt -Schlage  und  das  Vorwerk  Roggelin  ein  altes  Lehn  der  v.  Ra- 
mel  nennt.   Dagegen  aber  führen  beide  Autoren  sie  als  Besitzer  der 
verschiedenen  Antheile  von  Parnow,  Schulzenhagen,  Borkenhagen, 
Schwemm  in  und  Warnim,  sämmtlich  im  Kreise  Camin  gelegen ,  auf. 
Auch  besassen  sie  im  Kreise  Camin  die  Lehne  Zuchen  und  Schüb- 
ben.  Von  den  genannten  Besitzungen  theilte  sich  die  Familie  in  die 
Hänser  Parnow  und  Zachen.  Diese  Güter  sind  noch  heute  der  Familie 
v*  H.  gehörig,  nur  Scholzenhagen  und  Borkenhagen  wurden  der  Gegen- 
stand eines  Rechtstreites  wegen  der  Lehnsgerechtigkeit  zwischen  Chri- 
stoph Friedruh  v.  H.  und  den  v.   Froreich,  der  damit  entschieden 
wurde,  dass  das  kaiserl.  Kammergericht  unter  dem  18.  Septbr.  1733  diese 
«Guter  den  v.  Froreich  zusprach.    Im  Kreise  Scilla we  besitzt  die  Fa- 
milie nech  in  der  Gegenwart  das  alte  Heydebrecksche  Lehn  Deutsch 
Puddiger,  das  eine  Zeitlang  in  <len  Händen  des  Grafen  Friedrich  Hein- 
rich v.  Podewils  war,  und  im  Fürstcnthnmskreise  das  Gut  Tessin,  eine 
Meile  von  Coeslin  gelegen,  das  ebenfalls  ein  altes  I  Ieydebrecksch.es 
Lehn  ist.  —   Sie  führen  im  rothen  Schilde  zwei  braune,  ins  Krenz  ge- 
legte Haideqaäste  mit  grünen  Stielen.    Aus  dem  Helme  geht  zwischen 
abwechselnd  schwarzen  und  weissen  Büffelhörnern  ein  grüner  Planen-» 
schweif  hervor,  über  welchen  sechs  dergleichen  Pihuenschwänze  krenz-  , 
weise  so  gelegt  sind,  dass  sie  mit  den  Kaden   an  die  Bülfelhör- 
»er  reichen.  MuatuS 

Hey  deck,  die  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Ursprünglich  stammen  die  v.  Heydeck  aus  Franken,  wo  ihr  gleich- 
namiges Stammschloss  im  Nordgau  gelegen  ist  Sie  führen  zam  Tbeil 
auch  die  freiherrliche  Würde.  —  Schon  im  Jahre  1141  war  Fridolin 
T.  H.  Abt  zu  Reichenau,  dem  1 162  sein  Bruder  Ulrich  folgte.  —  Bernhanl 
v.  H.  wohnte  im  Jahre  1296  dem  Tarniere  zu  Schweinfurt  bei.  —  Wil- 
hehnv.  H.,  der  um  das  Jahr  13tK)  lebte,  war  alsein  sehr  angesehener  und 
begüterter  Ritter  bekannt.  Sein  Enkel  Friedrich  v.  H.  vermählte  sich 
1410  mit  einer  Fürstin  v.  Teck.  —  Im  15.  Jahrhunderte  wendeten  sich 
mehrere  Zweige  nach  Preussen  und  Dänemark.  Um  diese  Zeit  glänzte 
Johannes  v.  H.  als  ein  berühmter  Kriegshauptmann.  —  Wolf  v.  H.  war 
des  Herzogs  Albrecht  von  Preussen  Minister.  (M.  s.  Hartknoch's 
Preussen,  S.  454  und  Spangenbergs  Adelsspiegel,  IE.  S.  246}.  Jn  den 
Marken  besassen  die  v.  IL  im  Anlange  des  vorigen  Jahrhunderts  einen 
Antheil  von  Schönerwalde  im  Lande  Sternberg.  Sonst  kommen  sie 
namentlich  in  der  neuern  Zeit  wenig  oder  gar  nicht  bei  uns  vor. 

Siebmacher  giebt  II.  S.  149.  ein  Wappen  der  v.  Heydeck  unter 
den  schweizerischen.  Sie  führen  ein  der  Länge  nach  gespaltenes, 
links  goldenes,  rechts  schwarzes  Schild  ohne  Wappenbild.  M.  s.  Gaulie, 
L  S.  m.  u.  ».  f.  H.  S.  423  —  25.  Spener  Theatr.  nob.  III.  it.  ind. 
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Heydekampf,  von.  * 

König  Friedrich  I.  adelte  am  18.  Januar  1704  die  verwitwete  Ober- 
zolldirectoriii  tleydekampf  und  deren  beide  Töchter. 

■  *  -  ' 

Hey  de  kämpf,  die  Freilierren  von. 

Die  Erhebung  der  v.  Heydekampf  in  den  Freiherrnstand  wurde 
unter  dem  26.  September  1701  dnrch  ein  Diplom  König  Friedrichs  L 
Ton  Preussen  anerkannt.  Diese  Familie  fährte  als  Wappen  einen  zwei- 
köpfigen schwarzen  Adler  mit  aasgeschlagener  rother  Zange ,  auf  der 
Brost  ein  oben  blaues,  unten  silbernes  Schild  tragend,  im  blauen  schma- 
leren Felde  war  ein  goldenes  Jagdhorn  mit  goldenen  Beschlägen  und 
goldenem  Bande,  in  der  silbernen  Hälfte  drei  nebeneinander  stehende 
Tothe  Rosen  an  grünen  Stengeln  dargestellt.  Der  unbedeckte  Turnier- 
helm  war  mit  den  drei  rothen  Rosen  zwischen  zwei  weissen  Strauss- 
federn  bedeckt. 

Heyden^  die  Freiherren  und  Herren  von  der. 

1)  Ein  uraltes  Geschlecht  in  Westphalen,  dessen  Stammhaus  Hey- 
den im  Herzogthume  Berg  liegt.  —  Bernhard  v.  d.  Heyden  auf  Hey- 
den war  im  Jahre  1500  Senior  des  Hauses.  Diese  Familie  besass 
nach  und  nach  die  Güter  Bruch,  Rhade,  Liohtenwörde ,  Oedendäl, 
Clef,  Crudenbnrg,  Grün,  Schönrad,  Boke,  n.  s.  w.  u.  s.  w.  Im  Her- 
zogthume  Jülich  besassen  die  v.  d.  H.  seit  alten  Zeiten  das  Hans 
Nechtorsheim  und  nannten  sich  v.  H.  Nettersheim.  Am  Knde  des 
15.  Jahrhunderts  theilte  sich  dieses  Geschlecht  in  zwei  Linien.  Die 
eine  blieb  im  Herzogthume  Jülich  und  erlosch  im  16.  Jahrhunderte  im 
männlichen  Stamme  mit  Philipp  v.  d.H.  zu  Nechtersheim ;  die  an- 
dere Linie  erwarb  im  Herzogthume  Luxemburg  die  Herrschaften  Nie- 
derweis ,  Stolzenburg  und  Priem  nebst  mehreren  reichsfreien  und  rit- 
terschaftlichen Leh  nen.  « —  Herrinann  v.  d.  H.  vereinigte  durch  seine 
Heirath  mit  Katharina ,  der  Tochter  /  Heinrichs  v.  d.  H.,  die  Güter 
zweier  Linien.  —  Sein  Sohn  Johann  Hermann  v.  d.  H.,  erhielt  durch 
seine  Gemahlin  Maria  Ursula,  Freiin  Cob  v.  Niedingen,  die  Herrschalt 
Niederweis.  ~-  Philipp  Karl,  Reichsfrei herr  v.  d,  H ,  Herr  zu  Nieder- 
weis ,  Stolzenburg  und  Prüm  zur  Leyen  hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit 
Sophia  Antoinette  Walpurgis,  Freiin  v.  Hohenfeld,  einen  einzigen  Sohn, 
den  noch  lebenden  Freiherrn  Clemens  Wenceslaus  v.  d.  Ii.  zu  Nie- 
derweis. —  Ks  sind  viele  Mitglieder  dieser  vornehmen  Familien  in 
Preussen  zu  hohen  Staatswürden  gelangt  und  einige  haben  sich  im 
Heere  grossen  Ruhm  erworben.  —  Friedrich  Freiherr  von  der  Hey- 
den war  königl.  Regierungsrath  in  Cleve.  Mit  Wilhelmine  Freiin  v.  Wy~ 
lieh  und .  Lottum  hatte  er  mehrere  Söhne ,  von  denen  zwei  die  höch- 
sten mi  Uta  irischen  Würden  erlangten.    Der  Aelteste 

Friedrich  Freiherr  v.  d.  H.  trat  in  die  Armee  des  grossen  Kur- 
fürsten ein  und  stieg,  nachdem  er  den  wichtigsten  Kriegsbegebenhei- 
ten heigewohnt  hatte,  am  1.  März  1689  zum  Generalmajor  und  1692 
zum  Generallieutenant.  Kr  commandirte  im  Jahre  1694  die  preuss. 
IlüUsvölker  in  Holland,  leistete  dort  wichtige  Dienste,  namentlich  bei 
der  Eroberung  von  Huy  und  wurde  1695  General  von  der  Infanterie. 
Im  Jahre  1701  erhielt  er  das  Commando  der  preuss.  Truppen  am  Ober- 
rhein, und  am  25.  Septbr.  1702  eroberte  er  die  Festung  Venlo.  'Noch 
in  demselben  Jahre  nahm  er  aus  Missvergn  Ligen,  und  weil  er  sich  zu- 
rückgesetzt glaubte,  den  Abschied.  Kr  begab  sich  zur  kaiserl.  Armee 
und  berichtete  dem  Könige  Friedrich  I.  im  Jahre  1704  aus  dem  Lager 

25* 
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zu  Landau,  dass  ihn  der  Kaiser  zum  General -Feldmarschall  ernannt 
habe.  Er  starb  jedoch  bald  dataof.  Von  seiner  Gemahlin  Christine 
Grafin  v.  Byland  hat  er  keine  Kinder  hinterlassen.  Seine  Guter  erbte 
der  jüngere  Brnder 

Johann  Sigismund,  Freiherr  v.  d.  H.  Er  trat  ebenfalls  in  die  Ar- 
mee des  grossen  KüYfiirsten,  ward  1681  Oberst  von  der  Kavallerie,  16*K> 
Generalmajor,  1694  Generallientenant  und  den  5.  Janaar  1704  Gene- 
ral von  der  Cavallerie.  Im  Jahre  lb88  wurde  er  Hofmeister  des  Prin- 
zen Albrecht  von  Brandenborg  nnd  erhielt  später  das  Gouvernement 
zu  Lippstadt  und  die  Drostei  zu  Wetter.  Er  vermehrte  seine  Güter 
durch  den  Ankauf  von  Crudenbnrg.  Er  war  zweimal  vermählt,  das 
erstemal  mit  Anna  Luise  Quad  von  Landskron,  und  nach  deren  Tode 
mit  Luise  Charlotte  Gräfin  v.  Schwerin  ans  dem  Hause  Alt- Landsberg. 
Aus  der  ersten  Ehe  hatte  er  drei  Söhne  und  zwei  Töchter,  und  ans 
der  zweiten  eine  Tochter.  Erstarb  zu  Wesel  am  11.  März  1738.  Dersel- 
ben Familie,  und  zwar  dem  Hanse  Schönrad,  gehprte  an :  Johann  Sigis- 
mund, Freiherr  v,  d.  H.  Anch  er  war  in  die  Kriegsdienste  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  getreten.  Im  Jahre  1689  ward  er  Oberst  bei  dem 
Infanterie -Regiment  Markgraf  Philipp,  und  1695  Generalmajor.  1704 
wurde  er  zum  Generallieutenant  und  im  Jahre  1715  zum  General  von 
der  Infanterie  befördert.  Auch  war  er  wirklicher  geheimer  Kriegs- 
rath, Chef -Präsident  der  Cleve-  Märkischen  Regierungen,  Gouver- 
neur von  Lippstadt  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens.  Aus  sei- 
ner Ehe  mit  Maria  Luise  v.  Diepenbrnck  wurden  ihm  zwei  Sohne  nnd 
zwei  Töchter  geboren.  Er  starb  auf  seinem  Gnte  Ottmaren  in  in  einem 
Alter  von  74  Jahren  am  29.  Januar  1730.  Ausser  den  genannten  ha- 
ben noch  viele  Freiherren  und  Herren  v.  d.H.  indenkurbrandenburgischen 
und  preuss.  Militärdiensten  gestanden,  namentlich  Hans  Wolf  v.  d.  H., 
gebürtig  aus  Westphalen,  der  kurbrandenbnrgischer  Oberst,  Kammer- 
herr, Amtshanptmann  zu  Tangermiiride  und  Borgstall  und  des  Johan- 
niter Ordens  Comthur  zu  Sapplin  barg  war,  am  7.  Decbr.  1643  starb, 
und  in  der  Kirche  zu  Supplinburg  begraben  liegt,  wo  noch  heute  sein 
Epitaphium  zu  sehen  ist.  —  Auch  im  Jahre  1806  standen,  und  in  der 
Gegenwart  stehen  noch  Söhne  aus  diesem  Hause  in  der  Armee.  Ein 
Freiherr  v.  d.  H.  ist  gegenwärtig  Landrath  des  Kreises  Ahaus. 

I>ie  Freiherren  v.  d.  H.  frihren  ein  quadrirtes  Wappenschild.  Das 
1.  und  4.  Quartier  sind  sechsmal  weiss  und  blau  gestreift,  das  2. 
und  3.  rothe  Quartier  sind  mit  einer  goldenen  Baumsäge  belegt.  Ein 
Herzschildlein  zeigt  den  doppelten  kaiserl.  Adler  im  goldenen  Felde. 
Die  Helme  tragen  blau  und  weiss  gestreifte  Adlerflfigel ,  und  in  man- 
chen Abdriiken  sehen  wir  einen  dritten  Helm,  der  mit  einer  goldenen 
und  rothen  Feder  besteckt  ist,  zwischen  welcher  die  im  Schilde  er- 
wähnte Baumsäge  angebracht  ist. 

2)  Die  von  der  Heyden,  Nachkommen  des  Philipp  Rogislav  v.  d.  H. 
aus  Pommern  geburtig,  den  König  Friedrich  Wilhelm  1.  am  15.  Juli 
1732  als  Feldwebel  des  Prinz  Leopoldschen  Regiments  nebst  seinen 
sieben  Brüdern  in  den  Adelstand  erhob.  Er  zeigte  sich  dieser  Aus- 
zeichnung durch  fortgesetzte  treue  Dienste  vollkommen  würdig.  Nach 
und  nach  stieg  er  bis  zum  Major  und  Commandenr  eines  Grenadier - 
Bataillons,  das  er  bei  Cunersdorf  mit  Todesverachtung  gegen  die  feind- 
lichen Massen  führte,  dabei  aber  schwere  Wunden  empling,  an  denen 
«r  am  22.  August  1759  zu  Berlin  starb. 

Heyden,  die  Herren  von. 

Ein  uralte  Geschlecht  in  Pommern  und  in  der  Mark  Brandenburg, 
Die  «ordentliche  Stammreihe  desselben  eröffnet  Heinrich  Heyden,  der 
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Hin  das  Jalir  1391  lebte,  doch  besassen  zwei  Brüder  schon  im  Jahre  1530 
das  der  Familie  Jahrhunderte  hindurch  spater  zugehörige  Lehn  Gross 
Toitin,  das  noch  heute  in  den  Händen  der  Familie  ist.  —  Sehr  früh 
wird  eines  N  ilmlas  v.  H.  in  alten  Urkunden  gedacht  —  Jürge  EU 
machte  sich  als  ein  tapferer  Degen  im  dreissigjährigen  Kriege  bekannt  -7 
Wvlfgang  v.  H.  war  Kurbrandenburgischer  Gesandter  beim  Friedens- 
schlüsse zu  Osnabrück.  Ausser  dem  genannten  alten  Lehne  Toitin 
besassen  die  v.  H.  zu  verschiedenen  Zeiten  noch  andere  Guter  in 
Pommern.  Gegenwärtig  ist  diese  Familie  im  Besitz  von  Blötz,  Alt-Cart- 
low,  Heydenholf,  "Wilhelminenthal,  Buschmühl,  Golschow  und  Lei- 
steno w,  sümmüich  im  Kreise  Demmin  gelegen ,  eben  so  auch  Sabow 
im  Kreise  Pyritz.  — 

Eine  Linie  der  Familie  v.  H.  führt  den  Namen  v.  Heyden -Linden, 
denn  der  Prälat  des  Domstiftes  zu  Camin,  v.  H.  auf  Tützpatz  u.  s.  w, 
vereinigte  den  Namen  und  das  Wappen  der  Familie  v.  Linden  im 
Jahre  1786  mit  dem  seinigen.  Er  wurde  zugleich  Besitzer  der  ehe- 
maligen Blücherschen  Lehne,  später  v.  Lindenschen  Güter,  Daber- 
kow,  Wietzow,  Bartow  u.  s.  w.  (M.  s.  auch  den  Artikel  v.  Linden.) 
Die  genannten  ehemals  v.  Lindenschen  Güter,  so  wie  das  alte  v.  Hey- 
densche  Lehn  Gr.  Toitin  besitzt  gegenwärtig  der  Kainmerherr  Theodor 
Emst  v.  Heyden- Linden. 

Die  Herren  v.  H.  führen  im  silbernen  Schilde  ein  schwarzes  Maoer- 
stück  und  auf  dem  Helme  eine  rothgekleidete  Jungfrau  mit  einem  grü- 
nen Kranze ,  lliegenden  Haaren,  weissem  Kragen  und  aufgeschürzten 
Aermeln»  Ihr  Kopf  ist  mit  drei  Straussfedern  geschmückt,  und  in 
jeder  Hand  hält  sie  drei  grüne  Haiden-  oder  Eichenblätter.  —  In  dem 
Wappen  der  v.  Heyden -Linden  ist  dem  Wappenbilde  der  v.  H.  die 
Linde  der  v.  Linden  hinzugefügt 

» 

Hcyden-Beldcrbusch,  die  Grafen,  Freiherren  und 

Herren  von.  . 

Siehe  die  Grafen  von  Belderbusch. 

Wir  setzen  hier  hinzu,  dass  Freiherr  Theodor  Dominic  Freiherr 
v.  d.  H.  genannt  Belderbusch  im  Jahre  1701  ein  Burghaus  zu  SchÖ- 
necken  besass.  Dasselbe  liel  an  Vincenz  v.  d.  H.  B.,  dessen  Tochter 
Lintia  Antonia  v.  d.  H.,  genannteres  ihrem  Gemahle  Joseph  Franz  Zandt 
v.  Märzle,  Erbvogt  zu  Hamm,  zubrachte,  der  es  noch  im  Jahre  1775  be- 
sass. Sie  war  die  Schwester  des  ersten  in  dem  oben  erwähnten  Arti- 
kel vorkommenden  Grafen  v.  Belderbusch.  Die  Heyden -Belderbusch 
zu  Streverstor»  und  Monzen  führten  ein  weiss  und  grün,  eilfmal  ge- 
streiftes Schild,  und  darin  einen  rothen,  nach  der  rechten  Seite  auf- 

3 »ringenden  gekrönten  Löwen.    Derselbe  steht  abgekürzt  auf  dem 
elme.  M.  s.  Eiflia  iUustrata  2.  Dd.  1.  Abth.  S.  40. 

Heyden  -Rynsch,  die  Herren  von  den 

Eine  westfälische  Familie,  welche  das  Gut  Holthausen  besitzt 
oder  besass,  und  zum  Theil  auch  unter  dem  Namen  Heyden  -  Rynsch 
zum  Kaldenhof  vorkommt  —  Elvert  v.  d.  Heyden,  genannt  Rynsch 
auf  Holthausen,  war  Drost  zu  Hain  in  und  mit  Katharina  v.  Span  ver- 
mählt   Von  seinen  Kindern  ist  anzuführen 

Dietrich  Juhmin  v.  <L  U.,  genannt  Rynsch,  konigl.  preuss.  General- 
major von  der  Infanterie,  Gouverneur  und  Oberhauptmaiui  zu  Cüatrio. 
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Bf  commandirte  mehrere  Jahre  hindurch  das  Leibregiment  Friedrich 
Wilhelms  I.  und  stand  bei  diesem  Monarchen  in  grossen  Gnaden.  Sein 
Tod  erfolgte  am  23.  Marz  1729  zn  Rahden  bei  Minden.  —  In  der 
Gegenwart  ist  ein  Kachkomme  von  ihm,  der  Assessor  v.  d.  Heyden  - 
Rynsch,  bei  dem  Land-  nnd  Stadtgerichte  zn  Dortmond  angestellt.  — 
Diese  Familie  fuhrt  im  silbernen  Schilde  einen  rothen  Ring,  nnd 
auf  dem  Helme  zehn  in  zwei  Reihen  gesteckte  Pfauenfedern.  Helm- 
decken Silber  und  roth.   M.  s.  v.  Steinen  Tbl.  I.  Taf.  IL  No.  3« 

I 

Heydenburg,  die  Herren  yon. 

Ein  schon  im  Jahre  1337  fiorirendes,  aber  auch  schon  langst  er- 
loschenes adeliges  Geschlecht  in  Pommern.  Brüggemann  IX«  Haoptstück. 

Heyligenstädt,  die  Herren  voq. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  30.  Mai,  nach  Hasse 
am  4.  Sept.  1789,  den  Rittmeister  im  Regimente  Herzog  von  Sachsen- 
Weimar  Kürassier  Georg  Heinrich  Heyligenstädt,  ans  Sachsen  gebürtig, 
namentlich  aus  der  Gegend  von  Halberstadt,  in  den  Adelstand«  Der- 
selbe ist  im  Jahre  1817  als  pensionirter  Oberst  gestorben«  —  Bei  dem 
Hnsarenregimente  v.  Usedom  stand  ein  Major  v.  H.,  der  im  Jahre 
1794  bei  Warschan  den  Verdienstorden  erwarb  nnd  zuletzt  bei  der 
Gensdarmerie  gestanden  hat  —  Auch  im  Civildienste  standen  einige 
Mitglieder  dieses  Namens,  namentlich  der  Kriegs-  nnd  Doinainen» 
rath  v.  H.,  nnd  der  Criininalrath  und  Canonicus  des  Collegiatstiftes 
St.  Petri  nnd  Panli  zu  Halberstadt,  v.  H.  Die  von  Heyligenstädt  füh- 
ren ein  geviertetes  Schild,  in  den  silbernen  Feldern  1  nnd  4  sind 
zwei  schwarze  Adlerflügel,  in  den  binnen  Feldern  2  nnd  3  zwei  ins 
Andreaskienz  gelegte  silberne  Schwerter  mit  goldenen  Gefässen,  zwi- 
schen denselben  aber  ein  goldener  Stern  vorgestellt.  Die  Schwerter 
und  der  Stern  wiederholen  sich  auf  dem  Helme. 

»  ■ 

'Heymann,  die  Herren  yon. 

Unter  dem  Namen  Heymann  v.  Rosenthal  wurde  am  6.  Decbr. 
1669  Caspar  Heymann,  Canonicus  zn  Breslau,  in  den  böhmischen  Rit- 
terstand aufgenommen.  —  Ein  General  v.  H.  gehörte  im  Jahre  1794 
zu  den  wirklichen  Offizieren  der  preu&s.  Armee.  —  Wir  finden  in 
dem  Wappenbuche  des  Ordensraths  Hasse  ein  Wapnea  der  v.  *M. 
Es  ist  ein  gespaltenes^  blaues,  silbernes  und  rotlies  Schild.  Im  Manen, 
rechten  Felde  steht  ein  grünbekränzter  Mann,  der  einen  Heuschober 
auf  der  Hand  tragt,  im  linken  silbernen  und  rothen  Felde  aber  sieht 
man  oben  in  der  silbernen  Hälfte  zwei  Heuschrecken,  unten  im  rothen 
Felde  drei  Heuschober. 

i 

Hildebrand,  die  Herren  vom 

Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  erhob  am  28.  Februar 
1819  den  Premier -Lieutenant  im  Regimente  Kaiser  Franz  und  gegen- 
wärtigen Major  und  Commandeur  eines  Garde  -Land  weh  rbataillons  zn 
Stettin,  Karl  Hildebrand,  in  den  Adelstand.  Sein  Vater,  der  Capi- 
tain  v.  Hildebrand,  der  trüber  in  dem  Regimente  v.  Tschammer  stand, 
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stall»  am  f&  Januar  zu  Berlin.  Er  war  auch  Ritter  des  eisernen  Kreu- 
zes (erworben  bei  Hoogbstraten  und  Wynegen). 

Hilgcrs,  die  Freiherren  von. 

»  » 

Ein  Freiherr  T.  Hilders  ist  gegenwärtig  Landrath  des  Kreises 
Neuwied  im  Regierungsbezirke  Coblenz. ,  Hin  Sohn  desselben  steht  als 
Lieutenant  im  25.  Infanterie -Regimente  zu  Cöln,  und  ein  anderer  in 
dem  ö.  Uhlanen- Regimente  zu  Düsseldorf.  —  Im  25.  Infanterie -Re- 
gimente  steht  auch  ein  Premier- Lieutenant  v.  Hilger,  ohne  dass  wir 
anzngeben  im  Stande  sind,  ob  er  in  Beziehung  mit  den  Freiherren  v. 
Hilgen  steht 

*  t  * 

Hill,  die  Herren  von. 

• 

Georg  Wilhelm  Hill,  Kriegs-  und  Domainenrath  in  Stettin,  und 
seine  Geschwister  wurden  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  JI.  am 
20.  October  JJ86  geadelt.  —  Im  Jahre  1806  lebte  zu  Ruppin  ein 
Forstrath  v.  Hill.  Er  starb  den  23.  Octbr.  1833  zu  Besehen  bei  Som- 
merfeld, in  dem  ehrwürdigen  Alter  ton  81  Jahren.  —  In  der  Armee 
haben  einige  SnbalternoIKziere  dieses  Namens  gedient  Im  Gefechte  bei 
Halle  erwarb  sich  ein  Lieutenant  v.  U.  Berechtigung  auf  das  eiserne 
Kreuz,  welches  er  im  Jahre  1823  erhalten  hat  Eben  so  erhielt  Karl 
y.  H.,  der  sich  als  Portd'epee-  Fähnrich  bei  Ligny  die  Berechtigung 
dazu  erworben  hatte,  dasselbe  im  Jahre  1824.  —  Eine  adelige  Fa- 
milie dieses  Namens  gebort  auch  dem  Herzogthnme  Dessau  an.  Die 
v.  H.  führen  ein  gespaltenes ,  silbernes  Schild ;  in  der  rechten  Hüllte 
steht  eine  mit  Kränzen  umwundene  Säule,  in  der  linken  aber  ein  Prä- 
latenkreuz zwischen  vier  Kugeln,  auf  deren  jeder  ein  schwarzer 
Adler  steht.  Das  Schild  ist  mit  zwei  Helmen  bedeckt;  aus  der  Krone 
des  rechten  steigt  die  bekränzte  Säule  hervor,  der  linke  ist  mit  einer 
Wulst  bedeckt  und  mit  drei  Straussfedern  geziert.  —  Ein  anderes  v. 
Hillsches  Wappen,  das  vor  uns  liegt,  zeigt  ein.  silbernes,  durch  einen 
rothen  Balken  in  zwei  Hälften  gctheiltes  Schild.  In  der  oberen  Hälfte 
zeigt  sich  das  Bild  eines  Mannes  mit  einer  Zipfelmütze,  der  in  der 
rechten  Hand  einen  Streitkolben  hält  nnd  die  Linke  in  die  Seite 
stützt.  In  der  untern  Hälfte  ist  ein  nach  der  rechten  Seite  gehender 
Schwan  dargestellt 

Hiller  von  Gürtringen,  die  Freiherren^ 

Das  uralte  freiherrliche  Geschlecht  der  Hiller  von  Gärtringen  ge- 
hört ursprünglich  Schwaben  an.  Zuerst  kommt  um  das  Jahr  1407  als 
Edelknabe  des  Landesfürsten  Eberhard  III.  Heinrich  v.  Hiller  vor.  Da 
in  damaliger  Zeit  die  Landesfürsten  ihre  Edelknaben  oder  Edelknechte 
(Armigeri)  nur  aus  den  angesehensten  ritterlichen  Geschlechtern  wähl- 
ten, so  geht  daraus  hervor,  dass  die  Familie  schon  lange  vorher  ge- 
blüht und  in  Ansehen  gestanden  habe.  Um  dieselbe  Zeit  war  ein  an- 
derer Armiger  aus  der  Familie,  Anton  Hiller,  bei  dem  erwähnten  Lan- 
desfürsten im  Dienst.  Sie  liegen  Beide  im  Kloster  Herrn  Alp  begra- 
ben. (M.  s.  Crusius,  Annalen,  l\  III.  Buch  VI.)  Die  eigentliche  Stamm- 
reihe aber  beginnt  mit  Heinrich  H.  v.  G. ,  der  im  Jahre  1611  gebo- 
ren, herzogt  würtemberg.  Oberhofgcrichtsrath  war  und  das  Stammgut 
Gäiuiiigen  erwarb;  er  starb  am  8.  Januar  1Ü89.  —  Sein  Sohn,  Jo- 
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hann  I.  II.  v.  G.,  geboren  1658,  war  herzogt,  würtemberg.  wirklicher 
Geheimer  Rath  nnd  1710  des  Herzogs  von  Würtemberg  bevollmächtig- 
ter Minister  und  Comitial- Gesandter  bei  der  Keichsversammiung  zu 
Regensburg.  Er  hinterliess  bei  seinem  im  Jahre  1715  erfolgten  Able- 
ben zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Von  diesen  Kindern  kamen  zwei 
in  die  diesseitigen  Staaten,  nämlich  sein  Sohn  Johann  Rudolph  Eber- 
hard H.  v.  G.,  der  eine  Anstellung  am  Hofe  des  Markgrafen  Frie- 
drich von  Brandenburg -Schwedt  erhielt,  später  in  würtemberg.  Dien- 
ste zurücktrat  und  am  19.  Decbr.  1756  unvermählt  starb,  und  die  jün- 
gere Tochter,  Henriette  Dorothea  H.  v.  G.,  welche  die  Gemahlin  de» 
königl.  preuss.  Geheimen  Raths  und  Landesdirectors,  Baron  v.  GreLf- 
fenberg  auf  Kreyenhagen  wurde.  —  Der  älteste  Sohn  des  Ministers, 
Johann  II.,  vermählt  mit  der  Tochter  eines  Generalmajors  v.  Breysing 
auf  Alt- Breysing,  wurde  Vater  von  achtzehn  Kindern,  von  denen  sechs 
Söhne  ihren  Stamm  fortpilanzten.  Der  sechste  oder  jüngste  dieser 
Söhne,  Johann  Rudolph  H.  v.  G. ,  wurde  vom  Könige  Friedrich  dem 
Grossen  in  die  diesseitigen  Dienste  gezogen.  Im  Jahre  1794  erhielt 
derselbe  den  Rang  eines  Generalmajors,  und  1799  wurde  er  Chef  eines 
in  Fraustadt  in  Garnison  liegenden  Infanterie -Regiments  (zuletzt  v. 
Tschepe),  auch  erhielt  er  den  Orden  pour  le  merite.  r£r  war  mit  Ju- 
liane Dorothea  v.  Hagen  vermählt.  —  Von  seinen  Söhnen  ist  Johann 
Friedrich  August  H.  v.  G.,  geb.  den  11.  Novbr.  1772,  königl.  preuss. 
Generallieutenant  a.  D.  und  Ritter  vieler  hohen  Orden,  namentlich  auch 
des  Ordens  pour  le  merite  mit  Eichenlaub  (erworben  im  Jahre  1812 
in  Kurland ,  und  den  Schmuck  des  Eichenlaubes  in  der  Schlacht  bei 
Leipzig)  sowie  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  das  der  hochverdiente 
General  schon  in  der  Schlacht  bei  Bautzen  erhielt  Er  ist  der  dritte 
aller  jetzt  noch  lebenden  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe,  in 
Beziehung  auf  das  Datum  der  Erwerbung  desselben.  Seine  militairi- 
sche  Laufbahn  begann  in  dem  Infanterie- Regiment  von  Lettow  in 
Minden,  in  dem  er  bis  zum  Stabscapitain  avancirte.  Er  wurde 
später  Adjutant  eines  kenntnissreichen  und  hochachtbaren  Generals, 
und  bei  zahlreichen  Gelegenheiten  im  Befreiungskämpfe,  nament- 
lich in  den  Schlachten  bei  Bautzen,  Leipzig,  im  Fehlzuge  in  Hol- 
land und  in  der  Schlacht  bei  Belle  Alliance,  stehen  seine  Thaten 
ruhmvoll  eingezeichnet  in  der  Geschichte  jener  denkwürdigen  Zeit. 
Er  lebt  gegenwärtig  zurückgezogen  von  allen  Dienstgeschäften  im 
Kreise  seiner  Familie  und  den  Wissenschatten,  deren  Anwendung  er 
in  seinem  kriegerischen  Leben  in  so  vielen  Fällen  auf  das  glän- 
zendste bekundet  hat.  Er  ist  mit  Mathilde  v.  Mutius,  Tochter  des 
Landschaftsdirectors  Franz  v.  Mutius,  vermählt,  und  lebt  auf  seinem 
Landhause  zu  Thiemendorf  bei  Lauban.  Ein  Sohn  aus  dieser  Ehe, 
Johann  Wilhelm,  ist  Lieutenant  im  1.  Garderegiment  zu  Potsdam,  und 
ein  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  ist  der  königl.  Rittmeister  im  2.  Drago- 
nerregimente  und  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Classe  (erworben  bei 
Belle  Alliance),  auch  des  Johanniterordens,  Johann  August ,  Baron  v. 
Iliiler.  —  Der  älteste  Bruder  des  Generallieutenants,  Johann  Chri- 
stoph Wilhelm  Rudolph,  Freiherr  H.  v.  G.,  Generalmajor,  Ritter  des 
eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Belle  Al- 
liance, wo  er  schwer  verwundet  wurde),  starb  am  28.  Juli  1831  nach 
einem  Sturze  mit  dem  Pferde.  —  Ein  NelTe  des  Generallieutenants 
ist  der  königl.  preuss.  Kammerherr  und  Herr  der  Herrschaft  Petschen 
im  Grossherzogthuine  Posen.  —  Die  mit  dem  freiherrücken  Prädicate 
im  Königreiche  Würtemberg  immatriculirte  Familie  Iliiler  v.  Gärtrin- 
gen, der  die  gegenwärtig  preussischen ,  eben  so  wie  die  Österreich  i- 
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mentlich  Johann  ,  F reihert  ▼.  H.,  bis  zu  den  höchsten  militairischen 
Würden  emporgeschwungen  hat.  Kr  starb  im  Jahre  1855  als  Feldzeog- 
meister,  wirklicher  Geheimer  Rath,  commandirender  Genera!  und  Com- 
thur  des  Maria  Theresienordens.  Sein  Name  ist  besonders  durch  seine 
Feldzüge  >  in  Italien  rietfach  in  die  Geschichte  des  österreichischen 
Heeres  verwebt.  Das  Infanterie- Regiment  No.  2,  welches  vom  Jahre 
1806  an  seinen  Namen  führte,  erhielt  im  Jahre  1814  der  Kaiser  Alexan- 
der von  Russland,  und  es  behält  für  immerwährende  Zeiten  und  zum  An- 
denken den  Namen  dieses  Monarchen  bei.  Der  Generalfeldzeugmei- 
ster v.  H.  erhielt  dafür  das  Infanterie  -  Regiment  No.  53,  welches  nach 
seinem  Tode  der  General  Demeter,  Freiherr  Radossevich  von  Radoss 
erhielt.  Von  .seinen  Söhnen  war  Gundacker,  Freiherr  v.  H.,  noch  in 
neuester  Zeit  im  activen  Dienste  der  österreichischen  Infanterie.  Durch 
Adoption  ist  in  Oesterreich ,  namentlich  in  Ungarn ,  die  Familie  der 
Freiherren  v.  Hiller  de  Butym  et  Percossova  entstanden.  Joseph,  Frei- 
herr v.  Hiller  de  Bntvm  et  Percossova  stand  1830  als  Hauptmann  in 
dem  böhmischen  Infanterieregimente  von  Kutschera. 

Der  oben  erwähnte  Schriftsteller  Crusius  beschreibt  das  Wappen 
dieser  Familie  sehr  unvollständig  und  dazu  unrichtig  mit  folgenden 
kurzen  Worten.»  Er  sagt:  es  sind  zwei  aufgerichtete  Sicheln,  welche  die 
Rücken  zusammenkehren.  Das  wirkliche,  in  der  Gegenwart  von  der 
Familie  geführte  frei  herrliche  Wappen  aber  ist  ein  schrägliegendes  ova- 
les gespaltenes  Schild.  Die  reente  Hälfte  ist  roth  und  mit  drei  gol- 
denen, schräg  gelegten  Strassen  in  der  Quere  durchzogen;  die  linke 
Hälfte  ist  silbern  und  der  Länge  nach  von  einer  breiten  blauen  Strasse 
durchzogen.  In  beiden  Feldern  sind  die  Bilder  und  Tincturen  mit 
schwarzen  Fäden  eingefasst,  und  in  jedem  der  Quartiere  liegt  eine  ei- 
serne Partisane  mit  goldenem  Stiele.  Auf  dem  gekrönten,  mit  einem 
Kleinod  geschmückten  Turnierhelme  sitzt  ein,  ein  Rad  schlagender, 
Pfau  von  natürlicher  Farbe ,  der  einen  goldenen  Ring  im  Schnabel  hält. 
Die  Helmdecken  sind  rechts  roth  und  golden,  links  blau  und  silbern. 
M.  s.  auch  Hörschelmanns  Adelshistorie,  I.  S.  65.  Gauhe,  I.  S.  451. 
v.  Krohne,  II.  S.  118  —  20. 

Hillesheim,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von. 

Aus  dieser  Familie,  die  bei  der  Jülich -bergischen  Ritterschaft 
aufgeschworen  ist.  kommen  Herren,  Freiherren  und  Grafen  vor,  die 
bald  Hillesheim,  bald  Hildesheim,  sonst  Meerscheidt  —  Meschet,  ge- 
nannt Hillesheim,  geschrieben  werden.  Robens  sucht  und  findet^  in  den 
beiden  celtisch  -  germanischen  Namen  Hillesheim  oder  Hildesheim  und 
Meerscheidt  oder  Gränze  der  Pferde,  den  uralt  deutschen  Ürsprungf 
und  das  westphälische  Vaterland.  Diese  Familie  blühte  in  mehreren 
Zweigen,  wovon  auch  einer  mit  den  deutschen  Rittern  nach  Lieüand 
kam.  Dieser  in  die  Östlichen  Länder  verpflanzte  Zweig  verehrt  in 
Heinrich  v.  H.  seinen  Stammvater.  Die  andern  Zweige,  von  denen 
Hillesheim  -  Hillesheim ,  welche  das  gleichnamige  Stammschloss  be- 
wohnten, und  deren  Stammreihe  mit  Anton  v.  H.  anfangt,  ferner  die 
Linien  Hillesheim-  Weippe,  Hillesheim  -  Dahl  und  Hillesheim -Berkum 
sind  alle,  so  viel  uns  bekannt  geworden,  ausgestorben  und  deren  be- 
trächtliche Güter  an  die  Reichsgrafen  v.  Spee  gekommen.  —  Wilhelm 
v.  H.f  Herr  zu  Arendabl  und  Franken  kommt  zuerst  als  Freiherr  vor; 
er  war  mit  Catharina  v.  Syberg  zum  Busch  vermählt  —  Franz  Wil- 
helm Caspar,  Freiherr  v.  H. ,  wurde  von  Kaiser  Karl  VI.  mittelst  Di- 
plom vom  9.  April  1712  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  schrieb  sich 
von  da  an  des  heil.  röni.  Reiches  Graf     H.,  Freiherr  v.  Riepolakir- 
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dien,  Herr  zu  Arendahl  u.  8.  w.,  war  mit  Maria  Catbariua  Elisabeth, 
Grätin  zu  Gleichen  and  v.  Hatzfeld,  Crottord,  Drachen  -  Rosen  und 
Wildenberg  vermählt.  —  Zuletzt  finden  wir  noch  Ernst  Gottfried,  Gra- 
fen ▼.  EL  (aufgeschworen  im  Jahre  1781).  Seine  Schwester,  Anna 
Elisabeth  Auguste,  vermählte  sich  mit  Ambrosius  Francisco*,  Grafen 
v.  Spee ,  und  da  ihr  Bruder  kinderlos  starb,  brachte  sie  die  beträcht- 
lichen Hillesheimschen  Güter,  wie  wir  schon  bemerkten,  ihrem  Ge- 
mahle  zu.  Wenn  die  Familie  anf  diese  Weise  bei  uns  erloschen  ist,  so 
sollen  davon  doch  noch  einige  Zweige  in  München  leben.  —  Das 
Wappen  der  Familie  v.  H.  hat  drei  schwarze  ablange  (herabhängende) 
Aeste,  rechts  viermal,  links  dreimal  wiedergeastet,  in  Gold.  Das 
Schild  deckt  die  reichsgrälliche  Krone,  auf  dem  gekrönten  Helme 
wächst  ein  schwarzer  Ziegenbock  mit  goldenem  Halsbande,  anf  wel- 
chem die  Aeste  wiederholt  sind,  und  aus  dessen  Maul  ein  goldenes 
Sporenrädchen  oder  Sternchen  hervorkommt.  M.  s.  auch  Robens ,  der 
ritterbürtige  und  landständische  Adel  des  Gro&;herzogthums  Nieder- 
rhein, I.  S.  170  u.  s.  £  v.  Lang,  S.  381.  Seyferfs  hochadelige  Stamm- 
tafeln, III.  No*  6. 

Hillner,  Herr  von«  * 

Ein  Major  v.  Hillner  stand  in  dem  Bataillone  v.  Rabenau  der  nie- 
derschlesischen  Füsilierbrigade.  Er  wurde  im  Jahre  1809  als  Oberst- 
lieutenant verabschiedet  und  darauf  als  Postmeister  zu  Landsberga. d.W. 
versorgt.'  —  Er  führte  drei  grüne  Kleeblätter  und  einen  Fisch  im  ro- 
then  Schilde,  und  mit  drei  andern,  an  langen  Stengeln,  war  der  ge- 
krönte Helm  besteckt. 

« 

II i ii de n h urg  (Hindenbcrg) ,  die  Herren  Ton. 

Eine  in  den  letzten  Decennien  des  letzten  Jahrhunderts  ausgestor- 
bene pommersche  und  uckennärkische  Familie ,  deren  Namen  und 
Wappen  im  Jahre  1789  auf  den  gegenwärtigen  Generalmajor  Johann 
Otto  v.  Beneckendorff  und  seinen  Bruder,  den  Landschaftsdirector  v. 
Beneckendorff  auf  Neudeck  in  Westpreussen,  und  deren  Nachkommen 
übergegangen  ist.  Mehrere  Dörfer  in  Pommern  und  in  der  Uckermark 
luhren  den  Namen  Hindenburg;  das  in  Pommern  und  zwar  in  dem 
ehemaligen  Daber-Dewitzschen  Kreise  gelegene  Dorf  dieses  Namens 
ist  ein  altes  v.  Lockstädtsches  Lehn.  Im  Pyritzer  Kreise  war  das  ade- 
lige Gut  Falkenberg  ein  Besitzthum  und  altes  Lehn  der  Familie  von 
Hindenburg,  es  wurde  aber  am  26.  März  1748  alloditicirt,  nachdem 
es  von  dem  Hauptmanne  Otto  Friedrich  v.  H.  nach  einem  Vergleich 
vom  24.  Juni  1744  erblich  an  die  drei  Brüder  von  der  Gröben,  na- 
mentlich an  den  Oberstallmeister  und  Schlosshauptmann,  Karl  Wilhelm, 
an  Timotheus  Otto  und  Friedrich  Ludwig  von  der  Gröben,  verkauft 
worden  war.  —  Die  v.  Hindenbcrg  führten  im  silbernen  Schilde  einen 
grünen  Baum,  vor  dem  eine  Hirschkuh  (Hindin)  stand,  und  auf  dem 
ungekrönten  Helme  war  ein  schwarzer  Adlerflug  angebracht.  Helm- 
decken  weiss  und  schwarz.  Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  HI. 
S.  157. 

*  » 

Hinriehs,  die  Herren  von. 

Dieser  Name  ist  bei  uns  bekannt  geworden  durch 
lieutenant  v.  Hinriehs,  Ritter  des  Verdienstordens,  des 


Digitized  by  Google 


- 

Hinzmann  — *  Hippel.  3S5 

und  des  rothen  Adlerordens  2.  Classe.  Er  war  im  Jahre  1706  zu  Ham- 
burg geboren  und  .verliess  seine  früher  gewählte  gelehrte  Laufbahn* 
-  um  in  Amerika  zn  fechten.  Muth  und  Brauch  barkeit  verschatrten  ihm 
in  der  neoen  Welt  den  Rang  eines  Capitains.  Im  Jahre  1780  trat  er 
in  die  Dienste  Königs  Friedrich  II.,  der  ihn  in  seine  Suite  aufnahm 
und  ihn  mit  der  Ausarbeitung  eines  Werkes  über  den  Dienst  der  leich- 
ten Infanterie  beauftragte,  welches  er  zur  Zufriedenheit  des  Monarchen 
ausführte.  Am  21.  Januar  1793  ward  er  Oberstlieutenant ;  in  dem  Ge- 
fechte bei  Labischin  1794  erwarb  er  den  Verdienstorden,  1795  wurde 
v.  H.  Oberst  und  Brigadier,  und  beim  Ausbruche  des  Krieget  1806 
Generalmajor.  Im  Jahre  1813  erhielt  er  den  Befehl  über  die  aus  Land- 
wehr bestehende  6.  Brigade  des  11.  preuss*  Armeecorps,  und  über- 
nahm damit  die  Erschliessung  der  Festung  Cüstrin,  die  erst  am  7« 
Mai  1814  durch  Capitulation  genommen  wurde.  ▼.  IL  wurde  Com- 
mandant  der  Festung  und  erhielt  das  eiserne  Kreuz.  Im  Jahre  1815 
schied  er  aus  dem  activen  Dienste  und  1818  ward  ihm  der  Charakter 
als  Generallieutenant  und  eine  Pension  zu  Theil.  Er  starb  am  15«  No- 
vember 1834  zu  Stargard  in  Pommern.  —  Ein  vor  uns  liegendes  v« 
Ilinrichssches  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem  Herzschildlein  ver- 
sehen. Das  letztere  zeigt  drei  Sterne.  Im  lsten  und  4ten  silbernen 
Quartiere  des  Hauptschildes  steht  ein  Hirsch  von  natürlicher  Farbe  im 
vollen  Laufe  nach  der  rechten  Seite;  in  dem  2.  und  3.  rothen  Quar- 
tiere liegt  ein  goldenes  HiÜt-  oder  Jagdhorn.  Zwei  gekrönte  Helme 
bedecken  das  Schild.  Auf  dem  rechten  Helme  ist  ein  die  Spitzen  nach 
der  inwendigen  Seite  kehrender  Adlerflügel ,  auf  dem  linken  aber  das 
Hifthorn,  aus  dem  drei  goldene  Kornähren  wachsen,  angebracht. 


Hinzmann,  die  Herren  Von. 

P 

M.  s.  den  Artikel  v.  Hallmann-Hinzmann. 

Hallmann,  Oberstlieutenant  a.  D.  und  Ritter,  vermahlt  mit  einer 
v.  Sartoris,  lebt  zu  Grünau  bei  Elbing. 

Hippel,  die  Herren  von. 

Eine  preussische  Familie,  deren  Adel  durch  ein  Diplom  vom  6. 
Novbr.  des  Jahres  1790  erneuert  worden  ist.  Namentlich  bezog  sich 
diese  Renovation  auf  den  Geheimen  Kriegsrath  Theodor  Gottlieh  v.  Ilip— 

{>el,  dessen  Bruder,  Gotthard  Friedrich  v.  H.,  und  dessen  Vetter,  Gott- 
ich  Melchior  und  Christian  v.  H.  Der  zuerst  erwähnte,  Theodor  Gott- 
lieb v.  IL,  war  im  Jahre  1741  zu  Gerdauen  geboren,  wo  sein  Vater 
Schulrector  war.  Durch  einen  reichen  Schatz  von  Kenntnissen  und 
durch  mehrere  Erzeugnisse  seines  Geistes,  besonders  durch  einige  ori-  i 
ginelle  Schriften,  die  grösstenteils  jedoch  nicht  unter  seinem  Namen 
erschienen  sind ,  hat  er  sich  neben  ehrenvollen  Aemtern  ein  Andenken 
bei  der  gelehrten  Welt  verschafft.  Er  starb  im  Jahre  1796  als  dirigi- 
render  Bürgermeister  von  Königsberg,  mit  dem  Titel  eines  Geheimen 
Raths  und  Stadt -Präsidenten,  mit  Hinterlassung  eines  bedeutenden 
Vermögens.  Die  Stadt  Königsberg  verdankt  ihm  mehrere  gute  Ein- 
richtungen und  Verschönerungen.  Seine  Schriften  werden  zu  den  geist- 
reichsten Erzeugnissen  der*1  deutschen  Literatur  gezählt,  obgleich  sie 
sehr  verschieden  an  Inhalt  und  bald  dem  Ernste  des  Lebens  gewid- 
met, bald  das  Spiel  der  heitersten  Laune,  zum  Theü  auch  der  bitter- 
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8ten  Satyre  sind.  Auch  hat  er  mehrere  geistliche  Lieder  gedichtet, 
die  noch  heute  mit  Andacht  gesungen  werden.  —  Im  Jahre  1806  besass 
der  Landrath  v.  H.  des  Kreises  Michelau  das  Gut  Langenau,  ein  an- 
derer v.  H.  war  in  demselben  Zeiträume  Landrath  des  Kreises  Wigry 
in  Neu  -  Ostpreussen.  Kr  besass  das  Gut  Suwalken.  —  Von  den  Söh- 
nen und  Netten  dieser  v.  H.  standen  und  stehen  verschiedene  im  preuss. 
Staatsdienste,  wie  bis  zum  Jahre  1835  der  Staatsrath  und  Präsident 
der  Regierung  zu  Oppeln,  v.  H.,  und  der  Landrath  des  Kreises  Pless, 
Georg  v.  II*  Ein  dritter  v.  II.,  der  auch  Kitter  des  eisernen  Kreuzes 
(erworben  im  Jahre  1814  in  Frankreich)  ist,  verwaltet  das  Gerichts* 
amt  der  herzogt  würtembergschen  Herrschaft  Karlsruhe  in  Oberschle- 
sien.  —  Denselben  Orden  erwarb  sich  der  gegenwärtige  Major  a.  D. 
v.  H.  in  der  Schlacht  bei  Dennewitz.  —  Zu  Ratibor  starb  am  25.  Fe- 
bruar 1831  der  Rittmeister  v.  Hippel.  —  Das  ihnen  beigelegte  Wap- 
pen besteht  aus  einem  blauen  Schilde,  in  welchem  ein  goldener,  nach 
der  rechten  Seite  aufspringender  Löwe,  der  in  der  Pranke  eine  Wein- 
traube hält,  dargestellt  ist.  Auf  der  Krone  steht  eine  Jungfrau  mit 
blauem  Kleide  und  iliegenden  braunen  Haaren,  in  jeder  Hand  eine 
silberne  Heppe  oder  Sichel,  mit  goldenem  Stiele  haltend. 

• 

Hirsch,  die  Herren  von. 

1)  Eine  altadelige  Familie  in  Schlesien ,  die  auch  früher  von  Hir- 
schen genannt  und  geschrieben  wurde.  Die  Vorfahren  derselben  kom- 
men auch  unter  dem  Namen  die  edlen  Ritter  von  Hirschen  vor.  Noch 
in  der  neuesten  Zeit  besassen  die  von  Hirsch  Güter  bei  Nimpsch  in 
Schlesien.  Gegenwärtig  besitzt  der  Hauptmann  v.  Hirsch,  vermählt 
mit  Einer  von  Au  lock  aus  dem  Hause  Pangel,  das  Gut  Petersdorf  bei 
Jordansmühl.  In  der  Elisabethkirche  zu  Breslau  lindet  man  das  Epi- 
taphium der  Helena  v.  Hirsch,  Gemahlin  des  Landeshauptmanns  Al- 
berte v.  Sauerma  auf  Jackschenau.  Diese  adelige  Familie  führt  einen 
getheilten  Schild,  oben  blau,  unten  roth,  aus  dem  rothen  Felde  springt 
ein  halber  Hirsch  in  das  blaue  Feld  hinein.  Auf  dem  gekrönten  Helme 
steht  der  Hirsch  wie  im  Schilde  zwischen  einem  blauen  und  einem 
rothen  FlügeL   Die  Heimdecken  roth  und  blau. 

2)  Eine  altadelige  Familie  in  Preussen,  der  namentlich  die  Güter 
Wickau  und  Schucksten  gehörten.  Sie  ist  ein  Ast  derer  v.  Hirsch  in 
den  Rheinlanden.  Sie  führt  ein  siebenmal  roth  und  silbern  gestreiftes 
Schild  und  auf  dem  Helme  zwei  roth  und  weiss  ins  Gevierte  getheilte 
Büffelhörner.  —  Die  in  den  Rheinlanden  zurückgebliebenen  Aeste  fuh- 
ren ein  Wappenschild,  welches  von  sechs  roth  und  weiss  gewechsel- 
ten Balken  abgetheilt  wird.  Auf  dem  Helme  zeigt  sich  ein  Hirschkopf 
nnd  Hals  mit  den  gewechselten  Balken  bezeichnet. 

3)  Die  Nachkommen  des  vom  Kaiser  Franz  I.  durch  ein  Diplom 
vom  30.  Novbr.  1760  in  den  Adelstand  erhobenen  markgräü.  branden- 
burg-anspachschen  Hof-,  Kammer-  und  Landschaftsraths,  Johann  Chri- 
stoph Hirsch. 

Von  der  nnter  No.  1.  genannten  Familie  giebt  Henel,  S.  637, 
nnd  Sinapius,  II.  S.  689,  Nachrichten ,  und  Siebmacher,  II.  S.  47, 
das  Wappen.  Von  denen  v.  Hirsch  in  Preussen  lindet  man  das  Wap- 
pen in  dem  Wappenbuche  des  Ordensraths  Hasse,  und  der  nnter  No.  3. 
genannten  Familie  erwähnt  der  Ritter  v.  Lang,  Supplement  S.  111. 


t 
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Hirschfeld,  die  Herren  yoiu 

Eine  uralte ,  ursprünglich  ans  Sachsen  stammende  Familie,  von 
der  sich  schon  sehr  frühzeitig  verschiedene  Zweige  mit  dem  deutschen 
Orden  nach  Prenssen  gewendet  haben.  Anch  in  Schlesien  hat  sich  ein 
Ast  an  gebreitet ,  nnd  in  Pommern  worden  die  v.  H.  im  vorigen  Jahr- 
hunderte noch  znm  ansässigen  Adel  gezahlt«  Von  den  in  Prenssen 
war  Gerhard  v.  Hirschfeld  schon  1251  Landmeister  des  Ordens.  — 
Agnes  v.  H.  war  1487  Aehtissin  zu  Hof.  —  David  v.  H.  auf  Ot- 
terwisch gelangte  1481  zur  Würde  eines  kursachsischen  Geheimen 
Raths.  —  In  Prenssen  ist  dieses  Geschlecht  auf  das  rahmvollste  be- 
kannt geworden  durch  Karl  Friedrich  v.  H.,  General  der  Infanterie, 
Kitter  des  grossen  rothen  Adlerordens  nnd  des  Ordens  pour  le  merite. 
Er  gehörte  dem  schlesischen  Aste  an,  nnd  war  im  Jahre  1748  zu 
Munsterberg  geboren.  Er  trat  im  Jahre  1762  in  den  Kriegsdienst, 
wnrde  militärischer  Begleiter  des  Prinzen  Engen  v.  Wurtemberg,  spä- 
ter Inspections- Adjutant  des  Herzogs  v.  Braunschweig,  und  im  Janre 
1796  Oberst,  zuerst  Commandeur  des  Regiments  Herzog  von  Braun- 
schweig, später  des  1.  Bataillons  Garde.  Als  Generalmajor  führte  er 
im  Jahre  1806  die  Garde  ins  Feld.  Er  hatte  sich  schon  im  Jahre  1787 
in  Holland  den  Verdienstorden  erworben ,  sich  bei  den  Schanzen  von 
Overtoom  hei  Amsterdam ,  später  in  der  Rheincampagne  in  den  Ge- 
fechten bei  Bondenthal  und  Erlebach,  Kriegsruhm  erworben,  und  im 
Jahre  1813  schon  am  Abend  seines  Lebens  vergönnte  ihm  das  Schick- 
sal noch  einmal  die  in  der  Schule  Friedrichs  des  Grossen  erlernten 
Vorzuge  eines  umsichtigen,  entschlossenen  nnd  tapfern  Führers  gel- 
tend zu  machen,  indem  er  am  27.  August  jenes  Jahres  grösstenteils, 
mit  selbst  gebildeter  Landwehr  den  zuletzt  mk  einem  entscheidenden 
Siege  gekrönten  Kampf  bei  Hagelsberg  oder  Liibnitz  gegen  ein  aus 
Magdeburg  nach  Berlin  vorrückendes  französisches  Corps  unter  den 
Befehlen  des  damaligen  Divisionsgenerals,  jetzigen  Marschalls,  Grafen 
Gerard,  erfocht.  Nach  dem  Frieden,  oder  vielmehr  schon  gleich  nach 
dem  Falle  der  Festung  Magdeburg',  wurde  er  Commandant  derselben, 
nnd  1815  trat  er  in  den  Ruhestand;  aber  noch  in  demselben  Jahre 
starb  er  am  8.  Octbr.  zu  Brandenburg  an  der  Havel,  nachdem  er  dreien 
Monarchen  auf  das  ehrenvollste  gedient  hatte.  Mehrere  seiner  Söhne 
dienen  im  preuss.  Heere,  fortschreitend  auf  der  Bahn,  die  ihr  vereh- 
rungswürdiger Vater  mit  hohem  Ruhme  durchlief.  —  Der  älteste  der- 
selben ist  gegenwärtig  Oberst  und  Commandeur  des  29.  Infanterie-Re- 
giments. Er  hat  in  englischen  Diensten  die  Feldziige  in  Spanien  mit- 
gemacht und  sich  daselbst  den  Karlsorden  und  das  Militair-  Ehrenkreuz 
erworben.  Der  jüngere  ist  Oberst  und  Commandeur  des  1.  Uhlanentegi- 
ments  v.  H.  Er  erwarb  sich  den  Verdienstorden  und  das  eiserne  Kreuz, 
den  ersteren  im  Jahre  1807  in  Pommern,  das  letztere  1813  in  dem 
Gefechte  bei  Hainau.  Er  hat  sich  auch  an  der  Spitze  eines  Freicorps 
ausgezeichnet.  —  Ein  dritter  Bruder  ist  Major  im  1.  Gardereaiment ; 

er  erwarb  sich  das  eiserne  Kreuz  2.  Ciasse  bei  Gross  -  GörscLen.   

Drei  andere  Söhne  dienen  als  Subalternofh* ziere  in  der  ^rmee.  —  Zwei 
Tochter  des  verewigten  Generals,  Anna  und  Berthohle  v.  H.,  sind  Con- 
ventualinnen  in  dem  adeligen  Frauleinstifte  zu  Zehdenick.  —  Otto  v.  H., 
Kriegs-  und  Domainenrath  bei  der  knrmärkschen  Kammer,  und  sein 
Bruderssohn,  Karl  Otto  Ferdinand,  eben  so  sein  Vetter,  der  Justiz- 
rath Johann  Friedrich  v.  H.,  erhielten  den  IS.  Mai  1787  ein  Renova- 
tionsdiplom ihres  Adels.  —  Martin  Hirschfeld,  preuss.  Lieutenant, 
wurde  am  8.  Juli  des  Jahres  1713  geadelt.  —  Ein  vor  uns  liegendes 
Wappen  der  altadeligen  Familie  v.  H.  zeigt  ein  gespaltenes,  auf  der 
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rechten  8elte  rothes,  auf  der  Unken  goldenes  Schild«  Das  entere  Ist 
ohne  Bild,  in  dem  zweiten  ist  ein  von  nnten  nach  oben  im  vollen 
Laufe  begriffener  rother  Windhund  dargestellt;  auf  dem  gekrönten 
Helme  ist  ein  Hirschgeweih,  welches  rechts  roth  und  links  golden  ist, 
angebracht.  Nachrichten  von  denen  v.  H.  findet  man  in  Ganhe,  L 
S.  642.  Knant,  Prodrom.  Misn.  Siebmacher  giebt  das  Wappen  der 
meissnischen  v.  H.,  I.  S.  160. .  Einen  biographischen  Aufsatz  über  den 
General  v.  H.  giebt  der  Freiherr  v.  Zedlitz  im  Pantheon  des  prenss. 
Heeres ,  I.  S.  337. 


Hirschmann*  die  Herren  von. 

Nach  Henelias  ist  das  vornehme  Geschlecht  der  von  Hirschmann, 
auch  Herschmann  genannt,  aus  Westphalen  nach  Schlesien  gekommen. 
Bs  hat  sich  aus  demselben  vorzüglich  ausgezeichnet  Theodor  Wilhelm 
v.  H.,  der  im  Jahre  1711  Ihro  kaiserlichen  Majestät  Assistenzrath  und 
Landeskanzler  im  F'ürstenthume  Breslau  war.  Kr  besass  die  gegen- 
wärtig v.  Redernscheh,  Roth  -  Sürbenschen  Güter  bei  Breslau.  Da  er 
ohne  Sohne  starb,  fielen  diese  Güter  nach  seinem  Tode  an  seine  bei- 
den Töchter,  und  es  scheint  auch  der  nämliche  Stamm  damals  mit 
ihm  erloschen  zu  sein.  Diese  Familie  v.  H.  führte  ein  durch  eine  vom 
rechten  Winkel  des  Schildes  herabgehende  Strasse  gespaltenes  Schild«, 
dessen  vordere  Hälfte  schwarz,  die  andere  aber  golden  ist;  in  der 
Mitte  des  Sehildes  ist  ein  aufspringender  Hirsch,  auf  grünem  Hügel 
stehend,  dargestellt.  Auf  dem  gekrönten  Helme,  ist  ein  schwarzes,  un- 
ten abgekürztes  Mannsbild  mit  einem  Hirschkopfe,  in  der  rechten  Hand 
eine  Pike  haltend,  abgebildet.  Nachrichten  über  die  v.  Hirschmann 
giebt  Sinapius,  II.  S.  684. 


Hitzacker,  die  Herren  von. 

Die  von  Hitzacker  gehören  ihrer  Abstammung  nach  den  Nieder- 
landen an,  sie  hatten  sich  aber  später  in  das  Braunschweig -Lüne- 
burgische gewendet,  und  einzelne  Zweige  waren  auch  in  die  Marken 
gekommen.  Die  Linie  in  Lüneburg  besass  das  Erb-Kämmereramt  vom 
Kloster  St.  Michael  in  Lüneburg.  Diese  Familie  hatte  auch  im  Jahre 
1508  das  Recht,  dass  ihr  Haupt  oder  Senior  bei  ausserordentlichen 
Fallen  den  Ritterschlag  geben  durfte.  In  der  Altniark  besassen  die 
V.  H.  Götzlingen,  sonst  linden  wir  dieselben  nicht  unter  dem  ansäs- 
sigen Adel  in  den  übrigen  Marken  angeführt  In  der  Armee  stand  der 
Major  v.  II.  als  Commandenr  des  3.  Musquetierbataillons  des  Regi- 
ments Prinz  v.  Oranien  zu  Cüstrin.  Er  starb  ausser  Dienst  im  Jahre 
1808.  Gr  war  aus  der  Grafschaft  Hohenstein  gebürtig.  Gegenwärtig 
steht  ein  Lieutenant  v.  H.  im  26.  Landwehr  -  Regimen te,  zugleich  ist 
derselbe  Oberlandesgerichts -Assessor  und  dem  Stadtgerichte  zu  Salz- 
wedel zugetheilt.  —  Die  v.  H.  führen  einen  grün  und  roth,  »chräg- 
wärts  getheilten  Löwen  im  Schilde ,  und  einen  eben  solchen  abgekürzt 
auf  dem  Helme.  Hier  ist  sein  Kopf  mit  seclis  grünen  Federn  ge- 
schmückt. 
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Holie  (Hoben),  die  Herren  vom 

Ursprunglich  gehört  dieses  adelige  Geschlecht  den  mecklenburgi- 
schen Landen  an,  jedoch  haben  sich  schon  frühzeitig  Zweige  nach 
Pommern  gewendet.  Von  ihnen  giebt  Schwarz  in  seiner  Lehnshisto- 
rie, S.  1394,  Nachricht.  Nach  mehreren  Autoren  soll  diese  Familie 
mit  dem  alten  Geschlechte  der  Guttenberge,  nicht  Gutendorfe ,  wie 
Hellbach  anführt,  gleiche  Abstammung  haben.  Ein  Umstand,  der  be- 
sonders aus  der  Aehnlichkeit  des  Wappens  geschlossen  wird,  da  bei- 
den Geschlechtern  die  Rose  zum  Wappenbilde  dient.  Im  preuss.  Heere 
hat  sich  vorzüglich  Friedrich  Bernhard  Helmuth  Curt  v.  Hobe  Ruhm 
und  Ehre  erworben.  Er  stammte  aus  dem  Hause  Jürgensdorf  bei  MaU 
chim ,  wnrde  am  1.1.  Octbr.  1705  geboren  und  trat  ^1780  in  das  königL 
preuss.  Husarenregiment  v.  Holmstock  als  Junker  ein.  Durch  mehr- 
malige glücklich  vollzogene  Anfträge  wurde  er  im  Jahre  1793  als  Stabs» 
Rittmeister  im  Husarenbataillon  v.  Frankenberg  nach  Anspach -Ray- 
reuth versetzt,  erhielt  1803  eine  Escadron,  ward  1805  Major,  und 
theilte  in  der  Campagne  von  1806  das  Schicksal  der  Cavallerie  -  Ab- 
theilung unter  dem  General  Bila  bei  Anclam.  Im  Jahre  1812  wurde 
er  zum  Commandeur  des  2.  brandenburgischen  Husarenregiments  be- 
fordert. Bei  Eröffnung  des  Feldzuges  am  22.  August  1813  am  Kopfe 
verwundet,  war  er  am  28sten  desselben  Monats  schon  wieder  an  der 
Spitze  seiner  Truppen  thätig.  Er  nahm  an  der  Schlacht  bei  Leipzig 
sehr  thätigen  Antheil,  avancirte  bald  darauf  zum  Generalmajor  und 
bestand  am  5.-  März  1814  das  Gefecht  bei  Oudenarde  gegen  den  Mar- 
schall Maison,  der  trotz  seiner  Ueberlegenheit  an  Truppen,  geschla- 
gen wurde.  Im  Laufe  dieser  denkwürdigen  Feldzüge  ward  der  General 
v.  II.  mit  beiden  eisernen  Kreuzen,  dem  Orden  pour  le  merite  mit 
Eichenlaub  und  dem  rothen  Adlerorden  geschmückt.  Im  Jahre  1820 
empfing  er  das  Commando  der  ib.  Division  in  Cöln  und  ward  am  1. 
April  1S22  Generallieutenant.  In  dieser  seiner  Function  endete  ein 
Schlagfluss  am  24.  Decbr.  1822  ganz  unerwartet  sein  Leben.  Für  die 
'  innige  Anhänglichkeit  und  Verehrung  seiner  Untergebenen  zeugt  das 
sinnige  Denkmal,  welches  die  15.  Division  ihrem  Führer  in  der  ro- 
mantischen Gegend  des  Siebengebirges  ?  in  den  Umgebungen  der,  dem 
Grafen  Ernst  zu  Lippe  gehörigen  Abtei  Heisterbach  auf  der  Stelle  er- 
richtet hat,  wo  der  Verstorbene*,  seinem  früher  geäusserten  Wunsche 
gemäss,  neben  seiner  ihm  wenige  Monate  vorangegangenen  Gattin, 
ruht.  —  Zwei  Sbhne  desselben  stehen  als  Offiziere  in  der  Armee, 
der  ältere  als  Premier -Lieutenant  im  3.  Husarenregiraente  und  Bri- 
gade-Adjutant, der  jüngere  als  Lieutenant  im  3.  Dragonerregimente. 
—  Ein  Vetter  des  Generals  ist  Major  im  1.  Infanterieregimente  und 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  Ister  Classe  (erworben  in  der  Schlacht 
von  Belle  Alliance).  —  Ein  anderer  Vetter  ist  Rittmeister  v.  d.  A., 
Ritter  des  Miiitair-  Verdienstorden«  (erworben  in  der  Campagne  in 
Russland),  Landrath  des  osthavellandischen  Kreises  und  Herr  auf  Di- 
rotz  bei  Nauen.  —  Im  Jahre  1806  war  einer  v.  H.  Forstmeister  zu 
Cleve.  —  ^Ly*  Hobe  führen  im  silbernen  Schilde  eine  rothe  sechs- 
blättrige RosHf  dieses  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  gekrönten  Helme 
zwischen  zweT'roth  und  silbern  gevierreten  Büflelhörnern.  v.  Meding 
giebt  dieses  Wapj>en,  IL  No.  381.  Siebmacher,  V.  S.  153.  In  einem 
vor  uns  liegenden  Abdrucke  des  Wappens  ist  das  Schild  gespalten;  die 
rechte  Hälfte  ist  silbern,  die  linke  roth,  und  auf  dem  Faden,  der 
beide  Theile  trennt ,  lfegt  in  der  Mitte  die  Hobeschc  Rose.  Gauhe 
erwähnt  diese  Familie,  II.  S.  429-  Westplial,  Mon.  inedit.  Tom.  IV. 
Tab.  J8.  No.  16. 
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Hochberg,  die  Grafen,  Freiherren  und  Herren  von. 

»  •  . 

Aquilarom  nabiracnla  montes. 
Möns  Regia  »aneta  Leonum. 
Itosa  MontibUH  addit  Honorem. 
Montes  Aarata  pererrant. 
Mona  Muntern  Monte  maritat. 

Sie  stammen ,  einer  vielerzählten  and  weit  verbreiteten  Sage  nach, 
wie  die  Freiherren  von  Hobberg,  von  Otto,  Grafen  von  Steiermark, 
Herrn  auf  Hohenberg,  ah,  und  sie  nannten  oder  schrieben  sich  auch 
Hohberg.    Erst  nach  dem  ertheilten  grali.  und  nachmals  reiehsgriüi. 
Diplome  ist  Hohberg  in  Hochberg  verwandelt  worden,  weil  in  den  be- 
sagten  Urkunden  der  alte  Geschlechtsname  Hohberg,  Hochberg  ge- 
schrieben steht.     Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Melchior 
v.  Hohberg,  der  um  das  Jahr  1290  lebte  und  mit  dem  Kaiser  Hein- 
rich VII.  aus  Luxemburg  nach  Schlesien  kam.   Dieser  Stammvater  des 
Geschlechtes  hatte  zwei  Söhne,  Heinrich,  der  älteste  derselben,  ein 
wegen  seiner  Gelehrsamkeit  in  hohem  Rufe  stehender  Mann,  den  Bu- 
celin  einen  vir  incomparabilis  nennt,  starb  1300  als  Reichsabt  von 
Fulda.    Der  jüngere,  Friedrich  v.  H.,  war  für  sich  and  seine  Nach« 
kommen  vom  Kaiser  Karl  IV.  in  den  Freiherrnstand  erhoben  worden} 
nach  anderen  Autoren  war  es  nur  eine  Erneuerung  dieses  Standes,  mit 
dem  Beisätze:  illustres.   So  werden  auch  die  Freiherren  v.  H.  in  dem 
im  Jahre  1396  vollzogenen  Kaufbriefe  genannt,  nach  welchem  die  ge- 
strengen Herren  Henscliil  Khoppe  und  Leopold  v.  Zedlitz  beide  wohl- 
gesunden Leibes  und  Sinnen  und  mit  wohlbedachtem  Muthe  dem  tüch- 
tigen und  Wohlgebornen  Herrn  Hansen  v.  Hohbergk  am  St.  Mertens- 
tage des  gedachten  Jahres  das  Dorf  Konradswalde  bei  Schönau  ver- 
kauften. —  Dieser  Hans  v  H.  war  einer  der  drei  Söhne  des  oben 
gedachten  Freiherrn  Friedrich  v.  H.  und  einer  v.  Schönaich.    Er  wurde 
der  Stifter  der  später  in  den  Grafenstand  erhobenen,  noch  heute  blü- 
henden fürstensteinschen  Linie.    Er  war  mit  einer  v.  Weichsdorf  ver- 
mählt, und  zeugte  mit  derselben  drei  Söhne,  von  denen  der  älteste, 
Christoph  v.  H. ,  sich  mit  Catharina  v.  Liebetbal  auf  Giersdorf  im  Rie- 
sengebirge vermälüte.    Sie  war  die  Letzte  des  vornehmen  Geschlech- 
tes dieses  Namens,  welches  das  Jungfrauenkloster  Liebenthal  stiftete 
und  reichlich  mit  Gütern  ausstattete.  —   Der  Sohn  aus  dieser  Ehe, 
Conrad  I.  v.  H. ,  zog  mit  dem  Prinzen  von  Liegnitz  im  Jahre  1507 
ins  gelobte  Land,  und  aus  seinem  grossen  mütterlichen  Vermögen  er- 
kaufte er  den  Fürstenstein,  der  vom  König  Uladislaus  von  Böhmen  an 
die  Schellenberge  versetzt,  und  von  diesen  an  die  Haugwitze  gegen  das 
Schloss  und  die  Stadt  Lübschütz  in  Böhmen  vertauscht  worden  war.  Er 
wurde  darauf  der  Könige  von  Ungarn  und  Böhmen  Rath  und  Landes- 
hauptmann der  Fürstenthümer  Schweidnitz  und  Jauer.   Von  seiner  Ge- 
mahlin, einer  v.  Reibnitz  aus  dem  Hause  Peterswalde,  wurden  ihm 
vier  Söhne  und  fünf  Töchter  geboren,  —   Der  älteste,  Johann  v.  IL, 
starb  ohne  Kinder;  Christoph  v.  H.,  der  zweite  Sohk,  erhielt  den 
Fürstenstein  im  Jahre  1550,  und  war  Kaiser  Karls  V.  uld  Konig  Fer- 
dinands I.  Rath.   Der  dritte  Sohn,  Georg  v.  II.,  residirte  im  Schlosse 
zu  Röhns tock;  der  vierte  war  Conrad  U.  v.  HL  — ,  Der  erwähnte 
zweite  Sohn,  Christoph  auf  Fürstenstein,  starb  am  28.  Febr.  1565  and 
liegt  in  der  Stadtkirche  zu  Freyburg  begraben.    Er  hatte  eine  von 
Kalkreuth  aus  dem  Hause  Altendöber  zur  Gemahlin,  die  am  Oster- 
montage des  Jahres  1577  auf  dem  Fürstensteine  starb.   Aus  dieser  Ehe 
war  Conrad  IV.,  Freiherr  v.  II.  auf  Fürstenstein,  Er  war  zweimal  ver- 
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ehelicht,  zuerst  mit  einer  v.  Mühlheim,  dann  mit  einer  v.  Gellhom. 
Sein  Sohn  aus  erster  Khe,  Christoph,  der  Fürstentümer  Schweidnitz 
und  Jauer  Ober-Rechtssitzer,  starb  1625  kinderlos,  eben  so  sein  Bru- 
der, Johann  Heinrich,  1028.  Kin  dritter  Bruder,  Dietrich,  war  schon  1020 
zu  Friedland  ohne  Krben  gestorben;  es  fiel  daher  der  Fürstenstein  an 
Johann  Heinrich,  Freiherrn  v.  H. ,  einen  Sohn  des  jungem  Bruders 
Conrads  IV.  —  Dieser  Johann  Heinrich  war  der  erste  Graf  von  II. 
und  Freiherr  zu  und  auf  Fürstenstein.  Kr  war  dreier  römischer  Kai- 
ser, nämlich  Ferdinand  II.  u.  III.  und  Leopold'sl.  Rath  und  der  Fiirsten- 
thümer  Schweidnitz  und  Jauer  königl.  Ober- Amtsverwalter  und  Rechts- 
sitzer.  Wegen  seiner  „getreuen  und  beständigen ,  dem  Kaiser  und  den 
Landen  erwiesenen  Dienst«  "  wurde  am  23.  Sept.  1050  vom  Kaiser  Fer- 
dinand III.  seine  freiherrliche  Würde  von  Neuem  anerkannt.  Kaiser 
Leopold  erhob  ihn  am  12.  Februar  1000  aus  eigner  Bewegung  in  den 
Gratenstand.  Er  starb  am  9.  August  1671,  und  war  zweimal  vermählt, 
erstens  mit  Helena  v.  Gellhorn,  aus  dem  Hause  l'eterswalde,  und  zum 
zweitenmale  mit  Susanna  Hedwig,  der  Tochter  Wolf  Bernhard'»,  Frei- 
herm  v.  Schaifgotsch.  Ans  der  ersteren  Khe  wurden  ihm  dreizehn 
Kinder,  nämlich  neun  Sohne  und  vier  Töchter,  geboren.  Von  den 
Sühnen  war  Christoph  vermählt  mit  Anna  Katharine,  Gräfin  v.  Ilohen- 
zollern.  Conrad  starb  als  Graf  zu  Rohnstock  und  hinterliess  von  Helena, 
der  Tochter  Gotthardts,  Freiheirn  $<  halfgotsch  zu  Trachenberg,  keino 
Kinder.  Friedrich  blieb  1004  in  der  Schlacht  bei  St.  Gotthard  wider 
die  Türken.  Johann  Heinrich  II.  erhielt  die  Herrschaft  Fürstenstein. 
Maximilian  erhielt  die  Herrschaft  Friedland;  erstarb  im  Jahre  1700 
zu  Breslau,  und  ohgleit  Ii  er  drei  Kinder  von  Kleonora  Knsebia,  Grälin 
v.  Oppersdorf ,  hinterliess,  fiel  doch  die  Herrschaft  Friedland  an  die 
liirstensteinselie  Linie  zurück,  demnach  wurde  gedachter  Johann  Hein- 
rich II.  Herr  zu  Fürstenstein,  adeh  Herr  zu  Friedland.  Kr  war  kai- 
serl.  Rath,  Ober-  Kechtssitzer  lind  Landesältester  der  Fürstenthünier 
Schweidnitz  und  Jauer.  Am  17.  März  1083,  nach  Andern  am  10.  Mai 
1684,  brachte  er  die  reichsgräll.  Würde  aufsein  Uaus  und  starb  am 
19.  März  10VI8.  Mit  Maria  Juliane  von  Borschnitz,  aus  dem  Haus* 
Praas,  hatte  er  zehn  Kinder.  Von  seinen  Söhnen  erhielt  Johann  Hein- 
rich III.  die  Herrschaft  Rohnstadt,  und  wurde  dadurch  der  Gründer 
der  reichsgräll.  Linie  zu  Rohnstock.  —  Conrad  Emst  Maximilian  aber 
ererbte  Fürstenstein  und  Friedland.  Er  war  Kaiser  Kad  VI.  Gehei- 
mer Rath,  Ritter  des  preuss.  schwarzen  Adler-  und  des  Johanniteror- 
dens,  und  starb  am  20.  Juni  1742.  Kr  hatte  durch  den  Ankauf  ver- 
.  scltiedener  Güter  den  Grundbesitz  des  Hauses  bedeutend  vermehrt.  * 
Kr  war  dreimal  vermählt  gewesen,  erstlich  mit  Regina  Isabella,  Gräfin 
V.  Windischgrätz ,  zweitens  mit  Agneta  v.  Flemming,  aus  dem  Hanse; 
Ribbertow,  und  drittens  mit  Dorothea  Christiuna,  Grälin  Reuss-Greitz. 
Dennoch  hinteriiesi  er  nur  von  der  zweiten  Gemahlin  eine  Tochter, 
Eleonore  Elisabeth  Maximiliane ;  sie  wurde  im  Jahre  1744  an  den  Frei- 
herrn Krnst  Ferdinand  v.  Mudrach  auf  Lissa  vermählt,  und  starb  am 
\K  März  1766.  Mit  ihr  erlosch  die  reichs«iräll.  Linie  zu  Fürstenstein, 
und  die  Herrschaften  derselben  fielen  an  die  Rohnstocker  Linie. 

Die  Linie  von  Rohnstock  wurde  durch,  den  oben  erwähnten  jiin- 
gern  Sohn  Jobann  lleinrich's  II.,  Johann  Heinrich  III.,  gestiftet.  Kr 
war  zuerst  mit  Anna  Klisabeth ,  des  Freilterrn  v.  Zedlitz- Neukircli 
Tochter,  und  nach  deren  Tode  mit  Elisabeth,  des  Grafen  Henkel  zu 
Tarnowitz  Tochter,  vermählt.  Von  seiner  ersten  Gemahlin  war  ihm 
den  30.  Septbr.  1705  Hans  Heinrich  IV.  geboren  ,  welcher  1755  durch 
den  Tod  seines  Oheims,  Conrad  Krnst  Maximilian ,  der  keine  männ- 
liche Nachkommen  hinterliess,  zum  Besitze  der  Herrschaften  Fürsten- 
stein, Friedland  u.  s.  w.  gelangte.  Ks  vereinigte  sich  demnach  das 
v.  Zedlitz  Adels-I.ex.  II.  26 
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grosse  Besitzthum  wieder  gänzlich,  and  das  Hans  Rohnstock  verschmolz 
wieder  in  die  Hanptlinie  Fürstenstein.  —  Hans  Heinrich  IV.  war  Rit- 
ter des  dänischen  Danebrogordens  und  mit  Luise  Friederike,  Gräfin 
t.  Stoiberg,  vermählt.  Dieses  Haupt  des  reichsgrüil.  Hauses  sank  mit 
63  Jahren,  am  7.  April  1758,  in  die  Gruft.  —  Sein  ältester  Sohn, 
Hans  Heiurich  V.,  geboren  den  6%  Novbr.  1741,  ererbte  Fürstenstein 
und  Friedland,  und  sein  jüngerer  Sohn,  Gottlob  Hans  Lmlwig,  gebo- 
ren den  30.  Mai  1753,  die  Herrschaften  Rohnstock  und  Kittlitztreben. 
Dieser  Letztere  aber  starb,  obgleich  zweimal  vermählt,  und  zwar  zu- 
erst mit  Sophie  Erdmuthe  Friederike,  Grätin  von  Schönburg -Harten- 
stein, und  zum  zweitenmale  mit  seiner  Nichte,  Charlotte  Christiane 
Auguste,  Gräfin  v.  Hochberg,  am  14.  Novbr.  1791  wieder  ohne  männ- 
liche Kiben,  und  das  Besitzthum  vereinigte  sich  von  Neuem  in  der 
Häuptlinge.  -—  Hans^  Heinrich  V.  war  mit  Christiane  Henriette  Luise, 
des  Grafen  v.  Stolberg- Stolberg  Tochter,  vermählt,  und  sein  Sohn, 
Hans  Heinrich  VI.,  geboren  am  22.  April  1768,  ererbte  sämmtliche  Fa- 
lnilienherrschaften  und  erkaufte  dazu  noch  viele  andere  Herrschaften 
und  Güter ,  die  als  zum  Aliodium  gehörig,  später  wieder  verkauft  wor- 
den sind.  Schon  mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  war  laut  Testament 
-seines  Oheims ,  des  Grafen  v.  Reichenbach  -Nenschloss-Wirschkowitr, 
seinem  Hause  die  Herrschaft  Neuschloss  zugefallen.  Er  vermählte  sich 
am  20.  Mai  1791  mit  Anne  Emilie,  Tochter  des  Fürsten  Friedrich 
Erdmann  v.  Anhalt -CÖthen-Pless  und  der  Luise  Ferdinandine,  Grälin 
von  Sto^berg- Wernigerode.  Diese  Fürstin  starb  am  1.  Novbr.  1830, 
ihr  Gemahl  aber,  der  Graf  Hans  Heinrich  VI.,  starb  am  7.  Mai  I83ä 
auf  dem  Schlosse  Zützen  in  der  Lausitz.  Er  war  schon  seit  dem  Jahre 
1798  Ritter  des  grossen  rothen  Adlerordens.  Aus  dieser  Ehe  leben 
drei  Kinder:  Iii'«  • 

1)  Hans  Heinrich  X. ,  Graf  H.  (weil  ein  jüngerer  Bruder  seines  Va- 
ters, Hans  Heinrich  VII.,  und  zwei  ättere  Brüder,  Hans  1  fein  - 
rieh  VIII.  und  IX.,  vor  ihm  verstorben  waren),  Freiherr  zu  Füi- 
stenstein,  geb.  den  2.  Decbr.  1806,  königl.  preuss.  Prem.- Lieu- 
tenant beim  10.  Landwehrregiment,  Herr  der  Minderstandesheri- 
schaft  Neuschloss ,  so  wie  auch  der  Majorats  -  Herrschaften  Für- 
stenstein ,  Friedland  und  Rohnstock.  Aus  seiner  Ehe  mit  Ida  Ot- 
tilie Philippine,  Fräulein  v.  Stechow,  ans  dem  Hause  Kotzen, 
lebt  ein  Sohn,  Hans  Heinrich  XL,  geb.  den  10.  Septbr.  1833,'J^ 

2)  Luise,  geb.  den  27.  Februar  1834,  vermählt  mit  Eduard,  Frei- 
herrn v.  Kleist  auf  Zützen,  königl.  predfss.  Major.      ^  1 

3)  Charlotte,  geb.  den  2.  Decbr.  1806,  vermählt  mit  dem  Grafen 

F riedrich  zu  Stolberg  -  Wernigerode.      L  w  {  iu  ^  ',i„^tv  ^ 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Hohberge  besteht  in  einem  gereif- 
ten rothen  Schilde;  den  untersten  Theil  füllt  ein  Schach  aus,  worauf 
drei  Berge  stehen,  die  bis  in  das  Obertheil  reichen.    :^''jfyitA*uäX . 

In  dem  reichsgräfl.  v.  Hochbergschen  Wappen ,  welches  quadri 1 1 
ist,  lullt  das  alte  Familien  -  Wappenbild ,  das  Schach  mit  den  drei  Ber- 
gen auf  rothem  Grunde,  die  Quartiere  zwei  und  drei  aus,  während 
sich  in  dem  ersten  und  vierten  Quartiere  ein  goldener,  nach  der  lin- 
ken Seite  aufspringender  Löwe  zeigt.  Ausserdem  hat  dieses  Wappen 
ein  Herzschild,  in  dem  der  kaiserl.  Doppeladler  unter  einer  Fürsten- 
krone im  goldenen  Felde  dargestellt  ist.  üeber  dem  Hauptschilde  ste- 
hen drei  gekrönte  Helme.  Der  vordere  trägt  zwischen  drei  Strauss- 
federn  (roth,  weiss,  roth)  zwei  mit  den  Köpfen  gestürzte  Forellen, 
und  zwischen  denselben  eine  rothe  Rose  mit  vier  grünen  Blättern;  der 
mittlere  den  im  Herzschilde  beschriebenen  gekrönten  doppelten  Reichs- 
adler; der  hintere  den  im  Schilde  erwähnten  Löwen.  ^  . 
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M.  s.  auch  Sinap.,  I.  S.  39  —  55,  und  IT.  8.  lf 0  —  114.  Ob  das 
Manuskript  des  Freiherrn  von  Hochberg  über  die  Familiengeschichte 
v.  II. ,  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Fürstenstein  befindet,  können  wir 
nicht  angeben.  Gauhe,  I.  S.  653  —  656.  Wissgrill,  IV.  S.  373  —  79. 
y.  Hattstein ,  III.  Supplement  S.  66  —  70.  In  Ersch  und  Gruber  s  Bn- 
cyclopadie,  Th.  IX.  Sect.  II,  S.  106,  findet  man  einen  lesenswertheit 
Aufsatz,  unterzeichnet  von  Starnberg  (Stromberg?)  über  diese  Familie. 

Hochstetter,  die  Herren  vom 

Die  Herren  von  Hochstetter  gehören  theils  dem  Königreiche  War- 
temberg,  theils  dem  Königreiche  Baiern  an,  während  in  Oesterreich 
schon  im  16.  Jahrhunderte  ein  gleichnamiges  altadeliges  Geschlecht  er-  y 
loschen  ist.    In  Baiern  ist  das  Geschlecht  der  Hochstetter  v.  Burgwal« 
den  ansässig.    Dasselbe  wurde  schon  am  6.  Octbr.  1518  vom  Kai* 
■er  Maximilian  in  den  Reichsadelstand   erhoben;  eine  Linie  erhielt 
auch  den  Reichsritterstand ,  und  wir  finden  Mitglieder  aus  diesem  Ge- 
schlechte  auch  Hochstedt,  HÖchstädt,  auch  Hochstetter  geschrieben. 
Seine  Besitzungen  hatte  es  in  der  Umgebung  von  Regensburg.  Der 
würterabergischen  Familie  v.  H.  gehört  der  gegenwärtig  königl.  preuss. 
Oberst,  Commandeur  des  Regiments  Kaiser  Franz,  nnd  Ritter  hoher 
Orden,  namentlich  auch  des  eisernen  Kreuzes  (erworben  vor  Witten- 
berg), an.    Der  Grossoheim  desselben  war  nach  dem  Hobertsburger 
Frieden  als  hessischer  Gesandter  am  preuss.  Hofe  beglaubigt.  König 
Friedrich  II.  zog  ihn  in  seine  Dienste  und  ernannte  ihn  in  der  Würde 
eines  Geheimen  Raths  zu  seinem  Minister -Residenten  bei  der  freien 
Stadt  Frankfurt.   Auf  Veranlassung  desselben  kamen  auch  zwei  seiner 
Neffen  in  den  preuss.  Staatsdienst.    Der  ältere  wurde  sein  Nachfol- 
ger in  dem  Geschaftsträgerposten  zu  Frankfurt    Er  wurde  bei  der 
Krönung  des  Kaisers  Franz-  II.  in  Frankfurt  zum  Ritter  des  heiligen 
römischen  Reichs  geschlagen ;  lebte  später  pensionirt  auf  seinem  Gute 
in  Praunheim  bei  Frankfurt  a.  M. ,  und  starb  vor  mehreren  Jahren  zu 
Esslingen  kinderlos.     Der  jüngere  Neffe,  bis  dahin  kurmainzischer 
Hauptmann,  trat  im  Jahre  1773  bei  einem  der  neu  errichteten  Füsi- 
lier-Regimenter in  den  preuss.  Militärdienst  als  Capitain  ein.  Es  war  das 
Regiment  No.  53,  zuletzt  v.  Jung-Larisch.  Bei  demselben 'stieg  der 
gedachte  v.  H.  bis  zum  Obersten  und  Commandeur.   Von  seinen  Söh- 
nen lebt  gegenwärtig  noch  der  oben  erwähnte  Oberst  und  Comman- 
deur des  Regiments  Kaiser  Franz,  v.  H. ;  ein  zweiter  aber,  der  bis 
zum  Jahre  l»0b  als  Lieutenant  in  der  2ten  warschauer  Füsilier -Bri- 
gade diente,  verlor  im  Jahre  1812  durch  einen  Schuss  in  die  Brust,  als 
Lieutenant  des  jetzigen  6-  Infanterie- Regiments,  sein  Leben  in  Kor- 
land auf  dem  Felde  der  Ehre.  —    Die  den  diesseitigen  Staaten  unge- 
hörigen v.  H. ,  nämlich  der  erwähnte  Oberst  und  seine  Söhne,  fuhren 
folgendes  Wappen:  Das  Schild  ist  von  der  obern  rechten  zur  untern 
linken  Seite  durch  einen  mit  fünf  Perlen  gezierten,  in  Bogen  gelegten 
Faden  in  Gold  und  Silber  getheilt,  so  dass  die  linke  Hälfte  golden, 
die  rechte  silbern  ist.    Auf  dem  gekrönten  adeligen  Turnierhelme  sind 
zwei  Biiifelhörner  angebracht,  von  denen  jedes  auf  der  Aussenseite  mit 
den  fünf  erwähnten  Perlen  belegt  ist. 

Hock  (Hocke),  die  Freiherren  von. 

Die  Freiherren  *  v.  Hocke  in  Schlesien  sintf  eine  Linie  des  hoch- 
berühmten  alten  Geschlechts  der  v.  Haacke.   Sie  werden  auch  in  al- 
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ton  Briefen  und  WappenbK  ehern,  anch  von  8pener  und  Lncae,  Hack 
genannt.  Schickfuss  zählt  sie  znr  vornehmen  Ritterschaft  in  Sehlesten« 
Sie  waren  in  verschiedenen  Fürstentümern ,  namentlich  im  Breslau*  - 
sehen,  Liegnitzschen,  Glogauschen  und  Janerschen  begütert.  Peter» 
witz,  Conradswahlaa ,  Thomas  Waldau ,  Jakschenau,  Hampern,  Mühl« 
gast,  Zennern  (Zievern),  Glasersdorf,  Fellendorf,  Schittlaa,  Alt- Wob* 
lan,  Serfferdau,  Dittersbach  u.  s.  w.,  sind  alte  v.  Hockache  Besitzungen. 
Ihr  Hauptstammhaus  war  o\as  genannte  Thomaswnldaa ;  aus  diesem 
sind  die  Linien  Mühlgast,  Gläsersdorf  nnd  Raschen  entstanden.  Aas 
dem  Hause  Mühlgast  wurde  Georg  Sigismund  v.  H.  kaiserl.  wirklicher 
Kämmerer  und  der  Fürstentümer  Jauer  und  Schweidnitz  Lnndeseanz- 
ler.  Am  20.  August  1086  wurde  derselbe  böhmischer  Freiherr.  In 
denselben  Stand  wurden  erhoben  Johann  Niklas  ans  dem  Hause  GläV 
sersdorf,  am  10.  März  1722,  so  wie  auch  der  Oberst  JE.  H.  v.  H.  im 
Jahre  1702.  • —  Diese  früher  so  ausgebreitete  und  reichbegüterte  Fa- 
milie besteht  in  der  Gegenwart  nur  ans  den  Söhnen  des  am  9.  Febr. 
1831  za  Neamarkt  verstorbenen  Landraths  a.  D. ,  Sigismund  v.  H.  — 
Die  Herren  v.  H.  führen  im  silbernen  Schilde  einen  schräg  hegenden 
rothen  Ast  mit  sechs  Knorren.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  zwischen 
zwei  einwärts  gekehrten  eisenfarbenen  Sicheln,  deren  Stiel  roth  ist, 
ein  Busch  von  schwarzen  Hahnenfedern  angebracht.  M.  s.  auch  Siiia- 
pius,  I.  S.  425. 

Hoditz,  die  Grafen  von, 

♦ 

Sie  stammen  aus  dem  alten  polnischen  Hause  Rogalla  ab,  und 

heissen  eigentlich  Hoditzky  v.  Floditz.  Früher  Böhmen  und  Mähren 
angehörig,  kamen  sie  zur  Zeit  der  Religionsunruhen  um  das  Jahr  1622 
in  das  Fürstenthum  Troppau,  doch  besassen  sie  auch  schon  damals 
Güter  bei  Oppeln;  liier  sind  nur  einige  Mitglieder  dieses  Ge- 
schlechtes anzuführen,  die  in  Beziehung  zum  preuss.  Staate  gestanden 
haben.  Vom  Kaiser  Rudolph  II.  in  den  Freiherrnstand,  nnd  vom  Kaiser 
Ferdinand  III.  1041  in  den  Grafenstand  erhoben,  beginnt  das  grälliche  Haus 
mit  Georg  Maximilian,  Freiherrn  v.  Hoditz  nnd  Wolfranitz,  der  kai- 
serl. Kämmerer,  Oberst  in  der  Armee  und  General  -  Kriegs-  und  Lan- 
des - Commissarius  in  Mähren  und  Schlesien  war,  und  am  i0r  Juli  1641 
in  den  Grafenstand  des  heil.  röm.  Reichs  erhohen  wurde.  Seine  Nach- 
kommen erhielten  vom  Erzbischofe  von  Ollmütz  die  Herrschaften  Ross- 
walde und  Fullstein ,  und  das  Gut  Nieder-Paulowitz  in  Oesterreichisch- 
Schlesien  zu  Lehn.  Von  da  an  zerfiel  das  gräfl.  Hoditzsche  Haus  in 
die  Linien  Hoditz -Rosswalde  nnd  Hoditz- Wolfranitz.  Der  Linie  Ross- 
walde gehörte  Joseph  AUtrecht ,  Graf  v.  H.,  ein  in  seiner  Art  höchst 
merkwürdiger  Mann ,  an ,  den  Friedrich  II.  in  einer  an  ihn  gerichte- 
ten Epistel:  „O  Hoditz,  Mann  von  wunderbarem  Geiste"  (m.  a.  Oeu- 
vres posthumes,  Th.  7.  S.  27)  anredete.  Er  war  im  Jahre  1706  auf 
dem  Schlosse  Rosswalde  geboren.  Von  Jugend  an  mit  einer  blühen- 
den Einbildungskraft  begabt,  hatten  grosse  Reisen  neben  einer  guten 
Erziehung  ihm  ausgebreitete  Kenntnisse  verschafft  Er  verwandelte  mit 
grossen  Summen  das  Schloss  Rosswalde  und  seine  Umgebungen  in 
einen  Feen-  und  Zaubersitz.  Maschinen,  Feuerwerke  und  Wasser- 
künste waren  im  Park  und  in  den  Gebäuden  angebracht,  zum  Thefl 
aot  eine  überraschende  und  originelle  Weise  zum  Zauber  benutzt. 
Theatralische  Vorstellungen,  Schäferspiele  und  ländliche  Feste,  bei  de- 
nen immer  originelle  Aufzüge ,  zusammengesetzt  aus  komischen  Ge- 
stalten, wechselten,  machten  sein  Schloss  zum  Sammelplatze  aller  Ver- 
gnügungen der  Natur  und  bildenden  Künste;  selbst  den  grossen  Frie- 
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drich  überraschten  bei  seiner  Anwesenheit  in  RosswaMe  die  Anstalten 
dieses  Feensitzes.  Der  Graf  hatte  selbst  seine  Kuhställe,  die  Krippen 
und  die  Butterfässer  zu  idealisiren  gewusst,  und  seine  Bedienten  und 
Bauern  hatte  er  in  Musiker,  Schauspieler,  Tänzer,  Sänger  und  Sän- 
gerinnen umzubilden  glücklich  versucht  Dieser  Zauber  dauerte  so 
lange  sein  allen  irdischen  Zauber  schaffender  Reichthum  dazu  die  Mit- 
tel bot.  Sie  hatten  sich  von  Neuem  durch  seine  Vermählung  gefun- 
den; denn  die  zwar  22  Jahre  ältere,  aber  geistreiche  und  reiche  Wittwe 
des  Markgrafen  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg -Bayreuth,  Sophie  % 

S-h.  Prinzessin  von  Sachsen  -  Weissenfeis ,  reichte  ihm  im  Jahre  1734 
re  Hand.  Nach  der  Trennung  von  derselben  beschlichen  den  Gra- 
fen manche  Sorgen,  und  nacli  und  nach  verschwand  der  alte  Zauber 
und  die  Mittel,  neuen  zu  schaffen.  König  Friedrich  II.  bot  ihm  freund- 
lich Potsdam  zum  Zufluchtsorte  an;  hier  verlebte  der  Graf  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens.  Kr  starb  1778  daselbst,  und  noch  in  der  Gegen- 
wart erinnert  eine  seinen  Namen  führende  Strasse  an  den  Aufenthalt 
merkwürdigen  Mannes.    Sie  hat  den  Namen  auf  ausdrücklichen 


Befehl  des  Königs  Friedrich  II.  zu  Ehren  des  Verstorbenen  erhalten. 
Er  starb,  ohne  Nachkommen  zu  hinterlassen,  und  die  Herrschaft  Ross- 
walde  ist  zauberlos  längst  in  fremden  Händen.  —  Ausser  dem  er- 
wähnten Grafen  v.  H.  hielt  sich,  jedoch  nur  kurze  Zeit,  ein  Vetter 
von  ihm,  Isidor,  Graf  v.  H,  in  den  diesseitigen  Staaten  auf.  Kr  trat 
im  Jahre  1741  aus  dem  österreichischen  Dienste  in  den  preuss.,  errich- 
tete hier  das  nachmalig  v.  Wernersche,  zuletzt  Schimmelpfennig  von 
der  Oye,  Hnsarenregiment  No.  6,  wurde  nachmals  Oberst  und  Chef 
desselben,  hatte  aber  das  Unglück,  sein  Gesicht  zu  verlieren,  daher 
er  schon  im  Jahre  1742  den  Abschied  nahm.  —  Die  Grafen  v.  Hoditz 
führen  ein  silbernes  sechsendiges  Hirschgeweih  im  blauen  Schilde  und 
auf  dem  Helme. 

Hörde,  die  Freiherren  von. 

Eine  alte  vornehme  westfälische  und  niedersächsische  Familie, 
die  noch  gegenwärtig  in  dein  heutigen  Regierungsbezirke  Arnsberg 
begütert  ist,  und  der  namentlich  Schwarzenraben , Jtfüchten  u.  8.  w.  in 
den  Kreisen  Lippstadt  und  Soest  gehören.  Gegenwärtig  ist  der  Freiherr 
Engelbert  v.  Horde,  Landrath  a.  D.  und  seit  dem  Jahre  1821  königl. 
Kammerjierr,  Besitzer  von  Schwarzenraben.  Sie  führen  ein  quadfrr- 
tes  Schild;  in  dem  Isten  und  4ten  goldenen  Felde  stellt  ein  silberner 
und  schwarzer  Hund  mit  goldenem  Halsbande,  im  2ten  und  3ten  sil- 
bernen Fehle  ein  rothes  Rad.  Auf  dem  Helme  wiederholt  sich  der  Hund. 

Höven,  Freiherr  von  der. 

Die  Erbtochter  des  letzten  Freiherrn  von  der  Höven,  Alberline 
Job.  Marie,  heirathete  einen  Namens  Peter  Otto  Bonencamp,  den  der 
Kaiser  Joseph  I.,  auf  Antrag  seiner  erwähnten  Gemahlin,  am  11.  Sep- 
tember 1710  in  den  Freiherrnstand  erhob.  Diese  Ernennung  erkannte  an 
oder  bestätigte,  mittelst  Diplom,  König  Friedrich  Wilhelm  I.  am  29. 
December  1713.  Das  freiherrlich  Bonenkamp  von  der  Hövensche  Wap- 
pen zeigt  ein  rothes,  in  der  Quere  von  fünf  silbernen  Balken  durch- 
zogenes Schild,  in  dem  ein  nach  der  rechten  Seite  aufspringender  ge- 
krönter blauer  Löwe  steht.  Das  Schild  ist  mit  zwei  gekrönten  Hel- 
men bedeckt.  Auf  dem  rechten  steht  zwischen  zwei  roth  und  weissen 
Adlerrlügeln  (der  rechte  oben  roth  und  unten  weiss,  der  linke  oben 
weiss  und  unten  roth),  ein  bis  an  die  Hüften  sichtbares  nackte»  und 
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bärtige  Mannsbild,  welches  mit  beide»  Händen  eine  an  die  rechte 
Schalter  gelegte  Streitkolbe  halt,  auf  dem  linken  aber  ist  der  rothe 
gekrönte  Löwe  verkürzt  dargestellt. 

■ 

Hoff  mann  (Hofmann),  die  Grafen,  Freiherren  und 

Herren  von# 

1)  Ein  altes  freiherrliches  Geschlecht  von  Hoffmann  beEass  bis 
tum  Jahre  1627  das  Erb -Landhofmeister-  und  Erb-  Marsch  allamt  in 
Steyermark.  Ks  verdankte  sein  Ansehen  und  seine  Würden  ganz  vor- 
züglich den  Diensten,  die  es  dem  Kaiser  Friedrich  III.,  dessen  Regio* 
rung  vom  Jahre  1440  bis  1493  dauerte,  geleistet  hatte.  Die  Stamm- 
reihe  beginnt  Bucelin  mit  Friedrich  v.  Hoffmann  auf  Strachau  und 
Grunpiihel  in  Steyermark.  Die  Freiberrnw'ürde  erhielten  sie  vom  Kai- 
ser Ferdinand  L  im  Jahre  1532.  Der  Antheil,  den  sie  an  den  böhmi- 
sehen  Unruhen  nahmen ,  kostete  ihnen  1Ö27  ihre  Erbwürden  und  einen 
grossen  Theil  ihrer  Güter.  Unter  dem  Kaker  Ferdinand  L  erwarben 
«le  auch  in  andern  österreichischen  Landen  grosse  Besitzungen,  na- 
mentlich die  Herrschaften  und  Schlösser  Senftenberg,  Ober-  WoJlsee 
und  Franckenberg.  Später  erkauften  sie  in  Schlesien  Güter,  viele 
Dorfer  und  Schlösser,  namentlich  Silbitz,  Gr.  Wilkau,  Schrebsdorf 
u.  8.  w.  waren  das  pigenthom  dieser  gräfl.  Familie.  Aus  derselben 
war  Franz  Weickhard,  Graf  v.  Hoffmann  auf  Strachau,  Silbitz  und 
Gr.  Wilkau  Landeshauptmann  des  Fürstenthums  Brieg.  Erst  am  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  sind  diese  Grafen  bei  uns  erloschen  und 
ihre  grossen  Besitzungen  in  andere  Hände  gekommen,  namentlich  war 
des  erwähnten  Franz  Weickhard,  Grafen  v.  H. ,  einziger  Sohn,  Lud- 
wig Xaverius,  Graf  v.  II.,  des  Fürstenthums  Brieg  Regierungsrath 
einer  der  Letzten,  wo  nicht  der  Letzte  seines  Geschlechtes.  Er  lebte' 
noch  um  das  Jahr  1723,  und  es  kann  daher  diese  Familie  nicht,  wie 
Ilellbach  erwähnt,  am  28.  Januar  des  Jahres  1712  erloschen  sein. 
Einige  Autoren  bestreiten  dieser  Familie  den  gräiliclien  Stand  und 
geben  das  Jahr  1730  als  die  Zeit  des  Erlöschens  dieses  Geschlechtes,  an. 
~  2)  Ein  adeliges  Geschlecht  v.  Holfmann,  welches  Güter  im  Herrn- 
stacitischen  besass  ^namentlich  gehörten  aus  demselben  dem  Christian 
v-  H.  im  Jahre  1671  die  Güter  Kntscheborwitz,  Katlewe  im  Herrn- 
stadtischen. 

3)  Die  Holfmann,  v.  Leuchtenstern  oder  Lichtcnstem.  Johann  Si- 
gismund Hoffmann,  Landeshauptmann  zu  Glaz  und  Besitzer  des  durch 
seine  warmen  Quellen  schon  damals  in  hohem  Kufe  stehenden  Land- 
ecks, wurde  am  17.  Octbr.  1676  in  den  böhmischen  Kitterstand,  und 
am  27.  April  1693  in  den  böhmischen  Freiherrnstand  erhoben. 

4)  Johann  Jacob  Holfmann,  Iiofrath  und  Besitzer  der  Angerap- 
schen  Güter  in  Preussen,  wurde  am  22.  April  1752  geadelt.  " 

6)  Johann  Gottlob  Holfmann,  Stabsrittmeister  in  dem  Lossowschen 
Husarenregimente,  wurde  am  27.  Februar  1770  geadelt. 

6)  Der  Canzler  der  Universität  Halle,  Besitzer  und  Verschönerer 
von  Dieskau  bei  Halle,  Karl  Christoph  Hoffmann  und  seine  Brüder. 
*  wurden  am  24.  Octbr.  1786  geadelt.  Das  Gut  Dieskau  ist  noch  gegen- 
wartig ein  Besitz  dieser  Familie,  und  in  Schlesien  besitzen  zwei  Nef- 
fen des  Canzlers,  die  Söhne  des  verstorbenen  v.  H.  auf  Selmsdorf, 
noch  in  der  Gegenwart  Güter ,  namentlich  Johann  Karl  Ludwia  v.  H. 
Kessel,  Mittel-,  Nieder-  und  Ober  -  Selmsdorf  bei  Greiffenberg  und 
Karl  August  Bernhard  v.  H.,  Kreisdeputirter*  des  Schönauer  Kreises, 
Köversdorf  bei  Schönau.  Der  Letztere  ist  mit  seiner  Cousine,  einer 
H.,  vermählt,  aus  welcher  Ehe  mehrere*  Kinder  leben. 
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Im  preuss.  Heere  haben  «ich  ausgezeichnet  r  Rudolph  Augntk  v.  H., 
geboren  im  Jahre  1700  zu  Walbeck  bei  Halberstadt.  Er  trat  sollen 
mit  15  Jahren  in  preussische  Dienste,  verliess  dieselben  im  Jahre  1735 
wegen  eines  Duells,  und  suchte  nnd  fand  eine  Anstellung  im  Österrei- 
chischen Heere.  Aus  diesem  rief  ihn  König  Friedrich  II.  zurück,  und 
er  erwarb  sich  im  Jahre  1757  den  Hang  eines  Obersten,  in  weichein 
Grade  er  Chef  eines  Infanterieregimentes  wurde.  Mit  demselben  ver- 
theidigte  er  1759  die  Stadt  Dresden ,  und  am  Tage  der  Uebergabe 
wurde  er  unter  dem  Schlossthore  durch  einen  Füntenschuss  tödtlich 
verwundet.  Schon  wenige  Tage  darauf  gab  er  seinen  Geist  auf. 

1  in  Jahre  1806  standen  zwei  v.  II  ottmann  in  der  preuss.  Armee, 
der  eine  war  Lieutenant  in  dem  Regimente  v.  Zweiffel,  und  lebte  spä- 
ter verabschiedet  zn  Braack  bei  Lemgo  in  der  Grafschaft  Mark;  der 
zweite  stund  ebenfalls  als  Lieutenant  in  dem  Regimen te  Alt-Larisch 
„  zu  Berlin,  und  war  zugleich  dem  Generalstabe  zugethcilt,  und  ist  ge- 
genwärtig Generallieutenant,  Commandern"  der  10.  Division  und  Ister 
Commandant  von  Posen.  Dieser  verdienstvolle  Generai  erwarb  sich  in 
der  Schlacht  von  Gr.  Görschcn  den  Militair  -  Verdienstorden ,  und  in 
der  Schlacht  von  Belle  Alliance  das  eiserne  Krenz.  Ausserdem  dienen 
noch  -mehrere  Herren  v.  Horfmann  in  der  Armee,  ohne  dass  wir  im 
Stande  sind,  anzugeben,  zu  welcher  der  verschiedenen  oben  angeführ- 
ten Familien  sie  gehören ,  oder  ob  sie  mit  keiner  derselben  in  Bezie- 
hung stehen. 

Was  die  Wappen  dieser  verschiedenen  Familien  betrifft,  so  führ- 
ten die  oben  erwähnten  alten  Freiherren  oder  Grafen  v.  IL  in  Schle- 
sien ein  qnadrirtes  Schild  mit  einem  Herzschilde.  Im  Isten  und  4ten 
goldenen  Felde  ist  ein  schwarzer  gekrönter  Bock,  im  2ten  und  3ten 
rollten  Felde  eine  gohlene  Garbe  dargestellt.  Das  Herzschi hllein  ist 
blau  und  in  demselben  ein  gekrönter  Löwe  angebracht  Das  Schild 
ist  mit  drei,  gekrönten  Helmen  bedeckt;  auf  dem  ersten  ist  die  goldene 
Garbe,  atif  dem  mittleren  der  gekrönte,  mit  drei  Pfauenfedern  zu  bei- 
den Seiten  gezierte  Löwe,  unten  abgekürzt,  und  auf  dem  letzten  der 
Bock  ebenfalte  abgekürzt,  dargestellt. 

Die  im  Jahre  1770  geadelte  Familie-  v.  H.  führt  im  silbernen 
Schilde  einen  rothen  Löwen,  und  atif  dein  Helme  zwischen  zwei  weis- 
sen Adlerilügeln  einen  eiserngerüsteten  Arm,  der  ein  kurzes  Schwert 
fuhrt. 

Kin  drittes  vor  uns  liegendes  v.  IlofTmann'sches  Wappen  zeigt  ein 
durch  einen  Faden  in  zwei  Hälften  getheiltes  Schild.  Die  obere  Hälfte 
zeigt  im  goldenen  Felde  einen  verkürzten,  nach  der'  rechten  Seite  auf- 
springenden Löwen ,  die  untere  ist  silbern ,  und  von  drei  goldenen 
Schrägbalken  durchzogen.  Auf  dem  Hehne  liegt  eine  Wulst,  aus  wei- 
cher der  Löwe  wächst. 

Kin  viertes  v.  Holfmannsches  Wappen  zeigt  dieselben  Bilder,  doch 
sind  hier  die  Balken ,  eben  so  wie  das  obere  Feld ,  schwarz. 

Siebmacher  giebt  verschiedene  v.  IIolFmannsche  Wappen,  von  de- 
nen nur  das  freiherrlicke ,  I.  S.  24,  hierher  zn  gehören  scheint.  — 
Von  den  schlesischen  von  Hoffmann  giebt  Sinapins,  II.  S.  HO,  nnd 
S.  <v90,  Gauhe,  L  S.  «51,  auch  Wissgrill,  IV.  p.  363  —  370,  Nach- 
richten. 

♦ 

Hohendorf,  die  Herren  von. 

Die  Herren  von  Hohendorf  gehören  zu  den  ältesten  Geschlech- 
tern des  deutschen  Adels;  sie  kommen  auch  unter  dem  Namen  von 
Bohndorf  uad  Hondorf  vor,  und  in  Pommern,  in  den  Marken»  in 
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L  M«^',  8c.hIes,enJ  »n  Brannschweig,  in  Sachsen,  und  namentlich 
im  Magdeburgschen  und  Anhaltscheh,  in  Danemark  und  in  derScWiz 

HnfT  V°f  8,CU  7e,rbfeit^:.    In  mellreren  Landschaften  besassen  die  v 
Hohendorf  ansehnliche  Güter.    In  den  Marken  sind  VVohrin  und  F  d  * 
kenberg  alte  Dewangen  dieser  Familie;   in  Schlesien  besassen  sie 
Stentsch  ,m  Glogan- Schwiebusschcn,  ebendaselbst  Kl.  Dammer  In 
Beziehung  auf  das  Alter  und  den  alten  Adel  derselben  erwähnt  Berk 
mann  ,n  seiner  anhaltschen  Geschichte,  dass  schon  im  Jahre  1S2  Hw" 
rad  von  Hohendorf  nnd  sein  Sohn  Otto  in  einer  Urkunde  des  Hrüt 
scho fs  ttigmann  von  Magdeburg  vorkommen.     In  des  Freiherrn  von 
Abschatz  Bardenliede  kommen  sie  unter  den  alten  Rittern  der  Qua 
den  und  Lygjer  vor     Die  schleichen  Hohendorf  scl.rieben  sich 
Hohendorf-  Stentsch.    Diese  Besitzung  war  noch  im  vori-en  hZull 
derte  in  ,hren  Händen.  Friedrich  Ck&ian  loÄZf  Ä 
Landesbester,  besass  Stentsch  um  das  Jahr  1730.    Im  Jahre  171 4 

rerrn'^omnrern^""^ ie\'tenant  *  'Ue  «»Ät2£ 

pen  in  d  ommern.  _   In  der  preuss.  Armee  haben  viele  MitMi^w 

dieser  Familie  gedient.  -    nfofymg  Albrecht  von  Hohen  «  ?  !„ 

der  pre«  «.sehen .Linie,  geboren  1709,  ^L^m^Avl^ 

gen  König  Friedrich  II.  bei,  wurde  bei  Striegau  nnd  bei] Sir  geh™ 

verwundet,  und  starb  im  Jahre  1770  als  Oberst  und  ehamaü^r  Chef 

des  Stettiner  Landwehrregiments,  zu  Königsberg  in  Preussen  - Golr  l 

Ä'"td°rf'  aUS  45Sr!  ^'-infdLntez^i  als  Lieu- 
tenant bei  den  Husaren,  und  wurde  1757  Commandenr  der  von  den 
Standen  in  Pommern  errichteten  Nationalhusaren.  Kr  war  mk  eine? 
2J<IS2P  Falkenhagen  vermählt,  und  sta  b  i772  - 

Kin  Oberst  von  Hohendorf,  von  der  preussischen  Linie    war  180« 
Commandenr  des  Regiments  von  Zence-  er  war  kiiiÜ  Iii  vi, 
erdens    nnd  starb  1^20  im  Pensions^andJ.  *-    E in    I  KnnnnToä 
Hohendorf  war  1806  Postmeister  zu  Rathenow.  -    In  S 
Steten  zwei  Subaltern -Olliziere  dieses  Namens  in  der  Armee  Di, 
Happen  derer  v.  Hohendorf  nnd  sehr  verschieden   gleich  sin  I  die  der 

Lh;„,\FOmmern  üml  ?reU5!?i  sie  1Tih™       Zweimal  ^  pa  Len 
gelben    weissen  und  rothen  Schilde  eine  vom  rechten  Wink*  /in  f 

Maiken  und  in  Sachsen.  Hier  ffi > Ä  ^M^^U^ 
weis  über  einander  gelegte  Spiesse  dargestellt.  TCwÄ 

ein  ge^clnrsIÜlf^rci;  weTss^H^^ 
schwarz,- Stesse,  und  den  hinteren  schwa,,m  Thed  e! ^  we  e  Stras^ 
In  a  ^\f,t,ein  ^krönten  Helme  ist  eine  weisse  Tartarenmiitze  dü 
ren  Anschlag  weiss  und  schwarz,  und  oben  mit  secl^R«wtd2l 
geschmückt  ist,  dargestellt.    Die  Stadecken  ^  ^ta 

Nachrichten  über  diese  Familie  giebt  v.  Krahne     I  s  KT  « 
wo  auch  das  Wappen  der  meissner  tinie  b^i^  ^25 
b-         Gauhe,  1.  S.  Ü5ü,  und  II.  S.  43U  — 444.  ^«apius, 

Ho  Lenhausen,  die  Frcilierrcn  von. 

im  Uiei!he.herrJiC?e  Und  adfge  Fami,ie  v"  Hohenhausen  war  schon 
im  14.  Jahrhunderte,  unter  dem  Namen  Hohenhusen.  bekamt  In 

«neses  Namens  vor.    In  Schlesien  besassen  die  v.  H.  Kuchelberg  bei 
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Liegnitz  (jetzt  den  Nikisch  und  Roseneck  gehörig),  später  waren  sie 
auch  bei  Brieg  begütert  —  Joachim  v.  H.  war  16*61  Amtshauptinann 
zu  Hernstadt.  Er  sclieint  der  Krste  dieser  Familie  in  Schlesien  ge- 
wesen zu  sein,  indem  er  in  demselben  Jahre  sein  Gut  Bullenwinkel 
bei  Colberg  in  Pommern  dem  Magistrate  jener  Stadt  verkaufte.  (M.  s. 
Rriiggemann,  R.  Tbl.  2.  Bd.  S.  49.H),  auch  andere  Güter  in  Pommern 
gegen  die  v.  ManteniFelschen  j  in  Schlesien  vertauschte.  Kr  ist  durch 
seine  Theilnahme  an  einer  merkwürdigen  Ambassade  nach  Moskau 
bekannt  geworden.  Zu  seinem  ansehnlichen  Besitzthume  gehörte  auch 
Gross  Nadlitz  hei  Breslau  und  Kuchelberg  bei  Liegnitz;  hier  starb  er 
am  50.  Mai  1670.  —  Von  seinen  mit  Bertha  von  Manteuü'el,  aus  dem 
Hause  Drasto,  erzengten  zwei  Söhnen  wurde  Peter  Richard  v.  II.,  hoch- 
fürstl.  Wiirtemberg-Oelsischer*  Oberhauptmann  der  Herrschaft  Stern- 
berg, des  Fürstenthums  Breslau  königl.  Mann,  auch  Landeshauptmann 
von  Namslan,  am  15.  Januar  lb^O  in  den  Freiherrnstand  des  heil.  röm. 
Reichs  erhohen.  Kr  hatte  wieder  drei  Söhne,  von  denen  Joachim 
Heinrich  Reichsfreiherr  v.  II.  und  Hochhaus,  Herr  auf  Grossschwein 
im  Glogauischen,  Minister  nnd  Oberstallmeister  der  Herzoge  zu  Hol- 
stein, Liegnitz,  Brieg  und  Wohlau  war.  —  Franciscus  Heinrich,  Reichs- 
freiherr v.  H. ,  war  Besitzer  von  Kisenberg  bei  Strehlen  und  Schützen- 
dorf bei  Neisse.  Kr  starb  am  29.  Decbr.  1086  mit  Zurücklassung  von 
zwei  Töchtern,  —  Sylvins  Reichsfreiherr  v.  H.,  ein  Sohn  des  erwähn- 
ten Johann  Heinrich ,  besass  Gross  Grauden  bei  Oppeln  nnd  Neudorf 
bei  Jägerndorf.  Kr  war  Kammerdirector  des  Fürstbischofs  von  Bres- 
lau. —  Sein  jüngerer  Bruder  Peler  Richard  starb  in  kaiseil.  Kriegs- 
diensten in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  —  Mit  diesen  bei- 
den Letztern  scheinen  die  Freiherrn  v.  Ii.  in  Schlesien  erloschen  zu 
sein ,  während  in  Westphalen  eine  Linie  derselben  zu  höheren  Staats- 
ämtern  gelangte,  wie  der  geheime  Kriegs-  und  Domainen- Rath  zu 
Minden  im  Jahre  1806.  —  In  der  Gegenwart  ist  ein  Freiherr  v.  H. 
Regierungsrath  zu  Minden.  Seine  Gemahlin  ist  die  geistreiche  Schrift- 
stellerin Elise  v.  H-  —  Die  Freiherren  v.  H.  und  Hochhaus  führten 
zwei  Sicheln  im  Wappenschilde,  die  tyroler  und  schwäbische  Linie 
aber,  die  sich  auch  Newenburger  v.  H.  schrieb,  einen  aufspringenden 
Löwen  im  silbernen  Felde,  nnd  der  Graf  v.  Brandis  giebt  in  dem  Ty- 
roler Kbrenkränzlein  ein  Wappen  der  II.,  die  im  gespaltenen  Schilde, 
im  Vordertheile  einen  in  die  Höhe  gerichteten  gekrönten  Löwen,  und 
in  der  anderen  Hälfte  zwei  Balken  führen. 

Hohenlohe,  die  Fürsten  von. 

Dieses  fürstliche  Hans,  ans  dem  eine  lange  Reihe  berühmter  Män- 
ner hervorgegangen,  das  mit  fast  allen  andern  deutschen  Fürsten- 
häusern in  Verwandtschaft  steht ,  und  ganz  besonders  wegen  der  an- 
sehnlichen Besitzungen ,  die  eine  Linie  desselben  in  Schlesien  besitzt, 
hierher  gehört,  leitet  seine  Abkunft  von  den  fränkischen  Herzögen 
ab  und  verehrt  in  Hermann,  dem  Durchlauchtigen,  welcher  aus  dem 
salischen  Kaiser-  und  Fürstenhause  abstammte,  seinen  Stammvater. 
Kr  war  mit  Adelheid ,  der  Wittwe  des  Herzogs  Heinrich  von  Franken 
und  Mutter  Kaiser  Conrad  II.,  vermählt  Diese  stiftete  um  das  Jahr 
1037  das  Collegiatstift  zu  Oehringen.  Aus  ihrer  Ehe  mit  Hermann 
waren  drei  Söhne  vorhanden,  von  denen  Gebhard,  Bischof  zu  Regens- 
burg ward,  8iegfried  kinderlos  starb,  und  nur  Eberhard  die  Stammreihe 
fortführte.  Kr  erbte  von  der  Herrschaft  seines  Vaters  die  Schlösser 
und  Güter  an  der  Jagst,  am  Kocher,  an  der  Ohr,  der  Brettach,  Murr, 
Maulach,  Kupfer  mit  ihren  Gauen,  einen  Theil  des  Gollochpaues,  und 
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erwählte  das  Schloss  Hohenlohe,  im  letzteren,'  Gane  gelegen,  zu  sei- 
ner  Residenz.  Kr  liinterliess  einen  Sohn,  Eberhard,  der  den  römischen 
König  Heinrich  IV.  auf  seinem  Zuge  gegen  Gregor  V1L  beglei- 
tete und  ihm  ausserdem  die  wichtigsten  und  erspriesslichsten  Dienste 
leistete,  in  Folge  deren  er  mehrere  italienische  Herrschaften,  nament- 
lich Blandrate  erhielt. 

Erst  im  Anfange  des  1?.  Jahrhunderts  wurde  der  Name  Hohen- 
lohe von  dem  gleichnamigen  Stammschlosse  angenommen.   Schon  sehr 
früh  zertiel  dieses  vornehme  Haus  in  mehrere  Linien,  von  denen  je- 
doch die  Weiccardsheimsche,  welche  ihren  Namen  von  dem  Schlosse 
Weickersheim  führte  und  um  das  Ende  des  1?.  Jahrhunderts  mit  Gott- 
fi-ied,  Bischof)  von  Würzhurg  erlosch,  und  die  Udenheim  -  Stedtfeld ische 
in  ihrer  Stammreihe  um  so  weniger  vollständig  fortgeführt  werden  ken- 
nen, da  letztere  auch  bald  wieder  ausging.   Um  das  Jahr  1230  lehten 
die  Brüder  Gottfried  und  Conrad;  diese  leisteten  dem  Kaiser  wichtige 
Dienste,  in  deren  Anerkennung  er  dem  Grafen  Gottfried  die  Graf- 
-  schaft  Romaniola  im  Jahre  1221,  und  dem  Grafen  Conrad  die  Graf- 
schaft Molese,  beHe  in  Italien  gelegen,  im  Jahre  1229  schenkte.  Diese 
Güter,  so  wie  auch  die  oben  erwähnte  Herrschaft  Blandrate,  gingen 
aber  dem  Hause  Hohenlohe  bald  wieder  verloren.    Ks  waren  zwischen 
den  Brüdern  Streitigkeiten  vorgefallen ,  zu  deren  Beilegung  sie  einen 
Vergleich  über  die   Theilung   der  Herrschaften  schlössen,  wodurch 
zwei  Hauptlinien  entstanden.    Gottfried,  der  seine  Residenz  auf  dem 
Schlosse  Hohenlohe  hatte,  wurde  Stifter  der  Hohenlohe  -  Hoheitlohe- 
schen, Conrad  aber,  der  das  Schloss  Branneck  unweit  Hohenlohe  gele- 
gen, zur  Residenz  wählte,  wurde  Stifter  der  Hohenlohe-  Brau  neck- 
gehen Linie.   Zugleich  wurde  festgesetzt,  dass  beide  Linien  das  Wap- 
pen und  das  neue  Banner  ihres  Vaters  in  ewige  Zeiten  fortführen  soll- 
ten.   Die  letztere  Linie,  in  deren  Geschichte  viel  Dunkel  herrscht, 
erlosch  mit  Conrad,  Graf.v.  Hohenlohe.    Er  liinterliess  eine  Tochter, 
Margaretha,  welche  sich  mit  dem  Grafen  von  Schwarzbarg  ond  nach 
dessen  Tode  mit  dem  Burggrafen  Johannes  III.  zu  Magdeburg  ver- 
mähl te,  und  dadurch  die  reiche  Erbschaft  Brau  neck  Letzterem  zubrachte. 
Der  Sohn  Johannes  III.  verkaufte  diese  ganze  Herrschaft  an  den  Mark- 
grafen Albrecht  zu  Brandenburg,  wodurch  diese  bedeutenden  Besitzun- 
gen dem  Hause  H.  für  immer  verloren  blieben.  iki» 
Der  oben  angeführte  Gottfried  hatte  zwei  Söhne,  Albrecht  nnd 
Kraft  L,  welche  einige  Zeit  gemeinschaftlich  regierten,  spater  aber  die 
Besitzungen  theilten.    Albrecht  erhielt  den  östlichen  Theil,  mit  Ulfen- 
heini,  Speckfeld,  Mökmtihl,  n.  s.  w.,  wählte  seine  Residenz  zn  Ent- 
see und  wurde  Stüter  der  Ullenheim- Speckfeldischen  Linie,  welche 
jedoch  bald  wieder  erlosch,  Kraft  I.  aber  erhielt  die  an  der  Tauber, 
der  Jagst,  dem  Kodier  und  der  Ohr  gelegenen  Vesten,  Schlösser  und 
Aemter,  und  wurde  der  Stifter  des  gegenwärtig  fürstlichen  Hauses  H. 
Kr  verband  sich  mit  Friedrich  dem  Schönen  von  Oesterreich ,  als  die- 
ser mit  Ludwig  von  Baiern  um  die  deutsche  Krone  kämpfte,  nnd  ver- 
pachtete sich,  ihm  seine  Vesten  und  Schlösser  zum  freien  Gebrauche 
zu  öilnen,  ausserdem  ihm  aber  auch  noch  mit  einer  Anzahl  Krieger 
beizustehen ,  die  er  für  ihn  i uT ranken  bereit  halten  wolle.  Friedrich 
war  auch  nicht  undankbar  und  belohnte  diese,  wichtigen  Dienste  durch 
die  Schenkung  der  Burg  Gailnau;  der  Stadt  Crailsheim  und  des  Dor- 
fes Hohehardt.   Ausserdem  verschrieb  er  ihm  1500  Mark  Silber,  wofür 
er  zugleich  die  Reichsstadt  und  das  Schloss  Rothenburg  verpfändete, 
ihm  auch  überdies  200  Mark  Silber  auf  der  Börse  zu  Hall  gab.   Kraft  I. 
regierte  sohr  gut  und  war  auf  die  Vergrösserung  seiner  Besitzungen 
bedacht,  welche  er  durch  ansehnliche  Erwerbungen  t 

Er  hintexUess  einen  Sohn,  Kraft  IL,  der  ebenfalls  die  V« 
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seiner  Herrschaft  nicht  ans  den  Angen  liess.  Er  , erhielt,  durch  ein© 
Erb  Vereinigung  mit  Ruprecht  von  Dürne,  nach' dessen  im  Jahre  13'Z3 
erfolgtem  Tode  bedeutende  Besitzungen,  nahm  auch  die  Hälfte  der  Graf- 
schaft Flügelau  von  dem  Bischofo  von  Würzburg  als  Lehn  in  Besitz, 
und  erwarb  durch  Kauf  die  andere  Hälfte  von  seinem  Vetter,  dem 
Grafen  Boppo  v.  Kberstein.  Kr  erkaufte  ferner  einen  Theil  der  Burg 
Gabelstein,  die  Veste  Sulz,  die  Burg  Böhringsweiler  u.  s.  w.  Auch 
vereinigte  sich  die  ganze  Herrschaft  unter  ihm,  da  seine  Brüder  alle 
gestorben  waren.  Bei  seinem  Ableben  hinterliess  Kraft  11.  einen  Sohn, 
Kraft  III.  Dieser  wurde  mitmehrern  Beweisen  von  Wohlwollen  des  Kai- 
sers Conrad  erfreut,  unter  andern  belehnte  ihn  derselbe  mit  allen 
leibeigenen  Leuten  auf  dem  Ohre  wähl  und  am  Kocher,  welche  Eber- 
hard von  Rosenberg  vom  Reiche  zu  Lehn  trug.  Er  starb  im  Jahre  1371, 
i  ntet  liess  sieben  Söhne  und  die  Herrschaft  in  den  blühendsten  Um- 
ständen. Die  ältesten  beiden,  Kraft  IV.  und  Gottfrial,  tbeilten  sich  in 
die  Besitzungen,  während  die  jüngeren  sich  mit  einer  Apanage  begnü- 
gen mussten.  Der  Erslere  wählte  MÖkmühl  zu  seiner  Residenz,  er- 
kaufte verschiedene  Güter  und  starb  1413  unvermählt.  Gottfried  war 
rehr  religiös  und  hatte  keine  Freude  an  der  Regierung,  weshalb  er 
denn  auch  zugab,  dass  sich  zwei  jüngere  Brüder  in  die  Herrschaft 
th  eilten,  worauf  er  1399  ohne  Succession  starb.  Diese  beiden  Brüder 
Ulrich  and  Friedrich  waren  ihren  Vorfahren  und  Ahnen  ganz  unähn- 
lich and  schienen  Alles  wieder  zerstören  za  wollen.  Ulrich  starb  im 
Jahre  1407;  wann  Friedrich  starb,  können  wir  nicht  angeben.  Noch 
ein  anderer  Broder,  Georg,  war  Bischof  zu  Passau. 

Von  den  sieben  Söhnen  Kraft  III.  pflanzte  nur  der  Jüngste,  Albrechtf 
den  Stamm  fort,  die  sechs  älteren  starben  ohne  Nachkommen.  Dieser 
war  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  wurde  aber  von  seinen  Brüdern 
and  dem  Lande  veranlasst,  diesen  Stand  zu  verlassen.  Als  Ulrich  ver- 
schieden war,  vereinigte  sieb  wieder  das  Besitzthum  nnter  AlbrechU 
Er  erhielt  1401)  die  Dispensation  vom  Papste  und  vermählte  sich  1413 
mit  Elisabeth |  der  Tochter  des  Grafen  v.  Hanau.  Alles  vereinigte 
sich  in  ihm,  den  gesunkenen  Znstand  der  Herrschaft  wieder  empor- 
zuheben und  in  einen  blühenden  zu  verwandeln,  welches  er  auch  nach 
Kräften  that.  Er  wurde  vom  König  Sigismund  hochgeschätzt  und  za 
seinem  Kath  ernannt,  begleitete  denselben  zum  Concil  nach  Constanz, 
and  erliielt  mehrere  Beweise  des  königl.  Wohlwollens,  unter  andern 
auch  einen  alten  Königsturnus  am  Zoll  zu  Boppard  am  Rhein,  zum 
Geschenk.  Graf  Albrecht  starb  am  16.  Juni  1 429 ,  nachdem  er  eine 
Verordnung  erlassen  hatte,  dass  künftig  der  Lehenhof  beständig  unver- 
theilt  und  gemeinsam  bleiben,  der  Aelteste  des  Hauses  die  Administra- 
tion allein  haben  solle. 

Seine  beiden  Söhne,  Kraft  V.  und  Albrechf,  regierten  anfange  ge- 
meinschaftlich,  theilten  aber  im  Jahre  1455  die  Herrschaft.  Albrecht 
starb  im  Jahre  1490  im  vermählt;  er  ist  der  Stifter  des  Almosens  zu 
Oehringen,  Kraft  dagegen  ward  vom  Kaiser  Friedrich  III.  mit  den  Herr- 
schaften Ziegenhain  und  Nidda  belehnt.    Das  Haus-  Hohenlohe  kam 
aber  nie  in  deren  wirklichen  Besitz,  sondern  verzichtete  später  auf 
■eine  Ansprüche  und  erhielt  eine  Geldentschadigung.    Beide  Brüder 
Waren  übrigens  für  das  Wohl  und  Besitzthum  ihres  Landes  bedacht 
und  vermehrten  es  durch  Erwerbung  grosser  Güter.    Kraft  V.  starb 
im  Jahre  1472  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne,  Gottfried  und  Kraft  VL, 
welche  zuerst  gemeinschaftlich  regierten,  sich  aber  im  Jahre  1470  theil- 
ten.   Gottfried  erhielt  .Schillingsfürst,  Weikersheim,  u.  8.  w.  zur  Hälfte, 
Kruft  ati er  Waldenburg,  Ohrethal,  u.  s.  w.   Nach  dem  Tode  ihres 
Onkela  AUtrecht ,  der,  wie  wir  schon  erwähnt  haben,  im  Jahre  1490 
erfolgte ,  liel  auch  der  bis  dahin  von  ihm  besessene  Landestheil  an  die 
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beiden  Brüder.  Auf  diese  Weise  ward  Gottfried  der  Stifter  einer  be- 
sondern Linie.  Er  starb  im  Jabr  1497  nnd  hinterliess  nur  einen  Sohn, 
Johannes,  der  ihm  in  der  Regierung  folgte,  aber  schon  1509  mit  Hin- 
terlassung eines  Sohnes,  Wolfgartg,  starb.  Obgleich  dieser  ohne  Nach- 
kommen blieb,  so  war  er  doch  auf  das  Wohl  des  Landes  bedacht  Er 
bekannte  sich  zuerst  öffentlich  zur  evangelisch -lutherischen  Confession 
und  war  der  Reformation  sehr  ergeben.  Sein  Tod  erfolgte  im  Jahre 
1545;  mit  ihm  erlosch  seine  Linie,  und  sein  Besitzthum  fiel  an  seine 
Stamms  vettern,  die  Grafen  Albrecht  und  Georg ,  Söhne  seines  Gross- 
oheims Kraft  VI.,  dessen  wir  oben  erwähnt  haben. 

Kraft  VI.  war  nach  der  Theilung  Alleinregent  seines  Landestheils 
und  für  den  Flor  seines  Hauses  sehr  besorgt.  Auch  begleitete  er  Ulrich, 
den  Vielgeliebten,  von  Würtemberg,  nach  Jerusalem,  und  Letzterer 
vermählte  sich  mit  Helene,  der  Tochter  Kraft'*.  Dieser  starb  1503, 
nachdem  er  die  Herrschaft  durch  bedeutende  Krwerbungen  erweitert 
hatte ;  unter  andern  hatte  er  das  Schloss  und  Dorf  Döttingen,  die  Dör- 
fer Schwöllbronn ,  Stukenhöfen ,  Unterohre  u.  s.  w. ,  das  Dorf  Gries- 
bach nebst  Zubehör  n.  s.  w.  erkauft.  Gleich  nach  seinem  Tode 
schlössen  die  Söhne  einen  Vertrag,  worin  bestimmt  wurde,  dass  nur 
zwei  von  ihnen,  Albrecht  und  Georg,  regieren  sollten.  —  Dies  geschah 
auch  bis  zum  Jahre  1511  wo  sie  das  bekannte,  noch  heute  gültige 
HohenIohe8che  Hausgrunrlgesetz,  die  sogenannte  Krbvereinignng,  er- 
richteten. Sie  theilten  die  Lande  in  zwei  Theile,  wo  bei  Albrecht  Langen- 
burg,  Ingelfingen,  Neustein  u.  s.  w.,  Georg  aber  Waldenburg,  Pfedel- 
bach,  Bartenstein  u.  s.  w.  erhielt.  Oehringen  blieb  gemeinschaftlich. 
Eine  grosse  Mengte  Erwerbungen  fallt  in  diese  Zeit,  denn  beide  Brüder 
strebten  mit  vereinten  Kräften,  den  Glanz,  das  Ansehen,  die  Macht 
und  den  Besitz  ihres  Hauses  zu  vermehren.  Albrecht  starb  kinderlos 
am  19.  August  1551.  Sein  Bruder  Georg,  der  im  Jahre  1503  den 
geistliehen  Stand  verlassen  hatte,  war  ihm  am  16.  März  1551  voran- 
gegangen. Letzterer  binterliess  drei  Söhne :  Ludwig  Casimir,  Eberhard 
und  Georg.  Diese  errichteten  1553  eine  Grundtheilung  der  ganzen 
Herrschaft  Hohenlohe,  die,  als  der  jüngste  Bruder  ein  Jahr  darauf 
mit  Tode  abging,  in  zwei  Theile  zerfiel.  Der  ältere  Bruder  Ludwig 
Casimir  erhielt  die  Neuensteinschen  und  Weikersheimschen  Lande,  der 
jüngere.  Eberhard,  aber  die  Waldenburgschen  und  Schillingsftirstischen, 
wodurch  die  beiden  heute  noch  blühenden  Hanntlinien,  nämlich  die 
Neuensteinsche  und  die  Waldenburgsche ,  entstanden.        !   rv, «  JP£4^ 

I.    Die  Neuensteinsche  Hauptlinie. 

Der  Stifter  dieser  Linie  ist,  wie  wir  oben  erwähnt  haben,  Ludwig 
Casimir.  Er  bekam  zu  seinem  Landesan theile  die  Aemter  Neuenstein, 
Langenburg,  Ingelfingen,  Niederhall,  Forchtenberg,  Kiinzelsau,  Ohre- 
.bergj  Weikersheim ,  Döttingen,  Kirchenfall,  Michelbach,  Zweidingen, 
Beutingen,  u.  s.  w.  Kr  erhielt  mit  seinein  Bruder  Eberhard  ein  kaiserl. 
Privilegium,  worin  ihnen  und  ihren  Nachkommen  gestattet  wurde,  sich 
neben  ihren  uralten  Titeln  künftigfauch  Herren  um!  Frauen  zu  Langen- 
burg nennen  und  schreiben,  und  das  Wappen  der  alten  Herren  von 
Langenburg  fuhren  zu  dürfen.  Er  regierte  mit  Weisheit  und  vermehrte 
den  Grundbesitz  seiner  Lande  durch  den  Ankauf  der  Hälfte  von  Schrota- 
berg  nebst  Zubehör,  im  Jahre  1565  aber  durch  die  Herrschaft  Kirch- 
berg, die  der  Graf  Ulrich  an  die  Reichsstädte  Rothenburg,  Hall  und 
Dinkelsbühl  veräussert  hatte.  Er  war  ein  sehr  grosser  Beförderer  der 
Reformation,  wie  auch  sein  Bruder  Eberhard.  Bei  seinem  Tode,  der 
im  Jahre  1568  erfolgte,  binterliess  Ludwig  Casimir  vier  Sohne:  Albrecht, 
Wolf  gang  y  Philip,  und  Friedrich,    Diese  regierten  bis  zum  Jahre 
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1586  gemeinschaftlich ;  sodann  theilten  sie  das  Land  In  drei  Theile 
da  Albrecht  bereit«  im  Jahre  1575  gestorben  war.    Molfgang  erhielt 
den  rheil  Weikersheim,  Philipp  den  Theit  Neuenstein  und  Friedrich 
den  Theil  Langenburg.    Sämmtliche  Theile   der  Herrschaft  wurden 
aber  wieder  unter  Mol  f gang  vereinigt,  da  Graf  Friedrich  schon  im 
Jahre   1590  und  Graf  Philipp,  —  der  berühmte  Held  im  niederländi- 
schen Belreiungskampfe  —  im  Jahre  luOti  gestorben  war.  Wolfgang 
war  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  ein  Wohlthater  der  Kirche  und 
Schulen  und  im  wahren  Sinne  des  Worts  ein  Vater  seiner  ünterthanen. 
Auch  vergrößerte  er  die  Herrschaft  durch  die  andere  Hälfte  von  Schrotz- 
berg,  die  er  von  dem  Hause  BerUchingen  erkaufte.    Nach  seinemini 
Jahre   Kilo  erfolgten  Tode  theilten  seine  Sühne  das  Land  wieder  in 
drei    Theile.    Georg  Friedrich  erhielt  Weikersheim,  Kraft  die  Herr- 
schal  t  Neuenstein  und  Philipp  Ernst  den  Theil  Langenburg.  Der  älteste, 
Graf  Georg  Friedrich,  vermählte  sich  mit  einer  v.  Waldstein,  die  ihm 
die  Herrschaften  Jungbunzlau,  Cosmanos  und  Crulich  zubrachte,  wo- 
durch er  ein  Stand  von  Böhmen  wurde.    Kr  ward  aber  in  die  böhmi- 
schen Unruhen  verwickelt,  in  die  kaiserl.  Acht  erklärt  und  jene  Herr- 
schaften wurden  eingezogen.  Der  Kaiser  sühnte  sich  zwar  spater  mit  ihm 
aus,  als  aber  Gustav  Adolph,  durch  das  Wallenglück  begünstig 1,  nach  Fran- 
ken kam,  schloss  sich  Georg  Friedrich  dem  siegreichen  Heere  an  und 
wurde  vom  Könige  von  Schweden  zum  Generalstatthalter  und  Ober- 
Conimandant  im  schwäbischen  Kreise  bestellt.    Audi  erhielt  er  von 
demselben  das  Schloss  Warberg  im  Bisthuine  Eichstätt,  die  Fuggerscho 
Herrschaft  Kirchberg,  u.  s.  w.    Durch  diese  Handlungsweise  verfiel  er 
zum   zweitenmal«  in  kaiserl.  Ungnade  und  nicht  nur  die  erwähnten 
Guter  gingen  nach  der  Schlacht  von  Nordfingen  verloren,  sondern  auch 
seine  Herrschaft  Weikersheim  selbst  wurde  mit  kaisei  I.  Sequester  be- 
legt, und  im  Jahre  1637  dem  deutschen  Orden  geschenkt.    Erst  im 
westfälischen  Frieden  wurde  sie  dem  Hause  Hohenlohe  wiedergege- 
ben und  zwar  erhielt  die  Neuensteinsehe  Linie  1  davon,  die  Langen- 
burgsche  aber  ein  Viertel  mit  dem  Amte  Schrotzheig.    Georg  Friedrich 
erlebte  aber  diese  Iicstituirung  nicht,  denn  er  starb  im  Jahre  1045  ohne 
Leibeserben. 

Seinem  Bruder  gleich  hatte  Kraft,  der  den  Nenensteinschen  Theil 
erhalten  hatte,  einen  nicht  unbedeutenden  Antheil  am  dreißigjährigen 
Kriege  in  der  Eigenschaft  eines  Genciul.slatthalters  und  Ober- Com- 
m&Bdanten  im  fränkischen  Kreise  genommen,  auch  ein  beträchtliches 
Corps  zum  Beistände  der  Schweden  auf  eigene  Kosten  ausgerüstet. 
Er  wurde  dafür  vom  Konige  von  Schweden  mit  dem  Kloster  Schön- 
thal und  dem  stiiie  ßllwangen  beschenkt;  diese  Schenkungen  fingen 
aber  1634  dem  Hause  wieder  verloren.  Uebri-ens  war  Kraft  ein  aus- 
gezeichneter Regent;  er  schloss  nebst  seinem  Bruder  Philipp  Ernst  eino 
Krbverbrüderung  mit  seinem  Schwier,  dem  Grafen  Johann  Ludung 
V.  Gleichen,  in  Folge  deren  sie  und  ihre  Nachkommen  die  Successiou 
auf  die  Obergrafschaft  Gleichen  in  Thüringen,  welche  aus  der  Stadt 
Ohrdrulf  mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern  und  Vorwerken  bestand, 
erhielten,  in  deren  Besitz  sie  auch  wirklich  kamen,  als  Graf  Johann 
'  Ludwig  v.  Gleichen,  der  Letzte  seines  Stammes,  im  Jahre  1631  starb. 

Nach  dem  im  Jahre  1641  erfolgten  Tode  Krafls  regierten  seine 
vier  Sohne  gemeinschaftlich,  bis  sie  im  Jahre  11576  die  Herrschaft 
theilten.  Johann  Friedrich  erhielt  den  Theil  Oehringen,  Siegfried  den 
Theil  Weikersheim,  Wolf  gang  Julius  den  Theil  Neuenstein,  und  Johann 
Ludtcnj  den  Theil  Künzelsau  mit  Öhrdruff.  Jedoch  kam  der  älteste 
der  Brüder  Johann  Friedrich  wieder  in  den  alleinigen  Besitz  der  gan- 
zen Herrschaft,  als  die  drei  jungem  Bruder  nach  und  nach  kinderlos 
gestorben  waren.    Johann  Friedrich  starb  im  Jahre  170?,  und  seine  bei- 


414  Hohenlohe. 

den  Sohne  regierten  bis  1708  gemeinschaftlich,  sodann  theilten  sie 
die  Lande  in  zwei  Theile.  Karl  Ludwig  erhielt  den  Theil  Weikers* 
heim,  Johann  Friedrich,  der  Jüngere,  aber  den  Theit  Neuen  stein. 
Erster«  Linie  erlosch  aber  schon  1756  mit  ihrem  Stifter,  ond  Johann 
Friedrich,  der  Jüngere,  wurde  sonach  wieder  alleiniger  Besitzer  der 
Herrschaft. 

Am  7.  Janaar  1764  wurde  das  Gesammthans  Hohenlohe -Neuen- 
stein  vom  Kaiser  Franz  L  in  den  Reichsftirstenstand,  und  die  Grafschaft 
in  ein  unmittelbares  Reichsfürstenthnm  erhoben,  auch  ihr  früher  ge- 
führtes uraltes  Wappen  -vermehrt  und  verbessert.  In  der  darüber  aas- 
gestellten Urkunde  heisst  es:  in  Betracht,  dass  die  sämmtlichen  Gra- 
fen v.  Hohenlohe  nicht  nur  aus  einem  solchen  vornehmen  Geschlechte 
entsprossen,  welches  überhaupt  gleichen  Ursprung,  Alterund  Fortgang 
mit  den  ersten  and  fürstlichen  Häusern  Deutschlands  habe,  und  nebst 
dem  sein  Alter  and  Herkommen  durch  königl.  and  fürst!.  Verbündnisse 
seit  vielen  Jahrhunderten  in  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  königL 
und  fürsti.  Ahnen  beständig  zu  erhalten  und  zu  verherrlichen  gesucht, 
auch  durch  Urkunden  glaubhaft  bewiesen  habe,  dass  die  Grafen  von 
Hohenlohe  von  den  alten  Herzogen  von  Franken  abstammen ,  weshalb 
ihnen  das  fürsti.  Prädicat  „Durchlauchtig'*  beigelegt,  und  sie  von  Kai- 
sern und  Königen  den  Fürsten  zugesellt,  in  jüngern  Zeiten  aber  unter 
die  Fürstenmässigen  gerechnet  worden  seien,  ferner  in  Betracht  der 
treuen  grossen  Dienste,  welche  sie  stets  den  Kaisern  und  dem  Reiche 
bei  den  wichtigsten  Gelegenheiten  bewiesen  haben:  so  geschehe  diese 
Erhöhung  in  den  Reichsfürstenstand.  Der  Fürst  Johann  Friedrich, 
dessen  wir  oben  erwähnten,  starb  im  Jahre  1765,  nachdem  er  1747  In 
seiner  Linie  das  Recht  der  Erstgeburt  eingeführt  hatte,  und  sein  ein- 
ziger Sohn  Ludwig  Friedrich  Karl  folgte  ihm  in  den  Besitzungen. 
Letzterer  aber  starb  1805  ohne  Nachkommenschaft;  somit  erlosch 
die  Linie  Neuenstein- Neuenstein,  und  die  Güter  tielen  der  Nenenstein- 
Langenburgschen  Linie  zu.  Wie  wir  oben  angeführt,  war  Graf  Philipp 
Emst  der  Stifter  derselben ;  er  besass  ausser  seinen  Stammgütern  auch 
noch  die  Baronie  Lissfeld  in  den  Niederlanden,  welche  er  von  seinem 
Onkel,  dem  Grafen  Philipp,  ererbt  hatte.  Nach  seinem  im  Jahre  1628 
erfolgten  Ableben  regierten  seine  beiden  Söhne  Joachim  und  Heinrich 
Friedrich  gemeinschaftlich,  bis  sie  im  Jahre  lfjjü  die  Herrschaft  in 
zwei  Theile,  nämlich  Kirchberg  und  Langenburg  theilten.  per  altere 
von  ihnen  starb  16/5  unvermählt,  und  Heinrich  Friedrich  wurde  wieder 
Alleinbesitzer  der  väterlichen  Herrschaft.  Letzterer  ist  der  Stammva- 
ter der  noch  heute  blühenden  Neuensteinschen  Häuser  und  starb  im 
Jahre  1703  mit  Hinterlassung  dreier  Söhne.  Diese  theilten  die  Herr- 
schaft unter  sich;  Albrecht  Wolfgang  erhielt  Langenborg,  Christian 
Kraft  lngellingen  und  Friedrich  Eberhard  Kirchberg,  in  welchen  Linien 
das  Haus  Neuenstein  noch  heute  besteht.  Im  Jahre  17 1 7  wurde 
die  Primogenitur  in  Langenburg,  1761  aber  erst  in  Kirchberg  eingeführt. 
Christian  Kraft  dagegen  errjehtete  in  Hohenlohe  -lngellingen  im  Jahre 
1726  ein  Majorat,  woraus  im  Jahre  1751  ein  Seniorat  entstand.  Fürst 


Heinrich  August  hob  aber  diese  Einrichtung  wieder  auf  und  führte  im 
Jahre  1774  ebenfalls  die  Primogenitur  ein. 

Bei  dem  im  Jahr.  1805  erfolgten  Erlöschen  der  Nenenstein -Neuen- 
steinschen Linie  gingen  die  Besitzungen  derselben,  wie  wir  schon  an- 
geführt haben,  an  die  Häuser  Langenburg  über.  Das  Hans  lngellin- 
gen verlegte  damals  seine  Residenz  nach  Oehringen.  Das  gegenwär- 
tige Haupt  des  dermaligen  Hauses  Oehringen  oder  lngellingen,  der 
Fürst  August  (m.  s.  weiter  unten)  besitzt  zugleich ,  wie  wir  im  Ein- 
gange erwähnt  haben,  die  ansehnlichen  Herrschaften  Schlawentzitz, 
Birawa,  Lassowitz,  Baseowitz,  Saussenberg  und  Bjtkow  in  Ober- 
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Schlesien,  und  Oppurg-,  Colba  nnd  Po  sitz  in  Sachsen,  welche  jedoch 
nicht  zu  den  Hohenloheschen  Familienbesitzungen  gehören.  In  Schle- 
sien entstand  auch  eine  Nebenlinie  des  Hauses  Hohenlohe- Ingelüngen 
mit  dem  Prinzen  Adolph  v.  Hohenlohe  -  Ingelüngen  ,  als  Besitzer  der 
Fideicommissherrschaften  Koschentin,  Boronow  und  Landsberg,  und 
der  Majoratshenrschaft  Tewerog.  Kr  ist  der  Erbe  seiner  Grossmutter, 
deren  einzige  Tochter  seine  Mutter,  die  heutige  Gräfin  Amalie  v.  d. 
Osten -Sacken,  geb.  Grafin  v.  Hoym,  ^t.  Er  gehört  zu  den  Majorats- 
und Fideicommiss  -  Besitzern,  welche  aus  ihrer  Mitte  einen  Collect  iv- 
Abgeordneten  zum  Landtage  wählen.  Die  Häupter  der  Neuenstein- 
schen  Häuser  führen  den  Titel:  Fürsten  zu  Hohenlohe,  Grafen  zu 
Gleichen ,  Herren  zu  Langenburg  und  Cranichfeld  u.  8.  w. 

St)  Waldcnburgsche  Hauptlinie. 

♦ 

Wie  wir  oben  schon  erwähnt  haben,  ist  Graf  Eberhard  der  Stifter 
dieser  Linie;  er  erhielt  bei  der  Landestheilung  im  Jahre  1565  dieAem- 
ter  Waldenburg,  Bartenstein,  Schillingsfiirst,  Sindringen,  Kupferzell, 
Pfedclbach,  Adolzfurt,  Mainhard  u.  s.  w.  Nach  seinem  im  Jahre  1570 
erfolgten  Tode  erhielt  sein  Sohn  Georg  die  Besitzungen.  Dieser 
starb  IbOO  und  hinterliess  drei  unmündige  Söhne,  welche  nach  erlang- 
ter Volljährigkeit  die  Herrschaft  im  Jahre  lfil5  unter  sich  theilten. 
Ludwig  Eberhard  erhielt  den  Theil  Pfedelba'ch ,  Philipp  Heinrich  den 
Theil  Waldenburg,  und  Georg  Friedrich  den  Theil  Schillingsfürst.  Der 
waldcnburgsche  Ast  erlosch  schon  1679  mit  dem  Grafen  Philipp  Gott- 
fried, und  sein  Besitzthum  wurde  unter  die  andern  beiden  Aeste  ver- 
theilt. Die  Pfedelbachsche  Linie  ging  ebenfalls  im  Jahre  1728  mit 
dem  Grafen  Ludwig  Gottfried  aus.  —  Der  Stammvater  der  noch  heute 
blühenden  waldenburgschen  Häuser  ist  der  Graf  Gmtrg  Friedrich  der 
Jüngere;  er  starb  im  Jahre  1635  und  hinterliess  zwei  Söhne,  Christimh 
nnd  Ludwig  Gustav,  die  ihm  in  der  Regierung  folgten,  uod  sich  1607 
Öffentlich  zur  katholischen  Religion  bekannten.  Sie  regierten  bis  zum 
Jahre  1675  gemeinschaftlich;  um  diese  Zeit  starb  Christian,  und  es 
folgte  ihm  sein  Sohn,  Philipp  Karl  Caspar.  Dieser  regierte  mit  sei- 
nem Onkel,  Ludwig  Gustav,  gemeinschaftlich,  bis  sie  im  Jahre  1688 
sich  in  die  Besitzungen  theilten.  Philipp  Karl  Caspar  war  kaiserl.  und 
des  heil.  rÖm.  Reichs  Kammerrichter;  er  erhielt  bei  der  Theilung Bar- 
tenstein ,  und  starb  im  Jahre  1729.  Ihm  folgten  seine  beiden  Söhne, 
Karl  Philipp  Franz,  der  ebenfalls  Kammtrrichter  war,  und  Joseph 
Anton.  In  Folge  eines  Vertrags  übernahm  Letzterer  im  Jahre  1745 
die  Particular-  Regierung  von  den  Pfedelbachschen  Landen.  Nach  sei- 
nem Tode,  der  im  Jahre  1764  erfolgte,  wurden  sie  wieder  mit  Har- 
tenstein vereinigt,  nachdem  ihm  sein  Bruder,  Philipp  Franz,  schon 
ein  Jahr  früher  vorangegangen  war.  Diese  Hauptlinie  ward  am  21. 
•  Mai  1744  vom  Kaiser  Karl  VII.  in  den  Keichsfu rstenstand ,  aus  dem 
sie  ohnediess  entsprossen  war,  von  Neuem  erhöhet,  und  die  Graf- 
schaft am  14.  August  1757  vom  Kaiser  Franz  I.  in  ein  unmittelbares 
Keichsiurstenthum  erhoben.  » 

# 

Der  oben  erwähnte  Philipp  Franz  hinterliess  bei  seinem  1763  "er- 
folgten Ablebcm  einen  Sohn,  Ludwig  Karl  Franz  Leopold ,  der  nach 
dem  Tode  seines  Onkels,  Joseph  Anton,  die  Herrschaft  Hartenstein 
wieder  vereinigte;  er  trat  1798  die  Regierung  seinem  Sohne,  Ludwig 
Aloysiu»,  ab,  der  sie  seinerseits  wieder  180t>  seinem  Sohne,  Karl  Au- 
gust Theodor,  überliess,  unfl.1829  als  Marschall  und  Pah?  von  Frank- 
reich starb.  Mit  dem  erwähnten  Ludwig  Aloysius  und  seinem  Bruder, 
Karl  JwcpA,  zerfiel  diese  Linie  wieder  in  zwei  Aeste,  nämlich: 
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1)  Hohenlohe  -Bartenstein,  mit  dem  Landesantheile  Bartenstein, 
Pfedelbach ,'  Mainhard  and  Sindlingen ; 

2)  Hohenlohe  -  Jagstberg*  Dieser  Ast  erhielt  durch  einen  Reichs- 
deputations-Recess  vom  Jahre  1803  seine  Entstehung.  Der  Stifter 
dieser  Nebenlinie  nämlich,  Karl  Joseph ,  erhielt  damals  als  Entschä- 
digung für  die  Herrschaft  Oberbronn  im  ElsasSj  die  würzburgschen 
A  Hinter  Jostberg,  Halten  Leustetten,  Laudenbach,  Braunsbach  u.  s.  w. 
Diese  Besitzungen  gehören  nicht  zu  dem  üdeicommissarischen  Hohen- 
loheschen  Hausverbande. 

Der  oben  angeführte  Graf,  Ludwig  Gustav,  der  die  Herrschaft 
Schillingsfürst  mit  Waldenburg  erhalten  hatte,  war  ein  ausgezeichne- 
ter Staatsmann  und  starb  im  Jahre  1597.  Sein  Sohn ,  Philipp  Emst, 
folgte  ihm  in  der  Regierung.  Dieser  überliess  im  Jahre  1760  die  Re- 
gierung seinem  Sohne,  Karl  Albrecht,  und  ist  der  Stifter  des  Haus- 
ordens vom  Phönix.  Letzterer  starb  1793.  Sein  Sohn ,  Karl  Albrecht 
Christian,  regierte  nur  kurze  Zeit,  denn  erstarb  17tK>9  nnd  sein  Sohn, 
Karl  Albrecht  Philipp  Joseph ,  trat  die  Regierung  an.  Im  Jahre  1807 
übergab  er  seinem  Bruder,  Frans  Joseph ,  die  Herrschaft  Schillings- 
fürst,  wodurch  sich  zwei  Speciallinien  bildeten.  Im  Jahre  1706  und 
1746  wurde  in  den  Schillingsfürstschen  und  Hartenstein  sehen  Häusern 
die  Primogenitur  eingeführt.  Die  Häupter  dieser  Hauptlinie  führen 
den  Titel:  Fürsten  zu  Hohenlohe,  Herren  in  ü  ehrin  gen,  zu  Langen- 
borg, Schillingsfürst  u.  s.  w. 

x  Bis  zum  Jahre  1803  hatte  das  Gesammthacs  Hohenlohe  sechs 
Stimmen  ond  den  Vorsitz  im  fränkischen  Grafen -Colleginm.  Nach 
dem  Reichsdeputations  -  Hauptschlusse  sollte  es  drei  Virilstimmen  im 
Reichsfürstenrathe  erhalten,  nämlich  eine  für  Hohenlohe- Neuenstein, 
eine  für  Hohenlohe -Bartenstein,  und  eine  für  Hohenlohe  -Schillings- 
fürst  Diese  Bestimmung  kam  aber  durch  den  Umsturz  der  deutschen 
Reichsverfassung  1806  nicht  in  Vollzug.  Durch  die  rheinische  Bnn- 
desacte  wurden  die  Hohenloheschen  Lande  (zusammen  34^  QMeilen 
mit  1016,000  Einwohnern),  grüsstentheils  der  würtembergschen,  die 
Aemter  Schillingsfürst  nnd  Kirchberg  aber  der  baierschen  Staatshoheit 
standesherrlich  untergeordnet,  jedoch  kam  Kirchberg  1810  ebenfalls 
anter  "Würtemberg. 

Im  Jahre  1808  verlieh  der  König  von  Würtemberg  dem  Fürsten- 
hause Hohenlohe  das  Krön -Erbmarschallamt  des  Königreichs.  Nach 
den  Hausgesetzen  führt  immer  der  älteste  Fürst  des  Gesammthauses 
das  Seniorat  mit  der  Administration  der  Activlehen,  und  sammt liehe 
Stammstheile,  mit  Ausnahme  von  Hohenlohe- Jagstberg,  sind  durch 
ein  Fideicommiss  verbunden. 

In  der  preussischen  Armee  haben  zwei  Bruder  aus  dem  Hause 
Hohenlohe  -Ingeihngen,  nachmals  Oehryigen,  in  höheren  militärischen 
Würden  gestanden. 

Friedrich  Ludwig,  Fürst  zu  Hohenlohe  -  Ingelfingen ,  starb  als  Ge- 
neral der  Infanterie  a.  D.  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  am 
15.  Febr.  1818  auf  seinem  Schlosse  Schlawentzitz  bei  Cosel.  In  einem 
schon  vor  dem  Jahre  1790  niedergeschriebenen  biographischen  Auf- 
satze hei sst  es  von  diesem  Fürsten :  „er  besitzt  vortreffliche  und  lie* 
benswürdige  Eigenschaften,  die  ihn  als  Soldat  und  Mensch  schätzbar 
machen,  und  schon  im  baierschen  Erbfol^ekriege  zeigte  es  sich,  dass 
man  dereinst  einen  grossen  General  von  ihm  zu  erwarten  habe;"  nnd 
ein  ihm  nahe  gestandener  Stabsoffizier  sagt  von  ihm:  „ein  ritterlicher 
.  Sinn,  Freigebigkeit  und  Gastfreundschaft  waren  die  hervorstechenden 
Züge  seines  Charakters."  Das  Pantheon  des  preuss.  Heeres,  I.  S.  11% 
sagt:  „Dieser  Fürst,  ausgestattet  mit  liebenswürdigen  Eigenschaften 
und  einem  biedern,  ritterlichen  Sinne,  zog  mehr  noch  durch  diesen  sei- 
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nen  persönlichen  Werth,  der  mit  einer  ausserordentlichen  Thätigkeit 
verbunden  war,  als  durch  seine  hohe  Geburt,  die  Aufmerksamkeit 
Friedrichs  des  Grossen  auf  sich,  welcher  ihm  bei  vielen  Gelegenheiten 
Beweise  seiner  Wertlischatzung,  gab;  eine  Auszeichnung,  die  sich  der 
iMirst  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren,  in  verschiedenen  Wirkungs- 
kreisen, auch  unter  den  folgenden  Monarchen  zu  erhalten  wusste,  bis 
die  über  Preussen  im  Jahre  1806  hereinbrechende  Zeit  des  Üngfficfcs 
den  Abend  seines  ruhmvollen  Lebens  trübte.   Er  war  am  31.  Januar 
1746  im  fürstlichen  Schlosse  seiner  Vorfahren  geboren  "und  folgte  sei- 
nem Vater,  dem  Fürsten  Heinrich  August,  des  heiligen  römischen  Reichs 
Feldmarschall,  in  der  Regierung  des  Fürstenthums  Ingelüngen;  das 
Fürstentum  Oellingen  erbte  er  erst  im  Jahre  1805  von  einem  Oheim 
In  den  preuss.  Kriegsdienst  tr^t  der  Fürst,  nachdem  er  bei  den  Reichs- 
truppen den  Feldzug  von  1762  mitgemacht  hatte,  im  Jahre  1767,  und 
zwar  gegen  Revers,  als  Major  der  Armee,  spater  wurde  er  Compa^nie- 
Chef  im  Regiment  v.  Tauentzien ;  stieg  in  demselben  1775  zum  Oberst- 
lieutenant  und  nach  verschiedenen  Auszeichnungen  im  baierschen  Erb- 
folgekriege, namentlich  nach  dem  Gefecht  bei  Leopold,  am  10.  Septbr. 
1778  zum  Oberst.    Im  Todesjahre  Friedrichs  des  (i rossen  ward  er  am 
l.JWärz  zum  Generalmajor  und  Chef  eines  Infanterie- Regiments  in 
Neisse  erhoben.  '  König  Friedrich  Wilhelm  lf.  verlegte  es  bald  nach 
dem  Antritte  seiner  Regierung,   nm  dem  l*rinzen  eine  angenehme 
Garnison  zn  verschalten,  nach  Breslau.  Als  der  General  v.  Chaumontet 
am  10.  März  1788   starb,   verlieh    Se.  Majestät  dem  Fürsten  die 
Brigade  der  schlesischen  leichten  Infanterie.    Im  Jahre  1790  wurde  der 
damalige  Erbprinz  v.  Hohenlohe- Ingelüngen ,  Generallieutenant  und 
bald  darauf  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  17<rt  am  V7.  August 
aber  Gouvernenr  von  Breslau.    Die  Rhein  -  Campagne  eröffnete  ihm 
ein  Feld  der  Auszeichnung  und  des  Ruhmes  auf  der" Bahn  des  Feld- 
herrn;  er  stand  an  der  Spitze  eines  Armeecorps,  mit  dem  er  einen  ehren- 
vollen Antheil  an  den   Treffen   bei  Oppenheim,  Pirmasens,  Horn- 
bach, n.  8.  w.  nahm;  glänzend  trat  seine  Tapferkeit  beim  Sturme  der 
Weissenbnrger  Linien  hervor.   Am  IS.  August  schlug  er  ein  französi- 
sches Corps  bei  Limbach,  und,  der  wichtigste  Tag  in  seinem  Krieger- 
leben war  der  20.  Scptbr.  1794,  wo  er  als  selbstständiger  Heerführer 
einen  wichtigen  Sieg  bei  Kaiserslautern  erfocht.    Der  Fürst  kehrte 
mit  Ruhm  gekrönt,  und  von  seinem  Monarchen  durch  einen  goldenen 
reich  mit  Brillanten  besetzten  Ehrendegen  beschenkt,  nach  Breslau 
zurück.    Nach  und  nach  erfolgte,  als  Anerkennung  seiner  auch  im 
Fnedensdienstesich  immer  gleich  bleibenden.Thätigkeit  seine  Ernennung 
zum  Inspecteur  der   niederschlesischen  Infanterie,  zum  General  der 
lnlantene  am  28.  Mai  1798  und  zum  Inspecteur  der  Anspach  -Bayreuth- 
schen  Infanterie.    So  fand  ihn  mit  hohen  Ehrenstellen  bekleidet,  im 
anerkannt  ruhmvollen  Wirken,  das  unglücklichste  Jahr  der  Monarchie. 
Ls  brach  der  Feldzug  im  Herbst  1806  aus.    Der  Fürst  führte  einen 
Ibeil  der  Armee  durch  Sachsen  gegen  den  Feind;  seine  Avantgarde 
bestand  unter  dem  Prinzen  Louis  das  unglückliche  Gefecht  bei  Saal- 
feld.   In  Folge  der  verlornen  Schlachten  bei  Jena  und  Auerstädt  zog 
sich  das  Ilohenlohesche  Corps  zuerst  nach  Magdeburg,  wo  Se.  Maje- 
stät dem  Fürsten  den  Oberbefehl  über  sämmtliche  Armeecorps  dies- 
seits der  Oder  anvertraute.    Er  ging  mfe  den  üeberresten  der  noch 
vorhandenen  Truppen  bis  in  die  Marken  zurück,  und  am  28.  Octbr. 
sah  er  sich  penülhigt,  die  so  viel  besprochene,  oft  auch  einseitig  be- 
urteilte Capitulation  von  Prenzlau  zu  schliessen.    Sie  schmälerte  sei- 
nen früher  erworbenen  Kriegsruhm  und  wurde  ihm  zu  einem  unglück- 
lichen Schlussact  seines  sonst  ruhmwürdigen  Lebens. 
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jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  starb  zu  Bart« 
1803  als  königL  preuss.  Generalmajor,  Che! 
(No.  14  zuletzt  v.  Besser),  Ritter  des  preuss.  rothen  Adlerordens. 

Au»  dem  Hause  Hohenlohe -Bartenstein  war  der  Fürst  Joseph 
Christian  Franz  Ignaz  v.  Hohenlohe,  geboren  am  6.  Novbr.  1740,  seit 
dem  12.  Novbr.  1787  Coadjutor  und  seit  dem  Jahre  1795  Fürstbischof  zu 
Breslau.  Diese  hohe  geisüiche  Würde  bekleidete  er  bis  zu  seinem  Tode 

am  21.  Jan.  1817.  .  . 

Gegenwärtig  besteht  das  Haus  Hohenlohe  aus  folgenden  Linien 

und  Mitgliedern: 

t.  JVeuensteinische  Linie.  (Lutherisch) 
I.  Hohenlohe-Langenburg. 

(In  Wurtemberg.  —  Residenz  Langenburg.  —  Besitz:  a)  ein 
Theil  des  Fn raten th ums  Hohenlohe;  b)  die  obere  Grafschaft  Gleichen 
im  Sachsen  -Gothaischen  in  ungeteilter  Gemeinschaft  mit  Hobenlohe- 
Kirchberg.) 

Fürst  Ernst  Christian  Karl,  geb.  den  7.  Mai  1794,  konigl.  banö- 
verscher  und  kömgl.  würtembergscher  Generalmajor,  Vicepräsident 
der  Kammer  der  Standesherrn  im  Königreiche  Würtemberg,  succedirte 
seinem  Vater,  dem  Fürsten  Karl  Ludwig  (geb.  den  10.  Septbr.  176?) 
am  4.  April  1825,  vermählt  seit  dem  18.  Febrnar  1828  mit  der  Pnn. 
zessin  Anna  Feodorowna  Auguste  Charlotte  Wilhelmine,  Tochter  des 
Fürsten  Emil  Karl  T.  Leiningen,  geb.  den  7.  Decbr.  1807. 

Kinder: 

a)  Erbprinz  Karl  Ludwig  Witte!*  Leopold,  geb.  den  25.  Octbr.  1829. 

b)  Prinzessin  Elise  Adelheid  Victorie  Emilie  Auguste  Luise  Johanne, 

geb.  den  3.  Novbr.  1830. 

c)  Prinz  Hermann  Emst  Frans  Bernhard,  geb.  den  31.  August  183?. 
d>  Prinz  Victor  Ferdinand  Franz  Eugen  Gustav  Adolph  Constantin 

Friedrich,  geb.  den  11.  Novbr.  1833. 

Geschwister: 

1)  Prinzessin  Constanze,  s.  Hohenlohe  -  Schillingsiurst      ,  ' 

2)  Prinzessin  Emilie,  geb.  den  27.  Januar  1793,  vermählt  seit  dem 

25.  Juni  1816  mit  Friedrich  Ludwig  Grafen  v.  Castell. 

3)  Prinzessin  Louise,  Gemahlin  des  Prinzen  Adolph  v.  Hohenlohe  - 

Ingeliingen ;  s.  Hohenlohe  -  Oehringen. 

4)  Prinzessin  Johanne^  geb  den  8.  Novbr.  1800,  Wittwe  des  Grafen 

Emil  zu  Erbach -SchÖnbeTg  seit  dem  26.  Mai  1829. 
6)  Prinzessin  Agnes,  Gemahlin  des  Erbprinzen  Constantin  zu  Lowen- 
stein-  Werthheim-  Rosenberg. 

6)  Prinz  Gustav  Heinrich,  geb.  den  9.  Octbr.  1806,  kaiserL  königl. 

Hauptmann  beim  49.  Infant.  Reginiente. 

7)  Prinzessin  Helene,  geb.  den  22,  Novbr.  1807,  Gemahlin  des  Her- 

zogs Eugen  von  Würtemberg. 

- 

«Mutter: 

Amalie  Henriette  Charlotte,  geb.  den  30.  Januar  1768,  Tochter  des 
Grafen  Johann  Christian  zu  8olnis-Baruth,  Wittwe  vom  Fürsten  Karl 
Ludwig  seit  dem  4.  April  1825. 

Vaters-SchwcBter: 
Die  verwittwete  Herzogin  Luise 
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Gro  st  Taten-Bruder»,  desPrinzen  Friedrich  Ernst, 
geb.  den  16.  Mai  1750,  gest.  den  24.  Octbr.  1794,  Kinder,  mit  Magdalena 
Adriane  (des  Barons  Onno  Zwier  von  Haren  Tochter): 

1)  Prinz  Ludwig  Christian  August,  königl.  würtem bergischer  General- 

major, geb.  den  23.  Januar  1774,  Witt  wer  seit  dem  14.  Octbr. 
1821  von  Lnise,  Tochter  des  Fürsten  Christian  Friedrich  Karl  zu 
Hohenlohe  Kirchberg. 

2)  Prinz  Karl  Gustav  Wilhelm,  kaiserl.  königl.  österreichischer  Feld- 

manchall-Lieutenant,  Hoftriegsratbs-Vicepräsident  nnd  Inhaber 
des  Infanterie -Regiments  No.  17,  geb.  den  29.  Augnst  1777,  ver- 
mählt seit  dem  16.  Januar  1816  mit  Friederike  Ladislava,  geb.  den 
27.  Juni  1781,  Tochter  des  Landgrafen  Friedrich  zu  Fürstenberg - 
Taykowitz. 

Kinder: 

a)  Prinz  Friedrich  Ernst  August,  geb.  den  7.  April  1817. 

b)  Prinz  Ludwig  Karl  Gustav,  geb.  dea  11.  Januar  1823. 

c)  Prinzessin  Constanze  Josephe  Luise ,  geb.  den  12.  Novbr.  1824. 

3)  Prinzessin  Philippine  Henriette  Sophie,  geb.  den  30.  Mai  1779. 

4)  Prinz  Karl  Philipp  Ernst,  kaiserl.  königl.  Major,  geb.  den  19.  Sep- 

tember 1781. 

5)  Prinzessin  Wilhelmine  Christiane  Henriette,  geb.  den  21.  Juni  1787. 

2)   Hohenlohe  -  Oehringen  (sonst  Ingelfingen): 

(Lutherisch.  —  In  Würtemberg  —  Residenz  Oehringen.  —  Be- 
sitz: a)  ein  beträchtlicher  Theil  des  Fürstenthums  Hohenlohe;  b)  die 
Majoratsherrschaft  Schlawentzitz ,  Birava,  Gross-  und  Klein  -  Lasso- 
witz, Bascowitz,  Saussenberg  und  Bytkow  in  Ober -Schlesien,  und 
c)  die  Majoratsherrschaft  Oppurg,  Colba  und  Positz  in  Sachsen.) 

Fürst  Friedrich  August  Karl,  geb.  den  27.  Novbr.  1784,  Sohn  des 
am  15.  Februar'  1818  verstorbenen  Fürsten  Friedrich  Ludwig,  königL 
wurtembergischen  Generallieutenant  und  Präsident  der  Kammer  der 
Standesherrn  auf  die  sechs  Jahre  von  1833  bis  1839,  vermählt  seit  dem 
28.  Septbr.  1811  mit  der  Prinzessin  Friederike  Sophie  Dorothea  Maria 
Luise ,  geb.  den  4.  Juni  1789,  Tochter  des  Herzogs  Eugen  Friedrich 
Heinrich  von  Würtemberg. 

Kinder: 

a)  Prinz  Friedrich  Ludwig  Eugen  Karl  Adelbert  Emil  August,  geb. 

den  12.  August  1812,  Rittmeister  der  königL  würtemberg.  Leib- 
garde zu  Pferde. 

b)  Prinzessin  Mathilde,  geb.  den  3.  JuU  1814,  Gemahlin  des  Erb- 

prinzen Günther  v.  Schwarzborg -Sondershausen. 

c)  Prinz  Friedrich  Wilhelm  Eugen  Karl  Hugo,  geb.  den  27.  Mai 

1816,  königl.  würtemberg-  Lieutenant  bei  der  Reiterei. 

d)  Prinz  Felix  Eugen  Wühelm  Ludwig  Albreeht  Karl,   geb.  den 

1.  März  1818,  königl.  würtemberg.  Lieutenant  bei  der  Reiterei. 

Geschwister: 

1)  Prinzessin  Adelheid,  s.  Hohenlohe -Kirchberg. 

2)  Prinzessin  Amalie,  geb.  den  20.  Novbr.  1788,  vermählt  seit  dem 

26.  Jum  1810  mit  dem  Grafen  Albrecht  v.  Erbach  -  Fürstenau, 
königl.  würtemberg.  Generalmajor. 

3)  Prinz  Adolph  Karl  Friedrich  Ludwig,  zu  Hohenlohe  -  Ingelfingen 

geb.  den  29.  Januar  1797,  königl.  preuss.  Major  bei  dem  22.  Land- 
wehr-Regiment (Residenz  Koschentin;  Besitzung:  die  Fideiconi- 
missherrschaft  Koschentin,  Borono w  und  Landsberg,  so  wie  die 

27* 
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Majoratsherrschaft  Tewerog  in  Ober-Schlesien),  vermählt  seit  dem 
10.  April  1819  mit  der  Prinzessin  Luise  Charlotte  ? Johanne ,  geb. 
den  22.  Angost  1799,  Tochter  des  Fürsten  Karl  Ludwig  y.  Ho- 
henlohe -  Langenburg. 

'  Kinder: 

a)  Prinz  Karl  Adalbert  Constanz  Heinrich,  geb.  den  19.  Novbr.  1820. 

b)  Prinz  Friedrich  Wilhelm  Eduard  Alexander,  geh.  den  9.  Januar 

1826. 

c)  Prinz  Kraß  Karl  August  Etluard  Friedrich,  geh.  den  2.  Janaar  1827. 

d)  Prinzessin  Eugenia  Luise  Amalie  Sophie  Adellieul,  geb.  den  13.  Mai 

1830.  « 

e)  Prinzessin  Luise  Eleonore  Amalie  Ernestine  Jenny,  geb.  den  25.  März 

1836. 

Mntter: 

Amalie  Mariane  geb.  den  6.  Octbr.  1763,  geschieden  von  dem  Für- 
sten Friedrich  Ludwig,  königl.  preuss.  General  der  Infanterie,  und 
wieder  vermählt  mit  Friedrich  Ludwig,  Grafen  von  der  Osten  -  Sacken, 
Herrn  auf  Bellin  nnd  Marienhof  in  Mecklenburg.  - 

3)   Hohenlohe  -  Kirchberg: 

(In  Würteinberg.  —  Residenz:  Kirchberg.  —  Besitzungen:  die 
Aemter  Kirchberg,  Döttingen,  ein  Theil  an  Weikersheim  und  Kunzelsau, 
an  der  Grafschaft  Gleichen,  u.  s.  w.)  Fürst  Georg  Ludwig  Mo- 
ritz, geb.  den  16.  Septbr.  1786,  königl.  würtemberg.  Generalmajor, 
Sohn  des  am  18.  Angost  18l{f  verstorbenen  Fürsten  Christian  Fried- 
rich Karl,  and  der  Fürstin  Philippine,  geb.  Grälin  v.  Isenburg,  vermählt 
seit  dem  9.  Juli  1812  mit  Adelheid  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  den 
20.  Januar  1787,  Tochter  des  Fürsten  Friedrich  Ludwig,  za  Hohenlohe- 
Ingelfingen. 

Schwestern:  ' 

Aus  des  Vaters  erster  Ehe,  von  Luise  Charlotle,  des  Für- 
sten Ludwig  za  Hohenlohe  -  Langenburg  Tochter. 

1)  Prinzessin  Caroline,  Wittwe  seit  dem  17.  April  1818  vom  Fürsten 

Heinrich  XLII.  Reusa  zu  Schieitz. 

Voilburtige. 

2)  Prinzessin  Wühelmine  Friederike  Sophie   Ferdinande,  geb.  den 

7.  Novbr.  1780. 

3)  Prinzessin  Auguste  Eleonore,  geb.  den  24.  Mai  1782,  vermahlt  seit 

dem  11.  August  1807  mit  dem  Grafen  Friedrich  Reinhard  von 
Rechteren  -  Limpurg. 

Des  Oheims,  Prinzen  Friedrich  Karl  Ijudwig  (gest.  den 
12.  September  1791)  Kinder: 

a)  Ton  der«rsten  Gtemahlin,  Fried erike  Caroline,  geb. 

Gräfin  von  Löwenstein -  Wert h heim  (geschieden). 

1)  Karl  Friedrich  Ludwig  Heinrich,  geb.  den  2.  Novbr.  1780  königl. 

würtemberg.  Generallieutenant,  Commandeur  der  1.  Infanterie 
Division  und  Gouverneur  zu  Stuttgart,  vermahlt  seit  dem  26.  Mai 
1821  mit:  Marie,  geb.  Grätin  von  Urach,  geb.  den  15.  Decbr.  180?. 

b)  Zweiter  Ehe  von  Christiane  Luise  Gräfin  von  Solms 

Laubach. 

2)  Christian  Friexlrich  Ludwig  Heinrich,  geb.  den  22.  Decbr.  1788, 
königl.  würtemberg.  Generalmajor  und  Gesandter  zu  Petersburg, 
vermählt  seit  dem  11.  Februar  1833  mit  Catharina  Iwanowna, 
geb.  Gräfin  GolubtzofF,  geb.  den  15.  Mai  1802. 
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3)  Sophie  Amalie  Karoline ,  geb.  den  57.  Januar  1790,  vermahlt  seit 
dem  26.  Octbr.  1824  mit  August  Friedrich,  Grafen  von  Rohde. 

IL    Waldenburgischc  Linie. 

1)  Hohenlohe  - Bartenstein. 

(Katholisch.  —  In  Würtemberg.  —  Residenz:  Bartenstein.  Be- 
silznngen:  die  Aemter  Bartenstein,  Pfedelbach,  Mainhard  und  Sindringtn.) 

B  Ürst  Karl  August  Theotlor,  geb.  den  9.  Juni  1788,  königl.  würtem- 
berg. Oberstlieutenant,  übernimmt  die  ihm  von  seinem  Vater  Ludwig 
Aloysius  (Marschall  und  Pair  von  Frankreich,  gest.  den  31.  Mai  1829) 
im  Novbr.  1806  abgetretenen  deutschen  Standesherrschaften,  vermahlt 
seit  dem  9.  Septbr.  1811  mit  Prinzessin  Leopoldine  Clotilde,  geb.  den 
12.  Septbr.  1788,  Tochter  des  verstorbenen  Landgrafen  Emanuel  von 
Hessen  -  Rothenburg. 

Vaters  -  Geschwister: 

1)  Prinzessin  Sophie  Karoline  Josephe,  geb.  den  13.  Decbr.  1758. 

2)  Prinz  Karl,  s.  Hohenlohe- Jagstberg. 

Hohenlohe  -  Bartenstein  -  Jagstberg: 
(Katholisch.  —  In  Würtemberg.  —  Besitz:  statt  der  überrheini- 
schen  Besitzungen  Oberbronn,  seit  1803 -die  vormals  würtemberg.  Aem- 
ter Jagstberg,  Haltenbergstetten,  Laudenbach,  der  domkapitelsche  Ort 
Braunsbach  und  der  wurzburgische  Antheil  an  dem  Orte  Neukirchen 
und  Vorbachzimmern;  im  Ganzen  3  DMeilen,  mit  9,000  Einwohnern 
und  56,000  fl.  Einkünften.  —   Kesidenz:  Haltenbergstetten.) 

Fürst  Karl  Josejih  Emst  Justin,  geb.  den  12.  Decbr.  1766,  konigl. 
französischer,  kais.  russischer  und  königl.  würtemberg.  Gcneralheute- 
nant  von  der  Armee,  Wittwer  das  erstemal  seit  dem  23.  Mai  1817 
von  Henriette  Charlotte  Friederike  (Tochter  des  Herzogs  Ludwig 
Kugen  von  Würtemberg ,  geb.  den  11.  März  1767)  und  zum  zwetfen- 
male  seit  dem  9.  Octbr.  1823  von  Maria  Walburge,  der  Tochter  des  , 
Krbgrafen  Leopold  v.  Waldbnrg  -  Zeil- Wurzach  (geb.  den  13.  Sep- 
tember 1794,  vermählt  den  9.  Juli  1820). 

Kinder  erster  Ehe: 
1}  Prinzessin  Maria  Ama  Friederike  Vresveutia Sophie,  gob.  den  20.  März 
1798. 

2)  Prinz  Ludwig  Albrecht  Constantin,  geb.  den  5.  Juni  1802,  königl. 

sardinisclter  Oberst  eines  Cavallerie  -  Regiments ,  vermählt  seit 
dem  11.  Januar  1835  mit  Prinzessin  Henriette  Wilhelmine,  geb. 
den  23.  Juni  1815,  Tochter  des  Fürsti  n  Karl  v.  Auersberg. 

3)  Prinzessin  Franzisva,  Gemahlin  des  Fürsten  Anton  von  Fugger - 

Babenhausen. 

4)  Prinzessin  Charlotte,  Gemahlin  des  Fürsten  Constantin  zu  Salm- 

Reitferscheid  -  Krautheiin. 

Tochter  zweitefEhe: 

5)  Prinzessin  Leopoldine  Marie  WaUmrge  Clotilde,  geb.  den  22.  April 

18'22. 

2)  Hohenlohe-  S  c  h  i  1 1  i  n  g  s  f  ü  i  s  t. 

(Katholisch.  —  Tn  WTirtemberg  und  Baiern.  —  Residenz:  Kupfer- 
zell bei  dem  alten  Stammsitze  Waldenburg.  —  Besitzungen :  die  Aem- 
ter Waldenburg,  Kuplerzell,  Adolzfurt  und  Ohrenthal  unter  königl.  wur- 
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temner*.,  ^gleichen  die  Herrschaft  Schillingsfurst  unter  königl.  baier. 
scher  Staatshoheit.)  > 

Fürst  Karl  Alhreeht,  geb.  den  28.  Februar  1776,  Biiccedirte  sei- 
nem Vater,  dem  Fürsten  Karl  Alhrechi  Christian,  den  14.  Octbr.  1796.  Er 
ist  zum  zweitenmale  vermählt  seit  dem  20.  Mal  1813  mit  Marie  Leo- 
poldine ,  geb.  den  4.  Septbr.  1791,  Tochter  des  Fürsten  Karl  von  Für- 
stenberg. 

Tochter  erster  Ehe  von  Marie  Elisabeth  Angnste, 
Prinzessin  Von  Isenburg  (gest.  den  1.  April  1803): 

1)  Prinzessin  Karoline  Friederike ,  geb.  den  1.  Febr.  1800. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2)  Prinz  Friedrich  Karl  Joseph,  geb.  den  5.  Mai  1814,  kaiserl.  ko- 

nigl. österreichischer  Lieutenant  bei  Kaiser  Nikolaus  von  Russ- 
land Husaren  No.  9. 
Ä)  Prinzessin  Kaiharine  Wilhelmine  Marie  Josephe,  geb.  den  19.  Ja- 
nnar  1817. 

4)  Prinz  Karl  Stephan  Friedrich  Christian  Egon,  geb.  den  20.  April  1818. 
6)  Prinz  Egon  Karl  Franz  Joseph,  geb.  den  4.  Juli  1819. 

Geschwister: 

1)  Prinzessin  Eleonore  Henriette,  geb.  den  21.  Janaar  1786,  Stiftsdame 

zu  Insprnck. 

2)  Fürst  Franz  Joseph,  geb.  den  26.  Novbr.  1787,  dorch  Cession 

seines  Bruders,  des  Fürsten  Karl,  seit  dem  5*  April  1807  Be- 
sitzer der  Herrschaft  Schillingsfürst,  königl.  baierscher  erbli- 
cher Reichsrath  und  Major,  vermählt  seit  dem  30.  März  1815 
mit  Karoline  Friederike  Constantie,  geb.  den  23.  Febrnar  1792, 
Tochter  des  Fürsten  Karl  zn  Hohenlohe- Lange nburg. 

Kinder:  .  ' 

a)  Therese  Amalie,  geb.  den  19.  April  1816. 

b)  Victor  Moritz  Karl  Friedrich,  geb.  den  10.  Febr.  1818. 

c)  Ludwig  Karl  Victor,  geb.  den  31.  März  1819. 

d)  Philipp  Ernst,  geb.  den  24.  Mai  1820. 

e)  Amalie  Adelheid,  geb.  den  30.  August  1821. 
n  Gustav  Adolph,  geb.  den  26.  Febr.  1823. 

g)  Conslantm  Victor  Ernst  Emil  Karl  Alexander  Friedrich ,  geb.  den 

8.  Septbr.  1828. 

h)  Elisa  Adelheid  Karoline  Clotilde  Ferdinande,  geboren  den  6.  Fe- 

bruar 1831. 

5)  Prinzessin  Marie  Gabriele,  geb.  den  2.  April  1791,  vermahlt  seit 
1819  mit  dem  Freiherrn  v.  Brinkmann ,  kais.  russ.  Hauptmann. 

4)  Prinz  Leopold  Alexander,  geb.  den  17.  August  1794,  Herr  von  St. 
Ottilia  im  Klsass,  Domherr  zu  Gross  -  Wardein ,  und  Erzdechant 
im  mittelsyoln ocker  District. 

Mutter: 

Prinzessin  Judith,  geb.  Freiin  v.  Rewitzky,  geb.  den  8.  Septbr. 
1753,  Wittwe  des  Fürsten  Karl  Albrecht  Christian,  seit  dem  I4ten 
Juni  1796. 

Das  Wappen  der  Füisten  v  Hohenlohe,  Grafen  zu  Gleichen,  Her- 
ren zu  Langenberg;  und  Kranichfeld  ist  quadrirt  Die  Felder  1  und  4 
zeigen  zwei  übereinander  schreitende  schwarze  Leoparden  mit  doppel- 
ten Schwänzen  in  Silber,  wegen  Hohenlohe,  die  Felder  2  nnd  3  oben 
«inen  goldenen  gekrönten  Löwen  mit  roth  au&geschlagener  Zunge,  of- 
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fenem  Rachen  und  doppelt  aufgewundenem  Schweife  in  Schwarz,  un- 
ten acht  schwarze  Rauten  in  Gold ,  wegen  Langenburg.  Ein  Mittel- 
achild  führt  einen  goldenen  gekrönten  Löwen  in  Blau,  we^en  Glei- 
chen und  Kranichfeld.  Das  Schild  bedeckt  ein  Helm  mit  einem  auf 
einem  Kissen  liegenden  Füratenhute.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  zu- 
rücksehende, mit  Fürstenhüten  bedeckte  Löwen,  wovon  der  rechte 
eine  mit  -drei  Feuerflammen  bezeichnete  Fahne  mit  einem  Löwen  hält, 
darunter  stehen  auf  einem  Zettel  die  Worte:  ex  flammis  orior.  Das 
Ganze  umfliegt  ein  Fürstenmantel. 

Nachrichten  über  diese  vornehme  Familie  findet  man  in  Herwig  s 
Kntwnrf  einer  genealogischen  Geschichte  des  hohen  Hauses  Hohenloh. 
Schillingsfürst.  179«.  J.  G.  Wibefs,  Hohenloh.  Kirchen-  und  Refor- 
mationshist. ,  l.  Theil.  Hörschelmann  s  diplomat  Beweis,  dass  dem 
Hohenloh.  Haus  u.  s.  w.  Nürnb.  1751.  Fol.  S.  314  und  S.  360.  Gauhe, 
II.  S.  450  —  4->y.  Beweis  des  Miterbfolgerecht»  des  furstl.  Hohenlohi- 
schen  Hauses.  Kirchberg  und  Langenburg  u.  s.  w.  18QS.  Fol.  nach 
S.  80,  wo  eine  Stammtafel  der  gesammten  neu  entstandenen  Linie  ein- 
gerückt ist  Gothaischer  geneal.  Hof- Kalender  auf  das  Jahr  1836. 
S.  HO  u.  s.  f.  Neues  geneal.  Handbuch.  Frankfurt  1835.  Pantheon 
des  preuss.  Heeres  vom  Freiherrn  v.  Zedlitz,  I.  S.  119. 

Hotensteiii,  die  Herren  von. 

In  der  Uckermark  war  vor  langen  Jahren  eine  altadeli^e,  nan 
nchon  längst  erloschene  Familie  dieses  Namens  begütert,  sie  führte  im 
blauen  Schilde  drei  goldene  Sterne ,  und  auf  dem  Helme  drei  blaue, 
irut  dem  Sterne  belegte  Süaussfedern. 


\  Ho  Lenthal  9  die  Grafen  von. 

■ 

Peter  Homan,  ein  reicher  Bürger  und  Kaufmann  zu  Leipzig, 
spater  auch  Besitzer  bedeutender  Rittergüter,  wurde  am  2.  März  des 
Jahres  17 17  vom  Kaiser  Karl  VI.  in  den  Ritterstand  mit  dem  Prädi- 
cat:  „Edler  Panner  v.  Hohenthal"  erhoben.  Seine  Söhne  erhielten  in 
den  Jahren  1733  und  173ö  die  freiherrliche  Würde,  und  die  Enkel 
worden  im  Jahre  1790  in  den  Grafenstand  erhoben.  Mehrere  Glieder 
dieser  Familie  sind  in  königl.  sächsischen  Diensten  zu  hohen  Staats- 
würden gelangt.  Es  besitzt  diese  grähiche  Familie  sowohl  in  der 
preuss.  Provinz  Sachsen,  wie  im  Königreiche  Sachsen,  ansehnliche  Gu- 
ter, namentlich  im  letzteren  die  Standesherrschaft  Königsbrück,  jind 
ausserdem  die  Güter  Delkau,  Knautheim,  Püchau,  Lauenstein,  War- 
tenburg, Kayna,  Hobenpriesnitz,  Grossstädtel,  Deuben  u.  s.  w. 
Gegenwärtig  besteht  die  Familie  aus  folgenden  Mitgliedern : 

■ 

» 

Erste  Linie. 

Graf  Peter  Kurf,  geb.  den  24.  Septbr.  1784,  königl.  sächsischer 
Kreishauptmann,  Standesherr  zu  Königsbrück,  Herr  auf  Dobernitz, 
vermählt  den  2b.  Septbr.  1804  mit  Karoline  Julie  Sophie,  Tochter  des 
köoigl.  preuss.  Generallieutenants  v.  Unruh ,  geb.  1783  den  4.  Juni. 

Sohn: 

Peter  Alfred,  geb.  den  5.  Decbr.  1806,  Herr  auf  Steinborn  und 
Glanschnitz,  königl.  sächsischer  Kammerherr,  vermählt  den  30.  Mai 
1829  mit  Luise,  Prinzessin  Biron  toi!  Kurland,  geb.  den  30.  Marz  1808. 


( 
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.  >  Geschwister: 

1)  Eleonore  Auguste,  Frau  anf  See  bei  Niesfcy  u.  s.  w.,  geb.  den  16. 

August  1795,  vermählt  den  24.  Juni  1811  mit  dem  Grafen  Lud- 
wig zn  Lippe  anf  Sproitz. 

2)  Peter  Wilhelm,  geb.  den  20.  März  1799,  Herr  von  Grossstädtel 

und  Deuben,  vermählt  den  13.  August  1828  mit  Elise  Erhard!, 
geb.  den  16.  April  1804. 

Tochter:  , 
Wilhelmine,  geb.  den  7.  August  1829.  \ 

•  :\    Zweite  Linie. 

Hans  Dölkau.  . 

Graf  Kart  Friedrich  Anton,  Krb- Lehrt-  und  Gericlitsherr  auf  Pü- 
chau, Lanenstein,  Wartenburg,  Kayna  u.  s.  w.,  geb.  den  «.  November 
1803,  vermählt  seit  dem  26.  Septbr.  1829  mit  Walpurgis  Hedwig,  Gralin 
Schatfgotsch,  geb.  den  24.  März  1810. 

Sohn: 

Karl  Julius  Leopold  „geb.  den  21.  Jani  1830.  . 

Geschwister: 

1)  Clara  Luvte  Elisabeth,  geb.  den  31.  Jan.  1801,  vermählt  seit  dem 

1.  Juni  1830  mit  dem  Grafen  Emanuel  Schafigotsch,  konigL  preuss. 
Kammerherm  and  Herrn  auf  Maiwaldau. 

2)  Isidore,  geb.  den  30.  Jan.  1805,  vermählt  seit  dem  0.  Juni  1824 

mit  dem  konigL  sächsischen  Kammerherrn  Kail  Adam  Traugott 
v.  Wothenau. 

3)  Karl  Emil,  geb.  den  8.  Octbr.  1808,  auf  Dölkau,  vermählt  seit 

dem  9.  Novbr.  1833  mit  Ida,  Grätin  Seherr-Thoss,  geb.  den  13, 
März  1814. 

4)  Karl  Adolph,  geb.  den  26.  Novbr.  1810,  auf  Knautheim. 

Mutter: 

Khrengarde  Friederike  Wilhelmine,  geb.  Frenn  von  Krosigk,  ans 
dem  Hause  Krxleben,  geb.  den  31.  Decbr.  1781,  Wittwe  vom  Grafen 
Karl  Ludwig  August,  königl.  sächsischem  Geheimen  Käthe. 

Vaters  "Geschwister: 

1)  Johanne  Christians  Luise,  geb.  den  30.  Novbr.  1765,  Wittwe  seit 

dem  19.  Decbr.  1815  von  Georg  Friedrich  August  v.  Polenz,  zum 
zweitenmale  Wittwe  seit  dem  7.  Juni  1830  vom  Grafen  Johann 
Heinrich  Joseph  Georg  v.  Flemming. 

2)  Armgarde  Karoline  Alberline,  geb.  den  6.  Januar  1768 ,  Wittwe  seit 

dem  9.  Jnli  1829  von  Hans  Traugott  v.  Könneritz. 
•3)  Amalie  Auguste  Wilhelmine,  geb.  den  3t.  Juli  1770,  vermählt  seit 
»lern  3.  Mai  1789  mit  Friedrich  Krnst  v.  Tb  iiinen  auf  Pesterwitz. 

4)  Antonie  Armtjarde  Ernestine,  geb.  den  4.  Septbr.  1771,  Wittwe  seit 

dem  23.  Mai  1810  von  Karl  Heinrich  v.  Thümen  auf  Haynsdorf. 

5)  Eleonore  Armgarde  Kntharine,  geb.  den  24.  April  1776,  vermählt 

seit  dem  7.  Mai  1797  an  den  königl.  preuss.  Landrath  Friedrich 
Georg  v.  Beurmann. 

6)  Friederike  Henriette  Armgarde,  £eb.  den  IL  Jan.  1777,  Wittwe  seit 

dem  21.  März  1816  von  Ferdinand  Heinrich  v.  Hetldorif. 

Hans  Hohenpriesnitz. 

7)  Christian  Göttlich,  geb.  den  18.  Septbr.  1780,  königl.  preuss.  Käm- 

merer, vermählt  seit  dem  12.  Febr.  1804  mit  Krdmuthe  Elisa- 
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beth  Henriette  Marianne,  des  Grafen  Heinrich  Moritz  von  der 
Schulenburg  Tochter,  geb.  den  8.  Jani  1785. 

•  ♦ 

Dritte  Linie. 

Gräfin  Sophie  Karoline,  Wittwe  seit  dem  21.  August  1819  von  dem 
Grafen  Friedrich  Wilhelm  v.  Hohenthal;  sie  ist  des  Grafen  Johann 
Friedrich  Bachof  von  Echt  Tochter,  geb.  den  2.  April  1761,  und  ver- 
mählte sich  am  15.  Juli  1804. 

Das  grafl«  v.  Hohenthalsche  Wappen  ist  quadrirt  und  mit  einem 
Mittelschilde  versehen.  Das  lste  und  4te  blaue  Feld  stellt  das  Bild 
eines  Mannes  bis  an  die  Knie  dar,  im  2ten  nnd  öten  rothen  Felde 
steht  ein  Adler. 

Nachrichten  über  diese  Familie  findet  man  im  allgemeinen  geneal. 
Handbuch,  I.  8.  602.  V.  Üechtritz  diplomatische  Nachrichten,  Hl. 
S.  151—160.  Das  freiherriiche  Wappen  steht  in  Tyreff,  Tai  7b,  das 
grälliche  aber  Tat  231. 


s  Holken,  die  Herren  von. 

Die  von  Holken,  oft  auch  von  Holcke  geschrieben,  gehörten  in 
den  ansehnlichsten  Geschlechtern  in  Hinterpommern.  Sie  waren  vor- 
züglich im  14.  und  15.  Jahrhunderte  in  Macht  und  Ansehn,  und  grün- 
deten zu  Colberg  das  ihren  Namen  fuhrende  Holken  hosp  ital ,  das  im 
Jahre  1630  in  Flammen  aufging,  aber  wieder  neu  erbaut  worden  ist. 
Nach  dem  Erlöschen  dieses  alten  Geschlechtes  in  Pommern  kamen  seine 
Besitzungen  an  die  ihm  verwandten  v.  Braunschweig  und  Kundenreich. 
Sehr  waiirscheinlich  ist  es,  dass  die  heute  in  Dänemark  blühende, 
theils  freiherrliche,  theils  gräfliche  Familie  Holke  oder  Holcke,  wel- 
che früher  in  Holstein  und  .Schleswig  reich  begütert  war,  und  aus  der 
viele  Mitglieder  im  Kriegsdienste  sich  hervorgethan  haben,  von  glei- 
cher Abstammung  mit  den  pommerschen  Holken  ist.  Auch  in  Meck- 
lenburg und  in  Lübeck  kommen  adelige  Familien  dieses  Namens  vor. 
Das  Wappen  derer  v.  Holken  zeigt  im  silbernen  Schilde  den  Vorder- 
theil  eines  Gemsbockes,  nach  der  rechten  Seite  gewendet.  So  wieder- 
holt sich  dieses  Bild  auf  dem  Helme.  Ganz  verschieden  von  demsel- 
ben ist  das  der  Lübecker,  zur  Zirkelgesellschaft  gehörigen  v.  Holken. 
Diese  führen  im  goldenen  Schilde  ein  auf  blauem  Grnnde  stehendes 
braunes  Schilf.  Auf  dem  Helme  weht  eine  rothe,  goldene  und  graue 
Flagge.  Das  erstere  Wappen  giebt  Siebmacher ,  V.  Th.  S.  151  \  das 
letztere,  III.  Th.  S.  164. 

Holl  eben,  die  Herren  Ton. 

«  ■ 

Ein  altes  thüringisches  Geschlecht,  das  früher  Hunleue,  Hunleve 
und  llunnenlöwe,  in  Beziehung  auf  seine  ausdauernden  Kämpfe  mit 
den  Hunnen,  später  aber  Hollo ben  oder  Hollen ben  geheisseit  hat  Sein 
Stammhaus  ist  Wildenspring  im  Schwarzburgischen.  Schon  im  Jahre 
1185  kommt  ein  Kitter  Theodoricus  de  Hunleve  vor.  (M.  s.  Dreihaupt 
vom  Saalkreise,  IL  S.  800.)  —  Magnus  v.  Holleuben  wurde  von  dem 
Grafen  Heinrich  von  Schwarzburg  im  Jahre  1453  mit  den  Gütern  Wil- 
denspring und  Dornheim  belehnt,  und  dieses  Lehn  im  Jahre  1409  re- 
novirt.  (HörSchelmann  giebt  Auszüge  beider  Lehnsbriefe  1.  Bd.  Bei- 
lage 3.  8.  36.)  —  iVtAo/rt«  v.  H.  wurde  im  Jahre  1510  Propst  zu  II- 
men,  und  reaignirte  1513.  Ernst  *I*udwig  v.  Holleben  erwarb  um  das 
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Jahr  1690  neben  Wildenspring  auch  das  Cut  Eettischleben.  —  Emst 
Johann  Ludwig  v.  Ii»  war  markgräfi.  brandenburg.  Oberst.  —  Anton 
Adam  Ludwig  v.  H.  auf  Wildenspring,  Köditz  u.a.  w.,  erhielt  mit  sei- 
ner Gemahlin,  einer  v.  Nonnann,  die  Güter  Müschmühle,  Leisten  au 
und  Gatschow  im  Kreise  De  minin  in  schwedisch  Pommern.  Er  war 
fürst  1.  schwarzbnrgischer  Oberjägermeister  zu  Faulinzell.  Sein  Sohn, 
Friedrich  Bernhard  Ludwig,  war  Oberforstmeister  in  Rudolstadt  — 
Johann  Wilhelm  iMdwig  v.  H.  war  furstL  schwarzburg- rudolstadti- 
scher Minister,  Kammer- Präsident  und  Steuer -Director.  Er  besasa 
Kurg  Lemnitz,  Klein  -  Liebringen  und  Geilsdorf,  und  war  auch  Ritter 
des  rothen  Adlerordens.  —  In  der  preuss.  Armee  haben  schon  seit 
langen  Zeiten  fiele  v.  H.  gestanden.  Namentlich  standen  zwei  Bruder 
▼.  H.  in  dem  Regiments  Graf  v.  Tauentzien  im  Baireuthschen.  Der 
ältere  ist  im  Jahre  1820  als  Major  aus  dem  2$.  Infanterie- Regiment« 
ausgeschieden,  der  Jüngers  commandirte  im  Jahre  1828  als  Obersttieu*1 
tenant  die  3te  und  4ts  Schützen- Abtheilung,  wurde  sodann  Oberst 
und  Commandeur  des  17.  Infanterie  -  Regiments ,  und  gegenwärtig  Ist 
er  Commandeur  der  14.  Landwehr- Brigade  zu  Düsseldorf.  Dieser 
tapfere  Stabsoffizier  erwarb  sich  im  Jahre  f8l4  bei  La  Chaussee  das 
eiserne  Kreuz  1.  Classe,  und  im  Jahre  1815  erhielt  er  für  seine  in 
dem  Gefechte  bei  Sombref  bewiesene  Tapferkeit  den  Militair-  Ver- 
dienstorden mit  Eichenlaub.  —  Im  preuss.  Civildienste  steht  ein  Ju- 
stizrath v.  H.  zu  Swinemünde. 

Die  v.  H.  führen  im  blauen  Schilde  eine  goldene  Laute  mit  fünf 
Kleeblättern,  und  auf  dem  Helme  eine  verschleierte  Weibsperson.  So 
ist  dieses  Wappen  auf  einer  Tafel  im  alten  Schlosse  zu  Stadt  Ilmen 
eingehauen.  Hin  und  wieder  kommt  auch  ein  v.  Hollebensches  Wap-* 
pen  vor,  in  dem  man  statt  der  Kleeblätter  Rosen  und  Sterne  ange- 
bracht findet.  —  M.  s.  auch  Hörschelmann  gen.  Adelshist,  S.  25  —  36, 
.mit  Wappen,  Gesell!,  und  Auszügen  aus  Lehnsbriefen.  Seiferts  Genea- 
logie adeliger  Eltern  und  Kinder,  S.-217.  Krohne,  IL  S.  139  —  143. 

!     »  •••    -  • 

Ho  He  uff  er,  die  Herren  von. 

Diese  alte  meissnische  Familie  wird  auch  zuweilen  Holläufer  ge- 
schrieben. Sie  ist  oder  war  im  Saalkreise,  im  Merseburgschen  und 
im  Wei8senfelsschen  begütert.  In  der  Gegenwart  ist  der  Kammerherr 
v.  Holleuffer  Dompropst  zu  Merseburg,  ein  anderer  v.  H.  ifct  Kittmei- 
ster von  der  Armee  und  Postmeister  zu  Eisleben,  ein  dritter  Regie- 
rungs -Assessor  zu  Merseburg,  und  ein  vierter  Kreis  -  Secretair  bei 
dem  Landrathsamte  zu  Delitzsch.  —  In  der  Armee  dient  der  Pre- 
mier- Lieutenant  v.  Holleuffer  im  23.  Infanterie -Regiment,  und  ge- 
genwärtig commandirt  zum  32.  Landwehr -Regiment.  —  Die  Herren 
T.  H.  führen  den  Fuss  eines  Adlers  oder  Habichts  im  goldenen  Felde, 
lind  auf  dem  gekrönten  Helme  drei  blühende  Lilien.  Dieses  Wappen 
giebt  Siebmacher,  I.  S.  157,  und  man  findet  Nachrichten  von  dieser 
Familie  bei  Gaulie,  IL_S.  464.  Knaut,  Prodromns  Misn.,  S.  618.  v. 
üechtritz,  diplomat  Nachrichten  aus  verschiedenen  Kirchenbüchern, 
V.  S.  55  —  69. 

■ 

II  o  Ische,  Herr  von. 

Der  Geh.  Justizrath  A.  C.  Holsche,  später  Director  der  neu-ost- 
preussiseben  Regierung  zu  Bialystock,  wurde  bei  der  Huldigung  am 
6.  Juli  1798  in  den  Adelstand  erhoben.    Er  hat  «ich  als  topograph. 


» 
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Schriftsteller  bekannt  gemacht,  und  namentlich  eine  Geographie  und 
Statistik!  von  Westpreussen,  Süd-  und  Neu-Ostpreussen,  6  Bande, 
Berlin  1800—1807,  herausgegeben. 

Holsten,  die  Herren  vom 

1)  Diese  uralte,  schon  im  Jahre  1320  in  Pommern  blühende  Fa- 
milie hat  ihren  Namen  mit  dem  ihrer  Besitzungen  Stoikow  und  Pustar 
vertauscht,  so  daas  eine  Linie  des  Hauses  Holsten  sich  Stoikow, 
die  andere  Pustar  nannte.  Aber  auch  diese  beiden  Familien  sind  aus- 
gegangen. Zuletzt,  und  zwar  im  Jahre  1705,  kommt  Heinrich  Wil- 
helm v.  Pustar  vor,  der  sein  gleichnamiges  Gut,  bei  Colberg  gelegen, 
übernahm  und  im  Jahre  1729  starb ,  worauf  das  Dorf  Pustar  von  sei- 
ner Wittwe  an  den  Consistorialrath  Bogislav  Liebeherr  verkauft  wurde. 
In  der  Priegnitz  besass  die  Familie  v.  H.  die  Guter  Gottschow  und 
Ponitz.  Sie  führten  ein  in  zwei  Hälften  geseiltes  Schild,  in  der  obern 
Hälfte  waren  im  blauen  Felde  drei  weisse  franzosische  Lilien,  in  der 
untern  Hälfte  aber  ein  roth  und  weisses  Schach  angebracht.  Den  Helm 
schmückte  eine  rothe,  eine  blaue  und  eine  goldene  Straussfeder.  M.  s. 
Brüggeinann,  IX.  IJauptstiick,  und  Siebmacher,  V.  Buch  S.  163. 

2)  Eine  gleichnamige  Familie,  die/  aus  dem  frankischen  Hause 
Wernfels  abstammte,  wendete  sich  aus  Franken  nach  Holstein  und 
Dänemark.  Sie  ist  noch  in  der  Gegenwart  im  Besitz  ansehnlicher  Gü- 
ter auf  Fühnen,  wo  auch  das  ihr  durch  konigl.  Urkunde  dazu  erklarte 
Stamm-  und  Familienschloss  Holstenhuus  liegt.  Ein  Zweig  dieser  Hol- 
sten aus  Franken  hatte  sich  auch  in  den  Marken  niedergelassen. 

Holtey,  die  Herren  von. 

Eine  adelige  Familie  in  Schlesien ,  ans  der  mehrere  Mitglieder  in 
der  preuss.  Reiterei  gedient  haben.  Zu  Mohrungen  in  Preussen  lebte 
1806  der  Kriegs-  und  Steuerrath  v.  Holtey.  Im  Regimente  v.  Bunting 
Kürassier  stand  ein  Rittmeister  v.  H.,  der  später  zu  rryneck  bei  Glei- 
witz  lebte.  —  Ein  früher  im  Husarenregiment  v.  Pietz  stehender  Stabs- 
rittmeister V.  H.  ging  1809  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig -  Oels ,  vertauschte  dieselben  aber  bald  mit  einer  Anstellung 
im  österreichischen  Uhlanenregiment  Graf  v.  Merveld  ,  und  lebte  vor 
einigen  Jahren  als  Major  im  Pensionsstande  zu  Saatz  in  Böhmen.  Sein 
Sohn  ist  der  Liederdichter  und  Schauspieler  Karl  v.  Holtey. 

Holtz,  die  Herren  von. 

Ein  altes  adeliges  Geschlecht  in  Schwaben  und  in  den  Rheinlan- 
den, und  namentüch  in  Cöln.    Von  hier  aus  haben  sich  Zweige  nach 
Schlesien  gewendet,  besonders  Johann  v.  Holtz,  der  als  ein  angesehe- 
,    ner  und  hochgeachteter  Mann  am  19.  März  1558  zü  Breslau  starb,  ein 
Vater  von  29  Kindern  war  und  in  der  Kirche  zu  Maria  Magdalena  be- 
graben liegt,  wo  sein  Bildniss  die  Stelle  bezeichnet,  wo  die  irdischen 
Ueberreste  dieses  Familienvaters  ruhen.   Wir  fanden  unter  dem  Bild- 
nisse zwei  lateinische. Distichen:  Talis  erat  prisca  celebns  virtute  nde- 
que  Janus  ab  Holtz,  Patriae  praeeipuumque  Decus.    Quein  Patribus 
gratum,  quem  Civibus  inelyta  fovit  Bresla,  et  suspicient  Postentate 
sati.  —   Sie  führten  im  silbernen  Schilde  einen  auf  vier  Fussen  ste- 
henden schwarzen  Holzkasten,  und  auf  dem  ungekrönten  Helme  den 


Digitized  by  Google 


428  Holtzeiidorff. 

Rumpf  eines  schwarz  gekleideten,  bartigen  Manne«,  das  Haar  in  einen 
langen  Zopf  geflochten.  Nachrichten  über  diese  Familie  lindet  man  bei 
Sinap.,  1.  S.  473  u.  II.  693.  Buceün,  Stemmat  P.  I.  Ilattstein,  T.  U. 
S.  148—151.   Gaulie,  I.  S.  6ö7  u.  £. 

Holtzendorff,  die  Grafen  und  Herren  von« 

1)  Das  altritterliche  Geschlecht  der  Holtzendcrff,  in  früheren  Zeiten 
lloltdorp  genannt,  gehört  za  dem  Adel,  der  nach  der  Vertreibung  der 
Wenden  mit  dem  Könige  Heinrich  dem  Vogelfänger  nach  Brandenburg 
kam.  Von  hier  ans,  wo  das  gegenwärtig  dem  Grafen  v.  Arnim-Boitzen- 
burg gehörige  Stammhans  derselben  Holtzendortf  in  der  Uckermark 
liegt,  hat  sich  dieses  Geschlecht  in  vielen  Linien  in  den  Marken,  Pom- 
mern, Mecklenburg  und  Sachsen  verbreitet.  In  den  .Marken,  und  na- 
mentlich in  der  Uckermark,  sind  die  Güter  Bandelow,  Brückhagen, 
Carmpzow,  Wollin,  Jagow,  Petersdorf,  Schönerwerder,  Stolzenhagen, 
Tornow,  Vietmannsdorf,  Falkenberg,  Pretschen,  Stolpehahn  und  We- 
sow  alte  Besitzungen  derer  v.  H.  In  Pommern  besassen  sie  die  Gü- 
ter Pinnow  und  Frostenwalde  im  Kreise  Randow.  (M.  s  Gundling, 
Anhang  S.  7) ,  in  Schlesien  aher  das  ehemals  königl.  sächsische  Lelm 
Teichenau  bei  Schweidnitz,  das  jetzt  im  Besitze  einer  Linie  der  Frei- 
herren v.  Zedlitz  ist.  Noch  in  der  Gegenwart  gehören  mehrere  die- 
ser genannten  Güter  der  Familie  v.  H. ,  z.  B.  Vietmannsdorf  bei  Tem- 
plin,  die  auch  Wilsikow,  Nenhof,  Sydow,  Kotten  u.  s.  w.  in  den  Mar- 
ken besitzt.  In  der  Geschichte  des  Landes  kommt  zuerst  Achim  v.  H., 
der  im  Jahre  1240  Schlosshauntmann  zu  Stendal  war,  und  tapfer  bei 
Mittelwalde  für  Otto,  Markgrafen  von  Brandenburg,  focht,  vor.  — 
Dietrich  v.  H.  auf  Sydow  war  kurbrandenburgischer  Geheimer  Rath 
und  Oberhanptmann  der  Altmark.  —  Mit  seinem  Vater,  Bernhard 
v.  H.  auf  Stolzenhahn,  beginnt  Valentin  König  erst  die  ordentliche 
Stammtafel  des  alten  Hauses  der  H.  Aus  dieser  Familie  war  Jacob 
Friedrich  v.  H.,  der  als  königl.  preuss.  Generallieutenant  und  Ritter 
des  rothen  Adlerordens  und  des  Ordens  pour  le  merite  starb.  Er  war 
am  7.  April  1741  zu  Tornow  in  der  Uckermark  geboren ,  und  trat  mit 
16  Jahren  in  das  Regiment  Gensd'armen.  Kr  machte  in  demselben  die 
Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges  mit  und  war  nach  und  nach  in 
demselben  Reginiente  bis  zum  Obersten  und  Commandeur  desselben 
gestiegen,  mit  dieser  Ernennung  hatte  ihm  auch  König  Friedrich 
Wilhelm  II.  im  Jahre  1792  den  Verdienstorden  verliehen.  Am  17.  Jan. 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Generalmajor  und  Chef  des  damals  in 
Opneln  garnisonirenden  vacant  gewordenen  Kürassierregiments  v.  Mann- 
stein, 1802  aber  ward  er  zum  Generallieutenant  befördert,  und  1804 
mit  dem  rothen  Adlerorden  decorirt.  Kr  starb  zu  Oppeln  am  3.  Au- 
gust 1820  im  7Usten  Jahre  seines  Alters  und  nach  einer  Dienstzeit  von 
last  50  Jahren.  —  Kin  Enkel  des  gedachten  Dietrich  v.  H. ,  Auton 
v.  H.,  zeugte  mit  Ottilie  von  Wengstern  den  Stellanus  v.  11.  Divser 
machte  sich  in  Sachsen  ansässig,  wurde  Kämmerer  und  Amtshan  pt- 
mann  von  Mühlhausen ,  Krb-  und  Lehnsherr  auf  Dröschkau  bei  W  ur- 
zen,  und  Stifter  der  sächsischen,  jetzt  zum  Theil  grällicheu  Linie  der 
v.  H.  Er  starb  am  14.  April  1605  und  liegt  in  der  Sophienkirche  be- 
graben, wo  ihm  und  seiner  Gemahlin,  Euphemie  v.  Haugwitz,  ein 
schönes  Grabmataus  rothem  Marmor  errichtet  worden  ist  —  Von  sei- 
nen Nachkommen  wurde  Christian  Gottlieh  v.  H.,  kurfurstl.  sächsischer 
wirklicher  Geheimer  Rath  und  Ober  -  Consistorial  -  Präsident,  Herr  auf 
Bärenstein  und  Ober-,  Nieder  -Lichtenau,  unter  dem  kurfurstl.  Reichs- 
vicariate  im  Jahre  1745  in  den  Keichsgrafenstand  erhoben.    Die  Kin- 
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der  und  Enkel  seines  Sohnes ,  Friedrich  Gottlieh,  Grafen  t.  H. ,  bilden 
die  gegenwärtig  gräfliche  Familie  v.  H.  im  Königreiche  Sachsen. 

I.  Des  am  5.  Mai  1873  verstorbenen  Grafen  Oollhelf  Friedrich 
(geb.  den  9.  Juli  1762,  königl.  sächsischen  Lieutenant  v.  d.  A.  za  Lull- 
witz)  Wittwe: 

Amalie  v.  Ziegler  und  Kliphausen,  vermählt  am  15.  Nov.  1789. 

Tochter: 

Clementine  Adelheid,  geb.  den  4.  Septbr.  1801,  vermählt  seit  dem 
18.  Febr.  1832  mit  dem  Dr.  Hobeda. 

II.  Des  am  23.  Janaar  1826  zu  Zeitz  verstorbenen  Grafen  Chri- 
stum GoMieb,  kurfurstl.  sächsischen  Kammerjnnkers  und  Kittmeisters 
(geb.  den  23.  März  1764,  vermählt  am  27.  Febr.  1791  mit  einer  Freiin 
v.  Seckendorf)  Kinder: 

1)  Graf  Albrecht  Emst  Stellanus,  geb.  den  16.  Januar  1792,  königL 

sächs.  Hauptmann   beim  3.  Schiitzenbataillon  zu  Würzen,  ver- 
mählt seit  dein  21.  August  1817  mit  Matthilde  v.  Oppei. 

Kinder: 

a)  Ernestine  Auguste  Friederike,  geb.  den  5.  Novbr.  1821. 

b)  Bernhard  Otto  Stellauus,  geb.  den  12.  April  1823. 

2)  Clementine  Ernestine,  geb.  den  11.  Mai  1793,  Wittwe  seit  dem 

1.  Febr.  1825  von  dem  königlich  sächsischen  Kammerherrn  und 
Hofrath  v.  Hart  Usch. 

3)  Eduard  Moritz,  geb.  den  3.  Jani  1794,  königl.  sächsischer  Ritt- 

meister im  1.  leichten  Reiter -Regiment. 

4)  Ludwig  Eugen,  geb.  den  30.  Septbr.  1796,  königl.  sachsischer  Berg- 

jneister  und  Factor  des  königl.  Blaufarbenwerks  zu  Oberschlema, 
vermählt  seit  dem  30.  Septbr.  1827  mit  Therese  Hänel. 

Kinder: 

a)  Auguste  Therese,  geb.  den  28.  Juli  1828. 

b)  Albert  Stcllawus,  geb.  den  30.  Decbr.  1831. 

5)  Amalie  Ijuisc,  geb.  den  4.  März  1798,  vermählt  seit  dem  29.  Juli 

1824  mit  Karl  Friedrich  Gustav  v.  Oppel,  königl.  sächsischem 
Major  und  Wirthschafts- Chef  des  Garde -Reiter -Regiments. 

6)  Ferdinand  Heinrich,  geb.  den  27.  Mai  1799,  Hauptmann  beim  3.  In- 

fanterie-Regiment Prinz  Friedrich  August. 

7)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  den  27.  Januar  1801,  Kammerjunker  und 

Oberlieutenant  in  herzogt.  Sachsen- altenburgischen  Diensten. 

8)  Christian  Gustav,  geb.  den  23.  Octbr.  1804 ,  Regiernngs  -  Referen- 

dar bei  der  königl.  sächsischen  Kreisdirection  zu  Dresden. 

HI.  Graf  Gottlob  Wühclm,  geb.  den  22.  Febr.  1769,  königl.  säch- 
sischer Kammerjunker  und  Rittmeister  a.  D. ,  vermählt  seit  dem  14. 
October  1801  mit  Dorothea,  Freiin  y.  Odeleben,  geb.  den  5.  April  1779. 

Töchter: 

1)  Mathilde  Juliane  Irene,  geb.  den  11.  April  1804. 

2)  Elisabeth  Sophie ,  geb.  den  4.  Juni  1806. 

3)  Wilhelmine  Ernestine  Victorie,  geb.  den  4.  Decbr.  1808. 

4)  Clara,  geb.  den  27.  Octbr.  1810. 

5)  Anna  Teutonia,  geb.  den  4.  März  1820. 

IV.  Sophie ,  geb.  den  7.  Juni  1766 ,  Wittwe  seit  1831  von  Georg 
Friedrich  v.  Carlowitz,  königl.  sächsischem  Rittmeister  a.  D. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  Holtzeudorff  stimmt  ganz  mit  dem  nu- 
ten angegebenen  ursprünglich  v.  Holtzendortfschen  Wappen  iiberein,  mfr 
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fuhren  dieselben  ein  schwarzes  Herzschild ,  belegt  mit  einem  Malthe- 
gerkreuze. 

Siebmacher  giebt  dieses  Wappen  unter  den  schwäbischen,  I.  S.  175. 
Ein  anderes  unter  den  märkischen,  V.  S.  117.  Ks  ist  dem  vorherge- 
henden ganz  ähnlich,  nnd  unterscheidet  sich  von  demselben  nur  da- 
durch, das«  hier  die  schwarzen  Felder  da  stehen,  wo  dort  die  weis- 
sen angezeigt  sind,  und  so  umgekehrt. 

Nachrichten  über  die  alte  Familie  v.  H.  giebt  Gauhe,  I.  8.  668— 7L 
und  II.  S.  1569.  Grundmann  ,  S.  1*23.  Brüggemann  s  Beschreibung  von 
Pommern,  I.  Th.  2tes  Hauptstück.  Sinap. ,  II.  S.  694.  Angebt,  mar- 
kische Chronik,  S.  39.  Peckenstein,  Theatr.  saxon.,  S.  l'H.  Aach 
Krause's  müssige  Stunden,  13ter  Thl.  pag.  1?,  geben  Nachrichten  über 
die  v.  EL  in  Schlesien. 

2)  Der  König  Friedrich  Wilhelm  I.  erhob  den  Capitain  der  Artil- 
lerie ,  Christian  Holtendorf ,  am  26.  Novbr.  des  Jahres  1738  in  den 
AdeUtand. 

3)  Der  Konig  Friedrich  II.  hatte  am  21.  Januar  1767  den  Major 
In  der  Artillerie ,  Georg  Ernst  Holtzendorf  in  den  Adelstand  erhoben. 
Er  war  am  14.  Febr.  1714  zu  Calbe  an  der  Saale  geboren  nnd  ein 
Sohn  Ernst  Conrad's  Holtzendorfs ,  der  im  Jahre  1751  auf  seinem 
Rittergute  Colbitz  als  General- Chirurgus  der  Armee,  Doctor  nnd 
Leibchirurgus  Friedrichs  II.  starb.  Er  trat  im  Jahre  1730  als  Bombar- 
dier bei  dem  Artilleriecorps  in  Dienste,  ward  1741  Seconde-  und  1746 
Prem.  -  Lieutenant  König  Friedrich  II.  sandte  ihn  im  Jahre  1747  als 
Volontair  zur  französischen  Armee,  unter  dem  Gommando  des  Mar- 
schalls von  Sachsen,  nach  den  Niederlanden;  nach  seiner  Rückkehr 
musste  er  einen  Bericht  Ton  Dem,  was  er  gesellen  und  erfahren  hatte, 
machen,  der  zur  grössten  Zufriedenheit  des  Monarchen  ausfiel.  1755 
ward  er  zum  Stabscapitain,  1758  zum  Oberfeuerwerksmeister  nnd  Com- 
pagniechef,  1761  zum  Oberstwachtmeister,  und  1770  zum  Oberstlieu- 
tenant befördert.  Im  Jahre  1771  ernannte  ihn  der  König  zum  Ober- 
sten und  1779  zum  Generalmajor,  Chef  und  General -Inspecteor  der 
gesammten  Artillerie  und  deren  Magazine,  wie  auch  der  Ecole  d*Ar- 
tillerie  und  ihrer  Oeconomie.  In  seinen  vieljährigen  Kriegsdiensten 
hat  er  1?  Schlachten  und  9  Belagerungen  rühmlichst  beigewohnt,  sich 
1756  in  der  Schlacht  bei  Lowositz  den  Orden  ponr  le  märite  erwor- 
ben,  nnd  ward  1757  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  durch  eine  Stück- 
kugel an  der  linken  Lende  stark  verwundet.  Friedrieh  II.  schätzte 
und  liebte  ihn  wegen  seiner  ausgezeichneten  Kenntnisse  im  Artillerie- 
wesen sehr  hoch ,  und  bezeigte  bei  dem  am  10.  Decbr.  1785  erfolgten 
Tode  des  Generals  sein  Bedauern  auf  eine  ruhrende  and  dem  Ver- 
ewigten sehr  ehrenvolle  Art.  Er  war  mit  Louise  Dorothea  Röber  ver- 
ehelicht; aus  dieser  Ehe  wurden  ihm  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter 
geboren.  Von  den  enteren  starb  Karl  Friedrich  v.  H.  als  General- 
lieutenant, Ritter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe  mit  Eichenlaub, 
des  Ordens  poor  le  merite  u.  s.  w.  Schon  im  Jahre  1778,  14  Jahr  alt, 
schwor  der  Verstorbene  zu  den  Fahnen  seines  Königs,  wo  er  als  Frei- 
williger eintrat,  und  betrat  im  Krbiblgekriege  zum  erstenmale  im  Ge- 
fechte bei  Trautenan  das  Feld  der  Etire.  Im  Jahre  1781  wurde  er 
Seconde -Lieutenant  bei  dem  1.  Fuss -Artillerie -Regiment,  1787  zor 
reitenden  Artillerie  versetzt,  und  1790  ertheilte  ihm  Friedrich  Wil- 
helm II.  eine  Prabende  des  Domcapitels  von  Camin.  1794  znm  zwei- 
tqnmale  zur  Besitznahme  nach  Polen  marschirt,  erwarb  er  sich  am  26. 
August  durch  sein  einsichtsvolles  und  tapferes  Benehmen  im  Treffen 
bei  Wawriczow,  den  Orden  pour  le  merite.  Im  Jahre  1798  ward  er 
zum  Stabscapitain  befördert.   Der  König  von  Sachsen  sandte  einen  Of- 
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fixier  nach  Warschau,  den  der  Verewigte  auf  holiern  Befehl  In  der 
Hinrichtung  der  preuss.  reitenden  Artillerie  unterrichten  inusste.  Er 
entledigte  sich  dieses  Auftrages  so  entsprechend,  dass  ihm  der  Kö- 
nig von  Sachsen  seine  Achtung  durch  Uebersendung  eines  Brillant- 
ringes an  den  Tag  legte.     Im  Jahre  1805  marschirte  er  mit  sei- 
ner reitenden  Batterie  nach  Hildesheim.    Im  Feldzuge  1806  führte 
er  180  reitende  Artilleristen  und  700  Pferde  nach  Danzig,   wo  er 
mit  der  Garnison  verschiedenen  Gefechten  'beiwohnte,  dann  das  Com- 
mando  der  Artillerie  auf  dem  Hagelsberge,  und  bald  darauf  das  Ma- 
jorspatent erhielt.   Im  Jahre  1808  reiste  er  im  Gefolge  des  Königs  als 
Adjutant  des  Prinzen  August  nach  Petersburg;    1809  wurde  er  zum 
Commandern'  der   reitenden  Garde  -  Artillerie  -  Compagnie,  und  im 
October  desselben  Jahres  zum  Brigadier  der  gesammten  reitenden  Ar- 
tillerie ernannt.   Nachdem  er  1813  nach  Colberg  gesandt  worden  war, 
um  die  das  ige  Artillerie  mobil  zu  machen,  erfolgte  seine  Anstellung  als 
Commandeur  der  Artillerie  beim  Corps  des  Generals  von  Hü  low.  In 
dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  bei  Möckern  das  eiserne  Kreuz  2ter 
Classe.    Während  des  Waffenstillstandes  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Oberstlieutenant;  zu  seinem  Ehrenzeichen  fügte  die  einsichtsvolle  Lei- 
tung seiner  Feuerschlünde  bei  Gross-Beeren  das  eiserne  Kreuz  1.  Classe, 
und  nach  der  .Schlacht  von  Dennewitz  avancirte  er  zum  Generalma- 
jor.  In  der  Schlacht  beiLigny  verwundet,  commandirte  der  Verstorbene 
1816  die  sämmtliche  Artillerie  in  Frankreich;  wo  er  mit  dem  rothen 
Adlerorden  2.  Classe  geschmückt  wurde.   Nach  dem  Frieden  kehrte  er 
als  Brigade -Chef  der  Garde- Artillerie  ond  der  2.  und  3.  Feld  -  Artil- 
lerie -  Brigade  zurück.    Im  Jahre  1818  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Generallieutenant;  auch  wurde  er  dem  Kaiser  Alexander  nach  Polau 
cen  entgegengesendet,  der  ihm  seine  ehrenden  Gefühle  dadurch  an 
den  Tag  legte,  dass  er' ihm  eine  kostbare  Dose  mit  seinem  Bildnisse 
zum  Andenken  verehrte.    Im  Jahre  1820  wurde  der  Generallieutenant 
V.  II.  Chef  der  2.  Division  in  Danzig;  im  Jahre  1826  erhielt  er  den 
rothen  Adlerorden  1.  Classe  mit  Eichenlaub,  und  einige  Monate  dar- 
auf die  Ernennung  zum  General- Inspecteur  sämmtlicher  Militair- Er- 
ziehung*- und  Bildungsanstalten.  Dieser  ausgezeichnete  und  verdienst- 
volle General  starb  am  26.  Septbr.  1828.   Auf  seiner  Heldenbahn  ste- 
hen 5  Schlachten,  iw  Gefechte,  2  Belagerungen  und  3  Bombardements. 
Der  Verlasser  des  Pantheons  des  preuss.  Heeres  schliesst  seine  biogra- 
phische Skizze  mit  folgenden,  den  Verewigten  ehrenden  Worten:  „Wo, 
wie  hier,  der  Thatenreichthum  spricht,  da  schweigt  der  Schmuck  der 
Rede  und  iimss  vor  der  Aufführung  glänzender  Thatsachen  zurücktreten. 
Mit  Biedersinn  und  Herzlichkeit  für  jeden,  der  sich  ihm  im  Familien- 
leben,  wie  auf  dem  Wege  des  Berufs  näherte,  empfänglich,  treu  auf 
der  Bahn  der  Freundschalt ,  wie  auf  der  des  Helden,  bleibt  sein  Hin- 
tritt  die  Veranlassung  eines  tiefen  und  gerechten  Schmerzes,  der  sich 
durch  allgemeine  Rührung  kund  that,  als  am  29.  Septbr.  1828  seine 
irdische  Hülle  mit  allenden  Ehrenbezeigungen,  die  seinem  hohen  mi- 
litairischen  Range  zukamen,  der  heiligen  Stelle  zugeführt  wurden,  wo 
die  Schaar  so  vieler  hochverdienter  Krieger  ruht.    Noch  ein  feuchter 
Blick  seines  Königs  auf  den  Trauerzug,  und  bald  verkündeten  die 
Feuerschlünde  der  Hauptstadt,  dass  wieder  einer  der  Helden  aus  dem 
Befreiungskämpfe  der  Mutter  Erde  anvertraut  war.    Vielleicht  ertönte 
diese  Botschaft  aus  denselben  Feuerschlünden,  die  der  Verewigte  auf 
der  Bahn  seines  Heldenruhms  oft  gegen  die  Feinde  des  Vaterlandes 
geführt  hatte."  —  Das  ursprüngliche  Wappen  derer  v.  Holtzendorf  in 
Pommern  ist  ein  in  Gold  gefasstes  quadrirtes  Schild,  in  welchem  das 
obere  Feld  zur  rechten  und  das  untere  zur  linken  schwarz,  die  bei- 
den andern  aber  silbern  sind ,  in  der  Mitte  einen  rothen  Querbalken, 
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und  anf  dem  Helme  einen  Pfauenschweif  zwischen  zwei  BufFelhörnern, 
von  welchen  das  znr  Rechten  oben  weiss ,  unten  schwarz,  das  zur  Lin- 
ken aber  oben  schwarz  and  unten  weiss^ist,  zeigend« 

Holy,  die  Herren  von«! 

Die  adelige  Familie  von  Holy,  auch  Holly,  nnd  in  den  ältesten 
Zeiten  Jan  Holy  genannt,  ist  ans  Mähren  nnd  Böhmen  nach  Schlesien 
gekommen.  In  Olmiitz  starb  am  7.  Oct  1311  der  Bischof  Jan  Holy; 
er  führte  jedoch  ein  anderes  Wappen  als  die  heatigen  von  Holy.  — 
Im  Jahre  1494  kommt  in  einer  Urkunde  Jan  Hoiy  von  Penczicz  oder 
Pomenczicz  als  Zeuge  vor  (Paprocius  in  Catalogo  Episcopornm  etc.). 
mm  Procop  v.  Holy  machte  sich  als  einer  der  Hauptleute  der  Hussit- 
ten  bemerkbar.  —  Ein  anderer  war  kaiserl.  Oberst  und  Cominandant 
einer  Festang  in  Croatien.  —  In  Schlesien  erwarben  die  von  H.  zu- 
erst Merzdorf  bei  Neisse  und  Lassowitz  bei  Rosenberg.  Diese  Ort- 
schaften worden  die  Stammhäuser  zweier  Linien.  Belk  bei  Rybnick, 
Militsch  bei  Cosel  und  Zawistz  bei  Pless  sind  ebenfalls  alte  Besitzun- 

En  derer  v.  Holy.  Noch  in  neuerer  Zeit  gehörte  dieser  Familie  auch 
imorno  bei  Cosel  (jetzt  Eigenthum  eines  Herrn  Fest).  —  Unter 
verschiedenen  Mitgliedern  dieser  Familie,  die  in  der  Armee  dienten, 
bemerken  wir  den  Lieotenant  v.  Holly  im  Regiment  v.  Grawert,  der 
in  dem  unglücklichen  Feldzuge  des  Jahres  1806  auf  dem  Felde  der 
Ehre  fiel.  Der  Major  a.  D.  v.  Holly  ,  früher  im  4.  Husarenregiment, 
erwarb  sich  bei.  Gr.  GÖrschen  das  eiserne  Kreuz.  —  In  der  Gegen- 
wart steht  in  anhält* cöthenschen  Diensten  ein  Hauptmann  v.  Holy  und 
Pomenczicz;  er  ist  mit  einer  v.  Bose  vermahlt.  —  Die  v.  H.  führen 
sowohl  im  Schilde,  wie  auf  dem  Helme',  einen  Schuppen'  oder  Heu- 
scheuer.  Dieses  Wappen  ist  daher  keines weges  dasjenige,  welches 
Siebmacher,  IV.  S.  93,  unter  dem  Namen  v.  Holer  giebt 

Holzmann,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  IL  erhob  am  11.  Ar*ril  des  Jahres  1741  den 
Major  bei  der  Artillerie ,  Ernst  Friedrich  Holzmann,  den  Premier-Lieu- 
tenant Johann  Heinrich  H. ,  und  den  Secr.  Georg  Ludwig  H.,  drei  Bru- 
der, in  den  Adelstand.  —  Ein  Sohn  des  Erstercn  starb  im  Jahre  180| 
als  Major  und  Flügeladjutant  von  der  Infanterie.  —  In  der  Gegen- 
wart finden  wir  diesen  Namen  nicht  mehr  in  den  Listen  der  Armee. 
—  Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  aus  einem  der  Länge  nach  ge- 
spaltenen silbernen  Schilde;  in  der  rechten  Hälfte  steht  ein  schwar- 
zer, die  Spitzen  nach  der  linken  Seite  wendender  Adlerflügel;  In  der 
linken  Hälfte  ist  ein  gerösteter  Arm,  der  eine  Granate  hält,  darge- 
stellt. Auf  dem  Helme  zeigt  sich  derselbe  zwischen  zwei  schwarzen 
Adlerflügeln. 

* 

Holzschnher  von  Harlach,  die  Herren. 

Die  Holzschuher  gehören  zu  den  ältesten  und  angesehensten ,  schon 
seit  dem  1?.  Jahrh.  blühenden  Patricier-  Geschlechtern  der  einst  reichs- 
freien Stadt  Nürnberg,  sie  erwarben  später  bedeutende  Güter  im  Stei- 
gerwalde und  um  Altmühl  in  Baiern.  Mehrere  Linien  sind  durch  Be- 
sitzungen bezeichnet,  wie  die  H.  von  Harlach,  die  H.  von  Anspach, 
die  H.  von  Neuenburg  zu  Schmihen  und  Syhilla,  zu  Vestenoergsreud 
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und  von  Thalheim.  Alle  gehören  zu  einem  Geschlechte.  Von  den  ET. 
von  Harlach  wendete  sich  ein  Zweig  in  die  herzogl.  sächsischen  Lande. 
Demselben  gehörte  Ernst  Sigismund  Holzschuher  v.  Harlach  an,  der 
im  Jahre  1793  als  Major  in  das  Regiment  v.  Brüneck  (später  t.  Rau- 
mer, zu  letzt  v.  Put  t  kam  in  er  in  Brandenburg)  versetzt  wurde,  hier  zum 
Oberstlieutenant  und  Obersten  avancirte,  und  in  seinem  67sten  Jahre 
als  pensionirter  Generalmajor  am  23.  Juni  1816  zu  Potsdam  starb.  — 
Ein  anderer,  ebenfalls  in  Gotha  geborner  Stabsoffizier  dieses  Namens 
war  Oberst  und  Chef  eines  Bataillons  in  der  magdeburgischen  Füsi- 
lierbrigade, und  starb  um  das  Jahr  1800  zu  Burg.  —  Der  Lieutenant 
a.  D.  Baron  ?.  Holzschuher  erwarb  sich  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe 
vor  Leipzig.  —  Das  Wappen  der  Holzschuher  v.  Harlach  zeigt  im 
quadrirten  Schilde  in  dem  lsten  und  4ten  goldenen  Felde  einen  Holz- 
schuh, im  2ten  und  3ten  blauen  Felde  den  Kopf  und  Hals  eines  sil- 
bernen Mannes,  der  einen  goldenen  Bund  mit  eben  solchem  herabhän- 
genden Bande  auf  dem  Haupte  hat  Auf  dem  ungekrönten  Helme 
steht  der  Rumpf  eines  rothgekleideten  Mannes  mit  spitziger  rother 
Mütze  mit  silbernem  Aufschlage.  Die  Helmdecken  sind  golden  und  roth. 
Dieses  Wappen  giebt  v  Siebmacher ,  I.  S.  206.  Nachrichten  über  diese 
Familie  findet  man  in  Gattereri  Historia  genealog.  Dominor.  Holz- 
schuh ero nun  ab  Aspach  et  Harlach  etc.  c.  iigg.  Norib.  1776. 

Hompesch,  die  Grafen  und  Freiherren  Yon. 

Das  uralte  Geschlecht  der  Hompesche  auch  Hondtzpusch,  Hunds- 
busch und  HoenUusch  geschrieben ,  gehört  ursprünglich  dem  Nieder- 
rhein an,  und  ist  echtdeutscher  Abkunft.  Das  Wort  „Pesch"  bedeutet 
in  batavischer  Mundart  ein  Gehölz,  kleinen  Wald  oder  Busch,  wäh- 
rend das  Wörtchen  „Horn"  mit  „Hoch"  gleichbedeutend  ist,  und  beide 
verbunden  bedeuten  so  viel  als  Hochwald ,  Hochbusch.  Burgund  und 
der  Niederrhein  ist  das  Vaterland  dieser  uralten  berühmten  Familie, 
aus  der  eine  lange  Reihe  berühmter  und  zu  hohen  Ehren  und  Würden 
gelangter  Männer  hervorgegangen  ist.  Im  Jahre  1119  kommt  Wilhelm 
von  Hompesch  als  Turnierv^igt  auf  dem  Turniere  zu  Göttingen  vor. 
Er  wird  in  dem  Tu ruiet buche  mit  dem  Namen  Hundsbusch,  aber  mit 
dein  angestammten  Familienwappen  bezeichnet  —  Im  Jahre  1444 
wurde  Heinrich  v.  H. ,  fürstl.  jülichscher  Hofm arschall,  mit  seinem  Bru- 
der zum  Ritter  des  eben  gestifteten  St.  Hubertus  Ordens  ernannt.  — 
Im  Jahre  1493  erhielt  Heinrich  v.  H.,  mit  dem  schönen  Zunamen :  „der 
feste  und  fromme  Ritter"  belegt,  jülichscher  Oberhofmeister,  Herr  der 
Herrlichkeit  Wickrad,  die  eben  genannte  Herrschaft  als  ein  unmittel- 
bares Reichslehn.  Kr  hatte  im  Jahre  149ti  die  jülich-clevische  Union 
mit  unterschrieben,  und  1499  den  Frieden  zwischen  Jülich  und  Gel- 
dern geschlossen.  Er  war  anch  der  Erbauer  des  Kreuzherrnklosters 
zu  Wickrad.  Weil  er  mit  seinen  Agnaten,  denen  v.  Hompesch -BolU 
heim  und  Rurich,  nicht  in  gutem  Vernehmen  stand,  so  wendete  er  die 
Reichsherrschaft  Wickradt  seinem  Stiefsohne,  Adolph  Qumlt  zu,  wo- 
durch die  Linie  oder  das  Haus  Qnadt- Wickrad  entstanden  ist.  —  Im 
Dienste  der  Waffen  hat  sich  vorzüglich  ausgezeichnet  Meiner  Vincent, 
Reichsgraf  v.  Hompesch ,  der  als  berühmter  Feldherr  im  spanischen 
Erbfolgekriege  glänzte,  und  zugleich  auch  zu  den  geschicktesten  Di- 
plomaten seiner  Zeit  gehörte.  Kr  war  General  der  Cavallerie  und 
Chef  sämmtlicher  holländischer  Hülfstruppen,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter am  Berliner  Hofe,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Gouver- 
neur  von  Herzogenbusch  und  Douay,  und  starb  1733.  Seine  Gemah- 
lin war  Charlotte  v.  Verkeu,  Eibin  der  Herrschaften  Hemmersbach  und 
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Symdorf.  Im  Jahre  1706  war  er  für  tieh  und  seine  Nachkommen  in 
den  Reiclisgrafenstand  erhoben  worden.  Johann  Dietrich,  Freiherr  v.  H., 
Herr  zu  Boliheim,  Frauenberg,  Ruricli ,  Eycks  und  Tetz,  Amtmann 
zu  Boslar,  und  vermählt  mit  Anna  v.  Hess  zu  Conradsheim,  lebte  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Nach  seinem  Tode  theilte  sich 
die  Familie  in  die  gegenwärtig  noch  blühenden  Häuser  Hompesch- 
Botlheira  und  Hompesch -Rurich.  Dem  Hause  Hompesch -Bollheim 
gehörten  folgende  merkwürdige  Männer  an: 

Karl  Caspar,  Freiherr  v.  H.  zu  Boliheim,  Eschweiler  o.  s.w.,  war 
kurpfalzischer  Geheimer  Rath,  jülicbscher  Erboberjägermeister,  Amt- 
mann zu  Niedeggen,  aufgeschworen  im  Jahre  lb83. 

Franz  Karl,  Freiherr  v.  H.  zu  Boliheim,  war  kurfürstl.  pfalz- 
baier scher,  später  königl.  baierscher  Kämmerer,  wirklicher  Geheimer 
Staats-,  Conferenz-  und  dirigirender  Minister,  jiilich-  and  bergischer 
Canzler,  Oberappellations- Gerichts-,  Steuer-,  Finanz-  und  Kriegsde- 
partements-  Präsident,  jülichsclier  Erboberstjägermeister,  General- Forst- 
Inspector,  Amtmann  zu  Düren,  Pier  nnd  Merken,  des  hohen  Malthe- 
ser-  und  Hubertsordens  -  Ritter.  Derselbe  hatte  zar  Gemahlin  Anto« 
netta,  Freifrau  v.  Hacke,  und  war  nach  deren  Tode  mit  Theresia,  Mar- 
quisin* von  Hoensbroick ,  vermählt.  Von  seinen  Brüdern  war  Karl  Ar- 
nold, Domherr  zu  Lüttich  nnd  Propst;  Ferdinand  Joseph  aber  der 
letzte  gewählte  Grossmeister  des  Maltheserordens ,  geb.  am  9.  Novbr. 
1744.  Der  erwähnte  Franz  Karl  hinterliess  aus  seiner  ersten  Ehe  sie- 
ben Kinder,  von  denen : 

Karl,  Fueiherr  v.  H.  Rollheim,  im  Jahre  1812  als  General  und 
Eigenthümer  eines  Cavallerie- Regiments  in  englischen  Diensten  bei 
Windsor  starb. 

Johann  Wilhelm,  Freiherr  v.  H.-B. ,  starb  zu  München  als  Dom- 
herr zu  Speier,  Bruchsal  und  Eichstädt,  Hochstifts -Speierscher  Ge- 
sandter beim  Congress  zu  Rastadt  und  königl.  baierscher  Finanzmi- 
nister. 

Christian  Joseph ,  starb  zu  St.  Domingo  als  Domherr  zu  Trier, 
Oberstlieutenant  des  Hompeschischen  Jägerregiments  zu  Pferde  in  eng- 
lischen Diensten.  * 

Ferdinand  Ludwig  Joseph*  Anton,  Freiherr  v.  H.-B.,  ist  General 
und  Eigenthiimer  eines  Regiments  zu  Pferde  in  englischen  Diensten. 
Er  ist  mit  der  Tochter  des  englischen  Admirals  Hugh  Christian  Ra- 
ronet  vermählt,  und  es  leben  aus  dieser  Ehe  ein  Sohn  und  eine 
Tochter. 

Ans  der  Linie  Horn  per  ch-  Rurich  sind  anzuführen:  Wilhelm  De- 
genhard, Freiherr  v.  Hompesch- Rurich,  war  bergischer  Oberstjäge*- 
ineister.  • 

Adam  Louis ,  Freiherr  v.  H. ,  ein  Bruder  des  Vorigen ,  starb  als 
General  in  holländischen  Diensten,  kinderlos. 

Johann  Wilhelm,  Freiherr  v.  H. ,  war  mit  Alexandrine  Hermine 
V.  Calckum,  genannt  Lohausen,  vermählt. 

Friedrich  Wilhelm,  Reichsgraf  v.  H-,  starb  als  kurpfälz -baier- 
scher Kämmerer,  Geheimer  Rath,  Amtmann  und  Ritter  des  Löwenor- 
dens. Sein  Bruder,  Ernst  Johann  Wilhelm,  war  Oberstforstmeister  zu 
Montjoie  und  Verseber  der  jülichschen  Oberstjägermeisterei.  Kin  En- 
kel desselben  ist  der  gegenwärtige  Chef  des  giätÜchen  Hauses  Hom- 
pesch -  Rurich, 

Das  gräfliche  Haus  v.  H.  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Li- 
nien und  Mitgliedern: 


Digitized  by  Google 


Hompesch  435 

.   I.  Hompeseh  -  Bollheim. 

Graf  Wilhelm,  geb.  1799,  kaiserl.  königL  Rittmeister  bei  Albert! 
Chevaox  legem  Regiment  No.  3,  vermählt  seit  dem  21.  Januar  1832 
mit  Marie  Adolphine  Hedwig,  geb.  Grälin  Spiegel  zum  Desenberg, 
geb.  den  12.  Man  1812. 

Halbgeschwister: 

1)  Grafin  Pauline,  geb.  1818. 

2)  Graf  Paul,  geb.  1819. 

3)  Graf  Ferdinand,  geb.  1821. 

4)  Gräfin  Josephine,  geb.  1824. 

Stiefmutter: 

Isahelle,  geb.  Gräfin  v.  Nesselrode  -  Ereshofen ,  geb.  den  8.  Octbr« 
1798,  Wittwe  des  grossbritan.  Generals  der  Cavallerie,  Grafen  Ferdi- 
nand Ludwig  Joseph,  seit  dem  24.  Juni  1831. 

II.  Hompesch  -  Ru rieh. 

Wohnsite:  Scaloss  Rurich  im  Kreise  Erkelenz. 

Graf  Bermann  Philipp ,  geb.  den  10.  Januar  1797 ,  Graf  v.  Horn* 
pesch  -  Rurich ,  königl.  preuss.  Kämmerer,  vermählt  seit  dem  24.  No- 
vember. 1825  mit  Octavie  Philippine,  Gräfin  v.  Arschot-Schoonhoven, 
geb.  den  1.  Octbr.  1804. 

Kinder: 

1)  Alfred  Pohjcarp,  geb.  den  10.  Septbr.  1826. 

2)  Marie  Anyelica,  geb.  den  23.  Januar  1828. 

3)  Eilyard  Ferdinand,  geb.  den  10.  Juni  1829. 

4)  Wilfried  Theophil,  geb.  den  17.  Juni  1831. 

5)  I*o  Erasmus ,  geb.  den  17.  Septbr.  1833. 

6)  eine  Tochter,  geb.  im  Decbr.  1834. 

Bruder: 

Graf  Theophil  Anton,  geb.  den  11.  März  1800,  vermählt  seit  dem 
8.  Januar  1818  mit  Johanne,  Baronin  v.  Overschie- Wisbeck,  geb.  den 
21.  Febr.  1807. 

„  Mutter: 

Therese  Angelica,  geborne  Gräfin  Arschot-Schoonhoven,  geb.  den 
17.  Febr.  1817,  Wittwe  des  Grafen  Ludwig  seit  dem  16.  Mai  1833. 

Das  ursprüngliche  Stammwappen  zeigt  ein  silbernes  ausgekerbte! 
Andreas-  oder  burgundisches  Kreuz  im  rotben  Felde.  Den  Helm 
schmückt  ein  silberner  aufgeschlagener  Turnierhut.  Das  reichsgrafl. 
Wappen  ist  quadrirt.  Im  lsten  und  4ten  schwarzen  Felde  ist  eine  gol- 
dene Reichskrone  mit  zwei  Bögen  und  dem  Reichsapfel  geziert,  ange- 
bracht; im  2ten  und  3ten  rotlien  Felde  ist  ein  silbernes  ausgekerbtes 
Andreaskreuz  abgebildet.  Das  Schild  ist  mit  einer  Reichsgrafenkrone  be- 
deckt; diese  ist  mit  einem  offenen  Helme  bedeckt,  und  darauf  sind  zwei 
blau  angelaufene  Schenkel-  und  Bein  -  Harnische ,  die  Knie  gegenein- 
ander gerichtet,  dargestellt.  Neben  dem  Wappen  stehen  zwei  Standar- 
ten mit  wiederholten  Schildzeichen,  rechts  die  Reichskrone  in  Schwarz, 
links  das  Kreuz  in  Roth. 

Das  Wappen  des  Hauses  Hompesch  -  Bollheim  riebt  das  neue 
preuss.  Wappenbuch ,  L  S.  61*  Bs  ist  dem  Schilde  nach  ganz  das  ur- 
sprünglich v.  Hompes'schische  Wappen,  nur  ist  dasselbe  mit  einer  nenn- 
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perßgen  Grafenkrone  bedeckt,  auf  welcher  der  oben  nüfier  angegeben« 
Helm  ruht  Es  sind  demnach  die  Bilder  wie  die  Tincturen  des  Wap- 
pens beibehalten  worden. 

Ferdinand  Joseph,  Freiherr  v.  Hompesch- Bollheim  > 

letzter  Grossmeister  des  Maltheserordens ,  ward  am  9.  Not.  1744  auf 
dem  Stammschlosse  Bollheini  im  Herzogthume  Jülich  geboren,  und  kam, 
jung  in  den  Orden  des  heil.  Johannes  von  Jerusalem  aufgenommen,  nach  » 
Maltha,  wo  ihn  die  Blattern  beinahe  weggerafft  hätten.  Vom  Kaiser 
von  Oesterreich  als  bevollmächtigter  Minister  bei  dem  Grossmeister 
angestellt,  erhielt  er  eine  Comthurei,  darauf  die  Grosskreuzwürde  und 
vor  und  nach  zwei  sogenannte  Gnadencomthureien.  Die  im  Elsass  ge-  • 
legene  verlor  er  durch  die  französische  Revolution.  Um  ihn  zu  ent- 
schädigen und  zugleich  seine  strenge  Erfüllung  aller  Verbindlichkeiten 
zu  belohnen,  erhielt  er  im  Jahre  1797  die  erledigte  Comthurei  Vellin- 
gen, und  einige  Monate  darauf  ward  er  zum  Grossmeister  gewählt. 
Der  Verlust  der  Insel  Maltha,  die  Zernichtung  des  Ordens,  als  Folge 
der  französischen  Revolution,  die  Absetzung  vom  deutschen  Priorate, 
die  Uebernahme  des  Grossmeisterthums  durch  den  Kaiser  Paul,  die 
Ukase  unter  dem  Protectorate  des  Kaisers  Alexander,  vermöge  welcher 
drei  der  würdigsten  Männer  des  Orden«  dem  Kaiser  von  Russland  vor- 
geschlagen werden  sollten ,  ans  denen  der  Papst  einen  zum  Grossmei- 
ster wählen  sollte,  und  vieler  Verdross  über  Verläumdungen,  die  von 
dem  Grosskreuz  des  Ordens,  de  Tignie,  herrührten,  schwächten  seine 
Gesundheit  so,  dass  er  einige  Zeit  darauf  zu  Montpellier  starb.  Seine 
Maltheser-  Unterthanen  bewiesen  ihre  Liebe  gegen  den  Grossmeister 
dadurch,  dass  sie  zwei  neuangelegte  Ortschaften  nach  seinem  Namen, 
Hompesch  und  Bollheim  nannten.   (M.  s.  auch  Robens,  I.  &  16  u.  s.  f.) 

Nachrichten  über  die  Familie  von  Hompesch  giebt  Robens,  L 
S«  1  —  20.   Gauhe,  I.  S.  672,  und  II.  S.  472  u.  s.  f. 


Honstedt  (Hohnstedt) ,  die  Freiherren  von. 

Diese  freiherrliche  Familie  stammt  ursprünglich  ans  der.  Grafschaft 
Mansfeld,  wo  ihre  Stammgüter  liegen.  Namentlich  gekörte  einem  Vor- 
fahren dieses  Geschlechts  das  Gut  Erdabern.  Mr  war  mit  Emerica  v. 
Rossbach  vermählt.  Ein  Sohn  von  ihm ,  Besitzer  von  Erdabern  und 
Blankenheim ,  war  Oberstlieutenant  in  herzogl.  würtembergschen  Dien- 
sten. Er  erkaufte  im  Jahre  1657  im  Würtembergschen  die  Güter  Wei- 
denburg und  Sulzow.  .Eine  unter  dem  2.  Decbr.  1717  ausgestellte  Ur- 
kunde bezeugt  neben  dem  rechtmässigen  Besitz  jener  Guter  auch  seine 
alten  reichsadeligen  Rechte  und  Gerechtigkeiten.  Derselbe  v.  H.  trat 
im  Jahre  1690  als  General  in  branden  Im  rgische  Dienste.  Er  war  mit 
einer  Streit  von  Löwenstein  vermählt.  Der  $ohn  des  Generals  war 
Landrath  des  storkowschen  und  beeskowschen  Kreises;  er  besass  das 
Gut  Schwerin  daselbst,  verkaufte  es  jedoch  im  Jahre  1730  an  den  Kö- 
nig Friedrich  Wilhelm  I.;  bald  darauf  erwarb  er  aber  das  Gut  Fal- 
kenberg im  Lande  Barnim.  Aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Einbeck  stand 
ein  Sohn  als  Major  in  Prenzlow,  der  später  ein  Commando  in  Cü- 
strin  hatte,  und  mit  einer  de  Legree  de  Grandmaison  vermählt  war« 
Der  Sohn  desselben  war  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  t. 
Auer  zu  Königsberg,  auch  Canonicus  des  hohen  Donistifts  zu  Magde- 
burg. Er  starb  im  Jahre  1805  und  hinterliess  aus  der  Wie  mit  einer 
v.  Kasowska  einen  Sohn,  Freiherrn  v.  H.,  Premier-  Lieutenant  im  Re- 


436 


Digitized  by  Google 


Hopfgarten. 


437 


gimente  Kaiser  Franz,  der  nach  dem  im  Jahre  1*830  in  Berlin  erfolg- 
ten Ableben  eines  Oheims,  des  früher  in  dem  Regiments  Graf  v.  War- 
tensleben gestandenen,  und  später  Commandeurs  eines  Landwehrbatail- 
lons in  Neumarkt,  Baron  v.  H.,  gegenwärtig  der  einzige  Zweig  dieses 
freiherrlichen  Geschlechtes  ist.  Dasselbe  hat  ein  in  zwei  Theile  zer- 
fallendes Schild ;  die  obere  Hälfte  ist  blau  und  ohne  weiteres  Wappen- 
bild j  in  der  untern  rothen  Hälfte  sind  fünf  weisse  Rosen  (zwei,  zwei, 
eine)  dargestellt,  und  auf  dem  adeligen  gekrönten  Turnierhelme  sind 
fünf  Palnienzweige  angebracht  Auf  manchen  Abdrücken  sind  statt  der 
fünf  Palmenzweigc ,  fünf  weisse  Straussfedern  abgebildet;  wir  aber  ha- 
ben die  Wappenbeschrcibung  aus  dem  Stammbaum  derselben,  v.  Hell- 
bach führt  eine  Familie  v.  Honstedt  an,' die  dem  Lünehnrgischen  an- 
gehört. Sie  führt  aber  ein  ganz  anderes  Wappen ,  als  die  oben  ange- 
führte freiherrliche  Familie.  Diese  führt  nach  Siebmacher,  I.  S.  18?, 
einen  rothen  Eberkopf  im  silbernen  Schilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt 
sich  auf  dem  ungekrönten  Helme  zwischen  zwei  goldenen  Pfauen- 
wedeln. 


Hop fg arten  (Hopffgarten),  die  Grafen  nnd  Herren  von« 

Diese  altadeli<;e  Familie  gehört  ursprünglich  den  gothaischen  und 
schwarzburgschen  Landen  an.  Man  findet  sie  in  alten  Urkunden  Öf- 
ters auch  Hophgarten  geschrieben,  und  ihr  Stammhaus  ist  das  längst 
auS  den  Händen  der  Familie  gekommene  Dorf  liopfgarten  bei  Erfurt. 
Sie  verloren  es  in  dem  Kriege ,  den  der  Landgraf  Albert  der  Unartige 
vonThüringen  mit  seinen  Söhnen  führte,  und  wo  sie  es  mit  den  letzteren 
hielten.  Die  Erfurter  eroberten  dieses  Schloss  i.  J.  1303,  nahmen  dreis- 
sig  Kitter  darin  gefangen,  und  machten  es  der  Erde  gleich.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sind  viele  Urkunden ,  die  sich  auf  die  frühere  Geschichte 
dieses  Hauses  beziehen,  verloren  gegangen.  Es  hat'  sich  aber  das  Ge- 
schlecht aus  dein  Gothaischen  und  Schwarzburgschen  auch  nach  Sach- 
sen, Hessen  und  Schlesien  gewendet,  und  in  diesen  verschiedenen 
Ländern  zum  Theil  ansehnliche  Besitzungen  erworben.  Die  ordentli* 
che  Stammreihe  der  Familie  beginnt  mit  AJhrecht ,  der  in  den  ersten 
Decennien  des  14.  Jahrhunderts  lebte.  —  Dietrich  v.  H. ,  ein  Enkel 
des  Vorigen,  erwarb  das  Rittergut  Schlotheim.  —  Seines  Urenkels 
Friedrich  v.  H.  ältester  Solin  wurde  Stifter  der  älteren  oder  Schlot- 
beimachen,  und  sein  Bruder,  Dietrich  der  Jüngere,  Stifter  der.zwei^ 
ten  oder  Heyneckschen  Linie.  Diese  letztere  wurde  unter  dem  säch-i 
sisctien  Reichs  vicaiiate  im  Jahre  1790  in  den  Grafenstand  erhoben*  — 
Mehrere  v.  H.  haben  im  prenss.  Heere  gedient,  namentlich  war  einer 
v.  H.  bis  zum  Jahre  l«0(i  Capitain  in  dem  Regmiente  v.  Courbiere, 
nnd  Ritter  des  Verdienstordens.  Er  ist  im  Jahre  1824  als  pensionir- 
ter  Oberstlieotenant  zu  Glaz  in  Schlesien  gestorben.  —  Im  Jahre  1801 
wurde  einer  v.  II.  zu  Nieder -Gebra  in  der  Grafschaft  Hohnstein  kö- 
niglich preussischer  Kaminerherr;  dieselbe  Würde  erhielt  im  Jahre 
1819  der  Graf  Heinrich  Moritz  v.  II.  —  Karl  Christoph  Adolph  v.  H., 
königl.  sächsischer  Oberforstmeister ,  gehört  zu  den  Majores  praehen- 
dati  des  Domcapitels  zu  Naumburg.  Uebrigens  steht  in  diesem  Au- 
genblicke kein  Mitglied  der  'Familie  im  preuss.  Militair-  oder  Civü- 
dienste. 

Die  Mutter  des  Grafen  von  Bressler  auf  Lauske  bei  Görlitz  war 
eine  v.  II. 

Daa  gräfl.  Haus  ist  evangelischer  Confession  nnd  besteht  gegen- 
wärtig aas  folgenden  Mitgliedern: 
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Graf  Heinrich  Moritz,  geb.  den  13.  Septbr.  1781,  konigl.  preus». 
Kammerherr. 

Schwestern: 

1)  Wahdmine  Ernestine  Friederike,  geb.  den  24.  Septbr.  1767,  ge- 
schieden'von  Heinrich  Karl,  Grafen  v.  Vitzthum. 
2j  Karoline  Amalie  Auguste,  geb.  den  1.  Septbr.  1710,  nach  dem  Tode 
'    ihres  ersten  Gemahls,  des  Graten  Friedrich  August  v.  Vitzthum 
(gest.  den  5.  März  180*)  zum  zweitenmale  vermählt  mit  Günther, 
Grafen  v.  Bünau  auf  Dahlen,  konigl.  sächsischen  Geheimen  Rath, 
.  geb.  den  17.  Joni  1768. 

3)  Charlotte  Henriette,  geb.  den  28.  Septbr.  1774,  vermählt  mit  C. 

Fr.  L.  v.  Watzdorf,  königl.  sächsischem  Kämmerer,  Geheimen 
Rath,  Generallieutenant,  General- Adjutanten  und  Gesandten  in 
Bertin. 

4)  Karoline  Mariane,  geb.  den  5.  Nov.  1776,  Wittwe  von  Hans  Ru- 

dolph August  v.  Gersdorf,  Stiftshofmeisterin  des  adeligen  Frau- 
leinstifts in  Joachimstein. 
6)  Juliane  Friderike,  geb.  den  24.  Decbr.  1777,  Wittwe  seit  dem  4. 
April  1829  von  Otto  v.  Loben,  königl.  preuss.  Oberforstmeister 
zu  Torgau. 

6)  Karoline  Constantie,  geb.  den  21.  April  1788,  Gemahlin  des  ko- 
nigl. preuss.  Oberforstmeisters  zu  Potsdam,  Georg  v.  Schleinitz. 

Das  von  Hopfgartensche  Familienwappen  giebt  Siebmacher,  L 
S.  141,  unter  den  hessischen.  Es  sind  zwei  goldene,  mit  den  Stielen 
ins  Andreaskreuz  gelegte,  die  Spitzen  nach  oben  gekehrte  Heugabeln, 
und  auf  dem  Helme  ist  ein  spitziger  goldener  und  schwarz  ausgeschla- 
gener, mit  fünf  Hahnenfedern  geschmückter  Hut  angebracht. 

Nachrichten  über  diese  Familie  giebt  Schannat,  fuldaischer  Lehn- 
hof, S.  111.  Sinap..  II.  S.  116.  Gauhe,  I.  S.  672  —  74.  Seifert,  Ge- 
neal.  adeliger  Kinder  und  Eltern.  König,  I.  S.  628—  35.  Hörsche^ 
mann,  L  S.  34  o.  f. 

« 

Hordt  (auch  Hard),  die  Grafen  von. 

Eine  schwedische  Familie,  aus  der  Johann  Ludwig,  Graf  v.  Hard 
in  der  preuss.  Armee  zu  hohen  Würden  gelangt  ist  Sein  Vater,  Karl 
Gustav,  Graf  v.  II.,  starb  am  21.  Febr.  1744  als  schwedischer  Reichs- 
rath,  der  Karl  XII.  bei  Bender  das  Leben  dadurch  gerettet  hatte,  dass 
er  einem  Türken,  der  das  Gewehr  auf  den  König  schon  angelegt  hatte, 
dasselbe  wegschlug,  und  auf  diese  Weise  den  Sc.huss  in  seinen  Ann 
erhielt.  Er  brachte  im  Jahre  die  gräfliche  Würde  auf  sein  Haus, 
und  war  mit  Anna  Luise  v.  Fahlst! öm  vermählt.  Der  Graf  Johann 
Ludwig  vi  H.  ward  t7l^  in  Schweden  geboren.  Er  trat  im  Jahre  1756 
in  die  Dienste  König  Friedrichs  des  Grossen,  nachdem  er  vorher  in 
schwedischen  und  holländischen  gestanden  hatte.  Er  erhielt  als  Oberst 
ein  Freiregiment,  das  derselbe  bei  Alten -Damm  errichtet  hatte.  Kr 
that  sich  bei  sehr  vielen  Gelegenheiten  im  siebenjährigen  Kriege  her- 
vor. Am  15.  Septbr.  1759  ward  er  bei  Trebatsch,  wo  er  mit  dem 
Pferde  in  «einem  Sumpfe  stecken  blieb,  von  den  Kosacken  gefangen 
und  nach  Petersburg  gebracht.  Dort  erwarb  er  sich  das  Zutrauen  des 
damaligen  Grossfürsten  und  nachherigen  Kaisers  Peter  III.,  der  ihm 
nach  seiner  Thronbesteigung,  17H7,  die  Freiheit  wieder  gab.  Kr  kam 
wieder  zur  preuss.  Armee  und  ward  am  16.  August  1762  bei  Langen- 
bila  durch  einen  Flintenschuss  verwundet,  der  ihm  die  linke  Armröhre 
zerschmetterte.    Nach  dem  siebenjährigen  Kriege  wurde  sein  Freire- 
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giment  reducirt,  er  aber  zum  Generalmajor,  im  Jahre  1775  zum  Ge- 

nerallientenant ,  und  1776  zum  Commandant  von  Spandau  befordert. 
Im  Jahre  1778  errichtete  er  wieder  ein  Freiregiment,  das  aber  nach 
Beendigung  des  baierschen  Erbfolgekrieges  wieder  aufgehoben  wurde. 
Kr  war  zweimal  vermählt;  erstens  mit  Ulrike  Juliane  Henriette,  Toch- 
ter des  schwedischen  Admirals  Karl  Hans,  Grafen  v.  Wachtmeister, 
und  nach  deren  Tode  mit  einer  Tochter  des  Cabinetsministers,  Grafen 
v.  Podewils,  der  Wittwe  des  Oberstlientenants  v.  Bredow.  In  erster 
Khe  wurden  ihm  ein  Sohn  und  drei  Töchter  geboren.  Er  hat  seine 
Biographie  selbst  aufgezeichnet;  diese  erschien  im  Jahre  1788  unter 
dem  Titel:  memoires  d\m  gentilhomme  suedois  ecrita  par  lui- meine 
dans  sa  retraite,  l'annee  17H4.  Von  seinen  Besitzungen  erhielt  eine 
seiner  Töchter  die  Herrschaft  Leuthen  bei  Liibben  in  der  Lausitz,  die 
sodann  durch  Erbschaft  an  die  Grafen  v.  Häseler  übergegangen  ist. 
Der  Sohn  aus  erster  Ehe,  geboren  im  Jahre  1754,  starb  im  Jahre 
1804  als  Major  bei  dem  Bataillon  v.  Stutterlieim  in  der  ostpreuss.  Fü- 
silierbrigade zu  Heilsberg  in  Prenssen  kinderlos.  Mit  ihm  ist  das  Ge- 
schlecht der  Grafen  v.  Hordt  in  Preussen  wieder  erloschen. 

Horn,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

1)  Die  von  Horn ,  auch  v.  Hörne,  in  Pommern.  Sie  gehören  zum 
ältesten  Adel  dieser  Provinz  und  kommen  schon  11111  das  Jahr  119*  in 
der  Geschichte  des  Landes  vor.    Von  ihnen  stammen  die  v.  H.,  wel- 
che sich  nach  Mecklenburg  und  Schweden  gewendet,  und  in  dem  letz- 
teren Reiche  zu  hohen  Würden  und  Ehrenstellen  gelangt  sind.  —  Ni- 
kolaus und  Burchard  v.  II.  werden,  der  erstere  als  Hauptmann  zu 
Loytz,  der  letztere  als  Canzler  zu  Wolgast  genannt.  —    Philipp)  v.  H., 
Enkel  des  Burchard,  war  1036  Präsident  zu  Wolgast.    Noch  in  der 
Gegenwart  sind  die  von  Horn  in  Vorpommern  ansässig,  sie  besitzen 
hier  im  Kreise  Greifswald  das  Gut  Kanzin.    Von  der  schwedischen  Li- 
nie der  Freilierrn  v.  Horn  baute  Sigismund  v.  H.  zwei  Schlösser  auf 
der  Insel  Oeland,   welche  den  Namen  ihres  Erbauers,  Gross-  und 
Klein- Horn,  erhielten.    Dieser  Sigismund  ist  um  das  Jahr  1344  ge- 
storben und  liegt  in  der  Kirche  zu  Pesnes  begraben.  —   Einer  sei- 
ner Nachkommen,  Gustav  Axcl%  Freiherr  v.  H.,  ein  Sohn  des  königl. 
schwedischen  Obersten  Karl  Erich,  Freilierrn  v.  IL,  auf  Ilolzholm, 
wendete  sich  nach  Preussen  und  gründete  zu  Königsberg  und  Dan/ig 
ansehnliche  Handlungshäuser.    Er  durfte  unter  diesen  Umständen  aber 
nach  den  damaligen  Landesgesetzen  nicht  die  Prärogative  des  Adels 
führen;   erst  einer  seiner  Nachkommen,  Johann  Christian  Gotthard, 
Freiherr  v.  H-,  der  das  Rittergut  Lubbenhof  erwarb,  nahm  den  alten 
Adel  seines  Geschlechtes  wieder  auf.    Es  wurde  audfl  der  alte  Adel  des 
Geschlechtes  durch  eine  Revisionsurkunde  vom  5.  Januar  l7lJ6  bestä- 
tigt, und  laut  Bescheinigung  vom  1.  März  1796  ist  dieses  Document 
bei  der  damaligen  königl.  ostpreuss.  Regierung  deponirt  worden.  .  Im 
Jahre  18.U  hat  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  der  Familie  ein 
Krneuerungsdiplom  ihres  alten  Adels  ausfertigen  lassen.    Die  ordent- 
liche Stammreihe  beginnt  mit  Karl  Erich,  Freilierrn  v.  H. ,  dem  er- 
wähnten Vater  des  Gustav  Axel  v.  H.,  der  sich  nach  Preussen  gewen- 
det hatte.    Von  seinen  Nachkommen  besass  Johann  Christian  Gotthard 
v.  IL,  wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  Lubbenhof,  und  Theodor 
Samuel  v.  H.  besass  das  Gut  Kogelwalde.    Gegenwärtig  besitzt  ein 
Nelfe  denselben ,  Georg  Wilhelm ,  Freiherr  v.  H. ,  königl.  preuss.  Ritt- 
meister, das  Gut  Gehlweiden  in  Ostmeussen.    Von  seinen  Brüdern  ist 
August  Julius  Lieutenant  v.  d.  A.  und  Bauconducteur,  und  Karl  AugiiM 
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Heinrich  Lientenant  im  15.  Infanterie -Regimente.  —  Von  ihren  Vet- 
tern steht  Adolph  Julius,  Freiherr  v.  H»,  als  Lieutenant  im  3.  Infant*» 
Regiment,  August  Wilhelm,  Freiherr  T.  H.-,  als  Prem.- Lieutenant  im  * 
4.  Infanterie -Regiment,  and  Kurl,  Freiherr  v.  EL,  als  Lieutenant  im 
8.  Landwehr -Regiment  Aach  gehört  derselbe«  Linie  der  Catntain  im 
3.  Infanterie- Regiment  nnd  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  v.  H.  zu  Kö- 
nigsberg an.  —  Sie  fuhren  im  silbernen  Schilde  ein  Jagdhorn,  und 
auf  dem  Helme  zwei  dergleichen  Horner,  mit  dem  Mundstücke  nach 
oben  gekehrt,  nnd  zwischen  denselben  einen  Stern. 

2)  Die  v.  Horn  in  Schlesien ,  von  denen  verschiedene  Zweige  Bei* 
namen  führten,  wie  die  Horn  und  Pasterwitz,  und  die  Horn  v.  Hornau. 
Ans  der  ersteren  Familie  wurde  Karl  Christoph  v.  H.  am  26.  April 
1671  Freiherr.  Aus  dem  letzten  Geschlechte,  das  ans  Niedersachsen 
nach  Schlesien  gekommen  ist,  lebte  um  das  Jahr  1722  Heinrich  Horn 
▼.  Hornau  als  Hofkammer-  Rath  des  Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  Franz 
Wilhelm,  Bischof  zu.  Breslau.  Er  war  am  28.  Jan.  I7?2  nobilkkt  wor- 
den und  hinterliess  nur  einen  Sohn,  der  den  geistlichen  Stand  wählte* 
—  Die  alten  schlesiscken  v.  H.  führten  im  goldenen  Schilde  ein  ein- 
faches schwarzes  Horn,  auf  dem  Helme  einen  schwarz  nnd  gelben 
Band,  and  darüber  zwei  in  die  Höhe  gerichtete  Hörner.  —  Die  von 
Horn  und  Pasterwite  führten  ein  getheiltes  Schild.  Im  oberen  binnen 
Theile  war  ein  weisses  hervorspringendes  halbes  Einhorn  abgebildet, 
die  untere  Hälfte  war  roth  and  darin  drei  weisse  Balken  gelegt.  — » 
Siebmacher  giebt,  I.  S.  93,  anch  unter  den  achlesischen  ein  Wappen.' 

-  derer  v.  IL,  die  im  goldenen  Schilde  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte,- 
von  einem  blauen  Bande  zusammengehaltene  Lanzen  oder  Spiesse,  nnd' 
auf  dem  Helme  ein  goldenes  Jagdhorn  führten.  Dasselbe  Wappen  liegt' 
uns  auch  in  einem  Abdrucke  vor,  und  ist  hier  als  den  poinmerschen 
H.  an  gehörig  bezeichnet  Die  schwedische,  jetzt  in  Preussen  ansäs- 
sige Familie  v.  H.  führt  im  schariachrothen  Schilde  ein  goldenes  Hift- 
horn mit  umgelegter  goldener  Schnur  über  dem  Helme  und  der  sie- 
benperligen  Krone,  zwei  über  einander  gelegte  goldene  Hifthörner, 
aufstehend,  über  denen  ein  sechseckiger  goldener  Stern  steht.  End* 
lieh  giebt  auch  Siebmacher  ein  Wappen  der  Freiherrn  v.  H.,  IL  S.  2A, 
Hier  sind  im  silbernen  Schilde  drei  Hifthörner  vorgestellt,  ein  viertes 
liegt  auf  dem  Helme  und  ist  mit  fünf  weissen  Straussfedern  besetzt  ,~* 

3)  Der  König  Friedrich  II.  erhob  am  1.  Februar  des  Jahres  1772  ■ 
den  Premier  -  Lieutenant  Christian  Horn  in  den  Adelstand.  .  *■»  ,vi  ;ü 

In  der  preuss.  Armee  hat  sich  vorzuglich  ausgezeichnet:  Heinrich 
Wilhelm  v.  H.,  der  als  Generallieutenant,  Ritter  des  schwarzen  Ad-; 
lerordens  o«.s*  w.  starb.  Kr  war  am  31.  Öctbr.  1762  zu  Wannbrunn 
in  Schlesien,  geboren ,  and  trat  1778  aus  dem  Cadettenoorpton  das  da— 
malige  Infanterie  -  Regiment  von  Luck.  Während  der  Rheincampagne 
war  er  Adjutant  des  Generals  v.  Favrat.  Beim  Ausbruche  des  Feldzu- 
ges 180<j  wurde  er  Major  and  erhielt  den  Befehl  über  das  Fort  Hagels-» 
berg  bei  Danzig.  1808  ward  er  aber  Cominandeur,  des  Leib -Infan- 
terieregiments und  Commandant  von  Colberg.  1812  stand  er  ab  Com* 
mandeur  der  2.  Infanterie  -  Brigade  bei  dem  v.  Yorkachen,  avancirte 
1813  zum  Obersten,  und  nach  dem  Waffenstillstände  zum  Generalma- 
jor. In  dieser  Würde  oommandirte  er  die  7.  Brigade  in  der  schleaim' 
sehen  Armee.  Nach  dem  Frieden  ward  er  Commandant  von  Magde- 
burg, nnd  im  Jahre  1820  comraandirendeft  General  des  7.  Armeecorp» 
zu  Münster,  woselbst  er  am.  26.  März  1828  sein  Dienstjubiläum  feier- 
lich beging  nnd  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  decorirt  wurde.  Kr 
starb  daselbst  am  31.  Octbr.  1829.  Sein*  Wittwe,  eine  geborne  von 
Brandenstein ,  lebt  zu  Berlin.  (M.  s.  Pantheon  des  preuss.  Heeres  vom 
Frh.  v.  Zedlitz,  II.  S.  48.)  ^,  ,A  ^,„,^  *.  i*U 
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Der  Oberst  v.  Horn,  zuletzt  Commandern1  des  2.  Uhlanenregiments, 
erwarb  sich  vor  Glo^au  das  eiserne  Kreuz.    Er  stand  früher  in  dem 
»    Regiment«  v.  Blücher.  —   Der  Capitain  t.  H.  im  3.  Infanterie  -  Re- 
gime rate  erwarb  sich  bei  Bennewitz,  nnd*  der  Capitain  t. H.  im  27«  In- 
fanterie -  Regimen te  bei  Warre  das  eiserne  Kreuz* 

9  ,    t  '  I      /     "  .'Ii 

Hornig,  die  Herren  von. 

Der  Oberforstmeister  Georg  v.  Hornig  in  Magdeburg  erhielt  am 
22.  Juli  1694  die  Bestätigung  seines  Adels.  Das  Wappen  dieser  Fa- 
milie zeigte  im  grünen  Schilde  und  auf  dem  Helme  ein  Weisses  Einhorn« 

Horst,  die  Grafen,  Freiherren  nnd  Herren  von  der. 

1)  Die  uralten  Herren.  Freiherren  nnd  Grafen  von  der  Horst  zum 
Haus,  ein  in  Jülich,  Berg  und  Westphalen  aufgeschwornes ,  in  neue- 
ster Zeit  ausgestorbenes  Geschlecht    Wenige  Namen  bezeichnen  so 
deutlich  die  altdeutsche  Abkunft  des  Adels,  als  dieser.  Schon  im  Jahre 
1179  erschien  Wilhelm  v.  d.  H.  unter  den  Freiherren  zu  Cöln  bei  den 
grossen  Turnieren,  und  Cordula ,  Fräulein  ▼.  d.  H. ,  war  unter  den 
Kdelfrauen,  welche  zur  Scham  und  Helmtheilung  erwählt  waren«  — 
Conrad  v.  d.  H.  kommt  um  das  Jahr  i960  als  Erzmundschenk  vor.  — 
Ais  1444  der  heilige  Hubertus  -  Orden  errichtet  wurde,  ist  dabei  ein 
Freiherr  v.  d.  H.  unter  die  ersten  Ritter  aufgenommen  worden.  Um 
diese  Zeit  fangt  auoh  die  ordentliche  Stammreihe  des  Geschlechtes  an* 
Sie  beginnt  mit  Dietrich  v.  d.  H.,  Herrn  zu  Horst  im  Vest  Recklings- 
ltausen.   Er  war  mit  Eltice  v.  Loe  vermählt.  —  Sein  Enkel  Johann  v. 
nnd  zn  H.  vermählte  sich  mit  Margarethe,  Brbtochter  des  letzten 
Herrn  v.  Haus,  wodurch  die  Güter  Haus  und  Mülllinghoven  an  die  Fa- 
milie v.  d.  H.  gelangten.   Durch  drei  Söhne  ans  dieser  Ehe  entstan- 
den drei  Linien;  Rütger  wurde  der  StifteT  der  Linie  v.  d.  H.  zu  Horst; 
er  war  Marschall  und  Statthalter  im  Vest  Recklinghausen,  und  mit 
Marie  Paland  Koppel  vermählt.   Der  zweite,  Dietrich,  stiftete  die  Li- 
nie v.  d.  H.  zum  Haus  und  Milsen,  der  dritte,  Heinrich,  die  Linie 
v.  d.  H.  zu  Mühlinghoven  und  Hellenbroch.   Die  erstere  Linie ,  die  zn 
Ho  ist,  starb  mit  dem  Stifter  ans.   Seine  einzige  Tochter  brachte  die 
Güter  ihres  Hauses  an  ihren  Gemahl,  Bertram  v.  Loe-Palstercamm. 
Auch  die  dritte  Linie,  die  v.  Horst  zu  Mühlinghoven  nnd  Hellenbroch, 
ist  mit  den  Kindern  des  Arnold  Friedrich,  Freiherrn  v.  d.  H.r  Drost 
zu  Vlotho,  und  der  Anna  Christiana  von  Wachtendonk,  ausgestorben, 
denn  die  drei  Söhne,  Hermann  Arnold,  Karl  Franz  nnd  Johann  Eg- 
ruont  starben  unvermählt.   Dagegen  blühte  das  Haus  Horst  zum  Haus 
und  Müsen  fort.   Dietrich  v.  d.  H. ,  Herrn  zum  Haus,  Rath  des  Her-» 
zogs  Johann  Wilhelm ,  Hofmeister  und  Amtmann  zu  Düsseldorf  zeugte 
mit  seiner  Gemahlin,  Elisabeth,  Erbin  vom  Haus,  sechs  Söhne.  Der 
älteste  von  ihnen,  Johann  v.  d.  H. ,  clevescher  Marschall,  vermählte 
sich  mit  Gertrude  v.  Wylich,  Erbin  zu  Rosau,  nnd  stiftete  dadurch 
die  Linie  Horst -Rosau;  die  übrigen  Söhne  Dietriches  waren  sämmt- 
lich  Dpmherren.    Der  jüngste  von  ihnen,  Heinrich,  trat  in  den  welt- 
lichen Stand  zurück ,  wurde  Amtmann  zn  Mettmann  und  vermählte  sich 
mit  Agnes  v.  Schall,  Erbin  zu  Bei.  Aus  der  Linie  Rosau  wurde  Ernst 
Ferduiand  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  1743  aulgeschworen;  ein 
Jahr  später  schwor  auch  sein  Bruder,  Johann  Hermunn,  auf.  Der 
Letzte  des  Geschlechtes  war  Administrator  der  reichsnnmittelbaren  Ab- 
tei Cornelius -Münster  an  der  Inde  bei  Aachen,  Zu  den  berühmtesten 
Gliedern  der  Familie  gehören: 
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Dietrich  v.  d.  HM  der  um  das  Jahr  1620  Chorbischof  von  Trier 
und  Propst  zu  Emmerich  war.  Kr  gehörte  dem  Hause  II.  zu  Müh- 
linghoven  und  Hellenbroch  an. 

Johann  v.  d.  H. ,  aus  dem  Hause  zum  Hause  und  Müsen,  war 
kaiscrl.  und  kurbaierscher  General  und  Gouverneur  von  Heidelberg. 

Noch  müssen  wir  anfuhren,  dass  zwei  Sohne  aus  diesem  vorneh- 
men Hause,  Theodor  und  Heinrich,  im  Zweikampfe  blieben.  Theodor 
wurde  als  Maltheserritter  von  einem  v.  Wylich  erschossen,  Heinrieh 
aber  von  einem  v.  Bersau  erstochen. 

Das  Wappen  der  Freiherren  v.  d.  Horst  zum  Haus  zeigte  ein  zehn- 
mal in  Silber  und  Blau  quer  getheiltes  Schild,  darin  ein  rother,  auf- 
springender, gekrönter  Lowe.  Auf  dem  gekrönten  Helme  wächst  der 
Löwe  zwischen  einem  die  Schildesfarben  tragenden  Adlerfluge.  Die 
Helmdecken  blau ,  roth  und  silbern.  Das  Hassesche  Wappenbneh  giebt 
ein  Wappen  der  Freiherren  von  der  Horst,  dessen  Schild  gespalten 
ist  Die  rechte  Hälfte  ist  silbern,  die  linke  roth  und  gegittert  Auf 
dem  Helme  steigen  aus  einer  Schaale  acht  Straussfedern  hervor,  von 
denen  die  vier  rechten  silbern ,  die  andern  roth  sind. 

Das  Wappen  der  Grafen  v.  d.  Hosst  zeigte  das  Schild  der  Frei- 
herren v.  d.  H.  Es  war  aber  von  zwei  gekrönten  Helmen  bedeckt ; 
auf  dem  rechten  stand  der  rothe  Löwe,  wie  auf  dem  freiherrlichen, 
auf  dem  linken  ein  doppelter  schwarzer  Adler. 

2)  Die  Familie  v.  d.  Horst  im  Cleveschen,  die  auch  Horst  zur 
Horst  geschrieben  wird.  Sie  fuhrt  ein  rothes,  von  einem  breiten,  gol- 
denen Querbalken  durchzogenes  Schild.  Aus  dem  gekrönten  Helme 
wächst  der  Kopf  und  Hals  eines  rothen  Hundes,  der  ein  goldenes  Hals- 
band trägt. 

3)  Die  v.  Horst- Hei mertsheim,  die  ebenfalls  dem  Cleveschen  an- 
gehören. Sie  führen  einen  rothen  Löwen  im  silbern  nnd  grün  quer- 
getheilten  Schilde;  dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme. 

4)  Die  Freiherren  und  Herren  v.  d.  Horst  in  Westphalen.  Ihnen 
gehörte  Julius  August  Friedrich  v.  d.  H.  an,  der  zuerst  Kriegs-  und 
Domainenrath  zu  Halberstadt ,  später  knrmärkscher  Kammerpräsident, 
und  am  23.  Juni  17fi6  wirklicher  Geheimer  Staats-  und  Kriegsrath, 
Vicepräsident  und  dirigirender  Minister  beim  Generaldirectorium,  auch 
Chet  des  Accise-  und  Zolldepartements  ward,  und  im  Jahre  1774  seine 
Kntlassung  erhielt.  Kr  war  auch  Propst  zu  Levern  und  Domherr  zu 
Ilalberstadt  —  Gegenwärtig  lebt  der  Regierungspräsident  a.  D.  Frei- 
herr v.  d.  H.  zu  Halde  im  Regierungsbezirke  Minden. 

5)  Die  Familie  v.  d.  Horst  in  Preussen,  Liefland  und  Mecklen- 
burg, welche  ein  durch  einen  Spitzenschnitt  in  drei  Theile  zerfallen- 
des Schild  fuhren.  In  den  beiden  oberen  goldenen  Feldern  ist  in  je- 
dem ein  Mohrenkopf  mit  [liegenden  Kopfbändern,  in  dem  untern  blauen 
Felde  aber  ein  goldener  Löwe  dargestellt.  Aus  dem  gekrönten  Helme 
wächst  der  Löwe  zwischen  zwei  Adleriiügeln ,  die  mit  den  Mohren* 
köpfen  belegt  sind.   Dieses  Wappen  giebt  Siebmacher,  III.  S.  lbl). 

In  der  preuss.  Armee  standen  und  stehen,  noch  mehrere  v.  d. 
Horst,  ohne  dass  wir  zu  bestimmen  vermögen,  zu  welcher  von  die- 
sen Familien  sie  in  Beziehung  stehen.  Namentlich  der  Oberst  und 
Commandern-  des  3.  Husarenregiments  Baron  v.  d.  Horst  Er  stand 
bis  zum  Jahre  1806  in  dem  Husarenregiment  Herzog  Eugen  v.  Wür- 
temberg,  und  erwarb  sich  bei  Namur  das  eiserne  Kreuz  2.  Classe.  — 
Der  Major  v.  d.  H.  im  Kaiser  Franz  Grenadier- Regiment  erwarb 
sich  dasselbe  Ehrenzeichen  bei  Bautzen,  und  der  Major  Baron  v.  d  H. 
im  16.  Infanterie -Regiment  ün  Gefechte  bei  Ligny.  —   Ein  Capitain 


Digitized  by  Google 


Honwald.  413 

ausser  Diensten  v.  der  Horst  erwarb  sich  das  eiserne  Kreaz  1.  Classe 
bei  Soissons  und  Laon. 

Houwald,  die  Freiherren  vonu 

Diese  aus  Schweden  stammende,  in  die  Niederlausitz  gekommene 
und  noch  gegenwärtig  daselbst  begüterte  ond  blühende  Familie  wird 
in  alten  Urkunden  auch  Hu  bald  genannt.   Die  jetzt  lebenden  Freiherrn 
von  Houwald  sind  die  Naclikommen  des  im  Jahre  16 10  zu  Grimma  n 
Sachsen  verstorbenen  Christoph  v.  Houwald  und  der  Ursula  Löbenstein, 
genannt  Völckel.   Aus  dieser  Ehe  ist  Christoph  der  jüngere  von  Hou- 
wald entsprossen.   Kr  war  im  December  des  Jahres  1602  geboren,  früh- 
zeitig in  Kriegsdienste  getreten  und  wurde  nach  mancherlei  Schicksalen, 
Gefahren  und  Widerwärtigkeiten  in  verschiedenen  Heeren,  Oberstlieu- 
tenant unter  dem  schwedischen  blauen  Regiment,   Seine  in  dem  Tref- 
fen bei  Frankfurt  an  der  Oder  und  im  Sturme  auf  diese  Stadt  bewie- 
sene Tapferkeit  und  geleisteten  ausserordentlichen  Dienste  verschallten 
ihm  die  besondere  "VF erthschützung  Gustav  Adolphs;  dieser  Monarch 
belohnte  seine  Diensttreue  und  ununterbrochene  TJiätigkeit  mit  der  Er- 
nennung zum  General  und  der  Erneuerung  seines  alten  Adels  mit  Bei- 
legung eines  neuen  schönen  Wappens.   Nachdem  der  ritterliche  Kö- 
nig bei  Lützen  gefallen  und  der  Prager  Friede  geschlossen  war,  verliess 
General  v.  Houwald  den  schwedischen  Kriegsdienst    Die  Stadt  Danzig 
berief  ihn,  auf  den  besonderen  Wunsch  des  Königs  Waldislaw  von  Polen,  zu 
ihrem  Obercominandanten.   Vergeblich  bemühten  sich  die  Könige  von 
Frankreich  und  Dänemark  den  kriegserfahrenen,  bewahrten  General  in  ihre 
Dienste  zu  ziehen;  wohl  aber  nahm  er  im  Jahre  1648  die  Stelle  eines 
Generals,  und  Geheimenkriegsraths  an,  die  ihm  Friedrich  Wilhelm  der 
Grosse,  Kurfürst  von  Brandenburg,  antrug.   Er  erkaufte  in  Preussen 
die  Güter  Maldeiten,  Triecken  und  Posorten  und  erhielt  dazu  1655 
von   den  preussischen  Ständen  Jus- Indigenatus.    Als  König  Johann  . 
Casimir  von  Polen  den  Kurfürsten  um  Hülfstruppen  gegen  die  in  der 
Ukraine  aufgestandenen  Kosacken  ersuchte,  erhielt  der  General  v.  Hou- 
wald nicht  allein  das  Commando  über  dieselben,  sondern  auch  den 
Oberbefehl  über  das  ganze  polnische  Heer,  das  er  in  drei  Feldziigen 
mit  hohem  Ruhine  gegen  die  Rebellen  führte.   Für  den  herrlichen  Sieg 
bei  Beresteizko  (1657)  gab  ihm  auch  Polen  das  Indigenat,  und  der  König 
verlieh  ihm  zum  bleibenden  Andenken  den  gekrönten  weissen  Adler 
als  Hinzufiigung  zu  seinem  Familien wappen.   Er  hatte  die  gegenwär- 
tige Standesherrschaft  Straupitz  in  dem  Spreewalde  erworben.  Dahin 
zog  er  sich  im  Jahre  1659  zurück  und  starb  am  19.  Nov.  1663  da- 
seibat.  Von  seiner  ersten  Gemahlin  Florentine  v.  d.  Beecks  hinterliess 
er  mehrere  Söhne,  die  sein  Geschlecht  fortgepüanzWhaben.  —  Von 
den  Häuptern  der  Familie  in  der  Gegenwert  starb  aurv.  Juni  183?  der 
Landrichter  und  Landesherr  Freiherr  v.  Honwald  auf  Straupitz,  mit 
Zurücklassung  mehrerer  Söhne.  —    Sein  Bruder  Ernst  Freiherr  von 
Houwald  ist  Landsyndikus,  der  niedem  Lausitz  standischer  Lande»- 
Depntirter,  Ritter  u.  s.  w.    Er  lebt  zu  Lübben,  geschätzt  als  Ge- 
schäftsmann, wie  als  glücklicher  Dichter  und  gemüthlicher  Schriftstel- 
ler, im  Kreise  einer  zahlreichen  Familie.    Die  Freiherrn  vi  Houwald 
führen  ein  gespaltenes  und  quadrirtes  Schild  im  ersten  silbernen  nnd 
zweiten  blauen  Felde,  auf  dem  Faden  in  der  Mitte  beider  Felder  steht 
ein   weisser  polnischer  Adler,  im  dritten  rothen  Felde  zeigt  sich  ein 
nach  der  linken  Seite  aufspringender  Lowe  und  das  vierte  Feld  ist  durch 
ein  roth  und  silbernes  Schach  ausgefüllt.    Aus  dem  Helme  wachst 
ein  gerüsteter ,  ein  Schwert  führender  Arm. 
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Hoverbeck,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Ein  altadeliges  von  Brabant  nach  Preussen  gekommene«,  rum  Theil 
freiherrliclies  Geschlecht,  aus  welchem  Johann  v.  Hoverbeck  von  20.  Au- 
gust des  Jahres  lo63  von  ilem  Kaiser  in  den  Reichsfreiberrnitand  er- 
hoben worden  ist.  Diese  Erhebung  wurde  am  20.  März  lbb9  von  dem 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  anerkannt.  Dieser  erste  Freiherr  y.  H. 
ward  bratidenburgischer  Gesandter  in  Polen,  sodann  am  12.  Mai  1653 
wirklicher  geheimer  Rath,  Hauptmann  zu  Hohenstein  und  Bevollmäch- 
tigter beim  Friedenscongress  zu  Oliva.  Kr  brachte  die  Krhtruchse**- 
wiirde  der  Kurmark  (nicht  wie  v.  Hellbach  anführt,  von  Pommern) 
auf  sein  Haus  und  starb  am  r».  April  1682.  —  Johann  Dietrich  Frei- 
herr Y.  H  ,  aus  Preussen  gebürtig,  ward  am  1.  Juli  lr»W7  Geheimer 
Rath,  Gesandter  in  Dänemark  und  Polen,  Domherr  zu  Brandenburg, 
Oberhofrichter  in  Preussen,  und  starb  im  Jahre  17l4.  —  Adam  Wovi*- 
Inv,  Freiherr  v.  II.,  vermählt  mit  Sophie  v.  Polenz,  hatte  viele  Söhne. 
Der  sechste  derselben,  Chrißloph  Ernst,  Freiherr  v.  II.,  starb,  nachdem 
er  den  meisten  Schlachten  des  siebenjährigen  Krieges  beigewohnt  hatte, 
und  bei  Höhend iedeberg,  Breslau  und  Schmirsitz  verwundet  worden 
•war,  im  Jahre  1 78 1  als  Generalmajor,  Che!  eines  Kürassierregiments 
und  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite.  —  Hcinhold  Friedrich,  Freiherr 
v.  II.  war  ebenfalls  Generalmajor  und  Commandeur  des  Leib  -  Kara- 
binier- Regiments.  Er  hatte,  wie  der  Vorige,  sämmtlichen  Kriegen 
Königs  Friedrich  II.  mit  Ruhme  beigewohnt  und  ist  schon  im  Jahre 
1771)  gestorben.  Die  Söhne  dieser  beiden  letztern  und  namentlich  die 
vier  Söhne  des  Freiherrn  Christoph  Ernst  v.  Ii.  haben  den  Stamm 
fortgesetzt.  —  Durch  Adoption  ist  im  Anlange  dieses  Jahihuuderli 
die  Linie  Hoverbeck;  genannt  v.  Schönaich,  entstanden,  namentlich  war 
der  Freiherr  v.  H.,  genannt  v.  Schönaich,  auf  Mitteldorf  im  Jahre  1806* 
Director  der  Landschaft  zu  Mohrungen.  —  Hin  Sohn  desselben  ist  der 
gegenwärtige  Lands,chaftsrath  Freiherr  v.  Hoverbeck  -  Schönaich  auf 
kL  Tromnau  im  Reg.  Bez.  Marienwerder. 

Die  Freiherren  v.  Hoverbeck  führen  ein  qnadrirtes  Schild.  Im  1. 
und  4.  silbernen  Felde  sind  zwei  schwarze  Sparren  angebracht;  auf 
jeder  Seite  dieses  Sparrens  und  unter  demselben  ist  eine  schwarze 
Knte  angebracht.  Im  2.  und  3.  schwarzen  Felde  ist  ein  silberner 
Querbalken  gezogen  und  über  demselben  sind  drei  in  einer  Reihe  schwim- 
mende Enten  vorgestellt.  Ans  dem  gekrönten  Helme  wachsen  die 
Köpfe  zweier  Windhunde,  welche  mit  dem  Kücken  gegen  «'inander  und 
die  rothe  Zunge  ausschlagend  ,  abgebildet  sind.  —  Die  freiherrlicbe 
Familie  Hoverbeck,  genannt  v.  Schönaich,  fuhrt  ein  gespaltenes  Schild; 
die  rechte  Hälft«;  zerfällt  in  die  vier  Fehler  des  Hoverbeckschen,  oben 
näher  bezeichneten  Wappens,  in  der  linken  Hälfte  ist  oben  im  golde- 
nen Fehle  «1er  Schönaichsche  Richenkranz,  im  untern  blauen  Fette  aber 
der  Schönaichsche  nach  der  rechten  S«>ite  vorsch  reitende  gohb'iie  Löwe 
angebracht.  Dieses  Schild  ist  von  drei  Helmen  badeckt;  aus  «1er  Krone 
des  ersten  wachsen  «lie  beiden  silbernen  Windhundsköpfe  ;  die  Krone 
des  zweiten  ist  mit  dem  Schönaichseben  Kichcnkranz  belegt  und  zwar  so, 
dass  er  auf  der  mittleren  Perle  der  Krone  ruht;  aus  «ler  Ki<»ne  des 
dritten  Helmes  wächst  ein  geharnischter,  ein  Schwert  führender  Arm. 

Nachrichten  über  diese  Familie  lindet  man  im  Gauh« ,  L  s.  o7^. 
u.  f  Hartknoch,  Histor.  S.  4>2. 

jfc    .  fw  t       •«    •  •• 

Hoverden  (-Plenken),  die  Grafen  von. 

Der  Stammherr  der  heutigen  Grafen  t.  Hoverden  war  Rohtrt  IVii- 
liam  Howard ,  aus  einem  alladeligen  und  vornehmen  Geschlechte  in 
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England  entsprossen  nnd  gehörte  tu  den  Anhängern  Königs  Karl  I. 

Nachdem  die  Sache  dieses  unglücklichen  Fürsten  gänzlich  verloren  war, 
verliess  er  mit. vielen  andern  Kdelleoten  sein  Vaterland.  Sein  Sohn 
Paul  ▼.  Howard  wurde  der  Gemahl  einer  reichen  Wittwe  in  den  Nie- 
derlanden. Dieselbe  war  eine  Freiin  Hemm  v.  Hemmstein,  die  an 
einen  v.  Plenken  vermählt  gewesen  war.  Von  seinen  Söhnen  stiftete 
Johann  Josejth  im  Jahre  17*22  das  Familienmajorat  Hünern,  welche* 
jedoch  erst  im  Jahre  1736  von  Seiten  des  Monarchen  bestätigt  wurde. 
Sinapius,  IL  S.398.  erwähnt  des  Johann  Adrian  Freiherrn  v.  Plenken, 
Herrn  auf  Heyda,  Ober-  und  Nieder- Hünern  im  Briegschen,  und  auf 
Krischanowitz  im  Oelsischen,  der  rom.  kaiserl.  Majestäten  geheimen 
Raths  nnd  dreier  kaiserl.  Majestäten  Ober- Amts -Kanzlers  im  Herzog- 
thnme  Ober-  und  Niederschlesien.  Kr  starb  im  85  Jahre  seines  Le- 
bens und  im  51.  seiner  Schlesien  geleisteten  Dienste  am  18.  April  1719 
kinderlos,  und  seine  beiden  Brüder  Johann  Joseph  und  Johann  Adrian 
Koverden  wurden  am  1?.  Septbr.  1731  bei  dem  hochlöbl.  Oberamte  mit 
dem  Prädicat :  von  Plenken  nebst  dem  Incolat  publicirt,  worauf  Johann 
Joseph,  wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  das  Majorat  Hünem  grün- 
dete. Die  Güter,  welche  dieses  Majorat  formen,  liegen  zwischen  Brieg 
und  Strehlen  nnd  gehören  zu  der  Wahlstatt  der  am  10.  Aoril  1741  vor- 
gefallenen Schlacht  hei  Mollwitz,  die  König  Friedrich  If.  zuerst  in  den 
Besitz  von  Schlesien  brachte.  Des  erwähnten  Johann  Joseph,  Sohn  Philvpp 
Josej>h  wurde  im  Jahre  1753  mit  seinen  Nachkommen  in  den  Freiherrnstand 
erhoben.  Johann  Adrian,  eigentlich  Johann  Adrian  Bernhard,  der  eben- 
falls oben  erwähnt  worden  ist,  hatte  zwei  Söhne.  Von  ihnen  trat 
Jodocus  in  den  Orden  der  Gesellschaft  Jesu,  und  der  andere,.  Johann 
Adrian  ignaq,  wurde  durch  Diplom  vom  15.  Octbr.  17*6  in  den  preuss. 
Grafenstand  erhoben.  Dieser*  erste  Graf  v.  Hoverden  hatte  nur  einen 
Sohn,  Johann  Adrian  Philip  Anton;  er  starb  am  19.  Mai  1831.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Johann  Adrian  Emanuel,  Graf  v.  Hoverden,  Freiherr 
v.  Plencken  nnd  Asien.   M.  s.  w.  u. 

Die  gräfliche  Familie  v.  H.  besteht  gegenwärtig  ans  folgenden 
Mitgliedern: 

Johann  Adrian  Emanuel,  Graf  v.  Hoverden,  Freiherr  t.  Plenken 
nnd  Asien,  königl.  preuss.  Landrath  des  Kreises  Oldau,  auch  Land» 
Schafts  -  Director  und  Ritter  mehrerer  Orden,  geb.  den  16.  Aug.  1777, 
succedirte  seinem  Vater  Johann  Adrian  Philipp,  im  Majorate  Hünern 
d.  19.  Mai  1831,  vermählt  seit  dem  25.  Octbr.  179(5  mit  Josephine  Gräfin 
v.  Haaprit*,  geb.  den  25.  Janil779.         ^Sfi^  . 

Kinder;  -> 

1)  Johann  Adrian  Eduard,  geb.  den  11.  Juli  1797,  königl.  preuss. 

geheimer  Justiz -Rath  und  Kammerherr,  vermählt  seit  dem  24.  Sep- 
tember 1818  mit  Henriette  Freiin  v.  Falkenhausen. 

Kinder: 

a)  Johann  Adrian  Hamann ,  geb.  den  12.  August  1819. 

b)  Anna,  geb.  den  23.  Octbr.  1820. 

c)  Elisabeth,  geb.  den  12.  Juli  1823. 

2)  Johann  Adrian  Joseph,  geb.  den  26.  Septbr.  1798,  konigl.  preuss. 

Kammerherr,  Krbherr  auf  Herzogswaldau,  ist  nach  dem, Tode 
seiner  ersten  Gemahlin,  Bertha,  Tochter  des  königl.  preuss.  Feld- 
marschalls Grafen  York  v.  Wartenburg,  zum  zweitenmale  ver- 
mählt mit  Maria  Clara  Gräfin  Matuschka,  Freiin  v.  Spätgen  nnd 
Topolczan,  geb.  den  4.  Febr.  1801- 

,    Sohn  erster  Ehe: 
Johann  Adrian  Joseph  Albert,  geb.  den  2.  Decbr.  1819. 


• 
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Mark,  geb.  den  51.  Decbr.  1R01. 

Anna,  geb.  den  29.  Juni  1803,  vermählt  den  21.  Juni  1824  mit 


Theodor  Grafen  Matuschka,  Freiherrn  v.  Spätgen  nnd  Topolczan. 
6)  Johann  Karl  Adrian ,  geb.  den  30.  Octbr.  180t>,   königl.  preuss. 
Lieutenant  beim  23.  Landwehr- Regiment. 

6)  Agnes,  geb.  den  19.  August  1809. 

7)  Thekla,  geb.  den  17.  Novbr.  1810. 

8)  Panlowna,  geb.  den  21.  Febr.  1813. 

9)  Julie,  geb.  den  19.  Juni  1814. 
10)  Luitgarde,  geb.  den  24.  Jaü  1816. 

Geschwister: 

1)  AlMa,  geb.  den  1.  Novbr.  1778,  vermählt  mit  Anton  Freiherr  v.  Saur- 

rna  Jeltsch,  Wittwe  seit  dem  Monat  August  18HH. 

2)  Philipjme,  geb.  den  7.  Decbr.  1779,  Wittwe  von  Heinrich ,  Grafen 

Cappy,  Kais,  königl.  österreichschein  Obersten. 

3)  Clemeutiue,  geb.  den  3.  Febr.  1783,  Wittwe  seit  dem  2.  Jnni  1829 

von  Joseph  Grafen  Mataschka  auf  Pitschen. 

4)  Julie,  geb.  den  9.  März  1788,  vermählt  mit  dem  Grafen  Gustav 

Matuschka  auf  Kupferberg.  , 
Das  Wappen  der  Freiherren  v.  Hoverden  besteht  aus  einem  gespal- 
tenen Schilde;  die  rechte  Hälfte  ist  durch  einen  Spitzenschnitt  wieder 
in  zwei  Theile  getheilt;  in  dem  obern  schwarzen  Felde  ist  eine  weisse 
Lilie  und  neben  derselben  ein  silberner  Anker  angebracht,  im  untern 
goldenen  Felde  steht  ein  gekrönter  schwarzer  Adler.  Die  linke  Hälfte 
ist  wieder  durch  einen  doppelten  Spitzenschnitt  getheilt;  im  obern 
schwarzen  Felde  steht  ein  goldener  Anker  und  in  dem  blauen  unteren 
Felde  sind  drei  silberne  Sterne,  oben  zwei,  unten  einer  dargestellt. 
Zwischen  denselben  liegt  ein,  die  Hörner  aufwärts  kehrender  halber 
■ilberner  Mond.  Dieses  Schild  ist  von  zwei  gekrönten  Turnierhebnen 
bedeckt.  Auf  dem  ersten  oder  rechten  Heirae  ist  zwischen  zwei 
schwarzen  Adlerflügeln  ein  schwebendes,  gekröntes  Meerfräulein,  das 
in  der  rechten  Hand  einen  silbernen  Anker  hält,  abgebildet;  auf  dem 
zweiten  oder  linken  Helme  stehen  zwei  schwarz  und  blau  geviertete, 
mit  den  Sternen  belegte  Adlerilügel,  in  deren  Mitte  der  goldene  Anker 
der  Plenken  angebracht  ist. 

Das  gräfi.  v.  Hoverden  -  Plenkensche  Wappen  hat  ein  Herzschild 
und  ist  ebenfalls  quadrirt.  Das  Herzschildlein  ist  mit  einer  neunper- 
ligen  Grafenkrone  bedeckt  und  zeigt  den  schwarzen  preuss.  Adler  im 
goldenen  Felde.  Im  Hauptschilde  liegt  im  1.  grünen  Felde  der  gol- 
dene Anker,  im  2.  goldenen  Felde  ist  das  Meerfränlein  dargestellt,  im 
dritten  blauen  Felde  sind  die  drei  silbernen  Sterne,  oben  zwei,  unten  einer 
und  zwischen  denselben  der  silberne  Mond,  die  Hörner  aufwärts  ge- 
kehrt, angebracht,  und  im  4.  rothen  zeigt  sich  die  silberne  Lilie.  Die- 
ses Hauptschild  ist  wieder  mit  einer  neunperligen  Krone  bedeckt,  die 
drei  gekrönte  Helme  trägt  Aus  der  Krone  des  ersten  wachsen  zwei 
roth  und  grün  geviertete  und  goldgestreifte  Bülfelhörner,  zwischen  den- 
selben ist  die  Lilie  angebracht;  auf  der  Krone  des  zweiten  Helmes 
steht  der  preuss.  gekrönte  Adler;  aus  der  Krone  des  dritten  Helmes 
wachsen  die  oben  beschriebenen  schwarz  und  roth  gevierteten,  mit  dem 
silbernen  Sterne  belegten  Adlerilügel,  in  deren  Mitte  auch  hier  der 
goldene  Anker  steht. 

Hoym,  die  Grafen  von. 

Das  Stammhaus  der  Grafen  von  Hoym  ist  die  gleichnamige  an- 
haltsche  Stadt,  eine  Meüe  von  Quedlinburg  gelegen  und  seit  Jahrhun- 
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derten  blähte  dieses  Geschlecht  im  Fürstenthume  Halberstadt ,  WO  es 

mit  dem  Erbkämmereramte  beliehen  war;  von  da  ans  ve/breitete  ea 
sicli  in  verschiedene  Aeste  nach  Sachsen,  Pommern,  Braunschweig, 
Schlesien  u.  s.  w<  Der  sächsische  Ast  zerliel  in  die  Linien  Guteborn 
in  der  Lausitz  qnd  Dipyssig  in  Sachsen.  Der  erstere  ging  im  Jahre 
1775,  and  der  letztere  im  Mannesstamme  im  Jahre  1783  aus.  Von  weib- 
licher Seite  lebt  davon  noch  Am  (diu  Marin,  Gräfin  v.  H.  D.,  zuerst 
vermählt  an  den  Fürsten  v.  Hohenlohe  Ingeltingen  und  sodann  an  den 
Grafen  Friedrich  Ludwig  von  d.  Osten  -  Sacken.  Dem  andern  Hauptaste 
gehören  die  pommerschen  und  hraunschweigschen  v.  H.  an.  Die  pom- 
mersche  Linie  (Haus  Poblotz)  ward  am  2fj.  Octbr.  17»«,  und  ein  Zweig, 
der  braunschweigsche,  den  18.  April  1809  in  den  Grafenstand  erhoben. 
Auch  die  pommersche  Linie  erlosch  im  Jahre  1807  im  Mannsstamme.  — 
Der  dritte  Bischof  von  Halberstadt  war  aus  dem  Hause  Hoym.  Er 
soll  seine  Zeit  allein  den  Wissenschaften  gewidmet  und  daher  die  Re- 
gierung seines  Bisthuins  einem  nahen  Verwandten  überlassen  haben, 
welcher  der  Stammvater  der  Herren  und  nachmaligen  Grafen  v.  H. 
wurde.  Kr  ist  um  das  Jahr  853  gestorben.  Von  seinen  Nachkommen 
gelangten  viele  zu  hohen  geistlichen  Würden,  Staatsämtern  und  Ehren- 
stellen.  1350  Benedictus  v.  Uovm,  des  Kaiser  Ludwig  des  Baiern  Kriegs- 
General,  von  welchem  er  wegen  bewiesener  Tapferkeit  einen  ge- 
waifneten  Arm  „cum  clava  aurea"  ins  Wappen  bekam.  . 

Frietlrich  v.  H.,  Decan  zn  Naumburg,  ward  1356  znm  Bischöfe 
▼on  Merseburg,  13r*8  zum  erstenmal  und  1382  zum  zweitenmal  zum 
Krzbischof  von  Magdeburg  erwählt. 

Johannes  y.  Hoym,  Bischof  von  Halberstadt,  und  zwar  der  38.  Bischof 
von  1419  bis  1435. 

Gebhard  v.  H.  gelangte  1458  zum  bischöflichen  Stuhle;  er  war  der 
40.  Bischof  zu  Halberstadt  und  führte  bis  1480  eine  löbliche  und  ge- 
segnete Regierung.  Ein  anderer  Gebhard  v.  H.  war  1540  Feldobcr- 
ster  Kaiser  Karfs  V.  und  focht  mit  hohem  Ruhme  gegen  die  Türken,  wo- 
für ihm  die  Freiherrnwürde  ertheilt  wurde. 

Heinrich  v.  H.  und  Ermsleben  war  Statthalter  von  Halberstadt  nm 
das  Jahr  1550. 

•     Christoph  v.  Hoym  und  Ermsleben,  ein  Sohn  des  Vorigen,  wurde 
1590  Präsident  im  Fürstenthume  Anhalt. 

Ludwig  Gebhard  1.  v.  H.,  Urenkel  des  Vorigen ,  wurde  im  Jahre 
1709  vom  Kaiser  Leopold  I.  zum  edlen  Reichs -Panner-  und  Freiherrn 
erhoben.  Er  starb  als  kurfürstl.  sächsischer  Geheimer  Rath,  Kammer- 
Präsident  und  Oberhauptmann  des  thüringer  Kreises  am  2.  Januat 
1711.  Er  hatte  vier  Frauen.  Die  erste  war  Sibylle  Elisabeth,  Freiin 
v.  Taube  die  zweite  Catharina  Sophie  v.  Schönfeld,  die  dritte  Anna 
Christina  v.  Haugwitz;  und  die  vierte,  Anna  Sibylle  v.  Bienau.  Von 
der  zweiten  Gemahlin  hatte  er  zwei  Söhne,  Karl  Siegfried,  geb.  den 
9.  Juli  1675.  und  Ludwig  Gebhard,  geb.  lf>78.  Sic  wurden  Beide  im 
Jahre  1711  unter  dem  kursächsischen  Vicariate  in  den  Reichs^  i  ;i  in- 
stand erhoben. 

Karl  Siegfried,  Graf  H.f  der  oben  angeführte  älteste  Sohn  Lud- 
wig Gebhard  1.,  gelangte  zur  Würde  eines  köuigl.  polnischen  und  kur- 
aächsischen  geheimen  Raths,  war  mit  Sophia  Dorothea  v.  Löben  ver- 
mählt, wurde  Stifter  der  Linie  zu  Guteborn  und  starb  am  2-  April  1738. 

Jjudwig  Gebhard  U.f  Graf  v.  II.,  der  zweite  der  oben  genannten 
Söhne,  königl.  polnischer  und  kurfürstl.  sächsischer  geheimer  Rath  und 
Oberhauptmann  in  Thüringen,  war  mit  RaJiel  Luise  Gräfin  Wer- 
thern vermählt,  wurde  Stüter  der  Linie  zu  Droyssig,  und  starb  am 
6.  Mai  1738. 
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Julius  Gebhard  Graf  v.  H,  auf  Droyssig,  Schlawentitz,  Oppurg 
n.  8.  w.,  geh.  den  17.  Novbr.  1721,  kurlürsll.  sächsischer  geheimer 
Rath,  starb  den  14.  Febr.  1769. 

Gotthelf  Adolph  auf  Gleina  und  Thalwitz,  kursächsischer  Kammer- 
herr  und  Kammerdircctor  der  Stifter  Naumburg  und  Zeitz,  war  mit 
Sophia  Auguste  Gräfin  von  Stolherg  -  Rossla,  vermählt,  und  hinterliess 
nur  eine  Tochter,  Luise  Henriette,  die  im  Jahre  1M32  als  Wittwe  des 
Fürsten  Heinrich  LI.  Reuss- Lobenstein- Ebersdorf  starb. 

Georg  Karl  Heinrich  Graf  v.  Hoym,  von  der  andern  Linie,  nnd 
zwar  von  dem  pommerschen ,  später  schlesischen  Aste,  geh.  1739 
zu  Poplotz  bei  Stolpe  in  Pommern,  einer  der  thäti^sten,  verdienstvoll- 
sten und  berühmtesten  Staatsmänner  der  Monarchie.  Zuerst  hatte  er 
sich  der  militärischen  Laufbahn  gewidmet,  bald  aber  trat  er  in  den 
Civildienst  über.  Ausgebreitete  Kenntnisse  und  Umsicht  in  den  Ge- 
schäften Hessen  ihn  binnen  7  Jahren  bis  zu  dem  wichtigen  Posten  eines 
geheimen  Raths  und  Kammer- Directors  steigen.  Ars  König  Fried- 
rich II.  diesen  ausgezeichneten  Staatsbeamten  persönlich  kennen  lernte, 
folgten  noch  rascher  diesen  Beförderungen  die  Ernennung  zum  Regie- 
rungs  -  Präsidenten  in  Cleve  und  ein  Jahr  später  die  zum  dirigirenden 
Minister  in  Schlesien.  'Kr  verwaltete  unabhängig  von  dem  General- 
Directorinm  diese  Provinz  .H(5  Jahre  hindurch  auf  eine  musterhafte  Weise. 
Die  unglückliche  Katastrophe  im  Jahre  1806  traf  den  Staats -Minister 
Grafen  v.  Hoym  schon  im  höheren  Lebensalter;  er  trat  daher  im  Jahre 
1807  vom  Schauplatze  seines  Wirkens  und  bald  darauf  auch  von  dem 
seines  ehrenvollen  Lebens  ab.  König  Friedrich  Wilhelm  II.  hatte  ihn  am 
26.  Octbr.  178(3  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  in  demselben  Jahre 
ward  er  auch  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt.  Ausserdem 
war  er  lange  Jahre  hindurch  Dompropst  zu  Camin  in  Pommern.  I. 
hatte  mit  seiner  Gemahlin,  einer  Freiin  v.  Dyherrn,  die  Herrschaft 
Dyhrnfurt  erworben  und  viel  zur  Verschönerung  dieses  herrlichen  Land- 
sitzes beigetragen.  Aus  seiner  Ehe  waren  zwei  Töchter  vorhanden, 
die  altere,  Antonie^  vermählt  an  den  Grafen  Alexander  Casimir  von 
Maltzan  auf  Lissa,  starb  schon  am  27.  Novbr.  1799,  die  jüngere,  Amalie 
Henriette ,  war  an  den  Grafen  v.  Stosch  auf  Löwen  vermählt,  und  i.<t 
erst  vor  einigen  Jahren  auf  ihrem  Gute  Logau  bei  Lauhan  gestorben. 
Dyhrnfurt  ist  an  die  älteste  Tochter  der  verstorbenen  Gräfin  v.  Maltzan, 
an  die  verwittwet  gewesene  Prinzess  liiron  v.  Curland,  gegenwärtige 
Generalin  v.  Stranz,  gefallen. 

Hartwig  Ludwig  Anton,  Graf  v.  Hoym,  von  der  braunschweigschen 
Linie,  war  königl.  preuss.  geheimer  Ober- Finanz  -  Rath,  und  wurde  am 
18.  April  1809  in  den  preuss.  Grnfenstand  erhoben.  Iii  war  mit  Karo- 
line Wilhelmine  Sophie  v.  Tauentzien,  einer  Tochter  des  hochherühnv» 
ten  Vertheidigers  von  Breslau ,  des  Generals  der  Infanterie  und  Gou- 
verneurs Friedrich  Bogislav  v.  T„  vermählt.  Seine  Wittwe,  seine  Söhne 
und  Enkel  bilden  die  gegenwärtig  gräflich  hoym6che  Familie  in  den 
preuss.  Staaten.    Sie  besteht  aus  folgenden  AI  gliedern. 

Graf  Karl  Wilhelm  Bogislnw  Otto,  königl.  preuss.  Major  und 
erster  Adjutant  des  Pr.  Karl  von  Preussen,  aggregirt  dem  Garde- Kü- 
rassier-Regiment.  Aus  seiner  Ehe  mit  Henriette  Friederike  Philip;  ine 
V.  Tauentzien  auf  Balkow  leben  vier  Töchter  und  ein  Sohn,  Karl 
Ludwig  Magnus  Otto. 

Graf  Anton  Ludwig  Heinrich  Otto ,  Bruder  des  Vorigen,  könij.1. 
preuss.  Rittmeister,  aggregirt  dem  2.  Dragoner-Regiment,  commamint 
zum  12.  Landwehr- Regiment  in  Freistadt  in  Schlesien.  Br  ist  mit 
Augnste  v.  Miinchow  vermählt  und  hat  zwei  Sohne  und  vier  Töchter. 

Die  Wittwe  des  Geheimen  -  Ober  -  Finanz  -  Raths  Graten  Hartwig 
Ludwig  Anton  v.  Hoym,  Kaloline  Wilhelmine  geb.  v.  Tauentzien. 
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Das  gräfl.  v.  Hoymische  Wappen  besteht  aus  einem  blauen,  von 
sechs  silbernen  Querbalken  durchzogenen  Schilde.  Dasselbe  ist  mit 
einer  neonperligen  Grafenkrone  bedeckt.  Auf  derselben  steht  der  roth 
ausgeschiedene,  mit  goldenen  Bügeln  und  anhangendem  gleich  massigen 
Kleinode,  von  einer  goldenen  Krone  bedeckte  Turnierhelm.  Die  Krone 
trägt  einen  weissen  und  einen  blauen  Adlerilügel.  Zu  Schildhaltern 
sind  zwei  preuss.  gekrönte  Adler  mit  roth  ansgeschlagener  Zunge  gol- 
denem Schnabel  und  goldenen  Krallen  gewühlt,  Die  Helmdecken  sind 
Silber  nnd  blau.  M.  s.  auch  Pancr.  Crugeri  Liber  s.  Carmen  nuptiale 
de  pervetustis  ac  nobiliss.  duab.  Sax.  familüs  Schwichleldia  et  Hoimia 
Gauhe,  I.  S.  681—86.  Seitfert's  Genealogie,  S.  227  —  28.  BriiggeJ 
inanns  Beschreib,  von  Pommern.  Micraelius ,  S.  491.  Kuropäisches 
genealog.  Handbuch,  S.  170.  Das  Wappen  ündet  man  im  Wappen- 
buche der  preuss.  Monarchie  I.  S.  52. 

Hoyos,  die  Grafen  von» 

Die  Grafen  v.  Hoyos -Sprintzenstein ,  zu  Guttenstein  und  Hohen- 
berg gehören  ihrem  Ursprünge  nach  dem  ältesten  und  vornehmsten 
Adel  Spaniens  und  namentlich  der  Provinz  Castilien  an,  wo  ihr  Stamm- 
haus Hoyos  liegt  nnd  bis  zum  15.  Jahrhunderte  im  Besitze  der  Familie 
war.    Hierher  gehört  dieses  gräfliche  Haus  wegen  des  Besitzes  ansehn- 
licher Güter  in  Schlesien,  als  Lanterbach,  der  Burg  Schweinhaus  u. 
8.  w.    Die  genannte  Burg  war  einst  ein  Sitz  der  Herren  v.  Schwelm^ 
eben.    Sie  gehörte,  zu  den  weitläufigsten  Schlössern  in  Schlesien ;  erst 
sei  dem  siebenjährigen  Kriege  ist  sie  unbewohnt,    und   ihre  *  Zin- 
nen verfallen  immer  mehr  nnd  mehr.    Diese  Güter  sind  durch  The- 
resia GrÜiin  Schlabrendorf,  die  Gemahlin  des  gegenwärtigen  Seniors 
der  Familie,  des  unten  näher  erwähnten  Grafen  Johann  Etnst„  an  die- 
ses vornehme  Hans  gekommen.    Sehr  merkwürdig  ist  der  Umstand 
dass  der  auf  einen  zuerst  vorkommenden  Richildisv.  Hoyos,  welcher  um  das 
Jahr  683  unter  Chidasvindo,  dem  Gothenkönige,  in  Spanien  lebte  zurück- 
geführte Adel  in  einer  von  acht  Granden  erster  Klasse  unterzeichneten 
Urkunde  unter  dem  Datum :  Burgos  vom  6.  Mai  1545  und  durch  ein  Diplom 
König  Karl  I.  von  Spanien  (Kaiser  Karl  V.)  unter  dem  12.  Juni  1545  be- 
stätigt wurde.  —  Johann  Baptist  v.  H.,  Baron  v.  St.  Martin,  kam  um  das 
Jahr  1570  nach  Deutschland.  —  Sein  Sohn  Hans  v.  H.  wurde  vom  Kaiser 
Ferdinand  J.  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  nach  seiner  am  5.  Octbr, 
1648,  nach  Andern  schon  1547  durch  Kauf  erworbenen  Herrschaft  Stüch- 
senstein mit  dem  Titel  Herr  v.  H.,  Freiherr  auf  Stüchsenstein,  begna- 
digt. —    Sein  Bruder,  Anton  v.  H.,  war  Bischof  zu  Jurk,  und  der  älte- 
ste seiner  Söhne,  Ludwig  Gomcs  v.  H.,  stiftete  mit  kaiserl.  Consens  am 
28. Febr.  1628  «las  grosse  Familien -Majorat,  bestehend  aus  den  Herr- 
schaften Hohenberg,  Guttenstein,  Stüchsenstein  und  RÖthengrüb.  Die- 
ser Majoratsgründer  wurde  vom  Kaiser  Ferdinand  II.  darauf  am  26.  April 
1628  in   den  Kcichsgrafenstand  erhoben.    Mit  seinem  Enkel  Carolut 
Franciscus,  Grafen  v.  H.  starb  die  ältere  Linie  im  II.  1718  aus,  während 
die  jüngere,  die  Ferdinand  Albert,  der  Bruder  des  oben  erwähnten 
Ludwig  Gomez  gegründet  hatte,  noch  heute  blüht.   Der  Urenkel  des 
Gründers,  Leopold  Karl,  wurde  vom  Kaiser  Leopold  I.  am  23.  Septbr.  1674 
in  den  Reichsgrafenstand  mit  dem  Titel :  Graf  v.  Guttenstein  und  Hohen- 
berg, Freiherr  von  Stüchsenstein,  Rothengrüb  und  Festenhof  und  den 
8.  Jan.  1682  das  Hans  auch  in  den  erbländischen  Grafenstand  erho- 
ben. —    Leopold  Karls  Sohn  Philipp  Ludwig  lnnocens,  Reichsgraf  v. 
H.,  Besitzer  der  väterlichen  Fideicommissgüter  vereinigte  nach  dem 
Erlöschen  der  älteren  Linie  den  Besitz  derselben  mit  dem  grossen  Ma- 
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jorate  und  zugleich  mit  den  von  seiner  Matter  ererbten  Herrschaften.  Seine 
beiden  Söhne  Johann  Ernst  Ludttng  nnd  Johann  Anton  Joseph,  Reichs- 
grafen v.  H.,  sind  die  Häupter  der  gegenwärtig  blühenden  Aeste  des 
reichsgrädichen  Hauses. 

Die  gräflich  Hoyos-Sprintzensteinsche  Familie  besteht  gegenwärtig 
ans  folgenden  Mitgliedern. 

I.  Graf  Johann  Ernst,  geb.  den  24.  FeJ>r.  1779,  kaiserl.  königl. 
Kämmerer,  General  -  Feld  Wachtmeister,  wirklicher  geheimer  Rath,  Oberst- 
bof-und  Landjägermeister,  lierrenstandes- Commissair  von  Nieder- 
österreich, Herr  der  Herrschaften  Drosendorf,  Horn,  Rosenburg,  Thum- 
hof,  Stüchsenstein ,  Gutensteia,  Kccuzstetten ,  Hohenberg,  n.  s.  w.  in 
Oesterreich,  vermählt  seit  dem  3.  Juni  1799  mit  Therese,  Gräfin  Scb Ul- 
berndorf, geb.  den  16.  August  1781. 

*  Kinder: 

1)  Marie,  geb.  den  22.  Juni  1800,  Gemahlin  des  Grafen  Maximilian 

von  Wallis. 

2)  Heinrich  y  geb.  den  24.  März  1804,  kais.  königl.  Kämmerer  nnd 

mederösterreichischer  Regierongs  -  Secretair ,  vermählt  seit  dem 
24.  August  1827  mit  Felicie,  Grätin  Zichy,  geb.  den  2.Septbr.  1829. 

Kin  der: 


a)  Ernestine  Therese,  geb.  den  14.  Decbr.  1828. 

b)  Emst,  geb.  den  18.  Juni  1830. 


c)  Karoline,  geb.  den  9.  Febr.  1833. 

d)  Ladislaus,  geb.  den  25.  August  1834. 

3)  Christiane,  geb.  den  13.  August  1809,  vermählt  seit  dem  22.  Juli  1832 

mit  Gardian  Heinrich  Freiherrn  v.  Gudenus,  kais.  kÖnigL  Käm- 
merer. 

4)  Karoline,  geb.  den  3.  Mai  1811,  Gemahlin  des  Grafen  Franz  v. 

Lamberg. 

5)  Therese,  geb.  den  30.  Januar  1814 ,  Gemahlin  des  Grafen  Rudolph 

v.  Lamberg. 

6)  Julie,  geb.  den  7.  Juli  1816. 

7)  Sidonie,  geb.  den  24.  Juli  1818. 

8)  Rudolph,  geb.  den  9.  Novbr.  1821. 

Vaters  Geschwister  -  Ki  nder: 

1)  Ernestine,  geb.  den  4.  August  1764,  Wittwe  seit  dem  28.  Januar 

1823  von  Karl  Grafen  v.  Palffy,  kais.  königl.  Kämmerer  nnd  Major. 

2)  Maria  Josephe,  geb.  den  15.  April  1767,  nach  dem  Tode  ihres 

ersten  Gemahls  des  Grafen  Franz  Nadasd  wieder  vermählt  mit 

Herren  v.  Friebeck. 
II.  Graf  Johann  Ernst  v.  Hoyos,  geb  den  15.  August  1768,  kafs. 
königl.  Kämmerer  und,  niederösterreichischer  Regierungsrath,  vermählt 
seit  dem  15.  August  1793  mit  Anna  Juliane  Gräfin  Kuefstein,  geb. 
den  20.  Mai  1775. 

Kinder: 

1)  Anton,  geb.  den  20.  Sentbr.  1804,  kais.  königl.  Oberlieutenant  Im 

Kürassier- Regiment  No.  3  Prinz  Friedrich  von  Sachsen,  ver- 
mählt seit  dem  7.  Juli  1832  mit  Camilla,  Graft n  Erdödy,  geb.  den 
10.  Novbr.  1811. 

2)  Johann,  geb.  den  20.  Marz  1808,  vermählt  seit  dem  20.  Octbr.  1832 

mit  Jctta ,  Baronesse  v.  Dünnersberg.      N ' 

3)  Ernst,  geb.  den  19.  März  1811,  kais.  königl.  Lieutenant  bei  Erz- 

herzog Karl  Inf.  No.  3. 
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Nachrichten  über  diese  Familie  findet  man  in  Ganhe ,  I.  S.  685. 
Seiferts  Genealogie  adeliger  Kinder  und  Eltern  S.  224.  Spener,  Hist. 
insign.  P.  II.  Wissgrill  IV.  pag.  442  —  460,  mit  zwei  Ahnentafeln.  Im- 
hof,  Not.  proc.  Imp.  in  Mantiss.  Geneal.  Taschenb.  Schönfeld.  AdeU- 
Schema  LS.  82 -85. 

Haber,  die  Herren  von. 

Eine  reiche,  adelige  Familie  dieses  Namens  blühte  im  16.  Jahr- 
hunderte unter  den  angesehensten  Geschlechtern  in  Breslau.  Zu  St. 
Elisabeth  in  Breslan  und  in  der  Pfarrkirche  zu  Schweidnitz  befinden 
sich  Grabmäler  von  Mitgliedern  dieser  Familie.  Sie  führte  einen  gol- 
•  denen  Adlerfuss  im  blauen  Schilde.  Auf  dem  Helme  zwei  an  einan-  „ 
der  gefügte  Adlerfi'ügel,  von  denen  der  vordere  gelb,  der  andere  blau 
war.  Die  Helmdecken  gelb  und  blau.  Henel  fp.  772  und  1200.  — 
Sinapius  11.698. 

Hüchtenbrok  (Huclitenbrok) ,  die  Freiherren  von. 

Dieses  alte,  dem  Niederrhein  und  Westphalen  angehbrige  Ge* 
schlecht,  welches  auch  oft  unter  dem  Namen  Huchtenbroick  vor-, 
kommt,  ist  am  26.  Januar  1716  mit  Albrecht  Georg %  Freiherrn  von  Hucli- 
tenbrok zu  Gatrop,  erloschen.  Kr  hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Ger- 
trude" Sibylle,  Freiin  von  Diepenbruch  zu  Impel,  eine  Tochter,  Albertine 
Sibylle,  Km i n  und  Erbin  v.  H.  zu  Gatrop ;  sie  vermählte  sich  mit  Lud- 
wig Alexander  Rulman  Freiherrn  v.  Quad  zu  Wickerad,  dessen  Sohn 
Wilhelm  Albrecht  Johann  Karl  Friedrich,  von  seinem  Grossvater  Al- 
brecht Georg  v.  H.,  als  Letztem  dieser  Linie,  zum  Erben  der  Güter, 
des  Namens  und  des  Wappens  eingesetzt  wurde.  Die  Familie  v.  H. 
führte  im  goldenen  Schilde  ein  schwarzes,  nach  der  rechten  Seite  auf- 
springendes Einhorn  und  auf  dem  bewulsteten  Helme  einen  goldenen 
schwarz  aufgeschlagenen  Hut,  mit  acht  goldenen  Aehren  besteckt.  (AI. 
auch  den  Artikel  Quad.) 

Huet,  die  Herren  von. 

t)  In  den  diesseitigen  Landen  kommt  zuerst  Bernard  de  Huet,  von 
Geburt  ein  Schweizer,  vor.  Er  wurde  1682  als  Oberstlieutenant  Com- 
mandant  von  Minden  und  1688  als  Oberst  Commandant  von  Magdeburg. 
Eine  Freicompagnie,  deren  Chef  er  war,  gab  den  Stamm  zu  dem  Inf. 
Regiment  zuletzt  Prinz  Ludwig  Ferdinand  ,No.  20.  Auf  besonderes  An- 
stiften des  Kurfürsten  Friedrich  III.,}  nachmals  als  König  von  Preussen,  I., 
vermählte  er  sich  im  Octbr.  1692  zu  Halberstadt  mit  einer  Schwestei 
des  Oberkämmerers  und  Staatsministers  Kolbe  Grafen  v.  Wartenberg. 

2)  Der  Oberst  und  Brigadier  im  könig.  Artilleriecorps  Georg  Huet 
(Huet),  Kitter  des  eisernen  Kreuzes  erster  Klasse  (erworben  bei  Leip- 
zig), wurde  bei  seinem  Austritt  aus  dem  activen  Dienste  im  Jahre  1878, 
nach  langer  ehrenvoller  Dienstzeit,  mit  seinen  Nachkommen  in  den  Adel- 
stand erhoben.  -  Das  dieser  adeligen  Familie  beigelegte  Wappen  zeigt 
im  Schilde  eine  Kornähre  und  eine  Gans.  Das  letztere  Bild  ist  aus 
dem  Familienwappen  der  Freiherren  Gans  Edlen  von  Puttlitz,  weil  die 
Gemahlin  des  Obersten  Georg  v.  Huet  aus  diesem  Hause  ist. 

3)  Huet  de  Gerville,  Maire  der  Stadt  Sedan  in  Frankreich,  erhielt 
im  Jahre  1817  das  allgemeine  Ehrenzeichen,  gegenwärtig  rother  Adler- 
oiden  4.  Kl. 

29* 
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Hillesheim,  die  Herren  von. 

Der  Kriegsrath  Johann  Bernhard  Hüllesheim  zu  Minden ,  in  West- 
pbalen,  wurde  am  20.  Nov.  1786  geadelt.  Er  ist  alt  geheimer  Kriegs- 
rath gestorben.  Ein  v.  H.  stand  1806  als  Pr.  Lieutenant  im  Reg. 
Gr.  v.  Wartensleben  und  ist  im  Jahre  1814  als  Major  im  10.  Inf.  Reg. 
gestorben.  —  Ein  anderer  t.  H.  stand  damals  im  Husarenregiment 
v.  Gettkandt  und  zuletzt  im  38.  Inf.  Reg.  Er  ist  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes,  erworben  Tor  Glogau,  und  lebt  gegenwärtig  als  Major  v.  d. 
A.  zn  Glaz.  In  der  Gegenwart  stehen  noch  mehrere  Snbalternofiiziere 
des  Namens  in  der  Armee.  Die  v.  H.  liihren  drei  rothe  Dojrgenköpfe 
im  silbernen  Schilde  und  einen  solchen  Hals  und  Kopf  auf  dem  Helme. 

Htillesem,  die  Herren  von. 

Die  Herren  und  Barone  von  Hiillesem,  die  im  preusslsclien  Heere 
gedient  haben  und  zum  Theil  noch  dienen,  stammen  aus  einem  alten 
adeligen  Geschlechte  in  Kurland.  —  Offo  ('nsemir  v.  iiüllesem,  in 
Kurland  geboren,  kam  1740  in  die  Dienste  König  Friedrich  II.,  er  er- 
richtete 1759  in  Stettin  zwei  Freicompagnien ,  aus  denen  später  ein 
Bataillon  wurde.  Er  führte  dasselbe  in  den  letzten  Jahren  des  sieben- 
jährigen Krieges  und  leistete  damit  in  Schlesien  und  Pommern  gnte 
Dienste.  Der  König  nahm  ihn  nach  dem  Frieden  in  sein  Gefolge  und 
ernannte  ihn  1773  zum  Commandeur  des  Krokowschen  Fwsilierregi- 
inents  und  178)  zum  Generalmajor  und  Commandanten  von  Magdeburg; 
zwei  Jahre  später  erhielt  er  das  Garnisonbattaillon  in  Acken.  — -  Ein 
Major  Bar.  v.  H.  stand  bis  zum  Jahre  1806  im  Drogonerregiment  v- 
Auer;  er  'Starb  1834  als  pensionirter  Oberstlieutenant  Sein  Sohn 
stand  im  Reg.  v.  Esebeck  Dragoner  und  ist  im  Jahre  1827  als  Major 
aus  dem  Gardehnsarenregiment  geschieden.  Ein  anderer  Major  v.  H. 
a.  D.  starb  vor  einigen  Jahren  in  Potsdam,  Ein  Sohn  von  ihm  ist  der 
Capitain  v.  H.  im  7.  Infanterie -Regiment;  derselbe  ist  Ritter  de«  eiser- 
nen Kreuzes,  erworben  bei  Gr.  Gö rechen.  —  Der  Major  und  Clief 
der  Garnisoncompagnie  des  21.  Inf.  Reg.  zu  Ciistriu  besitzt  ebenfalls 
das  eiserne  Kreuz.  — •  Diese  Familie  fuhrt  im  silbernen  Schilde  drei 
Reihen  Pfeilspitzen,  jede  Reihe  zu  drei  solcher  Spitzen,  sie  sind  schräg 
von  der  obern  rechten  zur  untern  linken  Seite  gelegt.  Auf  der  obera 
linken  Seite  des  Schildes  ist  ein  Stern  angebracht.  Auf  dem  Helme 
steht  ein  verkürzter,  nach  der  rechten  Seite  gewendeter  Gab-  oder 
Gemsenbock. 

r  i  g  t 

Hülsen,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Die  nralte  adelige,  jetzt  zum  Theil  gräfliche  Familie  v.  Hülsen, 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Geschlecht  v.  Hüllesen,  ist  mit  dem 
Orden  ans  Deutschland  in  die  östlichen  Länder  und  namentlich  nach 
Lieftand  gekommen,  auch  haben  sich  verschiedene  Zweige  in  Preussen, 
Pommern  und  in  Sachsen,  besonders  in  der  Lausitz,  niedergelassen  nnd 
verbreitet;  andere  sind  in  Tyrol  zurückgeblieben.  Namentlich  besassen 
sie  in  der  Lausitz  das  Gut  Gruna,  1^-  Meile  von  Görlitz  entfernt,  wo 
das  Vorwerk  Carlsdorf  von  einem  v.  H.  angelegt  worden  sein  soll« 
Zu  den  berühmten  Vorfahren  des  Geschlechtes  gehört  Hioh  v.  H.,  der 
•ich  als  Heermeister  des  Schwertordens  in  Wienand  als  ein  Mann  von 
grosser  Tapferkeit,  Entschlossenheit  und  Einsicht  bekannt  gemacht  hat. 
Den  Grafenstand  brachte  Qeorg  Friedrich  v.  H.,  geboren  am  27.  Oclbr. 
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1744,  Hauptmann  v.  d.  A.  und  Landschaftsrath ,  Herr  auf  Arensdorf 
bei  Sülfeld,  der  sich  dadurch  bekannt  gemacht  hat,  dass  er  zu- 
erst auf  seinen  Gütern  die  Erbnnterthünigkeit  aufhob,  an  sein  Haus. 
Mit  ihm  zugleich  wurden  seine  Brüder  Bernhard  Wilhelm  v.  II.  auf 
Wesselhofen,  Landschaftsdeputirter  und  Lieutenant  v.  d.  A.,  am  29.  Ja- 
nuar 1800  von  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  in  den  preussischen 
Gräfenhain!  erhoben.  Die  Arensdorfer  Güter  bei  Saalfeld  in  Ostpreussen 
sind  gegenwärtig  in  den  Händen  des  gräflichen  Astes  der  Familie, 
während  anderweitige  Güter  in  dieser  Provinz  heute  noch  ein  Besitz 
der  Familie  sind,  namentlich  erwarb  im  Jahre  1879  der  General- 
major a.  D.  v.  H.  mit  seiner  Gemahlin  Ulrike  v.  Bodeck,  einer  Tochter 
Heinrich  Albrecht  Christoph  Hans  v.  Bodeck  oder  Bodecker,  die  Güter 
Wiese,  Hirschfeld,  Gross-  und  Klein  -  Marwitz,  Hansdorf  Ii.  s.  w.  in 
Preussen.  Der  preussischen  Linie  gehörten  und  gehören  der  schon 
erwähnte  Generalmajor  v.  Hülsen  auf  Wiese  und  die  weiter  unten  nä- 
her bezeichneten  Mitglieder  dieses  Hauses  an,  die  im  preussischen  Heere 
zu  höheren  Militairwürden  gelangt  «ind. 

Eine  gleichnamige  Familie,  die  den  Namen  Hülsen  v.  Rathsberg 
fuhrt,  gehörte  dem  ehemaligen  fränkischen  Rittercanton  Gebirg  an 
und  ist  in  demselben  wegen  ihres  Besitzthums  Rathsberg  immatriculirt 
worden.  Von  den  oben  erwähnten,  im  preuss.  Heere  zu  höheren  Gra- 
den gelangten  sind  anzuführen : 

Johann  Samuel  v.  Hülsen,  der  im  Jahre  1G9?  als  Oberstlieute- 
nant bei  dem  Fiemmingschen  Reiterregimente  stand.  Er  ward  170.1 
Oberster  im  Cavallerieregiment  v.  Wartensleben  und  1705  Generalmajor. 
1710  erhielt  er  den  Orden  pour  la  Generosite  und  starb  kurze  Zeit  darauf. 

Bernhard  Friedrich  v.  H.  erhielt  im  Jahre  1760  als  Oberster  das 
Landregiment  zu  Königsberg  in  Preussen  und  starb  daselbst  1763. 

Johann  Dietrich  H.*  kÖnigl.  preuss.  Generali ieutenant  von  der 
Infanterie,  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens,  Chef  eines  Regiments 
zu  Fuss,  Domdechant  zu  Minden  und  Gouverneur  zu  Berlin,  ward 
,1*393  in  Preussen  geboren  nnd  trat  1710  in  das  Rödersche  Regiment. 
Kr  stieg  nach  nnd  nach  bis  zum  Hauptmann,  wurde  im  Jahre  1740 
als  Major  zu  dem  nenerrichteten  v.  Müncbowsehen  Regimente  versetzt, 
1743?  Oberstlieutenant,  17-J5  Oberster,  1754  Generalmajor  und  er- 
hielt den  Orden  ponr  le  meritc.  1/58  ward  er  Generallieutenant  und 
im  Novbr.  desselben  Jahres  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt. 
Im  Jahre  1759  erhielt  er  die  Würde  eines  Domdechanten  von  Minden 
und  170.1  das  Gouvernement  von  Berlin.  Er  wohnte  allen  Treffen  der 
schlesischea  und  des  siebenjährigen  Krieges  bei,  und  ward  in  der 
Schlacht  von  Kunersdorf  durch  die  Lende  geschossen.  Er  starb 
am  29.  Mai  1767  zu  Berlin ,  ohne  vermählt  gewesen  zu  sein.  Wie 
bekannt,  war  der  geistreiche  Generallieutenant  v.  Gaudi  (in.  s.  den  diese 
Familie  betreffenden  Artikel)  von  König  Friedrieh  IL  dem  General  v. 
II.  als  Adjutant  beigegeben. 

Der  oben  erwähnte  Generalmajor  v.  II.  a.  IX  aufwiese  stand  bis 
tUR!  Jahre  l80tt  in  dem  Regiment  v.  Diericke  zn  Braunsberg  und  war 
zuletzt  Oberst  und  Commandeur  des  ersten  Infant  Regts.  Er  ist  Rit- 
ter des  eisernen  Kreuzes  2.  Kl.  (erworben  1814  vor  Danzig).  —  H.  F. 
v.  Hülsen  steht  gegenwärtig  als  Generalmajor'  im  Kriegsministerium, 
wo  er  der  Abtheilnng  für  die  Bekleidung!-  Feld  -  Equipage  und  Train- 
Angelegenheiten  vorsteht.  Er  stand  im  Jahre  1806  in  dem  Regiment 
v.  Besser  und  hat  sich  1807  in  Weichselmunde  den  Militair-  Verdienst- 
Orden  und  im  Jahre  1813  bei  Dennewitz  das  eiserne  Kreuz  erworben.  — 
Der  Graf  August  v.  H.,  gegenwärtig«  Oberst  der  Cavailerie  und  Com- 
mandant  von  Weichselmünde  und  Neu  t  ah  rw  asser,  hat  sich  das  eiserne 
Kreuz  im  Jahre  1814  vor  Danzig  erworben.  —   Der  verstorben«  Oberst- 
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liem.nant  Graf  Wilhelm  y.  H.  hatte  sieb  ebenfalls  vor  Danzig  den- 
selben Orden  erworben.  Die  gräfliche  Familie  Der  v.  Hülsen  besteht 
gegenwärtig  ans  folgenden  Mitgliedern : 

Graf  Alexander,  geb.  den  27*  Mai  1775 ,  Krbherr  auf  Arensdorf 
bei  Saalfeld .  in  Ostpreussen,  Sohn  des  Grafen  Georg  Friedrich,  königl. 
Rittmeister  a.  D. 


Geschwister: 

1)  Karohne,  geb.  den  11.  Novbr.  1773,  seit  1804  Wittwe  des  königl. 

preuss.  Majors  v.  Rekowski. 

2)  Charlotte,  geb.  den  17.  Juni  1778,  seit  1811  Wittwe  des  königl. 

preoss.  Obersten  v.  Bose» 
8)  August ,  geb.  den  24.  August  1779,  königl.  preuss.  Oberst  der  Ca- 
vallerie  nnd  Cotnmandant  von  Weichselmünde  und  Neu  fall  rv.  asser, 
vermählt  seit  1824  mit  Charlotte  v.  Brandeasteim 

Tochter: 

Elisabeth,  geb.  den  5l  Octbr.  1827.        %  ' 
4)  Wittwe  des  am  23.  Mai  1832  gestorbenen  Grafen  Wilhelm ,  geb. 

den  17.  Juni  1781.  königl.  preuss.  Obersttientenants  a.  D. 
6)  Karoline,  Freün  v.  Stangen,  geb.  den  24.  A£ril  178Ö,  vermählt 
am  23.  Juni  1806. 

Kinder:  ,  . 

■  •  > 

1)  Karl,  geb.  den  4.  Octbr.  1808,  königl.  preuss.  Regierungs- Referen- 
dar zu  Danzig. 


2)  Emil,  geb.  den  2.  Mai  1811,  königl.  preuss.  Lieutenant  bei  dem 

1.  Leib- Husaren- Regimenter  ' 

3)  August,  geb.  den  1.  April  1813,  königl.  preoss.  Lieutenant  bei  dem 

6.  Kürassier -Regiment.  •  .  ■« 

4)  Franzisca,  geb.  den  15.  August  1821. 

Das  Wappen  ist  ein  ovales  rothes  Schild»  in  dem  drei  grüne  läng- 
liche und  breite  Blätter ,  oben  zwei,  unten  eins,  mit  den  Stielen  ab- 
wärts gekehrt,  angebracht  sind.  Auf  dem  Helme  wiederholen  sich 
diese  drei  Blätter  zwischen  zwei  schwarzen  AdlernTigeln. 

Die  Grafen  v.  H.  führen  dasselbe  Schild;  doch  ist  es  mit  einer  neun- 
perligen  Krone  bedeckt,  welche  zwei  ungekrönte  Helme  trägt.  Der 
rechte  ist  der  ursprüngliche  Helm  des  Familien  Wappens;  auf  den  lin- 
ken ist  der  preuss.  schwarze  Adler  gestellt.   Als  Sciiildhalter  sind  zwei 

Seharnischte  Ritter  gewählt;  sie  haben  jeder  ein  Kleinod  um  den  Hals, 
as  Visir  ist  zurückgescl  Jagen,  und  der  Helm  mit  drei  schwarzen  Strauss- 
federn  geschmückt,  mit  einer  Hand  halten  sie  das  Schild,  in  der  an- 
dern^ eine  Hellebarde.  —  Nachrichten  über  die  Familie  v.  Hülsen 
findet  man  in  Gauhe,  I.  S.  ri88.  II.  S.  479.  Grossers  lansitz.  Merk- 
würdigkeiten III.  S.  47.  Das  Wappen  der  Grafen  v.  H.  findet  man  im 
Wappenbuche  der  prenssischen  Monarchie  1.  S.  52. 

Hünerbein,  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Diese  altadelige  Familie  gehört  Sachsen,  und  namentlich  der  Graf- 
schaft Mansleld  an.  Einige  Zweige  derselben  fuhren  auch  das  freiherr- 
liche  Prädicat.  —  Bei  der  Kriegs-  und  Domainenkammer  zn  Halber- 
stadt stand  im  Jahre  1806  der  Oberforstmeister  yon  Hünerbein;  er 

im  ehrenvollen  An— 


im  Dorfe  Thale.  —   In  «der  Armee  steht 
denken  der  Generallieutenant,  commandirender  General  von  Schlesien, 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  1.  Classe,  des  Ordens  pour  le  merite, 
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des  eisernen  Kreuzes  1.  Ciasse  «.s.w.,  ^f^f^n^r 
v.  H.    Kr  wurde  am  23.  August  176?  m  der  Grafohaft.Mansield  ge- 
boren ,  und  trat  im  Jahre  1778  als  Junker  m  das  Husarenregiment,  das 
zuletzt  den  Namen  v.  Gettkant  führte.    1794  wurde  er  Adjutant  des 
Prinzen  Friedrich  Ludwig,  machte  als  solcher  die  Gampagne  m  Polen 
mit,  und  erhielt  für  das  Gefecht  bei  Raifka  den  Orden  pour  le  nie- 
rite.   Im  Jahre  1798  zum  Brigademajor  befordert  ,  kam  er  in  den i  Ge- 
neral -  duartiermeisterstab  und  gehörte  zur  Suite  des  Königs.  1812  be- 
fehligte er  als  Oberst  eine  Brigade  im  Grawertschen ,  spater  York- 
schen  Corps;  1*13  zum  Generalmajor  beiordert,  commandirte  er  die 
,  1.  Brigade  des  Yorkschen  Corps,  nnd  wurde  bei  Gr.  Gorschen  schwer 
verwundet.   In  der  Schlacht  bei  Möckern  griff  er  mit  seiner  Brigade 
den  feindUchen  rechten  Flügel  mit  dem  Bajonett  an,  erstürmte  die 
Batterien  und  schlug  die  feindliche  Infanterie  in  die  Flucht.  Seine 
Wunde  hinderte  ihnliierbei,  zu  Pferde  zu  sitzen  daher  führte  er  seine 
Truppen  an  diesem  Tage  zu  Fuss  an.    Zum  Generallientenant  avan- 
cirt;  erhielt  er  den  Befehl  über  die  Truppen  des  Grossaerzogthunis 
Berg,  und  commandirte  später  die  ßlokade  von  Cassel.  Im  Jahre  1815 
ward  er  commandirender  General  in  Schlesien,  wo  er  am  4.  üebruar 
1818  starb.   Der  Verewigte  iiess  eine  Wittwe,  einen  Sohn  und  zwei 
Töchter  zurück  ;  von  den  letzteren  ist  Bertha,  Frenn  v.  Hunerbein, 
die  Gemahlin  des  Grafen  Franz  v.  Waldersee ,  konigl.  preuss.  Ober- 
sten und  Commandeur  der  Garde  du  Corps. 

Die  Familie  v.  Hunerbein  führt  im  silbernen  Schilde  das  Bein 
eines  Huhnes;  dasselbe  Bild  ist  gestürzt  zwischen  zwei  Adler  Ingeln 
auf  dem  Helme  angebracht.  M.  s.  auch  v.  Uechtntz,  Geschlechts- 
Erziihlung.  L 

Hünerkopf,  die  Herren  von. 

Ein  erloschenes  süclisisches  und  namentlich  der  gegenwartig  preus- 
sischert  NiederlausiU  ungehöriges,  adeliges  Geschlecht,  das  am  20. 
August  1785  mit  Wolf  Metrich  v.  Hünerkopf,  kursachsischem  Rittmei- 
ster, erloschen  ist. 

Hü  nicke  (Hunicke),  die  Freiherren  und  Herren  von, 

v  Gundling  nennt  dieses  Geschlecht  v.  Hunicke  und  fuhrt  einen 
Freiherm  v.  Hunicke  als  Besitzer  von  Wuchow  und  Carpzow  aut; 
ferner  Tennt  er  Pahretz  an  der  Wahlitz ,  «otzker  u.  s.  w.  als  Guter 
dieser  Familie.   Sie  gehört  zu  den  ältesten  und  angesehensten  adeli- 


er  rainiue.         ^^im/il  *-«  «v,..  —   i-F  .    *      u  an 

,»  Häusern  in  Brandenburg  und  Niede ^»achsen.   Nach  Angeh  g.J» 


war  sie  schon  im  Jahre  <tt9  nach  der  Vertreibung  der  Wenden  in  Bran- 

Wdl.  ...        rw-         i  Vf.,,»,»,',.;       K*»«r  nnt   aber  erst  mit 


velländischen  Kreises,  und  dieser  war  der  Vater  des  ÄfwfcTj^« 
v.  H.,  der  als  kursächsischer  wirkl.  Geheimer  Rath  und  ObeAof rich- 
tet zu  Leipzig  im  Jahre  1704  verstorben  ist.  -  Im  ^ 
ein  Rittmeister,  Freiherr  v.  H.  auf  Dedeleben,  im  Leib  -  Kurassierre- 
Kiment,  der  längere  Zeit  Landrath  des  Kreises  Oschersleben  war.-- 
Siebmacher  giebt  das  Wappen  derer  v.  II.  unter  den n  fischen  jL 
S.  117.   Ks  ist  ein  gespaltenes  blaues  Schild,  in  dessen  rechter  Haute 

/      .        4  *» 


Digitized  by  Google 


4 


156  .  Uüttel  —  Humboldt 

eine  halbe  goldene  Lilie,  in  der  andern  aber  drei  goldene  Fruchte, 
oben  zwei,  unten  eine,  liegen.  Dor  Helm  ist  mit  einem  Bunde  be- 
legt und  mit  drei  Straussfedern  (blau,  gold,  blau)  geschmückt. 

1 

H üttel,  die  Herren  von. 

•  ii  .  •  ■  • 

1)  Der  damalige  Legationsrath  Karl  Ludwig  Hüttel  wurde  am  8. 
April  1792  geadelt;  es  ist  aber  mit  dem  Erhobenen,  der  im  Jahre  1820 
als  Geh.  Legattonsrath  und  Censor  der  polit.  Schriften,  in  Berlin  kin- 
derlos starb,  diese  Familie  wieder  erloschen.  Das  ihr  verliehene  Wap- 
pen zeigt  im  rothen  Schilde  einen  aufspringenden  silbernen  Löwen,  und 
auf  dem  Helme  steht  der  Lowe  abgekürzt 

2)  Zwei  Bruder  von  Hüttel  gehören  und  gehörten  der  Armee  an. 
Der  ältere  Bruder  stand  im  Jahre  180£  als  Stabscapitain  im  Regiment 
Graf  v.  Wartensleben,  später  war  er  Gouvernementsadjatant  in  Ber- 
lin, und  zuletzt  Commandant  von  Schweidnitz,  wo  er  vor  einigen  Jah- 
ren pensionirt  gestorben  ist.  Der  jüngere  Bruder  diente  im  preussi- 
achen  Generalstabe,  wurde  1836  in  die  Gensdarmerie  versetzt,  und  ist 
gegenwärtig  Brigadier  der  Land  -  Gensdarmerie  in  Berlin.  Kr  bat  sich 
auch  als  Schriftsteller  durch  die  Biographie  des  General  ?.  Thielmann 
bekannt  gemacht, 

♦  .  .  t    ,  •  •  •  - 

Hugo,  die  Herren  von. 

Die  adelige  Familie  von  Hugo  gehört  ursprunglich  den  braun- 
schweig -liineburgschen  Landen  und  dem  Königreiche  Hannover  an;  es 
beünden  sich  gegenwärtig  aber  auch  Edelleute  dieses  Namens  in  Schle- 
sien, namentlich  die  Söhne  des  verstorbenen  Landraths  v.  H.  —  Ei- 
ner v.  U.  stand  in  dem  Infanterie -Regiment  v.  Lettow  zu  Minden, 
und  blieb  als  Capitain  des  9«  Infanterie  -  Regiments  im  Jahre  1813.  — 
Diese  Familie  führt  im  blauen  Schilde  eine  silberne  Figur,  den  En- 
gel des  Friedens,  den  Palmzweig  in  der  Rechten  haltend;  dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme. 

Humboldt  (Homboldt),  die  Herren  von. 

Eine  altadelige  Familie,  die  Hinterpommern  angehört,  wo  sie  na- 
mentlich im  Fürstentum m>-  Ca m in  und  im  Kreise  Neustettin  Güter  be- 
sass.  Dort  gehörte  im  Jahre  1739  dein  Hans  Paul  v.  Humboldt  Zeb- 
beün,  und  hier  nach  Gundling  Zammenz.  Zebbelin,  a  Meile  nördlich 
von  Bublitz  gelegen,  war  früher  ein  v.  Kleistsches  Lehn.  Es  ist  der 
Geburtsort  des  berühmten  Dichters  des  Frühlings,  Ewald  Christian  v. 
Klebt.  Im  Jahre  17H5  wurde  es  dem  Hans  Paul  v.  H.  wiederküuf- 
lkh  auf  30  Jahre  verkauft,  von  demselben  aber  schon  nach  einigen 
Jahren  an  die  Familie  v.  Meseritz  überlassen.  —  Aus  diesem  adeli- 
gen Hause  sind  zwei  berühmte  Männer  hervorgegangen ,  deren  Namen 
lür  ewige  Zeiten  in  die  Gesohichte  der  "Wissenschaften,  und  nament- 
lich in  die  vaterländischen  Leistungen  derselben  eingetragen  steht;  s.  un- 
ten. —  Erdmann  Ludwig  v.  Humboldt  war  kurfürstl.  brandenb.  Rath. 
'  Von  seinen  Nachkommen  war  Conra4  v.  H.  brandenb.  Legation srath, 
und  Hans  Paul  v.  H.  preussischer  Capitata.  Dieser  Letztere  vermählte 
sich  mit  einer  Tochter  des  prouss.  Obersten  und  General- Adjutanten 
v.  Schweder.  Er  war  der  schon  oben  von  uns  angeführte  Besitzer  von 
Zebbelin.    Von  seinen  drei  Söhnen  püanzte  Alexander  Georg  v.  11., 
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KrMierr  auf  Ringenwälde  und  Jegel,  sein  Geschlecht  fort.  Er  war  1720 
geboren  und  wnrde  königl.  preuss.  Kammerherr.  Mit  seiner  Ge- 
mahlin, einer  gebornen  v.  Colomb,  früher  vermählte  v.  Holteben, 
zeugte  er  zwei  Söhne,  nämlich  Friedrich  Wilhelm  Christian  Karl  Fer- 
dinand v.  H.  und  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Alexander  v.  H. ,  aus  de- 
ren Lebensgeschichte  wir  einige  Hauptbegebenheiten  erwähnen. 

Wilhelm  v.  H.,  eben  so  durch  seine  hohe  Stellung,  wie  durch 
seine  unausgesetzten  wissenschaftlichen  Forschungen  bekannt,  beklei- 
dete den  Posten  eines  Gesandten  und  ausserordentlichen  Ministers  an 
verschiedenen  Höfen ,  namentlich  auch  in  Wien  und  Paris.  Er  wohnte 
dem  Congresse  zu  Chatillon  und  später  dem  zu  Wien  bei,  half  den 
Frieden  zu  Paris  schiiessen,  und  ist  in  den  wichtigsten  Angelegenhei- 
ten vielfach  verwendet  worden.  Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  brachte 
er  von  den  Staatsgeschälten  zurückgezogen  und  bis  an  seinen  Tod, 
der  am  8.  April  1836  erfolgte,  ununterbrochen  mit  den  Wissenschaften 
beschäftigt,  theils  in  Berlin,  theils  auf  dem  nahe  bei  der  Hauptstadt 
gelegenen  Schlosse  Tegel  zu.  Als  Belohnong  seiner  dem  Staate  ge- 
leisteten langjährigen  Dienste  hatte  ihm  Se.  Majestät  eine  aus  den  bei 
Neisse  in  Schlesien  gelegenen  Ottinachauer  Gütern  bestehende  Dota- 
tion verliehen.  Kr  war  seit  dem  Jahre  1830  Ritter  des  schwarzen 
Adlerordens,  und  seit  dem  Jahre  1814  der  erste  und  einzige  Ritter 
des  eisernen  Kreuzes  Ister  Classe  am  weiss  und  schwarz  gestreif- 
ten Bande.  Seinem  Sohne,  Eduard  Emil  Theodor ,  wurde  am  31.  Oc- 
tober  1809  die  Erlanbniss  ertheitt,  den  Namen  und  das  Wappen  der 
Familie  v.  Dacheröden,  von  dem  eine  Linie  erloschen  ist,  dem  seini- 
beifiigen  zu  dürfen.  Der  jüngere  der  beiden  Söhne  des  verstorb- 
en Ministers  besitzt  gegenwärtig  die  Herrschaft  Ottmachau,  die  ein- 
zige Tochter  desselben  aber,  welche  an  den  Generalmajor  v.  fiede- 
rnann  vermählt  ist,  das  Schloss  Tegel. 

Friedrich  Alexander  v.  H. ,  ein  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  der 
in  der  alten  und  neuen  Welt  gleich  berühmte  Gelehrte  und  Reisende, 
widmete  sich  zuerst  dem  Bergwesen  und  war  im  Jahre  1792  Assessor 
des  Berg-  und  Hätten -Departements;  bald  darauf  wurde  er  Ober- 
Bergmeister  der  fränkischen  Fürstenthümer  Anspach  und  Bayreuth.  In 
diesem  Wirkungskreise  stiftete  er  die  Bergschule  zu  Stehen;  er  legte  aber 
seinen  Posten  nieder,  um  jene  Reisen  anzutreten,  deren  Resultate  ihm 
auf  eine  so  glänzende  Weise  in  der  Reihe  der  ersten  Gelehrten  Euro- 
pas einen  Platz  angewiesen  haben.  Nach  einer  längern  Reise  durch 
Deutschland,  die  Schweiz  und  Italien,  verliess  er  im  letzten  Jahre  des 
vorigen  Jahrhunderts  unsern  Welttheil ,  nachdem  ihn  der  Hof  zu  Ma- 
drid mit  einer  ausgedehnten  ürlaubniss  versehen  hatte,  die  spanischen 
Colonien  in  Amerika  zu  bereisen.  Sein  Gefährte  war  der  berühmte 
Botaniker  und  Zoologe  Bonpland.  Sie  besuchten  gemeinschaftlich  die 
canarisohen  Inseln,  sodann  die  Küste  von  Paria,  die  Missionen  der  In— 
dier,  Neu -Andalusien,  Venezuela  und  Guyana.  Sie  bestimmten  die 
Länge  vieler  merkwürdigen  Punkte,  beobachteten  die  Trabanten  des 
Jupiter  und  bestiegen  die  Gipfel  des  Zerippa  und  den  Bejareon  ,  dann 
durchstreiften  sie  von  Caraccas  aus  die  mit  der  Prachtlder  tropischen 
Vegetation  geschmückten  Thäler  von  Aragna.  Sie  durchwanderten 
selbst  die  weiten  Kbenen  von  Calaboza  a  Pura  und  Nieder- Orenoco, 
ja  die  Wüsten  Llanos.  Eine  mühselige  SchilFfahrt  von  600  Seemeilen 
in  Canots  wurde  ans  Liebe  für  die  Wissenschaften,  namentlich  zum 
Behuf  astronomischer  Bestimmungen,  nicht  gescheut.  Die  Reisenden 
verweilten  am  Orenoco ,  doch  machten  es  leider  die  wilden  Bewohner 
dieser  Landschaft  unmöglich,  bis  an  die  Quellen  dieses  Flusses  vor- 
zudringen. Zweimal  passirten  sie  die  Katarakten,  von  denen  weiter 
südlich  kein  Fremder  ausser  ihnen  vorgedrungen  war.    Nach  einigem 


Digitized  by  Google 


458 


/  Humboldt. 


Verweilen  in  der  Havanna  setzten  sie  ihre  Reise  fort,  um  durch  Me- 
xico und  Acapulco  nach  den  Philippinischen  Inseln  zu  gehen,  sich  von 
da  nach  Bombay  zu  begeben  und  iiber  Bassora  und  Aleppo  nach  Con- 
stantinopel  zu  reisen.  Von  dieser  Reise  sandte  Herr  v.  H.  sein«-  Samm- 
hingen und  Handschriften  nach  Europa ;  ein  Theil  ging  durch  Schitf- 
brach  verloren ,  ein  anderer  kam  glücklich  an.  Seine  Rückreise  selbst 
■wurde  durch  den  Plan,  sich  an  die  Expedition  des  französischen  Schilfs- 
capitains,  nachmaligen  Admirals  Bodin,  anzuschliessen ,  verhindert. 
Der  berühmte  Keisende  begab  sich  von  Neuem  auf  den  Weg  nach  dem 
Südmeere,  und  neue  Erfahrungen  bereicherten  die  Kenntnisse  des  aus- 
gezeichneten Mannes,  der  den  berühmten  Mutis  in  der  Nähe  sah,  län- 
gere Zeit  in  den  blumenreichen  Wäldern  von  Turbaco  verweilte,  den, 
Magdalenenfiuss  beschilfte  und  zu  St.  Fe  von  Bogota  sich  eines  an- 
haltenden Frühlings  erfreute.  Eine  lange  Reihe  von  Merkwürdig- 
keiten, Katarakten,  Bergwerken  u.  s.  w.,  beschäftigten  seinen  Forscher- 
geist bis  in  den  Herbst  des  Jahres  1801.  Quito,  die  Anden  von  Uuin- 
tiu  ,  Carthago  und  ßugo,  die  an  Piatina  so  reiche  Provinz  Choco,  die 
Goldwäschen  von  Quilichao,  der  Vulkan  von  Purace  und  der  von  So- 
tara,  das  giftschwangere  Thal  von  Patin,  die  Cordilleren  und  die  ho- 
hen Gebirgsebenen  de  los  Pastos  waren  die  vielfachen  merkwürdi- 
gen Gegenstände,  die  der  Reisende  auf  einer  monatlangen,  mühseli- 
gen Reise  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte.  In  Quito  verweilte 
v.  H.  dreiviertel  Jahr,  um  den  Aufenthalt  zu  verschiedenen  Ausliügen  nach 
den  merkwürdigen  Schneegebirgen,  und  namentlich  nach  dem  Chim- 
borasso,  zu  benutzen.  Der  Aufenthalt  in  jenen  Gegenden  und  die  da- 
selbst gemachten  Forschungen  haben  die  Naturgeschichte  um  ein  Be- 
deutendes mit  der  Beschaffenheit  der  Cordilleren  der  Anden  berei- 
chert, der  Zweck,  sich  mit  dem  Capitain  Bodin  zu  vereinigen,  konnte 
aber  nicht  erreicht  werden.  Die  Reisenden  setzten  daher  ihren  Weg 
und  ihre  wissenschaftlichen  Forschungen  nach  eignem  Plane  fort,  über- 
stiegen noch  einmal  die  hohen  Anden,  um  an  den  Amazoneniluss  zu 
gelangen,  drangen  auf  demselben  bis  an  die  Katarakten  von  Rentewa 
vor,  sodann  überstiegen  sie  noch  einmal  die  Cordilleren  der  Anden, 
um  nach  Peru  zurückzukehren.  In  der  Hauptstadt  .Mexico' s  verweil- 
ten sie  mehrere  Monate ,  und  von  Neuem  w  urden  w  ieder  alte  Erschei- 
nungen in  diesem  merkwürdigen  Lande  der  Gegenstand  ihrer  wissen- 
schaftlichen eifrigen  Forschungen.  Glücklich  entronnen  den  vielen  Ge- 
fahren ,  denen  sie  ausgesetzt  waren,  schifften  sie  sich  im  Jahre  1804 
in  dem  Hafen  von  Veracruz  nach  der  Havanna  ein ,  von  da  reisten 
sie  nach  Philadelphia,  endlich  kamen  sie  im  August  1804  na<  Ii  Kuropa 
zurück.  Die  Beschreibung  dieser  Reise  enthält  das  im  Jahre  1810  zu 
Paris  erschienene  Prachtwerk:  Voyages  de  Humboldt  et  de  Bonpland. 
Seit  jener  Reise  in  die  fremden  Weltlheile  hat  Herr  v.  11.  noch  viele 
anderweitige  wissenschaftliche  Reisen  unternommen,  namentlich  auch 
durch  die  südlichen  Provinzen  des  russischen  Reiches  und  -aussen! 
ununterbrochen  für  die  Wbtefifdiaftdn  gewirkt,  die  er  auf  so  ^<-i  fache 
Weise  bereichert  hat.  Der  berühmte  Gelehrte  lebt  gegenwärtig  in  Ber- 
lin, fast  ununterbrochen  im  Kreise  der  königl.  Familie,  in  welchem 
oft  seine  Vortröge  ein  Gegenstand  der  Erholung  und  der  lebhafte- 
sten Theilnahme»  sind.  Alexander  v.  H.  ist  seit  dem  Jahre  ISO')  kÄ- 
nigl.  Kaminerherr,  und  schon  seit  einigen  Jahren  ist  ihm  die  Würde 
eines  wirklichen  Geheimen  Käthes  mit  der  Excellenz  von  Sr.  Maje- 
stät beigelegt.  I 
Das  v.  Humboldtsche  Wappen  zeigt  im  goldenen  Schilde  einen  gTÜ- 
neii|  zwischen  drei  Sternen  stehenden  Baum  und  auf  dem  Heine  zwi- 
schen zwei  Adlerflügeln  einen  wachsenden,  geharnischten ,  ein  Schwert 
in  der  Hand  haltenden  Ritter. 
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Sie  stammen  ans  einem  alten  ritterlichen  Geschlechte ,  das  zuerst 
in  Gao- Odernheim  (Conrad  H.,  gewöhnlich  Schiitweck  genannt :144a 
zum  Abt  der  Benedictinerabtei  St.  Martin  bei  Sponheim  gewählt  [gesU 
1451  den  9.  März],  war  aus  Gau- Odernheim  (1) ;  Simon  II.  von  Gau- 
Odernheim  ist  I3ter  Burgmann  zu  Mzei  «)  )  und  kommt  in  Speier  vor. 
In  Folge  der  Unruhen ,  die  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  auch  zu 
S»eier f  wie  fast  in  allen  Städten  Deutschlands,  die  Zünfte  gegen  die 
edlen  Familien  erhoben,  verliessen  diese  zum  grossten  Theil  auf  im- 
mer Speier  (3),  und  Martin  H.  zog  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  lioi 
bis  1390  in  Urkunden  vorkommt,  gewöhnlich,  nach  seiner  Besitzung, 
zum  Schönstein  genannt  wird,  und  der  Stammvater  aller  naebgenann- 
ten  II  ist 

Der  Name  H.  stammt  von  dem  alten  Eigennamen  (4)  Humbert, 
dessen  letzte  Silbe  bert  auch  häutig,  wie  bei  andern  so  endenden  Na- 
men (z.  B.  Albert,  Albrecht  u.  a.  m.)  in  brecht  und  dann  n  bracht 
nmgewandelt  wnrde.  In  früheren  Zeiten  wurde  er  oft  Hombracht,  Hoim- 
bracht,  Httmbrecht,  Hombrecht  und  Hoembrecht  geschrieben,  und  die 
Verwechslung  dieser  Familie  mit  der  zum  Hunibrech  (ein  altes  ade- 
liges Patricier- Geschlecht  aus  Mainz,  das  m  Folge  der  Zunftunruhen 
im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  nebst  vielen  andern  edlen  Geschlech- 
tern von  dort  nach  Frankfurt  übersiedelte,  1486  aber  ausgestorben 
ist  (6)  )  ist  fast  ein  stehender  historischer  und  'genealogischer  Irrthum. 
Sie  Familie  H  gehört  zu  denen,  die  gewöhnlich  das  „von"  ihrem  Na- 
men nicht  vorsetzen,  erst  gegen  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  wurde 
es  gebräuchlich.    Von  dem  Wappen  sagt  Job.  Fnedr.  Faust  v.  Aschat- 

fenburg :  ine0  in  campQ  Humbrj4Chtnm  praetenditur  armus 


Desuper  ex  angulo  liirsutus  niveusque  leonis 
Aureolam  clavem  crudeliter  ungue  tenentls. 
Martini  Sohn,  Jeckel  Humbracht  zum  Schöenstein  (gest.  14?0), 
trieb    wie  noch  mehrere  seiner  Nachkommen  (7),  vornehmen  Kaufhan- 
l"fr«na  erbaute  1417  mit  Johann  von  Ackstadt  die  St.  Peteiskirche 
in  Frankfurt  a.  M.    Sein  Sohn,  der  ebenfalls  Jeckel  (Jakob)  k*ss, 
war  der  Erste  der  Familie,  der  durch  seine  Frau  Timmel  von  Appen- 
hem    Mitglied   der  adeligen  Gesellschaft   Alt- Limburg  (8)  wurde. 
kZs  (N  kolaus)  H.,  dieses  Jakobs  Solar  (gest.  1504),  hatte  drei 
Töchtei,  von  denen  ^1«««  Klosterjungfrau,  Margaretha  an  Kowtd J. 
Scheid,  und  Katharina  an  Bernhard  Weiss  von  Limburg  verheiiathet 
%tv    von  seinen  drei  Söhnen  lebte  J«*o6  in  Antwerpen ,  wo  er  fiOi 
sich  mit  Johanna  von  Appeltooren  (9)  vermahlte,  und  mit  Hinterlas- 
sung zweier  Töchter  lö  17  starb.    Johann  war  Canomcus  und  Decan 
zu  Unsrer  Lieben  Frauen  in  Frankfurt  a.  M.,  und  Klaus  mit  Anna 
Merckel  v.  Grünau  vermählt.   Dieses  Klaus  ältester  Sohn  ,  Konrad  h 
(geb.  1511),  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  zeigte  sich  bald  als  ein 
ifeUSgezeichVeter  Geehrter.   Nachdem  er  die  niederen jWj^«» 


Konrad  hatte  indessen  auf  seinen  Reisen,  wie  es  scheint,  zu  dem  geist- 
lichen Stande  alle  Neigung  verloren ,  und  die  inzwischen  uberall  ver- 
biete Reformation,  die  damals  auch  in  Frankfurt  von  dem  gesa.nui- 
ten  Rathe  angenommen  ward,  machte,  dass  auch  er  den  R  auben  sei- 
ner Väter  verliess  und  zu  Luthers  Lehre  überging.  Kr  legte  demnach 
sein  Canonicat  nieder,  welches  desto  minderen  Schwierigkeiten  unter- 
lag,  da  er  nur  die  niederen  Weihen  erhalten  hatte.  Nachdem  er  1j47 
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in  den  Rath  gekommen,  1548  Schöffe,  1554,  1559,  15*56,  1570  and 
1575  zum  älteren  Bürgermeister  ei  wählt  worden  war,  leistete  er  der 
Stadt  tinter  den  schwierigsten  Verhältnissen  durch  Gesandtschaften,  Un- 
terhandlungen ,  bis  ans  Knde  seines  Lebens  die  vielseitigsten  Dienste, 
wie  er  denn  überhaupt  zn  den  bedeutenderen  Gelehrten  nnd  ausge- 
zeichneteren Genossen  seiner  Zeit  gehörte  (tO).  Er  starb  1582  den 
24.  Januar. 

1546  hatte  er  sich  mit  Lueretia  von  Hell,  genannt  Pfeffer,  ver- 
mahlt. Von  .seinen  Söhnen  starben  vier  im  jugendlichen  Alter,  nur 
allein  sein  Sohn,  Modestimu,  war  verheirathet  (mit  Maria  Steffan  von 
Gronstadt)  nnd  hatte  drei  Söhne,  Harns  Konrad,  Hieronymus  and  Jo- 
hann Hektar. 

Der  mittlere,  Hieronymus  (geb.  1589,  gest  1639),  ward  1537  Schötf, 
nnd  heirathete  1612  Katharina  von  Völcker.  Von  seinen  Söhnen  starben 
1645  Johann  Hektor  und  Johann  Hieronymus ,  beide  in  venetianischen 
Kriegsdiensten,  Capitata« Lieutenants  in  Dalmatien,  nachdem  sie  sich 
bei  der  Verteidigung  von  Sebenico  nnd  der  Erstürmung  von  Clissa 
ausgezeichnet  hatten,  an  der  Pest,  ond  Maximilian  im  jugendlichen  AI-< 
ter  als  Cornet  in  schwedischen  Diensten  (unter  Landgraf  Friedrich  von 
Hessen  -  Homburg)  bei  Graudenz.  Adolf  Ernst, -des  Hieronymus  H. 
dritter  Sohn  (geb.  1625,  gest.  1093),  wurde  von  seiner  Mutter,  um 
ihn  von  dem  Kriegswesen  abzuhalten ,  dem  seine  beiden  alteren  Brü- 
der, nnd  später  auch  der  jüngere,  sich  gewidmet  hatten,  weil  damals 
in  ganz  Deutschland  Krieg  wfithete,  1644  nach  Venedig  geschickt. 
Hier  brachte  er  einige  Jahre  mit  Brlernnng  von  Sprachen  und  Wissen- 
schaften zn,  und  bereiste  mehrere  italienische  Städte,  musste  aber 
14)49,  wegen  des  schnellen  Todes  seiner  Mntter  und  setner  beiden  äW» 
teren  Brüder,  nach  Frankfurt  zurückkehren.  1688  ward  er  älterer 
Bürgermeister,  und  1689  Reiohs-Schulrheiss.  Seine  Frau,  Anna  Mar- 
garetha von  Strahlenberg ,  war  die  Letzte  ihres  Geschlechtes ;  durch 
sie  kam  die  Hälfte  (II)  des  knrmainzischen  Kunkellelms  Sfrahlenberg 
an  Adolf  lernst  Und  seine  Nachkommen. 

Adolf  Ernst  hatte  zwei  Söhne,  der  Jüngere,  Johann  Maar  (geb. 
1654,  gest.  1715),  ist  der  Herausgeber  der  genealogischen  Tabellen 
Hellwigs  mehrerer  ritterschaftlichen  ond  anderer  Familien  den  rhei- 
nischen Adels,  unter  dem  Titel:  Die  höchste  Zierde  Deutschlands 
u.  s.  w.  Er  war  mit  Anna  Sibylle  von  Günderode  vermahlt ,  und  sein 
Sohn,  Reinhard  (geb.  16%,  gesti  1748),  war  1753  bei  dem  Herzog 
von  Holstein  -  Glücksburg  Kammerjunker  und  danu  gräfl.  letningen- 
hildesheimscher  Hofmeister. 

Reinhard  hatte  aus  zweiter  Ehe,  mit  Maria  Philippine  von  Glau- 
borg» zwei  Söhne,  Johann  Wilhelm  Adolf  Friedrich  (geb.  1740),  der, 
176*  als  Gymnasiast,  und  Philipp  Maximilian  Adolf,  geb.  1648,  der 
nachdem  er  in  Göttingen  studirt  hatte,  1672  (Beide  in  Frankfurt  an 
den  Blattern)  starbt 

Johann  Hieronymus  H.,  der  ältere  Sohn  von  Adolf  Emst  nnd  A. 
M.  v.  Strahlenberg  (geb.  165?,  gest  1713)  ist  der  nächste  gemein- 
schaftliche Stamm rater  aller  noch  lebenden  II. 

1669  ward  er  nach  Guttingen  anf  die  Schale  geschickt,  ging  1671, 
nachdem  er  eine  Reise  nach  Hamburg  gemacht,  auf  die  Universität 
nach  Tübingen,  von  da  1*>73  nach  Strassburg  und  1675  nach  Helm- 
stedt. Von  hier  reiste  er  über  Augsbnrg,  Venedig,  Florenz,  Rom  nach 
Neapel,  zurück  über  Loretto,  durch  die  Lombardei  und  Steiermark  nach 
Wien  und  Ungarn,  dann  über  Salzburg  und  Nürnberg  nach  Haus. 
Sein  jüngerer  Bruder,  Jbh.  Max,  begleitete  ihn  auf  diesen  Reisen. 
1701  kam  er  in  den  Rath  nnd  ward  1712  Schöne;  er  machte  sich  be- 
sonders um  das  Armenwesen  und  durch  die  Verbesserung  des  durch 
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Unordnung  vernachlässigten  Hospitals  verdient,  und  war  alt  ein  auf- 
gezeichneter Mathematiker  bekannt. 

1686  hatte  sieb  Johann  Hieronymus  mit  Elisabeth  von  Hünefehl 
und  Altenberga  vermählt,'  mit  der  er  sechs  Söhne :  Adolf  Karl  A.,  Frie- 
drich Maximilian  B.,  Hieronymus  August  C,  Justininn  (starb  jung), 
Wilhelm  Ernst,  geb.  1695»  blieb  1716  als  k.  k.  Lieutenant  im  Regi- 
ment Bonnevall  bei  Peterwardein,  und  Johann  Ludwig,  geb.  1696,  gest* 
1710  als  Fähndrich  bei  dem  kaiserb  Regiment  Baron  Wetzel  zu  Reg- 
910  in  Calabrien,  und  zwei  Töchter  zeugte.  Von  diesen  war  Magda- 
lena Sibylle  an  Georg  Ludwig  Knoblauch  von  und  zu  Hatzbach  (bei 
Marburg)  verheirathet,  und  Maria  Margaretha,  Canonissin  des  von 
Cronstadt  und  Hynspergschen  adeligen  Fräuleinstiftes  (in  Frank* 
fürt  a,  M.) 

A.  Adolf  Karl  v.  H.t  geb.  1687,  gest.  1741,  Hauptmann  bei  dem 
rheinischen  Reichsconting£nt,  vermählte  sich  1715  mit  Juliane  Char- 
lotte von  Droschel,  aus  welcher  Ehe  zwei  Söhne,  Casemir  Ludwig  und 
Karl  Franz  Friedrich  Heinrich,  waren.  Dieser,  geb.  1727,  gest.  178*, 
ward  bei  dem  Herzog  Karl  Friedrich  von  Würtemberg  Page,  beglei- 
tete 1744  den  Herzog  Karl  von  Würtemberg- OeU  nach  Schlesien,  und 
ward  1747  Fähndrich,  1757  Lieutenant  bei  dem  Reichscontingent  der 
Stadt  Frankfurt  1759  den  13.  September  bei  Leipzig  gefangen ,  traf 
ihn  das  harte  Schicksal,  bis  zum  erfolgten  Frieden  als  Kriegsgefan- 
gener in  Magdeburg  bleiben  zu  müssen.  Hier  ward  er  mit  der  Dich- 
terin Karschi n  bekannt.  Einige  Gedichte  von  ihr  an  ihn  (Dainöt)  ste- 
hen in  der  Sammlung  ihrer  Gedichte«  Ueberhaupt  zeichnete  er  sich 
durch  Kenntniss  der  lebenden  Sprachen  und  durch  Geistesbildung  aus. 
1769  ward  er  Hauptmann  und  lebte  seit  1773  mit  Maria  Magdalena 
Karoline  Bauer  von  Kyseneck  in  kinderloser  Ehe.   Sie  starb  1823. 

Casemir  Ludwig,  geb.  1719,  gest.  1793,  war  Hauptmann  erst  in 
k.  k.  Österreichischen,  dann  in  genuesischen  Diensten.  Er  vermählte  sich 
mit  Anna  Sibylle  Hasslocher,  nach  deren  Tode  mit  Charlotte  Amalia 
von  Monsbruch.  Aus  erster  Ehe  ist  der  noch  in  Rudolstadt  lebende 
Herr  Karl  Adolf  von  Hoinbracht,  geb.  1753.  Erst  Page  am  Hofe  des  Her- 
zog: Karl  von  Würtemberg  in  Stuttgart,  trat  er  in  holländische,  dann 
in  französische  Militairdienste ,  als  Hauptmann  im  deutschen  Regiment 
Nassau.  Nachdem  er  auch  diese  verlassen,  kam  er  1777  in  den  Rath, 
von  wo  er  ununterbrochen  sein  Leben  dem  Dienste  seiner  Vaterstadt 
auf  ausgezeichnete  Weise  widmete.  Er  ward  1778  Schöffe,  und  beklei- 
dete in  den  Jahren  1791,  94  ,  97  ,  99  und  1801  das  altere  Bürgermei- 
steramt, wurde  1796  als  Geisel  der  Stadt  nach  Frankreich  gebracht, 
1798  und  1803  in  den  Angelegenheiten  der  Reichsstadt  nach  Wien, 
und  1804  nach  Paris  zur  Krönung  Kaiser  Napoleons  gesendet.  Auch 
nach  der  gänzlichen  politischen  Umgestaltung  Frankfurts,  und  nach  Er-' 
richtung  des  Grossherzogtimms  Frankiurt,  hörte  er,  die  wichtigsten 
Dienste  zu  leisten,  nicht  auf.  1807  ward  er  fürstl.  primatischer  Kam- 
merherr und  immerwährender  Bürgermeister,  1810  Oberst,  dann  Ge- 
neralmajor und  Chef  der  Nationalgarde  des  Grossherzogüinms.  Nach 
verdrängter  Fremdherrschaft  trat  er  1813  wieder  als  Schöffe  in  den 
Rath,  und  wurde  zum  älteren  Bürgermeister  erwählt,  was  er  während 
des  Provisoriums^  bis  1816  blieb.  Erst  als  die  neue  Verfassung  der 
nunmehr  freien  Stadt  Frankfurt  eingeführt  wurde,  trat  er  aus  dem 
Geschäftsleben,  und  zog,  nachdem  er  einige  Jahre  in  Frankfurt  priva- 
tisirt  hatte,  nach  Rudolstadt 

Aus  erster  Ehe  mit  Maria  Salome  von  Günderode  hatte  er  netrn 
Kinder,  von  denen  sieben  im  jugendlichen  Alter  starben.  Ein  Sohn, 
Ludivig  Jtislinian  Casemir,  geb.  1783,  war  k.  k.  österr.  Hauptmann, 
und  blieb  in  dem  blutigen  Treffen  bei  Abersberg  gegen  die  Franzosen, 
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den  8.  Mai  1809.  Seine  Tochter,  Elisabeth  Charlotte,  geb.  den  26. 
März  1780,  verehelichte  sich  1798  mit  dem  schwarzbarg-rudolstädt- 
•chen  Land- Jägermeister,  Herrn  Kar»  Ulrich  von  Kettelhodt. 

Aus  zweiter  Ehe  mit  Natalie  Friederike  Karoline  Magdalene  von 
Kyckpnsch  hatte  er  keine  Kinder. 

Ein  Halbbrnder  dieses  Adolf  Karl ,  Anton  Heinrich  v.  H. ,  geb. 
1757,  trat  1773  beim  Regiment  Pelegrini  in  österr.  Militairdienste, 
nnd  1784  als  Hauptmann  znm  Steifischen  Freicorps.  Mit  diesem  mar- 
sch irte  er  nach  Namur,  wo  er  im  Duell  1785  von  einem  Baron  de 
Vaux  getödtet  wurde.  Seine  Schwester,  Karoline  Wilhelmine  Henriette, 
geb.  1767,  gest.  183..,  war  Canonissin  des  t.  Cronstädtschen  Stiftes, 
und  vermählte  sich  179?  mit  dem  schwarzburg-rudolstädtschen  Hof- 
marschall  und  Ober -Stallmeister  Johann  Friedrich  von  Kettelhodt.  Sie 
wartl  1809  Wittwe. 

B.  Friedrich  Maximilian,  Freiherr  von  Hombracht,  geb.  1689,  ward 
Fähndrich  bei  dem  österr.  Infanterie -Regiment  zum  Jungen,  das  da- 
mals in  Mailand  in  Garnison  stand,  1716  Lieutenant,  1718  Hauptmann, 
1727  Major,  1734  Oberstlieotenant,  1737  Oberst  and  Commandeur 
des  Regiments  zum  Jangen,  damals  Hessen -Kassel  (12),  and  nahm  an 
allen  Feldzügen  dieses  Regimentes  rühmlichen  Antheil.  1737  ging  die 
Festung  Nissa  ohne  Schwertstreich  an  die  Türken  über,  und  obgleich 
sie  nicht  mit  allen  Bedürfnissen  versehen  gewesen  sein  soll ,  so  wurde 
doch,  lant  XJrtheil  des  Hofkriegsrathes,  der  Gouverneur  derselben,  Feld- 
marschall -  Lieutenant  v.  Morez  1738  enthauptet,  and  Oberst  v.  EL  als  Mit- 
beisitzer des  in  Nissa  gehaltenen  Kriegsrathes,  obschon  er  nicht  für 
die  Uebergabe  gestimmt  hatte,  zur  Cassation  verurtheilL  Da  seine 
Unschuld  erwiesen  wurde,  erfolgte  nach  dem  Regierungsantritte  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  die  Wiedereinsetzung  des  Obersten  in  seine 
Würden,  worauf  er  sich  an  der  Thüre  der  Stephanskirche,  zu  welcher 
die  Kaiserin  nach  geendetem  Gottesdienste  herauskam,  einfinden  und 
sie  an  den  Wagen  führen  musste.  (t.^)  Da  er  die  Anciennetät  über 
alle  seitdem  zu  Obersten  Beförderte  verlangte,  was  man  ihm  aber  nicht 
zugestehen  wollte,  und  er  nicht  nachgab,  so  verliess  er  den  Dienst, 
und  trat  als  Brigadier  in  Dienste  der  Republik  Genua ,  wo  er  noch 
mehrere  Jahre  mit  Auszeichnung  diente.  Ben  Rest  seines  Lebens 
brachte  er  privatisirend  in  Frankfurt  zu,  wo  er  1764  starb. 

Mit  drei  Frauen,  1715  hatte  er  sich  mit  Elisabeth,  Freän  von 
nnd  zum  Jungen  (sie  starb  1732  in  Mailand),  1737  mit  Francisca  Jo- 
gepha  Antonia  von  König  aas  dem  Hause  Meinershausen  (gest.  1746 
in  Genua),  und  174*  mit  Klara  Elisabeth,  der  Vorigen  Schwester 
(gest.  1801  in  Frankfurt  a.  M.)  vermählt,  hatte  er  neunzehn  Kinder. 
Von  diesen  waren  aus  erster  Ehe: 

1)  Ludwig  Hieronymus,  geb.  zu  Como  1729,  im  konigl.  preuss.  Mi- 
litairdienste. Unerachtet  seines  jugendlichen  Alters  hatte  er  sechs 
Seil  lachten  beigewohnt,  and  war  zum  Adjutanten  Königs  Friedrich  IL 
befördert  worden,  als  er.  kurz  nach  der  Schlacht  bei  Breslau,  bei 
einer  Hospital -Besichtigung  angesteckt,  am  11.  Januar  1758  in  Breslau 
am  Flecktieber  starb. 

2)  Maria  Eleonora,  zn  Tortona  1730  geboren,  vermählte  sich  1752 
mit  Peter  Anton,  Grafen  von  Grotenegg,  k.  k.  Kammerer,  and  Gross- 
Kreuz- Commandeur  des  St.  Michaelsordens,  Land-  und  Stadtobersten 
zu  Klagenfort.   Sie  starb  daselbst  1775.  -  - 

Aus  zweiter  Ehe: 
1)  Friedrich  Franz  Skaliert,  geb.  1799  in  Wien,  trat  sehe«  1757 
in  königl.  preuss.  Militairdienste,  machte  den  ganzen  siebenjährigen 
Krieg,  in  dem  er  sich  mehrfach  auszeichnete,  mit,  und  war  zuletzt 
Major  im  Kürassier -Regiment  v.  Bünting.  Nachdem  er  pensionirt  wor- 
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den,  lebte  er  bei  seinem  Schwiegersöhne  in  Lenzycze,  wo  er  1804 
starb.  Seine  Wittwe  lebt  noch  in  Breslau.  Seine  älteste  Tochter,  An-  » 
gelica,  vermählte  sich  1798  inGIaz  mit  dem  Obersten  von  Winterfell!, 
und  die  jüngste,  Henriette,  mit  dem  Ober  -  Landesgerichts  -  Registrator 
Karl  Caspari  in  Ratibor,  die  mittlere,  Charlotie,  lebt  unverheirathet 
bei  ihrer  Matter.  Sein  Sohn,  Joseph  Franz  Ludwig ,  geb.  1783,  im 
Cadettenhause  zu  Potsdam  erzogen,  war  erst  Lieutenant  bei  der  Garde, 
nnd  ist  jetzt  Major  und  Bataillons  -Conimandeur  beim  27.  Infanterie- 
Kegimente,  des  pour  le  nierite,  des  eisernen  Kreuzes  Ister  und  2ter 
Ciasse,  des  Dienstauszeiohnungs  •<»  Kreuzes  und  des  russischen  St.  An- 
nenordens Ritter.  Sein  ältester  .Sohn ,  Gustav,  ist  Lieutenant  im 
20.  Infanterie  -Regimente. 

2)  Francisca  Maximiliane,  geb.  in  Wien  1741.  1772  und  1786 
Canonissin  des  von  Cronstädtschen  Fräuleinstifts;  starb  1825  in  dem 
hohen  Alter  von  83  Jahren. 

3)  Marquard  Reinhard  Georg,  geb.  1742,  trat  1758  in  Militair- 
dienste  und  blieb  den  24.  Juni  1762  in  der  Schlacht  bei  Wilhelmsthal. 

4)  Karl  Georg,  geb.  1743 ,  trat  1761  als  Fähndrich  in  das  k.  k. 
üsterr.  Regiment  Louis  Wolfen  Mittel.    1774  stand  er  in  Wien  in  Gar- 
nison, und  war  immer  noch  Unter -'Lieutenant ,  ohne  Aussicht  auf  Be- 
förderung.   Den  7.  August  ging  er  nach  Schönbrunn ,  um  zu  versu- 
chen, zur  Audienz,  welche  die  Kaiserin  alle  Sonntage  Vormittags  er- 
t heilte,  zu  gelangen.    An  diesem  Tage  wurden  aber  zufällig  nur  die 
zur  Audienz  Befohlenen  vorgelassen,  da  aber  ausser  diesen  sehr  viele 
Andere  anwesend  waren,  so  befahl  die  Kaiserin,  ihr  ein  Verzeichniss 
derselben  zu  überreichen,  und  in  diesem  bemerkte  sie  Karl  Georgs 
Namen.   Sogleich  wurde  er  vorgelassen,  worauf  die  Kaiserin  sich  huld- 
voll mit  ihm  unterhielt,  und  ihn  fragte,  ob  er  ein  Verwandter  des  we- 
gen Nissa  unschuldig  verurtheilten  Obersten  H.  sei?   als  er  sagte,  *  es 
sei  sein  Vater  gewesen 9  fragte  sie,  ob  er  noch  am  Leben?  und  auf 
die  verneinende  Antwort  versicherte  sie,  dass  ihr  die  Verortheilung 
eine  .sehr  schmerzliche  Begebenheit  gewesen,  dass  sie  damals  schon 
ihren  Vater  für  die  Verurtheilten  gebeten  habe,  ohne  jedoch  etwas  er- 
langen zu  können.    Auf  Karl  Georgs  Klage,  dass  er  nach  vierzehn- 
jähriger Dienstzeit  noch  Unter- Lieutenant  sei,  beförderte  sie  ihn  zum 
Capitain -Lieutenant,  und  versprach  den  Hauptmann,  den  er  dazu  ver- 
anlassen könne,  als  Major  mit  600  Gulden  Pension  zu  verabschieden, 
damit  er  in  seine  Stelle  rücken  kenne ,  was  denn  auch  sehr  bald  er- 
folgte.  1803  kam  Karl  Georg  nach  Augsburg  auf  Werbung,  ward  als 
Major  pension irt  und  starb  1816  in  Wien.    1785  hatte  er  sich  mit  Jo- 
•epha  Spreng  von  St.  Anna  und  Felsenheimb  vermählt.    Von  seinen 
drei  Söhnen  ist  Ludwig  Karl,  geb.  1786,  iGubernial-  Rath  und  Pro- 
Vinzial- Delegat  von  Belluno.    Friedrich  Ernst,  Lieutenant '  a.  D.  in 
Wien,  und  Karl  Sebastian,  Ober -Lieutenant. 

5)  Johann  Max,  geb.  1744,  gest.  1791,  war  Hauptmann  im  Re- 
giment v.  Droste  in  kurcölnischen  Diensten. 

ueU*).,  Ans  dritter  Rhe: 

1)  Joseph  Heinrich,  geb.  1749,  gest.  1786  in  Frankfurt  a.  M.  In 
künigl.  preuss.  Diensten  beim  Regiment  v.  Wendessen  in  Breslau,  nahm 
er  ah  Hauptmann  den  Abschied  und  starb  bald  darauf.  Mit  Halene  l  i- 
nke von  Scheliha  (geschiedene  von  Schiraonsky ,  zuletzt  verehelichte 
von  Frankenberg- Proschlitz)  vermählt,  hinterliess  er  einen  Sohn:  Jo- 
seph Friedrich,  königl.  preuss.  Hauptmann  a.  D.,  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  2.  Classe  nhd  des  Dienst -Auszeichnungskrenzes.  Er  vermählte 
sich  1801  mit  Friederike  Sophie  Karoline  Sylvia  von  Scheliha  (gest. 
1834  in  Hennersdorf).  Deren  Kinder  sind:  a)  Joseph  Friedrich  Kart 
(g*b.  1802),  auf  Ober- Rengersdorf,  Landesaltester  der  Grafschaft 
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Glaz;  h)  Anloinctte  Pauline ,  geb.  1804  zu  Plock  in  Polen,  gest.  1826 

in  Breslau. 

1)  Casemir  Ludwig  Heinrich,  geb.  1750,  königl.  preuss.  Oberstlieu- 
tenant und  Postnu-ister  in  Landshut  in  Schlesien,  wurde  in  Berlin  im 
Cadettenhause  gebildet  (1768).  Kr  vermahlte  sieb  in  Stolzenberg  bei 
Panzig  mit  Justine  Gotar,  und  starb  1817  in  Frankfurt  a.  M. ,  als  er 
bei  seiner  Schwester  zum  Besuch  war.  Seine  Wittwe  starb  1822  in 
Wetzlar  im  72sten  Jahre,  and  ward  zu  Frankfurt  in  dem  Familienbe- 
gräbnisse beigesetzt 

3)  Antoinettc  Charlotte  Pohjxenie ,  geb.  175?,  war  Hofdame  bei  der 
Herzogin  von  Sachsen  -  Meiningen ,  1785  Canonissin  des  v.  Cronstadt- 
schen  Fräuleinstiftes,  resignirte  1822,  und  lebt  noch  in  hohem  Alter 
in  Frankfurt  a.  M. 

4)  Maria  Margaretha,  geb.  1755,  ward  1768  Canonissin  des  von 
Cronstadtschen  Stiftes,  resignirte  18 16.  Sie  erbte  von  ihrem  Schwager, 
E.  M.  Reichsgrafen  zu  Limburg- Styrum,  die  Herrschaft  Styrum  9 
Mühlheim  a.  d.  Ruhr.   Gest.  1827  in  Frankfurt  a.  M. 

6)  Hieronymus  Max,  geb.  1757,  war  1780  Lieutenant  im  preuss. 
Regiment  Hessen- Philippsthal,  nahm  den  Abschied  und  ging  1782  in 
russische  Dienste,  in  denen  er  1785  Rittmeister  wurde.  Er  verliess  diese 
wieder  und  kaufte  sich  in  Baiern  an,  trat  aber  1804  abermals  in  rus- 
sische Dienste  und  starb  1820  in  Dubno  als  Major  und  Beamter  der 
8ten  Ciasse. 

6)  Ii  il helmine  Karoline,  geb.  1759,  vermählte  sich  1789  mit  Karl 
Friedrich  Wilhelm  v.  Sack,  der  früher  in  Frankfurt  auf  Werbung  war, 
und  in  Glaz  als  Major  und  Commandeur  eines  Grenadier- Bataillons 
in  Garnison  stand.  Sie  starb  1807  in  Nachod,  als  sie  eben  die  Reise 
nach  Frankfurt  angetreten  hatte. 

7)  Sophie  Charlotte,  geb.  1762,  geb.  1806  in  Styrum,  vermählt 
mit  Krnst  Maria  Reichsgraf  zu  Limburg- Styrum,  Krben  zu  Uol>  ;  . 
Der  Letzte  seines  Geschlechtes,  starb  er  1806  in  Frankfurt  a.  M. 

.  (Die  andern  nicht  namentlich  angeführten  Kinder  Friedrich  Maxi- 
milians starben  im  jugendlichen  Alter  ) 

C.  Hieronymus  August  von  Humhracht,  geb.  1690,  gest.  1739,  war 
fiirstl.  waldeckscher  Stallmeister,  und  vermählte  sich  1713  mit  Elisa- 
beth Magdalena  Oberzeller.    Kinder  aus  dieser  Ehe  waren : 

1)  Sophie  Charlotte,  geb.  1716,  gest.  1782,  Propsün  des  v.  Cron- 
stadtschen Fräuleinstiftes. 

2)  Maria  Josepha,  geb.  1718  in  Mailand,  gest.  1767,  Canonissin 
desselben  Stiftes. 

3)  Johann  Friedrich  August,  geb.  1719,  gest.  zu  Wien  1751,  war 
fiirstl.  waldeckscher  Stallmeister. 

4)  Philipp  Friedrich  Ludwig,  geb.  1721,  Oberst  im  waldeckschen 
Regiment,  und  Commandant  von  \pern  in  Diensten  der  Republik 
Holland,  gest.  1797. 

5)  Ernestine  Louise,  geb.  1724,  gest.  1806,  lebte  unverheirathet 
in  Frankfurt  a.  M. 

6)  Ale.rander  August  Christian,  geb.  1727,  in  k.  k.  österr.  Die» 
sten,  1757  Hauptmann  im  Infanterie  -  Regiment  Graf  Thierheim,  zeich- 
nete sich  1757  in  der  Schlacht  bei  Breslau,  dann  bei  Leu  tuen  um 
1758  bei  Hochkirch  durch  Tapferkeit  ans.  Er  ward  l7hü  Ritter  dej 
Maria  Theresien- Ordens,  1764  Major,  1771  Oberst- Lieutenant ,  177L 
Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  Pellegrini  in  llermannstadt, 
wo  er  1775  starb.  1765  ward  er  mit  seinem  Binder  Gottfn  d  in  den 
Reich -Freiherrnstand  erhoben.  Ei  hatte  dem  Kaiser  Joseph  IL  in 
der  Taktik  Unterricht  eitheilt,  und  dieser  schätzte  ihn,  als  «  nu  n  Lew 
sonders  ausgezeichneten  Oilizier  sehr  hoch.    1757  wn-mählfla  er  sich 
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mit  Elisabeth  Wiedersberger  von  Wiedersberg,  Wittwe  des  Freiherrn 
von  Ehrenbnrg.  Sein  einziger  Sohn  Franz,  so  wie  seine  beiden  Toch- 
ter Johanna  ond  Josepha  starben  im  jugendlichen  Alter. 

7)  Karl  Wilhelm  Christian  Friedrich ,  geb.  1729,  ward  1750  Haupt- 
mann  im  waldeckschen  Regiment  in  Diensten  der  Republik  Holland» 
nahm  1784  den  Abschied  und  lebte  in  Kindiiofen  in  Ilollaod,  wo  er 
180-  starb. 

8)  Gottfried  Eitel  Ludwig ,  geb.  1730.  Kr  wurde,  da  er  früh  seine 
Eltern  verlor,  von  der  fürstlich  waldeckschen  Familie  erzogen,  und 
nachdem  er  die  lateinische  Schale  in  Wildungen  besacht  hatte,  nahm 
ihn  der  Fürst  von  Waldeck  als  Fähndrich  in  sein  Regiment  (in  k.  k. 
österr.  Diensten),  bei  welchem  er  den  ganzen  siebenjährigen  Krieg 
mitmachte  (ward  1757  bei  Lentben  als  Hauptmann  gefangen).  Eben 
ao  machte  er  1794  als  Generalmajor  den  Feidzug  ia  den  Niederlan- 
den mit,  wurde  180.1  als  Feld roarschall- Lieutenant  pensionirt ,  und 
lebte  seitdem  in  Wien,  wo  er  1822  in  dem  hohen  Alter  von  92  Jah- 
ren starb. 

Er  war  mit  einer  Freün  von  Drechsel,  Tochter  des  Feldmarschall- 
Lieutenant  v.  Drechsel,  vermählt  gewesen.  Von  seinen  Töchtern  leben 
Ernestine  Friederike  und  Maria  Johanna  noch  in  Wien ,  Josephine  Ma- 
ri* vermählte  sich  mit  Karl  Philipp  Franz,  Graf  von  Zedtwitz,  k.  k. 
Kämmerer  und  Platzhaoptmann ,  Lehnsvasal  der  Herrschaft  Asch  (and 
ist  seit  1828  Wittwe).  Sein  Sdhn,  Damian  Ludmg,  geb.  1787,  ist 
k.  k.  österr.  Kreis ->Commissair  in  Znaim,  nnd  mit  Apollonia  Klobus- 
ser  vermählt.  Seine  Kinder  sind:  Maria,  Ernestine  und  Friederike 
(geb.  1823);  die  erstem  beiden  starben  in  Brünn. 

Ein  vor  ans  liegender  Abdruck  des  Wappens  der  Freiherren  nnd 
Herren  v.  H.  zeigt  im  rothen  Schilde  einen  mit  dem  Bart  nach  oben 
gekehrten,  von  der  Pranke  eines  Löwen  gehaltenen  goldenen  Schlüs-, 
sei«  Ans  dem  offnen  Turnierhelme  wächst  ein  weisser  Lowe,  der 
einen  weissen  Schlüssel  in  den  Pranken  hält.  Die  Decken  und*das 
Laubwerk  sind  roth  und  silbern. 

Das  Wappen  der  Familie  Hnmbracht  bei  Siebmacher,  I.  210.  Nr.  7. 
Lersner  Chronik,  von  Frankfurt  a.  M. .  I.  312.  Nr.  46.  Spener,  Op. 
Herald.  I.  Sect.  III.  §  XXIII.  und  aui  der  I2ten  Tafel,  Nachrichten 
über  dieselbe  geben:  Hellbach,  I.  S.  598.  Neues  geneaL  Handbuch  von 
1777,  S.  256— Ö6\  nnd  1778  S.  309.  Nachtr.,  S.  68  —  70.  J.  G.  Ma- 
gerte von  Mühlfeld,  österr.  Adels  -  Lexicon ,  S.  60.  Lersner,  Chronik 
von  Frankfurt  a.  M.,  II.  190.  Besonders  aber  in  Karl  Job.  v.  Fichard, 
genannt  Baur  v.  Kyseneck,  Geschlechtergeschichte;  Maaasor.  auf  der 
Frankfurter  Stadtbibliothek. 

Anmerkungen. 

1)  Joannis  Trithemii  Opera  historka  otnnia.  Francofortl  An.  MD.C.I. 

Cronicon  Trithemii  Sponheimense  p.  363. 

2)  Widder,  Beschreibung  ti.  s.  w.  III.  p.  25.  , 

3)  N.  Vogt,  Rheinische  Sagen  II.  S.  186  a.  folg. 

4)  Es  ist  eine  viel  za  wenig  beachtete  Erfahrung  des  verdienten  Ge- 

schichtsforschers Johann  Karl  von  Fichard,  genannt  Banr  von 
Kyseneck ,  dass  sehr  viele  Eigennamen  als  erbliche  Familienna- 
men in  Deutschland  gebräuchlich,  nnd  theils  von  Besitzungen, 
theils  von  Aemtern  (Marschall,  Schenk,  Trnchsess  n.  s.  w.),  Ge-  % 
werben  (Müller,  Backer  n.  s.  w.),  theils  von  persönlichen  Ei- 
genschaften (lang,  stark,  gross  u.  s.  w.)  angenommen,  ebenfalls 
erbliche  Familiennamen  der  ältesten  Geschlechter  wurden, 
v.  Zedlitz  Adels-Lex.  IL  30 
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5)  o.  6)  N.  Vogt,  Rheinische  Sagen.  III.  S.  85.  Lersner,  Chronik  Ton 
Frankfurt  a.  M.,  II.  179. 

7)  Dass  das  Geschalt  der  Münzer,  Wechsler,  Goldschmiede  und  des 

Handels  von  den  ältesten  freien  Geschlechtern  beirieben  ward, 
darüber  ist  nachzusehen  Joh.  Karl  von  Fichard,  genannt  Bavr 
von  Eyseneck.  Die  Entstehung  der  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M., 
S.  167  u.  168,  besonders  Anin.  66  u.  66. 

8)  üeber  die  noch  bestehende  adelige  Gauerbschailt  oder  Gesellschaft 

zu  Alt- Limpurg  vergl.  Lersner  Chronik  von  Frankfurt  a.  M.,  I. 
S.  2y4.  II.  S.  165.  v.  Fichard,  Entstehung  von  Frankfurt  a.  W., 
S.  199  u.  folg. 

9)  Siebmacher,  V.  S.  354. 

10  j  Ritter,  evangelisches  Denkmal,  S.  431.  Kirchner,  Geschichte  ?on 
Frankfurt  a.  M.,  II.  S.  365.  Aegidius  Pereander,  Germania,  S.  fiS. 

11)  Die  andere  Hälfte  kam  an  die  Freiherrn  von  Holthausen. 

1?)  Geschichte  der  k.  k.  Österr.  Regimenter,  I.  S.  117. 

13)  Lebensbeschreibung  des  Feldmarschalls  von  Seckendorf,  II.  S.  159. 
Memoires  du  Comtc  de  Schmettau,  S.  IUI. 


*    .      •.*.••  I.i  • 


Hand  (dt),  die  Freiherren  und  Herren  von. 


Nach  Carpzow's  Behauptung  in  seinem  neueröffneten  Khrentempel 
der  Oberlausitz ,  II.  S.  185  u.  s.  f. ,  sollen  die  Herren  von  Hund  vnn 
den  "H  elfen  oder  Guolphen,  welches  in  altdeutscher  Sprache  ein  Hund 
heisst,  abstammen.  Wunderliche  alte  Sagen  von  der  Stammmutter  des 
Hauses,  die  zwölf  Söhne  auf  einmal  geboren,  und  eilf  davon  unter 
dem  Vorgeben,  dass  es  junge  Hunde  seien,  ins  Wasser  werfen  lassen 
wollte,  <lass  sie  aber  der  hinzugekommene  Vater  gerettet  habe,  sind 
mit  jener  Angabe  verbunden.  Wir  wollen  uns  nicht  auf  die  Untersu- 
chung dieser  fabulosen  Erzählungen  einlassen ,  sondern  bemerken  hier 
nur ,  dass  sich  die  v.  Hund  schon  im  12.  Jahrh.  auf  den  Turnieren 
zu  Ingolstadt,  Zürich  und  Würzburg  befanden,  und  dass  sie  schon  da« 
mals  zu  dem  angesehenen  schlesischen ,  baierschen  und  fränkischen 
Adel  gehörten,  in  Schlesien  besassen  die  v.  H.  Jahrhunderte  hindurch 
das  Schloss  Alt  -Grottkau,  ganz  in  der  Nähe  der  heutigen  Stadt  G rott- 
kau gelegen.  In  der  neueren  Zeit  ist  es  an  die  Freiherren  v.  Henne- 
berg gelangt.  Während  sich  die  ganze  Familie  m  Schlesien  von  Hund 
and  Alt -Grottkau  schrieb,  zerfiel  sie  doch  sowohl  in  Schlesien  als 
in  der  Lausitz  in  mehrere  Linien  und  Häuser ,  namentlich  in  Schle- 
sien in  die  Linie  zu  Beuthmannsdorf  im  Neisseschen ,  in  die  Linie  zu 
Hausse  im  Uegnitzscben  und  in  die  Linie  zu  Un  würde  in  der  Lau- 
sitz. Beuthmannsdorf  ist  noch  gegenwärtig  ein  Besitz  der  Familie,  na- 
mentlich ist  Siegfried,  Baron  v.  Hund,  Besitzer  dieses  Gutes.  Den 
Freiherrnstand  brachte  Rudolph  Hildebrnnd  v.  Hund  und  Alt- Grott- 
kau am  10.  Mai  1720  an  sein  Haus,  wenigstens  wurde  an  diesem  Tage 
die  Erhebung  auf  dem  kaiserl.  Oberamte  zu  Breslan  pnbticirt.  Im  Jahre 
1726  erlangte  eine  Linie  den  böhmischen  alten  Herrenstand.  Ans  der 
Beuthmannsdorfer  Linie  war  Franz  Sigignwnd  v.  H.  und  Alt-  Grott- 
kau ,  Herr  auf  Beuthmannsdorf,  Cosel,  Bruckstein  und  Rathmannsdorf, 
bischöflicher  Rath  zu  Breslau  und  Hauptmann  zu  Ottmaclian.  —  Franz. 
Friedrich  v.  H. ,  der  jüngere  Sohn  des  Vorigen,  folgte  seinem  Vater 
im  Besitze  der  Güter  und  der  Hauptmannswürde  in  Ottmachau  und 
Johannisberg.  —  Aus  der  Rausser  Linie  war  Hildebrand  ▼.  H.  und 
Alt-Grottkau  im  Jahre  1591  furstl.  liegnitzscher  Rath.  Dieselbe  Würde, 
wie  die  eines  Landesältesten  im  Fürstenthuine  Liegnitz  bekleidete,  sein 
Sohn  Wenzel  v.  H.  auf  Rause.  —  Nicht  zu  entscheiden  vermögen  wiry 
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welcher  Linie  oder  überhaupt,  ob  derselben  Familie  der  den  Listen 
nach  in  Mecklenburg  geborne  Johann  Christian  v.  II.  angehörte,  der 
1750  in  preuss.  Kriegsdienste  trat  und  in  dem  in  Halle  garntsoniren- 
den  Regiment,  damals  Franz^  ?.  Anhalt  -  Dessau  ,  nachmals  Fürst  von 
Anhalt -Bernburg,  zuletzt  von  Thadden  und  von  Renouard.  unter  der 
Regierung  des  grossen  Friedrichs  vom  Fähnrich  bis  zum  Stabsoffizier 
gestiegen  war,  dasselbe  Regiment  in  der  Rheincampagne  als  Oberst 
und  Commandeur  führte,  und  im  Lager  von  Aubange  mit  dem  Ver- 
dienstorden geschmückt  wurde.  Am  3.  Novbr.  1794  erfolgte  seine  Er- 
nennung zum  Generalmajor  und  Commandanten  der  Festung  Thorn, 
deren  Werke  in  neuerer  Zeit  ansehnlich  verstärkt  wurden.  Diesen  Po- 
sten bekleidete  er  bis  zum  Jahre  1806.  In  Berücksichtigung  seiner 
stets  treu  erfüllten  Berufspüicht  legte  man  ihm  in  Jahre  1811  den  Rang 
eines  Generallieutenants  bei,  wahrend  er  schon  seit  dem  Jahre  1807 
eine  Pension  erhielt.  Kr  starb  im -Jahre  1815  in  dem  ehrwürdigen  Al- 
ter von  85  Jahren. 

Siebmacher  giebt  das  ursprüngliche  Wappen  derer  v.  II.,  I.  S.  50. 
Es  ist  ein  weisser,  nach  der  rechten  Seite  gekehrter,  ein  gelbes  Hals-  >. 
band  tragender  Hund,  im  blauen  Schilde  dargestellt.  Auf  dem  unge- 
krönten Helme  wachsen  au  langen  Stielen,  die  sich  aber  auf  beiden 
Seiten  abwärts  verkürzen,  neun  Rosen.  Ganz  verschieden  von  dem 
Wappen  derer  v.  H.  in  Schlesien  ist  das  der  gleichnamigen  Familie  in 
Baiern,  die  den  Beinamen  v.  Lauterbach  führen;  eben  so  ist  das  der 
fränkischen  v.  H.t  die  im  rothen  Schilde  den  Kopf  eines  gezäumten 
und  bekumineten  Rosses  führen,  und  das  der  rheinländischen  Familie 
H.  v.  Saalheim,  die  im  silbernen  Felde  drei  rothe  Halbmonde,  oben 
zwei,  unten  einen  führen,  ganz  verschieden  von  dem  erstehen.  Nur 
die  H.  v.  Kirchberg  in  Hessen  führen,  wie  die  unsrigen,  einen  weis- 
sen Hund  im  rothen  Schilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auch  auf 
dem  ungekrönten  Helme.  In  Steiermark  ist  eine  Familie  v.  Hund  an- 
sässig, die  im  rothen  Schilde  einen  nach  der  rechten  Seite  aufsprin- 
genden, und  auf  dem  Helme  einen  sitzenden  weissen  Hund  fuhrt. 

Nachrichten  über  die  schlesischen  v.  Hundt  und  Alt- G rotkau  fin- 
det man  in  v.  üechtritz,  V.  S.  70  —  78.  Sinapius,  I.  S.  482—87. 
Carpzov's  oberlausitz.  Khrentempel,  II.  S.  107. 

,  * 
v  i 

Husarzewski,  die  Grafen  und  Herren  von. 

Aus  dieser  altadeligen  polnischen  Familie  wurde  Karl  Anton  von 
Husarzewski  am  31.  Mai  1816  in  den  preussi sehen  Gratenstand  erho- 
ben. Im  preussischen  Staatsdienste  stand  Ludwig  v.  Husarzewski;  er 
war  Regierungferath  bei  der  Kammer  in  Kaiisch,  und  zuletzt  beim  Kam- 
mergericUt  in  Berlin  angestellt,  woselbst  er  im  Jahre  1823  gestorben 
ist.  Eine  seiner  hinterlassenen  Tochter  ist  mit  dem  Oberstlieutenant  ■ 
von  Gontard  in  Berlin  vermählt.  Das  Wappen  der  Familie  v.  H.  ist 
ein  in  der  obern  Hälfte  rothes,  in  der  untern  Hälfte  blaues  Schild. 
Im  rothen  Felde  steht  ein  auf  der  linken  Seite  einmal  gezinntes  Pas* 
sionskreuz,  im  blauen  untern  Felde  aber  ein  halber  goldener  Mond, 
über  den  drei  goldene  Sterne  in  einer  Reihe  gelegt  sind. 

Hu ss,  die  Herren  von. 

Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  27.  November  1702  die  Brüder 
Johann  Helfreich,  Karl  Adolph  und  Gustav  Adolph  Huss  in  den  Adel- 
stand. Johann  Helfreich  war  Rath  bei  der  Regierung  zu  Minden  und 
bei  der  Kammet  tu  Magdeburg. 

30* 
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Hymmen,  die  Herren  Ton. 

Der  König  Friedrich  Wilhelm  II.  erhob  am  2.  October  gWta 
Geh  Rath  bei  der  Regierang  zu  Cleve,  auch  Mitglied  des  Popillen- 
Collegiums,  Johann  Peter  Arnold  Hymmen  und  dessen  Vetter,  den 
Geheimen  Justizrath,  Johann  Wilhelm  Hymmen,  in  den  AdelsUnd,  Von 
den  Söhnen  derselben  diente  einer  im  Husarenregimente  von  Blücher, 
er  schied  im  Jahre  1816  als  Oberstlieutenant  und  Coramandeur  des!, 
westoreoss.  Landwehr  -  Cavallerieregiments  aus.    Schon  im  Jahre  179 J 
ha  «  riS  be?  St  Imbert  das  goldene  Militair- Ehrenzeichen  1.  Cla.se, 
und  1807  bei  Graudenz  den  Militair- Verdienstorden  erworben,  eben 
so  das  eiserne  Kreuz  im  Jahre  1814  auf  französischem  Boden.  —  Km 
anderer  v.  Hymmen  war  bis  znm  Jahre  1806  Lieutenant  m  dem  Re- 
rrimente  v.  Schenk  zu  Hamm ;  bis  zum  Jahre  1818  commandirte  er  das 
^  Infanterieregiment,  und  im  Jahre  1838  erhielt  er  den  Charakter 
als  Oberstlieutenant   Rr  hat  sich  das  eiserne  Kreuz  bei  Ligny  «rwor- 
hen  —   Im  preuss.  Staatsdienste  steht  gegenwärtig  der  Landrath  und 
Ritter  v.  H.  zu  Bonn.    Das  dieser  Familie  beigelegte  Wappen  zeigt 
im  Obertheile  einen  rothen  Adler  im  goldenen  Felde,  die  untere  Hälfte 
des  Schildes  ist  quadrirt.    In  den  Feldern  1  und  4  sind  in  »chwarz 
zwei  mit  den  Spitzen  zusammenkommende  goldene  Sparren ;  im  Jten 
und  3ten  Felde  aber  in  Silber  zwei  schwarz  eingefasste  ^arreaux  an- 
gebracht  Das  Schild  ist  mit  zwei  Helmen  bedeckt   Der  rechte  tragt 
den  rothen  Adler,  auf  dem  Unken  zeigt  sich  zwischen  zwei  schwar- 
zen, mit  den  beiden  Sparren  belegten  Buffeihörnern  ein  gotdeper  Stern. 


•  r 
 —    4    '  f 
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In  dem  Subseribenten-  Verzeichnis*  Pag.  VII  muss  es  neissen:  Frei- 
herr v.  Pogwisch,  köoigl.  preuss.  Oberstlieutenant  und  Kammer- 
Ii  err,  aber  nicht  Oberst  v.  Pogwig. 

Band  I.  8.9  ist  unter  den  Besitzern  der  Fürstentmimer,  freien  Stan- 
des- und  Minderherrschaften  in  Schlesien  zu  ergänzen:  der  Graf 
Lazarus  Henckel  v.  Donnersmarck  wegen  der  freien  Standesherr- 
schaft Ober-Beuthen  und  Tarnowitx.  i 

Band  I.  S.  30  ist  in  dem  Verzeichnisse  des  in  neuester  Zeit  ansässi- 
gen Adels  in  Schlesien  zu  streichen:  Graf  d'Ambly. 

9 

Albedyll,  die  Herren  voa,  Bandl.  S.  92. 

Bei  dem  18.  Infanterie -Regiment  stand  ein  Major  v.  Albedyll,  der 
18*24  den  Jolianniterorden  und  seit  einigen  Jahren  seinen  Abschied  als 
Oberstlieutenant  erhielt.  Er  ist  mit  einer  Grätin  v.  Tmchsess  -  Wald- 
burg  vermähle 

Alkiewicz,  die  Herren  von. 

F/ine  ursprunglich  ans  Litthaaen  stammende  adelige  Familie,  de- 
ren Haupt  gegenwärtig  Franz  Xavier  v.  Alkiewicz  Besitzer  der  vor-  I 
maligen  Kloster-  und  später  Domainengiiter  Neudorf,  Oscht  und  Rich- 
berg  bei  Zielenzig  ist.  J>ie  genannten  Güter  gehörten  lange  Zeiten 
hinduren  dem  Kloster  des  Cisterzienserordens  Biesen  bei  Meseritz, 
Napoleon  schenkte  sie  zur  Zeit  des  Bestehens  des  Herzogthums  War- 
schau dem  damaligen  General  und  jetzigen  Marschall  Grouchy.  Erst 
im  Jahre  1814  wurden  sie  von  der  Krone  eingezogen.  Der  genannte 
v.  A.  war  königl.  prenss.  Hauptmann  im  Generalstabe,  und  am  18. 
Septbr.  1793  m  dem  Treffen  bei  Kaiserslautern  verwundet  Kin  Jahr 
später  erwarb  er  sich  in  dem  Gefechte  bei  Wola  in  Polen  den  Orden 
pour  le  merite.  Kr  ist  Vater  von  acht  Söhnen,  die  zum  Thed  im 
preuss.  Heere  dienen. 

Arnanld  de  la  Periere,  die  Herren,  Bd.I.  S.137. 

Der  jetzige  Oberst  und  Commandeur  des  7.  Infanterie  -  Regiments, 
Arnanld  de  la  Periere ,  hat  vier  ältere  Brüder  : 
a)  Karl  y.  A.  ist  Major  a.  D.  und  stand  früher  im  24.  Infanterie- 
Regiment« 
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b)  Ferdinand  v.  A.  starb  als  Major  im  17.  Infanterie  -  Regiment  im 

Jahre  1834. 

c)  Alexander  v.  A. 

d)  Friedrich  v.  A.  war  früher  Offizier  im  Infanterie -Regiment  von 

Diericke. 

*  i  ■ 

d'Aubi^,  die  Herren,  Band  I.  S.  149. 

Der  Kammerherr  (welcher  sich  d'Aubier  schrieb)  war  Gentilhomme 
de  la  chambre  Ludwigs  XVI.  gewesen,  hatte  ihn  bei  dem  Angriffe  der 
Tailerien  am  10.  August  179*2  in  die  National  -  Versammlang  beglei- 
tet, und,  wie  er  Ton  Allem  entblösst,  in  dem  Tempel  abgeführt  wurde, 
ihm  seine  eigne  Börse  gegeben.  Deshalb  wurde  er  bei  uns  Kammer- 
herr, und  deshalb  auch  von  Ludwig  XVIII.  im  Jahre  1814  in  seinen 
vorigen  Posten  wieder  eingesetzt.  Sein  Sohn  diente  bei  einem  süd- 
prenss.  Husarenregimente,  war  eine  Zeit  lang  Adjutant  des  Generals 
v.  Köhler,  und  vermahlte  sich  mit  der  Tochter  des  Generals  v.  Hau- 
sen, von  dem  er  adoptirt  wurde,  erhielt  die  Krlaubniss,  sich  Hausen- 
Anbier  zu  nennen,  und  ist  der  auf  seinen  Gütern  lebende  Major,  wie 
wir  schon  Bd.  L  S.  149  angeführt  haben. 

Ave  mann,  die  Herren  von,  Bandl.  S.155. 

i    ♦  i 

Caspar  v.  Letta,  genannt  Avemann,  vermahlte  sich  im  Jahre  1600 
mit  CltrUtiane  Scherz.  —  Ernst  Ludwig  v.  Avemann  war  gothaischer 
Geheimer  Rath  und  Canzler,  und  mit  Magdalena  Barbara  Kohthaus 
vermählt»  —  Adolph  Christian  A.  v.  Letla  auf  Münchhausen  starb  im 
Jahre  1738  als  gothaischer  Geheimer  Rath,  auch  Kriegsrath  und  Vi- 
cekanzler;  er  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit  Susanna  Magdalena, 
des  gelehrten  gothaischen  Geheimen  Raths  und  Resi4enten  Uiob  'Lu- 
dolfs Tochter,  und  zum  zweitenmale  mit  Maria  Sibylla  von  Hum- 
brach t. 

*  *•  ■  *  *  ■ 

Balthasar,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  170. 

4  •        .«  t 

Einer  v.  Balthasar,  aus  Siebenburgen  geburtig,  fiel  1590  bei  Jory 
als  königl.  französischer  Marechal.  de  Camp  und  Oberst  eines  deut- 
schen Infanterie- Regiments.  Sein  jüngerer  Sohn  war  Generalmajor  un- 
ter dein  Könige  von  Schweden  Gustav  Adolph,  und  liess  sich  nach  dem 
Frieden  (1648)  in  Pommern  nieder;  von  ihm  stammt  ohne  Zweifel  das 
gleichnamige  Geschlecht,  welches  1747  den  Reichsadel  erhielt  und  auch 
später  im  Jahre  1788  und  1836  in  dem  Baron  Balthasar  Darey  zwei 
französische  Marechaux  de  Camp  hatte.  —  Gacho  v.  B.,  der  ältere 
Sohn  des  1590  gebliebenen  Marechal  de  Camp,  fiel,  als  Hauptmann 
der  Leibgarde  des  Königs  von  Böhmen,  Friedrich  V.  von  der  Pfalz, 
seinen  Herrn  vertheidigend ,  in  der  Schlacht  am  weissen  Berge  bei 
Prag  (1610).  —  Johann  v.  B. ,  sein  Sohn  (geb.  lfjOO ,  gest.  1688), 
zeichnete  sich  als  Oberstlieutenant  bei  Leipzig  (1631)  und  als  Oberst 
bei  Lützen  (163?)  in  königlich  schwedischen  Diensten  ruhmlich  aus, 
trat  1635  in  französische  Dienste,  und  verlies*  —  einen  unsterblichen  % 
Ruhm  hinterlassend  —  1665  als  Generallientenant  dieselben,  um  als 
Generalissimus  und  Staatsminister  in  die  Dienste  des  Pfalzgrafen  zu 
treten.  Kr  erwarb  1657  das  Krbbiirgerrecht  der  souverainen  Stadt 
Bern,  und  in  deren  damaligen  Provinz  Waadt  die  Freiherrschaft  Pran- 
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e»M|  auf  «leren  Schlosse  er  gestorben  ist  -  sein  Solin  trat  zur  katholi- 
scher Religion  über  und  erwarb  im  benachbarten  Lande  Gex  m  *  rank- 
reich  die  Herrschaft  Vesenay.  -  Er  hinterliess  einen  Sohn  den  1  It- 
ter Johann  Alcmndcr  v.  B. ,  Herrn  zu  Vesenay,  der  17j4  als  kor  g  . 
französischer  Marechal  de  Camp  starb.  -  Johanna  Kathanne  Manuel, 
die  Wittwe  des 'Kurl  Ludwig  v.  B.,  Freiherrn  zu  Prangins,  des  alte- 
ren, evan -i  lusch  gebliebenen  Sohnes  des  vorgedachten  Johann  v.  k., 
verkaufte  1697  Prangins  an  einen  Baron  von  Danokel.nann  und  ihr 
Sohn,  Isaac  Genf  von  Balthasar,  bei  welchem  Ke  J^T*™*  ™T 
the  gestanden,  erlangte  das  Bürgerrecht  frfwWftJJ1 
dessen  Sohn  Imac  v.  B. ,  Rathsherrn  zu  Genf  und  konigl.  fr.  n>u  st- 
icken Hauptmann,  erlosch  diese  Linie.  -  M.  s.  auch  Leu, 
Lex.,  II.  S.  73 ttH  May,  llist«  ****  **  hi  Sn.sse  etc.  \  I.  \u 
Von  vorgehendem  Geschlechte  sind  die  beiden  folgenden  ganz  ver- 

1)  Bin  seit  1532  regimentsfähiges  Geschlecht  zu  Luzern,  aus  wel- 
chem Jon«««  Karl  v.  B.  1701  Schultheiss  wurde.  (Leu,  Schweiz.  -  Lex. 

U*  a/lu  aUes  schon  lange  e  rloschenes,  regimentsfälii^s  Geschlecht 
zu  Genf,  aus  welchem  Michael  v.  B.  1529  Syndikus  war.  M.  s.  Leu, 
11.  S.  74. 

*  i  i  * 

Beausobre,  die  Herren  von,  Band  I.  S.  190. 

Johann  Jacob  v.  Beausobre  (geb.  1702,  gest.  1784),  ein  Sohn  Jo- 
hnmC*"  B. ,  Bürger  der  waadtländischen  Stadt  Morßes,  und  Haupt- 
manndes  Schweizerregiments  v.  Courten,  wurde  W^^g*^ 
v  isisclien  Diensten  Chef  eines  Husarenregiments  und  1759  General- 
Ueutenant.  E?  erhielt  den  königl.  preuss.  rothen  Adlerorden  1  Classe 
l?ß?  tuide  1740  Graf  und  Maroni,  von  Bisseall  in  Frankreich,  be- 
«T^  BamÄ  Grebert  uni  Croiselles  daselbst  in  der  Norman- 
d?e,  und  cri m Endlich  die  grandes  entrees  dans  les  carosses i  et  ap- 
par  ements  du  Roi  de  France.  Kr  hat  seinen  Namen  und  sein  Ge- 
schlecht  verewigt.  -  M.  s.  May,  hist.  nullt  de  Ii l  Snisse  etc.  VI. 
p.  155-158!  Lutz,  Nekrolog  denkwürd.  Schweizer,  8.  34-36. 

Besslor  \.  Wattingen,  die  Herren,  Bd.  I.  S.224. 

Es  ist  jetzt  ein  angesehenes  adeliges  Geschlecht  im  Canton  Ury, 
von  weichem  besonders  ausAihi  lieh  handelt  Leu,  Schweiz.  -  Lex.  III. 
S.  300-309.  *  ( 

« 

■ 

Blnmenstcin,  Herr  von,  Bd.  I.  S.  259. 

v  Blomenstein  war  französischer  Ingenieur- Offizier  zu  Strasburg, 
e,nit'rir  e  "and  nicht  1782,  sondern  1792  im  preuss.  Heere  wahrend 
SS^ieS«  am  Rhein,  1792-95,  als  Adjutant  beim  Forsten 
S^ke^SillSung,  und  fungirte  in  eben  der  Stelle  1805  und  ft. 
Von  ihm  ruhlt  das  Project  zum  üeberfalle  der  Bergfestnng  Bitech  her. 


Bondeli,  die  Freilierrcn  n.  Herren  von ,  Bd. LS. 277. 

Zwei  Patrizier -Geschlechter  dieses  Namens  zu  Bern,  von  welchen 
das  eine  seit T542  daselbst  bekannt  ist,  da.  andere  das  Brbburger- 
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recht  1591  erhielt  —  Das  entere  bekam,  nach  Leu,  1701  die  Frei- 
herrenwürde, und  liess  sich  mit  Johann  Ehrhardt  v.  B. ,  Obersten  und 
Commandanten  dn.  Pillau ,  der  die  adeligen  Güter  Link  au,  Krautern 
und  Schönwalde  durch  Heirath  erwarb,  m  Preassen  nieder.  —  Sein 
Sohn ,  Friedrich  Jtdius ,  Freiherr  v.  6.,  Herr  zu  Tilwittschow,  war  noch 
um  das  Jahr  1756  als  königl.  preuss.  Vicedrost  zu  Memel  und  Tapiaa 
am  Leben.  Das  Geschlecht  blüht  noch  zu  Bern.  —  Leu.  Schweiz.- 
tex.  IV.  8.  194  -  96. 

Anmerkung.  In  dem  sehr  genauen  Verzeichnisse  der  Gouverneure  und 
Commandanteii  der  preuss.  Festungen  (m.  s.  die  siaat-ki  arte ,  III.  S.  209)  fin- 
den wir  jedoch  den  erwähnten  Obersten  v.  Bondeli  nicht  verzeichnet. 

Der  Vorstand  der  Redactlon. 

'   ■  ■ 

Bonin,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  277  n. f. 

M.  lese  S.  278  Z.  2  v.  o.  im  Kreise  Saatzig  statt  Sarzig.  Sodann 
ist  uns  nachträglich  über  die  im  Voigtlande  and  in  den  furstf.  musi- 
schen Ländern  ansässig  gewesene  Linie  derer  v.  Bonin  folgende  Notiz 


Christinn  Friedrich  Heinrich  v.  Bonin  ist  geboren  in  Ebersdorf  den 
31.  Aug.  1730.  Sein  Vater,  Ulrich  Boleslaus,  war  zuerst  Stabscapitain 
in  königl.  preuss.  Diensten,  die  er  aber  in  der  Folge  verlies»,  und 
einen  Ruf  nach  Kbersdorf,  wo  ihm  die  Leitung  und  Oberaufsicht  der 
Erziehung  Herrn  Heinrich  XXIX.  Grafen  Reusa  übertragen  wurde,  an- 
nahm und  daselbst  den  6.  Januar  1752  starb.  Die  Mutter  ist  gewe- 
sen: Sophie  Auguste,  geb.  T«  Gen  sau  aus  dem  Querfurthschen  ,  die 
1732  gestorben.    Die  Geschwister  waren: 

1)  Heinrich  Kofi  Antun ,  Hof-  und  Forstmeister  in  Greiz,  gestor- 

ben 178T». 

2)  Christian  Ludwig  August,  königl,  preuss.  Oberstlieatenant,  gestor- 

ben 1774  zu  Insterburg  in  Preussen. 

3)  Erdmutke  Sophie,  die  an  den  königl.  dänischen  Conferens-Rath 

Vi riil     i ri- £i ri h r  V#  .J^oni  in  (iluckÄ ^ ft^it  v  t^.i  Iit^iiTtitlitt  ji^c^fCS^JlÄ* 

Christian  Friedrich  Heinrich  besuchte  das  Pädagogium  zu  Kloster, 
bergen,  die  Universität  Jena,  und  um  sich  zum  preuss.  Civildienste 
vorzubereiten,  die  Universität  Halle.  1754  wurde  er  zu  CÖslin  als  Re~ 
rerendarius  beim  Holgerichte  angestellt  Hier  war  es ,  wo  er  von  dem 
ScUönburgschen  Gesaminthause  den  an  ihn  erlassenen  Ruf  eines  Re- 
gierungs-  und  Consistorialraths  annahm,  und  1758  sein  Amt  in  Glau- 
chau antrat.  1761  vermählte  er  sich  mit  Louise  Amalie  v.  Dieskau, 
aus  dem  Hause  Kitzen.  1771  wurde  er  nach  Gera  als  zweiter  Hofrath 
berufen,  erhielt  bald  darauf  die  erste  Hofrathsstelle  und  wurde  1794 
nach  dem  Tode  des  Kanzlers  v.  Wehrkamp  von  dem  fürstlich  und  gräf- 
lich reussischen  Hause  zur  Stelle  eines  Gesain  m  trat  Iis ,  Kanzlers  und 
Consistorisl- Präsidenten  befördert.'  1796  bekam  er  einen  Anfall 
vom  Schlage,  der  ihn  sehr  entkräftete  und  drei  Jahre  lang  im  Bette  zn 
liegen  nöthigte.  Ein  zweiter  Schlagfluss  erfolgte  am  30.  September 
1801,  woran  er  starb.  Seiner  ausgebreiteten  Kenntnisse ,  rastlosen 
Diensteifers  und  vortrefflichen  Charakters  wegen  erwarb  er  sich  allge- 
meine Hochachtung.  ' 

Seine  Kinder  sind: 

1)  Anton  August  Friedrich,  Stabscapitain  bei  der  Garde  zu  Fuss. 

2)  Heinrich  Karl  ,<  Stabscapitain  bei  Voss  Dragoner. 
Auguste  Henriette  Christiane  Louise  ,  verehelicht  mit  dem  Stadt- 
hau ntroann  v,  Egidy  in  Gera, 
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I  * 

4  •  .  «  WM'*'* 

Bonn  et,  die  Herren  von. 

Dieses  Geschlecht  kam  anter  dem  Namen  Boneti  mit  Peter  v.  B. 
(geb.  1525),  gewesenem  Leibarzt  des  Herzogs  Karl  Kmannel  von  Sa- 
voyen ,  in  Folge  der  Reformation  nach  Genf,  und  erwarb  daselbst  das 
notable  Bürgerrecht.    Sein  Geschlecht  war  adeligen,  neapolitanischen 
Ursprungs  und  hat  zu  Genf  viele  und  grosse  Aerzte  hervorgebracht.  — 
TheophU  v.  B.  (geb.  1620,  gest.  16«9  in  Genf),  Leibarzt  des  Herzogs 
von  Longueville ,  FÄ  raten  zu  Neufchatel,  vermählte  sich  1652  mit  Jo- 
banna, einer  Tochter  des  berühmten  Professors  der  Theologie  Frie- 
drich Spanheim*     Von  seinen  drei  Söhnen  war  Friedrich  von  Bon- 
net ein  grosser  Münzkenner,  von  Friedrich  Wilhelm,  dem  grossen 
Kurfürsten  von  Brandenburg,  als  Gesandtschaftsrath  (lö«5)  nach  Lon- 
don geschickt  worden,  wo  er  1696  starb,  und  Ludwig  Friedrich  v.  B. 
bekleidete  von  1701  —  1716  den  Gesandtschaftsposten  am  Londoner 
Hofe,  von  1716  —  1719  aber  an  demselben  Hofe  die  eines  Minister- 
Residenten.   Die  Akademie  der  Wissenschaften  nahm  ihn  1713  zu  ih- 
rem Mitgliede  auf;  17 15  erlüelt  er  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  L 
den  Or.len  de  )a  generosite,  1716  ward  er  Geheimer  Rath,  1720  ging 
er  nach  Genf  zurück,  wo  er  1721  Staatsrath  wurde,  und  noch  1750 
als  Alt -Syndikus  Akademie-,  deutscher  Kirchen-  und  Medicinal-In- 
spector,  auch  Oberster  der  Nationalgarde  in  Diensten  war;  er  starb 
1762.    Noch  verdient  Folgendes  Erwähnung:   Der  König  überschickte 
ihm  auch  den  29.  Mai  1794  einen  (preuss.)  Adelsbrief  mit  sehr  gnädi- 
gen Ausdrucken  seiner  Zufriedenheit  wegen  der  von  ihm'  geleisteten 
Dienste,  und  ertheilte  ihm  ein  neues  Wappen,-  welches  er  mit  eige- 
ner Hand  gezeichnet  hatte,  und  welches  der  schon  gegebene,  die  Fa- 
milie betreifende  Artikel  Bd.  I.  S.  ?80  ganz  richtig  enthält,  übernahm 
auch  nächst  der  Königin  die  Tatifpathenstelle  seines  den  8.  Juli  des- 
selben Jahres  gebornen  Sohnes  Friedrich  Wilhelm  v.  B.,  und  versprach 
ihm,  „zu  seinerzeit  auch  wirkliche  Merkzeichen  des  gnädigen  Anden- 
kens an  seines  Vaters  Dienste  zu  geben.'*  —   Isaac  v.  B. ,  der  dritte 
Sohn  Theophils  v.  B.,  war  noch  1750  als  königl.  preuss.  Oberst  der 
Cavallerie  am  Leben.  —  M.  s.  auch  Niceron,  Memoire»  pour  servir 
a  fhistoire  des  hommes  illustres,  V.    Leu,  Schweizer -Lexicon,  IV. 
8.  197  —  200.  Lutz,  Nekrolog  denkwürd.  Schweizer  S.  59  und  60. 

Von  diesem  Geschlecht«  ist  ein  gleichnamiges,  notabler  zu  Genf 
verschieden,  welches  1570  das  Bürgerrecht  erlangte  und  viele  Ge- 
lehrte zählt,  unter  denen  der  berühmte  Naturforscher  Karl  Bonnet^ 
(geb.  1700,  gest.  1798)  obenan  steht.    M.  s.  Leo,  Schweizer- Lex.  < 
IV.  S.  205  —  200.  Lutz,  Nekrolog  denkwürd.  Schweizer  S.  60.     v  b- 

Brühl,  die  Grafen  von,  Bd.  I.  S.  316, 

Heinrich  Graf  v.Brühl,  der  bekannte  sächsische  Premier -Minister, 
hatte  vier  Sehne: 

Der  älteste  von  ihnen  war  polnischer  GeneralfeWzeugmeister  {  Sta- 
rost von  Warschau,  Standesnerr  zu  Forst  und  Pforten,  und  ist  der 
Vater  des  jetzigen  Majorats herrn  Grafen  Friedrich  August  Adalbert 
v.  Brühl.  Die  drei  andern  haben  wir  richtig  angegeben. 

Der  General  der  Cavallerie  Karl  Adolph,  Graf  v.  Brühl,  hinter- 
Hess  nicht  zwei,  sondern  drei  Kinder,  nämtich: 

1)  Die  Frau  Generalin  v.  Clausewitz,  geboren  1779. 

2)  Karolme  Fraucisco ,  Gratin  v.  B.,  geboren  17B3,  vermahlte  sich 
'  im  J.  1803  an  den  Generallieutenant  v.  der  Marwitz  auf  Rüders- 
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dorf,  starb  aber  schon  1804  im  Wochenbette.  Die  Tochter  aus 
dieser  Khe  ist  an  den  nag.  143  erwähnten  Rittmeister  v.  Almstedt 
auf  Grossen  -  Kreutz  bei  Potsdam  vermählt. 

3)  Friedrich  Wilhelm,  Graf  v.  B.,  geboren  1792. 


Bulow,  die  Grafen  und  Herren  von,  Bd.  L  S.  329. 

■ 

Der  angeführte  Schriftsteller  Heinrich  v.  B.  war  der  Bruder  des 
Grafen  Bülow  v.  Dennewitz. 


Büren  (Byern),  die  Freiherren  und  Herren  von, 

Band  I.  S.  340. 

Eins  der  ältesten  adeligen  Geschlechter  im  Canton  Bern,  weichet 
das  Patriciat  der  Stadt  seit  dem  14.  Jahrhunderte  besitzt.  —  Cuno 
und  Luthotd  v.  Büren  kommen  als  Zeugen  in  der  Stiftsurkunde  des 
Klosters  Fahr  1100  vor.  —   Arnold,  Cuno  und  Luthold  v.  B.  waren 
i  166  WohlUiäter  des  Klosters  Muri  im  Aargau,  Johann  und  Conrad  v.  B. 
Wohlthater  des  Klosters  Frauenbrunnen  im  13.  Jahrhunderte,  Otto 
▼.  B.  des  Klosters  Frienisberg  1307,  Rudolph  v.  B.  aber  des  Prediger- 
klosters zu  Bern  1346.  —    Mit  oben  genanntem  Otto      B.,  der  1307 
lebte,  beginnt  die  diplomatisch  erwiesene  Staminreihe  des  Hauses.  — 
Agnes  v.  B. ,  Aebtissin  zu  Gnadenthal,  wurde  1 407  heilig  gesprochen. 
—  Dieses  Geschlecht  hat  die  Herrschaften  Möresried ,  Signau,  Mün- 
singen, Sehlingen  u.  s.  w. ,  im  Canton  Kern  besessen,  und  hohe  Staats- 
stellen in  der  Republik  bekleidet.  —   fictor  v.  B.  war  1701  des  deut- 
schen Ordens  Landvoigt  zu  Summiswald.  —   David  v.  B. ,  Herr  zu 
Sef  Hingen,  Landvoigt  zu  Romainmoüer,  Staatsrath,  Landvoigt  zu  Lau- 
sanne und  Venner,  nach  einander,  starb  1659.   Seine  Gemahlin,  Mar- 
garethe v.  Bonstetten,  erbte  1675  die  Freiherrschait  Vauxmaraii  im 
Fürstenthume  Neufchätel,  welche  ihr  Sohn,  Johann  Karl  v.  B.,  nach 
ihrem  1685  erfolgten  Tode  in  Besitz  nahm.   Dessen  Enkel,  Karl  Vic- 
tor t.  B.f  erhielt  1747  die  Anerkennung  durch  Krtheilung  der  preuss« 
Freiherrnwürde.  —   Noch  jetzt  besitzen  die  Barone  v.  B.  diese  Frei- 
herrschaft im  Lande  Neu fchätel  ,•  deren  Sojiloss  eine  der  prächtigsten 
Aussichten  beherrscht  und. mit  dem  Ehrwürdigen  eines  alten  Kittersit- 
zes alle  Bequemlichkeiten  der  neueren  Baukunst  vereinigt,  und  ge- 
schmackvolle Gartenanlagen  hat.  —  Johann  Karl ,  Freiherr  v.B.,  wurde 
am  24.  Januar  1828  Lieutenant  im  ehemaligen  französischen  3.  Schwei- 
zerregiment zu  Nismes.  —  Das  Geschlecht  besass  auch  theilweise  im 
15.  Jahrhunderte  das  Krbbürgerrecht  zu  Solothurn  und  Luzern.  Das 
Stammhaus  desselben  ist  nicht  unbedingt  ermittelt.   M.  s.  auch  Leu, 
Schweizer  -  Lexicon  IV.  S.  440  —  443  und  S.  446.   Lutz,  Handlexicon 
der  Schweiz  Ii.  S.  656.  Aargau.  1822.   Annuaire  müitaire  de  France 
182».  p*  380. 


Bnrgsdorf,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  334.  . 

Die  Linie  v.  Bnrgsdorf  zu  Nieder-  Strawalde  in  der  Oberlausitz 
ist  ausgestorben.  Der  letzte  männliche  v.  B.  ans  dieser  Linie,  der 
aber  Nieder  -  Strawalde  nicht  besass,  war  Louis  Traugott  i.  B.  Er 
siarb  im  Jahre  1812  zu  Dresden,  und  war  mit  Constanze  Luise,  Gräfin 
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v.  ZintzendorlF  und  Pottendorff  vermahlt.    Das  letzte  weibliche  Mit- 

Slied  der  Burgsdorf  Nieder- Strawalde,  Johanna  Auguste,  starb  im 
ahre  1828  unvermählt  zu  Görlitz. 


Byern,  die  Herren  von,  Bd.L  S.  340. 

*     * "  * 

Hier  ist  der  Generalmajor  v.  Byem  ausgelassen  worden,  der  bis 
zum  Jahre  1797  Commandenr  des  Regiments  Garde  du  Corps,  von  da 
ab  aber  Chef  eines  der  magdeburgischen  Kurassierregimenter  war. 
Seine  Söhne  sind  der  erwähnte  Major  im  1.  Dragonerregimente ,  und 
der  Rittmeister  im  3*  Uhlanenregimente. 

Chaillet  von  Arnex,  die  Herren,  Bd.L  S.  137 

nnd  S.  361. 

Der  Name  dieser  Familie,  die  wir  unter  dem  Namen  Arn  ex  und 
Chaillet  d'Arnex,  in  der  Meinung,  es  seien  zwei  verschiedene  Fami- 
lien, an  den  betreifenden  Stellen  aufgeführt  hatten,  ist  eigentlich  Chail- 
let. Sie  erhielt  am  20.  Febr.  1753  den  fürstl.  neufchateller,  und  den 
20.  Septbr.  desselben  Jahres  den  königl.  preuss.  Landesadel.  Den  Na- 
men Arnex  führt  sie  unbedingt  von  einem  Rittersitze  dieses  Namens 
in  der  Waadt,  und  darf  mit  dem  alten  adeligen  Geschlechte  der  Ed- 
len von  Arnex  nicht  verwechselt  werden,  dessen  gleichnamiges  Stamm- 
haus und  ehemaliger  Rittersitz  bei  Orbe  im  Canton  Waadt  liegt.  Von 
den  letztern  lebte  Peter  v.  Arnex  Donzel  von  Orbe  1082,  und  Ritter 
Girod  v.  A.  1270.  Dieses  Geschlecht  besass  vor  1798  die  Herrschaf- 
ten Arnex,  St.  Martin -le  Chene,  Molendins,  Lussy  u.  a.  m.  Gegen- 
wärtig ist  es  noch  im  Besitze  des  Erbbürgerrechts  zu  Orbe  und  Lau- 
saune. Das  Wappen  der  alten  Edlen  ist  ein  schwarzes  Kreuz  im  sil- 
bernen Schilde. 

*  *  *         •  \ 

Chambaud,  die  Herren  von,  Bd.L  S  361. 

Von  dem  erwähnten  Hause  Chambaud  -  Charrier  stammen  drei 
Brüder  ab,  die  im  preussischen  Dienste  standen.  Einer  derselben  ist 
der  in  unserm  Artikel  angeführte,  früher  im  Regiment  V.Thadden  ge- 
standene und  im  Jahre  1806  als  Major  im  Regimente  v.  Natzmer  auf 
dem  Felde  der  Ehre  gestorbene  Maximilian  y.  Chambaud.  Ein  älte- 
rer Bruder  von  ihm,  Alexander  v.  Ch. ,  starb  als  Capitain  im  Drago- 
nerregiment von  Katte  zu  Landsberg  a.  d.  W.  Ein  zweiter  Brnder, 
Ernst  v.  Ch.,  hatte  ebenfalls  in  dem  Regimente  v.  TJiadden  (nachmals 
v.  Renouard)  gestanden;  er  trat  später  in  die  Dienste  des  Herzogs 
von  Anhalt -Dessau,  führte  in  Tyrol  und  in  Spanien  die  Contingente 
der  fürstlich  anhaltschen ,  lippe  -  bückeburgschen ,  waldeckschen  und 
schwaTzburgschen  Häuser,  und  wurde  auch  von  dem  Kaiser  Napoleon 
mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  decorirt. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Chambaud  •  Charrier  ist  mittelst 
eines  Fadens  in  zwei  Hälften  getheilt  In  dem  obern  rothen  Felde 
sind  drei  Sterne,  oben  einer,  unten  zwei;  in  der  untern  blauen  Hälfte 
aber  ein  nach  der  rechten  Seite  laufender  Hund  dargestellt.  Dos 
Schild  ist  mit  einer  adeligen  Krone  bedeckt. 
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Chainbrier,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  361  n.  362. 

• 

Dieses  adelige,  jetzt  freiherrliclie  Geschlecht  im  Fürstenthame 
Ntjnfchätel  kam  mit  Johann  Girardin  von  Traves  in  der  Freigrafschaft 
Burgund  dorthin  und  zwar  mit  dem  Markgrafen  Rudolph  v.  Höchberg, 
als  derselbe  die  Grafschaft  Neufchatel  in  Besitz  nahm  (1467).  Von  sei- 
ner Charge  als  Kämmerer  wurde  Johann  Girardin  „le  Chambrier" 
genannt,  welcher  Name  auf  seine  Nachkommen  als  Familienname 
übergetragen  wurde.  Bei  Ertheilung  der  Freiherrnwürde  im  18.  Jahr- 
hunderte wurde  aus  dem  „Le"  ein  „Dew.  Von  seinen  Nachkommen 
starb  Samuel  v.  Chambrier  (geb.  1700)  als  holländischer  Generallieute- 
nant 1784,  und  Daniel  v.  Ch.  (geb.  Ib65)  im  Jahre  17*8  als  General- 
major in  denselben  Diensten.  M.  s.  auch  Leo,  Schweiz.  Lex.  V. 
S.  200  —  20b.  Lutz,  Nekrolog  denkwürd.  Schweizer  S.  86  u.  87. 

/  ,  Chappuis,  die  Herren  von,  Bd.I.  S.  364. 

Zu  Chexbres  im  Kreise  St.  Saphorin  des  Districts  Lavaux  im  Kan- 
ton Waadt  besitzt  dieses  Geschlecht  das  Gut  Plait,  welches  es  dorch 
eine  Erbtochter  der  Kdlen  von  Plait  Donzels  von  Chexbres  zu  Knde 
des  17.  Jahrhunderts  mit  erlangt  hat,  and  das  bis  1798  ein  Kdellehn 
war.  Seit  dieser  Zeit  wurde  diese  Familie  zu  den  notablen  Bürgern 
des  ehemaligen  grossen  Pfarr-  nnd  Co  minimal  und  jetzigen  Gerichts- 
kreises St.  Saphorin,  der  bis  zum  Jahre  1810  bestand,  gezählt.  —  Ge- 
genwärtig lebt  als  Vicekanzler  des  Staatsrates  (Secretaire  Redacteor 
dn  Conseil  d'ßtat)  vom  Canton  Waadt  Ltidwig  Chappuis.  —  Das  Ge- 
schlecht Ch.,  zu  Chexbres  wohnhaft  nnd  verbürgert,  ist  das  einzige 
notable  der  Waadt  und  besitzt  seit  Erlangung  dieses  Guts  auch  ein 
Wappen.  Das  Wappenschild  enthält  ein  blau  und  roth  quergetheiltes 
Feld,  in  dem  obWn  blauen  eine  silberne  Streitaxt  und  in  dem  untern 
rothen  einen  silbernen  Thurm. 

« 

Chieze,  die  Herren  von,  Bd.I.  S.  367. 

PhtHyp  de  la  Chieze,  vermählt  mit  Dorothea  v  Rauter,  war  der  letzte 
des  Mannesstammes  dieser  Familie  im  preuss.  Staate ;  seine  Tochter  Amalis 
Dorothea  de  laCh.  vermahlte  sich  mit  Johann  Krnst  v.  Keyserlingk,  Aints- 
hauptinann  zu  Düren  in  Kurland;  sie  war  die  letzte  ihres  Stammes  bei 
uns.  Die  Eltern  jenes  berühmten  Mannes  waren  Thomas  de  la  Chieze, 
hollandischer  Oberst,  und  Maria  de  Bourgois.  Das  Wappen  der  v.  Chieze 
ist  ein  getheiltes  Schild.  In  der  obern  goldenen  Hälfte  sind  drei  silberne 
Sterne  dargestellt,  in  dem  untern  rothen  eine  silberne  Kirche  mit  zwei 
Thürmen,  und  über  dem  Helme  ein  rother  Löwe  abgebildete  Heiw- 
decken  roth  und  golden. 

....  t  ...  •  •  .  ,  *  ••  >  •• 

Clausewitz,  die  Herren  von,  Bd.  L  S.  369* 

■  f  %   '»•'.UM  I  • 

Wir  tragen  hier  die  Vornamen  der  gegenwärtig  noch  lebenden  Gene- 
rale v.  Ciausewitz  nach.  Der  Generallieutenant  a.  D.  zu  Glogau  heisst 
Friedrich)  der  Generalmajor  im  Kriegsministerio  zu  Berlin  W  ilhelm,  der 
Vorname  des  verstorbenen  Generalmajors  war,  wie  wir  an  seiner  Stelle 
richtig  angeführt  haben,  Karl.  Ein  vierter  Bruder,  Gustot*  ?.  Ciausewitz, 
ist  als  königl.  Steuerrath  zu  Duisburg  gestorben.    *v.. », 
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Constant  de  Rebccquc,  die  Herren. 

Ein  adelig«  waadtlandisches  Geschlecht,  welches  in  Frankreich 
in  der  Grafschaft  Artois  den  herrschaftlichen  Rittersitz  Rebecque  be- 
sass  und  wegen  der  religiösen  Verfolgungen  des  Herzogs  von  Alba  mit 
Augustin  Constant  über  Paris  nach  Genf  sich  begab,  wo  es  das  Bür- 
gerrecht erlangte.  Von  da  verbreitete  es  sich  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts nach  Lausanne,  wo  es  das  Krbbürgerrecht  erhielt.  Ks  hat 
▼or  17*>8  in  der  Waadt  die  herrschaftlichen  Rittersitze  Herinanrhet 
und  Villars- Mi ndraz  besessen;  auch  kaufte.es  zu  Anlang, des  jetzigen 
Jahrhunderts  die  adeligen  Sitze  der  ehemaligen  Crousszschen  Herr- 
schaft Mezery.  Ausgezeichnet  haben  sich:  Samuel  v.  C,  der  I7f>6  als 
ausgezeichneter  holländischer Generallieutenant im  Pensionsstande  starb; 
David  v.  C,  1785  als  Marechal  de  Camp  zu  Paris.  —  In  neuester 
Zeit  ist  merkwürdig  geworden:  Benjamin  Constant,  französitcher  Staats* 
rath  unter  dem  Kaiserthume,  Volksdeputirter  und  Schriftsteller,  so  wie 
auch  ein  anderer  v.  C.  als  holländischer  Generalmajor.  —  Im  Jahre  1804 
stand  im  preuss.  Heere  ein  v.  C.  als  Stabscapitain  des  Cadettencorps.  — 
M.  a.  Leu,  Schweiz.  Lex.  S.  411  —  416.  May.  histoire  milit:  de  la 
Snisse,  VI.  p.  243.  und  VIII.  p.  184  o.  185,  auch  p.  297. 

Courbierc,  die  Herren  von,  Bd.  L  S.  377. 

Alle  Offiziere  dieses  Namens  in  der  Armee,  von  denen  wir  viele 
in  dem  betreffenden  Artikel  namentlich  angeführt  haben,  sind  Sühne 
oder  Enkel  des  Feldmarschalls  de  l'Homme  de  Courbiere. 

Crousaz  (Chexbres),  die  Freiherren  und  Herren  von. 

Band  l.  S.382. 

Auf  den  Adelssitze  Crousaz  in  dem  gleichnamigen  Weiler  in  der 
Gemeine  Chexbres  wohnend,  waren  die  Familiengfieder,  die  Vorfahren 
des  noch  lebenden  Geschlechts  von  Crousaz  -  Chexbres ,  von  ungefähr 
1134  bis  1300  mit  dem  Krbamte  der  Mistralia  von  Chexbres  beliehen 
und  kommen  häutig  in  den  Urkunden  der  Abteien  Haut-Crest  im  Jorat 
und  AJtenryff  (Uauterive)  bei  Freiburg  als  Wohlthäter  und  Zeugen 
▼or,  z.  B.  Albert  v.  Crousaz  1184,  Wilhelm  v.  C.  Mistral  von  Chexbres 
und  Rudolph  v.  C.  1270.  —  Die  vollständige,  ununteibrochene  Stamm- 
reihe —  diplomatisch  erwiesen  —  beginnt  mit  Penin  (Percerius)  v. 
Crousaz- Chexbres,  der  1368  gestorben  war  und  von  dessen  Söhnen  Jacob 
und  Mermet  aas  erster  Ehe,  ersterer  seine  Herrschattsrccbte  des  Hau- 
ses Crousaz  im  gleichnamigen  Weiler  bei  Chexbres,  seinen  Halbbrüdern 
Peter  und  Aymon  (Sohn  Perrins  und  dessen  zweiten  Frau  Margaretha 
vom  Crest,  auch  Don-Crest  genannt)  am  lö.  Jan.  138.*  überliess.  — 
Die  Nachkommen,,  auf  ihrem  Lehn  zu  Crousaz  sich  aufhaltend,  ver- 
sahen in  der  Kegel  in  den  Geschlechtsältesten  das  Schloss-  und  Amts- 
hauptmannsamt der  Herrschaft  und  Castellanei  Glerolles  (Mandement 
et  Chatelanie  de  Glerolles)  unter  der  fürstbischÖÜ.  lausanniscjien  und 
nachherigen  Berner  Regierung:  auch  trugen  sie  im  16.  17.  und  18. 
Jahrhunderte  häufig  die  Kammerherrnwürde  von  St.  Saphorin.  Im 
15.  Jahrhunderte  waren  sie  auch  Mitherren  des  jetzigen  Kreises,  der 
ehemaligen  Pfarr- Commune  Glerolles  oder  St.  Saphorin  und  besassen 
noch  Yor  der  Reformation  ünd  der  Eroberung  des  Bisthums  durch  die 
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Berner  (1536)  Patronatsrechte  von  der  Kirche  des  Städtchens  nnd  der 
Pfarr- Commune ,  und  bis  1710  noch  tkeilweise  in  deren  Gebiete  (zu 
8t.  Saphorin,  Chexbres,  Puidoux,  Risaz)  Lehngüter,  Zinsen,  Zehn- 
ten u.  s.  w.,  n.  s.  w.   Der  Rest,  das  Lehn  Cronsaz  ging  durch  dio 
Revolntion  1798  verloren,  die  adelige  Domaine  wurde  bald  darauf  ver- 
tiussert  und  die  zu  ihr  gehörigen  Ländereien  grösstentheils  zerschla- 
gen.   Unter  der  Herrschaft  der  Stadt  Bern  hat  diese  Familie  in  der 
YVaadt  die  Herrschaften  Prilly,  Crissier,  Corcelles  —  le  Jorat,  Mezery, 
die  Mitherrschaften  von  Mex,  St.  George  und  in  der  Stadt  Lausanne 
und  einigen  fünfzig  Ortschaften  am  Leman  und  im  Jorat  adelige  Gü- 
ter, herrschaftliche  Lehne,  Zinsen  und  Zehnten  besessen.  —    Die  Ur- 
kunden unter  der  fürstbischöfl.  und  berner  Regierung  geben  den  Ge- 
gchlechtsgliedern  den  Titel  Kdler  und  Edler  Herr  (Nobilis,  Nobilis 
vir,  Noble,  Noble  bomme,  Noble  Seigneur).    Von  Claude  v.  Cronsaz 
Donzel  v.  Chexbres  und  seiner  Gemahlin,  der  Edlen  Pernette  Mail- 
lardoz  v.  Rue,  stammen  die  beiden  noch  lebenden  Hauptlinien  von  St. 
George  und  Corsier.  —   George  v.  Cronsaz  -  Chexbres  Donzel  in  Lau- 
ganne (geb.  1580,  gest.  1631),  Sohn  Claude's,  erwarb  1608  das  Erb- 
bürgerrecht  der  damaligen  freien  berner  Schutzstadt  Lausanne  und 
war  landvoigtlicher  Statthalter  (Lieutenant  du  baillage  de  Lausanne). 
Von  seiner  Gattin,  der  Edlen  Louise  Loys  v.  St.  George,  erlangte  er 
die  Mitherrschaft  dieses  Ortes  und  wurde  so  Stammvater  dieser  Linie. 
Mit  seinen  Enkeln  David  v.  C,  Herrn  zn  Mezery,  Bürgermeister  von 
Lausanne  (geb.  1656,  gest.  1733),  entstand  der  Zweig  von  Mezery,  und 
mit  Johann  Peter  v.  C,  königl.  schwedischem  Legationsrathe,  Gouver- 
neur des  Prinzen  Friedrich  von  Hessen-  Cassel  (geb.  lt'63,  gest.  1750), 
einem  grossen  Gelehrten  und  Philosophen  des  18.  Jahrhunderts,  dem 
Besitzer  des  Gutes  Lagrangette,  der  Zweig  von  Lagrangette.  —  Aus 
dem  Zweige  von  Mezery  starb  Heinrich  Anton  v.  C.  als  grossherzogL 
badenscher  Kämmerer  und  königl.  preuss.  Johanniterritter  zu  Lausanne. 
Von  seinen  noch  lebenden  beiden  Söhnen  ist  der  älteste,  Heinrich  Meyer 
v.  C,  gegenwärtig  Oberforstmeister  in  Hohenzollern-  Hechingen.  — 
Aus  dem  Zweige  Lagrangette  erhielt  August  Abraham  Daniel  v.  C, 
wegen  seiner  (1791,  179V)  nnd  seines  Geschlechts  (1588,  165fr,  1656, 
171*2,  1723,  1749)  gegebenen  Beweisen  von  Anhänglichkeit  und  Ver- 
dienste um  die  Aufrechthaltung  der  Regierung  der  Stadt  Bern,  1 7'>4 
das  regimentsfähige  Bürgerrecht  der  sooverainen  Stadt  Bern  und  fiel 
in  deren  Diensten  als  Artillerie- Oberst  und  General  -  Adjutant  der 
Division  Watten wyl  durch  Meuterer  Hand  am  Tage  der  Ein  nähme 
Berns  durch   die  Franzosen  (den  5.  März  1798).    Er  hinterliess  von 
seiner  Gemahlin  Anna  Catharina  v.  Cronsaz,  des  königl.  preuss.  Ge- 
neralmajors v.  Crousaz  Schwester,  keine  Nachkommen.  —    Sein  Oheim 
Johann  Philipp  v.  C.  (geb.  1717,  gest.  1783)  erhielt  die  Rcichsfreiherrn- 
wiirde  1747,  wurde  in  demselben  Jahre  königl.  polnischer  und  kur- 
furstl.  sächsischer  Hofrath,  und  vermählte  sich  am  3.  Septbr.  174*2  mit 
dem  Edelfräulein  Louise  Crousaz  v.  Mezery.    Von  seinen  drei  Söhnen 
aus  dieser  Ehe  starb  Johann  Friedrich  Ludwig  Julius  v.  C.  (geb.  17 
als  pensionirter  königl.  preuss.  Hauptmann  zu  Frankenstein  1806  und 
Franz  Ludwig  v.  C.  als  pensionirter  holländischer   Hauptmann  und 
königl.  preuss.   pension.,  ehemalig  westphälischer  Forstinspector  zu 
Mansfeld  1826.    Des  Letzteren  Wittwe,  Louise,  geb.  v.  Schönfettf,  aus 
dem  Hause  Wachau- Kochberg -Reschwitz,  lebt  zu  Erfurt,  eben  so  aaefc 
sein  einziger  Sohn  Julius  Karl  August  Heinrich  v.  C.  —    Zu  Paris  lebt 
jetzt    als  Sohn  zweiter  Ehe  Johann  Philipp"»  der  Baron    Heinruh  v. 
Crousaz,  genannt  Crdt^t,  Generaleinnehmer  der  französischen  Bank, 
Ritter  der  Ehrenlegion  von  Frankreich  und  des  Ordens  des  heiligen 
Mauritius  und  Lazarus  von  Savoyen. 


• 


t 


Dachenden  —  Donillc.  470 

Die  jüngere  Haoptlinie  stammt  von  FI  ins  v.  Cronsaz  Donzel  t. 

Chexbres,  ScMoss-  und  AmUhauptmann  zu  Gierolles,  Hauptmann  und 
Kammerherrn  von  St.  Saphorin  (geb.  1590),  dem  jüngsten  Sohne  des 
obengedachten  Claude  v.  Cronsaz  -  Chexbres.  Diese  Linie  —  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  niedergelassen  —  wird,  weil  sie 
im  17.  und  18.  Jahrhundert  das  Amtshan  ptmannsamt  zu  Corsier  ober« 
halb  Vevay  verwaltete  und  daselbst  begütert  war,  die  Linie  v.  Corsier 
genannt,  ist  aber  nicht  mit  dem  adeligen  Geschlechte  Cronsaz  v.  Cor- 
sier zu  verwechseln,  welches,  seit  lbOS  bekannt,  vor  der  Revolntion 
1798  die  herrschaftlichen  Rittergüter  Corsier  oberhalb  Lntry,  Prelaz 
und  llermanches  besass,  von  welchen  beiden  erstem  es  noch  Domainen 
besitzt  und  sich  im  Besitze  des  Erbbürgerrechts  der  Stadt  Lausanne 
befindet.  Das  Wappen  dieser  letztern  Familie  ist  von  dem  gemeinschaftli- 
chen Stammwappen  des  Geschlechts  von  Cronsaz  -  Chexbres  ganz  verschie- 
den. Das  Wappenschild  der  Crousatz  v.  Corsier  zu  Lausanne  enthalt 
im  blauen  Felde  eine  silberne  Taube,  die  auf  der  Spitze  von  zwei  gol- 
denen Sparren  mit  gemeinschaftlichem  Scheakel  steht. 

Dache rötlen,  die  Herren  von.    Band  f.  S.  390. 

Karl  Friedrich  v.  Dacheröden,  Kammer- Präsident  a.  D.,  war  Be- 
sitzer derKurg  Vertier  in  der  Grafschaft  Man&feld,  und  hatte  einen  Sohn 

und  eine  Tochter,  welche  mit  dem  Minister  v.  Humboldt  vermählt  war. 

• 

Dittersdorf,  die  Herren  von.    S.  422. 

Diese  Familie  ist  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  im  Jahre  1773 
in  den  Adelstand  erhoben  worden.  Durch  die  Versetzung  des  einzigen 
noch  lebenden  v.  Dittersdorf  von  Breslau  nach  Braunsberg  hat  sich  in 
unsern  Artikel  ein  Irrt  hu  in  eingeschlichen,  indem  dersetbe  als  zwei 
besondere  Personen  seinen  Aemtern  nach  aufgeführt  worden  ist.  Ks 
muss  heissen:  Karl  v.  Dittersdorf,  der  Sohn  des  so  rühmlich  bekann- 
ten Componisten  v.  D. ,  war  früher  geistlicher  Rath  und  Spiritual  in 
dem  Alumnate  zu  Breslau  und  wurde  im  Jahre  183fi  als  Professor  der 
Theologie  am  Lyceum  Hosianum  zu  Braunsberg  und  Regens  des  fürst- 

bischönichen  Seminars  daselbst  berufen. 

t 

> 

Dorville,  die  Herren  von,  Bd.I.  S.438. 

Die  le  Duchat  de  Dorville  stammen  aus  der  Champagne.  In  der 
Kirche  St.  Jaques  zu  Troyes  in  Champagne  befand  sich  bis  zur  Revo- 
lution (und  befindet  sich  vielleicht  noch)  das  Denkmal  des  ältesten  be- 
kannten le  Duchat,  von  welchem  die  Nachkommen  bei  ihrer  Flucht 
vor  den  Religions- Verfolgungen  eine  dem  Anschein  nach  eben  so  alte 
Abbildung  mitgebracht  haben,  welche  sich  noch  gegenwärtig  im  Besitz 
des  letzten  Dorville  befindet.   Das  Denkmal  führt  die  Aufschrift..: 

Cy  gist  noble  homrne  Adam  le  Duchat,  tjui  trepassa  le  18.  jour 
de  Deccmbre  mite  4  cent  et  48.  —   Prie  Dieu  pour  lui. 

Dieser  Adam  ist  auf  dem  Monument  abgebildet  mit  einem  Wap- 

Enrock,  am  Leib  und  Aermeln  mit  seinem  Wappen  geschmückt,  — 
ieend  vor  einem  Bilde  der  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde.  Aus 
seinem  Munde  geht  der  Spruch  : 

O  mater  dei ,  memento  mei ! 
Und  unten  stellt:  , 
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Quatre  cents  ans,  et  plus,  se  trouveront. 

De  pere  en  Iiis,  qui  precedes  nous  ont. 

Qu'en  champ  a  argent  de  gueule  cinq  fusce. 

Sont  aux  Duchats  pour  leurs  armes  vouees. 
Bekanntlich  heisst  gaeute  in  der  Wappensprache  rot  Ii,  und  fusee 
eine  Raute  oder  Spindel. 

Urkunden  sind  vorhanden  von  Claude  le  Duchat,  ecuyer,  und  des- 
sen Sohne,  Claude  le  jeun  ecuyer.  15*8.  Ein  Patent  von  Franz  dem 
ersten,  6.  April  1540,  übergiebt  ihnen  la  terre  et  seigneurie  de  Myri. 

Bin  anderer  Sohn  dieses  Claude,  Thomas  le  Duchat,  flüchtete  in 
den  Religionskriegen  (Bluthochzeit),  also  um  1570,  nach  Metz,  — 
a  la  bäte  de  la  persecution  ä  cause  de  la  religion.  II  ne  put  empor- 
ter  qne  le  tableau  de  l'Epitaphe  d'Adam  le  Duchat,  il  fut  prive  de  la 
possession  de  tous  ses  immeubles,  qu'il  abandonna  Ii b reinen';  pooi  la 
bonne  cause,  mais  dont  il  plut  a  Dien  de  le.  recompenser  «laus  la  suite, 
ayant  verse  ses  bdnedictfons  sur  sa  personne  et  sur  sa  famille.  11  avait 
acquis  dans  le  pays  Messin  les  üet's  de  Buy,  de  Landonwlliers,  et  de 
Domangeville. 

Et  Gedeon  le  Duchat,  Tun  de  ses  Iiis,  fit  aussi  des  acquets  con- 
siderables  quil  laissa  a  ses  enfans,  et  entre  autre  les  üe£s  de  Charly, 
de'  Montigny  et  de  Dorville. 

(Dorville  liegt  dicht  bei  Faulquernont,  unweit  St.  Avold,  etwa  4  Mei- 
len von  Metz.  Montigny  liegt  hart  oberhalb  Metz  an  der  Mosel 
Charly  auf  dem  rechten  Moselufer  nach  Thionvilie  zu,  Domangeville 
zwischen  Metz  und  Dorville  am  Nied.  Flusse.) 

Einer  der  Söhne  dieses  Gedeon,  auch  Gedeon  genannt,  führte 
zuerst  den  Namen  Dorville  und  wird  in  seinem  Trauschein  v.  36.  Sep- 
tember 1640  genannt: 

Mr  Gedeon  le  Duchat,  Sieur  de  Dorville,  Capitata  e  -  Lieutenant 
au  regiment  d'Houdancourt,  Iiis  de  defunt  Gedeon  le  Ducbat,  Seigneur 
de  Charly. 

Er  blieb  den  3.  August  1645  in  der  Schlacht  von  Allersheim ,  „de 
dix  grandes  blessures",  und  hinterliess  einen  Sohn,  ebenfalls  Gedeon 
(3)  genannt,  geboren  d  .HO.  Juni,  und  getauft  den  5.  October  lr>4?.  Oetici 
ihn  findet  sich  vor  ein  von  Ludwig  XIV.  eigenhändig  unterzeichne 

Schreiben. 

A  Mon  Cousin,  le  Vicomte  de  Turenne  Marechal  general  de  mes 
camps  et  armees,  Colonel  d'un  regiment  d'Infanterie,pour  mon  Service. 
Absent,  a  celui  qui  le  commandc. 

Mon  Cousin.  Ayant  donne  ä  Dorville  la  charge  de  Lieutenant  de 
la  compagnie  de  Sigouville  dans  le  regiment  d'Jntanferie  qui  est  sons 
▼otre  charge,  vacante  par  la  promotion  de  Belsunce  h  une  compagnie 
dans  le  dit  regiment,  je  Vous  fais  rette  lettre  pour  Vous  dire,  qua 
Vous  ayez  a  le  faire  recevoir  et  establir  dans  la  dite  charge  etc.  Es- 
cript  ä  St.  Gennaiu  en  Laye  le  24.  de  Mars  1668. 

sign  Louis.  le  Tellier. 

Ferner:  durch  dergleichen  Schreiben  vom  10.  März  1672  seine 
Ernennung  zum  Aidemajor  in  demselben,  —  und  ein  Original  -  Pataat 
vom  25.  Jan.  1674,  wodurch  er  an  die  Stelle  des  Capitata  Dampierro 
zum  Capitain  ernannt  wird,  und  dessen  Compagnie  im  Regiment  Tu- 
renne erhält.  *  , 

Er  verheiratete  sich  am  3.  Mai  1675,  und  blieb  bei  Colmar  im 
November  desselben  Jahres"  de  denx  blessures,  l'une  dans  Tos  «de  la 
cuisse  et  l'autre  dans  la  tote,  wahrend  des  letzten  Winterfeldzugs  dea 
Marschalls  Turenne  im  Elsass. 

Nach  seinem' Tode  d.  ?6.  Jan.  1676  wurde  ihm  ein  Sohn  (posthamus) 
geboren,  auch  Gedeon  (4)  genannt,  mit  welchem  die  Mutter  nach 


Aufhebung  det  Edicts  von  Nantes  aus  Frankreich  entfloh,  und  sich 
in  Berlin  mit  der  französischen  Kolonie  niederliess. 

Er  war  d.  d.5.  März  1705  Capitain  im  holsteiaschen  Regimente,  1704 
Major  bei  Wittgenstein  Dragoner,  1706  Oberstlieutenant,  und  1711 
Oberst  bei  Panwitz  Dragoner  (im  spanischen  Successionskriege) ,  und 
nahm  1714  den  Abschied.  Er  besass  die  Güter  Galn,  Mitgendorf  und 
Wahlsdorf  im  teltowschen  Kreise  der  Mark,  und  starb  d.  25.  Mai  1750. 

Ausser  zwei  Töchtern,  die  an  den  Major  von  Jarriges,  und  an 
den  holländischen  General  Duttan  de  Vence  vermählt  waren,  hinter- 
liess  er  nur  einen  Sohn  Jetm  Louis  von  Dorville,  der  zuerst  Landrath, 
dann  Chef  des  französischen  Ober-Directorium,.  und  geheimer  Tri- 
bunal-Rath, 1763  Kammergerichts- Präsident,  und  1764  Staats-  und 
Justizminister,  Chef  des  reformirten  Kirchen -Departements  wurde, 
wobei  er  Präsident  des  Kammergerichts  blieb.  Er  starb  1770,  und  be- 
sass das  Gut  Kerzendorf  im  teltowschen  Kreise. 

Xus  seiner  1.  Ehe  mit  Marianne  Henriette  de  Mirande  hinterliess 
er  einen  Sohn,  und  aus  der  2.  Ehe  mit  Henriette  Charlotte  de  Beville, 
ülle  de  Messirr  Henry  le  Chenevix  de  Beville,  ancien  Lieut  Colone! 
et  de  Dame  Suzanne,  Baronne  de   Montoüeu  St*  Hippolyte  eine 

M  Uvutvl« 

Der  vorgedachte  Sohn  erster  Ehe ,  Louis  de  Dorville ,  geb.  1745 
war  zuerst  Kammerherr,  dann  Hofmarschall,  zuletzt  Oberhofmeister 
der  Königin'  Efisabeth  Christiane,  Gemahlin  Friedrichs  des  zweiten. 
Er  starb  1801  zu  Paris  auf  einer  Reise ,  die  er  dorthin  unternommen 
hatte,  und  hinterliess  aus  seiner  ersten  Ehe  mit  einem  Fräulein  von 
Schwerin,  Schwester  des  Generals  Grafen  von  Schwerin,  Chef  des  Leib- 
Kurassier-  Regiments,  der  im  hohen  Alter  f8.i5  ausser  Dienst  in  Ber- 
lin verstorben  ist,  einen  Sohn,  welcher  znerst  im  Regiment  GenscTarmes 
stand,  von  1805  bis  6  Adjutant  des  Feldmarschalls  Möllendorf,  und 
1815  Commandern1  des  6.  kurmärkischen  Landwehr  -  Cavallerie  Regi- 
ments war,  —  dann  dem  1.  Uhlanen- Regiment  aggregirt  wurde,  tu 
a.  w.,  wie  im  unserm  Lexicon  steht* 

Erst  in  zweiter  Ehe  war  der  Oberhofmeister  v.  Dorville  mit  einem 
Fräulein  v.  Schweinichen  kinderlos  vermählt,  und  diese  war  nicht  des 
Oberstlieutenants  Mutter,  welcher  übrigen*  kinderlos,  und  der  letzte 
seines  Geschlechts  ist. 

Es  ist  also  falsch,  dass  die  Söhne  und  Enkel  des  Obersten  t. 
Dorville  in  der  Armee  gedient  hätten.  Er  hatte  nur  einen  Sohn,  den 
Minister,  und  einen  Enket,  den  Oberhofmeister. 

Uebrigens  aber  sind  die  anderen  Söhne  des  ersten  Gideon  le  Duchat 
sämmtlich  in  Nancy  geblieben,  und  also  wahrscheinlich  zur  katholischen 
Religion  zurückgetreten.  Namentlich  erwarb  der  Enkel  desselben  le 
iiet'  de  Rurange,  und  dessen  Nachkommen  sind  die  noch  in  und  bei 
tfancy  lebenden  Marquis  de  Ruranges,  welchen  diese  Verwandtschaft 
auch  noch  wohlbekannt  war,  wie  der  vorgedachte  Oberstlieutenant 
Dorville  im  Jahre  1814  Commandant  in  Nancy  war. 

-  A. 

.     .      >,  t  ...  .  ,. 

Droste,  genannt  von  Kerkering  zu  Stapel, 
die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  444. 

^  Diese  Familie  gehört  unter  die  ältesten,  mit  Karl  dem  Grossen  in 
Deutschland  angekommenen  Familien  —  welche  sich  im  Münsterlande 
nieder  gelassen  and  mit  Burgen  beschenkt  wurde«  woraus  das  Haupt- 
gut  Stapel  den  Ursprung  haben  soll.  Im  alten  genealogischen  Fami- 
Uenbuche  finden  sich  zu  Stapel  folgende  Notizen  darüber..  . 

v.  Zedlitz  Adels -Lex.  II.  31 
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1)  Theodoric  von  Kerkering  zu  Stapel,  1211,  war  vermählt  mit  Ida  — . 

2)  Bernard,  vermählt  mit  Wobbecke,  Monasterii  Filia,  1247. 

3)  Claus  von  Kerkering  zu  Stapel,  vermählt  mit  Gebbecke  von  Sen- 
den circa  1330. 

4)  Qmlfriedus\  vermählt  mit  Margaretha  von  Kerkering  Borg  —  1379. 
Dieser  war^auch  Borgmann  izu  Horstmar,  machte  einen  Zug  mit  nach 
dem  gelobten  Lande  gegen  die  Saracenen,  eroberte  eine  Fahne, 
einen  Rossschweif,  und  mehrere  Wallen,  welche  derselbe  als  Zei- 
chen seiner  Tapferkeit  mitbrachte,  und  welche  noch  jetzt  als 
Alterthümer  auf  dem  Schlosse  aufbewahret  werden. 

5)  Nikolaus ,  Gottfrieds  ältester   Sohn ,  vermählte  sich  mit  Bene- 

dicta Sentersloe,  lebte  in  den  Jaliren  1420. 
C)  Bernard  von  Kerkering  zu  Stapel,  vermählte  sich  mit  Christina  V. 
Warendorf.  Lebte  1550. 

7)  Bernard,  vermählte  sich  mit  seines  Nachbars  Tochter  Catharina 

Ton  Bevern  —  1588.  Dieser  starb  unverehelicht  und  vennachte  sei- 
ne Güter  an  Berthold  von  Kerkering  zu  Gieskink,  seines  Bru- 
ders Sohn. 

8)  Berthold  von  Kerkering  zu  Stapel  und  Gieskink  lebte  in  den  Jah- 

ren 1596,  vermählte  sich  mit  Christina  von  Kerkering -Borg  — 
dieser  wurde  sehr  alt,  nach  der  Chronik. 

9)  Bernhard  von  Kerkering  zu  Stapel  und  Gieskink,  vermählte  sich 

mit  der  Erbtochter  Richtmode  von  Bock  1626. 

10)  Mathias  von  Reikering  Stapel,  Gieskink,  Sentmaring,'Getter,  Brock, 

Grevinghoff,  Soest,  welche  Güter  theils  durch  die  Familie  von 
Bock,  theils  durch  Erbschaften,  und  Ankauf  ac«]uirirt  wurden  — 
'  vermählte  sich  mit  Christina  von  Graes  zu  Loburg  1669.  Dieser 
Mathias  war  auch  bereits  Droste  zu  Kastellaun. 

11)  Deren  Sohn  Johann  Ludwig  Freiherr  von  Kerkering  zu  Stapel,  ver- 

mählte sich  mit  Sophia  Wilhelmina  Freiin  von  Hoerde  zu  Errin- 
gerfeld und  ward  vom  römischen  Kaiser  Joseph  I.  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben.  —  Dieser  machte  sich  wegen  Beendigung  des  Erb- 
männerprocesses  berühmt.  ■ 

12)  Franz  Hermann  Ludwig,  vermählte  sich  mit  Sophia  Johanna,  Freiin 

von  Rollingen  1738. 

13)  Franz  Joseph  Freiherr  von  Kerkering  Stapel,  vermählte  sich  mit 

Maria  Antoinetta,  Freiin  v.  Schilling  zu  Buxlord  —  hinterlie» 
nur  zwei  Töchter,  Theresia  und  Josephina,  welche  letztere  un- 
verehelicht starb  —  nach  dessen  Testamente  musste  der  Mann, 
welcher  sich  mit  seiner  ältesten  Tochter  Theresia  vermählen  v*ürde, 
den  Namen  der  Kerkeringe  führen,  sein  Wappen  ändern  und  lieh 
in  de»  Keichsfreiherrnstand  erheben  lassen.  —  Dessen  älteste 
Tochter  Therese  vermählte  sich  mit 

14)  Ernst  Constantin  von  Droste  zu  HülsholF,   im  Jahr«   1801  den 

12.  Mai. 

Dieser  suchte  hei  seiner  römisch  kaiserlichen  Majestät  Franz  II. 
nm  die  Standeserhöhung,  Wappen-  und  Namenveränderungen  unter- 
thänigst  an,  und  dessen  Bitte  wurde  mehr  als  erhört,  indem  s kai- 
serliche Majestät  denselben  aus  besonderer  Gnade,  für  sich  und 
seine  künftige  Erben ,  in  den  Reichspanner  -  Keichsfreiherrnstand  zu 
erheben  geruhten,  und  den  Titel  Reichspanner- Reichsfreiherr  von 
Droste,  genannt  von  Kerkering  zu  Stapel  erblich  zu  führen  £ 
digst  bestimmten  —  nnd  das  Wappen  der  von  Droste  Hülsholl  mit 
den  Wappen  der  von  Bock  und  Kerkering  vereinigt  zu  führen  — 
welches  in  einem  darüber  1802  ausgefertigten  Diplome  mit  ausgemalten 
Wappen  bei  der  Familie  aufbewahrt  wird ;  so  das«  jetzt  gedachter 
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Besitzer  obigen  Titel,  Reich  Spanner-  Reichsfrei  herr  von 
Freiherr  von  Kerkering  zu  Stapel  zn  fuhren  berechtigt  ist.  «— 

Die  adeligen  Besitzungen  dieser  Familie  sind,  nachdem  'die  Lehne 
dieser  Familie  laut  Process  an  die  von  Gall  and  Berswordtsche  Familie 
abgetreten  werden  mnssten,  jetzt  nur  noch  Stapel,  Brock,  Giesink, 
Grevinghoff,  Soest,  Buxford,  Landegge. 

Kinder  dieser  Ehe  mit  der  Freiin  Therese  von  Kerkering  Stapel 
waren  insgesammt  18t  davon  nenn  Söhne  uml  neun  Töchter,  wovon 
aber  drei  Söhne  und  zwei  Töchter  gestorben,  jetzt  also  nur  noch  13« 
am  Leben  sind;  als:  Antoinette,  geb.  1802  d.  IS.  Juli,  Heinrich  Johann 
geb.  1806  den  20.  Juli.  Josephine,  1809  den  27.  Septbr.,  Marin  Theresia, 
1810  den  17.  Decbr.  Francisca,  1812  den  4.  Mai,  Clemens  Antrugt,  1814 
den  25.  Octbr.  Maximilian  Friedrich,  1816  den  12.  April,  Karl,  geb. 
1817  den  9.  Aug.  Emst  Constantin,  1818  den  6.  Nov.  Ludovica,  1820 
den  2.  Octbr.  Amalie,  1825  den  1.  Mai,  Ferdinamdina,  1826  den  21.  Aug. 

Das  jetzige  Wappen  besteht  ans  einem  itiegenden  silbernen  Barsch, 
mit  silbernen  Aalkorb,  rothen  Flossen  oml  Kamm,  linksgekrümmt, 
im  schwarzen  Felde,  im  Mittlerschilde  —  im  obern  Schilde  rechts  und 
unterm  Schilde  links  im  silbernen  Felde  quer  zwei  rothe  Balken, 
zwischen  denselben  springt  ein  schwarzer  Bock  mit  goldeilen  Hörnern, 
im  obern  Schilde  links  und  unterm  Schilde  rechts  im  grünen  Felde 
ein  silberner  herunterlaufender  Balken  mit  drei  rothen  Rosen,  auf  die- 
sen ein  Helm  mit  goldner  Krone,  rothen  Flügeln  und  silbernen  Balken 
mit  drei  rothen  Rosen,  in  der  Mitte  auf  dem  silbernen  Barsch,  ein  Helm 
mit  goldener  Krone  und  Aalkorb  darauf,  links  ein  Hehn  mit  goldener 
Krone,  worüber  ein  schwarzer  Bockskopf  mit  vergoldeten  Hörnern  — 
über  dem  Wappen  eine  reicbsfreiherrliche  goldene  Krone,  und  silberne 
Helmdecken. 

Dziembowsky,  die  Herren  von,  Bd.  I.  S.  453. 


Hier  ist  zu  berichtigen :  die  Mutter  des  Kammergerichtsraths  von 
Dziembowsky  war  eine  Freiin  v.  Kottwitz,  seine  Gemahlin  aber  ist 
eine  Grälin  v.  Itzenplitz. 

Eberhard  (Eberhardt),  die  Herren  von. 

Eine  altadelige,  Schlesien  und  der  Oberlausitz  angehörige  Familie. 
Sie  besass  in  Schlesien  Oberlangenöls  im  Löwenbergschen  und  in  der 
Lausitz  Lichtenau  und  Ullersdorf  zwischen  Görlitz  und  Bunzlau.  — 
Heinrich  Adolph  v.  Eberhard  war  Besitzer  von  Oberlangenöls  und  Michael 
v.  E.  vermählt  mit  Anna,  der  Erbtochter  Hermanns  von  Salza,  erwarb 
Lichtenau  -  und  Ullersdorf.  —  In  Baiern,  Würtemberg  und  in  den  ehe- 
maligen freien  Reichsstädten  Nördlingen  und  Bi brach  sind  gleichnamige 
adelige  Familien  ansässig,  die  sämmtlich  verschiedene  Wappen  führen.  — 
Der  Kaiser  Franz  von  Oesterreich  erhob  im  Jahre  1815  den  Hauptmann 
im  Artilleriecorps  Karl  Eberhard  mit  dem  Zunamen  Ritter  von  Eichen- 
burg in  den  österreichischen  Adelstand.  Dieser  steht  wohl  in  keiner 
verwandtschaftlichen  Beziehung  mit  der  schles.  lausitz.  Familie.  —  Es 
haben  mehrere  v.  E.  ehrenvoll  im  preuss.  Heere  gedient. —  Friedrich  Wil- 
helm Magnus  v.  IL,  Major  ond  Commandern:  des  Regiments  v.  Grawert, 
geb.  zu  Ludwigsburg  im  Würtembergischen,  fiel  im  Jahre  1806  in  der 
Schlacht  bei  Jena.  Karl  v.  E.,  Major  im  22.  Infanterie -Regiment  und 
Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2.  Klasse  (erworben  in  der  Schlacht  bei 
Leipzig)  jetzt  Oberst- Lieutenant  a.  D.  ist  ein  Neffe  aus  einer  Sei- 
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tenlinie  des  vorgenannten  Majors  v.  B.  Ein  Bruder  des  vorstehenden 
Karl  v.  K.,  Maximilian  v.  E.,  blieb  als  Capitain  im  6.  westphalischen 
Landwehr- Regiment  bei  Belle  alliance.  Söhne  des  bei  Jena  vor  dem 
Feinde  gebliebenen  Majors  Fr.  Wilhelm  Magnus  v.  Ii.:  Wilhelm  v.  E. 
ist  gegenwärtig  Major  und  Director  der  Cadeüen -Anstalt  zu  Potsdam, 
Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Jena, 
wo  sich  derselbe  in  einem  noch  ganz  jugendlichen  Alter  durch  beson- 
dere Tapferkeit  auszeichnete)  und  des  eisernen  Kreuzes  (für  das  Ge- 
fecht bei  Königswartha  am  19.  Mai  1813.)  —  Das  eiserne  Kreuz  er- 
hielt auch  der  Capitain  Friedrich  v.  E.  im8.  Infant.,  Reg.  genannt  Leib- 
regiment, für  das  Gefecht  bei  Chateau  -  Thierry,  und  Alexander  v.  E. 
als  Porteepee-  Fähnrich  für  die  Schlacht  bei  Belle  alliance.  — 
Das  Wappen  der  schlesischen  und  lausitzer  v.  E.  zeigt  im  schwarzen 
Schilde  einen  in  drei  Theile  gespaltenen  Balken.  Auf  dein  Helme  wi  - 
derholt sich  dasselbe  Bild ,  jedoch  umgekehrt.  Helmdecken  weiss  und 
schwarz.  —  Die  v.  E.  in  Baiern  und  WTirtemberg  fuhren  ein  durch 
einen  doppelten  Spitzenschnitt  in  vier  Theile  zerfallendes  Schild  von 
weisser,  blauer,  goldener  und  rother  Farbe.  In  der  Mitte  desselben 
ist  eine  sechsblättrige  goldene  Rose  angebracht.  Auf  dem  Heime  steht 
ein  die  Spitzen  nach  der  linken  Seite  kehrender  blauer  Adlerllng,  der 
mit  einem  sechseckigen  goldenen  Sterne  belegt  ist.  Heiradecken  gol- 
den und  silbern.  M.  s.  Siebmacher  II.  S.  68.  —  Die  v.  E.  in  Nörd- 
lingen  führen  im  goldenen  Schilde  den  Obertheil  eines  wilden,  aus 
einem  Mauerwerk  mit  »lern  Obertheil  hervorspringenden  schwarzen  Khers. 
Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme  zwischen  zwei  liiiü'el- 
hörnern.  Helmdecken  golden  und  schwarz.  M.  8.  Sinapius  V.  238.  — 
v.  E.  in  Biberach  führen  ebenfalls  im  goldenen  Schilde  den  Hals  eines 
•chwarzen  Ebers  und  auf  dem  gekrönten  Turnierhelme  sieben  Strauss- 
federn,  von  denen  drei  schwarz  und  vier  golden  sind.  —  Nachrich- 
ten über  die  schlesischen  und  lausitzer  v.  E.  giebt  Sinap.  I.  S.  34b. 
II.  S.  602.  Carpzov  Lusat.  sup.  T.  II.  p.  368.  Gauhe,  I.  S.  354.  Sieb- 
macher giebt  das  Wappen  derselben  I.  S.  54  und  v.  Meding  beschreibt 
es  III.  No.  181.  Auch  s.  m.  I.  D.  Gloria  et  memoria  Eberhardimi 
oder  preisvollea  Denk-  und  Ehrenmal  der  Herren  von  Eberhard. 


Das  Geschlecht  der  Grafen  und  Freiherren  von  und  zn  EglofTstein 
stammt  aus  Franken,  und  zwar  aus  dem  bamberger  Oberlande,  wo 
das  noch  gegenwärtig  demselben  gehörige  Stammschloss  gelegen  ist. 
Dieses  hat  mehreren  Vennuthungen  zufolge  dein  Geschlechte  seines 
jetzigen  Namen  gegeben ,  indem  die  Ecken  des  Gebäudes  aof  einem 
hohen  senkrecht  ablallenden  Felsen  oder  Stein  aufgeführt  sind,  wor- 
aus Eck  auf  Stein  oder  Egloffstein  entstand. 

Bestimmte  Nachrichten  über  die  Zeit  der  Entstehung  nnd  dea 
eigentlichen  Ursprung  des  Geschlechts  fehlen ,  wie  dies  bei  allen  alten 
Familien  der  Fall  ist,  da  die  Urkunden  nicht  bis  in  jene  graue  Vor- 
zeit zurückgehen.  Dieser  Umstand  liefert  aber  gerade  den  einzigen 
untrüglichen  Beweis  für  das  hohe  Alter,  und  den  wahren  und  ur- 
sprünglichen Adel  des  Geschlechts,  den  es  nicht  wie  die  meisten  der 
jetzt  bestehenden  Familien  der  Gnade  eines  Fürsten  durch  Erhebung 
in  den  Adelstand  zu  verdanken  hat  Durch  eigene  Kraft  und  Macht- 
vollkommenheit erlangte  es,  gleich  dem  Fürsten,  seine  freie  nnd  unab- 
hängige Stellung,  die  demselben  auch  bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhun- 
derts verblieben  ist«  Aus  den  vorhandenen  Urkunden  geht  hervor,  dass 
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das  Geschlecht  in  mehreren  Linien  blähte  und  viele  Mitglieder  zu 
hohen  Khren  und  Würden  gelangten.  . 

Schon  im  Jahre  996  Btellte  Andreas  v.  KglofFstcm  sein  Wappen 
nnf  den  Turnieren  zu  Braunscliweig  aHf,  wozu  ,  wie  bekannt,  ein  makel- 
loser Adel  von  16.  Ahnen  erforderlich  war.  Späterhin  turnirten  Viele 
des  Geschlechts  in  Worms,  Augsburg,  Nürnberg,  Bamberg,  Speier, 
Recensburff,  Ansbach,  Schairhausen  und  Zürich,  woselbst,  auch  sogar 
Frauen  v  Kgl.  zur  Schau  und  Helmtheilung  erwählt  wurden,  eine 
Auszeichnung,  die  dazumal  nur  den  edelsten  Frauen.zu  Theil  wurde. 

Im  Jahre  lOrtf)  erwählte  das  Capitel  zu  Regensburg  Otto  von  Kgl. 
zum  römischen  Keichstürsten;  er  regierte  daselbst  29  Jahre,  und  hegt 
in  der  Domkirche  begraben. 

Leopold  von  Kgl.  wurde  1335  Fürst  und  Bischof  zu  Bamberg  und 
Herzo"  in  Franken,  er  stiftete  das  bekannte  Strezelwogfest,  zum  ewi- 
gen Gedächtniss  seiner  glücklichen  Kettung  aus  den  Händen  einer 
Käuberbande,  starb;  1343  und  wurde  in  der  Domkirche  begraben. 
Johannes  v.  K.  gelangte  1401  zur  Würde  eines  Reichsfursten  u.  Bischof» 
zu  Würzburg.  Während  seiner  preiswürdigen  Regierung  errichtete 
er  daselbst  die  jetzt  wiederhergestellte  Universität,  und  erwarb  sich 
den  Ruf  eines  gelehrten  edeldenkenden  Mannes,  da  er  seine  Kinkuntte 
weder  vergrößerte  noch  seine  Anverwandte  damit  bereicherte,  sondern 
sie  nur  zum  Wohle  des  ihm  anvertrauten  Landes  verwandte.  Dies  u. 
sein  aufgeklärter  vorurteilsfreier  Geist  zog  ihm  Feinde  zu  nament- 
lich unter  den  Mönchen,  die  seiner  Herrschaft  so  schnell  als  möglich 
ein  Knde  zu  machen  suchten.  Kr  starb  in  Forchheim  den  21.  Novbr. 
1411  an  beigebrachtem  Gift,  seine  üeberreste  ruhen  im  Dom  zu  «  urz- 
bunr,  und  sein  Andenken  lebt  in  jenen  wohltätigen  M.ttungen  fort. 

Conrad,  sein  jüngerer  Bruder,  trat  in  den  deutschen  Orden  und 
wurde  139S  zum  21.  Deutschmeister  und  Reichsfursten  über  Deutsch- 
land und'  italien  erwählt.  Kr  regierte  18.  Jahre  und  liegt  in  Nürnberg 
im  der  Kapelle  hegraben,  die  er  selbst  erbauen  hess,  und  welche  noch 
ietzt  in  der  wiederhergestellten  Kirche  seinen  Namen  traut. 

Catharinau  v.  K.  erwählte  das  Capitel  von  Obermunster  zu  Re- 
gensbnrg  zur  Reich>furstin  und  Aebtissin  im  Jahre  1410. 

Heinrich  v.  E. ,  Fürst  und  Abt  im  Kloster  Weisenohr  im  J.  1441, 
stand  demselben  60  Jahre  rühmlich  vor,  und  resignirte  aus  Alterschwache. 
KwaiffwM  v.  K.  wurde  1479  gleichfalls  zu  Obermunster  zu  Regensburg 
zur  Aebtissin  und  Reichsfürstin  ernannt.  ' 

Wolfram  v  E-  war  als  deutscher  Ordensritter  Commandeur  von 
Fliessin-en,  zugleich  auch  Flieger  der  Balley  Franken. 

Nikolaus  v.  B.  gerieth  in  einen  hartnackigen  Streit  mit  dem  Mark- 
grafen Albrecht  Achilles  von  Brandenburg,  in  Folge  dessen  sein  festes 
Schloss  Cunreuth  belagert  wurde.  Nachdem  es  durch  List  eingenom- 
men, geplündert  und  niedergebrannt  war,  begingen  die  treulosen  S  e- 
Cer  die  Grausamkeit,  40  Lanzenknechte ,  alle  Bauern,  che  sich  in  das 
Schloss  geflüchtet  hatten,  und  2  Priester  an  Baumen  aufzuhängen  ob- 
gleich man  ihnen  freien  Abzug  versprochen  hatte.  Mkolm»  selbst  ge- 
riet mit  seiner  Frau  in  Gefangenschaft ,  und  starb  zu  Nürnberg  auf 
der  Burg  1557;  die  übrigen  kgloffstein  führten  die  Fehde  des  ge- 
fangenen WM**  fort  und  übten  das  \  ergel  i  ungerecht  an  den»  srlm- 
■  r  na  k.Mällichen  Schlosse  unfern  des  Marktfleckens  Be.ersdorf  bei 
«Hangen  dessen  Ruinen  noch  heute  als  Denkmal  jener  Zeit  dastehen 
Der  Margraf  hat  sich  gezwungen  gesehen  auf  die  Wiedereroberung 
des  Schlosses  zu  verzichten ,  um  damit  die  beleidigten  Kgloüstew  zu 

v.  %  und  Bärenfels  war  kaiserlicher  Landrichter  des  Burg- 
grafenlhums  Nürnberg.  Diese  Linie  erlosch  mit  dem  Tode  seines  Um- 
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o*ers  Georg  154?,  der  Wegen  seiner  Verbindung  mit  einer  nicht  adeli- 
gen lerson  nach  dem  bestehenden  Gesetze  ans  dem  Fideicommisa 
gestossen  wurde.  Jobst,  Erbherr  v.  Egl.  Bieberbach  und  Ltngsfcld,  hatte 
indessen 'die  Hauptlinie  fortgeführt,  er  tnrnierte  an  fielen  Orten  mit  glän- 
zendem Erfolge.  Sein  Sohn  Hieronymus  war  im  Jahre  1514  nach 
Freussen  gegangen,  wo  er  dem  deutschen  Orden  wichtige  Dienste  lei- 
stete, bedeutende  Güter  erwarb,  und  sich  dort  niederliess.  Nach  dem 
Absterben  seiner  Brüder  gelangte  er  als  der  einzige  des  Geschlechts 
zum  alleinigen  Besitze  der  fränkischen  und  preussischen  Besitzungen, 
keine  hnkel  Sigismund  und  Hieronymus  sind  die  Stammväter  der  sich 
seitdem  trennenden,  noch  jetzt  bestehenden  Haoptlinien,  der  gräflichen 
in  lreussen  und  der  freiherrlichen  in  Franken,  beide  sind  jedoch 
durch  ein  seit  mehr  als  300  Jahren  bestehendes  Familieninstitut  zu 
gemeinsamen  Rechten  und  Pflichten  eng  verbunden. 

Leonhard  v.  E.  errichtete  nämlich  1505  ein  Testament,  worin  er 
sein  ganzes  Besitzthnm  in  Fideicomiss  verwandelte,  an  dessen  Prä- 
mien alle  männlichen  Nachkommen  von  14  Jahren  an  gleichen  Antheil 
haben.  Die  Statuten  dieser  Stiftung  sind  so  einlach,  zweckmässig  und 
umsichtig,  dass  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  unangetastet  fortbestehen, 
allgemein  als  preiswiirdig  anerkannt  sind,  und  allen  ähnlichen  Einrich- 
tungen zum  Vorbilde  dienen  können.  Die  zwischen  Forchheim  und 
lirlangen  belegenen  Condominats- Güter  Kglolfstein ,  Cunreuth,  Muhl- 
hausen, Plankenfels  u.  s.  w.  werden  gemeinschaftlich  verwaltet.  Alle 
o  oder  6  Jahre  wird  pin  Geschlechtstag  für  unbestimmte  Zeitdauer 
anberaumt,  zu  dem^sich  die  einzelnen  Condominatsherren  versammeln, 
um  unter  Vorsitz  des  Obmannes  oder  Aeltesten  des  Gesamratgeschlechts 
mul  unter  Zuziehung  der  Geschlechtsconsulenten  und  ihrer  Beam- 
ten über  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  zu  berathen  und  über  die 
strengste  Befolgung  des  testatorischen  Willens  zu  wachen. 

Das  Majorat  Arklitten  in  Ostpreussen,  der  gräflichen  Linie  zuge- 
borend,  wurde  1783  von  dem  Generallieutenant  und  Gouverneur  von 
Ost-  und  West-Preossen,  Grafen  Alhrecht  v.  E.,  gestiftet. 

Dieser  tapfere  General   war  Adjutant  des  berühmten  Fehlmar- 
schalls Grafen  v.  Schwerin  und  zugegen,  als  derselbe  den  Heldentod 
starb.   Er  selbst  wurde  an  der  Seite  rdes  Feldmarschalls  schwer  ver- 
wundet, und  noch  hente  trägt  ein  Neffe  von  ihm,  der  Graf  Otto  v.  K 
der  am  0.  Juli  1800  zu  Sonnenburg  den  letzten  Kitterschlag  aus  der 
Hand  des  Heermeisters ,  des  Prinzen  Ferdinand  v.  Preussen,  Brüden 
F  riedrichs  des  Grossen,  empfing,  dasselbe  Johanniterordenslirew/.,  welche« 
wie  der  Orden  des  Verdienstes,  der  ebenfalls  die  Brust  des  Grafen 
wrem  schmückte,  mit  dem  Blute  der  Wunde  bespritzt  worden  war. 
Friedrich  11.  legte  dem  gedachten  Generallieutenant,  Grafen  v.  K.  noch 
einen  grossen  Beweis  seiner  Werthschätzung  dadurch  an  den  Tag,  dass 
vFi    "lc     dl  8töffett6  an  sein  Sterbelager  beriet ;  denn  der  unsi 
liehe  Monarch  wollte  sich  vor  seinem  Tode  noch  einmal  mit  einem 
Manne  besprechen,  dessen  ritterliche  Treue  sich  unter  allen  Umständen 
bewahrt  hatte,  wenn  es  galt,  dein  Throne  und  dem  \  aterlande  zu  nützen. 

Kitt*  Mdximtiim  v.  E.  (1677  —  1735)  war  Ritter-Hauptmann  des 
Danton  Geburg,  und  wirklicher  geheimer  Roth;  er  bestimmte  sein  gan- 
zes Besitzthnm  zu  einem  Majorat,  welches,  da  er  unvermählt  war,  auf 
seinen  Bruder  überging. 

Leopold  Gral  v.  E.  (1766  —  1830)  war  gleichfalls  Ritter- Haupt-  . 
mann  des  Cantons  Steigerwaid,  in  Erlangen  und  Director  sämmtlicher 
Cantons  —  späterhin  königlicher  preuss.  Obermundschenk. 

August  v.  E.  (1770  —  1834),  wirklicher  geheimer  Rath  und  Gene- 
ral-Major in  grbssher/.oglich.  sächsischen  Diensten,  hat  in  allen  Feld- 
zugen  von  1793  bis  1&15  mit  Auszeichnung  gedient. 
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,'  Ri«  7„r  Auflösung  de«  deutschen  Reichs  im  Jahre  1806  gehörte 
.l,s  Gelh  ectu  "«na  Verbände  der  nnmittelbareo  fränkischer,  Re.chs- 

T  l w ritterlici  en  \  •  ■  StSgeii  Willen  und  Sinn  der  Condominats- 
l^m  WirLunkeit  zum  Stolze  und  zum  Besten 

Lrl  echts  besteht.    Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass 
clcs  ^nm^}^{^er^^xw  KMoilstein  ein  baarer  bedeutender 

l^n"™  lfntr8tuu,,ng  der  FrlTulei^  v.  E.  ausgesetzt  worden,  welche 
l'on.ls  zur..u,u3"'u|n  f  .      ab    his  zu  ilirer  Vermahlung  beziehen. 
d*e  ^^.rdSLÄUta  ist  ein  schwa^r  Woltskopf  in, 
silbernen  Felde. 

Erxlebcn,  die  Herren  von,  Bd. IL  S.  142. 

Die  Urknnden  und  Lehnsdocumente  dieses  Geschlechtes  fuhren  et 
*o\t  dem  Jahre  1239  als  Herren  von  Seibelang  und  Niewel  an.  Wah- 
a    wl> wir  S  U7  schon  angegeben  haben,  der  eistereOrt  noch  in 
gfhZSJTrt tifl 1^33^^^^  ist,  scheint  der  letztere 
t^r^^un^oAeT  mit  einem  andern  Namen  belegt  worden 
entweder  bn heim  der  Familie,  oder  vielmehr  als  den  ersten 

Ritter  aus  d  esem  Geschlechte ,  der  in  de'r  Geschichte  des  Landes  vor- 
ta  t     »   Z  v.  Urxleben  anzuführen    der  in  dem  angeführten 

f  SreckenP(vn  tinndh  g  s  gt  let'  einer  Tnföhrnng  des  Adel,  im  Ha- 
,,    j»  v  Mechow  zu  Seibelang)  und  zwei  denen  y.  Bardeleben.  0  Ho 
yellanele  J.  Stechow  zu  ; setw la  gl  firxlcbenschen  Anthe.le. 

«ftaMM^B-        bte^uer^^rod8rämmt,ic|ie  von  Steckensche  (Ste- 

-  Sem  *^>m°  *  Lehnlnexus  durch  das  Erlöschen  des  Zweiges 
ehows«ho)  Guter,  deren  Lehnsnexus  '»™  g     Major  y. 

'""Do","«"  -  Brandenbuig^  Kitter ""her  Orden ,  die  y.Barde- 
?\  Lh^n  V-Uter  durch  Kauf  m  t  seinen,  Besitxtlmme  vere.nigt,  so 
lebensehen  Outer  durcl,  Rai,,  ,  ■  ehötjge  V)orf  ReUau  ein  aus 

SS  STÄS  EÄ,S 

genommen  xu  sein,  das  wir  S.  1«  beschneben  haben. 

Falkenliauscn,  die  Freiherren  von. 

™"n  FitoÄ-wliS.    Der  ersteren  gehören  die  Herren  y.  F. 
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in  den  preuss.  und  in  den  Österreich.  Staaten  an,  letztere  ist  im  Kö- 
nigreiche Baiern  ansässig ,  und  besitzt  daselbst  auch  ein  Fideicom- 
iiüss,  auf  welches  auch  die  diesseitige  Linie  die  Hand  hat    Von  der 
alteren  oder  Trautskirchner  Linie ,  die,  wie  wir  oben  erwähnten,  nach 
Preussen  gekommen  ist,  war  das  Haupt  der  königl.  wirkliche  Geheime 
Rath  und  Oberlandesgerichts  -  Chefpi  iisident ,  Kitter  des  rollten  Adler« 
ordens  2ter  Classe  mit  Eichenlaub,  Karl  Christum  Friedrich  Wilhelm, 
Reichsfreiherr  r.  F.,  geb.  am  11.  August  1760  zu  Anspach,  gestorben 
den  6.  Octbr.  1835  zu  Breslau ,  nach  einer  57jährigen  sehr  ehrenvol- 
len Dienstzeit.    Kr  war  der  Sohn  des  im  Jahre  1796  zu  Anspach  ver- 
storbenen  markgrällich  anspach  - bayreuthschen  wirklichen  Geheimen 
Raths  und  Oberamtmanns,  Ritters  des  grossen  rothen  A<l  Um  ordens, 
und  einer  Freiin  v.  Beust.    Der  Präsident  hinterliess  aus  der  Ehe  mit 
seiner  noch  lebenden  Wittwe,  einer  gebornen  v.  Carlowitz,  drei  Söhne 
und  vier  Töchter.    Von  den  Söhnen  ist  der  älteste,  Friedrich  Wil- 
helm, Major  und  Adjutant  Sr.  königl.  Hoheit  des  Prinzen  Wilhelm  von 
Preussen  (Sohn  Sr.  Majestät  des  Königs).  —   Der  zweite  Sohn,  Frie- 
drich Ludwig,  ist  Gutsbesitzer  in  Schlesien,  und  der  jüngste,  Frie- 
drich Julius,  ist  Inquisitoriats-  Assessor  zu  Breslau.    Von  den  Brüdern 
des  Präsidenten  ist  Karl  Ferdinand,  Freiherr  v.  F.,  kaiserl.  österrei- 
chischer Oberst  von  der  Cavallerie,  und  lebt  zu  Wien  vermählt,  aber 
ohne  Kinder.  —   Friedrich,  Freiherr  v.  Falkenhausen,  königl.  p reust. 
Oberstlieutenant  a.  D«.  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Classe  (erwor- 
ben bei  Belle  Alliance),  besitzt  die  Pischko witzer,  Wallesfurter  und 
mehrere  andere  Güter  in  der  Grafschaft  Glaz,  ist  mit  einer  GnAm 
Magnis  vermählt  und  hat  drei  Töchter,  von  denen  eine  mit  dem  Frei- 
herrn Wilhelm  v.  Zedlitz -Neukirch  anf  Neukirch  vermählt  ist.  —  Karl 
Welheim,  Freiherr  v.  F.,  starb  als  königl.  baierscher  Major  und  Herr 
auf  Trantskirchen  im  Jahre  1825  zu  Karlsbad.  '  Kr  hinterliess  drei 
Söhne:  Fgmont ,  Franz  und  Ludung,  Freiherren  v.  F.,  die  tämmtlich 
in  kaiserlich  österreichischen  Diensten  stehen ,  und  vier  Töchter.  — 
Karl  Emst,  Freiherr  v.  F.,  der  als  königl.  preuss.  Rittmeister  und 
Chef  der  Garde -Normal- Husaren -Escadron  am  26.  Mai  1813  in  dem 
siegreichen  Reitergefechte  bei  Haynau  den  Tod  auf  dem  Felde  der 
Ehre  fand. 

Von  der  Walder  Linie  in  Baiern  lebt  gegenwärtig  Friedrich  Karl 
Julius,  Freiherr  v.  F. ,  Erb-  und  Gerichtsherr  auf  Wald-  und  Lauten- 
berg in  Franken.  Er  stand  bis  zum  Jahre  1806  im  preuss.  Militär- 
dienste. Sein  Vater ,  Karl  Friedrich  Julius,  Freiherr  v.  F. ,  war  mark- 
gräil.  anspach- bayreuthscher  Kammerherr,  und  vier  Bruder  von  ihm 
standen  in  kaiserl.  österreichischen  und  königl.  baierschen  Militärdien- 
sten, sind  aber  bereits  gestorben.  Er  hat  zwei  Söhne,  die  in  königl. 
baierschen  Militärdiensten  stehen,  und  drei  Töchter. 

Die  Freiherren  v.  F.  führen  im  blauen  Schilde  auf  einem  silber- 
nen Querbalken  und  aui  dem  mit  goldenem  Visire  und  Kleinod  ge- 
schmückten Helme  einen  silbernen  Falken.  Decken  und  Laubwerk  simA 
blau  und  silbern.  — 

de  Forcade,  Marquis  de  Biaix,  Bd.  II.  179. 

Diese  alte  Familie  stammt  ursprunglich  aus  Spanien,  siedelte  sich 
aber  späterhin  in  der  ehemaligen  Landschaft  Bearne,  jetzt  zum  De- 
partement der  niedern  Pyrenäen  gehörend,  an.  Ein  Glied  dieser  Fa- 
milie kam,  nach  der  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes,  ins  Preußi- 
sche, trat  in  Militärdienste,  erhielt  im  Jahre  1716  das  damals  in  Ber- 
lin garuisonireiide  Infanterie  -  Regiment  Mo.  23. ,  und  starb  1729  als 
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GeneraTKeutenant  und  Commandant  -von  Berlin,  Dessen  einziger  Sohn, 
ans  der  Ehe  tnit  Julie,  Freiin  von  Hohnstadt,  ans  dem  Hanse  Erde- 
born,  erzengt,  erhielt  1748  dasselbe  Regiment  und  starb  1766  auch 
als  Generallieutenant,  nachdem  er  in  der  Ehe  mit  Marie,  Baronne  de 
Montolieu  St.  Hippolyte,  drei  nnd  zwanzig  Kinder  erzengt  hatte.  Die 
Familie  existirt  noch.  Das  Wappen  derselben  besteht  in  einem  ova- 
len ,  angleich  qnadrirten  Schilde.  Das  kleinere  Feld  oben  rechts  ent- 
hält drei  fünfeckige,  in  gleicher  Linie  stehende  silberne  Sterne  im 
blauen  Felde,  das  grössere  unten  rechts,  einen  rothen  an  einen  Baum 
aufspringenden  Löwen,  das  grössere  Feld  oben  links  einen  Thurm 
mit  Mauern  und  Maoerzinnen,  das  kleinere  Feld  unten  links  drei  ins 
Dreieck  gestellte,  von  oben  anzusehende  französische  silberne  Lilien. 
Das  Schild  ist  mit  der  gräflichen  Krone  gekrönt,  auf  deren  Mitte  sich 
die  französische  Lilie  in  Gold  befindet.  Die  SchUdh  alter  sind  zwei 
aufrechtstehende  Löwen  mit  aufgesperrten  Bachen,  herausgestreckter 
Zunge  und  aufwärts  gehobenem  Schweife. 

Gaffron,  die  Herren  von,  Band  II.  S.  209. 

Die  unter  die  ältesten  adeligen  Geschlechter  Schlesiens  gehörende 
Familie  von  Gaffron,  früher  von  Gawron,  Gaveron  geschrieben,  ist  ' 
nach  Sinapins  und  mehrern  Andern  gleichen  Ursprungs  mit  der  Fami- 
lie Gawronsky  in  Polen ,  deren  Stammhaus  Gawrony  in  der  Grafschaft 
Sendomir  ist ,  und  welche  um  Gnesen  und  in  Sieradien  reich  begütert 
waren.    Diese  polnische  Abstammung  ist  jedoch  unwahrscheinlich, 

1)  da  es  in  Schlesien  drei  Dörfer  des  Namens  Galfron  bei  Glo- 
gan,  Steinau  und  Medzibor  giebt,  die  ganz  so  wie  der  deutsche  Name 
der  Familie  geschrieben  werden ,  und 

2)  in  der  ölsischen  Chronik  die  Familie  von  Gaffron  unter  den 
de  utschen,  nicht  unter  den  polnischen  Adel  gezählt  wird;  end- 
lich bezeichnet  auch 

3)  die  ganz  deutsche  Endung  on,  die  in  Schwaben  nnd  Süd- 
deutsch laml  öfter  bei  Orts-  und  Familien  -  Namen  vorkommt,  den 
deutschen  Ursprang. 

Im  Jahre  1358  war  Przepko  von  Gaveron  Herr  auf  Buschka  bei 
Wartenberg  angesehen  bei  Herzog  Conrad  von  Oels.  Das  Gut  Buschka 
hat  er  an  Heinrich  Thamme  von  Hayn  und  seine  Nachkommen  zu 
Lehn  gegeben.  Actum  Oels:  in  die  Cinerum  A.  D.  1368. 
,  Die  Familie  von  Gaveron  breitete  sich  später  in  den  Fürstentü- 
mern Glogau,  Oels  und  Schweidnitz  aus,  und  theüte  sich  in  drei 
Linien: 

von  Galfron  -  Oberstradam , 
von  Gaffron  -  Trembatschau , 
von  Gaffron -Zobel, 
wovon  die  beiden  letztern  ausgestorben  .sind ,  die  erstere  aber  noch  im 
Münsterberger  und  Stroh ler  Kreise  angesessen  ist. 

Im  Jahre  1615  heirathete  Cordula  von  Prittwitz,  die  Lieblings- 
dame und  Freundin  der  Herzogin  Dorothee  Sibylle  von  Brie-,  einen 
von  Gsifron  aus  dem  Fürstenthume  Schweidnitz. 

Im  Jahre  1628  überkam  Sigismund  von  Gatfron  und  Oberstradam 
der  jüngere,  durch  seine  Gemahlin  Anna  v.  Saurma  das  Gut  Haltauf 
bei  Münsterberg,  nachdem  ihm  während  des  30jährigen  Krieges  sein 
Gut  Schollendorf  im  Wartenbergschen  mit  Gewalt  genommen  worden 
war,  und  seit  jener  Zeit  ist  die  Familie  im  Münsterbergschen  ansäs- 
sig geblieben.  Sein  Sohn  Maximilian  verlebte  seine  Jugend  in  Schwe- 
den, ging  dann  in  kaiserliche  Dienste,  führte  im  Jahr  1676  ein  Kegi- 
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ment  Dragoner  gegen  die  ungarischen  Insurgenten  unter  dem  Grafen 
Tekely,  wurde,  nachdem  er  sich  heldenmüthig  für  sein  Regiment  aut- 
geonfert  hatte,  drei  Pferde  verloren  und  drei  schwere  Wunden  erhal- 
ten hatte ,  am  3.  November  1677  gefangen,  und  von  den  Ungarn  le- 
bendig gespiesst.  Ä  . 

Siehe  Attest  des  kaiserl.  Generals  Freiherrn  Schmidt  v.  Ehrenfels. 
Caschau,  den  1.  Januar  1678. 

Als  Andenken  an  seine  Tapferkeit  wurde  seiner  Familie  die  Leib- 
Standarte  des  Regiments  übergeben,  die  sich  noch  im  Besitz  seiner 
Nachkommen,  gegenwärtig  in  Knnern  bei  Münsterberg,  belindeL  Da« 
Panier  führt  den  kaiserlichen  Adler  mit  der  Inschrift: 
Si  honorem  perdis  omnia  perdis. 

Per  Sohn  des  Maximilian  von  Gaffron,  Abraham  Adamf  ging  we- 
gen Religions- Verfolgungen  noch  unmündig  in  dänische  Kriegsdienste, 
nnd  starb  im  Jahre  1738  als  Generallieutenant  in  Nyborg.  Er  war 
vermählt  mit  Christiane  v.  Trolle,  Enkelin  des  Statthalters  von  Nor- 
wegen. Sein  Sohn  Palle,  dänischer  Hauptmann,  kehrte  im  Jahre  1736 
nach  Schlesien  zurück,  erbte  von  seines  Vaters  Schwester,  Juliane, 
vermählte  von  Kohllians- Lehnhans,  das  väterliche  Gnt  Haitaut,  und 
erwarb  durch  seine  Vermählung  mit  Juliane  v.  Lohenstein  die  Güter 
Ober-  und  Nieder-Kunern  Münsterberger  Kreirfes,  und  kaufte  spä- 
ter Mittel -Schreibendorf  Strehler  Kreises.  Kinder  dieser  Ehe  warm: 
t)  Hans  Adam,  Major  im  Kürassier- Regiment  v.  Bohlen  auf  Haha'.!. 

2)  Emst  Christian  Göttlich,  königl.  Landrath  Münsterberger  Kreises 

und  Landschafts -Director  auf  Kunern. 
Aus  der  zweiten  Ehe  des  Palle  von  Gaffron  mit  einer  Freiin  von 
Trach  auf  Türpitz  und  Warkotsch  entsprang: 

3)  Julius  v.  Gaffron  auf  Türpitz.  *  J 
Von  den  Nachkommen  dieser  drei  Söhne  des  Palle  leben 

1)  Ein  Enkel  des  Majors  Hans  Adam,  und  zwar:  1  ö 

a)  Friedrich,  Lieutenant  in  der  köuigl.  Qten  Schützen- Abtheilung. 

b)  Heinrich,  Lieutenant  im  33. -Infanterie- Regiment. 

2)  Nachkommen  des  Landraths  Enurt  Christinn: 

z)  Dessen  jüngster  Sohn,  Wilhelm  Leopold  Maximilian,  geboren 
den  31.  Octbr.  1780,  Herr  auf  Mittelschreibendorf.  Landes-Ael- 
tester  und  Kreisdeputirter  Strehler  Kreises.  Dessen  Kinder  fstei 
Ehe  mit  Helene  von  Ohlen: 

Alme,  vermählte  Grälin  Bethnsy. 
2ter  Ehe  mit  Amalie  von  Aulock : 

Anna.  Thecla.  Bernhard  Maximilian. 
b)  Dessen  Enkel,  Sohn  des  ältesten  Sohnes  Ernst  von  Gaffron  auf 
Kunern  und  Ernestine  von  Hirsch,  Herrmann  Maximilian , 
Loren  den  28.  März  1797,  Herr  auf  Kunern  und  Haltauf,  Hil- 
ter des  St.  Johanniter-  und  Georgen- Ordens ,  Director  des  kö- 
nigl.  Credit -Instituts  für  Schlesien,  vermählt  1811)  mit  Johanna 
Rostet  Söhne: 

Jtudolph  Maximilian. 

Theodor  Maximilian. 

3)  Nachkommen  des  Julius  von  Gaffron: 

Karl,  Major  in  königl.  grossbritannischen  und  herzoglich  biaun- 
schweigschen  Diensten. 

Grawert,  die  Herren  von. 

Aus  dieser  adeligen  Familie,  die  dem  nordöstlichen  Deutachland 
und  Preoasen  angehört,  hatte  sich  auch  ein  Zweig  in  Königsberg. in 


Google  • 


Grawert  491 

Preossen  niedergelassen.    Ihm  gehörte  der  am  18.  Septbr.  18$1  zu 

Landeck  in  der  Grafschaft  Glaz  verstorbene  General  der  Infanterie  und 
Kitter  des  schwarzen  Adlerordens  v.  G.  an.  Er  war  am  28.  Decbr, 
1746  geboren ,  und  begann  im  Jahre  1759  seine  militairische  Laufbahn. 
Auch  während  des  Geräusches  der  Waffen  widmete  er  sich  mit  unun- 
terbrochenem Fleisse  den  Kriegswissenschaften,  und  studirte  beson- 
ders Mathematik,  Sprachen,  Terraintehre  und  die  damals  noch  dürf- 
tige Kriegsgeschichte.  Nach  dem  Hubertsburger  Frieden  avancirte  er 
im  Regimente  v.  Tauentzien  zum  Premier -Lieutenant  und  Comman- 
deur  der  Leibcompagnie,  1778  ward  er  Adjutant  des  nachmaligen  Her- 
zogs t.  Braunschweig,  1781  kehrte  er  als  Compagniechef  in  sein  altes 
Regiment  zurück,  und  wurde  1783  Major  im  Regiment  Anhalt  zu 
Liegnitz.  Nach  dem  Tode  Friedrichs  des  Grossen  ward  er  nach  Ber- 
lin berufen,  um  an  der  Bildung  des  Oberkriegscollegiums  zu  arbeiten, 
dann  erfolgte  im  Jahre  1788  seine  Ernennung  zum  Commandeur  de* 
Regiments  Herzog  v.  Braunschweig,  und  bald  darauf  zum  Oberstlieu- 
tenant. 1790  trat  er  als  Generalquartiermeister -Lieutenant  in  den  Ge- 
neralstab, und  versah  1792  und  1793  den  wichtigen  Posten  eines  Ge- 
neralquartiermeisters bei  der  activen  Armee  in  Frankreich  und  am 
Rheine,  und  1793  war  er  auch  zum  Obersten  avancirt.  In  diese  Pe- 
riode fallt  sein  ruhmvoller  Antheil  an  den  Schlachten  von  Pirmasens 
und  mehreren  andern  Gefechten.  Im  Jahre  1797  erhielt  er  das  in 
Glaz  garnisonirende  vacant  gewordene  Regiment,  und  1798  ward  er 
zum  Generalmajor,  1800  zum  Inspecteur  der  oberschlesischen  Infante- 
rie, 1804  zum  Gouverneur  von  Glaz  und  1805  zum  GeneraUientenant 
ernannt.  In  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Jena  und  Auerstädt  com- 
mandirte  er  das  erste  Treffen,  wurde  bei  Jena  verwundet  und  nach 
Erfurt  gebracht.  Im  Jahre  1807  und  1808  war  er  Gouverneur  von 
Schlesien,  1812  General  der  Infanterie  und  Commandeur  des  Armee- 
corps in  Kurland ,  von  wo  er  wegen  Krankheit  nach  Schlesien  zurück- 
kehrte, und  von  da  an  mit  Beibehaltung  seiner  Würde  und  seines  vol- 

'  len  Gehalts  den  Abend  seines  Lebens  in  Ruhe  und  Zurückgezogenheit 
verlebte.  Seine  seltenen  Kenntnisse,  sein  würdevolles  Benehmen,  ver- 
bunden mit  der  grossen  Geläufigkeit,  mit  welcher  er  sich  in  der  fran- 
zosischen Sprache  auszudrücken  vermochte,  hatten»  ihm  die  Achtung 
der  .Franzosen  im  hohen  Grade  erworben,  wodurch  es  ihm  gelang,  dem 
Lande  manche  Erleichterungen  zn  verschaffen,  und  dem  Staate  nam- 
hafte Summen  zn  ersparen.    Auch  erwarb  er  sich  dadurch  ein  nicht 

v  geringes  Verdienst ,  dass  er  in  verschiedenen  Conferenzen ,  die  er  mit 
dem  Kaiser  Napoleon  hatte,  denselben  vermochte,  seinen  Vorsatz,  das 
preoss.  Contingent  unter  verschiedene  Arineecorps  brigadenweise  za 
veitheilen,  aufzugeben.  Im  Jahre  1820  erfolgte  seine  Pensionirung, 
und  bald  darauf  auch  sein  Tod.  Der  grösste  Theil  seiner  bedeuten- 
den Kartensammlung  fiel,  vermöge  eines  schon  lange  vor  seinem  Tode 
abgeschlossenen  Verkaufs,  an  die  königb  Plan  kämm  er.  Der  hochver- 
diente GeneraUientenant  Freiherr  Hiller  von  Gärtringen,  der  einst  Ad- 
jutant bei  dein  Verewigten  war,  spricht  seinem TheiLnahme  und  seinen 
Schmerz  auf  folgende  ungeschminkte,  aber  würdige  Weise,  in  einer 
nachträglichen  Anzeige  seines  Todes  aus.  Er  sagt:  „Trauernd  über 
den  mit  dein, erhabenen  Krieger  zu  Grabe  gegangenen  Schatz  von  mi- 
litärischen Kenntnissen,  eingedenk  der  Lehren  und  Regeln,  die  er 
mir  einst  ertheilte,  zn  deren  Anwendung  ich  später  mannichfache  Ge- 
legenheit fand,  eingedenk  dieser  unvergessliclren  Lehren,  legt  es  mir 
die  Dankbarkeit  als  eine  Püicbt  auf  ,  sein  ehrenvolles  Andenken  bei 
meinen  Kameraden  hiermit  anzuregen.  Sein  musterhaftes ,  reges  und 
vielumiassendes  Wirken,  auf  welches  Ehrenmänner  mit  Achtung  Hin- 
blicken, das  hohe  und  gerechte  Vertrauen,  das  er  von  drei  Könige« 
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g^nofes  ,  Uhu  tiessen  er  »ich  uesonuers  in  uen  v<  rscnieaenen  reinzugen 
ton  1778,  179?  bis  1795,  1806  and  181?,  würdig  zeigte,  wird  das 
Vaterland  gewiss  nicht  vergessen ,  am  wenigsten  Sfber  die  Provinz 
Schlesien,  der  er  in  seiner  vieljährigen  Dienstzeit  am  meisten  ange- 
hörte." (M.  s.  Pantheon  des  preuss.  Heeres,  I.  8. 176  n.  £).  Der  Ge- 
neral v.  G.  hat  nnr  eine  Tochter  hinterlassen,  die  zuerst  an  den  Kam- 
merherrn v.  Poser  vermählt  war,  von  diesem  aber  geschieden  wurde, 
und  sicdi  sodann  mit  einem  Herrn  Nass  verbeirathete. 

Ein  Neffe  des  Generals ,  der  früher  in  dem  Regiment  v.  Grawert 
zn  Glaz  stand,  starb  im  Jahre  1828  als  Rittmeister  nnd  Adjutant /bei 
der  10.  Cavallerie- Brigade. 

Siebmacher  giebt  von  einem  gleichnamigen  Geschlechte,  das  zur 
adeligen  Zirkelgesellschaft  in  Lübeck  gehörte,  ein  Wappen,  welches 
im  rothen  Schilde  einen  breiten  Baumstamm  mit  zwei  breiten  Blättern 
und  ober  demselben  zwei  goldene  Rosen  zeigt«  Anf  dem  offenen  un- 
gekrönten Torhierhelme  wiederholt  sich  der  Baumstamm,  wie  im 
Schilde.   Die  Decken  sind  golden  und  roth. 

Grünberg,  die  Herren  von,  Bd.  II.  S.  292. 

■.••«,•11'  * 

Uhricrt  von  Grimberg  war  die  Gemahlin  des  angesehenen  Ritters 
Wolf  v.  Waldow  auf  Gleissen  bei  Zielenzig  in  der  Neumark,  dessen 
unverweseter  Leichnam  noch  gegenwärtig  in  der  Kirche  daselbst  ge- 
zeigt wird.  Sein  Wappen  und  das  seiner  erwähnten  Gemahlin  sind  an 
beiden  Seiten  des  Altars  in  diesem  Gotteshanse  angebracht.  Da  die 
Kirche  ihrer  BaufiÜhgkeit  wepen  abgebrochen  wird,  so  werden  die 
darin  befindlichen ,  theils  in  Holz  geschnitzten ,  theils  auch  auf  Glas 
gemalten  Wappen,  so  wie  die  andern  Erinnerungen  an  die  froher  int 
Besitz  von  Gleissen  gewesenen  h  ainilien  v.  Waldow ,  von  der 
und  v.  Unruh,  in  die  neue  im  Jahre  t83£ 


Herwarth  von  Bittenfeld,  die  Herren, 

Ein  uraltes  adeliges  Geschlecht  in  Schwaben ,  ans  dem  eine  lange 
Reihe  von  Männern  hervorgegangen  ist,  die  sich  mit  Ruhm  der  krie- 
gerischen Laufbahn  gewidmet  haben.  Wir  finden  es  bald  Herwarth, 
bald  Herwart,  bald  auch  Hörwarth  geschrieben,  und  in  mehrere  Li- 
nien zerfallend,  wie  die  H.  von  Bittenfeld  und  die  H.  v.  Hohenburg. 
Mehrere  Linien  dieses  Hauses  sind  in  den  Grafen-  und  in  den  Reichs- 
freiherrnstand  erhoben  worden.  Sie  sind  in  Schwaben  und  in  Baiern 
einheimisch  und  begütert,  auch  werden  die  v.  H.  zu  den  vornehmsten 
augsborgischen  Patricier-  Geschlechtern  gerechnet.  In  Aas  preuss  i  sehe 
Adels -Lexicon  gehören  sie,  weil  sie  seit  langen  Zeiten  in  dem  Heere 
mit  grosser  Auszeichnung  gedient  haben.  Die  gegenwärtig  in  demsel- 
ben stehenden  vier  Bruder  v.  H.,  namentlich  der  Major  H.  v.  Bitten- 
feld im  Gardereserve -Infanterie- Regiment,  so  wie  die  beiden  Haupt- 
leute und  der  Prem.  -  Lieutenant  H.  v.  Bittenfeld  im  ?.  Garde- Regi- 
ment, sind  die  Nachkommen  des  tapfern  Matthias  H.  v.  Bittenfeld,  der 
im  Jahre  1636  in  der  Schlacht  bei  Nördlingen  sein  Leben  verlor.  Ein 
Enkel  desselben,  Johann  Friedrich  H.  v.  Bittenfeld,  blieb  an  der  Spitze 
seines  Regiments  in  der  blutigen  Schlacht  bei  Collin.  Nachdem  er 
durch  einen  wiederholten  Angriff  eine  -Batterie  von  16  Kanonen,  er- 
hatte, traf  eine  Kartätschenkugel  die  Brust  dieses  tapfern 
Jid  setzte  seinem  ruhmvollen  Leben  ein  Ziel.    Er  hatte 
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ter  dem  berühmten  Prinzen  Engen  von  Savoyen  in  Ungarn  gedient 
und  sieb  namentlich  bei  Teineswar  vorzüglich  ausgezeichnet.  Nach 
dem  Frieden  von  Passaro witz  focht  er  in.Sicilien,  und  war  bei  der 
Belagerung  von  Melazzo  und  Messina  zugegen.  Im  Jahre  1741  trat  er 
als  ältester  Capitain  eines  Füsilier- Regiments  in  preuss.  Dienste,  in 
denen  er  bis  zum  Obersten  stieg  und  den  Schlachten  bei  Kesselsdorf 
und  bei  Prag  schon  mit  Auszeichnung  beigewohnt  hatte. 

Ein  Sohn  von  ihm,  aus  der  Ehe  mit  einer  Harprecht  v.  Harprecht- 
stein,  war  Johann  Eberhard  Knut  Herwarth  y.  Bittenfeld,  geb.  am  17. 
Decbr.  1753  zn  Wesel.  Kr  hatte  im  Cadettencorps  seine  iniiituiriscb* 
Erziehung  erhalten,  nnd  wurde  im  Jahre  1773  Offizier  in  dem  Regi- 
mente  von  Schwerin,  nachmals  Herzog  y.  Braunschweig,  in  Halber- 
stadt. Seine  Vermessungen ,  seine  Dienstleistungen  als  Adjutant,  und 
auf  Werbung  im  Reiche,  legten  schon  vielfache  Beweise  seiner  höhern 
militairischen  Bildung  ab.  Kr  machte  die  Feldzüge  im  Jahre  17U3  und 
.M4  mit,  und  wohnte  namentlich  den  Schlachten  von  Pinnasenz  und 
Kaiserslautern  bei,  wurde  nach  dem  Regierungsantritte  Sr.  Maj.  des 
jetzt  regierenden  Königs,  Major,  und  im  Jahre  1805  Commandeur  des 
Infanterie- Regiments  von  Renouard  zu  Halle.  Kr  führte  dasselbe  in 
der  Schlacht  bei  Auerstädt,  verlor  sein  Pferd  unterm  Leibe,  nnd  fiel, 
schwer  verwundet,  in  französische  Gefangenschaft  Bis  zum  Jahre 
1809  lebte  Herr  v.  H.  als  Privatmann  zuerst  in  Halle,  und,  als  die- 
ses dem  Königreiche  Westphalen  abgetreten  wurde,  zu  Brandenburg, 
wo  er  zum  Präses  eines  der  damals  errichteten  Khrentribunale  erwählt 
wurde.  Im  April  1809  wurde  er  durch  eine  königh  Cabinetsordre  in 
den  activen  Dienst  zurückberufen ;  er  erhielt  die  Bestimmung  als  Com- 
mandeur des  Isten  schlesischen  Infanterie- Regiments ,  das  zu  Neisse 
garnisonirte ,  wurde  bald  darauf  Oberstlieutenant,  und  im  Frühjahr 
1811  Oberst  und  Brigadier  der  Garnisontruppen  in  Pommern  und  Bran- 
denburg ,  nach  dem  Ausbrache  des  Krieges  gegen  Frankreich  aber  In« 
■pectour  der  Garnison-  und  Reserve  -  Bataillons  zwischen  der  Oder 
und  Weichsel.  In  dieser  Stellung  legte  der  Oberst  v.  H.  den  grossten 
Eifer  bei  der  fortwährenden  Ergänzung  der  im  Felde  stehenden  Trup- 
pen an  den  Tag.  Die  am  1?.  Juni  I8l4  erfolgte  Beförderung  zum  Ge- 
neralmajor und  die  Verleihung  des  eisernen  Kreuzes  am  weissen  Bande 
bei  seiner  am  12.  Octbr.  1815  erfolgten  Versetzung  in  den  Ruhestand, 
waren  deutliche  Beweise  der  Anerkennung  seiner  Verdienste.  Er  starb 
fast  80  Jahre  alt  am  27.  Jan.  18H3  zu  Berlin,  und  seine  irdische  Hülle 
ruht  auf  dem  Garnison -Kirchhofe  daselbst.  Mit  unwandelbarer  Treue, 
Umsicht  und  Entschlossenheit  hat  er  fast  ein  halbes  Jahrhundert  hin« 
durch  unter  drei  Monarchen  seine  Kräfte  dem  Vaterlande  gewidmet. 
Aus  seiner  Ehe  mit  der  Tochter  des  Geheimen  Raths  v.  Arnstadt  auf 
Gross -Werther,  die  gegenwärtig  als  Mi  Uwe  zu  Berlin  lebt,  sind  die 
vier  oben  erwähnten ,  jetzt  in  der  Armee  dienenden  H.  v.  Bittenfeld. 

Das  "Wappen  dieser  Familie  zeigt  im  silbernen  Felde  ein  rothes 
Käuzlein  (kleine  Eule )  nach  der  linken  Seite  gewendet.  Auf  dem  of- 
fenen Turnierhelme  wiederholt  sich  die  Eule,  auf  einem  silbernen,  mit 
rothen  Quasten  versehenen  Kissen  sitzend.  Dieses  Wappen  giebt  Sieb«* 
macher,  I.  S.  207.  Man  sehe  auch  Gauhe,  L  S.  631,  nnd  Anhang, 
S.  1559  —62.   Wissgrill,  IV.  S.  313  u.  f.  ™*  >  «.  >.m» 
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Anmerk.   Das  N.  hinter  dem  Namen  zeigt  an,  dass  der  Artikel  in 
den  Ergänzungstafeln  berübrt  worden. 
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